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In  der  religionsgescliiclitliclieii  Forscliung  steht  die  üntersncliung 
der  Eulte  jetzt  mit  Recht  in  dem  Yordergrnnd;  denn  die  jnnge 
Wissenscliaft  muß  erst  festen  Boden  unter  den  Füßen  gewinnen^  ehe 
sie  die  weit  schwierigeren  und  durch  frühere  Lösungsversuche  fast  nur 
mehr  yerwirrten  Probleme  ^  die  Mythen  und  Sagen  stellen,  in  großem 
Stil  angreift.  Die  Eultbräuche  bieten  die  zuverlässigste  Grundlage, 
um  die  Vorstufen  der  griechischen  Religion  zu  erfassen:  in  ihnen  hat 
sich  die  religiöse  Denkweise  der  Vorzeit  niedergeschlagen;  sie  haben 
sich,  gewohnlich  un-  oder  mißverstanden,  aber  deshalb  um  so  wertvoller, 
zäh  in  ihrer  altererbten  Form  d\irch  die  ümdeutungen  und  Wandlungen 
der  weit  mehr  veränderlichen  Glaubensvorstellungen  und  Mythen  hin- 
durch behauptet;  diese  sind  manchmal  erfunden,  eben  um  die  Gebräuche 
zu  erklären.  Nicht  jeder  Eultbrauch  ist  jedoch  von  dieser  Art, 
sondern  nur  solche,  die  von  Jahr  zu  Jahr  in  der  durch  eine  nie  unter- 
brochene Tradition  geheiligten  Form  wiederholt  werden,  d.  h.  zu  einem 
Festritus  geworden  sind.  Um  so  zuversichtlicher  kann  man  sich  auf 
die  Festriten  berufen,  da  die  schöpferische  Straft  auf  dem  heortolo- 
gischen  Gebiet  früh  erloschen  ist;  in  den  in  historischer  Zeit  neu 
eingerichteten  Festen  begegnet  immer  derselbe  einförmige  und  öde 
Prunk.  Die  Heortologie  ist  aber  nicht  nur  in  kultischer  Beziehung 
wichtig,  sondern  liefert  auch  Beiträge  von  einschneidender  Bedeutung 
'  zu  der  Lösung  der  Probleme,  die  der  griechische  Polytheismus  stellt. 
Die  topographische  Verbreitung  der  Feste  ist  für  den  Stammsitz  oder 
Ursprung  einer  Gottheit  wegweisend;  denn  wo  sie  zahlreiche  und  alte 
Feste  hat,  da  muß  sie  auch  heimisch  sein.  Die  Art  der  an  eine  Gott- 
heit angeschlossenen  Feste  zeigt  an,  wo  der  Schwerpunkt  ihrer  Be- 
deutung zu  suchen  ist.  Diesem  Gesichtspunkt  sollen  die  beigegebenen 
kurzen  Charakteristiken  der  wichtigsten  Gottheiten  dienen;  sie  werden 
vielleicht  einseitig  erscheinen,  sind  aber  auch  so  gemeint,  da  es  vor 
allem  galt,  den  aus  der  Heortologie  zu  ziehenden  Gewinn  oder,  wie 
es  schien,  ungebührlich  vernachlässigte  Punkte,  die  irgendwie  mit  der 
Bolle  der  Gottheit  in  der  Heortologie  zusammenhängen,  scharf  hervor- 
zuheben. 

Obgleich  eine  Durcharbeitung  der  griechischen  Feste  also  nützlich 
erschien,  mußten  jedoch  gewisse  Einschränkungen  gemacht  werden  — 
das  Buch  ist  trotzdem  allzusehr  angeschwollen.     Zuerst  mußten  die 
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attischen  Feste  ausgeschlossen  werden  mit  Bücksicht  auf  die  vor  einigen 
Jahren  erschienene  neue  Bearbeitung  der  Attischen  Heortologie  von 
A.  Mommsen  (Feste  der  Stadt  Athen);  zu  bedauern  ist,  daß  der  Yer* 
fasser  bei  seiner  antiquierten  dogmatischen  Auffassung  der  griechischen 
Religion  verharrt,  und  daß  die  Umarbeitung  auch  als  Materialsammlung 
schwerer  zu  benutzen  ist  als  die  erste  Auflage.  Da  die  attischen  Feste 
jedoch  am  besten  bekannt  und  in  der  neueren  Literatur  wiederholt 
erörtert  worden  sind,  ist  eine  zusammenfassende  Behandlung  hier  am 
leichtesten  zu  entbehren.  Viel  schlimmer  steht  es  um  die  nicht-attischen 
Feste.  Einzelne,  besonders  interessante  Punkte  sind  zwar  hier  und  da 
herangezogen  und  besprochen  worden  —  gerade  darum  droht  die 
Gefahr,  daß  das  Bild  verzerrt  wird  — ,  sonst  mußte  man  sich  mit 
Meursius'  Graecia  feriata  oder  den  betreffenden  Kapiteln  in  den 
gottesdienstlichen  Altertümern  von  K.  Fr.  Hermann  behelfen.  Der 
äußerst  jfragmentierte  und  versprengte,  manchmal  auch  unsichere  Zu- 
stand der  Überlieferung  lockte  nicht  zu  einer  zusammenfassenden  Be- 
handlung. Gerade  hier  war  das  Bedürfnis  am  stärksten,  und  deshalb 
mußte  hier  der  Versuch  gewagt  werden,  den  Bestand  der  griechischen 
Kultgebräuche  darzulegen  und  zu  untersuchen.  Da  aber  so  viele 
klaffende  Lücken  durch  Hypothesen  zu  überbrücken  waren,  schien  es 
notwendig,  die  Quellenstellen,  soweit  sie  nicht  durch  allzu  großen 
Umfang  das  Buch  erheblich  belastet  hätten,  im  Wortlaut  anzuführen, 
damit  der  Leser  den  Stand  der  Überlieferung  ersehen  und  sich  hieraus 
ein  eigenes  Urteil  bilden  könne. 

Die  Feste  ließen  sich  am  leichtesten  nach  den  Inhabern  ordnen. 
Freilich  mußten  dadurch  gleichartige  Feste,  die  verschiedenen  Göttern 
angeschlossen  worden  sind,  auseinandergerissen  werden,  ein  Übelstand, 
dem  durch  Hinweise  und  zusammenfassende  Überblicke  an  geeignetem 
Ort  leicht  abzuhelfen  war;  in  den  meisten  Fällen  wird  durch  diese 
Anordnung  auch  das  Verwandte  zusammengestellt.  Daß  eine  Anordnung 
nach  den  Festzyklen  der  verschiedenen  Kultorte  unmöglich  war,  wird 
jeder  Kundige  einsehen;  einen  Ersatz  bietet  das  topographische  Ver- 
zeichnis der  Feste. 

Auf  eins  möchte  ich  schon  hier  aufmerksam  machen:  das  Über- 
wiegen der  Feste  von  agrarischer  Bedeutung,  was  wohl  vielen  bedenk- 
lich vorkommen  wird.  Auch  ich  sträubte  mich  anfangs  dagegen,  bis 
ich  zu  der  Erkenntnis  gelangte,  daß  unter  allen  Beschäftigungen  eines 
Volkes  von  der  Kulturstufe,  die  die  Griechen  in  der  für  die  Festriten 
maßgebenden  vorhistorischen  Zeit  innehatten,  nur  der  Ackerbau  streng 
an  die  Phasen  des  Jahres  gebunden  ist,  daß  also  das  Aufkommen  von 
an  einen  festen  Zeitpunkt  gebundenen  kultischen  Handlungen,  d.  h.  von 
Festen,  durch  den  Ackerbau  bedingt  und  erst  nachher  auf  andersartige 
Riten  übertragen  worden  ist;  zudem  ist  der  Ackerbau  die  wichtigste 


Digitized  by 


Google 


Vorwort.  V 

Bescliäftigang  eines  solchen  Volkes.  Nach,  dem  Aufkommen  des 
Mondkalenders  sind  freilich  alle  Feste  nach  diesem  geregelt  worden. 

Aus  dem  Zweck  dieser  Untersuchungen  folgt ^  daß  Feste,  die 
keine  religiöse  Bedeutung  haben^  unerwähnt  bleiben.  Solche  sind  die 
in  späterer  Zeit  zu  Ehren  von  Menschen  eingerichteten  Feste  und  vor 
allem  die  Agone,  auch  die  großen  panhellenischen  Spiele.  Jedoch 
sind  auch  solche  in  großem  Umfange  herangezogen  worden,  wo  nur 
der  Name  den  Verdacht  erweckt,  daß  sie  sich  einem  schon  bestehenden 
Kult  angeschlossen  haben.  Das  Material  ist  auch  hier  der  Hauptsache 
nach  gesammelt  worden;  ob  es  je  zur  Verwendung  kommt,  beruht 
auf  Umständen,  die  es  mir  nicht  möglich  ist  abzusehen.  Aus  anderen 
Gründen  ausgeschlossen  sind  die  nichtstaatlichen  Feste  der  Eultrereine, 
deren  Bedeutung  von  ganz  anderer  Art  ist  als  die  der  öffentlichen 
Oötterfeste.  Daß  die  Sammlung  der  Feste  ToUständig  sei,  wage  ich 
kaum  zu  hoffen,  obgleich  ich  es  angestrebt  habe;  auch  schon  bevor- 
stehende Veröffentlichungen  von  Inschriften  werden  viel  Neues  bringen. 
Hoffentlich  werden  Mitstrebende  das  Material  noch  vermehren  und 
besser  verwerten.  Da  das  Manuskript  schon  im  vorigen  Sommer  zum 
Druck  übergeben  wurde,  haben  die  neuesten  Erscheinungen  nur  in 
sehr  beschränktem  Maß  berücksichtigt  werden  können  durch  Zusätze 
während  der  Korrektur  und  Nachträge;  um  anderes  zu  verschweigen, 
sind  z.  B.  nicht  verwertet  die  letzte  Lieferung  von  Ghruppes  Griechischer 
Mythologie  und  die  Gießener  Dissertation  von  W.  Schmidt:  De  die 
natali  quaestiones  selectae,  die  eine  Untersuchung  in  Angriff 
nimmt,  deren  Notwendigkeit  ich  während  meiner  Arbeit  lebhaft 
empfinden  gelernt  habe. 

Indem  ich  das  Buch,  das  mich  viele  Jahre  beschäftigt  hat,  heraus- 
sende, ist  es  mir  eine  tief  empfundene  Pflicht,  meine  Dankbarkeit 
gegen  alle  diejenigen  auszusprechen,  die  es  auf  die  eine  oder  andere 
Weise  gefördert  haben;  ganz  besonders  danke  ich  meinem  Freunde 
Ludwig  Deubner  in  Bonn,  der  in  aufopfernder  Weise  sich  der  unlieb- 
samen Mühe  unterzogen  hat,  eine  Korrektur  zu  lesen;  außer  vielen 
anr^enden  Bemerkungen  verdanke  ich  es  ihm,  wenn  die  Sprache 
den  Ausländer  nicht  allzusehr  verrät. 

Lund,  im  August  1906. 

Martin  P.  Nilsson. 
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Das  physisclie  und  also  das  ursprünglichste  Gebiet  des  höchsten 
Gottes  ist  seine  Wirksamkeit  als  Wettergott.  Zsvg  Csvj  v{(psij  iörgdicrst, 
6vwd(p£v^  tb  ix  ^Log  üScdq  usw.  sind  Ausdrücke^  die  alten  Sprach- 
gebrauch widerspiegeln^  in  dem  sich  die  Bedeutung  des  Zeus  lebendig 
erhalten  hat.^)  Als  Wettergott  wohnt  er  auf  dem  höchsten  Gipfel  in 
der  Nähe;  denn  um  diesen  fangen  die  Wolken  an  sich  zu  sammeln 
und  Ton  diesem  bricht  das  Gewitter  und  der  Regen  los.  Daher  sind 
Zeuskulte  auf  vielen  Bergen  bekannt;  wo  er  entweder  als  Berggott 
im  allgemeinen  oder  als  Herr  eines  besonderen  Gipfels  benannt  wird^), 
und  daher  ziehen  Bittgange  bei  Regenmangel  auf  einen  Bei^  hinauf 
wie  auf  den  Arachnaion  u.  a.  Dieser  Kult  des  auf  einem  Berge 
wohnenden  Wettergottes  ist  durch  das  ganze  griechische  Gebiet  so 
Terbreitet  und  trägt  in  der  primitiven  Regenzauberei  ^  die  sich  nur 
an  Zeus  angeschlossen  hat^  und  in  den  hierher  gehörigen  Festen,  die 
mehr  ursprüngliche  Züge  bewahrt  haben  als  seine  sonstigen  Kulte^ 
einen  so  ursprünglichen  Charakter^  daß  es  unbegreiflich  erscheint,  wie 
man  leugnen  kann,  daß  dies  die  primitivste  und  älteste  für  uns 
erreichbare  Yorstellungsform  des  Zeus  ist.^)    Daß  er  den  glänzenden 

1)  Daß  sie  nur  eine  aus  Homer  stammende  Metapher  sind,  kann  Gruppe, 
G.  M.  1102  nicht  zugestanden  werden.  Abhängigkeit  von  homerischem  Sprach- 
gebrauche ist  undenkbar  z.  B.  bei  dem  drastischen  Witz  Aristoph.  Nub.  S67ff.  oi^' 

ftfTi  Zs^s.  —  &lXä  tls  ^Bi; naltoi  ^g&ragov  xhv  Al*  fiXii^A^  ^f\tf  ^^^ 

Koaxlvov  oijQBtv.  Das  ist  verzerrter  Volksglauben;  lebendig  ist  er  in  dem  Gebet 
der  Athener  bei  Begenmangel  M.  Anton,  sie  ^ccvt6v  5,  7  ^öov,  vßov  &  (piXs  Zci) 
%€etoc  tfjg  ägo^gag  x&v  'AdT^valcav  xal  t&v  nsdiav^  das  rhythmisch,  also  echt 
lituell  ist  (Norden,  Eunstprosa  1,46). 

2)  "T^itxoe,  &%qalog  usw.  Lange  Listen  solcher  Namen  bei  Gruppe,  G.  M. 
IIOS  A.  2,  1104  A.  1;  P-R.  116  A.  11. 

3)  Der  Versuch  von  M.  H.  Morgan,  Greek  and  Koman  raingods  and  rain- 
charms,  Transact.  of  the  Amer.  Philolog.  Assoc.  82  (Ol)  88 ff.,  den  Regenzauber 
als  eine  späte  Neuerung  darzustellen,  weil  er  erst  in  nachalezandrinischer  Zeit 
erwähnt  wird,  kann  nicht  verfangen.  Vgl.  die  treffliche  Rezension  von  Enaack, 
B.  Ph.W.  1904,  46Sff.    Daß  der  Regenzauber  so  zäh  festgewurzelt  war,  daß  das 
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Himmel;  den  leuchtenden  Himmelsglanz  bedeute^  ist  dem  etymologischen 
Zusammenhang  entnommen  und  sehr  unsicher.  Jene  Bedentungsnuance 
ist  unverbindlich,  wenn  das  Wort  sie  auch  wirklich  einmal  gehabt 
hat.  Bedeutungsverschiebungen  kommen  sehr  früh  vor,  und  auch  der 
bewölkte  Himmel  sendet  das  Tageslicht  herab. 

Gegen  diese  allgemeine  Verehrung  tritt  alles  andere  zurück;  vor 
allem  haben  die  kretischen  Kulte  mit  ihrem  Hang  zum  Mystizismus 
nur  lokale  Geltung,  ebenso  wie  der  vielbesprochene  Gott  des  Eichen- 
haines zu  Dodona.  Daher  ist  es  müßig,  nach  einem  lokalen  Ausgangs- 
punkt des  Zeuskultes  zu  suchen.  Zeus  wurde  verehrt  in  Griechenland, 
soweit  die  Worte  Zeig  üsv  usw.  gesprochen  wurden,  und  er  darf 
mit  Sicherheit  als  ein  Gott  beansprucht  werden,  den  die  Griechen 
aus  der  Zeit  vor  der  Ausbildung  ihres  Volkstums  und  ihrer  Sprache 
ererbt  haben,  wie  die  Sprachvei^leichung  außer  Zweifel  stellt.^)  Daß 
Zeus  als  König  der  anderen  Götter  aufgefaßt  wurde,  ist  dagegen  Er- 
gebnis einer  lokal -griechischen  Entwickelung. 

Der  König  des  griechischen  Götterstaates  ist  eine  Schöpfung  der 
Ritterzeit  und  spiegelt  die  Zustände  dieser  Zeit  wider.  Wie  der 
Ritter  auf  seiner  hochgelegenen  festen  Burg,  so  wohnte  Zeus  auf 
seinem  Berge,  und  dies  nebst  der  mächtigen,  furchterregenden  Er- 
scheinung des  Gewitters  ist  völlig  ausreichend,  um  zu  erklären,  war- 
um gerade  er  als  der  Oberherr  angesehen  wurde.  Zwar  ist  es  der 
Zeus  des  Olymp,  dem  das  Zepter  zugefallen  ist,  und  Kern  hat  völlig 
recht ^),  wenn  er  behauptet,  daß  der  Olymp  unmöglich  etwas  anderes 
sein  kann  als  der  mächtige  Berg  an  der  Nordgrenze  ThessaUens.  Er 
hat  auch  die  Frage  beantwortet,  warum  der  Zeus  vom  Olymp  der 
griechische  Götterkönig  geworden  ist.  „In  Thessalien  zuerst  hatten 
sich  mächtige  Fürstengeschlechter  aufgeschwungen.  Diese  in  Thessalien 
entstandenen  Heldengestalten   sind   geschaffen   nach  dem  Muster  der 

Christentum  ihn  samt  seinem  heiligen  Stein  übernehmen  mußte,  zeigt  der  von 
Usener,  Rh.  M.  60  (96)  148  herrorgezogene  Bericht  aus  dem  Leben  des  heiligen 
Paulas  d.  j.  (aus  Milet).  Bei  dem  christlichen  Schriftsteller  ist  es  natürlich  nicht 
ersichtlich,  welchem  heidnischen  GU)tte  der  Bittgang  einmal  gegolten  hat,  aber 
für  Zeus  paßt  alles:  Höhenkult,  Bittgang  wegen  Regens,  lapis  manalis  wie 
die  M6Xnidog  xitQu  in  Elis  (Ljkophron,  Alex.  169  nebst  dem  Kommentar  des 
Tzetzes).  —  Eine  interessante  Darstellung  des  Zeus  als  Regengott  bietet  die 
ephesische  Münze  bei  Overbeck,  Gr.  Eunstmyth.  2, 226  f.,  Tf.  8,22;  Head,  Greek 
coins  of  lonia,  S.  79,  Tf.  18,  9. 

1)  Der  germanische  Ziu  kommt  in  Wegfall.  S.  über  die  ganze  Frage 
die  besonnene  Behandlung  von  Kretschmer,  Einl.  in  die  Gesch.  der  gr.  Sprache  78  ff. 

2)  0.  Kern,  Anfänge  der  hell.  Religion  28 f. 


Digitized  by 


Google 


Zug  zu  Zeus  Hyetios.  3 

Fürsten,  die  die  Herrsclier  der  Bargen  in  der  Phthiotis  und  in 
Thessalien  waren.  Diese  Fürsten  schufen  den  alten  Ber^ott  auf  dem 
Olymp  nach  ihrem  Bilde  um:  Zeus  ist  der  Gott  der  hellenischen 
Ritterzeit  und  nach  dem  Bilde  dieser  Fürsten  und  Ritter  mit  jedem 
Zeichen  königlicher  Macht  ausgestattet  worden.  Vor  allem  hat  aber 
dann  zu  seinem  Siege  in  der  bunten  griechischen  Götterwelt  der 
Genius  der  Dichter  geholfen,  denen  wir  das  Ritterepos  der  Ilias  ver- 
danken. Durch  Homer,  dessen  Lieder  in  allen  griechischen  Landen 
ihren  Nachhall  fanden,  ist  Zeus  der  offizielle  Gott  aller  Hellenen 
geworden,  und  in  seiner  Gestalt  sind  all  die  verschiedenen  Berggötter 
der  einzelnen  Landschaften  zusammengeflossen'^  (a.  a.  0.  S.  24). 

Dagegen  bin  ich  mit  den  letzten  Worten  nicht  einverstanden, 
wenn  Kern  meint,  daß  jene  Berggötter  nicht  Zeusgestalten  gewesen 
sind;  denn  wie  oben  ausgeführt,  scheinen  die  Tatsachen  unbedingt 
darauf  hinzuweisen,  daß  der  Berg-  und  Wettergott  Zeus,  solange 
griechisch  in  Griechenland  geredet  worden  ist,  an  den  verschiedensten 
Orten  bestanden  hat  und  überall  verehrt  worden  ist. 

Zeus  hat  wenig  Feste,  die  Züge  eines  höheren  Alters  aufweisen, 
was  nur  natürlich,  da  er  der  alte  Wettergott  ist.  Denn  Regenzauber 
und  Bittgänge  wurden  vorgenommen  jedesmal,  wenn  Dürre  und 
Regenmangel  drohten;  daraus  konnten  regelmäßig  wiederkehrende 
Feste  sich  nur  schwer  entwickeln.  Als  Götterkönig  hat  er  dagegen  fast 
in  jeder  Stadt  Feste,  die  oft  mit  großem  Prunke  gefeiert  wurden.  Als 
solcher  wurde  Zeus  der  göttliche  Schirmherr  des  politischen  Lebens 
(Zeus  Basileus).  Ihm  verdanken  die  Städte  ihr  Gedeihen,  ihm  die 
Retttmg  ihrer  Freiheit  aus  Gefahren  und  Eriegsnot  (Zeus  Eleutherios 
und  Soter);  ihm  die  Einigkeit,  die  zu  politischen  Bündnissen  führt; 
an  seinen  Kult  werden  die  Feiern  angegliedert,  die  in  Wirklichkeit 
den  heroisierten  großen  Männern  oder  politischen  Machthabern  gelten. 
Der  religiöse  Gehalt  jener  Feste  ist  ziemlich  gleich  Null,  bei  vielen 
liegt  der  Schwerpunkt  in  den  Agonen;  sie  verdienen  vor  allem  eine 
geschichtliche  und  kulturgeschichtliche  Würdigung.  Einige  sind  an 
andersartige  Feste  angeschlossen.  Da  man  sie  aber  hier  vielleicht 
sucht,  wird  anhangsweise  eine  kurze  Aufzählung  gegeben. 

Zng  SU  ZeuB  HyetioB. 

Wie  oben  angedeutet,  konnten  sich  regelmäßige  Gebräuche  für 
den  Wettergott  Zeus  nur  mit  Schwierigkeit  entwickeln;  unregelmäßige 
kommen  vor:  z.  B.   bei   der  Quelle  Hagno  auf  dem  Lykaion.     Wenn 
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große  Dürre  herrschte,  verrichtete  der  Priester  des  Zeus  Lykaios 
Gebet  und  Opfer  in  die  Quelle  hinein  und  berührte  ihre  Oberfläche 
mit  einem  Eichenzweig,  worauf  gleich  Dampf  aufstieg,  der  sich  zu 
einer  Wolke  verdichtete,  aus  der  der  Regen  niederstromte  (Paus.  8, 38, 4). 
In  Antimachia  auf  Eos  gab  es  ein  xoi^vbv  t&v  6viixoQSv6vt(ov 
naqä  /li&  '  TitLov,  das  ein  Ehrendekret  ausgestellt  hat.^)  Man  zog 
also  in  feierlichem  Zuge  zu  Zeus;  sein  Heiligtum  lag  nach  der  Sitte 
auf  irgend  einer  Höhe.  Es  war  ein  Fest,  denn  das  xovvöv  lobt 
Nikagoras  und  Lykaithos,  weil  sie  die  Charge  der  hafii^vioi  freiwillig 
auf  sich  genommen,  das  Opfer  an  Zeus  erneuert  —  es  sollte  also 
regelmäßig  wiederkehren  —  und  bei  diesem  Anlaß  die  Demoten  be- 
wirtet hatten.  Der  Kult  ist  also  ein  Demen-  und  kein  Vereinskult. 
Dittenbei^er  z.  St.  meint  richtig,  daß  er  dem  Demos  gehorte,  daß 
aber  jeder,  der  wollte,  teilnehmen  durfte.^)  xoivöv  bezeichnet  somit 
hier  keinen  Verein,  sondern  die  Festversammlung,  die  die  Fest- 
leiter ehrt.^) 

Fest  des  Zeus  Klarios  und  Keraunobolos. 

Zeus  Elarios  hatte  ein  jährliches  Fest  bei  Tegea  auf  einer  An- 
höhe, die  nach  ihm  benannt  war.^)  Nun  spricht  das  Präskript  einer 
aus  Tegea  stammenden  Siegerliste  von  einem  olympischen  Feste  des 
Zeus  iiiyuftog  xal  xsQawoßöXog^)]  das  Fßst  muß  tegeatisch  sein,  da 
die  meisten  Sieger  ausdrücklich  als  Bürger  bezeichnet  werden.  Böckh  hat 
z.  St.  die  Schwierigkeit  hervorgehoben,  daß  Pausanias  den  Zeus  Klarios 
nennt,  die  Inschrift  aber  andere  Beinamen  gibt,  und  scheint  an  der 
Identität  zu  zweifeln.  Ich  glaube,  daß  die  Schwierigkeit  nur  scheinbar 
ist.  Was  Klarios  bedeutet,  ist  unbekannt;  Pausanias  erzählt  aber 
a.  a.  0.,  daß  die  Lakedämonier  einmal  an  diesem  Feste  einen  Überfall 
auf  die  Tegeaten  geplant  hatten,  diese  aber  dadurch  gerettet  wurden, 

1)  Paton  and  Hicks  Inscr.  of  Cos  Nr.  882  =  SIG*786 Woge  t&i 

%oiv&[i]  x&v  6viL3t0QBv6vtaiv  nagä  J[la  ^T'jixtop (8 ff«)  yBv6[}ui]vot  int- 

Hiljvioi  aitsjedy'/BXtoiy  td  ta  Uga  i^i^vöav  t&[i]  Jd  %cd  &v8V8m6avto  tccv  9visiav 
To«  ^i4gy  %ai  tccv  i7(o9oxä[v  i]^oiJ6apto  t&v  BayMt&v  xal  [t]äv  &X1aov  ytdmmv 
&iUog  t&[v  d']86bv  %xl. 

2)  S.  Z.  18  x&v  &}Xoir  ^dvxoMf. 

8)  Vgl.  das  xot^^  öwidgiov  x&v  ^EXkifpftov  x&v  elg  lUarrjäg  öwUvxiov 
IG  Vn.  2609. 

4)  Paus.  8,  68,  9  Th  dh  xmgiop  th  ^ril^y  i<p'  o^  xal  ol  ßmiiol  Ttysavatg 

bUIv  ol  TCoVkolj  xccXslvat  {liv  Jt6g  KXaQiov, —  &yovCi  dh  iogtiiv  ai)t6d'i 

TsyB&tai  xaxu  hog. 

6)  CIG,  1618.  'Ep  &y{jSii]ci  totg  'OXv^Tfuntotg  tm  luylöTtp  xal  xBQaifvoß6l(p 
JiX  ävoTB^B^Uvoig  ixoiUcapto  tah[g]  6TBq>dv\o]vg.    Namen  folgen. 
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daß  Schneefall  und  Kalte  eintrat^  von  der  die  Lakedämonier  hart 
mitgenommen  wnrden;  die  Tegeaten  schützten  sich  dagegen  durch 
das  Anzünden  eines  Feuers.  Das  Geschichtchen  knüpft  an  Kult  und 
Fest  des  Zeus  Elarios  an,  der  sein  Volk  errettete^  und  zeigt ^  daß  er 
Wettergott  war.  Vielleicht  wurde  bei  dem  Fest  ein  Feuer  angezündet. 
Ein  solcher  ist  auch  der  in  der  Inschrift  erwähnte  blitzschleudemde 
Zeus.  Der  Beiname  hat  poetischen  Klang;  die  Tegeaten  oder  der 
Verfasser  der  Inschrift  haben  ihren,  alten  Zeus  mit  dem  yoUtönenden 
neuen  Beinamen  ausgestattet^  um  ihn  und  sein  Fest  aufzuputzen. 
Das  Beiwort  ^OXvfutMxotg  zeigt  wie  gewöhnlich  an^  daß  die  Spiel- 
regeln den  olympischen  gleich  waren. 

Fest  des  Zens  Astrapaios. 

Als  Gewittergott  hat  Zeus  ein  mehrtägiges  Fest  in  AntandroS; 
über  das  wir  nichts  Näheres  wissen.^)  Ob  ein  Zusammenhang  mit 
dem  im  Inneren  von  Kleinasien  heimischen  Zeus  Bqovx&v,  auch  Zeus 
Boovx&v  xul  &6to(ixtmv^  genannt,  vorliegt,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
aber  möglich.  -^    '"'^^       '^^  <»^    ^"' 

Zug  SU  Zens  Akraios')  auf  den  Feiion. 

Bei  Naturerscheinungen,  die  regelmäßig  eintraten,  lag  die  Mög- 
lichkeit vor,  daß  ein  regelmäßig  wiederkehrender  Festgebrauch  entstand. 
So  zieht  man  auf  den  Pelion  und  in  Keos  auf  den  Berg  des  Zeus,  um 

1)  Itey.  Arcb.  1864,2  S.  49:  fdo£e  ty  ßovXy  %al  tm  di{f^  'AvtavÖi^itov  6t 8- 
tp€cp&6ai  nolwtqdtriP r§  Ttq&fQ  xf^g  ho^f^g  Jihg  'Aöxganalov. 

2)  So  in  einer  Ijkaonischen  Inschrift  A.  M.  IS  (88j  286  Nr.  1 ;  bes.  viele 
Votinnschriften  ans  Phrygien  A.  M.  26  (00)  u.  a. 

8)  Mss.  &%tatog  bei  Heraklides  =  Ps.  Dikaiarchos  2,  8  (Geogr.  min.  ed. 
Müller  1, 107;  F.  H.  G.  1, 98)  in'  äxgag  dh  tijg  toü  Sgavg  (Pelion)  xogvipljg  onriXat6v 
löu  xaXo^fuvop  XbiqAviov  xal  Jihg  &%qccIov  Ibq6v,  i<p*  8  xatä  %whg  ArcctoXiiv  xatic 
th  &%\utU/tottov  xoL^na  Araßatpovöt  t&v  noXix&v  oi  htitpavioxatoi  %a\  xatg  ijXixlaig 
&%fuiopxBg  iniXBx^iptsg  inl  xoü  legimgy  ivBimöfiivoi  %m9ia  xglnoxa  naivd'  xoto^ov 
cviißalvBt  iiä  T0{;  ^qwg  xh  '^%og  «firat;  in  &%i^alog  geändert  von  M^zi^res, 
Archiyes  des  missions  scientifiqnes  8  (64)  266  (so  auch  Osann  und  Fuhr)  nach 
zwei  in  einer  Kirche  inMakrinitza  anf  dem  Pelion  gefundenen  Inschriften  Nr.  4  a.  a.  0. 

ist  eine  Opferverordnung,  wovon  nur  übrig  ist  Z.  1 xa  XBvxii  hX6'iKXriQa 

—  — Wjetf^a»  x&i  ^aÄ»  xal  xä  &XXa  xä  id'ii6iiBva  xad-oag  [ng&TBQOv 

i]yi9Bxoi  darauf  folgt  eine  Vorschrift  über  den  Verkauf  der  Häute  am  16.  Artemision 
im  Beisein  des  Archonten  und  des  Priesters  des  Zeus  Akraios;  aus  den  folgenden 
zwei  lückenhaften  Zeilen  scheint  wenigstens  hervorzugehen,  daß  der  Ertrag  an 
Zeus  Akraios  fiel.  (Diese  Inschrift  ist  auch  abgedruckt  A.  M.  7  (82)  72  f.  I  a  von 
Lolling,  der  sie  irrtümlich  mit  der  Orakelinschrift  des  Apollon  Eoropaios  ver- 
einigen wollte.)  Nr.  8  S.  266  ist  ein  Ehrendekret,  in  dem  der  Priester  des  Zeus 
Akraios  unter  den  Antragstellern  auftritt. 
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Eühlung  zu  erflehen  in  der  Zeit  der  größten  Hitze  bei  dem  Aufgang 
des  Hundssternes.  Für  den  Zug  auf  den  Pelion  ist  dieser  Zweck 
nicht  ausdrücklich  bezeugt^  aber  aus  dem  Zeitpunkt  und  dem  damit 
schon  im  Altertum  zusammengestellten  keischen  Gebrauche  zu  er- 
schließen. Die  Teilnehmer  an  dem  Zuge  nach  dem  Heiligtume  des 
Zeus  Akraios  auf  dem  Pelion  sind  in  frische  Widderfelle  gehüllt.  Es 
liegt  nahe;  hier  an  das  vielbesprochene  ^Jtbg  x^Su)v  zu  denken^  das 
in  verschiedenen  Sühnriten  zur  Verwendung  kam.^)  In  diesem  Zu- 
sammenhang ist  jedoch  eine  andere  Analogie  wichtiger,  die  Ver- 
wendung von  Tierfellen  im  Wetterzauber.  Die  landwirtschaftlichen 
Schriftsteller  erwähnen  öfters,  daß  Felle  verschiedener  Tiere  gegen 
Blitz  und  Hagel  schützen.  Ebenso  ist  das  Schaffell  im  Dienst  des 
stürmenden  Zeus  {Maiiidxtfig),  der  seinen  Namen  dem  stürmischen 
Wintermonat  Maimakterion  gegeben  hat,  ursprünglich  nichts  als 
Wetterzauber;  da  es  aber  als  ein  kathartisches  ^ibg  xpdiov  aufgefaßt 
wurde,  erhielt  auch  Zeus  Maimaktes  kathartische  Bedeutung  und  wurde 
der  Antipode  des  Zeus  Meilichios.')  Besonders  deutlich  tritt  dieser 
Zweck  hervor  in  einer  Erzählung  von  Empedokles'),  obgleich  sie  dui-ch 
Unverstand  getrübt  und  rationalistisch  ausgelegt  ist.  Als  die  Etesien 
einmal  allzu  heftig  bliesen,  soll  er  Eselshäute  auf  den  Berggipfeln 
oder  um  die  Stadt  Akragas  ausgespannt  haben,  die  Winde  einzufangen. 
Der  alte  Wetterzauber  mit  Tierfellen  war  also  auch  auf  Sizilien 
heimisch  und  hat  sich  hier  an  den  Wundermann  Empedokles  geheftet. 
Er  läßt  sich  auch  bei  vielen  fremden  Völkern  nachweisen.^)  Da  also 
die  Leute  zur  Zeit  der  größten  Hitze,  in  Widderfelle  gekleidet,  zu 
Zeus  auf  den  Berg  Pelion  ziehen,  dienen  die  Felle  dem  alten  Wind- 
zauber, den  wir  bei  derselben  Gelegenheit  auf  Sizilien  ausgeübt  finden. 

Opfer  an  Zeus  Ikmaios. 

Die    Zeremonien,    mit    denen    die    Keer    von    Zeus    Ikmaios 
das    Eintreten    der    Etesien    erflehten,    sind    öfters    ausfShrlich    er- 


1)  So  u.  a.  Harriflon,  Prol.  27. 

2)  Dieae  Auffassung  kommt  zum  Ansdnick  in  der  Hesjcbglosse  Maindxtrig, 
luiXixtoSf  xad'dQOtos- 

8)  Diog.  La.  8, 2, 60  hrieUtiv  noxh  6q>odif&e  xvsvodvtmp  &g  xohg  xccQnohg 
Ivtti^pac^Mf  xBte^cag  6povg  ixdaQfjpai  xcel  &6xohg  xotfjcai  nsgl  tahg  X6<povg 
xal  ticg  &xQoitQBlag  dUtuvi  %ifhg  xh  övllaß^tv  tb  npB^iuc'  Xi/j^avrog  9h  Ko^lvoapiftaif 
xXridijvat.    Vgl.  Suidas  s.v.  'EititsdoxXfjg  und  Clem.  Alex.  Strom.  6,  p.  763  f.  P. 

4)  S.u.  a.  Wide,  LK,  27,  A.  2. 
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wähnt>)  Hyginus  verbindet  die  Sage  mit  deijenigen  von  IkarioS;  was 
yermutlich  eine  äußerliche  ^  aus  Eratosthenes  stammende  Verknüpfung 
ist');  Yarro  mit  dem  Tod  Aktaions;  sonst  stimmen  alle  Berichte  in 
dem  Aition  überein:  als  die  Etesien  einmal  aufgehört  hatten  oder  noch 
nicht  wehten^  hat  AristaioS;  um  die  Gluthitze  der  Hundstage  abzuwehren; 
das  Opfer  eingerichtet.  Ob  von  Anfang  an  der  Stern  Sirius  auch 
Opfer  empfangen  hat;  wie  Apollonios  und  nach  ihm  seine  Scholien 
berichten;  mag  dahingestellt  bleiben^;  jedenfaUs  ist  Zeus  Ikmaios 
ein  rechter  Wettergott.  Sein  Altar  liegt  auf  einem  Berge  (Apol- 
lonios 2,  525  iv  o1jqs6lv),  von  emem  Tempel  ist  hier  ebensowenig  wie 
auf  anderen  Gipfeln  die  Rede.  Sein  Name  zeigt;  daß  er  vor  allem 
der  Regen-  bzw.  Tauspender  war,  wie  schon  der  Scholiast  erklärt.*) 
Eine  merkwürdige  Nachricht  haben  femer  die  Scholien^)  be- 
wahrt: daß  die  Feiernden  den  Aufgang  des  Sirius  bewaffiiet  abwarteten 
und  ihm  opferten.  Sirius  scheint  an  Stelle  des  Zeus  eingedrungen 
zu  sein.   Wenn  Nonnus  wirklich  aus  Kenntnis  der  Kultsitte  schöpft;  be- 


1)  Apollon.  Rh.,  Argon.  2,  518 fif. 

J^lQiosy  oi  d*  iyti  driQOV  iriv  &xos  ivvaitjjCiVf 

tfiitog  T6vy'  indXsöCap  i(p7iiio6'6vjig  *E%dtoio 

Xoiiio^  äls^riTfjQa.    XItcbv  d'  Byn  TcaxQhg  i(pBtnjj 

^d'lriv^  iv  dh  Kiep  xcetBvdoöato ,  Xahv  äyBiQas 

üaQifdaiov,  xoMq  rt  Avitdov6g  slai  ysvi^Xris' 

%al  ßoniihv  noiriCB  fUyav  Jihg  'Ix^uxloio, 

IsQd  t'  a^  Hqqb^bv  iv  o^qböiv  datigi.  hbIv<p 

ZbiqUo,  ainm  xb  KQOvLdiQ  Jil.    toto  d'  ixritt 

yalav  i3ti,tp4>%ov6iv  iti^6im  ix  Jütg  ai^^oc» 

ijfucra  tBOöaQdxovta.     Kiq)  &'  ht  vvv  iBQfJBg 

&vtoli<ov  nQO^dgoid'B  Kwhg  (i^ovot  ^vrildg, 
mit  Scbol.  zu  600,  z.  T.  wiederholt  zu  628;  vgl.  Nonnus,  Dion.  5, 269 ff..  Hygin. 
astr.  2,7;   kurz  erwähnt  von  Theophr.  de  ventis  14  und  Clem.  Alex.  Strom.  6, 
p.  768  P.     Diod.  4, 82  und  Varro  bei  ProbuB  zu  Verg.  Georg.  1, 14  lasaen  Aristaios 
zur  Abwehr  einer  Pest  opfern. 

2)  MaasB,  Anal.  Eratosth.  (=Philolog.  Untersuchungen,  herausgeg.  von 
Kießling  und  v.  Wilamowitz  6)  S.  122. 

8)  Heraklides  Ponticus  bei  Cic.  de  div.  1, 57, 130  erzählt,  daß  die  Keer  in 
dem  Aussehen  des  Hundssternes  bei  seinem  Aufgang  ein  Vorzeichen  für  die 
Gesundheitszustände  des  kommenden  Jahres  erblickten. 

4)  Schol.  zu  Apollon.  Arg.  2,  524  Jthg  'Ixiucloio'  ivBxa  tfjg  Ix^ukdog.  iv  x'q 
Kiip  94  iativ  U^hv  Jibg  'Ixiuxlov,  tovriöti  divyqov. 

5)  A.  a.  0.  zu  500  =  528   ivoiiotidTiaB   yccQ   xotg   Ksioig   xar*  ivucvthv   ftrr'  • 
S^hov  iMxriQBtv  tiiv  imroXiiv  raü  Kwhg  xal  ^vBtv  ainSk   Die  Scholien  schreiben 
beharrlich  K&  und  Kmig  statt  Kim  und  Ksioig. 
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stand  das  Opfer  aus  einem  Stier  und  dem  Mischtrank  Eykeon,  in 
den  besonders  Honig  hineingetan  wurde  ^);  die  eigentliche  Ghtbe  des 
Aristaios. 

Der  Eultstifter  ist  Aristaios;  interessant  sind  seine  Beziehungen 
zu  anderen  Orten.  Einer  seiner  ältesten  Sitze  ist  Phthia');  er  wird 
hier  nach  Apollonios  2,  512  in  der  Grotte  des  Cheiron  erzogen,  der 
auch  im  Eult  des  Wettergottes  Zeus  Akraios  eine  große  Rolle  spielt. 
Weil  der  Kult  auch  in  der  arkadischen  Landschaft  Parrhasia  vorkam, 
muß  Aristaios  auf  der  Fahrt  nach  Eeos  den  Umweg  über  Parrhasia 
nehmen  2,  522 f.,  und  es  wird  hervorgehoben,  daß  die  Leute,  die  er 
dorther  brachte.  Nachkommen  des  Lykaon  waren.  Gewöhnlich  ver- 
knüpft man  den  Aristaios  hier  mit  dem  parrhasischen  Apoll,  von  dem 
wir  nur  den  Namen  kennen.^)  Da  aber  sowohl  auf  dem  Pelion  wie 
auf  Eeos  Aristaios  zu  einem  Höhenkult  des  Zeus  in  Beziehung  steht, 
möchte  man  vielmehr  dasselbe  in  Parrhasia  gelten  lassen  und  also 
Zeus  Ljkaios  heranziehen.  Daß  der  Wettergott  Zeus  und  der  Ackerbau- 
gott Aristaios  in  engem  Zusammenhang  stehen,  ist  selbstverständlich. 

Lykaien. 

Das  Zeusfest  und  die  Spiele  auf  dem  Lykaion  wurden  zu  den  ältesten 
Griechenlands  gerechnet.'*)  Das  Menschenopfer,  das  anscheinend  bis 
tief  in  die  spätere  Zeit  bewahrt  worden  ist,  hat  für  den  Eult  immer  ein 
besonderes  Interesse  erregt,  und  in  neuerer  Zeit  ist  er  von  Hypo- 
thesen so  stark  überwuchert  worden,  daß  man  eher  darauf  hin- 
weisen muß,  wie  wenig  wir  eigentlich  wissen.  Das  Menschenopfer 
erwähnen  direkt  der  pseudoplatonische  Minos,  Theophrast  und  Pau- 
sanias^);  Piaton  erwähnt  den  Glauben,  daß,  wer  das  mit  dem  übrigen 
Opferfleisch  gemischte  Menschenfleisch  koste,  in  einen  Wolf  ver- 
wandelt werde,  und   dies   spiegelt   sich   in   der    Sage    von   der  Ver- 

1)  Nonnos,  Dion.  6, 270  ff. 

xal  Jihg  'I%(ialoto  9vmdBa  ßatithv  ävd'ilfas 
atiucTi  tavQslq)  yXvHSQTiv  iitaxB^ccto  loißiiv 
noixUa  (fOitaXirig  ijttßdtfua  9&Qa  tLeXlooris 
nXi^öccs  äßgoc  xvntXla  ^sXixqi^ov  xvxs&vos. 

2)  Studniczka,  Kyrene  188  f. 

3)  Nach  dem  Vorgange  K.  0.  Müllers,  Dorier  1,281;  Paua.  8,88,2. 

4)  VoUfltändige  Sammlung  der  Belegstellen  bei  Immerwahr,  Kulte  und 
Mythen  Arkadiens  Iff. ;  ich  führe  nur  die  bedeutungsvolleren  Nachrichten  an. 

6)  Piaton,  Minos  p.  816  C;  Theophrast  bei  Porphyr.,  de  abst.  2,27; 
Paus.  8,  88,  7. 
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Wandlung  Lykaons  wider. ^)  Pausanias  8^  2,  6  fQgt  hinzU;  daß;  wenn 
der  in  einen  Wolf  Verwandelte  sich  zehn  Jahre  des  Menschenfleisches 
enthielt;  er  die  menschliche  Gestalt  wiedererlangte ,  was  nach  6,  8,  2 
mit  dem  Parrhasier  Damarchos  geschehen  sein  sollte.  Plinius  8,34 
erzählt  dieselbe  Geschichte  (ans  Agriopas);  obgleich  der  Name  bei  ihm 
Demaenetns  lautet;  offenbar  ist  irgendwie  eine  Kormptel  untergelaufen. 
Aus  einem  anderen  Schriftsteller^  EuantheS;  berichtet  Plinius  eine 
zweite  arkadische  Werwolfsgeschichte:  aus  dem  Geschlechte  des  Anthos 
wurde  einer  ausgelost;  der^  nachdem  er  seine  Kleider  an  einer  Eiche 
aufgehängt  hatte,  zum  Wolf  wurde  und  unter  den  Wölfen  neun  Jahre 
lebte.^  Diese  Erzählung  darf  nicht  mit  der  lykäischen  zusammen- 
geworfen werden;  wie  es  z.  B.  von  Mannhardt  geschehen  ist. 

Das  ist  der  Tatbestand;  der  ffir  die  Bedeutung  des  Opfers  keinen 
Fingerzeig  gibt;  man  ist  daher  von  der  Yerwandlungssage  und  dem 
Beinamen  des  Zeus  Lykaios  ausgegangen.  So  K.  0.  Müller;  Dorier 
1;  305 f.;  der  Zeus  Lykaios  als  Lichtgott  und  den  Wolf  als  das  ihm 
heilige  Tier  betrachtet;  H.  D.  Müller;  Mythol.  d.  griech.  Stämme  2,  78  ff., 
der  Zeus  in  zwei  Gestalten  auftreten  läßt:  als  den  segenbringenden; 
;;0lympischen''  der  fruchtbaren  Jahreszeit;  der  von  dem  anderen;  ;;Chtho- 
nisehen'^  und  zerstörenden;  dessen  Symbol  der  gefräßige  Wolf  ist; 
vernichtet  wird;  also  ein  mythischer  und  heortologischer  Ausdruck 
dafür;  daß  die  Frühlingsvegetation  der  Sommerhitze  erliegt.  Mann- 
hardt, AFWK  S.  336f.  sieht  in  der  Flucht  des  Wolfes  den  Umlauf 
der  Getreidewölfe  und  erklärt  die  Lykaien  flir  eine  Sonnenwendfeier; 
Robertson  Smith;  s.  v.  Sacrifice  in  der  Encyclop.  Brit.,  deutet  das  Opfer 
totemistisch  und  betrachtet  Zeus  Lykaios  als  Gott  eines  Wolfklans. 
Für  alle  diese  Auslegungen  bietet  die  Überlieferung  nur  schwache 
Anhaltspunkte.  Es  muß  doch  betont  werden;  daß  der  Gott  von  dem 
Gipfel  des  Lykaion  den  Regen  sendet;  sein  Priester  ist  es,  der  in 
Zeiten  der  Dürre  die  magischen  Riten  an  der  Quelle  Hagno  verrichtet. 
Ob  die  Übereinstimmung  zufällig  ist;  daß  in  Elis  aus  Anlaß  einer 
großen  Dürre  ein  Menschenopfer  dargebracht  worden  ist^);  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden.  In  diesen  Zusammenhang  scheint  der  Wolfsgott 
nicht   hineinzupassen;    vielleicht    liegt    hier   eine   Kultmischung    vor: 

1)  Piaton,  rep.  p.  665 D  tainbv  äg^ai  6q&v  6  nQ06t<kxr\g  tat  iv  tS)  fUd'm, 
dg  tuqI  rb  iv  'Affiucdlo:  to  to^  Jihg  to^  Avxaiov  Uqhv  UyBtau\  —  rfe,  fqpij.  — 
ms  &ifa  6  ysvödiuvos  toD  &v^Q<ojtlvov  6'jcXdy%vov  iv  äXXois  &lXciiv  Isgeicuv  ivhg 
iy%axazBt\LriyLiv(yOy  &vdy%ri  9i]  xo^naa  Ivxap  ysviad'at.    Vgl.  Polyb.  8, 18, 7  xx,  a. 

2)  Beide  Erzählungen  auch  bei  Augustin,  Civ.  Dei  18,  17  ans  Varro. 
8)  Ljkophron,  Alex.  169  f.  nnd  Tzetzes  z.  St. 
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einerseits  der  Zeus  Lykaios  mit  dem  Menschenopfer  ^   anderseits   der 
Höhen-  und  Regengott. 

Es  liegt  doch  die  Möglichkeit  vor,  die  Werwolfsgeschichte  an 
den  Wettergott,  dem  Menschenopfer  gebracht  werden,  anzuschließen, 
eine  Stütze  bietet  die  treffliche  und  gelehrte  Behandlung  der  Lykan- 
thropie  durch  Röscher.^)  Er  weist  nach,  daß  der  Glauben  an  die  tat- 
sächliche Verwandlung  in  einen  Hund  oder  Wolf  eine  Art  Irrsinn 
ist,  der  in  den  verschiedensten  Ländern  eine  große  Rolle  spielt.  Da 
nun  Hund  und  Wolf  als  böse  Totengeister  aufgefaßt  werden,  liegt 
es  nahe,  anzunehmen,  daß  man  bei  beginnendem  Abscheu  gegen  das 
Menschenopfer  zu  dem  Glauben  gelangt  sei,  daß,  wer  Menschenfieisch 
koste,  als  böser  Geist  in  Wolfsgestalt  umherirren  müsse.  Das  be- 
rührt sich,  aber  nur  äußerlich,  mit  der  Meinung  H.  D.  Müllers,  der 
nach  nordischer  Analogie  den  Wolf  als  Bezeichnung  des  Flüchtlings 
faßt.  Dies  ist  nur  eine  Vermutung  neben  den  älteren;  etwas  Sicheres 
läßt  sich  mit  dem  zu  Gebote  stehenden  Material  nicht  ermitteln. 

Fest  des  Zeus  Laphystios. 

Ebensosehr  von  antiken  Sagen  und  modernen  Hypothesen  um- 
woben ist  ein  anderer  Zeuskult,  in  dem  Menschenopfer  vorkamen,  der 
des  Zeus  Laphystios  zu  Alos  in  Thessalien  und  auf  dem  Berg 
Laphystion  bei  Koroneia.*)  Für  den  Kultgebrauch  ist  unser  Haupt- 
zeuge Herodot.^)  Er  berichtet,  daß,  wenn  das  älteste  Mitglied  von 
dem  Geschlecht  der  Athamantiden  in  das  Prytaneion  der  Stadt  ein- 
trat, es  dieses  nicht  wieder  verließ,  bis  es  mit  Binden  bedeckt  in 
feierlicher  Prozession  zum  Opfertod  hinausgeleitet  wurde.  Ob  das 
Opfer,  sobald  der  Athamantide  ertappt  wurde,  stattfand,  oder  ob 
er  aufbewahrt  wurde,  bis  das  Fest  des  Gottes  wiederkehrte,  und  an 
diesem  geopfert  wurde,  wie  Stein  z.  St.  will,  muß  dahingestellt 
bleiben.  Der  pseudoplatonische  Minos  S.  315  C  spricht  von  dem  Opfer 
als  einem  noch  bestehenden. 

In  zweiter  Linie  kommen  als  Zeugnisse  in  Betracht  die 
Sagen     von     den     Athamantiden,     die     in     vielen     Versionen     vor- 

1)  Das  von  der  Kynanthropie  handelnde  Fragment  des  Marcellas  von  Side, 
Abb.  der  philolog.-hist.  Cl.  der  sachs.  Ges.  der  Wiss.  17  (96)  III. 

2)  Paus.  9,84, 5 ;  die  Opferung  des  Phrixos  wurde  hier  lokalisiert. 

3)  Herodot  7, 197  dg  av  ^  t<H)  yivtog  to^rcov  nQBößvrccrog ,  To6t<p  iititd^aptag 

iQftc^ai  ToO  Xr^itov  aiitol  <pvXa%äg  %%ov6i ,  ^v  91  i6iX9"Qy  oi)%  iari  8xmg 

l$€t<rt  tcqIv  i}  d^OBod'at  (iilX'jff obg  d-vstai  te  i^i^09to  atiiinaatn&gnvKa- 
o^tlg  xal  mg  öhv  nonn^  i^axd'Big. 
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liegen.^)  Der  feste  Punkt  ist  der  Opfertod  eines  Athamantiden;  der 
Kern  der  Sage,  an  den  sich  andersartige  Bestandteile  angesetzt  haben, 
ist  das  Aition,  das  ein  auf  dem  Geschlechte  des  Athamas  lastendes 
Menschenopfer  erklären  soll.  Die  gewöhnliche  Version  erzählt,  daß 
Phrixos,  der  Sohn  des  Athamas  und  der  Nephele,  geopfert  werden 
sollte,  aber  Herodot  a.  a.  0.  läßt  Athamas  selbst  zum  Opfer  werden, 
der  dann  von  seinem  aus  Aia  zurückkehrenden  Enkel  Eytissoros  ge- 
rettet wird.  Da  aber  die  Rückkehr  des  Eytissoros  aus  Aia  die  Flucht 
des  Phrixos  voraussetzt,  liegt  hinter  dem  herodoteischen  Bericht  die 
Form,  die  Sophokles  in  seinem  Athamas  der  Sage  gab.  Er  läßt 
Athamas  geopfert  werden,  weil  Phrixos  dem  Opfertod  entflohen  war, 
setzt  aber  Herakles  an  die  Stelle  des  Enkels.^)  Ein  anderer  fester  Punkt 
der  Sage  ist  der  Anlaß  des  Opfers:  Dürre,  Miß  wachs,  Hungersnot. 
Herodot  sagt,  daß  die  Achäer  sich  einer  Sühnung  (xa^a^^d^)  unterzogen; 
das  läuft  aber  auf  dasselbe  hinaus,  denn  eine  außerordentliche,  be- 
sonders mit  Menschenopfer  verbundene  Sühnung  wurde  gerade  in  der 
größten  Landesnot  vorgenommen.  Die  einfachste  und  älteste  Version 
hat  Pherekydes^):  daß  Phrixos  bei  einem  Mißwachs  sich  freiwillig 
zum  Opfertod  angeboten  hatte;  so  auch  Hygin.,  fab.  2,  der  zuerst  den 
Athamas  sich  weigern  läßt,  aber  diese  Version  mit  der  gewöhnlichen 
gedankenlos  zusammenwirft. 

Dieses  einfache  Motiv  ist  dann  verschieden  ausgestattet  worden. 
Die  landläufige  Sage  ist  die  von  der  bösen  Stiefmutter,  die  den  Miß- 
wachs und  die  Opferung  dadurch  herbeiführte,  daß  sie  die  Frauen  das 
Saatkorn  zu  rösten  veranlaßte.  Hygin.,  astr.2,20  läßt  Phrixos  gegen- 
über der  Frau  seines  Oheims  den  keuschen  Joseph  spielen.  Eine  ein- 
fachere Version  ist,  daß  die  verstoßene  Nephele  aus  Rache  die  Dürre 
sendet.*)  Es  erhellt,  daß  alle  diese  Varianten  nicht  zu  dem  alten 
Bestand  der  Sase  gehören. 

Wenn  Phrixos  das  Opfer  ist,  wird  er  immer  nebst  seiner 
Schwester  Helle  durch  den  Widder  mit  dem  goldenen  Vlies  gerettet. 
Man   sieht  in  ihm   einen  Ersatz  für  das  Menschenopfer^);  jene  Sage 

1)  Vgl.  K.  0.  Müller,  Orchomenos  161  ff.;  Frazer  G.  B.«  2,  84  tf.;  Seeliger  in 
R.  L.  B.  V.  u.  a. 

2)  In  der  Tragödie  Athamas,  8.  Schol.  zu  Aristoph.  Nnb.  267. 
8)  In  Schol.  zu  Find.  P.  4,  288. 

4)  Schol.  Aristoph.  Nub.  257  ans  Sophokles'  Athamas. 

5)  Z.  B.  K.  0.  Müller,  Orchomenos  171  u.  a.  Das  Schol.  zu  ApoUon. 
Argon.  2,  668  thv  ^qI^ov  'bxBdidsxtai.  6  JiApaxhg  eis  K6lxovg  noQ9v6{UVOv  *  g>a<yl 
91   inet   öqfayuca^fjvai   t&  Aa(pv6tl(p  Jil,   %al    ftixQi   t<H>   v^    fva   x&v   ^qI^ov 
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ist  aber  entstanden;  bevor  das  Menschenopfer  abgesclia£Et  wurde. 
Einen  wichtigen  Fingerzeig  scheint  Seeliger  R.  L.  1, 674  zu  geben, 
indem  er  den  Zug  zu  Zeus  Akraios  auf  den  Pelion  vergleicht;  bei  dem 
die  Teilnehmer  mit  Widderfellen  bekleidet  waren.  Hierdurch  läßt  sich 
erklären ;  daß  das  Vlies  eine  so  große  Rolle  spielt;  doch  kann  der 
Mythos  nur  durch  Ausstattung  mit  anderen  Sagenelementen  seine 
jetzige  Gestalt  erhalten  haben. 

Das  Verständnis  des  Opfei^ebrauchs  hat  am  energischsten  Frazer 
a.  a.  0.  angestrebt.  Er  reiht  ihn  teils  an  die  semitische  Sitte  an, 
alles  Erstgeborene  dem  Gott  zu  opfern^),  teils  an  die  von  ihm  so 
stark  hervorgehobenen  Gebräuche,  den  Priesterkönig  nach  dem  Ver- 
lauf einer  gewissen  Zeit  zu  töten;  er  erinnert  daran,  daß  der  Priester- 
könig oft  für  Wetter  und  Mißwachs  verantwortlich  gemacht  wird. 
Es  scheint  fast,  daß  gerade  dieses  letzte  der  springende  Punkt  ist; 
denn  das  Aition  bezeichnet  in  allen  Varianten  einstimmig  Dürre  und 
Mißwachs  als  Anlaß  des  Opfers.  Wenn  dem  so  ist,  kann  das  Menschen- 
opfer mit  Herodot  als  Sühnritus  wie  das  Töten  des  Pharmakos  an- 
gesehen werden,  es  kann  aber  auch  in  Verbindung  mit  dem  Wetter- 
gott Zeus  gebracht  werden,  und  das  ist  wahrscheinlicher.  Wo 
Zeus  Laphystios  in  Alos  wohnte,  ist  unbekannt,  bei  Eoroneia  wohnte 
er  auf  dem  Berge  Laphystion.  So  wird  auch  der  redende  Name 
Nephele  verständlich.  Wenn  das  ^Ji^bg  xaiSuiv  verwendet  wurde,  kann 
das  nicht  nur  als  Sühnritus,  sondern  auch  als  Wetterzauber  aufgefaßt 
werden  (s.  o.  S.  6).  Aber  hier  wie  in  dem  lykäischen  Kult  hindert 
uns  die  Unzulänglichkeit  des  Materials,  gesicherte  Resultate  zu 
erlangen. 

Homoloien. 

Ein  Eult,  der  einmal  große  Bedeutung  gehabt  haben  muß,  ist 
der  des  Zeus  Homoloios;  sehr  wenig  aber  ist  übrig.  Der  Monats- 
name Homoloios   in  Thessalien,  Böotien^)  und  Ätolien  zeigt,  daß  er 


änoy6pwv  slöUvat  eis  th  ngwccvtlov  in$Xd'6vta  rivic  inovcUos  ^9  slgriiUvip  Jd  hat 
man  auf  den  Ersatz  des  Menschenopfers  dorch  ein  von  einem  Athamantiden 
verrichtetes  Opfer  bezogen;  es  liegt  aber  die  gewöhnliche  Erzählung  vor,  nur 
war  die  Yulgata  bes.  durch  die  Einschwärzung  von  %hv  xqUv  arg  entstellt.  Die 
Erklärung  Frazers,  G.  B.'  2,  87  A.  8,  daß  dieses  Opfer  von  einem  jüngeren  Sohne, 
nicht  von  dem  ältesten,  dem  Opfertod  anheimgefallenen,  verrichtet  wurde,  ist  also 
auch  hinfällig. 

1)  Einigung  ist  hier  noch  lange  nicht  erreicht,  doch  ist  Frazers  Polemik 
gegen  Robertson  Smith,  Rel.  der  Semiten  276  ff.  u.  a.  tiberzeugend. 

2)  Vgl.  auch  Steph.  Byz.  s.  y.*Oii6lri Zsvs*0(ioXAiog  rijUttai  iv  Bonotl^. 
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in  diesen  Landschaften  heimisch  war.  Sein  Fest  hatte  Aristodemos 
der  Thebaner  behandelt^);  es  wird  auch  in  einigen  Siegerlisten  er- 
wähnt.*) Da  Aristodemos  sich  ganz  besonders  mit  thebanischen  Alter- 
tümern beschäftigte^  darf  man  annehmen,  daß  die  Eomoloien  in  Theben 
gefeiert  wurden ,  wo  der  Eult  bestand  und  ein  Tor  das  Homoloische 
hieß.  Der  Beiname  ist  am  besten  mit  demselben  Autor  von  dem 
Berge  Homole  oder  Homolion  herzuleiten,  der  zu  Ossa  gehört.^)  Der 
Kult  hat  einmal  weit  um  sich  gegriffen  —  Perrhaebien  ist  der  nord- 
lichste, Theben  der  südlichste  Punkt  —  wurde  aber  später  durch  den 
thessalischen  Berggott  vom  Olympos  yöUig  in  den  Schatten  gestellt.'*) 

Opfer  an  Zeus  Chihoniofl  und  Gto  Chthonia  und  an  Zeus  Buleus. 

Dem  Wettei^ott  scheint  der  Übergang  zum  Gott  des  Ackerbaues 
sehr  leicht  zu  fsdlen,  er  ist  aber  viel  seltener  eingetreten,  als  man 
glauben  möchte.  Zeus  heißt  als  Oott  des  Ackerbaues  Chthonios  schon 
in  den  berühmten  Hesiodyersen  op.  465f.: 

Als  solcher  erhält  er  zusammen  mit  Ge  Chthonia,  die  neben  ihm  wie 
eine  Abstraktion  aussieht,  Opfer  am  12.  Lenaion  auf  Mykonos.^)  Daß 
die  unterirdischen  Mächte  hier  nicht  als  Totengötter  oder  Seelen- 
beherrscher  empfunden  sind,  erhellt  daraus,  daß  das  Opfer  verspeist 
wiri«) 

Über  das  zwei  Tage  vorher  stattfindende  Opfer  an  Zeus  Buleus, 
Demeter  und  Eore  s.  unter  Demeter. 


1)  ursprünglich  aus  Alexandrien.  Man  nimmt  an,  daß  seine  Bearbeitung 
thebanischer  Altertümer  ihm  das  thebanische  Bürgerrecht  verschaffte,  und  daß  er 
sich  in  Theben  angehalten  hat,  Susemihl,  Gesch.  der  alex.  Litt.  2, 158.  Vgl. 
8choL  Theokr.  7,  lOS  ViUXag  dh  SnxaXlag  6qos  &g  "EtpoQOs  nal  'AQtct6d7Htos  6 
Brißatog  ip  olg  lötOQat  ntgi  tfjg  io(ftfjg  x&v  'Otioholmv^  xal  IIlpdaQog  iv  totg 
'TxoQXiiliaöiP.  2)  S.  Index  zu  IG  VE. 

8)  Strabon  9  p.  448;  Paus.  9,  8,  6;  Steph.  Byz.  s.  v.,  Foucart  B.  C.  H. 
8  (79)  181  f. 

4)  Daß  auch  Demeter  an  den  Eomoloien  teilhabe  (zuletzt  P.-R.  788  A.  4), 
ist  eine  willkürliche  Annahme;  vgl.  Welcker,  G.  G.  1,891. 

6)  S.  L  G.»  615,  V.  Prott,  F.  S.  Nr.  4  Z.  24 f.  [d]vciid9%dt8t  Jtop^am  Arivnt 
hiffimv,  —  *«i[^]   %a{Q)%&iß  Jtl  JC^ovlmy  Pfj^  X^ovlrn  dBQToc  {UXava  #Tij<r*[a]. 

6)  Über  die  Bedeutung  von  ds^ftäy  hostia  pelle  spolianda,  s.  Stengel^ 
Henn.  89  (04)  611  ff. 
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Euphonien. 

Die  Legenden  von  der  Entstehung  der  Baphonien  hat  H.  v.  Prott 
einer  Analyse  unterzogen.^)  Die  Folgerung;  die  er  für  den  Enlt  zieht, 
daß  das  Stieropfer  Ersatz  für  ein  Menschenopfer  sei;  bekämpft  Stengel 
erfolgreich.  Dagegen  billigt  er  mit  Recht  die  Annahme  t.  Protts, 
daß  die  von  der  gewöhnlichen  abweichende,  nach  dem  Opferer  sog. 
Sopatroslegende  sich  ursprünglich  nicht  auf  den  attischen,  sondern 
auf  irgend  einen  ionischen  Kult  bezieht.')  Die  Abweichungen  von 
den  anderwärts  bekannten  athenischen  Gebräuchen,  besonders  in  der 
Sühne  des  Mordes,  den  alle  von  sich  schieben  und  zuletzt  dem  Opfer- 
messer zuschreiben,  das  ins  Meer  gesenkt  wird,  sind  so  groß,  daß 
ein  anderer  Kult  gemeint  sein  muß.  Es  muß  aber  eine  leicht- 
verständliche Kontamination  stattgefunden  haben,  wodurch  Athen  in 
die  ionische  Legende  hineingebracht  worden  ist;  sie  verrät  sich  be- 
sonders durch  die  doppelte  Benennung  des  Opferers,  Diomos  oder 
Sopatros.  Über  andere  Versuche,  die  Diskrepanzen  zu  erklären,  ver- 
gleiche man  den  Aufsatz  v.  Protts.  Nun  kennen  wir  auf  Delos  und 
Tenos  einen  Monat  Buphonion,  der  doch  nicht  dem  Skirophorion,  in 
dem  die  Dipolien  gefeiert  wurden,  sondern  dem  Boedromion  gleich 
ist.  Man  muß  eine  zeitliche  Verschiebung  des  Festes  annehmen,  was 
ein  paarmal  gerade  im  ionischen  Gebiet  nachweisbar  ist.  Den  Ver- 
such, den  Bukatios  anzuknüpfen,  hat  Stengel  richtig  zurückgewiesen. 

Die  ionische  Legende  von  der  Tat  und  der  Flucht  des  Sopatros 
ist  die  am  weitesten  ausgesponnene  und  betont  das  Motiv  des  Schuld- 
bewußtseins am  stärksten.  Für  den  Kult  lehrt  sie  nichts  wesentlich 
Neues;  daß  der  getötete  Ochse  von  Sopatros  einfach  eingescharrt 
wird,  woraus  v.  Prott  z.  T.  weitgehende  Folgerungen  zieht,  gründet 
sich  wahrlich  nicht  auf  den  Kult,  sondern  ist  nur  das  gewöhnliche 
Mittel  des  Übeltäters,  die  Tat  zu  verbergen.  C.  30  schildert  die  Gebräuche 
genau.  Ochsen  werden  um  den  Altar,  auf  dem  Opferkuchen  liegen, 
von  den  xsvtQtddav  herumgetrieben.  Das  Tier,  das  von  dem  Opfer  kostet, 
wird  durch  einen  von  Sopatros  abstammenden  ßovtvxos  totgeschlagen. 
Die  dmxQol  schlachten  es  ab.  An  dem  folgenden  Opfermahl  nehmen  alle 
teil.  Darauf  wird  die  Haut  des  Tieres  mit  Heu  ausgestopft,  die  Puppe  an 

1)  Rh.  M.  62  (97)  187  ff. 

2)  A.  a.  0.  899  ff.  Er  hat  seine  Zostimmung  zurückgezogen  in  dem  (an  einen 
falschen  Ort  geratenen)  Artikel  Dipolieia  in  P.-W.  Der  Grund,  daß  von  Dipolien 
in  anderen  Staaten  nichts  berichtet  wird,  ist  nicht  zwingend.  Die  Geschichte 
steht  bei  Porphyr,  de  abst.  2,  29  f. 
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einen  Pflog  angejocht  und  Gericht  über  den  Totschlag  gehalten^  in 
dem  die  Wasserträgerinnen  die  Schuld  auf  die  Schleifer  schieben^  diese 
auf  den,  der  das  Beil  gereicht  hat,  dieser  auf  den  Schlächter  und 
dieser  auf  das  Opfermesser,  das  yerurteilt  und  in  das  Meer  gesenkt 
wird.  Per  eigentliche  Täter,  der  ßovföxogy  fehlt  in  der  Reihe;  daraus 
wie  aus  der  Flucht  des  Sopatros  kann  man  entnehmen,  daß  er  nach 
der  Tat  entfloh.^) 

Der  attische  Eultgebrauch  stimmt  in  allem  Wesentlichen  überein; 
daß  hier  nur  ein  Stier  um  den  Altar  herumgeführt  wird,  ist  wohl  nur 
spätere  Verkümmerung;  ursprünglich  wird  audi  hier  einer  aus  einer 
größeren  Zahl  durch  das  Fressen  von  den  Opfergaben  (hier  Getreide- 
komer)  sich  als  das  Opfer  bezeichnet  haben. 

Durch  die  Zurückführung  der  Sopatroslegende  auf  einen  ionischen 
Kult  sind  wir  von  widerspruchsvollen '  Zügen  in  dem  Kultgebrauch 
befreit,  rücken  aber  der  lebhaft  umstrittenen  Bedeutung  des  Kultes 
nicht  näher.  Sowohl  v.  Prott  wie  Stengel  erkennen  die  Wahrheit  des 
Aition  insofern  an,  als  sie  annehmen,  daß  die  Buphonien  aus  irgend 
einem  anderen  Ritus  entstanden  oder  ihm  hinzugefügt  sind  (Menschen- 
opfer v.  Prott,  unblutiges  Opfer  Stengel).  Das  muß  aber  irrig  sein, 
schon  weil  die  Modernen  wie  die  Alten  in  den  Buphonien  etwas  sehr 
Altertümliches  erkennen;  von  den  Kultgebräuchen ,  die  vor  der  Ein- 
führung der  Stiertötung  liegen,  kann  sich  also  keine  Kunde  erhalten 
haben.  Das  Aition  weicht  etwas  von  dem  herkömmlichen  Schema  ab, 
indem  es  nicht  das  Aufkommen  des  Opfers  schildert,  sondern  es  durch 
Veränderung  eines  älteren  Gebrauchs  erklärt.*)  Das  ist  aber  verständ- 
lich, ohne  daß  man  zu  der  wenig  glaubwürdigen  Anerkennung  solcher 
^Protobuphonien'  zu  greifen  brauchte.  Der  Ausgangspunkt  eines  Aition 
ist  immer  der  auffälligste  Kultgebrauch.  Dies  ist  hier  die  Flucht  des 
Opferpriesters  und  die  Verurteilung  des  Beiles  oder  des  Messers  nebst 
der  Art,  wie  das  Opfertier  ausgewählt  wird.  Dadurch  wnrde  es 
natürlich,  als  Aition  einen  ersten  Totschlag  des  Stieres  aus  Rache 
w^en  des  angefressenen  Opfers  anzugeben  und  wegen  der  folgenden 
Zeremonien  die  Tötung  als  Mord  aufzufassen.  Daß  die  auf  dem  Tisch, 
in  Athen  auf  dem  Altar,  liegende  Gerste  oder  die  Kuchen  als  Opfer  an- 
gesehen wurden,  ist  selbstverständlich.  Eine  spätere  Zeit,  d.  h.  wohl 
Theophrast,  aus  dem  Porphyr  geschöpft  hat,  legte  das  in  ihrem  Sinne 
aus,  indem  sie  hieraus  ein  Argument  gegen  das  Tieropfer  holte;   sie 

1)  So  Stengel  a.  a.  0.  704  f.  gegen  v.  Prott  S.  200. 

2)  Es  gibt  auch  andere  Beiepiele  von  diesem  Typus,  so  die  Pelorien,  die 
Dapbnephorien  in  Theben  u.  a. 
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bekämpfte  es  eben,  indem  sie  ihr  Alter  yerneinte;  unter  Eekrops 
noch  nicht  vorhanden,  sollte  es  gerade  bei  den  Dipolien  unter 
Erechtheus  eingeführt  worden  sein.^)  In  dem  goldenen  Zeitalter  waren 
die  Menschen  Vegetarianer.  Das  beliebige  Opfer,  das  der  Stier  störte, 
wurde  also  zu  den  älteren,  unblutigen  Dipolien,  eine  sehr  leichte  Um- 
änderung. 

Die  Eultgebräuche  sind  also  mit  Recht  als  ursprünglich  be- 
trachtet worden  von  denjenigen,  die  eine  Erklärung  versucht  haben. 
Die  Buphonien  siad  einer  der  umstrittensten  Punkte  in  dem  Streit 
des  Totemismus  gegeih  die  Wachstumsgeister^),  und  eine  Entscheidung 
ist  sehr  schwierig.  Famells  Erörterungen,  C.  G.  S.  1, 88  ff.,  zeigen,  wie 
aussichtslos  die  Diskussion  ist,  wenn  nicht  verwandte  Gebräuche  heran- 
gezogen werden;  s.  u.  S.  26. 

Nachdrücklicher,  als  zu  geschehen  pflegt,  möchte  ich  hier  noch 
auf  einen  Punkt  hinweisen,  der  diesem  und  den  folgenden  zwei 
Zeusopfem  gemeinsam  ist:  daß  das  Tier  sich  selbst  als  das  Opfer 
bezeichnen  soll.  Es  galt  als  glückverheißend,  wenn  das  Opfertier 
willig  zum  Altar  ging  und  den  Kopf,  gleichsam  um  den  Schlag 
entgegenzunehmen,  senkte;  noch  mehr  mußte  es  dem  Gott  genehm 
sein,  wenn  es  sich  selbst  anbot.  Analoges  kommt  auch  sonst  vor. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  rätlich,  mit  Mannhardt  a.  a.  0.  daraus,  daß  der 
Stier  von  den  Getreidekömem  kostet,  Schlüsse  auf  seine  Natur  als 
Wachstumsdämon  zu  ziehen.* 

Opfer  an  Zeus  AakraioB. 

Dieses  halikamassische  Opfer  ist  das  eine  von  den  beiden  oben  er- 
wähnten. Eine  Ziege  geht  aus  der  Herde  hervor  nach  dem  Altar  zu, 
wird  ergriffen  und  geopfert.  Die  Wahl  geht  hier  auf  die  einfachste 
Art  vor  sich.^)     Dieser  Zeus  Akraios  ist  als  Yegetationsgott  bezeugt, 

1)  Die  Menschen  sind  anter  Kronos  Vegetarianer,  Varro,  de  re  rast.  8, 15,  in 
dem  goldenen  Zeitalter,  Ovid,  Met.  1,108 ff.;  vgl.  R.  L.  2,  1459. 

2)  Die  Meinung,  daß  der  Ochse  Repräsentant  der  Wachstumsgeister  sei, 
ist  von  Mannhardt  vorgetragen  M.  P.  58  ff.,  und  unter  Anfährung  neuer  Ana- 
logien aufrechterhalten  von  Frazer,  G.  ß.*  2,  294  ff.  Als  Tötung  des  Totem- 
tieres  und  rituelles  Mahl  wird  der  Brauch  erklärt  von  Robertson  Smith,  Rel.  der 
Semiten,  288  f.  und  Encjc.  Brit.  s.  v.  Sacrifice. 

8)  ApoUonios  der  Paradoxograph  c.  18  p.  107  Wesfcerm.  iv  *AUxaifvaaa& 
^elag  tivbs  f&  ^^  t&  'AöxQaitp  cvptBloviiivris  äyUriv  aly&v  äysad'ai  ai^h  to^ 
Ibqoü  nccl  f^ötaed-ai'  t&v  9h  wxtBvx&P  awvBlead^uf&v  ^Qoßalvsiv  fiUcv  cctya  ^bn^ 
I^Tidevhs   &yotUvr\v   xal    ^Q06iQ%B6^at   t&  ßmitS),   tov    dh    Ugia   Xaß6ii8vov    cröri}? 

XaXXlBQBlP. 
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Tielleicht  lydischen  Ursprungs.*)  Derselbe  Gott  wurde  in  dem  benach- 
barten Pedasa  verehrt.  Das  Epitheton  ist  nicht  direkt  überliefert;  die 
Einzelheiten  schließen  aber  jeden  Zweifel  aus.^)  Die  Ziege  tritt  hier 
nicht  von  selbst  zum  Altar  hin;  daß  sie  das  vom  Gott  erlesene  Opfer- 
tier ist,  zeigt  sie  hier  dadurch,  daß  sie  den  siebzig  Stadien  weiten 
Weg  nach  dem  Heiligtum  ruhig  und  von  der  umgebenden  Menge 
ungestört  zurücklegt.  In  dem  Heiligtum  gab  es  zwei  dem  Zeus  heilige 
Raben;  auf  Münzen  von  Halikamaß  sehen  wir  einen  bärtigen  Gott 
mit  Strahlenkrone  zwischen  zwei  Bäumen,  auf  denen  je  ein  Vogel 
sitzt;  die  Darstellung  ist  mit  Recht  auf  Zeus  Askraios  bezogen 
worden^)  und  gibt  genau  dasselbe,  was  Pseudo -Aristoteles  aus  Pedasa 
erzählt.  Die  nach  dem  Aussehen  nicht  zu  bestimmenden  Vögel  auf 
der  Münze  sind  also  Raben.  Da  der  Rabe  ein  Sturm-  und  Regenvogel 
ist*),  geht  hieraus  herror,  daß  Zeus  Askraios  auch  ein  Wettei^ott  ist. 

Fest  des  Zeus  Folieus  auf  Eos. 

Bin  koisches  Fastenfragment  ^)  enthält  ausführliche  Ritual- 
vorschriften für  ein  Fest  des  Zeus  Polieus,  das  in  den  Monat 
Batromios  fiel.*')  Den  Vergleich  des  koischen  Opfers  mit  dem  athe- 
nischen an  denselben  Gott,  d.  h.  den  Dipolien,  haben  schon  die 
Herausgeber  durchgeführt;  Vorsicht  ist  aber  geboten,  da  das  koische 
Ritual  den  Geist  einer  späteren  Zeit  zeigt.    Wo  die  Inschrift  einsetzt, 

1)  Flut.,  animine  an  corp.  afP.  pei.  p.  601  P  IdöxQalip  Jd  Avdloäv  xaQn&v 
&itaQ%äg  (pigovtss  in  einem  Znsammenbang,  der  auf  einen  lärmenden  und 
orgiastischen  Kult  deutet.  Hes.  äoxQa'  dgiig  äxagnog  läßt  vielleicht  eine  intime 
Verbindung  mit  einem  Baumkultus  ahnen.  Auf  Münzen  der  Kaieerzeit  aus 
Halikamaß  erscheint  der  Clott  zwischen  zwei  Eichen;  auf  jeder  sitzt  ein 
Vogel,  8.  u. 

2)  [Aristot.]  mirab.  187  iv  t^  Tlridaöia  xfi9  Kaglag  d'völcc  t&Jd  awreXetrai, 
iv  j  nifi^Ttovoiv  alyd  xivcty  7C%qI  r^v  ^ceviucutov  tl  (pcc6i  ylyvscd'at.  ßadl^ovccc  yuQ 
ix  Tlri^döiDV  etadlovg  ißdofti/piovra  dt  6%Xav  fcoXXov  roC  d'i&qo^vxog  o^xb  ducxaQ- 
gdxxBxai.  xaxä  xijv  noQsiav  o^x*  ixxginBxai  xfjg  ddoü^  dsdefiivri  dh  öxoivlip 
TCQonoQBiixai  xo^  xiiv  lEgmcivriv  ix^vxog.  d'aviiaöxov  d*  icxl  xal  xh  d^o  x6Qccxag 
slvai  dtic  xiXovg  negl  xb  xoü  Jibg  lsQ6vy  &XXov  dh  ^ridivcc  nqoeiivai  Ttghg  xbv 
x6'Xov  xal  xbv  hsgov  airt&v  i%Btv  xh  nQ6o%'BV  roD  Tpa^ijXov  Xbvx6v, 

3)  Cat.  of  Greek  Coins  in  Brit.  Mus.,  Caria  usw.  S.  111  Nr.  88.  Vgl.  Class. 
Rev.  17(08)  416.  Auch  abgeb.  bei  Head  -  Sworonos,  ^lox,  voin6{t,Tt  AA,1.  — 
Ans  der  Kaiserzeit. 

4)  Gruppe,  G.  M.  820;  Otto,  Phüol.  64  (06)  183  f.  u.  191. 

6)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  87;  v.  ProttS.  7  Nr.  6;  SIG*  616;  die 
Inschrift  ist  zu  lang,  um  in  extenso  angeführt  zu  werden. 

6)  Nach  dem  S.  22  A.  1  angeführten  Fastenfragment  Z.  12. 

NiUson,  GriechUch«  Fest«.  2 
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handelt  es  sich  um  die  Prozession,  aber  die  ersten  Zeilen  sind  sehr 
verstümmelt.  Darauf  folgen  Bestimmungen  von  dem  Auserwählen 
des  Opfertieres  für  Zeus  Polieus.  Jede  kvAxa^  d.  h.  jedes  Neuntel  der 
drei  dorischen  TribuS;  stellt  einen  Stier,  im  ganzen  abo  sind  es  27. 
Zuerst  werden  drei  Tiere  von  den  Pamphyloi  auf  den  Markt  getrieben, 
dann  drei  von  den  Hylleis  und  zuletzt  drei  von  den  Dymanen.  Wenn 
von  diesen  keines  erwählt  wird,  werden  drei  neue  für  jede  Tribus, 
und  wenn  es  auch  jetzt  nicht  gelingt,  die  letzten  hineingeführt.  Wenn 
der  dritte  Versuch  auch  kein  Resultat  ergeben  sollte,  werden  neue 
Tiere  ausersehen  für  jedes  Drittel  {%iXia6tvi)  der  Tribus;  diese  werden 
unter  die  früheren  gemischt,  und  jetzt  wird  die  Wahl  gleich  ge- 
troffen.^) Auf  dem  Markte  saßen  der  Priester  des  Zeus  Polieus  in 
seiner  Amtstracht  *)  und  die  Hieropoien  an  jeder  Seite  eines  Tisches. 
Wie  die  Wahl  getroffen  wird,  ist  nicht  gesagt,  v.  Prott  in  seinem 
Kommentar  (F.  S.  S.  21)  meint,  daß  der  Priester  sie  getroffen  habe; 
das  ist  aber  kaum  glaublich,  denn  wozu  sollte  denn  das  wiederholte 
Hin-  und  Hertreiben  der  Tiere  und  das  Vorsehen  von  Ersat^eren 
dienen?  Der  Priester  mochte  dazu  angehalten  werden,  aus  den  zuerst 
voi^eführten  27  Stieren  einen  herauszuheben.  Der  ganze  weitläufige 
Apparat  ist  nur  verstandlich,  wenn  ein  Tier  sich  auf  irgend  eine 
Weise  selbst  als  Opfer  bezeichnen  sollte,  denn  dann  hatte  man  zu 
befürchten,  daß  das  erwünschte  Zeichen  nicht  sogleich  erfolgte,  und 
für  diesen  Fall  Maßregeln  zu  treffen. 

Die  Festbehorden  sitzen  an  einem  heiligen  Tisch;  bei  den  in  der 
Sopatroslegende  geschilderten  Buphonien  werden  die  Opferkuchen, 
von  denen  der  Stier  frißt,  auf  einem  ehernen  Tisch  niedergelegt;  der 
Tisch  auf  Eos  diente  wahrscheinlich  demselben  Zwecke,  wie  Hicks 
schon  geschlossen  hat.  Wenn  dies  ein  richtiger  Schluß  ist,  liegt  die 
Ähnlichkeit  mit  den  Buphonien  besonders  in  der  Art,  wie  das 
Tier  erwählt  wurde.  Eine  Bestätigung  liefert  das  Folgende.  Nach- 
dem der  dem  Zeus  Polieus  zu  opfernde  Stier  auserwählt  war,  wurden 
die  Tiere  wieder  auf  dieselbe  Weise  vorbeigetrieben,  um  ein  zweites 
Opfer,  das  der  Hestia  zukam,  auszuheben.     Die  Yorschriften  für  das 


1)  So  nach  der  trefflichen  Ergänzung  von  Bechiel  Z.  18  f.  ei6^[ff  %Qlv]ovta., 
Freilich  möchte  man  gern  wissen,  welche  ulHma  ratio  man  ergriffen  hat, 
wenn  die  Tiere  eigensinnig  waren. 

2)  Z.  9  f.  6  dh  Uff^hg  %a[9t]i^^m  [^p]  x[ti¥\  tQdxBtap  ix^  ^^[^  tfvo]X[^]«r 
täif  UifdVf  Toi  9h  UQ[oxoiol  k%at]4Q<o  tag  tQaxitag.  Die  Ergänzung  (rTo]X[ce]y  von 
Wilamowitz,  Rh.  M.  62  (97)  188  A.  8,  ist  wahrscheinlicher  als  die  von  Hicks 
iptd]X[a]p, 
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Opfer  an  sie  sind  daher  gleich  nach  den  jetzt  erwähnten  eingeschoben 
Z.  19 — 23.  Das  entscheidende  Wort  ist  leider  nicht  ganz  leserlich: 
^etai  ddj  al  fiiy  xa  YIIO . . .  EI;  gewöhnlich  ergänzt  man  imoxvtlfsi, 
und  Hicks  meint ^  das  auf  dem  Abklatsch  gelesen  zu  haben;  es  dürfte 
richtig  sein,  eine  andere  Ergänzung  wird  sich  schwerlich  finden  lassen. 
Da  der  ganze  Ritus  hier  wiederholt  wird,  kann  durch  ixox^rijsi  nur 
kurz  das  Zeichen  angegeben  sein,  wodurch  das  zu  opfernde  Tier  er- 
kannt wurde  ^);  es  bestand  abo  darin ,  daß  das  Tier  den  Eopf 
senkte,  ixoxihctsiv  wird  z.  B.  von  einem  trinkenden  Rind  gesagt. 
Es  war  also  nicht  notwendig,  daß  das  Tier  wirklich  yon  den 
auf  dem  Tisch  liegenden  Opfergaben  kostete,  es  genügte  schon, 
daß  es  sie  anschnüffelte;  also  eine  der  gewöhnlichen  Erleichterungen 
des  Ritus. 

Z.  23  wird  zu  den  Riten  des  Zeusopfers  zurückgekehrt  —  das 
eigentliche  Opfer  wird  nicht  an  diesem  Tag  verrichtet.  Der  Eigen- 
tümer des  Stieres  bietet  ihn  selbst  oder  durch  Stellvertreter  den 
Eoem  an,  der  Preis  wird  von  den  Prostaten  der  Volksversammlung 
festgesetzt,  das  Geld  fallt  der  Hestia  zu;  also  war  das  Stellen  des 
Opfertieres  wohl  eine  Leiturgie.  Bei  Hestia  scheint  ein  heiliger  Schatz 
aufbewahrt  gewesen  zu  sein,  daher  heißt  sie  tafUa  Z.  29;  ihr  Eult 
war  mit  dem  des  Zeus  Pollens  aufs  engste  verbunden.  Ihr  wurde 
gleichzeitig  ein  Stier  ausgehoben,  und  auch  der  Stier  des  Zeus  wird 
von  dem  Markt  zu  ihr  geführt,  wo  der  Priester  des  Zeus  ihn  mit  den 
Opferbinden  schmückt  und  eine  Weinspende  vor  ihm  ausgießt.  Die 
Verbindung  leitet  sich  wohl  aus  einer  politischen  Idee  her:  die  Göttin 
des  Staatsherdes  und  der  Stadtgott  berühren  sich  auf  das  engste. 
Von  dort  wird  der  Stier  vermutlich  nach  dem  Tempel  des  Zeus  Polieus 
geführt  und  in  demselben  Zug  ein  Ferkel,  sieben  Opferkuchen, 
Honig  und  Binden.  Hier  wird  jetzt  ein  Voropfer  verrichtet,  das 
völlig  den  Charakter  eines  Reinigungs-  und  Sühnopfers  trägt.')  Der 
Stier  selbst  wird  mit  Zweigen  gereinigt;  das  Ferkel,  das  Z.  31  Tcavtög 
heißt,  wird  auf  dem  Altar,  mit  Honigspenden  begossen,  verbrannt, 
die  Eingeweide  aber  neben  dem  Altar;  danach  noch  eine  Honigspende, 
und  erst  jetzt  verkündet  der  Herold,  daß  das  Fest  des  Zeus  Polieus 
gefeiert     wird;     zuletzt    werden     den    Eingeweiden    die    unblutigen 

1)  V.  Prott  F.  S.  S.  22  „si  hos  electus  caput  demittit,  non  lovi  sed  Vßstae 
immolatwr'*  ist  unmöglich;  das  dem  Zeus  au  opfernde  Tier  ißt  ja  schon 
ausgewählt. 

2)  Daher  ist  die  Ergänzung  v.  Protts  Z.  88  rof*  ßoüv  xa[d'aiQ]ovtai  'O'aXXA» 
xal  [nX']a(fl)l  (?)  die  beste;  das  letzte  Wort  sehr  zweifelhaft. 
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Opfergaben  beigegeben^  Weihrauch;  die  Opferkuchen;  Spenden  und 
Binden.  1) 

Das  Tier  wird  weggeführt;  und  jetzt  geht  man  zu  einem  Fest- 
mahl in  dem  Gemeindehaus;  bei  dem  die  Hieropoien  den  Priester 
und  die  Herolde  bewirten.  Das  Mahl  findet  nachts,  d.  h.  vom  Abend 
aU;  stati  Der  Priester,  befiehlt  hier  den  Beteiligten;  sich  diese 
Nacht  des  geschlechtlichen  Verkehrs  zu  enthalten;  ein  Verbot;  das  von 
den  Herolden  dem  Flötenspieler  mitgeteilt  wird.  Auch  werden  die 
Vollstrecker  des  Opfers  ausersehen.  Die  Herolde  sollen  einen  aus 
ihrer  Mitte  zum  ötpaysvg  erwählen;  der  den  tödlichen  Streich  zu 
führen  hat.  alQi6d'<o  6  UcQSiis  ottL  Z.  41  steht  toi  Sh  xdQvxsg 
alQiCö^o)  Z.  44  völlig  parallel;  in  dem  nach  UcQBiig  bis  auf  die  Reste 
.  .  I . .  H  verschwundenen  Wort  ist  also  ein  anderer  Eultbeamter  zu 
suchen;  den  der  Priester  aus  den  Hieropoien  erwählt.  Auch  wenn 
die  Buphonien  nicht  den  SavxQÖg  neben  dem  ßowöitos  böteU;  würde 
man  kaum  einen  anderen  Eultbeamten  namhaft  machen  können  als 
denjenigen;  der  nach  der  Tötung  des  Opfertieres  es  zu  zerlegen  und 
das  Opfermahl  zu  besorgen  hat.  dcutgög  stimmt  aber  zu  der  er- 
haltenen Endung  rj  nicht.  Die  Form  Sat^tQSvg  ist  möglich;  das  stimmt 
zu  dem  erhaltenen  i.  ELiemach  wird  ein  Opfer  an  Dionysos  Skyllitas 
zu  demselben  Tag  verzeichnet. 

An  dem  20.  Tag  des  Monats  (Batromios)  wird  der  Stier 
dem  Zeus  Polieus  geopfert.  Die  oben  beschriebenen  vorbereitenden 
Zeremonien  fanden  sicher  an  dem  vorhergehenden  Tage  statt  wie  bei 
dem  diesem  nachgebildeten  Opfer  an  Zeus  Machaneus.  Sie  werden 
den  größten  Teil  des  Tages  beansprucht  habeU;  und  es  ist  wahr- 
scheinlich; daß;  als  der  Herold  nach  dem  Voropfer  das  Fest  des  Zeus 
Polieus  ankündigte;  der  Abend  anbrach  —  man  geht  ja  gleich  zum 
Mahl  — ,  und  mit  ihm  kam  der  neue  Tag;  der  20.;  der  der  eigentliche 
Opfertag  war;  so  wird  es  verständlich;  daß  die  Ankündigung  an  diese 
sonst  befremdliche  Stelle  gerückt  ist.  Der  Schmaus  und  die  Aus- 
wahl der  Opferbeamten  würde  so  auch  auf  den  eigentlichen  Opfer- 
tag fallen;  da  beides  nachts  stattfindet. 

Von  dem  eigentlichen  Opfer  ist  weit  weniger  zu  sagen.  Auf 
den    Opferherd    werden   gelegt    Gerstenschrot;    zwei    Brote    und    die 


1)  Z.  88  07iopdcc[if  äoipov]  %al  %9%Qafijdvav  %al  tfW[fifMx].  Die  HerauBgeber 
ergänzen  &%Qatov  und  cti[aif\  s.  die  Anm.  Dittenbergera  z.  St.  ungemischter 
Wein  kommt  doch  nicht  nur  in  Eidesopfem  vor,  s.  die  Satzungen  der  milesisohen 
Sängergüde  Z.  26  (S.B.  der  Berliner  Ak.  1904.  S.  627). 
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hdoQcc^)  Zuletzt  kam  eine  Spende  von  drei  Bechern  Wein.  Das 
Opfer  nnd  die  folgenden  Vorschriften  über  die  Verteilung  des  Fleisches 
kehren  in  einer  anderen  sehr  yerstümmelten  Inschrift  wieder.')  Aus 
dieser  ist  ersichtlich ,  daß  der  Schreiber  der  großen  Inschrift  in 
den  Angaben  von  den  Anteilsberechtigten  Verwirrung  gestiftet  hat, 
indem  zwei  Bezeichnungen  von  solchen  fehlen.  Schon  der  Text  zeigt 
Spuren  dayon^  dem  läßt  sich  aber  nicht  abhelfen.  Ebensowenig  wissen 
wir,  was  ffir  eine  Rolle  diese  gespielt  haben:  ^va^pögog,  ccdXrjti^Sj  xcc^ttsts^ 
xiQaiutg]  besonders  reizt  das  Oeschlecht  der  Ns6to(fC6av  unsere  Neu- 
gierde; die  latQoC  zeigen,  daß  wir  auf  Eos  sind.  Betrefis  der  Schmiede 
darf  man  vielleicht  an  die  Beilschleifer  in  dem  Buphonienritual  er- 
innern; was  die  Topfer  zu  tun  haben,  ist  rätselhaft.  An  demselben 
Tage  erhält  die  Genossin  des  Zeus  Polieus,  Athene  Polias,  ein  Opfer. 
Ich  habe  oben  mit  Hicks  die  Ähnlichkeit  mit  den  Buphonien 
betont.  Die  Ghünde,  die  y.  Prott  F.  S.  S.  21  dagegen  anfahrt, 
wiegen  nicht  schwer;  daß  dem  Zeus  Machaneus  ein  Opfertier  auf  die- 
selbe Y^Teise  ausersehen  wurde,  läßt  sich  jedenfalls  nur  durch  spätere 
Übertragung  erklären,  und  d&ß  in  Athen  ursprünglich  eine  Wahl 
stattfand,  ist  oben  vermutet  worden.  Das  koische  Ritual  ist  augen- 
scheinlich stark  reformiert  worden;  die  Wahl  ist  die  Hauptsache  ge- 
worden, wogegen  die  eigentümlichsten  Zeremonien  bei  dem  Opfer  in 
Wegfall  gekommen  zu  sein  scheinen  —  vielleicht  ist  ein  Best  er- 
halten in  den  Namen  einiger  Eultbeamten:  6q)ay6iig,  davxQtög,  wenn 
die  Vermutung  richtig  ist,  und  xaXxslg^  Das  OefÜhl  von  Schuld  aber, 
das  sich  innerhalb  des  Buphonienrituals  ausbildete,  ist  lebendig  in 
den  vielen  Sühnungen,  die  das  Opfer  begleiten,  und  dazu  wird  auch 
die  f&r  die  Nacht  gebotene  Enthaltsamkeit  gehören.') 

F60t  d60  Zeus  Machaneas  auf  Kos. 

An  dem  elften  (Eameios),  doch  nur  jedes  zweite  Jahr,  erwählten 
die  Eoer  dem  Zeus  Machaneus  einen  Opferstier  auf  dieselbe  Weise 

1)  Die  %vdoQa  sind  nach  Stengel,  Enltosaltert. '  102,  yielleicht  die  nicht 
abgehäuteten  EOpfe  und  Fflße;  v.  Prott,  F.  S.  S.  28  zieht  die  Hesjchglosse 
Mguta'  xoc  M9Q6{k6V(t  öhv  f$  %9<paX^  xal  tolg  noöl  heran. 

2)  Paten  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  88;  v.  Prott,  FS.  Nr.  8,  B. 

3)  In    den    koischen    Gymnasialfesten    Paten   and  Hicks  a.  a.  0.    Nr.  48; 

▼.Prott  F.  S.  Nr.  18;   SIG«619,  Z.  If. lov  [J^öla]  JU  xal  ^A»£]ifai 

no[U4idt]  Nlriat  finden  wir  ein  Opfer  (?)  an  Zeus  und  Athene  Polias,  hier  Nike 
Kubenannt.  Es  liegt  nahe,  hier  nicht  an  ein  selbständiges  Opfer  zu  denken, 
Bondem  zu  yermnten,  daß  die  Epheben,  wie  so  oft,  an  dem  großen  Staatsfeste 
teilgenommen  haben.    In  diesem  Falle  wäro  Z.  1  Boctqoii]Iov  zn  ergänzen. 


Digitized  by 


Google 


22  Zeus. 

wie  dem  Zeus  Polieus,  und  ebenso  wurde  vorher  ein  Ferkel  holo- 
kaustisch  geopfert  und  erfolgte  eine  Ankündigung.  Der  Stier  wurde 
zugleich  mit  drei  Widdern  am  folgenden  Tage  geopfert;  jedes  zweite 
Jahr,  wenn  kein  Stier  erwählt  wurde,  nur  die  Widder.  Das  Opfer 
wird  von  dem  Priester  der  Zwölfgötter  verrichtet.  Voran  geht  ein 
Yoropfer  von  Gerstenschrot  und  Wein  an  dem  gemeinsamen  Altar 
der  Zwölfgötter;  es  wird  von  dem  Geschlecht  der  Phyleomachidai 
gebracht.^) 

Eigentümlich  ist,  daß  das  Stieropfer  in  Beziehung  zu  den  trie- 
terischen  Kaqvelai  steht,  so  daß  es  nur  jedes  zweite  Jahr,  in  dem 
auch  diese  vorkamen,  gefeiert  wurde.^)  Hieraus  hat  Paton  geschlossen, 
daß  das  Fest  in  den  Eameenmonat  fiel.  Die  KagvBiav  waren  nur 
Agone  (s.  u.);  das  Fest  selbst  muß  jährlich  gewesen  sein.  Wenn 
das  Fest  des  Zeus  Machaneus  mit  Beziehung  auf  sie  reguliert  ist, 
kann  diese  Anordnung  erst  spät  sein,  besonders  da  Spiele,  vor 
allem  trieterische,  bei  den  Kameen  neu  sind.  Das  jährliche  Opfer 
sind  die  Widder;  das  ist  also  das  Alte,  das  Stieropfer  ist  eine  spätere 
Zutat,  durch  die  man  den  Olanz  des  Festzjklus  in  dem  Eameen- 
monat erhöhen  wollte.  Man  hat  vom  Zeus  Polieus  einfach  dessen 
Zeremonien  kopiert,  auf  die  die  Koer  als  etwas  Besonderes  stolz  ge- 
wesen zu  sein  scheinen. 

Neben  Zeus  Machaneus  stand  eine  Athene  Machanis  wie  Athene 
Polias  neben  Zeus  Polieus;  auch  ihr  Fest  war  eine  durch  das  Polieus- 
opfer  herbeigeführte  Neuerung,  da  es  trieterisch  war. 

1)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  Nr.  38;  v.  Prott  F.  S.  Nr.  6;  SIG*617.  Z.  lOflf. 
ivdsxdtcci'  Zrivl  Ma%\av\fiC  ßovg  xQlpstai  to  atsgov  hog  i(p*  o(>  xa  ia)v[ri]  K[cc]q' 
vBtai,^  xa[^a]»]s9  ^oü  BcctQO(ilov  t&i  Zi\vl  x&i  JToXtiJl'  nglvBxaiy  [xal  xJ^EflP^? 
TT^oxavTSvera»,  xal  nQ0%aQv6aBtai  itccd'dnsg  rÄ*  IloXifjt.  6va)d8[x]drcci'  Zr^vl 
Ma%avfjiC  Sisg  tgsig  tilBmi  xal  ßoüg  6  xQi&Blg  xh  Stsgov  hog  i<p  ov  %a  imvti 
KaQvatai,  to  dh  Sitegov  hog  Si8g[t]Q8lg  TiUmi'  ta^a  d"vBt  laQshg  6  xmv  Jadsxa 
Gs&v  xal  IsQcc  l'JtjagixBi'  rovtotg  ^god^vatai  tcccq  thy  %o[iv]hv  (sc.  ßmiUv)  cc 
q>iQOVtt  0vlBoiia[x]iäai,  äXtpitcav  iiii>U%TOVy  ol^vov  xBxaQxav  figri  dh  ^vl$OfiocxLäaig 
dldoxai  roO  ßoog  hnXdy  xu[Q]66g^  x&¥  dh  dlmv  xh  &(iov  i^  oh  &  ^aofioiQUc  xdfivBxca 
xa[l  xb  exfjjQ'og-  yigri  Xaiißdvsi  6  i[a]Q8vg  axiXri  xal  digiiata.  Darauf  folgt  das 
Opfer  an  Athene  Machanis. 

2)  Wechsel  zwischen  Jahren  mit  vollen  nnd  kleineren  Opfern  kommt  auch 
sonst  vor,  s.  die  Satzungen  der  milesischen  Sängergilde  (S.  B.  der  Berliner  Ak. 
1904,  S.  628)  Z.  80  f.  igSaxcci  dh  x&i  nav^vm  id'Bi,  —  —  —  —  —  fhvBxai 
navx'  ixsa  n.  s.  96  A.  1. 
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Fest  des  Zeus  Sosipolis. 
Die  Festordnung  ist  dnrcli  eine  umfangreiche^  im  Tempel  des 
Zeus  Sosipolis  in  Magnesia  am  Mäander  gefundene  Inschrift  erhalten.^) 
Das  Fest  zerfallt  in  zwei  Teile,  einen  herbstlichen  und  einen  im 
folgenden  Sommer;  der  erste  ist  die  ivddsL^Lg  tcnigov,  der  zweite  das 
Opfer  des  Stieres.  Der  schon  vorher  auf  dem  Jahrmarkt  im  Monat 
Heraion  gekaufte  Stier  wird  am  Neumond  des  Monats  Eronion  am 
Anfang  der  Saatzeit  in  feierlichem  Zug  für  Zeus  Sosipolis  vorgeführt. 
An  dem  Zug  nehmen  teil  der  Priester  und  die  Priesterin  der  Haupt- 
gottin  der  Stadt,  Artemis  Leukophryene,  der  eponjme  Beamte,  der 
Stephanephoros  heißt,  nebst  anderen  Behörden,  die  bei  der  Erwähnung 
des  Gebets  genannt  werden  sollen,  der  Hierokeryx,  der  Thytes  (Opfer- 
schlächter) und  zwei  Chöre  von  je  neun  Jünglingen  und  Mädchen, 
deren  Eltern  noch  leben.  Ein  feierliches  Gebet  wird  von  dem  Hiero- 
keryx  hergesagt,  unterstützt  von  dem  Priester  und  der  Priesterin  der 
Artemis  Leukophryene,  den  Chören,  die  ein  Lied  vorgetragen  haben 
dürften,  den  Polemarchen,  Hipparchen,  Oikonomen,  dem  Rats-  imd 
dem  Eontrollschreiber  und  dem  Strategen,  „für  das  Wohlergehen  der 
Stadt  und  des  Landes  und  der  Bürger  und  Frauen  und  Kinder  und 
aller,  die  in  der  Stadt  und  in  dem  Lande  wohnen,  und  für  Frieden 
und  Beichtum  und  Fruchtbarkeit  der  Saaten  und  anderer  Früchte 
und  des  Viehes '^  Der  Stier  wird  darauf  den  ganzen  Winter  hindurch 
bewahrt  und  gefüttert.  Die  Fütterung  wird  verdungen,  der  Unter- 
nehmer darf  aber  Gaben  für  das  Tier  von  den  Eornhändlem  und 
den  anderen  Händlern  auf  dem  Markte  einsammeln.')  Mit  einem 
neuen  Ligreß  heben  die  Bestimmungen  von  dem  Opfer  an, 
Z.  31 — 53.  Es  findet  am  12.  Artemision  statt.  Zug  und  Opfer  werden 
wieder  von  dem  Priester  und  der  Priesterin  der  Artemis  Leuko- 
phryene geleitet;  die  Gerusia,  Priester,  Beamten,  gewählte  und  aus- 
geloste Epheben,  Jünglinge,  Enaben,  Sieger  in  den  Leukophryenen 
und  anderen  Eranzagonen  ziehen  mit,  an  der  Spitze  geht  der  Stephane- 
phoros mit  den  Xoana  der  Zwölfgötter,  die  möglichst  schön  gekleidet 
sind.  Bei  dem  Altar  der  Zwölfgötter  auf  dem  Markt  wird  eine  hölzerne 
Hütte  aufgeschlagen  {^6lo$y)  und  drei  Betten  {ötQtoiivaC)  bereitet, 
also   ein   Göttermahl   abgehalten,   bei   dem   auch   Musik  von  Flöten, 

1)  Kern,  Inschrr.  von  Magnesia  Nr.  98,  S IG' 653. 

2)  In  der  Inschrift  sind  diese  Bestimmungen  nachgetragen  Z.  60  ff. 

8)  Mehr  s.  bei  Kern,  Archäol.  Anz.  1897,  81  f    Sie  war  sicher  fQr  die  Zwölf- 
götier  bestimmt,  schon  weil  sie  neben  ihrem  Altar  errichtet  wurde. 
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Syrinx  und  Kithara  vorgetragen  wird.  Dazu  werden  drei  Tiere  ge- 
opfert, dem  Zeus  Sosipolis  ein  Widder,  der  Artemis  Leukophryene 
eine  Ziege,  dem  Apoll  ein  Bock,  eine  leicht  verständliche  Zutat,  da 
Artemis  Leukophryene  als  die  Stadtgöttin  ihren  Priester  und  ihre 
Friesterin  schon  in  die  Anadeizis  und  den  Festzug  eingeführt  hatte; 
um  ihretwillen  kam  ihr  Bruder  mit;  sein  Opfer  wird  auf  ihrem  Altar 
dargebracht.  Dann  folgen  Vorschriften  über  die  Verteilung  des  Opfer- 
fleisches, Z.  53—59. 

Es  gibt  in  diesem  Feste  einige  Fäden,  die  zu  dem  Feste  des 
Zeus  Polieus  auf  Kos  und  damit  zu  den  Buphonien  hinüberleiten. 
Das  Tier  wird  zuerst  dem  Gott  geweiht  und  erst  später  geopfert,  ob- 
gleich mehrere  Monate  inzwischen  verstreichen.  Von  dem  Fleische 
sollen  alle  an  dem  Zug  Teilnehmende  ein  Stück  erhalten*),  wie  alle 
von  dem  Buphonienopfer  kosten.  Damit  das  Fleisch  ausreiche,  werden 
die  Ehrenanteile  der  Behörden  von  den  anderen  Opfertieren  genommen. 
Die  Zeremonien  sind  aber  so  stark  abgeändert,  daß  aus  ihnen  allein 
der  Zusammenhang  nicht  erweislich  ist;  vor  allem  fehlt  in  Magnesia 
das  Essen  von  dem  Opferkuchen  bzw.  Gerste,  wodurch  das  Tier  sich 
als  Opfer  kundgibt.  Der  Gott  Zeus  Sosipolis  kann  aber  viel  weniger 
von  Zeus  Polieus  getrennt  werden  als  von  Zeus  Soter,  mit  dem  er 
längst  verglichen  worden  ist.  Alle  drei  Namen  bezeichnen  ihn  als 
den  höchsten  Schirmherm  der  Stadt.  Robert  hat  den  einzigen  sonst 
bekannten  Sosipolis,  das  Eind  zu  Elis,  das  sich  bei  einer  Schlacht 
in  eine  Schlange  verwandelte,  mit  dem  kretischen  Zeuskind,  das  auch 
in  Schlangengestalt  erscheint,  in  Zusammenhang  gebracht,  und  diesen 
Gedanken  hat  Kern  für  den  Zeus  Sosipolis  in  Magnesia  ausgeführt 
und  ihn  sogar  aus  Kreta  herleiten  wollen.*)  Das  Kultbild  in  Magnesia 
stellte  aber  den  Gott  nicht  als  Kind  dar.')  Dagegen  sind  die  Aus- 
führungen Kerns  über  den  Zusammenhang  mit  Zeus  Chthonios  evident; 
als  chthonischer  Gott  hat  er  den  Tempel  gegen  Westen  geö&et. 
Dieser  Zeus  Chthonios  hauste  in  der  Erde,  war  aber  ein  Ackerbau-, 
kein  Todesgott,  wie  er  am  deutlichsten  auf  Mykonos  neben  Ge  Chthonia 
auftritt  (S.  13);  das  Opfer  an  ihn  wird  verspeist,  wie  das  Opferfleisch 
bei  dem  Fest  des  Sosipolis  unter  den  Teilnehmern  verteilt  wird.  Zeus 
Sosipolis  in  Magnesia  ist  vor  allem  ein  Ackerbaugott,  wie  das  Gebet 
beweist.     Über    den   Dämon    zu    Elis    sind    wir    wenig    unterrichtet. 

1)  Z.  64  f.  xhv  dk  ßoiiv   8t av   ^^ffofftf^    [d]iccv6fi4ta)6av  tolg  oviinoiintvöaöiv. 

2)  Robert,  AM.  1$(98)  87  ff.  SoßipoliB  in  Elis,  Paus.  6,  20,4.  Kreta,  Schol. 
Arat.  46.    Kern,  ArcbAol.  Anz.  1894,  S.  81. 

8)  Kern,  a.  a.  0.  S.  80. 
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Sclilaiigeiigestalt  paßt  aber  für  den  Reichtum  spendenden  Ackerbaugott 
sehr  wohl.  Der  ^mildtätige  Zeus'  (MsMxi'Os)^  der  ebensogut  Reichtum- 
spender als  Sühngott  ist,  wird  als  Schlange  abgebildet  auf  den  Reliefs 
aus  PirauB,  die  Kern  heranzieht^);  noch  näher  kommt  eine  unedierte 
Stele  aus  Thespiai  mit  der  Inschrift  ^ibg  KtrjöCov  über  einer  großen 
Schlange.  Daß  jener  chthonische  Reichtumspender  und  Ackerbaugott 
zum  Schirmherm  der  Stadt  wurde,  besonders  in  der  Zeit,  wo  der 
wichtigste  Erwerb  Ackerbau  war,  ist  nur  selbstverständlich. 

Noch  ein  Anzeichen  knüpft;  an  den  koischen  Ritus  an,  obgleich 
indirekt.  Das  Opfer  an  Zeus  Machaneus  war  demjenigen  an  Zeus 
Polieus  nachgebildet;  jenes  wird  aber  von  dem  Priester  der  Zwölf- 
götter dargebracht,  und  an  ihrem  Altar  wird  ein  Yoropfer  verrichtet; 
in  Magnesia  wurde  den  Zwölfgöttem  bei  dem  Feste  des  Zeus  Sosi- 
polis ein  Göttermahl  vorgesetzt.  Die  Anklänge  an  das  koische  Fest 
und  die  Buphonien  sind  also  nicht  stark,  aber  die  Berechtigung,  das 
magnetische  Fest  mit  ihnen  zusammenzubringen,  wird  durch  die 
Spärlichkeit  der  Zeusfeste  erhöht. 

Das  religionsgeschichtlich  Wichtigste  und  einzig  Dastehende  ist 
die  Art,  das  Opfertier  zu  behandeln.  Es  wird  am  Anfang  der  Aus- 
saat {&Qxo(jtivov  öitÖQOv)  dem  Gott  unter  feierlichem  Gebet  geweiht; 
in  der  Angabe  des  Zeitpunktes  spricht  sich  noch  deutlicher  als  im 
Gebet  die  Eigenschaft  des  Gottes  als  Beschützer  des  Ackerbaues  aus. 
Der  Stier  wird  dann  auf  öffentliche  Kosten  unterhalten,  und  diejenigen, 
die  durch  freiwillige  Gaben  dazu  beitragen,  tun  ein  dem  Gott  ge- 
falliges Werk.  Am  zwölften  Tage  des  Monats  Artemision  wird  er 
geopfert.  Leider  können  wir  den  Monat  nicht  bestimmt  festlegen;  hin- 
sichtlich des  ganzen  Sinnes  der  Eultgebräuche  muß  die  Forderung 
aufgestellt  werden,  daß  er  mit  einem  Epochezeitpunkte  des  Acker- 
baues zusammenfällt.  Der  Monatsname  Artemision  kommt  im  all- 
gemeinen einem  von  den  beiden  Frühlingsmonaten  zu,  Elaphebolion 
oder  Munychion*);  also  würde  man  zunächst  auch  für  Magnesia  einen 
von  diesen  erwarten.  Da  aber  das  Stiftungsfest  der  Artemis  Leuko- 
phryene  auf  den  6.  Artemision  verlegt  wurde,  hat  Dittenberger  ge- 
schlossen, daß  dieser  Tag  dem  Geburtstag  der  Göttin  nach  delischer 
Sage,  d.  h.  dem  6.  Thargelion  entsprach  und  der  Artemision  in  Magnesia 

1)  ZusammeDgeBtellt  von  Harrison,  Prol.  18  ff.  Sie  hebt  die  Sühnbedentung 
des  Zeus  Meilicbios  bervor. 

2)  Dem  Mun jcbion  entspricht  er  anfDelos  und  (wahrscheinlich)  im  dorischen 
Gebiet,  dem  Elaphebolion  in  Ejzikos  und  Tyra;  über  die  letzte  Stadt  s.  meine 
Stndia  de  DionTsiis  atticis  (Lnnd  1900)  27  A.  1. 
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folglich  dem  Thai^elion  gleich  ist.  Dieser  Ansatz  gewinnt  durch  das 
Opfer  an  Zeus  Sosipolis  eine  erwünschte  Bestätigung,  denn  es  ist 
eigentlich  selbstyerständlich,  daß  der  Stier,  der  bei  der  Aussaat  wegen 
des  Ackersegens  geweiht  wird,  bei  der  Ernte,  die  im  Thargelion  an- 
fängt, geopfert  wird.  Dadurch  fallt  ein  helles  Licht  auf  die  Bedeutung 
des  Opfertieres. 

Die  Inschrift  stammt  aus  hellenistischer  Zeit,  mutmaßlich  dem  An^ 
fang  des  2.  Jahrhunderts  y.  Chr.;  da  sie  so  spät  ist  und  dazu  einer 
Kolonie  angehört,  war  es  nur  zu  erwarten,  daß  die  Eultgebräuche 
abgeschliffen  sind.  Man  tut  aber  dem  Gebrauch  unrecht,  wenn  man 
ihn  nur  als  eine  besondere  Art  von  Gelübde  auffaßt;  dazu  brauchte 
man  nicht  das  feierliche  Einweihen  des  Opfertieres.  Der  Stier,  der 
während  der  ganzen  Wachstumsperiode  aufbewahrt  wird,  und  dessen 
Fütterung  ein  frommes  Werk  ist,  muß  eine  tiefere  Beziehung  zu  der 
Saat  haben,  mit  deren  Niederlegung  in  die  Erde  er  geweiht  wird,  und 
mit  deren  Einheimsen  er  geopfert  wird.  Aus  diesem  Parallelismus 
erhellt,  daß  wir  hier,  wenn  irgendwo  in  dem  griechischen  Altertum, 
ein  Beispiel  haben  von  einem  Tier,  das  den  Wachstumsgeist  der  Saat 
verkörpert.  In  Griechenland  ist  der  Stier  oft  ein  Repräsentant  der 
Fruchtbarkeit,  und  in  anderen  Ländern  tritt  der  Yegetationsdämon 
oft  als  Stier  auf.^)  Repräsentanten  der  Yegetationsdämonen  werden 
oft  längere  Zeit  aufbewahrt.  Der  Emtemai,  auch  der  antike,  die 
Eiresione,  wird  yon  einer  Ernte  bis  zu  der  anderen  aufbewahrt;  der 
zu  Pfingsten  oder  am  ersten  Mai  aufgesteckte  Maibaum  mitunter  bis 
St.  Johannis;  die  menschlichen  Liebesbünde,  die  in  Nachahmung  der 
Maibrautschaft  geschlossen  werden,  wie  die  Valentins  und  das  Mai- 
lehen, dauern  gewöhnlich  ein  Jahr.*)  Im  Grunde  viel  deutlicher  und 
leichtverständlicher  ist  der  magnetische  Gebrauch,  wenn  wir  in  dem ' 
zu  opfernden  Stier  den  Eorngeist  sehen.  Er  wird  gepflegt  gerade 
während  der  Zeit,  da  das  Getreide  wächst  und  seiner  Hilfe  bedürftig 
ist;  seine  Wohltäter  und  Verehrer  werden  seine  Gunst  erfahren,  sie 
werden  das  bekommen,  was  in  dem  Gebet  erfleht  wird,  Reichtum, 
gute  Ernten  von  Getreide  und  allen  Früchten  und  Gedeihen  des 
Viehstandes,  ebenso  wie  die  Stadt  sich  dasselbe  zu  sichern  sucht. 
Bei  der  Ernte  wird  der  Komgeist  getötet,  was  auch  eine  weitverbreitete, 
von  den  genannten  Forschem  dargelegte  Sitte  ist;  hier  hat  die  Tötung 
der   geläufigen   Auffassung    gemäß    die    Form    eines   Opfers   an   den 

1)  Nachweise  bei  Mannhardt,  MF  58 ff.,  Frazer,  GB*  2,  277  ff. 

2)  Nachweise  bei  Mannhardt,  BK  161  ff.,  190 ff.,  449 ff. 
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Ackerbaagott  Zeus  Sosipolis  angenommen.  Für  Erntefeste  sind  rituelle 
Mahle  und  das  Aufschlagen  von  Lauben  bzw.  Hütten  charakteristisch; 
yielleicht  sind  diese  Sitten  in  die  Göttermahlzeit  der  Zwölfgötter  ver- 
wandelt worden. 

Wenn  nun  das  Stieropfer  an  Zeus  Sosipolis  mit  Recht  durch 
das  koische  Opfer  an  Zeus  Polieus  mit  dem  Stieropfer  der  Buphonien 
in  Verbindung  gebracht  worden  ist,  kann  man  sich  doch  zuletzt 
gegenüber  den  widerstreitenden  Meinungen  über  dieses  Fest  entscheiden; 
denn  wenn  der  Stier  des  Zeus  Sosipolis  ein  Eorngeist  ist,  muß  der 
des  Zeus  Polieus  es  auch  sein. 

Stier  des  Zeus  in  Milet. 

Durch  den  eben  untersuchten  magnetischen  Gebrauch  wird  auch 
die  magere  Hesychglosse  ^vbg  ßcög^)  yerstandlich.  Der  Stier  ist 
ivctög,  von  der  üblichen  Benutzung  freigegeben  und  dem  Zeus  ge- 
weiht. An  eins  der  gewöhnlichen,  frei  umhergehenden  heiligen  Tiere 
ist  nicht  zu  denken,  da  das  Wort  zugleich  ein  Fest  bezeichnet,  an 
dem  das  vorher  geweihte  Tier  geopfert  wird.  Vielleicht  ist  der  Zeus 
der  dem  Polieus  und  Sosipolis  eng  verwandte  Soter,  der  aus  Milet 
bekannt  ist.') 

E.  Fr.  Hermann  zieht  die  aus  einer  Inschrift  bekannte  ßorjyla 
hierher  mit  größerem  Recht,  als  andere  darin  eine  Bezeichnung  für 
Taurokathapsien  sehen,  denn  für  den  Stierkampf  ist  es  ein  wenig 
angemessener  Ausdruck.^)  Aus  dem  oben  behandelten  Festkreis  läßt 
sich  vermutungsweise  eine  Erklärung  holen,  ßoriyla  entspricht  sachlich 
völlig  dem  ßovg  kkavvHv  auf  Eos.  Man  kann  sich  also  denken,  daß 
in  Milet  bei  dem  Vorfest  eine  Anzahl  Stiere,  die  von  reichen  Leuten 
gestellt  waren,  vorbeigetrieben  wurden;  aus  ihnen  wurde  auf  irgend 
eine  Weise  das  künftige  Opfertier  auserwählt.  Der  glückliche  Sieger 
in  diesem  Wettstreit  fühlt  das  als  ein  Glück  und  eine  Gunst  des 
Gottes  und  weiht  daher  dem  Apoll  eine  Schale. 

Fanamareia»  Komyria  und  Heraia. 
Die  Herren  Deschamps  und  Cousin   haben  die   Stelle  des  alten 
Tempels  des  karischen  Gottes  Zeus  Fanamaros  in  dem  heutigen  Dorfe 
Baiaka    wiedergefunden    und    eine    lange    Reihe    daher    stammender 

1)  Hes.  Jihi  ßo^g-  6  tS>  Jd  &v8tbs  ßo^g'  6  lsQ6g'  leti  dk  iogti}  MilTjölav. 
Ein  Zusammenhang  mit  den  Bnpbonien  hat  Larcher  yorgeBchwebt,  als  er  unnötig 
änderte  JU^ov  ßoüg,  Mdm.  de  l'Acad  des  Inscr.  48  (1808)  266. 

2)  ^ihg  ZonfjQog  auf  einer  Säule  A  M.  6(80)  335.  8)  GA*  §66,12  aus  CIG  2858. 
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Inschriften  in  BCH  11(87),  12(88)  und  15(91)  herausgegeben;  noch 
andere  sind  neuerdings  von  Cousin  in  BCH  28(04)  yeröffenÜicht, 
aber  viele  von  den  400  gefundenen  sind  noch  unbekannt.  Die  meisten 
sind  Ehreninschriften  für  Priester  und  Priesterinnen  des  Zeus  Pana- 
maros;  daneben  finden  sich  Haarweihinschriften  an  Zeus. 

Drei  Festnamen  kommen  vor:  Eomyria,  Heraia  und  Panamareia.^) 
Alle  drei  Feste  werden  von  Priestern  und  Priesterinnen  des  Zeus 
Panamaros  geleitet');  in  dem  Praskript  nennen  sie  sich  Priester  bzw. 
Priesterinnen  iv  Ko[ji>v(fioig  (-9>)  oder  iv  ^Hgalovs  (r9)-  ^^^  Gattin 
des  Zeus  Panamaros  heißt  Hera  TsXsta;  ihr  gelten  die  Heraen.  Weil 
oft  der  Ausdruck  vorkommt  IsQSvg  (bzw.  UQaxBvöctgj  -avtsg)  iv  ^Hqtdoig 
xatä  nevxastrjQCda,  meint  man,  daß  die  Heraen  penteterisch  gewesen 
sind.  Das  ist  richtig,  insofern  jedes  vierte  Jahr  ein  glanzvolleres 
Fest  gefeiert  wurde;  daß  daneben  ein  jährliches  bestand,  lehrt  der 
Umstand,  daß  neben  jenem  Ausdruck  der  gewöhnlichere  einfach  ist 
IsQivg  iv  ^Hgaloig  ohne  das  zugefügte  xatic  lesvxasttfQCda^)  Die 
Heraen  waren  ein  Weiberfest,  bei  dem  der  Priester  die  Weiberschar 
empföngt.*)  Es  war  mit  Mysterien  verbunden.^)  Durch  die  Frei- 
gebigkeit des  Priesters  wurde  mitunter  Geld  unter  die  Frauen  ver- 
teilt^); sowohl  Bürgerinnen  wie  Fremde  und  Sklavinnen  wurden  von 
ihm  zum  Schmaus  eingeladen^;  daneben  bewirtet  das  Priesterpaar 
noch  besonders   die  Männer.^)     Das  Fest  fand  wohl  in  dem  Tempel 

1)  Das  Zeusfest  der  Eomjrien  bat  seinen  Namen  von  dem  Epitheton  des 
Gottes  K^iivgog^  das  aus  Halikamaß  bekannt  ist  (Ljkophron,  Alex.  459  und 
Tzetzes  z.  St.).  Vielleicht  tritt  derselbe  in  Bargylia  unter  der  Namensfonn 
KviLwQiog  auf,  BGH  18(89)  89,  Nr.  62.  Von  diesem  Beinamen  gibt  es  aber  in 
Panamara  keine  Spur.  Kofi^Qiov  (sg.)  bezeichnet  das  Fest,  BCH  11, 879,  Nr.  2, 
Z.  16  imttUaag  dh  xal  th  Koii6qmv;  888,  Nr.  8,  Z.  26  %ä  fivötiiifta  to<)  K.;  15, 185, 
Nr.  180A,  Z.  12.  Ebenso  'Hgatov  BCH  15, 190,  Nr.  185,  Z.  6  inolnoav  tb  'Hgalop 
<piXütü{Mfig'y  28, 24,  Nr.  8  Uqb^9  ^Hgalov. 

2)  BCH  11,876  isQthg  to^  Jihg  xo^  nocvruugiov  iv  'Hgaloig;  28,44  Nr.  28 
Z.  7  isQccts^öccpxBg  %ccl  xoü  xxX.;  12,  85  Nr.  10  Z.  9  hQatBVx6ta  to4)  üavaiidQOv 
tergdtng,  xb  dlg  iv  ^Hgaloig  xaxä  xwxattriQiday  vgl.  87  Nr.  11. 

8)  Vgl.  auch  BCH  28, 27  Nr.  7  Ugn^g  ii  inavfOlag  iv  "Hgaloig  mvxa- 
exrigldog  o^örig^  was  nur  in  diesem  Sinne  gedeutet  werden  kann. 

4)  BCH  15,204  Nr.  145  Z.  8  SBQd(uvog  dh  xal  xb  noULxevita  xätv  yvvaix&v 
iv  xotg  'Hgoclotg. 

5)  BCH  15,174   iv  xotg  iivcxrigUng   dh   %al  iogxjj  x&v  *Hgalfov;   Mjstagog 

28,  241  Nr.  48  t]9g9[hg  i{  Ug]iav  [iv  'Hg]a[loig Mvtüvldov  fivüxa- 

ya)yo[i>vxog. 

6)  BCH  15,198  Nr.  140  Z.24;  200  Nr.  141  Z.6f.;  28,40  Nr.28B. 

7)  BCH  12, 875 f.  Nr.  1  Z.SOff. 

8)  BCH  15, 174  iöxidcccvxBg  iv  xotg  'Hgalotg  ^vxag  ßovXwxicg  xal  noUxag. 
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der  Hera  statt  ^)  und  dauerte  zwei  Tage.^)  Es  fanden  auch  Schau- 
stellungen statt.^) 

Die  Eomyrien  sind  auch  Mysterien^);  ihr  Lokal  ist  das  mit  dem 
Fest  gleichnamige  Eomyrion,  in  dem  die  Männer  bewirtet  werden, 
während  die  Frauen  in  dem  Heiligtum  (iv  reo  Isq^)  essen.^)  Sie 
waren  unstreitig  jährlich^  und  dauerten  wie  die  Heräen  zwei  Tage. 
Man  zog  in  feierlichem  Zug  dahin  ^  in  dem  der  Priester  Wein  aus- 
teilte; ebenso  schlägt  er  Bretterbuden  für  die  Feiernden  und  die 
Oeräte  auf^,  schenkt  sogar  den  Teilnehmern  die  Opfer/'^) 

Den  Zug  nach  Panamara  bei  Anlaß  der  Komyrien  finden  die 
Herausgeber  wieder  in  der  ävoSog  rot)  d-Bov  der  Inschriften.®)  Diese 
fand  aber  in  dem  Heiligtum  statt  (iv  tm  IsQp)]  bemerkenswert  ist, 
daß  die  Frauen  ebendort  bewirtet  werden,  während  die  Männer  im 
Eomyrion  speisen;  denn  die  &vodog  scheint  eine  besondere  Beziehung 
zu  den  Frauen  zu  haben;  nur  sie  erhalten  die  dabei  verteilten  Geld- 
spenden. Wenn  eine  Vermutung  gestattet  ist,  macht  es  den  Eindruck, 
als  ob  Zeus  seiner  Gemahlin  einen  Besuch  abstattet. 

Da  die  Komyrien  das  Fest  der  Männer  und  die  Heräen  das  dei 
Frauen  sind,  würde  man  erwarten,  daß  jenes  von  dem  Priester,  dieses 
von  der  Priesterin  geleitet  wurde.     Es  gibt  aber  ein  Priesterpaar   in 

1)  Erwähnt  (Reparaturen)  BCH  16,209  Nr.  151  Z.  e;  28,45  Nr.  80. 

2)  BCH  12,  888 flF.   Nr.  8  Z.  36. 
8)  BCH  11,  204  Nr.  145  Z.  4. 

4)  BCH  11,  880  Nr.  2  Z.  16  ijnitsUaag  dh  %al  tb  Ko^^tgtov  xai  xcc  iLvan/JQLa; 
886  Nr.  8  Z.  26  tä  fwOfi^QUc  tov  KofiAfgiov,  28, 240  Nr.  46  Z.  8  iLvarrigLoLs  xov 
^ov.    Myrtagog  15, 186  Nr.  180B  Z.  11. 

6)  BCH  11,885  Nr.  8  Z.27;  28,24  Nr.  2  Z.6;  16,186  Nr  180A  Z.  12. 

6)  BCH  11,  887  Nr.  4  Z.  5  'Enxk  itri  (pil^cBiita  Koit/vguc  ^^(itar'  ^qb^bv 

Jattas  t6ag  nagixmv, 

7)  BCH  11,  880  Nr.  2  Z.  16 ff.  i^nixBlioag  dl  ical  xo  Ko^vgiov  xccl  xcc  (ivaxi^Qia 
»batß&g  xGfl  näatv  xcfl  iv  x5>  Ko(tVQl(a  noXslxaLg  xal  ^ivoig  xal  do6Xois  &(p9'6v<og 
olvov  nccQa6%cbv  xatg  dvölv  iit^dgaig,  Tcoirjöag  äh  %al  axrivccg  lg  xov  x6nov  [^J^o? 
xataycoyiiv  x&v  ävd'Qmjcoav  %al  xrjv  äXXriP  nccgccaxsvijv,  d'slg  äh  %al  iv  xjj  695} 
ledöTU  1^^*^  ylvH'Ov  xb  xal  olvov. 

8)  BCH  28,  247  Nr.  67  Z.  10. 

9)  BCH  16, 186  Nr.  130  Z.  16  ä6vx6g  xal  iv  x^  &v6dfp  x^  iv  x&  hga)  kytdaxji 
x&v  yvytt^xdf  «  a;  188  Nr.  181  4&  dasselbe;  208  Nr.  144  Z.  9  Jf[do6tkv  x[b]  xal 
[iv]  xjj  &waßaOBi  x[ov  d']BOi}  nd6[cctg  x]octg  [yvi»]at|lv  &vä  ^  ß;  11,  884  Nr.  8  Z.  9 
ijlBi^v  dh  xai  x^  &v6d<p  xo^  9tov  navdruMl  xiiv  x6Xiv  iv  xS>  &6xbi  ngSbxoi  ist  so 
zu  erklären,  daß  das  Priesterpaar  seine  Freigebigkeit  auch  auf  die  in  der  Stadt 
Zurfickgebliebenen  erstreckt  hatte;  sie  waren  die  ersten,  die  das  getan  hatten. 
VgL  BCH  27(08)  297 B  (von  den  Ptoien)  älBl^avxcc  dh  ndcag  hogxäg  iv  xb  noUi 
xul  iv  TlxmUo. 
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jedem  Fest.  Daß  die  Chargen  getrennt  sind,  zeigt  die  Inschrift  des 
Ti.  Elaudios  Lainas,  der  zweimal  in  den  Eomyrien  und  dreimal  in 
den  Heräen  Priester  gewesen  war.*)  Bei  jedem  Fest  finden  wir 
Priester,  Priesterin  und  Mystagog  (s.  o.). 

Die  Panamarien  dauerten  zehn  Tage,  später  einen  ganzen 
Monat*);  es  war  wohl  ein  heiliger  Monat  wie  in  Ephesos  (s.  unter 
Artemis),  wo  jeden  Tag  des  Monats  einige  Spenden  ausgeteilt 
wurden.  Das  Fest  wurde  in  der  Stadt  Stratonikeia  gefeiert,  wo 
Zeus  Panamaros  und  Hekate  in  dem  Buleuterion  eine  Eultstätte 
hatten'),  und  mit  dem  Herausgeber  BGH  15, 178  ist  anzunehmen, 
daß  das  Bild  des  Zeus  Panamaros  für  die  Feier  von  dem  Tempel 
nach  der  Stadt  geführt  wurde  und  während  des  Festes  dort  blieb. 
Aus  zwei  Inschriften^)  und  Münzen  von  Stratonikeia,  wo  eine  Gestalt, 
die  als  Zeus  Panamaros  gedeutet  wird,  zu  Pferd  erscheint,  schließt 
Höfer,  R.L.  3,  1494  vielleicht  mit  Recht,  daß  der  Gott  zu  Pferd 
seinen  Einzug  hielt.  Der  Zug  endete  bei  dem  Buleuterion,  wo 
Opfer  yerrichtet  wurden;  einmal  ereignete  es  sich,  daß  ein 
heiliger  Stier  einem  frommen  Priester  den  Weg  zeigte.^)  Auf 
den  Aufenthalt  des  Gottes   in   der   Stadt  zielt  seine   öfter   erwähnte 


1)  BCH28,24Nr.2.  Zwei  Chargen  in  jedem  Fest:  öfter  der  Plural,  z.B.  a.a.O. 
ixBtiXsöav  dk  xal  tä  iivöx'^quc  rot)  KouvqIov;  BCH  15, 186  Nr.  180 A  Z.  12;  lepa^g 
{Uqbuc  iv)  ^Hgaloig  bzw.  Ko^vglotg  öfter.  Die  PrieBterin  nQoisQcctBvxvtoc  [iif] 
^Hgalotg  %(d  iv  Koiivgloig,  15,204  Nr.  145  Z.  7  u.a.;  der  Priester  empfängt  die 
Weiberscbar  bei  den  Heräen,  s.o. 

2)  öfter  rag  tfjg  iogtfjg  t&v  napa^ucgiav  inUgocg  dixoc,  von  dem  20.  bis 
zum  80.  S.81.  A.  1.  BCH  15,  204  Nr.  144  Z.  16  riHnW^^^  ngSnoi,  ifäg  [tä> 
[J7o(y]ixfia[9/(D]y  xfjg  i[o}QTfjg  iifidgag  [dixa  ioag]  T[Q]uixovra;  vgl.  15, 191  Nr.  185 
n.  S.  81.  A.  8. 

8)  BGH  12,85  Nr.  9  Z.  10  vabv  xataexsvdaag  iv  t&  ßovXwrriQUp  xcd  xoö- 
fti^aag  ä^UMtQtx&g  xad'Ugoixav  &yaX\iccta  9b&v  IlavaiidQOVy  *Exd[r]rig,  'Agriiudog^ 
'AaxXrinio^f  'Tyslag',  es  gab  anch  eine  Priesterin  der  Artemis  in  Panamara,  BCH 
28,41  Nr.  26  Z.  5.  CIG  27 16  A  =-Le  Bas -Waddington,  Inscr.  d'Asie  min.  519 
xad'Ldffvtai  dh  &y<iX(uctcc  iv  too  aeßaötq}  ßovXevrriQUp  x&v  nQ08i.Qriiiivai{v  d'B&v^ 
d.h.  Zeus  Panamaros  und  Hekate. 

4)  BCH  15, 204  Nr.  144  Z.  15  iyv[iiva]6idQxV^^^  ^^^  ^^  ^V  ^^  i^fcov  9U6\9]m^ 
zwischen  Dionysien  und  Panamerien  aufgefÜ])rt;  28,  247  Nr.  57  Z.  11  M^xav 
dk  %al  xov  Z%'3tov  xS>  ^eS  xbv  ^jcriQex[o^vxa.  Die  Münzen  in  dem  Eatal.  des  Brit. 
Mus.,  Carla  etc.  S.  151  ff.,  Tf.  24. 

5)  BCH  28,22  Nr.  1  Z.  16  i[jci]dB^aiiivov  xoe  ^bov  ivBQylav  (pav[B]Qandxri9 
xal  dUc  xo^  &vi{Uvov  ßohg  nghg  BiöBßlav  xoü  iBgioagy  Söxig  tcq&xov  il^csv  x&cb  ig 
xijv  n6Uv  iv  T$  &yo{UviQ  noiin^  Sdi^asv  xhv  Isgia  tg  xh  ßovUvxi^giov  xal  iibxoc 
xccg  dvaUcg  B^d^g  ixagla^Ti. 
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Epidemie.^)  Der  Festleiter  zeigt  während  der  Festtage  seine  Frei- 
gebigkeit durch  Geld-  und  Ölspenden. 

Von  diesen  Festen  zu  trennen  sind  die  Leistungen  der  Priester 
bei  dem  Amtsantritt,  xaQdXi]ilfi,s  tov  6XB(p&voVj  der  Kränz  war  das 
Abzeichen  der  Priesterwürde');  dasselbe  bedeutet  ütagdlrpl^ig  tov  d'sov,^) 
Dieses  Fest  dauerte  vier  Tage  und  bestand  in  gymnasiarchalen 
Leistungen.  Auch  der  Bücktritt  von  dem  Amte  wurde  auf  dieselbe 
Weise  festlich  begangen,  wenigstens  in  der  Zeit  des  Maximinus  Daza.^) 
Außerdem  bewirten  die  Priester  jeden,  der  den  Tempel  des  Zeus 
besucht.^) 

Über  die  Natur  des  Gottes  und  seiner  Gattin  wissen  wir  nichts. 
Es  ist  die  allgemeine  Ansicht,  daß  er  ein  hellenisierter  Earier  sei; 
man  sollte  glauben,  daß  er  Komjros  heiße  (vgl.  S.  28  A.  1),  da  sein 
Fest  Komyria  genannt  ist;  davon  gibt  es  aber  keine  Spur.  Panamaros 
steht  einmal  allein  als  sein  Name  (S.  30  A.  3).^  Mit  Zeus  ist  er  identi- 
fiziert worden,  weil  er  wie  dieser  auf  einem  Berge  wohnte  und 
Schutzgott  seiner  Gemeinde  war.  Noch  weniger  bekannt  ist  seine 
Genossin  Hera  Teleia. 

Die  übrigen  Zeusfeste  sind  teils  politisch  oder  agonistisch, 
teils  wenig  bekannt.  Dieses  gilt  auch  z.  T.  von  Festen,  die  sehr  be- 
deutenden Kulten  angehören. 

1)  BCH  15, 198  Nr.  140  Z.  18  7[vfi]ya0M(9;^ijtfai^ff9  dk  %ccl  r$  io(ftjj  xal  nav- 
riyvQSi  toi}  ^ffo6  htiQQ^cp  iXaltp  &%h  rfi[g\  8l%ddog  t'^XQ^  '^^4?  tQUCxddos  iv  xotg 
dvaiy]  ßaXavsloig  «ai^l  t5t%Q6v^  tf^g  imdruUag  to^  ^80i).   28,  288  Nr.  42  Z.7  yvfi- 

¥a6ucp%if^[oavt»q  %i^3no\i    %al    lUvoi.  tfjs  iniiriiUag  o^örig  intigc^g sjlg 

v^Tna.  Andere  Inschriften  mit  Beziebnng  auf  OlBpenden  11,876  Nr.  1  Z.  5;  879 
Nr.  2  Z.  12;  888  Nr.  8  Z.12;  12,102  Nr.  22  Z.12;  Geldverteilung  15,  186  Nr.  180 
Z.25  4>nhQ  x&v  zQi,%XwiaQ%i&v\  28,24  Nr. 2  Z.12  u.a. 

2)  BCH  15,  186  Nr.  180 A  Z.  18;  198  Nr.  140  Z.  11;  28,  87  Nr.  21  Z.  9  ver- 
mntUch  10  Tage,  wie  der  Herausgeber  ergänzt. 

3)  BCH  15, 191  Nr.  185  Z.  4  iyvnvaöidQxriöav  t^  ts  vagali^ipeL  to^  d^eoü  xccl 
tag  tfjg  Ugoiiripelag  ro['0]  ^so^  illtigocg  ^doag;  192  Nr.  186  Z.  5  yviiv€C6iccQXi/i(tocg 
tag  Tfi  tfjg  iogtfjg  t&v  Tlava^ucgiiDV  'ilftigag  di%a  %al  tiiv  iistä  nagdXri^tp  r<HJ  d'Boü 
tBtgdda;  28,248  Nr.  51  also  von  den  Panamarien  verschieden. 

4)  BCH  12, 102  Nr.  22  Z.  15  iXcciots^^öavteg xal  tjj  änodiöei.  t&v 

isipipav&v. 

6)  BCH  11, 885  Nr.  8  Z.  20  htUcaav  dh  navtag  tohg  &vi6vtag  ig  th  Ughv  dicc 
Tutmhg  T<H)  Jkovg  u.  ö. 

6)  Panamaros  ist  doch  ein  epichorischer  Name.  Höfer,  RL.  8,  1498,  wo 
auch  andere  Deutungen  angeführt  sind« 
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So  die  Naia  des  Zeus  Naios  in  Dodona,  die  nur  insohrifüicli 
als  Spiele  bekannt  sind^),  und  die 

Urania  in  Sparta.  Priester  des  Zeus  Uranios  waren  die  Könige 
nach  Herodot  6,  56;  in  der  Kaiserzeit  finden  wir  in  den  Inschriften 
Priester,  Agonothet  und  Panegyriarch.*) 

Ein  Opfer  an  Zeus  TccXeritas  kommt  vor  in  dem  mutmaB- 
liehen  Fastenfragment  aus  Sparta,  v.  Prott,  P.  S.  Nr.  14  Z.  1. 

Die  lüiomaien,  das  Fest  des  Gottes  von  Ithome,  waren  das 
Hauptfest  des  wieder  selbständigen  Messeniens,  Paus.  4, 33,  2.  Listen 
mit  Priester,  Agonothet,  Hierothytai,  Schreiber  und  ;^a>l€^09><5(»0$, 
Le  Bas-Foucart  314,  314a;  BCH  5(81)  155;  die  älteste  von  38  v.Chr. 
Eine  Spur  von  Menschenopfer  darf  vielleicht  gesehen  werden  in  der  Er- 
zählung bei  Clem.  Alex.,  Protrept.  S.  36  P,  wonach  Aristomenes  dem  Zeus 
Ithomaios  300  spartanische  Gefangene  nebst  dem  König  abgeschlachtet 
hat.  Von  der  Quelle  unter  dem  Gipfel  wurde  jeden  Tag  Wasser  in 
den  Tempel  des  Zeus  gebracht.  Beides  erinnert  an  die  Menschen- 
opfer und  den  Quellkult  des  Zeus  Lykaios,  ist  aber  zu  unsicher,  um 
Schlüsse  zu  erlauben.  Jedenfalls  ist  dieser  Zeus  ein  echter  Berggott. 
Das  Fest  hieß  auch  Ithomais,  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  '/^c&jLwy. 

Die  Sthenien  waren  ein  argivischer  Agon,  den  Hesych  s.  v. 
und  Plutarch,  de  mus.  p.  1140C,  bezeugen;  er  hat  wohl  einmal 
größere  Bedeutung  gehabt,  da  er  einem  speziellen  Gott  gewidmet 
ist;  Zeus  Sthenios  hatte  einen  Altar  zwischen  Troizen  und  Hermione, 
Paus.  2,  32,  7. 

Von  dem  Opfer  an  Zeus  Didymaios  überliefert  Macrobius  eine 
Einzelheit.^) 

Kreta  ist  wegen  seiner  Zeusmysterien  berühmt,  die  öffentlich  ge- 
feiert und  als  Vorbilder  aller  anderen  Mysterien  ausgegeben  wurden 
(Diod.  5,  77)y  sie  sind  aber  im  einzelnen  gar  zu  wenig  bekannt.  Die 
ausführliche  Schilderung  des  Porphyrios,  V.  Pythag.  c.  17,  beschreibt 
nicht  eine  jährliche  Feier,  sondern  eine  allezeit  vorzunehmende  Ein- 
weihung;  denn  diese  ist  geschieden  von   der  jährlichen  Zeremonie  in 

1)  SIG»  700  (ygl.  BCH  24(00)  286 f.);  CIG  2908;  IGU  818 f.;  VII  428;  BCH 
1  (76)  294  äyrnvo^ivrig  Jiog  va{C)ov  xal  Ji&vrig-,  ▼gl-  A.  B.  Cook,  (Hass.  Rev.  17  (08) 
181  f.,  der  mittelst  weitgehender  Kombinationen  die  Naia  den  kleinen  Daidala 
gleichstellt. 

2)  CIG  1258,1276;  1240f.,  1424. 

3)  Macrob.  Sat.  5, 21, 12  et  Nicander  quidem  Cölophonius  in  primo  AltfoU- 
%mv  sie  ait  iv  rfj  legonody  toD  Jidviuxiov  Jihg  xi66&  cnovdonoUovtai'  S^bv  tä 
&QX^^<^  i^nrnpLaxa  ntaa^ßuc  (ponvisraL 
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der  idaischen  Höhle,  bei  welcher  dem  Zeus  ein  Thronsitz  gebreitet, 
d.  h.  ein  Göttermahl  bereitet  wurde. ^) 

Dem  Zeus  HX%av6g  wurden  in  Lyttos  die  J^BX%Avia  gefeiert, 
nach  der  Inschrift  BCH  13(1889)  61.«) 

Lactanz;  Instii  1, 21,  behauptet,  daß  Tenkros  auf  Cypem  dem 
Zeus  ein  Menschenopfer  eingerichtet  habe,  das  erst  unter  Hadrian  ab- 
gescha£Ft  worden  sei;  es  gehört  also  nach  Salamis.  Es  ist  ein  merk- 
würdiges Zusammentreffen,  daß  noch  ein  Menschenopfer  aus  Salamis 
bekannt  ist,  welches  früher  Agraulos,  später  dem  Diomedes  dargebracht 
und  von  dem  König  Diphilos  abgeschafft;  wurde.^)  Sollte  viel- 
leicht trotz  der  abweichenden  Einzelheiten  dasselbe  Opfer  gemeint 
sein?  Der  Kult  war  wahrscheinlich  semitisch  und  wurde  auf  ver- 
schiedene Weise  mit  griechischen  Gottheiten  verknüpft. 

Ein  Zeusfest  scheint  in  der  Stadt  Kasossos  südlich  von  Mjlasa 
gefeiert  worden  zu  sein,  nach  einer  von  Hula  und  Szanto  in  der 
Nähe  des  Dorfes  XTlash  gefundenen,  sehr  verstümmelten  Inschrift,  die 
sich  auf  Zeus  zu  beziehen  scheint^):  denn  Z.  14  ist  xavfiq>6(fov  zu 
lesen. 

Das  Dia  genannte  Fest,  bei  dem  der  Fluch  der  Teer  verkündet 
werden  soll  na^h  der  alten  Inschrift  CIG  3044,  IG  A  497  Z.34,  ist 
sicher  alt,  aber  nicht  weiter  bekannt.^) 

Denselben  Namen  führen  Agone  in  Pellene,  Schol.  Find. 
N.  10,82,  und 

Laodikeia,  Gr.  Inscr.  Brit  Mus.  Nr.  605  Z.  5.  11  u.  615,  Z.  14;  JHS 
17  (1897)  409ff.  Nr.  12  Z.  7,  und  an  unbekanntem  Ort  IG.  IV,  1136 
Z.  7. 

Ganz  unbekannt  ist  '^jLiftaAA*  ioQxii  iyo[iivrj  Jit^  Hesych  s.  v. 

Feste  politischer  Art  sind  außer  den  schon  behandelten  noch 
folgende. 


1)  A.  a.  0.  efe  91  th  'Idalov  %aXov{uvov  ävtQOv  naxafiag  I^quc  %%wß  fiiXava  %cis 
poiuSoftipag  tglg  ivvia  iniigag  i%9l  dUtgiipsv  xal  xad^i^tösv  xSt  JU,  t6v  te 
6toQp6ii8P09  aiyc^  %ax'  itog  9'q6po9  id-Bdöato.    Vgl.  Rohde,  Psyche*  I,  129. 

2)  GleBchrieben  BsXxdpuc;  bei  Hesych  s.  v.  r6lxccp6g.  Zens  fsXxccvSg  auf 
Münzen  von  Fhaistos,  Overbeck,  Ennstmythol.  1, 197  Tf.  8,  8;  Cat.  of  Gr.  Goins 
in  Brit. Mus.,  Crete  Tf.  15, 10.    Monat  'Elxaviog,  BGH  29  (06)1204  Nr.  67. 

8)  Lactant.,  Instit.  1,21,1  apud  Cyprios  Jmmanam  hostiamlovi  Teucrus  immo- 
lavü  idque  acicrificivm  posteris  tradidit,  quod  est  nuper  Hadriano  imperante 
mblatum.    Vgl.  Porphyr.,  de  abst.  2, 64. 

4)  S.B.  der  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Kl.  182(96)  II  Nr.  8  Z.  6  wird  ergänzt 
&X6(tvg  Jt{6g. 

5)  „Festival  of  imprecation  like  the  Diasia^*  (?)  Harrison  Prol.  148. 
NiUion,  Orieohiacha  Feite.  8 
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AUnaia,  Staatsfest  der  yon  Hieron  neugegründeten  Stadt  Aetna^ 
dem  Zeus  Aitnaios  gewidmet^  Schol.  Find.  OL  6, 162. 

Basüeia  in  LAadwt})  Spiele  als  Gedächtnisfeier  der  Schlacht 
bei  Leuktra  gestiftet^  Diod.  15,  53.  Viele  Inschriften.  Eanephore  [Hut.] 
narr.  am.  S.  771P,  also  (wie  wohl  immer)  feierliche  Prozession.  Zeus 
Basileus  steht  ursprünglich  neben  Trophonios,  der  allmählich  zu 
einem  Beinamen  des  Zeus  Basileus  herabzusinken  anföngt,  ygl.  Rohde, 
Psyche*  1, 125,  A.  1.  Die  Basileia  sind  vielleicht  den  (älteren?)  Tro- 
phonien  angegliedert;  Böckh  CIO  I,  S.  704  hat  die  Identität  behauptet, 
beweisen  läßt  sie  sich  nicht 

Basileia,  nach  dem  Oötterkönig  genannt,  sind  überliefert  fQr 
Euboia,  Schol.  Pind.  Isthm.  1,  11,  in  Jlexandrien  imd  Makedonien 
durch  IG  n,  1367. 

Eleutherien  zu  Plataiai,  penteterische  Spiele  nach  der  dortigen 
Entscheidui^schlacht  durch  gemeinsamen  Beschluß  gestiftet,  Plut. 
Arist.  c.  21,  Strabon  9,  S.  412,  danach  Eustath  zu  B504,  Paus.  9,2,5, 
Schol.  Pind.  Ol.  7,  153.  Sie  sind  nach  Strabon  Zeus  Eleutherios  ge- 
widmet.    Über  das  jährliche  Totenfest  s.  u. 

Eleutherien  zu  Larissa  in  Thessalien,  nur  durch  Inschriften 
bekannt,  IG  711,48;  dem  Zeus  gewidmet  nach  BCH  10(86)  444  = 
AM.  7(82)  237;  sein  Tempel  in  Larissa  BCH  a.  a.  0.  432 ff. 

Opfer  und  jährlicher  Agon  des  Zeus  Eleutherios  in  SyraJcusa 
nach  dem  Sturz  des  Thrasybul  eingerichtet,'  Diod.  11,71. 

Die  Hetäridien  in  Makedonien  und  dem  thessalischen  Mag- 
nesia^) haben  auch  einen  politischen,  wenn  auch  beschninktereQ 
Sinn.  Die  makedonischen  sind  yon  dem  König  dargebrachte  Opfer, 
die  sicher  auf  seine  Leibwache,  die  ixalgoi^  Bezug  nahmen.  Vermut- 
lich ist  das  thessalische  Fest  ähnlicher  Art;  darauf  deutet  der  Bericht, 
daß  lason   es  für  seine  Gefolgschaft  gestiftet  habe.^) 

Soterien  des  ätdischen  Bundes,  dem  Zeus  Soter  und  ApoUon 
Pythios  wegen  des  Sieges  über  die  Kelten  gestiftet,  I G 11,  323. 


1)  Vgl.  Maybaum,  Der  Zeuskult  in  Böotien,  Progr.  Doberau  1901,  S.  24. 

2)  Atben.  18  p.  672D  ^HyT^ßavdgos  iv  ^T%o\Mf'f^{utai  yQd<piov  &d9'  r^v  t&p 
*Etai.QtdB£0v  koQtiiv  övptbXoüo^  MdymitBg.  iötOQoect.  dh  %Q&t<tv  'Idcova  thv  AHöovog 
cvvayay6vta  tohg  'ÄQyova^tccg  *£rat^fi(a)  Jd  d^öai,  xal  ti^v  ioifviiv  ^EtctigidBuc 
nQ06ayoQB^6ai.    d^ovöi  dh  %ccl  ol  MaxBd6v(ov  ßaatXBlg  tic  ^EratQ^BUx. 

8)  Vgl.  IT  269  ff.  Mvp(ud6vBgj  itagot  IlTjXTjM^eo  'AxiXfjog iivijeccad^ 

dh  d'o^QiSog  &Xiifjg dtg  ^v  TlriXBiiriv  tti^^ijaofiBv.    Gilbert,  Gr.  Staatsaltert. 

2,  266  u,  A.  2. 
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Soterien  zu  Sihycm  an  dem  5.  Daisios,  dem  Tage;  an  dem  der  Tyrann 
Nikokles  gestürzt  worden  war,  mit  einem  von  dem  Priester  des  Zeus 
Soter  für  Arat  verrichteten  Opfer  verbunden,  Hut.  Arat.  c.  63. 

An  den  Soterien  zu  Megciopdis  wurden  göttliche  Ehren  dem 
verstorbenen  Philopoimen  zuteil  nach  der  sehr  zerstörten  Inschrift 
SIG*  289,  vgl.  Diod.  29, 18. 

Opfer  an  Poseidon  und  Zeus  Soter  auf  Aegina  s.  unter  Poseidon. 

Opfer  an  ApoUon,  Artemis,  Leto,  Zeus  Soter  und  Athena  Soteira 
im  Lenaion  auf  Ddos  nach  den  Rechnungen  vom  Jahre  180  (BGH 
6(82)  Z.  181),  201,  226. 

Stieropfer  an  Zeus  Soter  in  Mdhymna  IG  XII,  2,  498  -  OÖI  78 
Z.  18. 

IleatfiQMaC  (sc.  i^vöCca)  in  Müet  für  Hadrian  AM.  5  (80)  335 
Nr.  3. 

Dem  Zeus  Soter  wird  zu  Tehnessos  ein  Altar  auf  dem  Markte 
gestiftet  und  ein  jährliches  Opfer  eines  dreijährigen  Rindes  am 
11.  Dystros  unter  Teilnahme  aller  Bürger  und  Fremden  eingerichtet 
wegen  der  Verdienste  des  Ptolemaios,  des  Sohnes  des  Lysimachos 
und  Statthalters  des  Ptolemaios  Euergetes,  BCH  14  (90)  162  ff.  Nr.  1^) 
^  OGI  55. 

Lampadarchie  für  Zeus  Soter,  ApoUon,  Artemis,  Asklepios  und 
MijtfjQ  ^sAv  in  Eumenia  in  Phrygien  CI6  3886. 

(Fest  des  Zeus  Soter,  nach  dem  Stifter  PythoMeia  genannt,  in 
den  Fasten  eines  koischen  Gymnasiums,  SIG*  619,  v.  Prott,  FS. 
Nr.  13.) 

Ein  Bxmdesfest  fand  statt  in  dem  Tempel  des  Zeus  Chrysaor 
nahe  Stratonikeia,  Versammlungsort  des  karischen  Bundes,  mit  gemein- 
samem Opfer,  Strabon  14  S.  660.  Vgl.  Zeus  SuayvQiog,  b^oXAiog  usw. 
(P.-R.  148  A.  1)  und  besonders  iftÖQiog^  dessen  Tempel  Bundes- 
beiligtum  und  Versammlungsstätte  der  Krotoniaten,  Sybariten  und 
Eauloniaten  war;  von  einem  Fest  wird  jedoch  nicht  ausdrücklich  ge- 
sprochen, obgleich  es  vorauszusetzen  ist,  Polyb.  2,  39,  6. 

Die  vielen  Olympien  genannten  Agone  finden  hier  keinen  Platz. 

Satamalienartige  Feste. 

Die  alten  Antiquare  haben  eine  ganze  Reihe  Feste,  und  zwar  be- 
sonders die  Eronien,  mit  den  römischen  Satumalien  verglichen.    Diese 


1)  Über  den  Mann  zuletzt  Holleaux,  BCH  28(04)  408  fiF. 
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Zusammenstellung  gilt  auch  heute  als  feststehend  und  hat  durch  die 
Theorien  Frazers  eine  ungeahnte  Erweiterung  erfahren.^)  Vorläufig 
haben  wir  aber  hier  viel  mehr  zu  trennen,  als  zusammenzubringen, 
weil  die  Gefahr,  nicht  Zueinandergehoriges  zusammenzuwerfen,  jetzt 
viel  größer  ist.  Seltener,  als  man  glaubt,  gehören  sie  Ejronos,  der 
seine  Gleichsetzung  mit  Satumus  anderen  Ursachen  verdankt,  sonst 
Zeus,  Hermes  (s.  unter  Hermes),  Dia  oder  Ganymeda  und  vielleicht 
Poseidon.*)  Wären  die  Feste  agrarisch,  wie  Frazer  meint,  so  würde 
man  am  wenigsten  diese  Götter  erwarten.  Wo  ähnliche  Perioden  der 
Zügellosigkeit  bei  den  Naturvölkern  vorkommen  •),  folgt  darauf  eine 
Austreibung  des  Übels,  d.  h.  eine  Reinignngs-  und  Sühnzeremonie;  so 
kann  es  bei  den  Griechen  nicht  gewesen  sein,  sonst  wären  die  Feste  ganz 
anderen  Göttern  zugeteilt.  Daß  sie  so  verschiedenen  Göttern  zu- 
geschrieben worden  sind  und  zu  so  verschiedenen  Zeitpunkten  gefeiert 
wurden,  zeigt,  daß  zwischen  ihnen  ein  engerer  Zusammenhang  schon 
seit  alter  Zeit  überhaupt  nicht  besteht.  Ob  es  einmal  eine  wirkliche 
religiöse  Verwandtschaft  gegeben  hat,  ist  unmöglich  zu  entscheiden. 
Sie  werden  hier  zusammengestellt  —  nur  die  Hermesfeste  sind  am 
anderen  Ort  behandelt  — ,  weil  in  allen  die  gewohnheits-  und  gesetz- 
mäßige Ordnung  für  eine  Weile  suspendiert  wird.  Soweit  wir  sie 
kennen,  scheinen  sie  nur  aus  dem  echt  menschlichen  Bedür&is,  sich 
einmal  die  Zügel  schießen  zu  lassen,  entstanden  zu  sein,  wie  A.  Lang 
hervoi^ehoben  hat.  Diese  Seite  tritt  am  schärfsten  hervor  in  dem 
samischen  Fest  des  Hermes  Charidotes,  bei  dem  zu  stehlen  und 
einzubrechen  erlaubt  war;  sonst  sind  diese  Feste  vor  allem  Feiertage 
der  Sklaven.  Man  hat  das  richtige  Gefühl  gehabt,  daß  auch  diese, 
die  Meistgeplagten  und  Unterdrücktesten  der  Menschen,  einiger  freien 
und  frohen  Tage  bedürftig  sind. 

1)  Fraeer,  GB'  bes.  8,  188  ff.  Das  ganze  komplizierte  Hypothesengebäude 
von  einem  jährlichen  satomalienartigen  Fest  im  Lenz,  bei  dem  die  Bande  des 
G^etzes  nnd  der  Sitten  gelöst  waren  und  ein  SatomalienkOnig  präsidierte, 
der  Zuletzt  als  Vertreter  eines  Yegetationsdämons  getötet  wurde,  hat  A.  Lang, 
Magic  and  Religion,  82  ff.  einer  fijritik  unterzogen,  die  die  schwachen  Punkte 
gat  beleuchtet,  wenn  sie  auch  in  anderem  zu  nörgelnd  ist. 

2)  Athen.  14  p.  689  C  «al  iv  TQOiiijvi,  dh  nr^pl  rsf^uttlm-  TUcvijyvQig  dh  tiixt 
yLp8rai>  xoMjfUQogf  fjg  iv  (ulji  ol  da^Xoi,  futä  t&v  xoUr&v  xoipjj  n  &ctQ<xy€cXltov6i9 
wd  ol  %6qioi  tohg  do^Xovg  ictUbci^v,  &g  6  aMg  qniciv  Kag^ctiog,  Dem  Po- 
seidon zugeschrieben,  weil  in  dem  nach  ihm  benannten  Monat  Geraistios  statt- 
findend. 

8)  Behandelt  von  Frazer,  GB*,  3, 76 ff.  und  A.Lang  a.a.O.  186 ff. 
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Ein   Zensfest,  die   thessaUschen  Pdoria,   gehört   hierher.^)      Es^^  s^^-^  «^ 
la&t  sich  woKl  ans  der  ätiologischen  Sage  entnehmen^  daß  der  Eigen-^^Oxi  ^  y^^ 
tümer  des  Festes  ursprünglich  Peloros  gewesen  ist,  der  dann  in  Zeus,  ^'-^  j^ 
der    daher    Pelorios    heißt,    aufging.      Der   Name    erinnert    an    die 
reckenhaften   Gestalten   der   Vorzeit,    und    die   Widerspiegelung   der 
alten,  goldenen  2ieit  pflegte  man  in  diesen  Festen  zu  finden,  obgleich 
ihr  Verhältnis   zu   der   Sage   von  der  goldenen  Zeit  nicht  klar  ist'); 
doch   stammt   die   Sage  nicht  von  den  Festen  her.     Darum  wird  die 
Stiftung    der    Peloria    auch    den    ältesten    Bewohnern    Gfriechenlands 
und    ihrem    König    Pelargos    zugeschrieben.     Ein    Opfer   ist    selbst- 
Terständlich,  es  ist  an  Zeus  Pelorios  gerichtet;  sonst  bewegt  sich  die 
Feier  in  den  bekannten  Formen:  Schmauserei,  Bewirtung  von  Fremden 
und  Sklaven,  denen  ihre  Herren  aufwarten,  Lösung  der  Gefangenen. 

Die  attischen  KronieUf  die  als  Gegenstück  der  Satumalien 
gelten,  scheinen  sehr  unbedeutend  gewesen  zu  sein;  die  einzige  Er- 
wähnung bei  Demosthenes  geg.  Timokrates,  26  nebst  Scholien 
(Tag,  12.  Hekatombaion),  die  nähere  Schilderung  hat  Macrobius  Sat. 
1,  10,  22  aus  Philochoros  vermittelt.  Plutarch  erwähnt  sie  neben  den 
Dionysien  als  ein  allgemeines,  ausgelassenes  Sklayenfest.')  Auf  Samos 
und  in  Perinth  gibt  es  einen  Monat  Eronion,  der  wahrscheinlich  dem 
Skirophorion  entspricht;  also  hatte  das  anzunehmende  Fest  eine  andere 
2^itlage  als  in  Athen. 

Mit  diesen  satumalienartigen  Eronien  hat  Frazer,  GB'  3,  148  ff., 
die   zwei  übrigen,  dürftigen   Nachrichten   kombiniert,   die  wir   sonst 


1)  Athen.  14,  p.  689  D  Bmiav  9*  h  £i,viDiC9^g  6  (i/jivwif  iv  tm  ns^l  SBC6cclUcg 
%al  Aliioplag  caif&s  ifupccpliBi  tifP  tAv  SkctovQVccXimv  ioQtiiv  IXXijf^ixonrcrrtjy,  (pdöxtop 
aMiP  nagic  totg  SBCCccXotg  nsXmQUc  xccUtö^at.  Peloros  bringt  bei  einem  Opfer 
PelargOB  die  Nachricht  von  dem  Tempedurchbruch  und  wird  von  ihm  bewirtet 

di6%BQ  tpaeivy  ijul  tiip  xaQav  %ccxi6%09^  &itO{Liyi.ri{ia  rf};  t&t%  yevonivrig  iofftfjg 

%€d  ^opxag  Jd  IltXmQlaf  tganiiag  %b  Xa^ijjtq&g  xocyko^mag  naQatMvai  xai 
ovTiog  tpiXdv^Qioxov  ti}v  TeavrjyvQiv  övvtBlatv,  &c%9  %aX^  %o\>g  ijivfivg  Saiavxag  ini 
xrpß  ^olvrip  naQixXcciifßdvBiv  %ccl  rohg  iac^uotccg  Msiv  xal  tovg  olxitag  nccta- 
ttUfamag  luzä  Ttdcr^  naQQti^lag  hcxi&Vy  9ia%ovovmtav  ainolg  t&p  ieö^ot&v  xcri 
t6  6v9oXop  hl  %al  v^v  SsöCalohg  \uyicxriv  io^r}v  &yovtccg  nQOöayoQS^Biv  IIslaQia. 

2)  Der  Satz  Buttmans,  Mythologus  2,  86,  daß  Eronos  die  personifizierte 
Vorzeit  sei,  hat  schon  Welcker  G.  G.  1, 166  zurückgewiesen;  Erono9  ist  eine  sehr 
konkrete  Gestalt. 

3)  Flut.,  non  p.  sv.  vivi  s.  Epic.  p.  1098  B  xal  yaQ  oi  ^QcinoptBg  Srccv  Kq^ui 
9HxvA6iv  rj  ^lov^tcuc  xcct*  äyQhiß  &ym6i  jteQu6vTeg,  oim  ctv  airtätv  xhif  ölolvyfi^ 
hno^lvttig  7ud  xov  ^6Qvßov.    Ans  attischer  Quelle? 
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von  Eronosfeiem  haben;  einmal  das  Opfer ^  das  auf  dem  Kronos- 
JUigd  oberhalb  der  Altis  in  OUftnpia  dorch  Basilai  genannte  Priester 
an  der  Frühlings-Tag-  und  -Nachtgleiche  dem  Kronos  dargebracht 
wurde.  ^)  Er  sieht  in  dem  Zeitpunkt  eine  Stütze  für  seine  Ansicht, 
daß  die  saturnalienartigen  Feste  ursprünglich  in  den  Frühling  fielen, 
und  in  dem  Namen  der  Priester  eine  Hindeutung  auf  den  ehemaligen 
Satumalienkönig;  der  getötet  wurde.  Beide  Annahmen  sind  un- 
zureichend begründet.  Gerade  der  Umstand,  daß  dieses  Opfer  an 
Eronos  im  Frühjahr,  das  attische,  satumalienartige  Fest  im  Hoch- 
sommer stattfindet,  zeigt,  daß  sie  miteinander  nichts  zu  tun  haben. 
Der  Name  BaölXeu  ist  mit  dem  Amt  des  rex  sacrorum  zu  verbinden, 
das  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  bestanden  hat.') 

Viel  eher  scheinen  die  rhodischen  Kronien  am  6.  Metageitnion 
in  das  System  Frazers  zu  passen;  bei  ihnen  wurde  wirklich  ein 
Mensch  dem  Eronos  hingeschlachtet.')  Es  ist  aufßUig,  daß  Porphyr 
gleich  nachher  sagt,  daß  die  Opferung  vor  dem  Bilde  der  Artemis  Aristo- 
bule^)  stattÜEind;  also  würde  man  erwarten,  daß  das  Opfer  auch  dieser 
Göttin  eignete.  Ob  Porphyr  dies  zu  den  später  eingeführten  Neue- 
rungen in  der  Feier  rechnet,  ist  nicht  deutlich.  Bemerkenswert  ist, 
daß  das  Opfer  aus  der  Stadt  herausgeführt  wird  wie  der  Pharmakos, 
und  es  liegt  am  nächsten,  anzunehmen,  daß  auch  dieses  Menschen- 
opfer ein  Pharmakos  der  bekannten  Art  war. 

Die  Materialien  zu  einem  Begreifen  der  schwierigen  und  über- 
aus interessanten  Eronosgestalt,  die  die  Festsitten  zu  enthalten 
schienen,   sind   bei    genauerer   Prüfung   unseren    Händen    entglitten; 


1)  Paus.  6, 80, 1  M  dk  Tod  ^^oi;;  ty  nOQwp^  ^ovciv  ol  BaclXai  x«iU>^|teyoi 
TCO  Kif^ip  xoT«  lüriiUQlap  ti^v  ip  t^  ^Qi  'EXatpüp  ^ripl  wxQa  'HUio^s- 

2)  Arifitotel.,  Pol.  6,8,11,  ipvloßaciUts  in  Athen,  Hesych,  b.  v.,  Poll.  8, 111.  4^^» 
ih  yBifBatp6ifOi  ßaöiUonf  in  den  koischen  Fasten,  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos, 
Nr.  87  (SIG*  616)  Z.  21,  die  diese  Stellen  Tergleiohen.  Die  ßaölXtvwa  in  Athen 
fangiert  in  den  Anthesterien  als  Oberprieeterin  der  Stadt.  BaciUhg  *I^wß  ans 
römischer  Zeit,  OQI  489  ?.  15  nebst  A.  9. 

8)  Porphyr.,  de  abst.  2,  54  id^tto  yicg  xal  iv  *P69<p  yLt^l  MnayuxvUiivi,  ixtfi 
lazaiUpov  &v^Qm%og  t&  Kif6p(p.  8  Sil  ^^^  ^^^^  xQcctfjüav  i^og  fiare/Slf}^  *  iva 
yccQ  t&9  i%l  ^avdta)  9r\\L06Uf  natccxQMvttop  fiixQi>  ii^v  t&v  KqopUüv  cvrBtxoiff 
'  ipctdvqg  dh  vfjg  io^Hjg  itqoayay^mg  thp  &9^Qtfiitop  l£o>  tcvX&p  äptixgvg  to^ 
'AQiCToßovXfig  idovg,  ofrov  xotlcavtBg  ictpccrtw.  Max.  Mayer,  BL.  2, 1509  hat  dieses 
rhodische  Menschenopfer  mit  dem  gleich  darauf  aus  Cypem  enr&hnten  zu- 
sammengeworfen. 

4)  Artemis  Aristobnle  als  *  Göttin  des  halspeinlichen  Gerichts',  Usener, 
Göttern.  51. 
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die  Probleme  liegen  hier  eben  nicht  auf  dem  heortologischen 
Gebiet^ 

^SaitmrndiieiiC  in  Kyrene  erwähnt  Maorobins.^  Welcher  der  griechiache 
Name  gewesen  ist  und  welchem  Gotte  das  Fest  gefeiert  worde^  wissen 
wir  nicht  Bei  dem  Bestreben^  griechische  Feste  mit  den  Saturnalien 
zu  identifizieren,  Ton  dem  Beispiele  genug  vorkommen,  ist  es  gar 
nicht  sicher,  daß  diese  ^Satumalien'  dem  Eronos  gefeiert  wurden. 
Ein  Römer  würde  auch  ßlr  die  Peloria  unbedenklich  Satumalien 
substituiert  haben.  In  Eyrene  wurde  Aristaios  yiel  yerehrt,  der  Sohn 
der  Eyrene,  der  auf  Eeos  als  Zeus  Aristaios  auftritt;  ihm  wurde  der 
ländliche  Segen  und  vor  allem  der  Honig  yerdankt.  Da  Macrobius 
nun  seinen  Satumus  Erfinder  des  Honigs  und  der  Früchte  nennt, 
stimmt  das  au^Uig  zu  Aristaios,  und  es  ist  sehr  möglich,  daß  das 
Fest  wirklich  ihm  gehörte;  in  dieser  Form  ist  die  Bemerkung  P.-R.  52 
A.  1,  daß  in  Eyrene  Eronos  mit  Aristaios  identifiziert  wurde,  aufrecht- 
zuerhalten,  auch  gegen  die  Einwände  yon  Max.  Mayer,  RL.  2, 1511  f. 

Zu  den  satumalienartigen  Feiern  darf  auch  das  KiööotöfAoi 
genannte  Fest  der  Ganymeda  oder  Hebe  in  Phlius^  gerechnet  werden. 
Direkt  bezeugt  ist  es  zwar  nicht;  da  aber  die  Sklaven  bei  dieser 
Göttin  Schutz  fanden  und  befreite  Gefangene  ihr  die  Fesseln  weihten, 
eignet  ihr  ein  solches  Fest  vorzüglich.  Der  Festname  Kiffffotöfioi 
und  der  Efeukranz,  der  auf  den  Münzen  das  0  umgibt^)  und  zu 
diesem  Feste  deutliche  Beziehung  hat,  deuten  auf  fröhliche  Festlust. 
Pausanias  nennt  die  Göttin  Ganymeda  oder  Hebe.  Beide  Namen  sind 
nicht  ursprünglich;  sie  hieß  eigentlich  Dia.^)     Dia  ist   ^das  weibliche 

1)  Daß  Eronos  Erntegott  sei  und  seine  Feste  Erntefeste,  führt  Usener  aus, 
Göttern.  26 f.  Das  mag  für  Athen,  Samos  und  Perinth,  wo  Kronion  gleich 
Skirophorion  ist,  möglich  sein,  nicht  aber  fOr  Olympia  und  Rhodos.  Der  rho- 
diiche  Kalender  ist  nicht  in  Ordnung,  aber  Petageitnios  kann  doch  nicht  in  der 
Erntezeit  untergebracht  werden. 

2)  Macrob.,  Sat.  I,  7, 25  Cyrenetisea  etiam,  cum  rem  divinam  ei  (sc.  Satumo) 
faciufU,  ficis  recentibw  coronantur  placentasque  mutuo  missitant,  meUis  et  fntctuum 
repertarem  Satumum  aestimanUa. 

8)  Paus.  2, 18,  4  TUXQic  ih  ^Xuccloig  t$  ^9  rcc^y  %al  &llai  tmal  xal  (Uyi- 
6T0P  t6  ig  Tohg  olxizag  icxi'  ie^Axaci,  yicQ  iii  äiaucv  ivtcci^^a  InatB^ovciy  Iv- 
9iiftBg  ih  ol  is6(Ubtai>  tag  ni9ag  Jt^hg  tu  ir  t&  &X68t  Hviqa  &vcttMa6iv.  äyatai 
dk  lud  Jopri}  ctpiciv  initBiog,  ^v  xaIo4)tfi  Kiö6ot6iiovg.  (L.  oinitag;  zu  halten 
gegen  das  yon  Spiro  wieder  aufgenommene  Ixitag.) 

4)  Head-SToronos,  7tfr.  «rofutf^.  I,  514;  Catal.  of  Greek  coins  in  Brit.  Mus., 
Peloponn.  8. 84  f.  n.  Tf.  7, 2  u.  5. 

6)  Strabon  8  p.  882  tiiUttai.  d'  iv  ^)Uo^Ti  xal  2X%v&vi  th  tf^g  Jlccg  itQ6v 
xaXoiici  (f  oihr©  t^  "Hßriv. 
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Öegenstück  zu  Zeus'^);  da  sie  aus  ihren  Rechten  durch  Hera  ver- 
drangt  war,  fand  man  den  Ausweg,  sie  mit  der  Tochter  des  Zeus  zu 
identifizieren,  früher  als  Ghuiymeda,  später  als  Hebe.  Der  erste 
Name,  der  aus  Ganymedes  abstrahiert  ist,  enthält  auch  einen  Anklang 
an  die  fröhliche  Lust  ihres  Festes. 


Hera. 

über  Hera  sind  die  verschiedensten  Hypothesen  au%estellt  worden. 
Sie  soll  Luft-,  Erd-,  Wetter-  oder  Mondgöttin  sein.  Keine  von  ihnen 
ist  stark  begründet,  auch  keine  allgemein  angenommen.  Vielleicht 
müssen  wir  uns  hier  bescheiden;  durch  das  Dunkel,  in  das  die  An- 
fange der  Himmelskönigin  gehüllt  sind,  dringt  kein  sicher  wegweisen- 
der Lichtstrahl.  Wenn  auch  die  recht  allgemein  gebilligte  Bestimmung 
der  bekannten  kuhköpfigen  Idole  aus  Mykenä  als  Hera  richtig  ist, 
führt  das  nicht  weiter,  da  wir  nicht  wissen,  was  diese  kuhkopfige 
Göttin  den  Mykenäem  bedeutete.') 

Den  Ausgangspunkt  der  Heragestalt  ausfindig  zu  machen,  ist 
vielleicht  nicht  möglich.  Hera  hat  in  Kult  und  Sage  bereits  ihre 
selbständige  Stellung  eingebüßt  und  erscheint  fast  immer  als  die 
Gattin  des  Zeus  und  Königin  des  Olymp;  die  Mehrzahl  ihrer  Feste 
feiert  ihre  heilige  Hochzeit.  Aber  die  Bedeutung  der  Hera  für  die 
Gemeinde  ihrer  Verehrer  ist  die,  daß  sie  Ehegöttin  ist  und  das 
Leben  der  Frauen  schützt  und  überwacht,  insofern  es  zu  dem  Ehe- 
stand in  Beziehung  steht;  es  ist  also  nur  eine  selbstverständliche 
Folgerung,  daß  sie  Geburtsgöttin  und  Kurotrophos  ist  und  das  weibliche 
Geschlechtsleben  überhaupt  schützt.  Wie  sehr  Hera  Ehegöttin  ist, 
zeigt  der  merkwürdige  Umstand,  daß  die  eigentümliche  Sitte  des 
Kiltganges,  die  auf  Samos  bestand,  in  den  Mythus  von  Zeus  und 
Hera  projiziert  wurde;  die  Heirat  der  Göttin,  die  für  die  Menschen 
vorbildlich  ist,  mußte  ebenso  vonstatten  gehen,  wie  es  unter  ihnen 
gebräuchlich   war.      Als  Ehegöttin   kann  Hera   sehr    gut    selbständig 

1)  Escher,  P.-W.  5,  299. 

2)  Auch  ihr  Opfertier  ist  fast  immer  eine  Kuh.  Sichere  Aasni^me 
ist  die  bei  den  korinthischen  Heräen  (und  in  Sparta,  Hes.  alyotpdyog'  "H^a  iv 
2MiifTji)  geopferte  Ziege.  Die  beliebte  totemistische  Deutung  ist  durchaus  nicht 
die  allein  mögliche ;  bei  anderen  griechischen  Göttern  wie  Artemis  und  Dionysos 
werden  wir  sehen,  daß  der  Totemismus  nicht  ausreicht,  um  die  Tiergestalt  zu 
erklären. 
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sein,  wenn  der  Bräutigam  sozusagen  nur  ein  ideeller  ist  und  keine 
bestimmt  ausgeprägte  Gestalt  angenommen  hat.  Daß  es  so  gewesen 
ist,  scheinen  die  IsqoI  yäfMt  zu  zeigen ,  denn  bei  ihnen  spielt  der 
Bräutigam  eine  nebensächliche  Rolle  und  kommt  mitunter  gar  nicht 
zum  Vorschein,  obgleich  die  Riten  eine  heilige  Hochzeit  andeuten. 
Wie  und  wo  ihre  endgültige  Vereinigung  mit  Zeus,  die  ihre  Popu- 
larität vor  aUem  dem  Epos  verdankt,  stattgefunden  hat,  wird  yiel- 
leicht  enträtselt  werden  können;  ob  sie  vorher  einen  anderen  Gatten 
gehabt  hat,  ist  eine  müßige  Frage. 

Dieser  Wirkungskreis  der  Göttin  wird  aber  gewöhnlich  als  ein 
abgeleiteter  oder  ihr  erst  später  beigelegter  betrachtet.  Besonders  findet 
man  oft  den  Grund  für  diese  Verknüpfung  darin,*  daß  Hera  ursprüng- 
lich eine  Mondgöttin  sei*)  und  bei  den  Griechen  wie  bei  vielen  Völkern 
der  Glaube  bestand,  daß  das  weibliche  Geschlechtsleben  von  den 
Mondphasen  bestimmt  werde.  Der  Spieß  läßt  sich  ebensogut  umkehren. 
Weil  das  weibliche  Geschlechtsleben  in  Beziehung  zum  Mond  gesetzt 
wurde,  mußten  auch  der  Göttin,  die  jenes  beschützt,  Beziehungen 
zum  Mond  zugeschrieben  werden.  Beweisend  sind  also  nur  die  Fälle, 
wo  Hera  ohne  Beziehung  zum  weiblichen  Geschlechtsleben  als  Mond- 
gottin  auftritt,  und  diese  sind  überaus  dürftig.^)  Wenn  wir  uns  also 
auf  die  Laienauffassung  zurückgedrängt  finden,  daß  Hera  eine  Ehe- 
götidn  ist,  liegt  doch  darin  etwas  mehr  als  ein  Bekenntnis,  daß  wir 
über  Hera  in  der  Vorzeit  gar  nichts  wissen.  Die  Ehe  in  irgend  einer 
Form  ist  doch  auch  eine  Institution  primitiver  Völker,  und  daß  die 
Ehe  auch  bei  ihnen  eine  sie  schützende  Sondergottheit  besitzt,  ist 
natürlich.  Eine  solche  ist  Hera  gewesen.  Hiermit  soll  aber  nicht 
behauptet  werden,  daß  sie  von  jeher  eine  Sondergöttin  der  Ehe  war; 
es  ist  sehr  gut  möglich,  daß  ihr  nach  irgendwelchen  unbekannten  An- 
fingen diese  Stellung  übertragen  worden  ist.^)    Welche  Umstände  dann 

1)  Vor  allem  Boscber,  Juno  und  Hera  und  in  RL.  s.  y.  Hera. 

2)  Weder  Bogen  noch  Fackel  noch  Strahlenkrone  sprechen  dafür.  Zu 
Wagen  fahren  alle  Götter;  allen,  bes.  Dionysos,  werden  Ziegen,  die  die  gewöhn- 
lichsten Opfertiere  sind,  geopfert.  Bedeutungsvoller  wäre  die  Vorstellung,  daß 
Sonne  und  Mond  sich  in  der  Neumondnacht  vermählen,  wenn  sie  wirklich  volks- 
tünüich  wäre;  dann  muß  aber  Zeus  zum  Sonnengott  gemacht  werden.  —  Gruppe 
GM.  ll22fF.  will  Hera  zu  einer  Wettergöttin  machen.  Wo  sie  es  ist,  was  sehr 
selten  ist,  tritt  sie  immer  in  Verein  mit  Zeus  auf;  alle  anderen 'Spuren ,  die 
darauf  zu  deuten  scheinen,  sind  trügerisch.  Das  Nächstliegende  ist^ilso,  daß  sie 
diese  Eigenschaft  ihrem  Gatten  verdankt. 

3)  S.  u.  S.  65  über  die  Frage,  ob  der  Ursprung  des  le^hs  ydiiios  in  den  primi- 
tiven  und  volkstümlichen  Gebräuchen  liegt,  zu  denen  die  Maibrautschaft  gehört. 
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diese  Sondergottheit  zu  einer  großen  Oöttin  von  umfassenderer  Be- 
deutung und  zuletzt  zur  Himmelskönigin  erhoben  ^  läfit  sich  in  allen 
Einzelheiten  nicht  erraten. 

Eins  ist  aber  für  den  Herakult  unbestreitbar;  seine  örtliche 
Beschränktheit.^)  Ihre  Feste  entbehren  fast  alle  eines  Individualnamens; 
sie  ist  also  als  fertige  Göttin  eingeführt  worden.  Die  Alten  betrachten 
mit  Recht  Argos  als  das  Stammland  der  Hera;  dann  kommt  ihr  Kult 
häufiger  Tor  in  den  nächstliegenden  Landschaften  des  Peloponnes  in 
der  Gegend  von  Eorinth^  in  Arkadien  und  Sparta,  schließlich  in 
Böotien  und  auf  Euböa,  sonst  nur  Tereinzeli  Zu  der  gemein- 
griechischen Himmelskönigin  ist  sie  erst  durch  die  B.ezeption  in  das 
Epos  geworden. 

Heräen  in  Argos. 

Mit  Argos  wird  der  Anfang  fQglich  gemacht.  Hera  hatte  hier 
mehrere  Kulte  und  wahrscheinlich  auch  mehrere  Feste.  Bekannt  ist 
nur  dasjenige,  das  mit  dem  ig  'idQyovg  iöxCg  genannten  Agon  ver- 
bunden war.  Da  die  Herafeste  fast  alle  ohne  IndiYidualnamen  sind^ 
ist  es  unmöglich  zu  entscheiden,  ob  alle  über  Heräen  in  Argos  er* 
haltene  Nachrichten  dieser  Feier  gelten  oder  nicht.  Auf  den  Kult 
der  Hera  Antheia  bezieht  man  eine  Nachricht  bei  Pollux,  aus  der 
hervorgeht,  daß  bei  dem  Fest  der  Hera  blumentragende  Mädchen 
einen  Tanz  zu  Flötenbegleitung  aufführten;  die  Melodie,  vielleicht 
auch  der  Tanz  wurde  IsQäxiov  genannt.^  Das  ist  nur  eine  auf  den 
Namen  Antheia  gestützte  Vermutung.^ 

Die  Spiele  wurden  wenigstens  später  auf  dem  Burghügel  Larissa 
abgehalten  in  demselben  Stadium,  in  welches  auch  die  nemeischen  Spiele 
verlegt  worden  waren  (Paus.  2,24,2).  Die  religiöse  Feier  fand  an 
dem  berühmten  von  den  Amerikanern  ausgegrabenen  Heraion  zwischen 
Argos  und  Mykenä  statt;  es  war  das  Hauptheiligtum  des  Landes, 
nach  dessen  Priesterinnen  die  Jahre  gezählt  wurden.  Die  Kuh  spielt 
hier  in  dem  Kult  und  den  Festgebräuchen  wie  in  den  Mythen  der 
Hera  eine  große  Rolle.  Unter  den  alten  Funden  vom  Heraion 
ragen  eine  bronzene  und  eine  elfenbeinerne  Kuh  hervor.  Der  Tempel 
lag  auf  einer  Eüßoia  genannten  Anhöhe  und  scheint  heilige  Binder- 

1)  Vgl.  Wilwnowitz,  Eur.  Herakl.«  1,48. 

2)  PolL  4,  78  Uqcciuov  dk  th  'AqyoU%6p  (bc.  (liXog),  8  ratg  &pdtctp6Q0ig  h 
"Hgag  inr^Xovv.    Vgl.  den  yi^avog  genannten  Tanz  auf  Delos. 

8)  So  u.  a.  Röscher,  BL.  1,  2075;  Jono  und  Hera  S.  79  verband  er  es  da- 
gegen mit  den  großen  Hei^n. 
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kerden  beeessen  zu  haben.^)  Ein  großartiges  Opfer  wurde  verrichtet; 
hundert  Binder  wurden  in  einem  langen  Zuge  nach  dem  Tempel  ge- 
führt, dort  geopfert  und  ihr  Fleisch  unter  den  Bürgern  rerteilt;  mit 
Recht  also  wurden  die  Heraen  auch  Hekatombaia  genannt.^)  Wohl  wbt 
das  Rind  das  gewöhnliche  Opfertier;  hier  aber  war  es  besonders  geboten.^) 
Noch  ist  kein  2ieugnis  aufgefunden,  das  die  Feier  ausdrücklich  nach 
dem  Heraion  verlegt;  dies  geht  aber  aus  dem  Bericht  über  die  Fahrt  der 
Priesterin  hervor  in  der  bekannten  Geschichte  von  Kleobis  und  Biton, 
die  sich  vor  den  Wagen  spannten  und  ihre  Mutter  nach  dem  Heilig- 
tum zogen,  als  das  Rindergespann  nicht  rechtzeitig  eintraf.^)  Das 
Heiligtum,  wohin  die  Priesterin  fahren  mußte,  lag  45  Stadien  von 
der  Stadt,  das  stimmt  ungefähr  mit  der  Entfernung  zwischen  Argos 
und  dem  Heraion.  Herodot  sagt  zwar  ol  ßöeg,  mit  Recht  versteht  man 
aber  darunter  Kühe.  Die  Priesterin  fuhr  mit  dem  Gespann  der  Göttin, 
wie  die  Priesterin  der  Artemis  Laphria  in  Patras,  die  von  einem 
Hirschgespann  gezogen  wurde;  ob  sie  aber  wie  diese  die  Göttin  dar- 
stellt^), ist  zweifelhaft;  sie  kann  auch  nur  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Priesterin  zu  Wagen  in  dem  Zug  mitfahren.^  Jedenfalls  scheint  doch 
diese  Ansicht  besser  begründet  als  die  von  Röscher,  daß  sie  als  die 
wiupsikQia  der  Göttin  auftrat^);  man  würde  dann  mit  Famell 
C  G  S  1, 187  sich  zu  der  weiteren  Annahme  genötigt  sehen,  daß  auch 
das  Bild  der  Hera  in  der  Prozession  von  Argos  nach  dem  Heraion 
mitgeführt  wurde;  das  ist  aber  der  umgekehrte  Weg. 

1)  Arg.  3  zu  Find.  N.  p.  426  Böckh  ol  dh  (sc.  q>a6l  Nsiiiav  nlri^vai)  &nh 
xäHf  ßoAv  %A¥  i%h  *'Aqyov  ptftojUrmv  iv  %&  Z^9^y  ^^  ^^*^  '*HQag  UquI  wird  auf 
das  Heraion  bezogen,  vgl.  Röscher,  RL.  1,2076. 

2)  Schol.  Find.  Ol.  7, 162  tBUIxai  ik  narcc  th  ^^/o;  tic  "H^aut  ^  tu  '£xa- 
x6\t§au€  duc  th  §%€ctbv  ßoüg  d^BC^ai  t^  Ov&.     rb  dk  ä^Xow  äcnls  x^^^^9  ^^  ^^ 

9fi<p€cpoi  i%  ^vifölvTig.    *jiXXag —  *E%cct6ii^uc  dh  6  &yo9v  Uyarai^ 

tzi  «Ofi«4ff  luyakr^g  nqoriyii^mat  ixotxhv  ß6Bgf  o^g  v6tiog  x^Mavoiutt^ai  %&6i  tolg 
KoUwig  (vgl.  Parthen.  c.  IS).  Dieser  Name  begegnet  auch  in  Siegerlisten 
CIG  1616,  1716,  IG  U,  1867,  sonst  gewöhnlich  i}  i^  "Affyovg  äcnlg.  "Hf^aia  tic 
h^ÄQjn  8 IG '676. 

5)  Vgl.  Seneca,  Agam.  864  f.  ad  ttui  caniunx  Candida  tauri  delttbra  cadet, 
nescia  aratri,  nullo  coUum  signata  iugo;  er  hat  den  argirischen  Enlt  im  Auge. 

4)  Herodot  1,  81  Mcrig  hfftfjg  tjTff^  tot6i  'A^fBLotCi  Was  ndvtmg  vijif  /iijri^a 
cebtAp  t^h^X  %0(u<t^ij9ai  ig  rh  iQ6Pf  ol  ii  cqn  ß6Bg  xrX.  Vgl.  Palaiphatos  c.  61 
äiuc^cc  ßo&v  tb  XQ&ltcc  Xbvx&v  %tX, 

6)  Das  nimmt  Back  an,  de  Graec.  caeremoniis,  in  qu.  hom.  deorum  vice 
fang.,  DiM.  Berlin  1888,  S.  4. 

6)  Dies  ist  ohne  Zweifel  das  Richtige,  s.  Deubner,  Berl.  Ph.  Ws.  1906,  S.  1404. 

7)  Röscher,  Juno  und  Hera  S.  79. 
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Es  ist  yerführeriflch,  mit  Röscher  in  dem  argiTischen  Fest  einen 
leQog  ydfMg  zu  sehen  und  es  ist  leicht  möglich^  daß  er  es  auch  war, 
streng  beweisen  läßt  es  sich  aber  nicht.  Was  Rosc^er  a.  a.  0.  S.  79 
anfahrt,  halt  genauerer  Prüfung  nicht  stand.  Daß  die  Eline  der  Hera 
im  Heraion ^)  ein  Brautbett  sei,  ist  Vermutung;  sie  kann  fGLr 
Theoxenien  bestimmt  sein  oder  ein  einfaches  Weihgeschenk  wie  der 
gleichzeitig  erwähnte  Schild  des  Euphorbos.  Wahrscheinlich  ist 
die  Glosse  Xix^Qva*)  auf  eine  Hochzeitsfeier  der  Hera  zu  beziehen, 
denn  das  Wort  hängt  doch  wohl  mit  Uxog  zusammen');  hier  wissen 
wir  aber  nicht,  ob  dies  Opfer  zu  den  großen  Heräen  gehört.  Doch 
war  der  Mythos  von  der  Vereinigung  des  Zeus  und  der  Hera  auch 
in  Argolis  auf  dem  Euckucksberge  lokalisiert^),  und  muß  2ieus  in 
dem  Heraion  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  haben,  da  seine  Geburt 
in  den  Tempelskulpturen,  wahrscheinlich  in  dem  östlichen  Giebelfeld, 
dargestellt  war.  Die  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe  auf  einem 
Altar  im  Heraion  (Paus.  2,17,6)  war  vielleicht  als  Parallele  zu  der. 
Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  gedacht.  Daß  Demetrios  Poliorketes* 
als  Agonothet  der  Heräen  gerade  bei  diesem  Fest  die  Schwester  des 
Pyrrhos  heiratete,  ist  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  in  diesem  Sinne 
gedeutet.^)  Bei  seiner  Anmaßung,  in  Athen  Athena  seine  Schwester 
zu  nennen,  würde  ein  ähnliches  Nachäffen  der  heiligen  Hochzeit  sehr 
gut  zu  ihm  passen. 

Da  das  Wasser  des  Baches  Eleutherion  im  gottesdienstlichen 
Gebrauche  bei  Reinigungen  und  Geheimfeiem  verwendet  wurde*),  darf 

1)  Paus.  2,17,3  iv  ds^ia  dh  xllvri  Tfjg^HQag  %al  ävadTnuc  &6%lg, 

2)  Hesych  e.  v.  Aixegva  4>nh  'Agysliov  ij  ^6la  ixiTBlovnivri  t^  "Hq^, 
8)  Von  Uxos  und  V05  (?)  P-R.  166  A.  2. 

4)  Pau§.  2,  86,  2  vgl.  m.  17,4;  SchoL  Theokr.  16,  64  Zeus  sollte  in  der  Ge- 
stalt eines  Kuckucks  Hera  überlistet  haben,  and  der  Kuckuck  krönte  das  Zepter 
des  Herabildes  in  Heraion. 

Die  Yon  Preller,  PhiloL  1  (46)  849  hervorgezogene  Confessio  S.  Cypriani 
(Acta  Sept.  Sanct.  VH  p.  222,  Antwerpen  1760)  spricht  von  Heramysterien  ^X9wf 
xal  iv  "Agystf  iv  zy  tfjg  "Hgccg  tiXexy,  ^fivij^y  ixtt  ßovXäg  iv&erjtog^  Aigog  %ifog 
aMga  %al  aM^og  nghg  äigcc,  ayLO,  dh  %ccl  yfjg  jt^bg  ^donQ  %al  ^datog  Tcghg  äiga. 
Sie  sind  sichtlich  auf  der  Vereinigung  von  Zeus  und  Hera  aufgebaut;  bei 
der  Spätzeit  der  Quelle  ist  es  aber  unsicher,  ob  eine  alte  Uqhg  yccfu)?- Zeremonie 
zogrunde  liegt,  ebenso  ob  diese  Mysterien  mit  dem  von  Paus,  erwähnten  Geheim- 
kult  (s.  u.)  zu  verbinden  sind. 

6)  Plut,  Demetr.  26;  von  Boscher,  Juno  und  Hera  S.  83. 

6)  Paus.  2, 17, 1  ^er  dh  xora  %i^  bdhv  (sc.  nach  dem  Heraion)  ^9i»g  'EUv- 
d'iQiov  xccloviiBvov  XQ^^^*'  ^^  ainoi  nghg  xad'dQöuc  ai  tcsqI  tb  laghv  xal  xmv 
dvai&v  ig  Ta;  änoQQi^ovg. 
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man  sich  fragen^  ob  anter  diesen  nicht  auch  eine  der  recht  gewöhn- 
lichen Badezeremonien  des  Götterbildes  mitinbegriffen  ist;  als  Analogie 
kann  man  anf  die  Erzählung  hinweisen^  daß  Hera  bei  Nauplia  jährlich 
in  der  Quelle  Eanathos  badete  und  dadurch  ihre  Jungfräulichkeit 
wiedergewann^  was  längst  auf  einen  wirklichen  Eultgebrauch^  das 
Brautbad  der  Göttin,  bezogen  worden  ist.^)  Von  dem  Gewächs  AöxbqUov^ 
das  an  den  üfem  des  Baches  wuchs,  wurden  der  Göttin  Kränze  ge- 
flochten. Wenn  man  mit  dem  Ton  Pausanias  a.  a.  0.  überlieferten 
Geheimkult  die  orgienhafte  Nachtfeier  yergleicht,  die  Seneca  in  seinem 
auf  argivische  Gebräuche  zielenden  Preis  der  Hera  erwähnt*),  und 
sich  erinnert,  daß  der  Landstrich  unter  dem  Heraion  Prosymna  ge- 
nannt wurde  ^,  welcher  Name  sich  zu  der  mit  Mysterien  gefeierten 
Demeter  Prosymna  in  Lema  und  dem  Prosymnos  ebendort  stellt,  gibt 
das  mancherlei  zu  denken,  aber  keine  sicheren  Folgerungen. 

Leider  ist  also  unser  Wissen  Ton  dem  wichtigsten  und  größten 
Herakult  überaus  dürftig  und  sind  wir  allzusehr  auf  das  Baten  hin- 
gewiesen. Unsicher  ist  auch,  ob  wir  einige  weitere  Erwähnungen  des 
Herakultes  in  Argos  yerwenden  dürfen,  um  das  Bild  zu  yer- 
ToUstandigen.  Die  ivd'SöfpÖQOi  sind  schon  erwähnt  worden.  Euripides 
hat  wohl  eben  dieses  Fest  im  Sinn  in  seiner  Elektra^),  gibt  aber 
keine  individuellen  Züge;  denn  daß  Jungfrauen  teilnahmen,  ist  eigent- 
lich selbstverständlich.  Dagegen  ist  es  wohl  wegen  des  Wörtchens 
l|o>  gesichert^  daß  der  von  Äneas  Tacticus  und  den  Paroemiographen 
erwähnte  Festzug  von  bewaffiieten  Jünglingen  einen  Teil  der  Fest- 
prozession bildete,  die  dem  Wagen  der  Priesterin  und  den  Opfertieren 
von  Aigos  nach  dem  Heraion  das  Geleit  gaben.  Darin  dürften  auch 
Jungfrauen  mitgezogen  haben.^) 

1)  Pans.  2,  S8,2,  Geheimlehre  i%  ttXetfiSy  fjv  &yov6i>  t§  'Hq^;  Röscher,  Juno 
und  Hera  S.  76. 

2)  Seneca,  Agam.  862  f.  tibi  votivam  matres  Oraiae  lampada  iactant 

8)  Paus.  2, 17,  If.  Enboia  hieß  die  Anhöhe,  anf  der  der  Tempel  lag,  Akraia 
war  der  Berg  über,  Prosymna  die  Niedemng  nnter  dem  Tempel:  in  der  Tempel- 
legende die  personifizierten  Töchter  des  Flnsses  Asterion  nnd  Wärterinnen  der 
Hera.  Prosymna  scheint  doch  mehr  als  eine  bloße  Personifikation  za  sein;  teils 
ist  es  eine  anff&llige  Lokalbeseichnüng,  teils  ist  sicher  Statins,  Theb.  1, 888  celsM 
Juntoma  iempla  Pra8ymnae  nicht,  bloß  weil  Prosymna  die  Wärterin  der  Hera  war, 
daranf  Ter^ftUen,  der  Göttin  selbst  diesen  Namen  beizulegen. 

4)  Eur.,  Elektra,  171  v^  tgitccUcv  %aQv66ov6w  dvöUxv  'Afffitoi'   n&6ai   dk 

6)  Äneas  Taet.  1, 17  iof^g  yicQ  TUcvii/jiMw  l£o>  tfjs  n6Umg  'Aqyümv  yBifo- 
pim^  i&lTOP  %oiueijr  ehv  SnXoig  t&v  iv  ipLixUf  cvzp&v.  Die  ParOmiographen 
(Diogen.  1, 68«BApo8t.  8,27,  Zenob.  2,8,  Makar.  8,28  usw.)  erzählen,  daß  Jung- 
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Heriien  auf  Ägina 
sind   durch   eine   Pindarstelle   und  die  Scholien  dazu  bekannt.^)     Die 
Soholien  erklären  sie  für  eine  Imitation  des  argivischen  Festes.    Es 
dürfte  ein  agonistisches  Fest   mit  wenig  religiösem   Gehalt  sein;   es 
mangelt  völlig  an  Naclirichten  darüber. 

Herafest  in  Sparta  (?). 

Die  von  Athenäus  erwähnte  Bekränzung  der  Hera  in  Sparta*) 
hat  wohl  bei  irgendeinem  Feste  stattgefunden;  Röscher  nimmt  an,  daß 
es  ein  Brautkranz  war,  was  sich  leider  nicht  beweisen  läßt.  Der 
Monat  Heraios  (gleich  Hekatombaion)  deutet  auch  auf  ein  Herafest 
Es  gab  viele  Herakulte  in  Sparta,  aber  ihr  Verhältnis  zu  dem  Fest 
ist  nicht  diskutierbar. 

Tonaia. 

(Heräen  auf  Samos.) 

Der  Herakult  auf  Samos  gehört  wegen  des  berühmten,  von 
Bhoikos  erbauten  Tempels  zu  den  bekanntesten.  Er  wird  von  Argos 
hergeleitet.  Nach  Pausanias  7,  4,  4  war  der  Tempel  von  den  Argo- 
nauten gegründet,  die  das  Eultbild  von  Argos  mitgeführt  hatten. 
Nach  dem  Samier  Menodotos  bei  Athenäus  15  p.  672  A  wurde  die  aus 
Argos  flüchtige  Gtittin  des  Eurystheus,  Admete,  Priesterin  in  dem 
schon  bestehenden  Tempel,  d.  h.  sie  hatte  den  bestehenden  Kult  be- 
gründet. Ob  ein  Kern  Wahrheit  in  diesen  Erzählungen  steckt,  oder 
der  samische  Kult  nur  an  Argos  affiliiert  worden  ist,  weil  dieser  Kult 
der  berühmteste  war,  ist  nicht  zu  entscheiden. 


linge,  die  sich  rein  eiiialten  hatten,  in  dem  Zug  Schilde  tragen  durften,  und 
erklären  den  Namen  (ij  i^  *'AQyovg  &anlg)  daraus.  Das  ist  doch  ein  Antosche- 
diasma,  wie  die  andersartige  erbärmliche  Erklärung  bei  Zenob.  6,  68.  —  Inwieweit 
man  Dion.  Hai.,  Ant.  rom.  1, 21  6  vfjs  "Hgccg  vsSig  iv  ^aUgitp  xatßaxMvaeiUvog  ^g 
iv^'AgyUy  ivd'a  %al  t&v  Q-vtinoltAv  6  Tifonog  Sfioiog  j^v  nal  yvi^alnsg  Ugal  ^aga- 
m^oveai  th  ti(i$vog  ij  rs  XsyoiiivTi  xavYiq>6if0g  Scyi^  yditmv  natg  %axaQ%Of/Li¥y\  v&v 
^v\ULxmv  xoQoL  TS  nuQ^ivtnv  ^ilvovc&v  viiv  9eov  tpialg  ncczgiotg  för  den  argivischen 
Kult  verwenden  darf,  ist  eine  sehr  mißliche  Frage.  Am  liebsten  sollte  man  die 
Stelle  außer  Beiaracht  lassen.  In  der  Koltvergleichung  begnügt  sich  Dionysios 
mit  sehr  oberflächlichen  Ähnlichkeiten  wie  Hippokrateia  und  GonsuaHa  1,  38, 
Lykaia  des  Pan  und  Luperealien  1,  80. 

1)  Find.  P.  8,  79  ''Hgag  t'  &y&v'  intx^gtov.     Schol.  z.  St.  iv  Alyipy  'Hgalmv 
äyo^Uvtnv  %<xtä  \U{ir\6iv  toij  iv  "Agyn  icy&vog. 

2)  Athen.  16  p.  678  A.    UvlBdiV    o^rmg   naXelrai   6    6tiipavog   8y   rj  '^Hgci 
7C8Qiti>dia6iv  Adxmvigy  mg  <pti6iv  IldfuptXog. 
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fleräen  auf  Ägina.    Herafest  in  Sparta.    Tonaia  (Heräen  auf  Samos).        47 

Es  ist  wichtige  zuerst  durch  die  Zeugnisse  der  Münzen  und 
andere  Nachrichten  festzustellen^  daß  Hera  auf  Samos  die  Braut  war 
und  ihr  Fest  ein  IsQbg  yäiiog^  was  bei  der  Deutung  der  von  Athenäus 
erwähnten  Riten  im  Gedächtnis  zu  behalten  ist.  Es  ist  allgemein  an- 
erkannt, daß  ein  auf  samischen  Münzen  vorkommendes  Heraidol;  das 
PoloSy  Schleier  und  an  den  Handgelenken  lange  wollene  Binden  trägt, 
das  alte  von  Smilis  verfertigte  Bild  darstellt,  und  daß  die  Göttin  hier 
in  bräutlichem  Schmuck  auftritt.^)  Dies  überliefert  unmittelbar  Yarro, 
ebenso  daß  das  jährliche  Fest  mit  Hochzeitsriten  gefeiert  wurde.') 
Diese  Festgebräuche  haben  den  ätiologischen  Mythos  veranlaßt,  daß 
die  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  auf  Samos  stattgefunden  hatte  ^), 
und  die  auf  Samos  bestehende  Sitte  des  Eiltganges  hatte  in  dem 
Mythos  einen  Niederschlag  gefunden,  indem  jene  Sitte  damit  begründet 
wnrde,  daß  Zeus  und  Hera  dort  schon  vor  ihrer  Ehe  Umgang  ge- 
pflogen hätten/) 

Das  samische  Fest  war  also  eine  heilige  Hochzeit;  in  den  über- 
lieferten Eultgebräuchen  aber,  besonders  in  dem  Hauptritus,  der 
HinausfÜhmng  des  Tempelidols,  gibt  es  keine  Spur  von  Zeus  oder 
einem  Gatten  überhaupt.  Diese  Zeremonie  heißt  Tövcua^),  wogegen 
das  Fest  von  Duris   einfach  Heräen   genannt   wird.^)     Daß   aber  die 

1)  Overbeck,  Gr.  Kunstmythol.  8, 18ff.  und  Münztf.  1. 

2)  Varro  bei  Lactanz,  Inatit.  div.  1, 17, 8  simtUacrum  (sc.  Junonis)  in  habitu 
nubenHs  figitrcUum  et  sacra  eins  anniversaria  nuptiarum  riiu  celehrantur. 

S)  AugnBtin.,  Civ.  Dei  6,  7  sacra  sunt  Junonis  et  Jwc  in  düecta  insula  Santo 
ttMtraba/ntur,  ubi  nuptum  data  est  Jovi  u.  a. 

4)  Schol.  S  296,  vgl.  Schol.  A  609;  schon  von  Homer  gekannt  S  896  f. 
olov  8ti  nQ&t6v  jrep  i^iöyiö&riv  tipiX6xr^i  tlg  a^r^r  (poiröbmi^  tplXovg  Xfi^d-opts  to- 
xfjug.    VgL  Robert,  Stud.  zur  llias,  468;  Röscher,  Juno  und  Hera  S.  77  f. 

5)  Athen.  16  p.  672  C  f.  Das  Tempelbild  wurde  von  Tyrrhenem  geraubt,  da 
sie  nicht  von  der  Stelle  kamen,  i^svaynaiiivovs  tfjg  vBiag  rh  ßgitag  Ano^a^ai 
^MQu  TOT  alyiaXhv  %al  t^auita  aiytS)  nonffiamag  TCtQidsBtg  &xalXiittB6^ai.  tfjg 
dk  'ASiLiitrig  imd'iv  driX^cderig  8xi  rb  ßffirag  ^q>apL6^  xal  Cnfi/iaBmg  yBvoyAmig 
BhQitv  iihv  a{>to  tohg  iritoifvzag  inl  tfjg  ^vog,  mg  dh  di}  ßagßdifovg  Kägag  imo- 
i'oiTtfarTa?  ui>t6ncctov  &no9B9qa%ivui  jiQ6g  ti  l^yov  ^a)^axK>y  äntifBlcae^-ai  xal 
tohg  sinT^KBötdtovg  t&v  %Xdd<ov  iyuctigiod'Bv  ijtianaöcciiivovg  fCBQUiXfjcat  ndvto9'Bv, 
trip  dk  'A^nijtriv  X/(>6a6av  aith  dyvlöai  xal  ötfjaai  näXiv  inl  toü  ßd^QOv^  xa^d^BQ 
^Q^tBQOv  Zdgvto.  dUnsQ  i^  ixBivov  x«^'  ?7icc6tov  hog  dnonotiL^^BC^ai  tb  ßqitug 
ilg  triv  i6va  xal  dtpayvliBO^ai  t^aietd  tb  ait&  naifotL^c^ar  xal  xa^ftf^ai 
T6pata  ti^v  ioQtijp.     Aus  Menodotos*  Tele  natoc  tiiv  Jjdyiov  iv^o^a. 

6)  Athen.  12  p.  625  E  nBffl  dk  tfjg  2aiU<ov  tgvqffjg  Jo^gig  Ictog&v  naga- 
ti^Bftta  'Aülov  Ttot^juata,  Stt  i<p6ifOW  x^'^^^S  ^^Q^  ^^^  ß^axlociv  xal  t^v 
iopT^  dyomBg  t&v  *HQal(ov  ißddtiov  xatBxtBViöydvoi  tag  x6\Lag  inl  th  {Utdtp^Bvov 
xal  tüvg  &ii4)vg. 
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Tonaia  derselben  Hera  galten  wie  die  Heraen,  ist  nnzweifelliaft,  da  in 
beiden  Fällen  der  Kult  ans  Argos  hergeleitet  wird^);  da  die  Tonaia- 
zeremonie  das  Gepräge  hohen  Alters  trägt,  dem  ehrwürdigen,  alten 
Xoanon  gilt  und  durch  eine  umständliche  ätiologische  Erzählung  er- 
klärt wird,  führt  alles  darauf ,  daß  die  Tonaia  der  Hauptritus  der 
Heräen  waren/  der  diesen  spezieUen  Namen  führte.  Als  Agon  wurde 
das  Fest  mit  dem  geläufigen  Namen  (Heräen)  genannt. 

Das  alte  Xoanon  der  Hera  wurde  an  einem  bestimmten  Tage  nach 
dem  Gestade  geführt,  dort  gereinigt  (selbstverständlich  gebadet  wie  in 
Nauplia);  es  wurde  dann  gegen  ein  Geflecht  von  Keuschlamm  (Lygos) 
gelehnt  und  mit  den  längsten  Zweigen  des  in  der  Nähe  wachsenden 
Keuschlammgesträuches  umwunden');  Kuchen  wurden  ihm  voi^esetzt. 
Darauf  entfernten  sich  die  Priesterin  und  die  Beteiligten.  Nach  einer 
Weile  gaben  sie  vor,  das  Bild  zu  suchen  tpid  zu  finden.')  Eine  wie 
große  Rolle  der  Keuschlamm  bei  Hera  spielt,  zeigt  noch  die  Erzählung, 
daß  sie  unter  einem  Keuschlammbaum  geboren  worden  sei,  der  in 
ihrem  heiligen  Bezirk  am  Ufer  des  Baches  Ismaros  stand  (Paus.  7,  4, 4). 

Die  Deutung  als  Hochzeit  ist  allgemein  gebilligt,  obgleich  in  dem 
Ritus  selbst  wenig  darauf  deutet.  Daß  das  Vorsetzen  von  Kuchen 
eine  Art  von  confarreatio  bedeuten  sollte,  ist  nur  Vermutung^); 
viel  eher  spricht  für  eine  solche  Auffassung,  daß  das  Bild  für  eine 
Weile  allein  gelassen  wird,  während  der  man  den  Besuch  des 
Gatten  annahm.  Das  Suchen  und  Finden  erinnert  lebhaft  an  das 
Finden  des  im  Wald  versteckten  wilden  Mannes  in  Tirol  und  Thüringen 
oder  des  Schoßmeiers  zu  Deuna^),  welche  beide  in  Laub  eingehüllte 
Darsteller  des  Yegetationsdämons  sind. 

Doch  wird  man  einwenden,  daß  der  Keuschlamm,  der  die  ge- 
schlechtliche Enthaltsamkeit  fordern  soll,  ein  sonderbares  Brautlager 
sei.  Hier  hat  aber  aus  bestimmten  Gründen  eine  Bedeutungsverschie- 
bung stattgefunden.  Der  Keuschlamm  wirkt  auf  das  weibliche 
Geschlechtsleben  ein,  indem  er  bei  krankhafter  Menstruation  und  als 
milcherzeugend  verwendet  wird,  kommt  aber  als  den  Geschlechtstrieb 
herabsetzend  nur  in  Verbindung  mit  den  Thesmophorien  vor^),  und 


1)  Vgl  Paufl.  7, 4, 4  und  Athen.  12,  p.  625  E  mit  Athen.  16,  p.  672. 

2)  Vgl.  die  ätiologische  Geschichte  S.  47  A.  6. 

8)  Welcker  zu  Schwenks  etymoL- m jthol.  Andent.  S.  277;  Röscher,  Juno 
und  Hera  8.  78. 

4)  Mannhardt,  BE.  888  ff.  and  848;  Ähnliches  auch  in  Schweden.  Vgl.  das 
Suchen  des  Hjlas. 

6)  Belegstelle  und  weitere  Zitate  s.  Wagler  in  P.-W.  s.  v.  Agnos. 
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Tonaia.    (Heräen  auf  Samos.)  49 

zwar  wurde  er  nach  dem  Zengnis  Allans,  NA.  9,  26,  nicht  während 
der  Enthaltsamkeitstage  in  das  Bett  gestreut,  sondern  zu  Lagerstätten 
(ötißddsg)  verwendet  Mit  der  Enthaltsamkeit  hat  er  nichts  zu  tun,  das 
zeigen  am  besten  die  ötißddsg  bei  den  milesisch^  Thesmophorien,  in 
die  Pinienzweige,  die  gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  haben 
sollten^),  gesteckt  wurden.  Da  man  sich  aber  durch  Enthaltsamkeit  auf 
die  Thesmophorien  vorbereitete,  hat  man  das  primitive  Lager  als  Mittel 
fiir  diesen  Zweck  betrachtet,,  und  so  erhielt  der  Eeuschlamm  im  An- 
schluß an  den  &yv6s  ähnlich  lautenden  Namen  äyvog  seinen  uns  ge- 
läufigen Ruf«  Ursprünglich  hat  man  ihm  die  Kraft  zugeschrieben,  auf 
das  Geschlechtsleben  heilend  und  forderlich  einzuwirken;  da  ist  es 
natürlich,  daß  er  bei  dem  Fruchtbarkeitsfest  der  Thesmophorien  als 
Lager  dient  und  bei  der  Hochzeit  der  Hera  das  Brautbett  bildet. 

Von  der  Pracht  und  dem  Luxus,  der  bei  dem  Fest  entfaltet 
wurde,  gibt  Duris  nach  dem  Epiker  Asios^  ein  lebhaftes  Bild,  das 
indessen  doch  meist  die  Kleidung  und  den  Schmuck  der  Feiernden 
schildert.  Man  erinnert  sich  der  Itovss  ihtB%lx(ovsg  des  homerischen 
Hjmnus.')  Li  der  Zeit  nach  dem  peloponnesischen  Krieg,  als  man, 
um  der  Schmeichelsucht  genug  zu  tun,  nicht  mehr  zögerte,  auch 
die  Gotter  zu  lästern,  wurde  das  Fest  zu  Ehren  des  Lysander  in 
Ljsandreia  umgetauft.^)    Das  Fest  war  mit  Agonen  verbunden.^) 

1}  Vgl.  Deubner,  de  incnbatione  46  f. 

2)  Vgl.  S.47  A.6.    Die  Verse  des  Asios  (fr.  13  Ei.)  bei  Athen.  12  p.  526  F. 
o2  if  a^m  tpolttcxop  Sy«»g  %loiui(iovg  mBvUsaimo 
%lg''Hqag  tiiupogy  %9ifvxacii4poi>  sCfMctfi  xccXoXgy 
Xtoifiouti  xixACi  ni9o¥  x^fivhg  t^Qiog  bIxov' 
X(f6c»uci>  dk  %0(f6nßai  in'  airtStv  vivttyBg  &g' 
Xattai  d*  'ji»Q9%vx*  Mfup  x(t^^ioig  M  9M\iotg^ 

8)  Diese  Scbilderang  dahin  zn  deuten,  daß  ein  Eleidertausch  zwischen  den 
Geschlechtern  wie  an  gewissen  Aphioditefesten  stattgefdnden  hätte  (Famell, 
Arch.  f.  Rel.-Wiss.  7  (04)  82),  ist  unerlaubt 

4)  Flut.  Lys.  18.  Die  Anmaßung  dadurch  zn  mildem,  daß  Lysandros  als 
Name  des  Todesgottes  und  die  Heräen  als  Totenfest  aufgefaßt  werden  (üsener, 
Qöttem.  861),  scheint  unmöglich.  Lysander  wtirde  sich  durch  diese  Beziehung 
wenig  geschmeichelt  gefOhlt  haben.  Wenn  man  den  Namen  Lysandreia  auch 
fOr  alt  halten  sollte,  wird  man  doch  kein  Herafest  als  Totenfeier  aufweisen 
können.  Daß  Heraion  an  drei  Orten  Monat  der  Totenfeier  ist,  hat  keinen  nr< 
sächlichen  Znsammenhang. 

Ob  Hesych  XQfialnatdcc  ip  2kc(ua%y  dvclqt  ^  U^^g  (pi^nai,  dfjXoif  (ki  itiffti 
Ugtlmv  Uywcai  auf  das  Opfer  an  Hera  oder  ein  anderes  sich  bezieht,  ist  ungewiß. 

6)  Eine  hierher  gehörige  Siegerliste  auf  Samos  gefunden  JHS  7  (86)  147; 
andere  in  Stamatiadea'  Samiaka  Nr.  44,  1—4,  Nr.  68  x^  (uyäXa  CBßaötic  *HQata, 
Klltton,  Grieohisohe  Vette.  4 
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Daidala. 

Das  merkwürdigste  Herafest  sind  die  auf  einem  G^ipfel  des 
Eithairon  Ton  den  Plataem  gefeierten  Daidala.  Ausführliche  Schilde- 
rungen des  Festes  geben  Pausanias^)  und  Plutarch  in  einer  Ton 
stoischen  Doktrinen  durchsetzten  Schrift  IIsqI  t&v  iv  niataialg 
JouääXfoVj  von  der  Eusebius  einen  größeren  Auszug  bietet^  Es 
gab  große  und  kleine  Daidala;  jene  sollten  jedes  sechzigste  und 
diese  jedes  siebente  Jahr  gefeiert  werden.  Das  stimmte  aber  offenbar 
nicht;  Pausanias  und  sein  Cicerone  haben  ohne  Besultat  nachgerechnet 
(a.  a.  0.  §  3).  Zwei  Hypothesen  sind  aufgestellt  worden^  um  den  Fest- 
zyklus zu  erklären.  K  0.  Müller  meint,  daß  ein  Mondjahr  von  neunund- 
zwanzigtägigen  Monaten  zugrunde  liege');  üsener  nimmt  siebenmonatliche 

1)  Paus.  9,  8,  8  JaldaXa  olv  &yovcip  ol  IHatautg  §o(ftiiv  di  itovs  ißi6nov 
(Up,  d)s  itpotöxsp  6  t&v  imxcüQlmf  i^rifritijg,  &lri9'8l  [Uvtoi  X6f<p  9t*  Hdccopog  %<d 

oi  toüo^Tov  xq6pov, i(p'  ov  9'  IStp  xad^cd^^  ttii6ptss  noM^cip  iath 

to^ov  th  9ai9aXop*  dal9ccXap  yitQ  9ii  xcd  th  i6ttP0P  ahth  6pofuiiov6i,  6.  %a4>tr^ 
(ihv  idUf  ol  nXcctauts  io(ftiiP  &yov6i^  ^aidaXu  fuxQä  6voiidiovtBg'  JaiddXap  dk 
koQtiiv  t&v  (laydXatv  %cd  ol  Botanoi  C(pict  cwBOQtaiovci,  dt*  l|Y2xotfro6  dh  &yov6Mf 

Jkovg. ^6ava  dl  ttöCagscxaLdexa  itotfid  Cfpioiv  icti  %tn^  ivucvthv  inactov 

naQacxwocc^ivta  iv  daiddXoig  totg  itixQotg.    6.  ta^a  ävatgoüvtcci  xliJQqt  UXccrcMts 

KoQ<ovatoi^Gscycutg^TavayiftttoiyXai,Qa}PBtSy'OifxoitivioiyABßcc9Btg,Brißatoi, 

T&v  dh  noUciuktmv  6n6ca  ictlv  ildcöovog  X6yov,  cwtiUucv  algoüvtai.  7.  t^  dh 
äyaXiuc  xociuijeavtBg  *  *  nagä  thv  'Aöanhv  %cd  &va^4vtBg  ixl  &iia^aPy  yvpalxa 
itpiöt&öi  pvitfpB^ifucp'  ol  Sh  al^ig  TtXfiQOÜPtM  %a^'  ^vtiva  ta^w  rj^  ^coyM^v 
&pdiov6r  th  9'  ivtB^^Bv  tkg  äiu^ag  iath  to^  ^totaiioü  nghg  &kqov  thv  Ki^aiQ&va 
iXavvovcip.  B^i^i%i6tai  9i  ötpictp  inl  t^  noQvtpjj  toii  Sgovg  ßmiUg,  ^oioüai  ih  tQ6x(p 
tot^B  thp  ßmiUp  •  i^Xa  tBtifdympa  aQ(i6tovtBg  %Qhg  äXXrila  cwtMaCt  %cctii  tainä  xai 
bI  Xl^mp  inoioüPto  oixodofiUcPy  i^dQUPtBg  dh  ig  ^og  (pQ^yapa  ixupigovctp,  8.  al 
(ikp  dii  fi6XBig  xal  tä  tÄij  ^^Xbucv  &^oavtBg  ty  "Hq^  ßoifv  inccctoi  xal  ta^QOV 
t&  JU,  tä  iBQBta  otvov  Kccl  ^fuay^tmv  %Xi^(fri  *^^  ^^  daldaXa  hiLOÜ  xa^ayliovcw 
inl  toü  ßmitoü,  idUlitai  ik  6%66a  dii  4^ovciv  ol  %lo{>ctor  tolg  H  oi%  hyLoimg 
dwcctUvotg  tä  XBXt6tBQa  t&v  nQoßdt<Dv  ^^Btv  xa^cvriTtB,  xa^ayliBW  Sh  tä  iBQBla 
SiioCmg  nikvta.    öhv  ii  C(pt6i>  xal  ainhv  thv  ßmithv  iyctXaßhv  th  xiiQ  i^avi^XmCB, 

2)  Easeb.,  Praepar.  euang.  8,  1,  (6)  Zeus  will  die  zürnende  Hera  zur  Bück- 
kehr  zwingen.  öwsQyoi^og  dh  to^  'AXaXxoiUvovg  XQ^(pa  tBii6vtag  aittohg  aifxtiavov 
xal  xayxdXriv  Sgihf  iLOfftp&cat  tb  ainijp  xal  xcctactBtXcu,  pviupix&g^  JaiddXriP  xqüö- 
ayoQB^captag'  Blxa  o^ttog  &paydXnBC9'ai  fikp  thp  ^^idpaiop,  Xovtgä  dk  xoyJiBiP 
tag  TQtxmvL9ag  v^iupag^  aiXohg  dk  xal  x&fiovg  ti^v  Boimtlap  xaqacxBlp,  xbqM" 
voydvmv  9h  tovtonv  oMn  ti^v  "Hgav  xagtBQBtp,  &XXä  xataß&aap  ix  toü  Ki^atg&pog, 
t&v  nX€ctcu>i9<ov  ainiß  ywaix&p  ixo(i4p«op  in'  dgyfjg  xal  triXonmlag  d'iovcccp  iX^tp 
TCQhg  thp  Jtdy  xcd  toü  nXdcftcctog  q>avBQOii  yBvoiiivov  dudXayBtöav  (iBtä  xf^Q&S  ^^ 
yiXonog  aMiv  wiLtpayayBtv'  tt^tiiP  dh  t&  ^odpq^  ^Qoe^-Blpat  xal  Jal9ceXa  tijp  ioQtriP 
TtQOCayoQB^caif  xoctaxaiiöM  dh  8(uog  aM^  xaiitBQ  &t^x^^  ^^t  ^^^  ir\Xoxv7cLag, 

8)  £.  0.  Müller,  Orchomenos  222 f.  Das  Mondjahr  848  Tage;  68x848  ung. 
B  60  Sonneigahre;  jedes  siebente  Fest  also  große  Daidala. 
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Jahre  an^),  was  sehr  unwahrscheinlich  ist  Ich  mache  aber  die 
Worte,  womit  Müller  das  unsichere  seiner  Erklänmg  eingesteht,  zu 
den  meinen,  a  a.  0.  S.  223  A.  1 :  ,,Wir  setzen  hier  freilich  astronomische 
Kenntnisse  in  der  Urzeit  Griechenlands  voraus,  die  wir  hier  am 
wenigsten  erweisen  können.^'  Ein  so  komplizierter  Zyklus  kann  nicht 
ursprünglich  sein.  Die  Sache  wird  einfach  darauf  zu  reduzieren  sein, 
daß  dieses  Fest  ebenso  wie  viele  anderen,  zu  denen  ein  größerer  Apparat 
gehörte,  aus  Geldmangel  und  Unvermögen,  wie  wir  so  oft  auf  den  Steinen 
lesen,  unregelmäßig  gefeiert  wurde.  Man  suchte  die  Unregelmäßigkeit 
zu  verdecken  durch  das  Fabeln  von  einem  vieljährigen  Festzyklus; 
daher  war  die  Mühe  des  Pausanias,  der  die  EontroUprobe  auf  die  An- 
gaben machen  wollte,  umsonst. 

Die  kleinen  Daidala  bestehen  nach  der  wiederholten  Behauptung 
des  Pausanias  nur  in  dem  Auswählen  des  Baumes,  aus  dessen  Holz  die 
bei  den  großen  Daidala  vorgefahrten  Holzpuppen  (die  Daidala)  gefertigt 
wurden.  Es  geschah  so,  daß  man  in  einem  Eichenhain  nahe  Alalko- 
menai  beobachtete,  auf  welche  Eiche  ein  Rabe,  der  ein  hingelegtes 
Stück  Fleisch  geraubt  hatte,  sich  niederließ.  Die  vierzehn  jedes 
Jahr  (so!)  bei  den  kleinen  Daidala  verfertigten  Xoana  wurden  bei 
den  großen  durch  Los  unter  die  böotischen  Städte  verteilt.  Diese 
Anordnung  sieht  sehr  gekünstelt  aus;  man  wird  nicht  glauben,  daß 
die  Flatäer  bei  den  kleinen  Daidala  bloß  die  Xoana  verfertigt  haben 
und  sie  dann  liegen  ließen;  sicherlich  wurden  sie  auch  dann  in  feier- 
lichem Zug  hemmgeführt.  Mitunter  wurden  aber  die  Daidala  besonders 
glänzend  gefeiert  unter  Teilnahme  der  in  §  6  genannten  böotischen 
Städte,  und  dieses  großartige  Fest  wurde  große  Daidala  genannt^  und 
eben  dieses  beschreibt  Pausanias. 

Beide  Berichte,  die  einander  ergänzen,  fassen  die  Feier  als 
eine  Hochzeit  auf.  Hera  wird  die  Braut,  Nvii<psvoiiivrj  genannt') 
Die  Eiche,  aus  der  man  das  (die?)  Xoanon  fertigt,  wird  durch  ein 
besonderes  Yogelorakel  in  einem  Eichenhain  bei  Alalkomenai  aus- 
erlesen. Das  Bild  wird  nach  dem  Fluß  Asopos  geführt  und  erhält 
in  ihm  das  Brautbad,  das  nach  der  Legende  bei  Plutarch  die  trito- 
nischen Nymphen  bringen.  Es  wird  darauf  mit  bräutlichem  Schmuck 
und  Schleier  angetan,  auf  einen  mit  Kühen  bespannten  Wagen  gesetzt^ 
eine    Priesterin   steht  nebenbei   als   Brautführerin,    die    Menge   folgt 


1)  Eh.  M.  68  (08)  868,  A.  2. 

2)  Paus.  9,  2,  7.   Nviupsvo^UmiP  dh  tiiv  ^hv  inl  X6f<p  rot&dfi  dpo^dtovaip 
(Hera  in  Plataiai),  folgt  das  Aition  der  Daidala. 
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sohwärmend  unter  Flötenmosik  und  Jauchzen  wie  bei  einer  Hochzeit 
Der  Zug  geht  auf  die  Hohe  des  Eithairon  hinauf;  auf  dem  Gipfel  ist 
ein  Altar  von  Holz  aufgebaut;  die  viereckigen  Klötze  sind  wie  die 
Quadern  eines  Hauses  aufeinander  geschichtet,  und  zuoberst  ist  Reisig 
gelegt.  Hier  opfert  jede  Stadt  der  Hera  eine  Kuh  und  dem  Zeus 
einen  Stier;  die  Opfer  wurden  mit  Wein  und  Weihrauch  gefiUlt  und 
zusammen  mit  den  Holzpuppen  verbrannt.  Privatleute  opferten  auch, 
jeder  nach  seinem  Vermögen,  die  Armen  kleine  Tiere.  Alle  Opfertiere 
wurden  aber  ganz  verbrannt,  zusammen  mit  dem  Holzaltar;  es  wird 
also  kein  Opferschmaus  abgehalten. 

Bei  dem  Hochzeitszug  ist  nur  von  einem  Bild  die  Bede,  ob- 
gleich alle  zu  dem  Holzstoß  mitgefOhrt  werden.  Entweder  spielt 
eine  Puppe  die  Hauptrolle  oder,  was  wahrscheinlicher  ist:  jede  stellt 
f&r  sich  die  göttliche  Braut  dar.  Sie  ist  vierzehnfach  dargestellt 
worden,  weil  jede  der  acht  genannten  Städte  die  ihrige  hat  und  die 
übrigen  sechs  kleineren  Ortschaften  gehören.^)  Die  Zuteilung  der 
Puppen,  ebenso  die  Ordnung  im  Zug,  wird  durch  das  Los  bestimmt. 
Gerade  dieser  umstand,  daß  sie  um  die  Ordnung  losen^  in  welcher 
die  Wagen  aufeinander  folgen  sollen,  macht  diese  Annahme,  daß  jede 
Gruppe  ihr  Daidalon  hatte,  wahrscheinlich.  Denn  wenn  es  nur  einen 
Brautwagen  gäbe,  wäre  das  Losen  unnötig. 

Der  Zug  war  ein  Hochzeitszug  und  das  Daidalon  auf  dem  Wagen 
war  die  Braut,  darin  ist  die  Überlieferung  einig.  Die  ätiologische 
Legende  erzählt,  daß  Zeus  und  Hera  einmal  entzweit  waren.  Hera 
hatte  sich  nach  Euboia  zurückgezogen  (Paus.)  oder  sich  versteckt 
(Plut.).  Um  sie  zur  Rückkehr  zu  veranlassen,  ließ  Zeus  auf  den 
Rat  eines  Landesheros  (Kithairon  Paus.,  Alalkomenos  Flut.)  eine  Holz- 
puppe  verfertigen  und  in  bräutlichem  Schmuck  auf  dem  Wagen  einher- 
fQhren.  Sie  hieß  Plataia,  Tochter  des  Asopos  (Paus.),  oder  Daidale 
(Plut.),  was  nur  eine  Femininbildung  des  Wortes  dcUdaXov  ist,  womit 
die  Puppen  bezeichnet  wurden  —  die  Namen  sind  belanglos.  Von 
Eifersucht  ergriffen  eilt  Hera  herbei,  reißt  der  vermeintlichen  Braut 
die  Schleier  ab,  lacht  über  den  Spaß  und  wird  mit  Zeus  versöhnt; 
jedoch  nagt  an  ihr  noch  ein  Rest  von  Eifersucht,  so  daß  sie  die  Holz-^ 
puppe  verbrennen  last:  daher  die  Daidala.  Die  Sage  betrachtet  also 
das  Daidalon  nicht  als  Hera,  doch  ist  es  in  ritueller  Hinsicht  ganz 


1)  Die  Yervielfachung  beruht  darauf,  daß  jede  selbständige  (Gemeinde  ihr 
Daidalon  haben  muß.  Vgl.  daß  jede  attische  Kolonie  einen  Phallos  an  den 
Dionysien  nach  Athen  schickt. 
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entschieden  die  Braut:  Das  religiöse  Bewußtsein  hat  sich  in  einen 
der  gewohnlichen  Widersprüche  verwickelt.^)  Die  Feier  stellte  eine 
Hochzeit  dar;  in  dieser  erkannte  man  die  heilige  Hochzeit  des  Zens 
und  der  Hera^  man  nannte  daher  Hera  hier  NvyAfBvonivfi  und  opferte 
Zeos  und  Hera.  Anderseits  fühlte  man,  daß  das  Daidalon  doch 
nicht  Hera  war;  die  Göttin  wurde  durch  eine  Seitentür  hinein- 
gebracht. Dieser  Umstand  zeigt  unweigerlich,  daß  das  Fest  Ursprung- 
Uch  selbständig  gewesen  und  erst  später  der  Hera  beigelegt 
worden  ist.  Dasselbe  zeigt  der  Name  des  Festes,  ^cUdaXa,  der  ein- 
tack  der  Plural  Ton  dalSaXov  ist,  also  nur  die  bei  dem  Fest  yor- 
geführten  Puppen  bezeichnet.     So  sehr  sind  diese  die  Hauptsache. 

Eine  andere  merkwürdige,  tou  Plutarch  a.  a.  0.  erzählte  Hera- 
sage spielt  auch  auf  dem  Eithairon  und  scheint  als  Aition  der  Daidala 
dienen  zu  sollen.  Als  er  die  eben  angeführte  Geschichte  mitgeteilt  hat^ 
fangt  er  wieder  an  mit  deutlichem  Hinweis  auf  diese:  8bI  6h  lömg 
xal  tb'V  si>rj^i6ta(f(>v  [ivd'ov  sItcsIv.  Zeus  hatte  die  jungfräuliche 
Hera  ^on  Euboia  nach  dem  Eithairon  weggeführt  und  dort  heimlich 
Umgang  mit  ihr  gepflogen.  Weil  sie  dort  verborgen  {lav^dvovöa) 
war,  wurde  sie  jiritA  genannt;  die  Ehe  wurde  zuerst  in  dieser  Gegend 
bekannt  und  Hera  daher  tsXsCa  und  ya^i^Xiog  genannt.  Es  fehlt 
aber  das  eigentliche  Aition,  die  Erklärung  der  Riten.  Aus  späterer 
Gelehrsamkeit  stammen  die  Etymologie  und  der  darauf  gestützte  Ver- 
such, Hera  und  Leto  zu  identifizieren;  da  dies  ausgeschlossen  ist, 
fragt  es  sich,  ob  das  übrige,  das  mit  dem  samischen  Mythos  identisch 
ist,  hier  ursprünglich  oder  von  dort  entlehnt  ist.  Jenes  würde  vor- 
aussetzen, daß  der  Eiltgang  auch  in  Böotien  heimisch  war,  was 
sich  nicht  absolut  leugnen  läßt'),  obgleich  wir  nichts  über  eine  so 
auffallende  Sitte  mitten  in  Griechenland  vernehmen.  Jedenfalls  ist 
die  Verbindung  des  Mythos  mit  den  Daidala  so  lose,  daß  er  für  sie 
kaum  in  Betracht  kommt. 

Es  ist  nun  ein  merkwürdiger  Brautzug.  Von  einem  Gatten  ist 
keine  Spur  vorhanden,  wenn  man  nicht  dahin  rechnet,  daß  die 
L^ende  Zeus  den  Zug  veranstalten  läßt,  oder  daß  Zeus  neben  Hera 


1)  Plutarch  läßt  Hera  in  dem  Hochzeitszag  die  Braut  begleiten  (vv^upa- 
yoyetr);  anderseits  wird  Hera  in  diesem  Kult  Nviupsvonivri  (s.  0.),  TbUUc  und 
rani^g  (Plnt.  a.  a.  0.)  genannt,  und  ihr  Bild  in  Thespiai  war  eben  ein  solches 
Daidalon ,  Clem.  Alex.,  I^otrept  p.  40  P.  xccl  rjff  Ki^aigavUcs  ''Hgag  iv  Qtcni^ 
ngiiiwov  iniuxoiLiiivov. 

2)  Auch  in  der  argivischen  Sage  pflegt  Zeus  Umgang  mit  Hera  vor  der 
Ehe,  SchoL  Theokr.  16,  64  aus  Aristoteles,  ^^l  *EQii^9fig ,Uq&v. 
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das  Opfer  empfangt;  "was  spätere  Abändenmg  ist.  Die  wahre  Braut, 
das  Daidaloii;  hat  keinen  Gatten,  nnd  der  Zng  endet  damit,  daß  sie 
auf  dem  Scheiterhaufen  yerbrannt  wird.  Hier  muß  man  einsetzen.  Schon 
Mannhardt,  BE.  S.  534,  hat  durch  den  Vergleich  mit  dem  gallischen 
Jahresfeuer  die  Erklärung  angedeutet,  die  dann  Frazer,  GB.' 1,226  ff., 
ausgef&hrt  hat.  Genaue  Parallelen  finden  sich  in  den  bekannten 
europäischen  (übrigens  auch  außereuropäischen)  Feuergebräuchen  zu 
verschiedenen  Jahreszeiten,  Johannes-,  Osterfeuer  usw.^)  Ein  Feuer 
wird  auf  einem  Berg  angezündet,  wie  hier  auf  dem  Gipfel  des 
Eithairon;  in  diesem  wird  wie  hier  eine  Puppe  yerbrannt,  gewohnlich 
durch  christlichen  Einfluß  Hexe,  Judas,  der  Tod  genannt.  Das 
ist  eine  ümdeutung,  denn  neben  die  Puppe  oder  an  ihre  Stelle  tritt 
auch  der  Maibaum.  In  beiden  Fällen  zeigt  der  Volksglaube,  daß  die 
Handlung  Fruchtbarkeitszauber  war;  Mannhardt  hat  sie  speziell 
als  Sonnenzauber  gedeutet.  In  das  Feuer  werden  nicht  selten  auch 
lebende  Tiere  hineingeworfen,  keltische  Sitten  deuten  auf  ein  ehe- 
maliges Menschenopfer.  Hier  wurden  die  Tiere  ja  Zeus  und 
Hera  geopfert;  da  aber  alle  beide  Ton  Anfang  an  mit  der  Feier  nichts 
zu  tun  haben,  ist  die  Ümdeutung  evident. 

Das  Verbrennen  des  als  Altar  dienenden  Holzstoßes,  der  einem 
Hause  ähnelt,  mitsamt  den  ganzen  Tierkörpem  verbindet  die  Daidala 
mit  einer  Reihe  von  Festen,  die  vereinzelt  behandelt  werden  müssen  und 
daher  nicht  zu  ihrem  Recht  kommen:  die  Laphrien  in  Patrai  und 
Hyampolis,  das  Opfer  an  Isis  in  Tithorea,  das  Stepterion  in  Delphi, 
das  Opfer  an  Eoronis  in  Titane  und  an  die  Eureten  in  Messene.  Alle 
diese  ^ Opfer'  sind  gleichartig  und  entsprechen  den  modernen  Jahresfeu^m. 
Der  sogenannte  Altar  ist  eigentlich  ein  Scheiterhaufen,  oft  als  ein  Gebäude 
ausgestattet,  und  wird  mitsamt  den  Tieren  ganz  verbrannt.  Daß  die 
Tiere  ganz  verbrannt  werden,  ist  ein  bemerkenswerter  Umstand,  da 
die  Opfer  mit  Ausnahme  des  delphischen  deutlich  nicht  als 
chthonische  oder  als  Sühnopfer  aufgefaßt  werden;  in  Patrai  und 
Messene  werden  die  Tiere  sqgar  lebendig  in  die  Flammen  geworfen, 
wie  bei  den  Jahresfeuem;  dies  war  das  Ursprüngliche,  aber  die  Sitte, 
das  Tier  als  Opfer  zu  schlachten,  hatte  anderwärts  dazu  geführt, 
diese  Grausamkeit  ausgeben. 

Bei  den  Daidala  geht  ein  Hochzeitszug  voraus  als  erster  Teil 
des   Festes.      Zu    dem   Hochzeitszug    sind    die    modernen   Parallelen 


1)  Die  Einzelheiten  fQr  das  unten  Angeführte  s.  bei  Mannhardt,  BE.497ff., 
Frazer,  GB.»  8,  2S6  H. 
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der  Maikönige;  des  Maibrautpaares  nsw.  einem  jeden  gegenwärtig; 
68  firagt  sich  aber,  wie  die  Yerknüpfimg  mit  dem  Jahresfeuer 
zu  erklaren  ist.  Das  böotische  Daidalon  stellt  ebenso  wie  der  Mai- 
bäum  oder  die  Strohpuppe  in  Nordeoropa  den  Yegetationsdämon 
dar;  er  muß  durch  das  Feuer  hindurchgehen,  um  allem ,  was  lebt  und 
wächst,  den  Sonnenschein  zu  sichern.  Der  Maibaum  wird  mitunter 
Tom  Frühling  her  aufbewahrt,  um  in  dem  Johannisfeuer  verbrannt 
zu  werden,  oder  das  Feuer,  in  dem  der  Maibaum  oder  der  Stroh- 
mann verbrannt  wird,  wird  im  Frühling  angezündet,  und  der  Frühling 
ist  gerade  die  Zeit,  in  der  die  Yegetationsdämonen  als  Hochzeit 
Feiernde  dargestellt  werden.  Das  Jahresfeuer  wird  mitunter  von  einem 
Paare  angezündet,  oft  von  dem  zuletzt  verheirateten  Paare  nicht  nur 
in  Deutschland  und  Frankreich,  sondern  auch  in  Armenien;  Burschen 
und  Mädchen  pflegen  paarweise  durch  das  Feuer  zu  springen.  Bei 
dieser  allgemeinen  Fruchtbarkeitsfeier  denkt  man  also  auch  speziell 
an  die  Liebes-  und  Hochzeitspaare.^)  Eine  ganz  genaue  Parallele  — 
d.  h.  daß  die  die  Maibraut  darstellende  Puppe  verbrannt  wird  — 
bieten  diese  Gebräuche  nicht,  obgleich  sie  sehr  nahe  kommen.  Aber 
die  Vereinigung  der  Maibrautschaft  und  des  Jahresfeuers  ist  ohnehin 
leicht  verständlich;  die  *Hexe',  die  in  den  Faschings-  und  Oster- 
feuem  verbrannt  wird,  ist  von  Anfang  an  ein  Vegetationsdämon 
gewesen  und  wurde  vielleicht  einmal  als  die  im  Frühling  Hochzeit 
Feiernde  gedacht. 

Ein  Herafest  sind  die  Daidala  also  erst  nachträglich  geworden 
was  schon  aus  den  alten  Berichten  geschlossen  worden  ist.  Jetzt 
wird  aber  die  Frage  laut,  ob  nicht  die  Ehegöttin  Hera  doch  aus  der 
Hochzeit  feiernden  Vegetationsgöttin  entsprungen  ist,  und  ob  nicht  der 
IsQbg  ydgiog  der  Maibrautschaffc  entspricht.  Dies  letztere  ist  in 
speziellen  Fällen  wie  bei  den  Daidala  entschieden  richtig,  dadurch  ist 
aber  das  entere  noch  nicht  bewiesen.  Denn  wenn  Hera  wirklich  von 
Hause  aus  eine  aUgemeine  Fruchtbarkeitsgöttin  wäre,  würde  man  doch 
erwarten,  etwas  stärkere  Spuren  davon  zu  finden;  sie  ist  aber  die 
spezielle  Weiber-  und  Ehegöttin.  Als  solche  feiert  sie  ihre  Hochzeit 
wie  ihre  Verehrerinnen;  hier  ist  auch  der  Punkt,  an  welchem  der 
Anschluß  an  die  Maibrautschaft;  möglich  war.  Daher  ist  es  das 
rätlichste,  auf  dem  in  der  Einleitung  angegebenen  Standpunkt  zu 
verharren,  obgleich  die  Möglichkeit,  daß  Hera  eine  in  Kuhgestalt 
gedachte,    Hochzeit    feiernde  Vegetationsgöttin    gewesen    ist,    oiSen- 


1)  S.  Mannhardt  a.  a.  0.,  Frazer,  GB.«  8,  bes.  289 f.,  248,  271,  281  f. 
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gelialten  werden  muß.  Eine  solche  Bedeatangsverscliiebung  ist  nicht 
undenkbar^  besonders  da  der  Herakalt  örtlich  recht  beschränkt  ge- 
wesen nnd  erst  durch  das  die  Religion  tief  mngestaltende  Epos 
verbreitet  worden  isi^) 


Hoohseit  des  Zeus  xmd  der  Hera  bu  Enossos. 

Wir  finden  die  heilige  Hochzeit  wieder  an  dem  Ufer  des  Flusses 
Theren  in  dem  knossischen  Gebiet  Leider  sagt  die  kurze  Notiz 
Diodors*)  nur,  daß  man  eine  Hochzeit  nachahmte^  nicht  wie.  Es 
wäre  von  größtem  Interesse  zu  wissen^  inwiefern  Zeus  hier  auf  der 
von  seinem  Kult  erfüllten  Insel  Anteil  an  dem  Fest  hatte,  oder  ob 
es,  wie  sonst,  eigentlich  nur  ein  Fest  der  Göttin  war.  Der  Ausdruck 
ist  zweideutig:  er  kann  auf  einen  Hochzeitszug  wie  in  Plataiai  zielen, 
aber  auch  auf  etwas,  das  den  attischen  Hochzeitsriten  der  Anthesterien 
ähnelt. 

Auf  diese  Auffassung  würde  die  Hesychglosse  'Hgöxta^)  führen, 
wenn  Welcker  recht  hätte,  der  es  als  ^Fest  des  Herasprungs'  deutet^) 
und  nach  Kreta  verlegt;  das  ist  aber  im  höchsten  Grad  unwahrscheinlich. 
Das  Fest  ist  in  der  Überlieferung  heimatlos;  die  Angabe-  der  Glosse, 
daß  die  Herochia  ein  Göttermahl  oder  ein  Opfer  waren,  enthält  keinen 
Widerspruch.  Will  man  das  Fest  auf  Hera  beziehen,  so  kann  man  die 
ihr  auf  Samos  voi^esetzten  Kuchen  vergleichen;  anderseits  kann  man 
auch  an  die  ii(f(o6i  %ivia  in  Delphi  erinnern.'^) 


1)  *HQO<pavBut.  Weil  die  Daidala  eine  Theophanie  der  Hera  eind,  hat 
Bnrsian  auf  sie  die  aus  der  megarischen  Siegerinschrift  IG  VII,  48  Z.  10  be- 
kannten *HQO<pdvBux  bezogen,  was  von  Dittenberger  z.  St.  gebilligt,  von  Foucart 
in  dem  Inschriften  werk  von  Le  Bas  zu  Nr.  426  bestritten  wird.  Vorsicht  ist 
geboten,  da  das  Fest  sehr  wohl  ein  besonderes  sein  kann  and  außerdem  die 
Möglichkeit  vorliegt,  daß  es  nach  einem  Stifter  namens  *HQO<pdrrig  benannt  ist 
(der  Name  z.  B.  IGII,  886  Z.  70). 

2)  Diod.  6,  72  Xifov0i  dk  xal  xohg  ydfiovg  ro4)  r«  Jiog  %al  tfjg  ''Hgag  iv  ry 
KvmaUov  x^Q9  y^viö^at  xcetd  xwa  r6nov  xXrialop  roC  GiJQtivog  ^roroeftoe,  xa^'  8i^ 
«^  Uq6v  iauv,  iv  &  dvalag  xaT*  ivucvthp  äylovg  ^nh  t&v  iy%(OQLtov  awtsXBtcd'ui 
Tutl  tohg  ydiu)vg  djcoiiijuta&cci, 

8)  Hes.  ^Hqoxw  xä  d'Bodalcuc  ol  6h  h(fti^y  ol  dh  Ugd. 

4)  Weloker  zu  Schwenks  etjmol.-mythol.  Andeut.  278;  GG.  1,  864.    Er  yer- 

gleicht  das  Wort  mit  Steph.  Byz.  s.  v.  Kd(fv6tog ixXi^  dk  th  S^g  (BC^O^tj) 

&xh  tfjg  ixet  SxsUxg  fjtoi  x&v  9'b&v  nl^smg  Jiog  xccl  "Hqag. 

5)  Die  Einsetzung  des  Festes  in  GIG  2656  «  SGDI  1,  6040  in  dem  Ver- 
trag zwischen  Priansos  und  Hierapjtna  ist  schon  durch  B(k^kh  berichtigt,  der 
*H^[o>]ix[o{]ff  gibt;  vgl.  u. 


Digitized  by 


Google 


Hochzeit  des  Zeiu  tmd  der  Hera  zu  Eüobbob.    Eallisteia.    Heräen  in  Eorinth.    57 

SaUlsteis. 

Schonheitsweftstreite  unter  Frauen  kommen  in  dem  Kult  der  Hera 
auf  Lesbos  und  in  dem  Dienst  der  Demeter  in  Basilis  und  yielleiclit 
in  dem  der  Demeter  Pylaia  vor  (s.  u.).  Wenn  man  die  Yerknüpfimg 
der  heiligen  Hochzeit  mit  der  Maibrautschaft;  biUigt,  wird  man  sich 
erinnern,  daB  das  schönste  Mädchen  oft  zur  Maibraut  auserkoren  wird. 
Diese  Erklärung  hat  üsener  gegeben  und  durch  ein  Eomikerfragment 
gestützt.^) 

Auf  Lesbos  fand  der  Schönheitswettstreit  in  dem  heiligen  Bezirk 
der  Hera  statt  ^;  auf  Tenedos  scheint  ein  solcher  auch  vorgekommen 
zu  sein,  daher  hatten  die  tenedischen  Frauen  den  Ruf  die  schönsten 
zu  sein');  welche  Gottheit  beteiligt  war,  ist  nicht  überliefert. 

Heräen  in  Eorinth. 

Ein  eigenartiges  Herafest  begegnet  in  Eorinth;  es  ist  mit  einem 
Sühnopfer  an  die  Kinder  der  Medea  verbunden.  Eine  oft  angeführte 
Sage  erzählt,  daß  die  Eorinthier  die  Elinder  getötet  hatten,  und  nach 
Parmeniskos  (und  Älian)  soll  die  Version,  daß  Medea  die  Mörderin 
sei,  erst  durch  Euripides  angebracht  worden  sein.^)  Das  mag 
abgesehen  von  der  abgeschmackten  Motivierung  richtig  sein;  E.  0. 
Müller  hat  mit  glücklichem  Scharfblick  in  den  Worten  des  Euripides 
selbst  eine  Spur  der  ursprünglichen  Version  gefunden.^)  Auf  die 
Tat  sei  als  Strafe  eine  Pest  gefolgt;  in  Delphi  Hilfe  suchend  hätten 
die  Eorinthier  den  Befehl  erhalten,  die  Blutschuld  durch  Opfer  an 
die  Kinder  zu  sühnen.  Sieben  Jünglinge  und  sieben  Mädchen  (die 
Zahl  deutet  apollinischen  Einfluß  an)  sollten  ein  Jahr  in  dem  Heilig- 
tum  der   Hera  Akraia   zubringen,   wo  die  Kinder  Medeas  begraben 

1)  Hess.  Blätter  f.  Volkskunde  1  (02)  826;  Anaxandridas  fr.  84  E.  bei  Athen. 
6,  242  E  dtp  iikr  yicg  jj  tig  s^ngMi^Sf  h^hv  ydyMP  xaXsfr«. 

2)  Schol.  H  118  naqa  Aaaßlotg  &yhv  äystai  xdUiovg  yvpain&v  iv  t§f  xijg 
TH^ff  t8iUp91  19y6ii990s  KaXXi6T»ta.  Anthol.  Pal.  9, 189  ild'atB  nghg  tiiuvog  yXav- 
xenuäog  &yXahp  "R^rig  AtößldMg ipd-a  xaXhp  eti/jeaöd's  ^8$  x6qop. 

8)  Theophrast  bei  Athen.  18  p.  610  A  Mgat^i  dh  xdXlovg  (sc.  xQlöstg  yvpatn 
x&p  ylpsed'ai)  xa^dnsQ  xal  nagä  Tspsdloig  xcd  Aeaßloig;  vgl.  Nymphodoros 
a.  a.  0.  609  E. 

4)  Apollod.  Bibl  1,  9,  28;  llian,  V.  H.  6,  21;  Parmeniskos  in  Schol.  Eor. 
Med.  278;  Paus.  2,  8,  6;  Schol.  Find.  OL  18,  74  kennt  den  Mord  nicht,  sondern 
sagt  einfach  &%o^cnfiptag  dh  ro^ovg  ti{L&6i  KoQipQ'iOi  xaXa^Pxtg  luioßagßdQOvg. 

6)  K.  O.  MfiUer,  Orchomenos  270;  Ear.  Med.  1878  ff.  d-di^i» (pigova*  ig 

'^Hgag  riiupog 'AxgeUag  ^«o« 7V  ^^  *S^*  2kö^<pov  0Bii>piiP  ioQtiiP  xal  tiXri 

ngo6d^ofi9P  thi  lonxhp  &pxl  to^B  dvöftsßoüg  g>6pov. 
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waren;  diese  hießen  nach  den  Pindarscholien  m^oßd(fßa(fOL  Die  dem 
Tempeldienst  geweihten  Kinder  trugen  Tranergewand  und  geschorene 
Haare.^)  Ihre  hauptsachliche  Aufgabe  war  aber,  die  TotenMage  über 
die  Einder  Medeas  jährlich  zu  wiederholen  *)  und  Opfer  darzubringen. 

Die  Kinder  hatten  ihre  Ruhestatte  bei  Hera  Akraia,  obgleich 
ihnen  auch  an  dem  Odeion  ein  Denkmal  (iivfliia)  gesetzt  war 
(Paus.  2,3,6).  Aus  dieser  Verbindung  wird  es  wahrscheinlich,  daß 
die  Zeremonien,  die  ihnen  zugeeignet  waren,  zu  dem  Fest  der  Hera 
Akraia  gehörten,  nach  bekannter  Analogie  vermutlich  als  Yoropfer. 
Beweisend  ist  weiter,  daß  der  Kult  der  Hera  Akraia  von  Medea  ge- 
stiftet sein  soll,  und  daß  die  Heräen  ein  Trauerfest  heißen^),  was  auf 
die  zu  Ehren  der  Kinder  veranstalteten  Trauerriten  zielt. 

Auch  das  der  Hera  selbst  dai^ebrachte  Opfer  ist  eigentümlich.^) 
Eine  Ziege  wurde  von  gemieteten  Leuten  zum  Altar  geführt;  das 
Opfermesser  war  dort,  wo  die  Ziege  hingestellt  wurde,  in  der  Erde  ver- 
steckt; als  ^ie  ungeduldig  die  Erde  aufrieb,  scharrte  sie  das  Messer 
heraus  imd  wurde  also  selbst  an  ihrem  Tode  schuldig. 


1)  Paus.  2,  8,  7  Seit  der  Zerstörung  Korinths  oixir»  ixstvat  xa^Büti/JKaaiv 
a^otg  al  dvöUci  nagä  x&v  inoixmVy  ohdl  äTtoxslgovrai  ctpusiv  ol  ^atäes^  oidh 
(idXatvav  tpogoHöiv  iö^fjta^  was  durch  ein  delphischeB  Orakel  den  Söhnen  Medeas, 
Mermeros  und  Pheres,  zu  £hren  angeordnet  worden  war.  Parmeniskos  a.  a.  0.  XQfiCfup' 
dfjaai  thw  d-ehv  IXdcnsö&cct  to  tfjg  Mridelag  tixvmv  &yog^  8d'ev  Kogtr^loig  iiiiQ*- 
t&p  xociQ&v  x&v  «a^*  4/i&9  xa^'  ixaarov  iriccvxhv  inrcc  xo^QOvg  xccl  ixtä  xo^Qag 
T&v  inyarinotdixaiv  ävdq&v  AtcbpucvtI^biv  iv  t&  tfjg  ^säg  ts^iipst  xal  ftsrdf  9v6Ubv 
lXd0X609'cct  riiv  ixBlvtov  iifjviv.  Allan  a.  a.  0.  nixQ^  ^^^^  ^^^  ivayiiovöi  rotg  itausl 
Koglvd'iot. 

2)  Philostr.  Heroic.  20,  24  tä  (ihv  dij  Kogiv^lav  inl  MeXtxiQxjj 

xal  6yt6ca  ol  a^ol  dg&aiv  inl  rotg  xrig  MtidsUcg  Ttcaoivj  o%g  ^hg  tfjg  Fla^xrig  ünix- 
xBivav^  d-Qi^ptp  Bixacxat  xBXBCxixSi  xb  leal  iv&im'  xohg  iihv  yäg  nBtXlöCOvxa^f  xbv 
&*  'bnvoiiötv.  Der  Threnos  gilt  auch  den  Kindern  Medeas,  gerade  die  beiden 
siebenzähligen  Chöre  werden  ihn  abgesungen  haben,  wie  die  Eleerinnen  in 
Olympia  dem  Achilleus  al^ ährlich  die  Totenklage  yortrugen  (Paus.  6,  28,  3). 
Vgl.  Plato  de  leg.  12  p.  947  B  zwei  E[lagechöre  von  je  16  Jünglingen  und  Mädchen. 

8)  Schol.  Eur.  Med.  1879  ^Hgccta  dh  niv&iiiog  koQtii  ^agic  Kogivd'loig.  Die 
Parömiographen,  Zenob.  1,  27;  Tgl.  Apost.  1,  60;  Diogen.  1,  62;  ProT.  cod.  Bodl. 
(Paroem.  ed.  Gaisford  S.  4)  Koglv^tot  dvöLav  xBXoüPxsg  "Hga  ivicc60iO9  rg  ^h 
MridBia  Idgwd'BLöii}  xal  xaXovttdvd  atya  x^  ^b&  idvov. 

4)  Hesych  At^  cclya  rj  xiiv  firdxccigav Koglv&Mt  dvölop  xBloQpxBg 

'^QV  ^h^  ^$  ^^^  i9vo9'  x&v  dh  xofuadpxtov  luö&ax&v  xgv^pdvreirtf  xiiv  itdxatgaif 
xal  ßxrixxonivtov  ^i^rtXsX^tf^a»^  ivd'a  &«i9'BPxo^  ij  at^  xotg  ^oöIp  &va6xaX»i6a6a 
&vi<p7ivBV  xal  xiiv  (ihv  öxf^iv  ccifx&v  dnjXBy^BVj  iavxjj  dk  xiig  ötpayfig  alxla  yiyowBP. 
8^Bv  ij  nagoifkCa.  Die  Lücke  aus  Suidas  s.  v.  aQ  ergänzt;  er  kürzt  die  Glosse 
etwas,  fügt  aber  hinzu  KogivHoiv''Hga*Axgal<f  ^6vxmv,  fjv  XiyBxai  Idg^aat  MriäBlap. 
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Die  Hauptpersonen  sind  die  Elinder  Medeas  und  Hera  Akraia; 
Medea  spielt  keine  Rolle  in  dem  Kult,  soviel  wir  wissen.  Es  ist 
möglich^  daB  Medea  erst  nachträglich  durch  die  ätiologische  Legende 
mit  dem  Fest  verbunden  worden  ist^  möglich  aber  auch,  daB  die 
Legende  einer  alten  Eultverbindung  gefolgt  ist.  Denn  wegen  der 
von  der  geläufigen  Sage  abweichenden  Züge,  die  Medea  in  Eorinth 
auszeichnen,  scheint  sie  dort  eine  alte  Göttin  gewesen  zu  sein.^) 
Wenn  es  Eindergötter  oder  -heroen^  gibt,  ist  es  natürlich,  ihnen  eine 
Mutter  zu  geben'),  wenn  auch  die  Einder  ursprünglich  selbständige 
Gottheiten  gewesen  sind.  Eindliche  Heroen  wie  die  korinthischen 
sind  Preugenes,  Patreus  und  Atherion  in  Patrai;  sie  waren  im  Eindes- 
alter dargestellt,  wenigstens  Preugenes  lag  in  dem  Heiligtum  der 
Artemis  Limnatis  begraben;  ihm  und  dem  Patreus  wurde  an  dem  Fest 
dieser  Qöttin  ein  Heroenopfer  gebracht.  Ihre  Sage  hat  sich  aber  anders 
entwickelt;  sie  sind  zu  Stadtgründem  geworden;  doch  sind  auch  die 
Einder  Medeas  stadtschützende  Gottheiten,  wie  aus  dem  Aition  zu 
entnehmen  ist.  Ahnliche  Eindergottheiten  sind  einer  Göttin  (Athena) 
zugesellt  in  Brasiai.  In  diese  Reihe,  die  unten  ausführlicher  be- 
sprochen werden  soll,  gehören  auch  die  Einder  Medeas.^) 

Die  korinthischen  Einder  sind  für  ein  Jahr  dem  Tempeldienst 
geweiht  wie   die  Arrephoren,  die  Arktoi   der  Artemis  Brauronia  und 

1)  Bes.  Schol.  Find.  Ol.  18,  74,  das  sie  die  Liebe  des  Zeus  yerschmähen 
läßt;  Hera  verspricht  deswegen  ihren  Kindern  die  Unsterblichkeit.  Vgl.  See- 
liger, RL.  2,  2492  ff. 

2)  Gewöhnlich  werden  die  Einder  Medeas  als  Verstorbene,  d.  h.  Heroen 
angesehen;  die  Sage,  nach  der  Medea  für  sie  Unsterblichkeit  zu  erlangen  sncht 
(s.  A.  1,  vgl.  Paus.  2,  8,  11),  geht  doch  wohl  darauf  zurück,  daß  sie  einmal  für 
unsterblich,  d.  h.  Götter  gehalten  wurden. 

8)  Vgl.  die  von  Marx,  A.  M.  10  (86)  91  abgebildete  Terrakotte,  wo  die  *dio8- 
kurenartigen'  Zwillinge  in  den  Armen  einer  Frau  ruhen.  Auf  diese  Weise  ist 
wohl  auch  die  Verbindung  zwischen  Sosipolis  und  Eileithyia  in  Elis  (Paus.  6, 20, 2) 
zu  erklären. 

4)  Der  Gott  der  Rekonvaleszenz,  Telesphoros,  wird  als  ein  in  einem  Mantel 
dicht  eingehülltes  Kind  dargestellt  (W.  Wroth,  JHS  8  (82)  288 ff.;  4  (88)  161  f; 
G.  Fougäres,  BCH  14  (90)  697 ff.  und  Tf  8).  Der  Gott  mag  in  seiner  speziellen 
Bedeutung  spät  sein;  die  Tracht  beruht  auf  altem  Herkommen;  vgl.  die  als  dicht 
eingehüllte  Kinder  mit  Pilei  auf  dem  Kopf  dargestellten  *dioskurenartigen'  Gott- 
heiten, Marx  a.  a.  0.  Nun  soll  gerade  wegen  der  Steinigung  der  Einder  der 
Medea  eine  Pest  gekommen  sein.  Das  ist  zwar  ein  Hausmittel  der  ätiologischen 
Sagen,  um  einen  Kult  anzusetzen;  yielleicht  aber  erhält  es  doch  in  diesem  Zu- 
sammenhang tiefere  Bedeutung,  besonders  wenn  wir  hinzunehmen,  daß  Medea 
eine  alte  HeilgOttin  gewesen  zu  sein  scheint  (Usener,  Göttern.  160  ff.).  Vielleicht 
sind  diese  Kindergötter  Heilgötter  gewesen. 
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die  lokrisohen  Jungfrauen  im  AÜienatempel  zu  Ilion.  Der  zuletzt 
erwähnte  Gebrauch,  der  den  Jungfrauen  barfuß,  in  ungegürtetem 
Chiton  und  mit  geschorenen  Haaren  Tempeldienst  zu  leisten  gebot  und 
der,  weil  die  Troer  die  Jungfrauen  auf  ihrem  Wege  von  dem  Ufer 
nach  der  Stadt  steinigen  durften  und  dies  auch  auszuführen  suchten, 
mit  Wahrscheinlichkeit  als  Ersatz  für  Menschenopfer  betrachtet  wird, 
scheint  die  nämliche  Erklärung  fCLr  den  ähnlichen  korinthischen  Gebrauch 
zu  sichern.  Diese  Ansicht  beruht  zum  größten  Teil  darauf,  daß  man 
den  Eandermord  der  Medea  auf  ein  Kinderopfer  an  die  ehemalige  Göttin 
Medea  zurückführen  zu  können  glaubt;  diese  Gestaltung  der  Sage  ist, 
wie  oben  bemerkt,  jünger;  das  alte  Motiv  ist  ein  sehr  geläufiges,  das  für 
eine  bestimmte  Art  des  Opfers  nichts  ausgibt.  Die  lokrischen  Jungfrauen 
sind  in  Sklaventracht  gekleidet,  die  korinthischen  Kinder  aber  in  Trauer- 
gewand; jene  yerrichten  SkLayendienst,  besprengen  und  fegen  den 
Tempel,  diese  sind  heilige  Chöre,  deren  Trauergewand  durch  ihre 
Aufgabe,  den  Totenhjmnus  Torzutragen,  erklärt  wird.  Den  Eander- 
heroen  ziemen  Eanderklagechöre;  es  ist  gar  kein  Anlaß,  in  der  Tracht 
ein  Anzeichen  zu  sehen,  daß  ihr  Leben  der  Göttin  yerfEÜlen  seL  Daß 
der  Dienst  der  Lokrerinnen  ein  Ersatz  für  Menschenopfer  ist,  erheUt 
vielmehr  daraus,  daß  sie  verfolgt  und  getötet  werden  durften. 

Vielleicht  hatten  die  korinthischen  Kinder  wie  die  Arrephoren 
Geheimriten  auszuführen.  Euripides,  Medea  1382,  nennt  das  Fest 
tilr]]  darauf  ist  weniger  Wert  zu  legen,  weil  das  Wort  bei  einem 
Tragiker  einfach  Opfer  bedeuten  kann,  mehr  darauf,  daß  Philostratos 
a.  a.  0.  den  Threnos  tsXsötixög  ts  xal  ivd'sog  nennt  Mehr  alB  eine 
Vermutung  läßt  aber  auch  diese  Stelle  nicht  zu. 

Schwerer  verständlich  ist  das  Ziegenopfer  an  Hera.  Bei  der  Be- 
sprechung der  spartanischen  Hera  alyo<pdyog  hat  Wide,  LK.  S.  26  f 
das  Ziegenopfer  an  Hera  durch  die  Bedeutung  des  Ziegenfells  als 
Regenzauber  (S.  40  A.  2)  erklären  wollen.  Hera  ist  aber  keine  Wetter- 
göttin;  als  solche  tritt  sie  nur  im  Verein  mit  Zeus  auf,  d.  h.  sie  ent- 
leiht ihm  diese  Eigenschaft.  Gerade  in  dem  korinthischen  Kult  hat 
Zeus  keinen  Platz,  und  die  Ziege  ist  übrigens  ein  sehr  gewöhnliches 
Opfertier.  Es  gibt  aber  auch  ein  Zeusopfer  in  Halikamaß,  bei  dem 
eine  Ziege  von  selbst  an  den  Altar  treten  und  dadurch  ihre 
Opferung  verschulden  sollte,  gerade  wie  sie  hier  tut,  indem  sie  das 
Opfermesser  herausscharrt.  Durch  diese  Eigentümlichkeit  stellt  sich 
dieses  Opfer  in  die  Reihe,  die,  wenn  ich  richtig  geschlossen  habe, 
mit  den  Buphonien  anfangend  sich  bis  zu  dem  Fest  des  Zeus  Sosipolis 
in  Magnesia  am   Mäander  verfolgen   läßt    und  stets   dem   Stadtgott 
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t/osi  iloji^  gilt  Eine.  BorggSttin  war  auch  Hera  Akraia,  wie  ihr 
Beinaihe  anzeigt  Durch  Zeus  kann  sie  aber  nicht  zu  ihrem  Opfer 
gekommen  sein,  da  er  darin  fehlt  Die  Ansicht,  daß  die  Bnphonien 
ond  Terwandte  Feste  agrarische  Biten  seien,  habe  ich  durch  die 
Heranziehung  des  Zeusfestes  in  Magnesia  zu  erharten  versucht.  Wenn 
das  korinthisidie  Opfer  an  Hera  in  dieselbe  Reihe  gebort,  muß  filr 
dieses  dieselbe  Erklärung  gelten.  Man  konnte  also  versucht  sein,  hier 
wie  in  der  ab  Maibrautschaft  gedeuteten  heiligen  Hochzeit  eine  Spur 
der  Yegetationsgottin  Hera  zu  sehen;  die  Beweise  sind  aber  zu 
schwach,  und  der  obige  Erklärungsversuch  ist  nur  als  hypothetisch 
zu  bezeichnen. 


Das  Baumfällen  und  andere  Herafeste  auf  Kos. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  zu  Ehren  der  Hera  in  Antimachia 
auf  Kos  gefeierte  Panegyris  des  Baumfällens  {dsvÖQoxöxuyii).  Sie 
ist  zwar  nur  durch  eine  nachlässige  Inschrift  der  Eaiserzeit^)  bekannt, 
scheint  jedoch  auf  altem  Herkommen  zu  beruhen,  da  sie,  wie  der  Zug 
zu  Zeus  Hyetios,  von  einem  -Demos  veranstaltet  wird,  dem  sie  eine 
Zeitlang  von  der  Stadt  abgenommen  war.  jdiviQOTiöxiov  kann  nur 
das  rituelle  Fällen  eines  Baumes  bezeichnen;  der  Baum  muß  aber 
auch  nach  dem  umhauen  in  der  Panegyris  eine  Bolle  gespielt  haben, 
unwillkürlich  denkt  man  an  einen  antiken  Maibaum,  wie  er  besonders 
in  dem  Eult  der  Magna  Mater  und  des  Attis  vorkam.  Am  be- 
kanntesten ist  die  an  dem  Fest  des  Attis  in  Rom  von  dem  Kollegium 
der  Dendrophoren  unter  großem  Pomp  in  das  palatinische  Heilig- 
tum gef&hrte,  mit  Veilchen  bekränzte  und  mit  Wollenbinden  um- 
wundene Fichte,  die  den  Gott  selbst  darstellte.^  Das  koische  Fest  des 
Baumfällens  dürfte  also  zu  denjenigen  gehören,  in  denen  Hera  als 
Yegetationsgottin  auftritt;  wir  kennen  es  aber  leider  viel  zu  wenig. 

1)  BCH  17  (98)  208  Nr.  10  'Ayad-ät,  r^xi'd)  inl  'bysla  %ccl  ctotrigla  ^  nccv- 
i/ffVQig  TO«  6{9p)aatoii  {SIAJSTOT)  d$pdQO%onlov  tfig''HQas  &7Coxat9ötddri  t&i  di^iian 
^h  T^ff  %6l9ci>g  Big  tbp  ccl&va  n{opdQxq>)  KXmducv&  diä  th  iv  higmi  x^Tuai  di* 
h&v  i%t€BlB6^TiPai  ÜQOfUpTig  vfig  '*HQag  {Al)fivllag  üAXXrig  di^ftov  9vycitQ6gf  %ccl  6 
dfjp4>g  6  ^btfKuofzw  i^rig>lcccto  Uq^iv  9i{f£)yQa(f^v  n^ql  xfig  narnY^Q(B)mg. 

2)  JBPdQwpoQlai  kamen  in  mehreien  Kulten  vor,  Strab.  10  p.  468.  Bei 
Magnesia  a.  M.  gab  es  dem  Apollon  Hylates  heilige  Männer,  die  gewaltige 
B&nme  mit  den  Wurzeln  heransriBsen  und  mit  ihnen  anf  nnzngänglichen  Pfaden 
wandelten  (Paus.  10,  88,  6  und  Münze  der  Eaiflerzeit,  Numiem.  Chron.  1892,  89  ff.). 
Es  ift  wahrscheinlich  ein  einheimischer  mit  den  Dendrophorien  zu  vergleichen* 
der  Kuli 
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Auf  der  Insel  Kos  ist  die  Yerehning  der  Hera  yerbreitei  gewesen. 
In  den  Fasten  der  gleichnamigen  Stadt ^)  ist  am  10.  Eameios^) 
ein  Opfer  an  Hera  Argeia  Eleia  Basileia  yerzeichnet  Drei  Beinamen 
sind  etwas  Seltenes  und  können  nnr  dadurch  erklärt  werden,  daß 
man  einem  alten  Enlt  durch  die  neuen  Namen  hat  Glanz  yerleihen 
wollen.')  Argeia  zielt  auf  den  Stammsitz  der  Göttin,  Basileia  be- 
zeichnet sie  als  Himmelskönigin,  Eleia  wird  abo  der  alte  Name  sein.^) 
Das  Opfer  besteht  in  einer  Färse,  den  Svdoga  (s.  o.  S.  21  A.  1)  und 
einem  Euchen  von  einem  Hemiektos  Weizen,  was  alles  auf  der 
Stelle  Terzehrt  werden  solL 

An  zwei  Athenäusstellen^)  wird  der  Lokalhistoriker  Makareus 
zitiert  fCLr  die  koische  Sitte,  daß  an  einem  Opfer  an  Hera  und  dem 
Opfermahl  Sklaven  nicht  teilnehmen  durften.  Das  ist  wahrscheinlick 
ein  drittes  Herafest;  leider  ist  der  Beiname  der  Göttin  in  den  aus 
Phylarchos  angeführten  Versen  vollkommen  entstelli 


Herafeste,  über  die  wir  etwas  religionsgeschichtlich  Bedeutsames 
nicht  wissen,  sind  an  mehreren  Orten  überliefert.  So  in  Olympid, 
wo  Pausanias  recht  ausführlich  über  den  von  dem  EoUegium  der  sech- 
zehn Frauen  zu  Ehren  der  Hera  veranstalteten  Mädchenwettlauf  be- 
richtet Die  sechzehn  Frauen,  die  besonders  in  dem  eleischen  Dionysos- 
dienst fungierten  (s.  u.),  hatten  auch  den  Auftrag,  jedes  vierte  Jahr 
der  Göttin  einen  Peplos  zu  weben,  wie  die  Arrephoren  der  Athena.^) 
Dieser  Peplos  muß  an  dem  von  den  sechzehn  Frauen  veranstalteten 
Herafest  dargebracht  worden  sein,  obgleich  nichts  davon  überliefert 


1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  88;  t.  Prott,  FS.  Nr.  6;  SIG«  617,  Z.  6 
^Bxdtai'  '^qat  'Agyelai  'EXsUci  BaöiXeUu  dd{jii]aX^s  xgitd'  xQtvia^m  dk  /i^  ^^<f' 
öopog  immiiUifa  n»v[t]iJKOPta  dgaxit&v  ^^Si  lagshe  xal  Ibqcc  xagixBt'  y^Q[fi]  locf^ 
ßd[vBi]  digiux  %al  6%4Xog'  ta&cag  &nofpoq&*  ivdoqa  ip^ignat,  tucI  ^[cTa»]  i%l 
täi  lexLui  iv  x&L  vaSi^  tcc  ivdoga  xal  iXocviiQ  i^  ijiuinTov  [0n]vQ&>if  tovtm  o6x 
intpogä  in  toü  pao9, 

8)  Vermiitlicli  dieser  Monat,  8.  o.  S.  28. 

8)  YgL  ZeuB  ElarioB  o.  S.  4. 

4)  Ober  den  Namen  Hesjch  b.y.  'EXaUc^  Bechtel  zu  SGDI  Nr.  8687. 

6)  Athen.  6  p.  262  C  tpriel  yäg  MontaQshg  iv  xtq  tglfg  KwtnSiv^  Svty  h%6i%av 
ti  '*HQf  d^aöip  ol  K&oty  0^0  tföeufw  9lg  th  Ughv  doülog  olk«  yt^ttat  uvog  %&v 
7(aQB6XBva0(Uvmp,  14  p.  689 D  mit  den  zerstörten  Versen  ftovQitii  fio^voi  likp  iXa^- 
^BQOi  UgoBQyol do6Xmv  d*  o^ig  fcdfMccp  MgxBxay  oi)d*  iißaUp. 

6)  Paus.  6,  16,  2  ^i^  niyMtov  dh  i>(palvov6ip  hovg  tjj  TEf^f  %i%%op  al  kniucl- 
dsxa  yvpatxfg'  al  dh  ai)xal  xi^ccöi  tucI  kywa  ^Hgata.  6  dh  &y6p  iöxip  &iuXXa 
dQ6iMv  nagdipoi^g. 
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ist.    Aus   der  Erwähnimg  des  Siegespreises  ^)  erhellt,  daß  das  Opfer- 
tier wie  gewöhnlicli  eine  Kuh  war.^ 

In    Delphi    gehörten    Heräen    zu    den    Mahlen    der    Labyaden 
(SIG^  438,  Z.  169);  sie  fielen  in  den  Herbst  zwischen  die  Boukatien 
im  att  Metageitnion  und  die  Dadaphorien  im  Maimakterion. 
In  Thd>en  sind  agonistische  Heraen  bekannt^) 
In  Pdlene  werden  unter  den  Agonen  auch  Heräen  erwähnt.^) 
In  Eretria  wurde  ein  Herafest  mit  Opfer  begangen.^) 
Auf  Ddos  fiel  ein  Herafest  in  den  Monat  Metageitnion,  in  dem 
das  Bild  der  Göttin  geschmückt  wurde.^)     Derselbe  Monat  heißt  auf 
Tenos  wahrscheinlich  Heraion  und  kommt  auch  vor  auf 

Amorgos,  so  daß  in  diesen  Monat  die  in  einer  Inschrift  erwähnten, 
dortigen  Heräen  zu  setzen  sind.  Sie  waren  vermutlich  mit  Spielen  ver- 
bunden, da  bei  ihnen  wie  bei  den  Dionysien  Eranzverkündigungen  statt- 
fanden (GIG  add.  22646);  zusammen  mit  Apoll  in  Aigiale]  s.  diesen. 
In  Mylasa  kamen  Heraen  vor  nach  einer  wahrscheinlichen  Er- 
gänzung Böckhs.^) 

In  StraUmikeia-Panamara  wurden  große  Heramysterien  ge- 
feiert, die  zusammen  mit  dem  gleichzeitig  gefeierten  Zeusfest  behandelt 
worden  smd  (s.  S.  28  ff.). 

Eine  große  Panegyns  der  Hera  wurde  auf  dem  Vorgebirge 
Lakinicn  bei  Eroton  gefeiert.^  Mit  Recht  erkennt  man  in  der 
Hera  Lakinia  eine  einheimische  Göttin.*) 

1)  A.  a.  0.  8  tatg  dh  rtxdtcaig  iXaUcg  tb  dMaci  6tB<pdvovg  nal  ßohg  ftot^ap 
xBdvptirug  ty  '^HQtf, 

2)  Gerade  in  Olympia  maß  der  Kult  der  Hera  sehr  alt  gewesen  sein.  „Das 
far  die  fieligion  Bedeutendste,  was  Olympia  den  Besncher  lehrt,  ist,  daß  Hera 
seine  alte  Herrin  ist,  entsprechend  der  arkadisch -argolischen  (d.  h.  vordorisch- 
argolischen)  Herkunft  der  BevÖlkerong.  Zens  ist  durchaus  sekundär 'S  Wilamo- 
witz,  Eur.  Her.»  1,  48  A.  80. 

8)  Plut.,  de  gen.  Soor,  p  687  D;  doch  nicht  ganz  unzweideutig. 

4)  Suidas  s.t.  J7eUi{iri];  SohoL  Aristoph.  At.  1421 ;  vielleicht  Verwechslung  mit 
den  besser  bezeugten  Hermaia;  sonst  werden  der  peUenischen  Agone  gar  zu  yiele. 

6)  *Efp.  &QX-  1902,  97  ff.  Z.  27;  die  Inschrift  wird  unter  den  Amarynthien 
(Artemis)  angeführt  werden. 

6)  Rechnungen  Tom  J.  250,  BGH  27  (08)  72  Z.  68  (ygl.  14  (90)  494  A.  4)  eis 
%66fLfi6iP  trig  "H^ug  xod  tatg  xocfio^öaig  Fhf-J^;  S.  78  Z.  120  Sd-apiop  &ate  xbI 
"Hqm  ^ag'  ['Jsf]dQM04^  JJF;  29  (06)  449  Nr.  144b  Z.  21. 

7)  GIG  2698  Z.  6  Y8]v6iuvog  dh  xal  ßovXe^rig  ^Hglaljop  dilag  tfig  I'jc6l9mg 

8)  [Aristotel.]  de  mirab.  96  xgori^Bßd'at  ccM  inl  AaxivUp  r$  navriy^QSt 
Tfig  "Hgag^  slg  fjv  6vtiacoQB^ovtcet  ndpvBg  *IxaUSnai, 

9)  Über  sie  s.  P.-R.  168  A.  4;  EL.  1,  2086f.  u.  a. 
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Auch  Sybaris  hatte  einen  Herakalt;  es  worden  Spiele  ab- 
gelialten,  bei  denen  einmal  ein  Eitharöd  anf  dem  Altar  der  Göttin 
erschlagen  wurde  (Alian  Y.  H.  3^43). 

Ans  Bysfang  ist  ein  Opfer  f&r  Hera  an  dem  ersten  Tage  des 
Jahres  überliefert^)  Hera  mag  hier  zum  Mondkalender  in  Be- 
ziehung stehen;  so  wurde  auf  Delos  am  1.  Lenaion  dem  Apoll  und 
der  Artemis  Numenia  geopfert  Beide  sind  erst  nachträglich  mit  den 
Mondphasen  in  Verbindung  gesetzt  worden. 


Poseidon. 

Bei  Homer  ist  Poseidon  Herr  des  Meeres  und  dazu  Beschützer 
der  Pferdezucht.  Andere  Zeugen  beweisen  aber,  daß  sein  Macht- 
bereich unendlich  viel  weiter  ist^  vor  allem  wird  er  auch  in  dem  Inneren 
des  griechischen  Festlandes  viel  yerehrt.  Eine  zum  Teil  sehr  be- 
rechtigte Opposition  gegen  das  herkömmliche^  dem  Homer  entliehene 
Schema  hebt  diese  binnenlandischen  Sagen  und  Kulte  stark  hervor; 
4ie  äußerste  Konsequenz  ist  die  Ton  Gruppe  gezogene,  daß  Poseidon 
eigentlich  ein  in  der  Erdtiefe  hausender  Erdgeist  sei^  der  mit  Demeter 
eng  yerbunden  ist;  seine  Heimat  sei  Bootien.^ 

Vielleicht  wird  ein  sichereres  Resultat  zu  gewinnen  sein,  wenn  wir 
den  Poseidonkult  nach  der  oft  herrorgehobenen  Forderung  prüfen, 
daß  dort,  wo  ein  Gott  wirklich  eine  alte  und  tief  gewurzelte  Ver- 
ehrung gehabt  hat,  dieser  Kult  in  Festen  seinen  Ausdruck  ge- 
funden hat.  Nun  ist  das  Wettrennen  zu  Onchestos  das  einzige 
bootische  Fest;  in  Thessalien  gibt  es  nur  die  ursprünglich  nicht 
poseidonischen  Taurokathapsien  und  den  Agon  zu  Ehren  des  ersten 
Pferdes  (Skyphios).  Wenden  wir  uns  aber  nach  dem  Peloponnes, 
der  Ton  Diodor  mit  noch  stärkeren  Worten  als  Eigentum  des  Posei- 


1)  DioDjs.  Byz.  bei  Hudson,  Geogr.  min.  lU,  2  lue  locus  Junania  aera  diei- 
tur,  ubi  quoiannis  vtctifHos  primo  anni  die  macUU  gem  Meganca.  S.  Boscher, 
Juno  und  Hera  S.  88. 

2)  Gruppe,  GM.  1187 ff.  Dieses  deuten  schon  die  Alten  an;  Corinna  fr.  1 
&9cti  BQuoxi\  Aristarch  in  Ei  m.  647,  16  BoiwvLa  Slri  U^ic  UoCBid&voq,  Für 
eine  Kritik  der  oft  kühnen  Zusammenstellungen  und  Deutungen  Gruppes  ist 
hier  nicht  der  Platz. 
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den  beanspruclit  wird^);  so  finden  wir  Feste  auf  den  Inseln  Ägina 
und  Ealanreia,  auf  dem  Festlande  eins  in  Argolis,  dann  treffen  wir 
in  der  südlichen  Hälfte  der  Halbinsel  eine  ganze  Reihe:  in  Mantinea^ 
Pallantion^  Triphylien^  Tainaros;  Ton  den  sechs  Spielen^  in  denen 
Damonon  gesiegt  hat  (IGA  79),  sind  drei  poseidonische:  IlootdcaM  in 
Helos  nnd  Thona  und  die  Spiele  iv  Faiaßdxjpj  die  wahrlich  keine 
Erklanmg  brauchen.  Diese  sind  zwar  nur  als  Spiele  erwähnt^  aber 
für  eine  so  frühe  Zeit  sind  auch  diese  beweiskräftig.  Damals  hat 
man  nichi^  wie  in  der  späteren  Zeit,  Spiele  um  der  Spiele  willen  ein- 
gerichtet und  einen  kultisch  leeren  Namen  als  obligate  Etikette  an- 
geheftet^ sondern  sie  sind  in  wirklich  vorhandenen^  lebenskräftigen 
Kulten  entstanden.  Bedeutungsvoll  ist  auch^  daß  die  drei  Poseidon- 
agone  Pferdewettrennen  sind;  es  zeigt,  daß  Poseidon  in  dem  südlichen 
Peloponnes  Pferd^ott  war  wie  in  Arkadieui  wo  der  Kult  des  Posei- 
don Hippios  verbreitet  ist. 

Nur  in  Lakonien  finden  wir  den  Kult  des  Poseidon  FauiJ^oxog^j 
der  uns  neben  dem  verwandten  iwoötyaiog  so  oft  bei  den  Dichtem 
begegnet.  Der  Name  wird  jetzt  im  Anschluß  an  eine  Hesychglosse 
gedeutet  als  Mer  unter  der  Erde  fahrt'.  Wie  ist  aber  der  pferde- 
gestaltige  Gott  der  Flüsse  zum  Erderschütterer  geworden?  Hierin 
steckt  ein  Stück  alter  Naturphilosophie.  Die  Griechen,  besonders  die 
Peloponnesier,  waren  daran  gewohnt,  Flüsse  in  die  Erde  verschwinden 
und  nach  einem  oft  langen  unterirdischen  Lauf  wieder  hervor- 
brechen zu  sehen.  Wie  uralt  diese  Erkenntnis  ist,  zeigen  die  vor- 
historischen Tunnelarbeiten,  um  das  Wasser  des  Kopaissees  abzuleiten. 
Der  unterirdische  Fluß  ist  so  recht  yaiio%og^  *der  unter  der  Erde 
föhrt'  wie  der  Gott.  Die  Ansicht,  die  wir  bei  den  Späteren  vorfinden, 
daß  Erderschütterungen  mit  dem  Wirken  des  Wassers  und  den  unter- 
irdischen Flüssen  zusammenhängen,  ist  sehr  alt;  sie  mußte  sich  auf- 
drängen, sobald  die  Natur  der  Katavothren  erkannt  wurde.  So  konnte 
der  Wassergott  Urheber  des  Erdbebens  werden.  Wenn  man  der 
alten  Zeit  kein  so  wissenschaftliches  Denken  zutraut,  was  im  Vergleich 

1)  Diod.  16,  49  Bio,  xh  doxttv  th  naXahhv  tiiv  TIuXo%6vv71Cqv  olxTiti^Qiov  ye- 
yoviifat  üoösid&vog  xcd  tiiv  x&f^av  ta^trir  mönsQ  Ugicv  toü  üoaeiS&vog  vofi^ead'ai, 
xol  th  6&poX<Hf  xdöag  tccg  iv  ÜBloytoppi^öip  n6X8ig  (uiXicta  x&v  &d'avdt<op  t^Utv 
TO^oy. 

2)  Heaycli  s.  v.  Fati^xog'  h  tiiv  yfjv  6vvi%mv  ^  inh  xf^g  yflff  6%o^iUvog  (cod. 
cwB%6{uvog)  9  6  l^t%i%6g^  b  i%l  xotg  6%ifi^6i  ri  &Qiucat  xalgiov  AdxatvBg;  vgl. 
Bekk.  anecd.  1,  229,  8.  Die  letzten  Worte  zielen  auf  das  Pferdewettrennen  ip 
raioLf6%m^  daa  an  nnd  für  sich  beweist,  daß  der  Gaiaochos  ein  Pferdegott  ist. 
S.  Wide,  LK  88  A.  8. 

NlUson,  Ozieohitohe  Feite.  5 
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mit  den  Yorstellangen  der  Naturrolker  meines  Erachtens  nicht  zu 
hoch  gegriffen  ist,  dann  sage  man  lieber:  der  pferdegestaltige  Oott, 
^der  unter  der  Erde  föhrt',  war  wie  gemacht,  um  ein  Oott  des  Erd- 
bebens und  des  unterirdischen  Donners  zu  werden,  der  sich  weit  hin- 
zieht, als  ob  Hunderte  Ton  Wagen  unter  der  Oberfläche  der  Erde 
dröhnend  einherföhren. 

Der  Peloponnes  ist  auch  mindestens  so  reich  an  Poseidonsagen 
wie  irgend  eine  andere  Landschaft;  wir  müssen  also  in  ihm  einen 
Stammsitz  des  Gottes  erkennen.  Seine  Beziehungen  zum  Pferd  sind 
in  Kult  und  Sage  hier  fest  und  alt  und  köimen  unmöglich  durch 
homerischen  Einfluß  erklärt  werden.  Der  Gott  der  Flüsse  hatte  wie 
die  Stromdämonen  in  Nordeuropa  Pferdegestalt.^) 

Das  zweite  Gebiet  des  Poseidonkultes  sind  die  Inseln  des  Ägäischen 
Meeres;  wir  finden  Feste  auf  Euboia  (Geraistos),  Tenos,  Mykonos, 
Samos,  Eos,  Rhodos,  dazu  an  der  kleinasiatischen  Küste  auf  Mykale, 
in  Milet,  Smyma  und  Ephesos.  Auch  wenn  unsere  Kenntnis  der 
Festgebräuche  sehr  mangelhaft  ist,  kann  es  schon  wegen  der  Lage 
der  Festorte  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  Poseidon  hier  als  Meeres- 
beherrscher und  Seefahrergott  auftritt  (mit  Ausnahme  von  Rhodos,  s.  u.). 
Das  ist  er  auch  in  zwei  peloponnesischen  Kulten;  denn  der  auf  den 
Vorgebirgen  Kalaureia  und  Tainaros  Verehrte  muß  der  Meeresgewaltige 
sein.  Angesichts  dieses  Tatbestandes  ist  es  unmöglich  und  auch  müßig, 
zu  entscheiden,  ob  Poseidon  ursprünglich  ein  Fluß-  oder  ein  Meeres- 
gott gewesen  ist;  je  nach  den  Wohnsitzen  der  Verehrer  wird  der 
Wassergeist  dieses  oder  jenes. 

Die  Dürftigkeit  der  Poseidonfeste  und  besonders  die  Armut  an 
kultischen  Einzelheiten  steht  in  grellem  Widerspruch  zu  der  Macht- 
stellung und  dem  Sagenreichtum  des  Gottes.  In  der  Heortologie 
treten  eben  nur  diejenigen  Feste  hervor,  die  an  bestimmte  Jahrespunkte 
anknüpfen  können:  deswegen  sind  die  Ackerbaufeste  so  zahlreich. 

IlooZdauc  in  Helos  und  Thuria. 

Über  die  Poseidonfeste  in  Helos  und  Thuria  (9ev(fCa)  in  Messenien 
wissen  wir  nur,  daß  Damonon  in  jenem  siebenmal,  in  diesem  achtmal 


1)  Grimm,  Deutsche  Mytb.*  1,  106 f.  und  8,  142 f.;  Zeitschr.  des  Vereins  für 
Volkskunde  11  (Ol)  204,  vgl  die  französische  Geschichte  Ton  Morbihan  12  (02)  S89  u.  a. 
Wie  Poseidon  und  die  Flußgötter  treten  auch  die  Wasserd&monen  in  Nordeuropa 
in  Stiergestalt  auf.  Der  Wechsel  zwischen  Pferd  und  Rind  scheint  willkürlich 
zu  sein.  Das  vedische  *Wasserkind'  apäm  napät  ist  pferdereich,  Oldenberg,  Rel. 
der  Veda  118. 
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mit  demselben  Gespami  siegte  (IGA  79).  Für  die  Yerwandtschafts- 
▼erhaltmsse  mid  das  Alter  der  Enlte  ist  die  Wortform  interessant 
Die  Lakedämonier  sagten  wie  die  anderen  Dorier  Ilotsiddv^)]  hier 
aber  wie  auf  Tainaron  heißt  der  Oott  IToolidv^  was  die  arkadische 
Form  mit  der  lakonischen  Yerhanchnng  des  Sigma  ist.  Alle  drei 
Kulte  sind  also  Torlakonisch  nnd  gehören  demselben  Stamm  an,  der 
in  Arkadien  den  Gott  so  sehr  yerehrte. 

Das  Pferdewettrennen  iv  Fauclöxo) 

ist  das  dritte  Yon  Damonon  erwähnte  Poseidonfest.  Es  ist  spartanisch. 
Paus.  3,  20,  2  erwähnt  das  Heiligtum  des  Poseidon  Oaiaochos;  nach 
Xen.,  Hell  6,  6,  30  war  neben  dem  Heiligtum  ein  EUppodrom,  eben 
der,  in  dem  Damonon  gesiegt  hatte.  Er  muß  außerhalb  der  Stadt 
gelegen  haben,  da  die  feindlichen  Reiter  bei  dem  EiofaU  des  Epamei- 
nondas  bis  in  den  Hippodrom  Tordrangen,  und  nicht  weit  Ton 
Therapne  (Paus.  3, 20,  2).    VgL  die  Hesychglosse  S.  65  A.  2. 

Tainaria. 
Hesych  bezeugt  ein  lakonisches  Poseidonfest  namens  Tainaria*); 
es  ist  jedoch  nicht  unzweifelhaft,  wo  es  gefeiert  wurde,  denn  das 
Heiligtum  auf  Tainaron  hatte  eine  Filiale  in  Sparta,  die  Tainarion 
genannt  wurde  (Paus.  3, 12,  6).  Hesych  belehrt  uns  weiter,  daß  die 
Tauiaristen  in  dem  Feste  eine  RoUe  spielten.  Dieses  EultkoUegium 
begegnet  unter  dem  wenig  yerschiedenen  Namen  Tainarioi  in  drei 
späteren  Inschrifben'),  die  Verzeichnisse  der  Mitglieder  geben,  an  deren 
Schluß  die  Beamten  aufgeführt  werden.  Die  Posten  wechseln  etwas 
in  allen  drei  Listen.  Der  Mantis  ist  der  religiöse  Ratgeber;  Eult- 
beamte  sind  Herolde,  Flötenbläser,  Parasiten  und  der  das  Gottesbild 
trug  (öiogfÖQog^  tbv  ölv  q>iQmvY\  weiter   Eüchenpersonal   mit   dem 


1)  Beweisend  ist,  daß  Xenophon,  der  es  wissen  maßte,  den  Agesüaos  in 
seiner  dorisch  wiedergegebenen  Replik  an  Leotjchidas,  Xen.  Hell.  8,  8,  2,  diese 
Kamensform  anwenden  läßt;  Enpolis  fr.  140 E.  II<nu9&  Ilovtlm.  In  den  In- 
schriften der  Eaiserzeit  Ilocid&vogf  z.  B.  GIG  1874. 

8)  Hesych  s.  v.  TaivdQuc{ß]'  nocgä  AccxBda^iovloti  koQrii  üocBidttHfog  %ai  iv 
aiti  TaivuQtötaL 

8)  Le  Bas-Foncart,  Inscr.  de  Pelop.  Nr.  168  b,  c,  d. 

4)  Er  war  wie  die  Dienerschaft  ein  Sklave  oder  Freigelassener  (ohne  Yater- 
namen  in  h  und  c,  in  ei  lUo^og  i^  E^Qvßavdöcas)  wie  derjenige,  der  bei  dem 
Fest  der  Artemis  Limnatis  in  Patrai  ihr  Bild  von  Meroa  nach  dem  nenen  Tempel 
in  der  Stadt  trog,  s.  n.  Zu  dem  xo{C)€cxtiiQ  vergleicht  Herwerden,  Lex.  snppl. 
Hes.  KoUttocr  iBQ&tat» 
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rätselhaften  öxapatönog  und  Bademeister.  Das  Eolleginm  war  also  wie 
ein  Elnb  organisiert.  Das  größte  Interesse  erweckt  der  öuxpÖQog, 
denn  er  setzt  eine  Prozession  vorans;  in  der  das  Bild  des  Poseidon 
getragen  wurde.  Da  bei  Filialknlten  das  Götterbild  oft  zur  Zeit  der 
Feier  Yon  dem  Haupttempel  nach  der  Filiale  gebracht  wird,  ist  der 
wahrscheinliche  Hergang  der,  daß  bei  den  Tainarien,  die  in  dem 
heiligen  Bezirk  zu  Sparta  stattfanden,  die  Einkehr  des  tainarisohen 
Gottes  dargestellt  wurde;  doch  wird  das  Bild  nicht  yon  Tainaron 
nach  Sparta  gebracht  worden  sein;  der  Weg  ist  zu  lang  und  mflheYolL 
Der  Kult  auf  Tainaron  ist,  wie  die  Namensform  Iloolddv  zeigt 
Tordorisch  und  mit  dem  arkadischen  yerwandt.^)  Bei  dem  Heiligtum 
dort  ist  ein  Fund  Yon  70  Bronzestatuetten  gemacht  worden,  die  Pferde 
und  Stiere  darstellen.  Ebenso  wie  das  Pferd  das  poseidonische  Tier  auf 
dem  Peloponnes  ist,  so  ist  es  der  Stier  im  übrigen  Griechenland  — 
das  homerische  Stieropfer  in  Pylos  zeugt  für  ionische,  nicht  für  pelo- 
ponnesische  Sitte.  Dies  darf  zusammengestellt  werden  mit  den  Spuren 
Ton  dem  euböischen  Poseidon  Geraistios  im  dorischen  Gebiet.  Tainaros 
und  Ealauros  sind  Brüder  yon  Geraistos,  sie  segeln  nach  dem  Pelo- 
poimes  und  gründen  die  gleichnamigen  Heiligtümer^,  die  die  Sage 
also  als  Filiale  des  geraistischen  Kultes  betrachtet.  Wide,  LE.  43, 
hat  hiermit  zusammengestellt,  daß  yon  Lakonien  (nebst  Eos  und 
Ealymna)  ein  Monat  Geraistios  bekannt  ist;  es  ist  eine  schöne  Be- 
stätigung, daß  er  ihn  selbst  in  Ealaureia  nachher  wiedergefunden 
hat.')  Auch  in  Troizen  finden  wir  ihn  und  eine  Tribus  Geraistia.*) 
Der  Gott  auf  Tainaros  ist  jedoch  nicht  Geraistios,  sondern  behält 
immer  seine  lokale  Bezeichnung;  auf  Ealaureia  führt  Poseidon  kein 
Epitheton.  Man  muß  sich  also  den  Vorgang  so  yorstellen,  daß  die 
euböischen  Seeleute,  die  auf  ihren  kühnen  Fahrten  so  oft  Ealaureia 
und  Tainaron  umschifften,  in  dem  Gott  dieser  Vorgebirge  den  yon 
ihnen  gefärchteten   Geraistios   erkannt  haben.     Sie   haben   sicher  oft 

1)  Iloolddv  in  den  ältesten  Inschriften  IGA  8S,  86,  88;  die  Inschrift  aus 
Sparta  IGA  S.  Si,  Not.  2  no]ol{9)[dp  gilt  wohl  dem  tänarischen  Kult.  Später 
ist  zwar  die  lakonische  (dorische)  Form  eingedrungen,  wie  in  CIG  1885  und 
Le  Bas-Foucart  a.  a.  0.  256  d,  ein  Ehrendekret  des  xotvbp  Aandda^toviaiVf  also 
nach  146  v.  Chr.  Vgl.  B.Meister,  Derer  und  Achfter  (Abh.  d.  sÄchs.  Ges.  d.Wiss., 
phil.-hist.  Gl.  24  (04)  III)  8  A.  1,  der  aber  irrtümlich  üooiddv  fOr  die  echtsparta- 
nische Form  hält;  dagegen  Thumb,  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Alt.  15  (05)  895. 

2)  Steph.  Byz.  s.  y.  TaUfUQog. 

8)  A.  M.  20  (95)  287  Nr.  2  -  SIG"  578. 

4)  Die  Troizenier  feiern  in  Geraistios  ein  mehrtägiges  satomalienartiges 
Fest,  s.  0.  S.  86  A.  2;  die  Tribus  BGH  10  (86)  141. 
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dort  gelandet  und  auch  ihren  Kult  und  die  Eoltgebräuche,  aus 
denen  der  Monatsname  stammt,  mitgef&hrt  und  den  poseidonischen 
Stier  als  Weihgeschenk  nach  Tainaron  gebracht  Bei  der  markanten 
Lage  der  drei  Eultplätze  ist  dieser  Hergang  viel  natürlicher,  als  daß 
ein  wandernder  Stamm  (die  Diyoper)  den  Kult  yerpflanzt  haben  sollte. 

Posidonien  in  Mantineia 

werden  erst  in  römischer  Zeit  erwähnt^),  es  ist  aber  unzweifelhaft,  daß 
das  Fest  alt  ist,  da  der  Poseidonkult  hier  solche  Bedeutung  hatte, 
daß  die  Mantineer  nach  seinem  Priester  datieren  und  den  Dreizack 
als  Schildzeichen  führen.*)  Der  Oott  hieß  hier,  wie  oft  in  Arkadien, 
Hippies;  der  Tempel  wird  oft  erwähnt. 

Hippokrateia. 

Dem  Poseidon  Hippies  gehört  auch  das  Bennfest  der  Hippokrateia 
in  Pallantion.')  üsener,  Göttern.  36,  A.  1,  meint,  daß  der  ursprüng- 
liche Gott  des  Festel^  EUppokrates  hieß,  es  war  aber  sicher  der 
gemein -arkadische  Poseidon  Hippies,  wie  Dionysios  angibt,  denn  dieser 
ist  der  altertümliche  Gott,  Hippokrates  als  spezieller  Pferdebeschützer 
kann  erst  sekundär  sein,  auch  als  Sondergott. 

Fest  des  Poseidon  Samios. 
Der  Gott  der  alten  Stadt  Samos  in  TriphyUen  war  Poseidon 
Samios.  Die  Stadt  war  aber  früh  eingegangen  (Strabon  8  S.  347), 
worauf  auch  die  wechselnde  Namensform  deutet,  die  Stätte  aber  be- 
stand unter  dem  Namen  Samikon  als  Festung  und  Heiligtum  unter 
der  Oberhoheit  Ton  Makistos.  Diese  Stadt  leitete  auch  das  Ton 
Strabon  erwähnte  Fest,  das  yielleicht  Samia  hieß.  Daß  es  ein  Bundes- 
fest der  Minyerstädte  Triphyliens  war^),  kann  aus  den  Worten  Strabons 

1)  IG  Vn,  1186  Z.S  nocBldauc  [xal]  *Paiucta  tä  iv  UvxvfovBi^  dlavXov;  also 
Tor  Hadrian,  der  der  Stadt  ihren  Namen  zurückgab. 

2)  Bacch.  fr.  41  Bgk.  Eine  Tribns  I7[o] 60i9{a) La  Le  Bas-Foucart  a. a. 0.  852 p. 
8)  Dion.  Hai.,  Ant.  rom.  1,  88  icnid^i^av  9h  %al  Tlocudänn  tintvog  ^htnUp  %al 

T^  hoQtiiv  *I%no%Qdt8uc  iikv  ^*  'AQxddmVy  KotPCOvciXuc  Sk  i%^  *Paiuclmv  X8y6iuva 

4)  Strab.  8  p.  848  8nov  th  yMicta  t^fimiuvov  toü  Ikcfilov  TlocBid&vog  Uq6v' 
i^l  dh  älöog  ScyffuXaiA^  fcXfjQsg'  ixtiutoi^vro  d'  cc^oü  MontUtMi^^  o^oi  dh  %al 
tiip  ixax^^Q^^  iniljyyslXoPy  fiv  xaXoüci  Zd^uoif  (codd:  Zdiuoiy  Gasanbonns  £diua). 
Die  Stadt  Samia  Pani.  6,  6,  1;  Samikon  Polyb.  4,  77.  Vgl.  Borsian,  Geogr.  von 
Griechenl.  2,  282.  6)  K.  0.  Müller,  Orchom.  160. 
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nicht  geschlossen  werden ,  nur  daß  es  Ansprach  auf  nicht  nur  lokale 
Geltung  machte  und  daher^  wie  für  die  Olympien  u.  a.,  eine  Ekecheirie 
angekündigt  wurde.  Dies  ist  die  einzige  Nachricht  Man  wird  sicher 
nicht  fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  daß  hier,  wie  bei  den  übrigen 
Poseidonfesten,  die  Pferdeagone  ein  Hauptstück  waren. 

Foseidonfest  in  Onohestos. 

Ein  Pferdegott  ist  Poseidon  auch  in  dem  berühmten,  schon  in 
dem  Schiffskatalog  B  506  erwähnten  Kult  zu  Onchestos  in  Böotien. 
Der  Hain  des  Poseidon  war  der  zweite  Zentralpunkt  des  böotischen 
Bundes,  der  hier  Bundest^  und  FestTersammlung  abhielt^)  Das  laßt 
auf  eine  große  Feier  schließen.  Auf  sie  wird  gewöhnlich  eine  merk- 
würdige Stelle  in  dem  Hymnus  auf  den  pythischen  ApoUon  bezogen.^ 
Ein  Wettfahren  ist  das  jedoch  nicht;  als  eine  Art  Yon  Orakel  deutete 
es  zuerst  Boettiger^),  es  ist  aber  willkürlich  herauszulesen,  daß  es  ein 
gutes  Omen  sein  sollte,  wenn  die  losgelassenen  Pferde  in  den  Hain 
des  Poseidon  liefen.  Dem  Wortlaut  nach  wurden  die  Pferde  vielmehr 
innerhalb  des  Haines  losgelassen  (äXöog'  Iv^a  xtA.),  und  der  springende 
Punkt  ist,  ob  der  Wagen  unter  den  Bäumen  zerbrochen  wird  oder 
nicht;  in  jenem  Fall  wird  er  dem  Gott  geweiht.  Eher  ist  das  eine 
Methode,  zu  erfahren,  ob  das  Weihgeschenk  dem  Gott  genehm  ist 
(P.-R.  693  A.  2).  Bei  Opfern  ist  es  sehr  gebräuchlich,  daß  die  Gottheit 
irgendwie  veranlaßt  wird,  ihren  Willen  kund  zu  tun.  Wenn  der  Wagen 
zerbrach,  hatte  der  Gott  angegeben,  daß  er  nicht  mehr  zum  Gebrauch 
der  Menschen  dienen  sollte.  Jedenfalls  muß  doch  dieser  sonderbare  Ge- 
brauch mit  einem  Wettfahren  im  Dienst  des  Poseidon  zusammenhängen.^) 

1)  Strab.  9  p.  412  'Ofmathi  d*  icxivy  5xov  to  icfigiixtvovixbp  öwi^ysTO.  Das 
Bundeshaupt  heifit  in  megariscben  Inschriften  &qx<ov  iv  'Oyxri6v&,  und  nach  dem 
Bundesvertrag  zwischen  Phokem  und  Böotiem,  IG  IX,  1,  98  (nach  196  t.  Chr.) 
worden  die  böotischen  Bondesbehörden  in  Onchestos  gewählt. 

2)  V.  62  (280)ff.  'ÖYXn^^^v  ^  H^iy  Iloöidiiiov  &yXahv  äXcog- 

ivd'a  vsodfiiig  n&Xog  6tva7tvhi  &%9'6{uv6g  ytBQ 
iXxmv  &QiLata  xaXd'  %a\ial  d*  iXcerijff  &ya^6g  ytBQ 
i%  dlcpQOto  d'OQäiv  6dbv  HQXBtai'  ol  dh  timg  iihv 
%bIp*  Sx^a  KQoriovöi  &va%t0(^i7\v  &<pUptog. 
ü  di  X8P  &Qiuct'  &yjj6iv  iv  &lcsi  ÖBvdgiJBVti 
f!%7Covg  nkv  xo(Uov6i,y  tä  dh  xXlvavttg  i&siv. 
&g  yitQ  tä  %Q&tic^'  bciri  yivs9^'  ol  dk  ävccxti 
«4f%oi^at,  difpQOv  dh  ^coO  t6t9  i^oTqu  fpvldccsi. 

8)  Bei  Matthiae  z.  St.;  ygl.  Baumeister  z.  St. 

4)  Der  Wagen,  mit  dem  der  Sieg  errungen  war,  wurde  von  Euagoras  in 
Olympia  (Paus.  6,  10,  8),  von  Arkesilas  in  Delphi  geweiht  (Find.  P.  6,  86  ff.). 
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Agon  des  Poseidon  Petraios. 

Ein  PindarBcholion^)  trägt  drei  Erklärungen  für  das  Epitheton 
des  Poseidon  Ustgalos  Tor.  Einmal  soll  er^  die  Felsen  spaltend^  das 
Tempetal  geschaffen  haben,  oder  es  ist  das  erste  Pferd  ihm  ans  dem 
Felsen  geboren  anf  dieselbe  Weise  wie  Erichthonios  dem  Hephaistos 
aus  der  Erde;  die  dritte  Erklärung  muß  aus  dem  Et.  m.  dahin  ergänzt 
werden,  daß  das  Pferd  Skyphios  aus  dem  Felsen  hervorsprang,  als 
der  Gott  ihn  mit  dem  Dreizack  schlug.  Obgleich  das  Et.  m.  den 
Tempel,  nicht  den  Agon  erwähnt,  ist  es  glaublich,  daß  die  Legende 
als  Aition  zu  dem  Wettfahren  in  dem  Ton  den  Scholiasten  zu  Pindar, 
Apollonios  und  Yergil  erwähnten  Agon  dienen  soll.  Poseidon  EUppios 
ist  ein  gemein -griechischer  Gott,  obgleich  sein  Kult  yor  allem  Arkadien 
und  dem  südlichen  Peloponnes  gehört. 


Pferdeopfer  in  Dine  und  in  ülyrien. 

Bekanntlich  werden  in  Griechenland  wie  in  der  ganzen  Welt 
Opfer  den  Wassergottheiten  dadurch  dargebracht,  daß  das  Opfer  in 
ihr  Element  hinabgestürzt  oder  versenkt  wird,  eine  Tatsache,  die  bei 
den  Hypothesen  über  die  Entstehung  des  Opfers  mehr,  als  geschehen 
ist,  in  Betracht  gezogen  werden  muß.')  In  zwei  Fällen  ist  daraus 
dem  Poseidon  eine  dauernde  Opfersitte  entstanden.  Dine  ist  eine 
mächtige  Süßwasserquelle,  die  im  Meer  einen  halben  Kilometer  von 
dem  Ufer  zwischen  Argolis  und  Eynuria  emporsteigt.  Eine  so  auf- 
fallende  Naturerscheinung  hatte   einen  Kult  des  Poseidon   veranlaßt^ 


1)  Schol.  Pind.  P.  4,  246 'jÜXag-  inL^BXov  IIoCBid&vos  6  IletQatog. 

tpaal  dh  %al  &y(b¥a  duetl^sc^ai  x&  JIsxQaUp  üoasid&vi,  S%av  &xh  tfjg  xitgag 
iiBni^&ri68P  6  ngAtog  txnog'  dih  %al  "Inxiog  6  IIoaBtd&v,  Et.  m.  '*l%%iog  h  Uo- 
6BtSStv'  Bti  dwLBt  TCQ^ov  t%%ov  y8y8vvri%ivai  ZK^(p$ov  iv  Gtccall^  t^  xquiivg 
naiöag'  S^w  iBgbp  Iloösidäpog  üstquIov  Kccd'ldQVtai.  iv  SBCCaXla.  SchoL  ApoUon. 
Argon.  8,  1244  üitgriP  9*  Ali^vlriv  ti^v  SbccccXUcv  lUtqav  xagiov  di  icriv,  iv 
&  no<f$id&rog  &yBtai  &yd»Py  &g  &x6  toO  t6nov  üstgatov  naUtc^aL  Sery.  zn  Verg. 
Georg.  1,  12  —  —  —  ob  hanc  causam  a  Thessdlis  N^tuno  equestre  eertamen 
memorewt  insHtutum:  unde  apud  Graecos  tnniog  UoCBid&v, 

8)  Die  Belege  ans  dem  klass.  Altertom  und  einige  andere  (vgl.  bes.  unsere 
Opferquellen  I)  sind  am  bequemsten  zosammengesteUt  von  Frazer  zn  Paus.  8, 7, 2; 
noch  andere  werden  bei  der  Behandlung  des  Opfers  an  Eore  in  der  Quelle 
Kjane  angef&hxt  werden. 
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der  hier  auf  einmal  Quell-  und  Meeresgott  war.     Pferde  worden  ins 
Meer  versenkt;  das  Opfer  hatte  aber  firüh  an%eh5rL^) 

Ein  ganz  ähnliches  Opfer  wird  von  lateinischen  YerÜEissem  ans 
Myrien  überliefert^);  der  Ort  ist  unbekannt,  man  hat  auf  Dyrrha- 
chium  geraten  (P.-B.  1,  592  A.  2).  Das  Opfer  war  prächtiger  als  in 
ArgoliS;  es  wurde  nach  Paulus  (anders  Serrius)  jedes  achte  Jahr  ein 
ganzes  Viergespann  versenkt.  Es  ist  deutlich  ein  Opfer  an  Poseidon; 
obgleich  es  nicht  überliefert  wird;  Yon  dem  philosophierenden  Zusatz 
bei  Serrius  qaod  Satwmo  etc.  kann  man  füglich  absehen;  er  ist  ein 
Autoschediasma,  und  Max.  Mayer  ist  im  unrecht,  wenn  er  das  Opfer 
dem  Eronos  zuschreibt  (RL.  2, 1481).  In  Arkadien  hatte  man  nach  dem 
Muster  der  Legende  von  der  Zeusgeburt  gedichtet,  daß  Bhea,  als  sie 
Poseidon  zur  Welt  gebracht  hatte,  dem  Ejronos  Torgab,  ein  Füllen 
geboren  zu  haben,  das  sie  ihm  zu  yerschlingen  gab  (Paus.  8,  8, 2). 
Die  Sage  soll  die  Pferdegestalt  des  Gottes  erklären;  in  Qlyrien  hat 
man  sie  yerwendet,  um  ein  Aition  für  das  Hinabstürzen  der  Pferde 
zu  schaffen,  und  so  ist  Satumus- Eronos  in  Verbindung  mit  dem 
Opfer  gesetzt  worden. 

G^eraistia. 

Über  den  berühmten  Eult  auf  der  Südspitze  Euböas  sind  wir 
wenig  unterrichtet.  Von  Festgebräuchen  verlautet  nichts;  dem  Aition, 
das  mit  dem  Schiffbruch  der  aus  Troja  heimkehrenden  Flotte  wirt- 
schaftet,  ist   nichts   zu   entnehmen,  nur  daß  Poseidon  hier  Herr  des 

1)  Paus.  8,  7,  2  xh  dh  &Qxatov  %al '  xad'Ucav  ig  riiv  Jlvriv  t^  üocsidäpi 
Znnovs  ol  'AQyBtot  nexoöitruUvovg  xalivotg.  Da  die  Sitte,  WasBergottheiten  Pferde 
zu  opfern,  nicht  nur  persisch  oder  skjthisch  ist,  sondern  in  der  glänzen  Welt 
nachweisbar  (Frazer  a.  a.  0.),  ist  es  nicht  nötig  mit  Stengel,  Philologus  89  (80) 
182 ff.,  Entlehnung  von  dem  Osten  anzunehmen;  die  Seltenheit  des  Opfers  Ukßt  sich 
ausreichend  aus  seiner  Kostspieligkeit  erkl&ren.  Stengel  findet  eine  Bestätigung 
seiner  Hypothese  darin,  daß  die  Farbe  der  Tiere,  wenn  erwähnt,  bei  den  Ghiechen 
wie  bei  den  Persem  weiß  ist.  Dabei  darf  man  sich  erinnern,  daß  das  weiße  Boß 
in  der  antiken  Welt  das  königliche  ist,  das  dem  höchsten  Gott  und  dem  Triom- 
phator  zukommt,  also  auch  als  Opfer  an  den  Pferdegott  das  geziemendste. 

2)  Serv.  zu  Verg.  C^eorg.  1,  12  8(Uumo,  cum  suos  fOdoa  deuararet,  pro  Nep- 
ttmo  equum  obJatHtn  deuorandum  tradunt,  unde  myricos  quotannis  rüu  aacrorum 
eqmim  solere  aquis  immergere;  hoc  atOem  ideo  quod  Satu/mus  umoris  totius  et  fri- 
goris  deus  sit  Paul.  Diac.  p.  101  MtQler  (Festus  s.  v.  Hippius)  uel  quod  equuUus, 
ut  puUxnt,  loco  etua  suppoaitus  Satumo  fuerit,  quem  pro  N^tuno  deuoraret;  uel 
quod  tridentis  ictu  terra  equum  excierit,  eui  oh  hoc  in  lüyrico  quatemos  equos 
iaciebant  nono  quoque  armo  in  mare  (mit  der  thessalischen  Sage  zusammen- 
geworfen, s.  G.  Wentzel,  Philol.  60  (91)  889). 
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Meeres    und   der  Stürme   war^),  wie   in    dem    verwandten  Enlt  auf 
Ealaureia. 

In  dem  dortigen  Poseidontempel  ist  auch  ein  Poseidonfest  Yoraus- 
zusetzen,  aber  die  Überlieferung  schweigt.  Dagegen  sind  zwei  Fälle 
bekannt,  in  denen  durch  Privatstifliungen  Opfer  an  Poseidon  und  Zeus 
Soter  eingerichtet  werden,  die  in  Wirklichkeit  den  Stiftern  und  ihren 
Familien  gelten  und  auf  einem  Altar  vor  ihren  Statuen  yerrichtet 
werden.*) 

Thiasoi  auf  Ägina. 

Sie  und  die  angeschlossenen  Aphrodisien  müssen  ein  beliebtes 
Fest  gewesen  sein  Rutarch')  beschreibt  die  Mahlzeit,  die  dem  Fest 
eigentümlich  war.  Bei  dem  Opfer  an  Poseidon  speiste  jede  Familie  in 
ihrem  Haus,  oder  die  Verwandten  taten  sich  zusammen;  Sklaven  und 
Fremde  durften  nicht  dabei  sein,  sondern  die  Oeschlechtsgenossen  be- 
dienten einander.  Das  Mahl  oder  yielmehr  die  Tischgesellschaft  hieß 
d'lccöog  und  die  Teilnehmenden  fiovoipdyoL 

Das  einzige  Fest,  das  Yergleichungspunkte  bietet,  sind  die  Apa- 
turien.  Auch  bei  ihnen  wurde  ein  Mahl  von  den  Geschlechtsgenossen 
abgehalten,  und  daß  das  äginetische  Fest  eine  Geschlechtsfeier  ist, 
zeigen  alle  die  in  dem  Bericht  heryorgehobenen  Einzelheiten  Des- 
wegen wurden  Fremde  und  Sklaven  femgehalten  Hierher  gehören 
auch  die  ^CaöoVj  denn,  wie  durch  die  Demotionideninschrift  bekaunt 
ist,  waren  die  attischen  Phratrien  in  Thiasoi  eingeteilt.^)  Warum 
diese  Gentilfeier  Poseidon  zugeschrieben  wurde,  ist  unbekannt.  Bei 
den  Apaturien  wechseln  die  Götter  stark,  und   in   dem  Peloponnes 


1)  SchoL  Pind.  Ol.  8,  169  iv  Ei)ßol^  r^Qulctuc  ^&  ytdvt<ov  Faffcciötlmv  äyttai 
IIo^BidAvi  Stä  %hv  aviißdifttt  %8»fMS^a  ^t9Ql  PBQaMftSv, 

2)  Le  Bas-Poncart,  Inscr.  dePeloponn.  1754;  8GDI  »«80;  AM.  20(96)289f. 
trieterisch  am  7.  Ariemision.  AM.  a.  a.  0.  287 f.;  SIG'  578. 

8}  Flut.,  qn.  gr.  p.  801  Ef.  Das  Aition,  das  an  den  Schiff  brach  der  heim- 
kehrenden Achfter  anknfipft,  ist  belanglos;  o^a  xalgaiv  ^ovto  dstp  <pavB(fög  o^ta 
d^8Hr  rotg  ^otg'  &XXä  %Q6<pa  %ai  xat'  olxUcv  Sxacxoi  x(A)^  ösötoc^Uvovg  icvaldy^ 
fawwß  iötideaci  «al  (pilo(pQO06vai^f  aitol  duntopo^itapoi  ytccrgdci  %al  cvyyaviöt 
*al  ädaXtpoig  xai  olnaioig  AXtatglov  ^ridw^s  naQBi6i6wt09.  %a%x*  ahf  änofufi^tupoi 
t^  TIocBidAvi  dvcUcv  &fov6i,  tahs  nccXoviUvovg  Sidcovg^  iv  i  xad''  airo^g  i<p* 
ilfiigag  i%%alSh%a  (utä  cum^g  iötUbvtai,  doüXog  d*  oi)  xdQectiv  sha  noiifiapxag 
'AipifodUuc  duMavct  tiiv  iogti^v  ix  dh  to&cov  ^Lovotpdyoi  xaXo^bvtui, 

4)  SIÖ»  489,  Z.  78  mit  den  Anm.  z.  St.;  Wilamowitz,  Aristot.  u.  Athen. 
2,  268. 
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der  hier  auf  einmal  Quell-  und  Meeresgott  war.     Pferde  wurden  ins 
Meer  versenkt;  das  Opfer  hatte  aber  firüh  au%ehorL^) 

Ein  ganz  ähnliches  Opfer  wird  yon  lateinischen  YerÜEissem  aus 
lUyrien  überliefert^);  der  Ort  ist  unbekannt ,  man  hat  auf  Dyrrha- 
chium  geraten  (P.-R.  1,  692  A.  2).  Das  Opfer  war  prachtiger  als  in 
ArgoliS;  es  wurde  nach  Paulus  (anders  Serrius)  jedes  achte  Jahr  ein 
ganzes  Viergespann  versenkt.  Es  ist  deutlich  ein  Opfer  an  Poseidon, 
obgleich  es  nicht  überliefert  wird;  von  dem  philosophierenden  Zusatz 
bei  Servius  quod  Satumo  etc.  kann  man  füglich  absehen;  er  ist  ein 
Autoschediasma,  und  Max.  Mayer  ist  im  Unrecht,  wenn  er  das  Opfer 
dem  Eronos  zuschreibt  (RL.  2, 1481).  In  Arkadien  hatte  man  nach  dem 
Muster  der  Legende  von  der  Zeusgeburt  gedichtet,  daß  Bhea^  als  sie 
Poseidon  zur  Welt  gebracht  hatte ,  dem  Ejronos  vorgab ,  ein  Füllen 
geboren  zu  haben ;  das  sie  ihm  zu  verschlingen  gab  (Paus.  8^  8,  2). 
Die  Sage  soll  die  Pferdegestalt  des  Gottes  erklären;  in  Qlyrien  hat 
man  sie  verwendet,  um  ein  Aition  für  das  Hinabstürzen  der  Pferde 
zu  schaffen,  und  so  ist  Satumus- Eronos  in  Verbindung  mit  dem 
Opfer  gesetzt  worden. 

G^eraistia. 

Über  den  berühmten  Kult  auf  der  Südspitze  Euböas  sind  wir 
wenig  unterrichtet.  Von  Festgebräuchen  verlautet  nichts;  dem  Aition, 
das  mit  dem  Schiffbruch  der  aus  Troja  heimkehrenden  Flotte  wirt- 
schaftet,  ist   nichts   zu   entnehmen,  nur  daß  Poseidon  hier  Herr  des 

1)  Paus.  8,  7,  2  th  dh  &Q%atov  %a\ '  ncc^Ucav  ig  tiiv  Jlvriv  tqt  IIo6hidAvt 
titnovg  ol  'AgyBtoi  xBxoöfirnUvovg  x<^^otg.  Da  die  Sitte,  Wassergottheiten  Pferde 
zu  opfern,  nicht  nur  persisch  oder  skythisch  ist,  sondern  in  der  ganzen  Welt 
nachweisbar  (Frazer  a.  a.  0.),  ist  es  nicht  nötig  mit  Stengel,  Philologus  89  (80) 
182 ff.,  Entlehnung  von  dem  Osten  anzunehmen;  die  Seltenheit  des  Opfers  Ukßt  sich 
ausreichend  ans  seiner  Kostspieligkeit  erklären.  Stengel  findet  eine  Bestätigung 
seiner  Hypothese  darin,  daß  die  Farbe  der  Tiere,  wenn  erwähnt,  bei  den  Griechen 
wie  bei  den  Persem  weiß  ist.  Dabei  darf  man  sich  erinnern,  daß  das  weiße  Boß 
in  der  antiken  Welt  das  königliche  ist,  das  dem  höchsten  Gott  und  dem  Trium- 
phator  zukommt,  also  auch  als  Opfer  an  den  Pferdegott  das  geziemendste. 

2)  Serv.  zu  Verg.  Georg.  1,  12  Satumo,  cum  suos  füioa  deuararet,  pro  Nep- 
twno  equum  oblatum  deuorandum  tradunt,  unde  Ittyricos  guotannis  ritu  sacrorwn 
equum  sclere  aquis  immergere;  hoc  atOem  ideo  quod  Satumus  umoris  totius  et  fri- 
goris  dem  sit.  Paul.  Diac.  p.  101  Müller  (Festus  s.  v.  Hippius)  ud  quod  equuleus, 
ut  putant,  loco  eius  suppositus  Satumo  fuerit,  quem  pro  N^tuno  deuoraret;  wH 
quod  tridentis  ictu  terra  equum  excierit,  cut  oh  hoc  in  lüyrico  quatemos  equos 
iaciebant  nono  quoque  armo  in  mare  (mit  der  thessalischen  Sage  zusammen- 
geworfen, s.  G.  Wentzel,  PhiloL  60  (91)  889). 
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Meeres   und   der   Stürme   war^),  wie   in    dem    verwandten  Kult  auf 
Kalanreia. 

In  dem  dortigen  Poseidontempel  ist  auch  ein  Poseidonfest  yoraus- 
znsetzen,  aber  die  Überlieferung  schweigt.  Dagegen  sind  zwei  Fälle 
bekannt,  in  denen  durch  Priyatstiftungen  Opfer  an  Poseidon  und  Zeus 
Soter  eingerichtet  werden,  die  in  Wirklichkeit  den  Stiftern  und  ihren 
Familien  gelten  und  auf  einem  Altar  vor  ihren  Statuen  yerrichtet 
werden.*) 

Thiasoi  auf  Ägina. 

Sie  und  die  angeschlossenen  Aphrodisien  müssen  ein  beliebtes 
Fest  gewesen  sein.  Rutarch^)  beschreibt  die  Mahlzeit,  die  dem  Fest 
eigentümlich  war.  Bei  dem  Opfer  an  Poseidon  speiste  jede  Familie  in 
ihrem  Haus,  oder  die  Verwandten  taten  sich  zusammen;  Sklaven  und 
Fremde  durften  nicht  dabei  sein,  sondern  die  Geschlechtsgenossen  be- 
dienten einander.  Das  Mahl  oder  vielmehr  die  Tischgesellschaft  hieß 
^Iccöog  und  die  Teilnehmenden  fiovogfäyoL 

Das  einzige  Fest,  das  Yergleichungspunkte  bietet,  sind  die  Apa- 
turien.  Auch  bei  ihnen  wurde  ein  Mahl  von  den  Geschlechtsgenossen 
abgehalten,  und  daß  das  äginetische  Fest  eine  Geschlechtsfeier  ist, 
zeigen  alle  die  in  dem  Bericht  hervorgehobenen  Einzelheiten.  Des- 
wegen wurden  Fremde  und  Sklaven  femgehalten.  Hierher  gehören 
auch  die  ^Ctt6oi^  denn,  wie  durch  die  Demotionideninschrift  bekannt 
ist,  waren  die  attischen  Phratrien  in  Thiasoi  eingeteilt.^)  Warum 
diese  G^ntilfeier  Poseidon  zugeschrieben  wurde,  ist  unbekannt.  Bei 
den  Apaturien  wechseln   die  Götter  stark,  und   in   dem  Peloponnes 


1)  SchoL  Find.  Ol.  8,  169  iv  Eißol^  rsgaUria  i>n6  ndvtmv  rsQaiötlav  &ytTav 
üoCBidätvi  dtä  tbp  Cvfußdvta  xBifiAva  nagl  rBQai6t6v. 

2)  Le  Bas-Foncart,  Inscr.  dePeloponn.  1754;  SGDI  8S80;  AM.  20(95)289f. 
trieteriflch  am  7.  Ariemision.  AM.  a.  a.  0.  287 f.;  SIG'  578. 

8}  Plut.,  qu.  gr.  p.  801  Ef.  Das  Aition,  das  an  den  Schiff  brach  der  heim- 
kehrenden Achfter  anknüpft,  ist  belanglos;  o^b  xalQtiv  ^ovto  dstp  tpavBgAg  o^tb 
d^HT  totg  ^otf  &XXä  %Q6(pa  %ai  %oct'  oUlav  Sxacxoi  xoh^  6B6(p6(Upavs  infBldf^- 
ßitvwß  iötuküBCi  %ai  <piXo<pQ06^aigy  aiftoi  9uc»ovo^iU90i  Ttatqdci  %a\  cvyyBvici 
%ai  Adsltpoig  md  oIxbIoi^  &XXatQiov  (iridBvig  ^a^BicUrtog.  TOf^r'  o^  &7COfinio^(iBvoi 
t&  IIoöBtSApt  dvcUcv  Spfovei  %ohg  %€tXav{iivovg  Bidcovg,  iv  i  xad'  a^tiihi  i<p' 
iifkioag  ixxalSBxa  (utä  öMMSfjg  iöti&vtai,,  doiiXos  d*  oi)  nd^BCxw  Blta  %on/J0aptBg 
'AtpffodUuc  duMovci  xifv  iofft^/iv*  i%  dk  to^tov  ^vofpdyoi  naXo^vrai, 

4)  SIG'  489,  Z.  78  mit  den  Anm.  z.  St.;  Wilamowitz,  Aristot.  u.  Athen. 
2,  268. 
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tritt  auch  Poseidon  als  Geschlechtsgott  anf.^)  Das  Fest  und  die  feier- 
lichen Mahle  dauerten  nach  Plutarch  16  TagC;  was  für  ein  grie- 
chisches Fest  viel  ist  —  wir  können  die  Angabe  nicht  beurteilen; 
nimmt  man  Athen.  13  S.  688  £  wörtlich^  so  soll  es  sogar  zwei  Monate 
gedauert  haben;  mehr  s.  unter  den  Aphrodisien.  Wegen  des  An- 
schlusses dieses  Festes  erinnert  man  sich,  daß  Aphrodite  teils  an  den 
ionischen  Apaturien  teilhatte ,  teils  als  Meeresgottin  dem  Poseidon 
nahestand. 

Fanionieii 
und  andere  Feste  des  Poseidon  Helikonios, 

Als  Stammort  des  Kultes  wird  allgemein  die  durch  das  Erdbeben 
Yom  Jahre  373  v.  Chr.  zerstörte  achäische  Stadt  betrachtet.  HeUkonios 
stimmt  aber  als  Ethnikon  nicht  zu  Helike,  was  die  Alten  trotz  der 
landläufigen  Ansicht  wohl  empfanden.^)  Der  älteste  Gewährsmann;  der 
Verfasser  des  22.  hom.  Hymnus  an  Poseidon,  weiß  gar  nichts  von  dem 
Helikonios  zu  Helike,  obgleich  er  den  zweiten  berühmten  achäischen 
Eultsitz,  Aigai,  erwähnt,  sondern  stellt  wie  viele  andere  den  Beinamen 
zu  dem  Berg  Helikon.^)  Damals  war  also  die  Verknüpfung  zwischen 
dem  Helikonios  und  Helike  noch  nicht  aufgekommen,  obgleich  Poseidon 
seit  alters  in  Helike  verehrt  wurde,  Q  203;  was  Paus.  7,  24,  8  und 
Strabon  8  S.  384  von  dem  Heiligtum  des  Poseidon  Helikonios  in  der 
verschwundenen  Stadt  berichten,  ist  natürlich  Sage.  Vielleicht  ist  die 
Verknüpfung  erst  durch  das  delphische  Orakel  im  4.  Jahrhundert  auf- 
gebracht worden,  s.  u,  S.  76.  Was  aber  der  Name  eigentlich  bedeutet, 
ist  ungewiß.  Die  Deutung  des  homerischen  Hjmnenverfassers  ist 
möglich,  aber  einstimmig  verworfen,  da  wir  von  einem  Poseidonkult 


1)  PoBeidon  ywi^Xhog  in  Sparta  (Paus.  S,  15, 10),  yaviciog  bei  Lema  (2, 88, 4) 
und  wolil  auch  daiuetltrig  in  Sparta  (vgl.  Wide,  LE.  46 f.);  TCcctQoyivwg  Plut. 
qn.  symp.  p.  780  E.  Ich  will  mich  nicht  darauf  berufen,  daß  man  in  dem  in  der 
Apatürienlegende  auftretenden  Melanthios  eine  Hypoetase  des  Poseidon  sieht 
(Töpfer  in  P.-W.  1,  2674);  die  Deutung  ist  bestritten  und  ziemlich  sicher 
unrichtig. 

2)  Daher  Steph.  Bjz.  s.  y.  'EUxri.  6  noXltrig*EU%Aptog  &ith  %xL6xov^E!U%&po9 
(aus  dem  Stadtnamen  konnte  man  es  also  nicht  herleiten)  %al  *Eki%mvla  %h  d^- 
tA)x6v  l^cmg  dh  toi^ro  &nh  roO  ÖQOvg  yiyovsv.  ItfTco  oiv  *EU%ehg  i)  *EU7uaplv7ig^ 
offenbar  das  richtig^. 

8)  H.  hom.  22,  8  n6vxioPy  86^'  *EU%&va  %al  ^igtlag  ISxn  Aüyag;  ebenso  das 
6.  hom.  Epigr.  8{>Qvx6Qav  ludimv  ^dh  (a^iov  *EXi%&vog  und  Aristarch  bei  Et.  m. 
647, 16  (s.  V.  K^nQig). 
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auf  dem   Helikon  nichts  wissen.     Andere  Vorschläge  sind  wenig  be- 
friedigend.^) 

Die  äußere  Geschichte  des  ionischen  BnndesfesteS;  der  auf  Mykale 
gefeierten  Panionien,  hat  Köhler  aufgeklärt,  AM.  10  (85)  36.  Die  Teil- 
nahme war  ein  Zeichen  der  Zugehörigkeit  zum  Bunde,  Paus.  7,  3, 10; 
4, 10;  5, 1;  daher  wird  die  Gründung  der  ionischen  Kolonien  und  die 
Stiftung  der  Panionien  in  dem  Marmor  Parium  Z.  43  in  dasselbe  Jahr 
(1086/5)  gesetzt.  In  dem  panionischen  Bundest^  hatte  einmal  Bias 
von  Priene  den  Vorschlag  gemacht,  daß  die  lonier  nach  Sardinien 
auswandern  sollten  (Herodot  1,  170),  nachdem  das  Glück  sich  schon 
gegen  sie  entschieden  hatte,  aber  wohl  vor  der  gänzlichen  Nieder- 
werfung des  Aufstandes;  denn  es  ist  eine  sehr  ansprechende  Vermutung 
Köhlers,  daß  den  Panionien  durch  ^die  nivellierenden  Verwaltungs- 
maßregeln des  Artaphemes'  nach  dem  Sieg  der  Perser  ein  Ende  bereitet 
wurde.  Zu  Herodots  Zeiten  waren  sie  eingegangen;  er  spricht  von  ihnen 
in  der  Vergangenheit^);  das  war  unter  der  athenischen  Herrschaft,  mit 
der  ein  solches  Sonderbündnis  unvereinbar  gewesen  wäre.  Nach  dem 
Sturz  Athens  sind  sie  wieder  belebt  worden;  der  genaue  Zeitpunkt  ist 
unbekannt,  sie  begegnen  aber  in  der  Urkunde  über  die  Vereinigung 
von  Teos  und  Lebedos,  die  zwischen  enge  Grenzen  datiert  ist  und 
wahrscheinlich  dem  Jahr  303  v.  Chr.  angehört,  und  in  einer  etwas 
späteren  Urkunde.*) 


1)  Am  wenigsten  der  von  Gruppe  (GM.  71,  vgl.  Dürrbach  bei  Daremberg 
und  Saglio,  Dictionnaire  des  ant.  7,  68),  der  das  Wort  mit  dem  homerischen 
Epitheton  der  Rinder  IXiJ  zusammenbringt.  Für  die  alte,  Prellersche  Beziehung 
auf  die  Meereswogen  (P.-R.  570)  ließe  sich  anführen,  daß  das  Simplex  kXix6g 
▼OD  Eallimachos  vom  Wasser  gebraucht  wird,  fr.  290  Atciptov  ^XBig,  kUxdttcctov 
^dwQ^  und  die  Ableitung  kXixiiv  im  allgemeinen  etwas  Gewundenes,  Gedrehtes 
zu  bedeuten  scheint,  da  es  nach  Hes.  s.  y.  den  eben  gesponnenen  Draht  imd  bei 
Arist.  Quint.  3  p.  187  Meib.  ein  neunsaitiges  Musikinstrument  bezeichnet.  Das 
geht  aber  auf  die  sich  schlängelnden  Flüsse,  Poseidon  Helikonios  ist  jedoch  ein 
ausgesprochener  Meeresgott. 

2)  Herodot  1, 148  xh  9h  navi6vt6v  im  xfig  MvmdXrig  x&qog  l^^hg  Tcqhg  &q%xov 
xtx^mtivoi  xoMfjj  iiaQaiQTUiivog  ixh  *I&v<ov  üoCBidimpi  'EUxmvltp  *  ^  dh  MvxiiXri 
iöxl  xfjg  'f^nalQOV  &%(fri  ^ghg  t^tpvQOv  &v8ilov  %cexij%ov6a  Hfif^fp^  ig  xriv  6vXXBy6iuvoi 
&7th  xäi¥  xoXlmv  ^lavsg  äysöxav  hqx'fyß^  x^  %9'bvxo  o^vo^m  IlavUiviM. 

S)  Jene  SIG'177  mit  Anm.  Diese  ist  ein  Bundesbeschluß  der  dreizehn 
ionischen  Stielte  zu  Ehren  des  Freundes  des  Königs  Ljsimachoi,  Hippostratos, 
dessen  Statue  im  Panionion  aufgestellt  werden  soll  a.  a.  0.  189;  das  milesische 
Exemplar  des  Dekrets,  zwischen  287  und  281  datiert,  Fredrich  A.  M.  25  (00)  100  ff. 
CIG  2909  unbestimmte  Zeit. 
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Eohler  hat  den  Bericht  Diodors^)  auf  sich  beruhen  lassen;  er  stimmt 
aber  mit  dem  Ton  ihm  ermittelten  überein  imd  läßt  uns  weiter  kommen. 
Anknüpfend  an  die  Katastrophe  Ton  Bura  und  Helike  erzählt  er,  daß 
neun^)  ionische  Städte  die  Panionien  auf  Mykale  feierten,  die  Feier 
sei  aber  wegen  Krieges  unterbrochen  und  nach  Ephesos  yerl^  wordeix. 
Man  schickte  Gesandte  nach  Delphi,  und  Apoll  befahl,  iqfid^fiatcc 
Ton  Helike  zu  holen.  Da  die  Einwohner  der  Stadt  jene  nicht  her- 
geben wollten  und  es  sogar  zu  einem  Sakrilegen  Streit  im  Heiligtum 
kam,  sandte  Poseidon  als  Strafe  das  große  Erdbeben.^  So,  wie  sie 
dasteht^  yerhehlt  die  Geschichte  die  näheren  Umstände.  Es  ist  richtig, 
daß  die  Panionien  wegen  eines  Krieges,  d.  h.  des  ionischen  Aufstandes, 
eingegangen  sind.  Das  Orakel  und  das  Ersuchen,  von  den  HeUkensem 
itpidiföfiata  zu  erhalten,  ist  sicher  historisch^  darf  aber,  da  es  zu  der 
Katastrophe  von  Helike  in  Beziehung  gesetzt  wird,  nicht  durch  viele 
Jahre  von  dieser  (373  y.  Chr.)  getrennt  werden,  gehört  also  in  den 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts.  Daß  iiptd(y6fjMta  nötig  waren,  deutet 
auf  die  Wiederherstellung  eines  yerfallenen  Kultes;  bei  Überführung 
eines  Kultes,  die  stattfinden  mußte,  wenn  bis  dahin  die  Panionien 
wirklich  in  Ephesos  gefeiert  worden  sind,  nimmt  man  die  alten  Kult« 
bilder  mit.  Dieser  Teil  des  Berichtes  bezieht  sich  also  auf  die  Er- 
neuerung der  Panionien  auf  Mykale  und  gibt  eine  ungefähre  Zeit- 
bestimmung daf^r.  Sie  rückt  dem  Sturz  Athens  nahe.  Dieser  ist 
gerade  der  passendste  Zeitpunkt,  da  die  lonier,  yon  dem  attischen 
Druck  frei,  die  alten  Zustände  wiederkehren  wähnten  und  sie  wieder 
herzustellen  suchten.  Es  erübrigt  die  angeblichen  Panionien  in  Ephesos 
zu  erklären.  Kulte  des  Poseidon  Helikonios  sind  bekannt  in  Milet 
und  Teos  (Paus.  7,  24,  5),  Samos,  Sinope,  Tomi  (s.  u.).  Der  Gott  der 
Panionien    wird    Filialkulte    in    allen    an    seinem    Fest    beteiligten 


1)  Diod.  16,  49  hcctcc  riip  'ImvLav  ivvia  %6Uvg  siMtöav  xo^vijp  «OMttfda^ 
«vvodov  tiiv  t&v  IlavKovlav  %al  dvciag  cvpd'^siv  &QXocUcg  %al  ntyaXag  IIoCBidAfn 
nBQl  tiiv  dvoiuctoiUvriv  MvxdXriv  iv  igijlt^p  t6^<a.  Zsxbqov  dh  noXiiimv  ytvoidpfov 
n9Ql  to^ovg  tohg  t6novg  oi  dvpdiiwot  nouXv  %ä  Ilavi^uCy  (utifhöap  tiip  nav- 
i^Qtp  tig  6(6(paXfj  t6nop,  hg  f^v  nXricLav  tf^g  'Etpiaov,  ^inipavtag  dh  ^Bcagohg  Iltf^ 
^(hds  XQTiöiiohg  iXaßov  &(pidQ6iuxta  Xaßstv  6t%h  x&v  &Qxaioiv  xal  ^Qoyovix&v  a^otg 
ßmiUbv  ii  'EXlnrig  xtX. 

2)  Da  er  also  diese  Zahl  für  die  alte  Zeit  gelten  läßt,  ist  es  nicht  yon 
Belang,  wie  sie  hineingekommen  ist. 

8)  Das  letzte  erwähnt  auch  Strabon  8  p.  S85.  Paus.  7,  24,  6  gibt  als  Grand 
des  göttlichen  Zornes  an,  daß  die  Helikenser  Schutzflehende  yon  dem  Heiligtum 
weggerissen  und  getötet  hätten;  das  dürfte  sich  auf  die  Ton  Diodor  erz&hlte  Ver- 
gewaltigung der  ionischen  Gesandten  beziehen. 
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Städten  gehabt  haben,  und  mit  ihnen  waren  sicher,  wie  anf  Samos, 
in  Milet  nnd  Sinope,  Feste  yerbnndeiif  Da  man  nnn  wie  gewohnlich 
bemüht  war,  die  Eontinnität  der  Panegyris  aufrechtzuerhalten,  so 
hat  man  fingiert,  daß  das  ephesische  Lokalfest  während  der  Unter- 
brechung der  Panionien  an  ihre  Stelle  getreten  war;  in  Wirklichkeit 
wurden  die  Panionien  im  ersten  Viertel  des  4.  Jahrhunderts  neu  ein- 
gerichtet.^) 

Von  den  Einzelheiten  der  Feier  ist  wenig  bekannt  Der  Festort 
lag  im  Gfebiet  Prienes,  daher  hatte  diese  Stadt  die  Oberleitung;  als 
Leiter  fungierte  ein  junger  Mann.*)  Li  den  letzten  Jahren  des 
Eumenes  11.,  als  er  von  den  Römern  immer  kalter  behandelt  wurde, 
die  ionischen  Städte  aber  sich  ihm  enger  anschlössen,  haben  sie  ihm 
laut  einer  Lischrift  aus  Milet,  deren  Hauptpunkte  im  Arch.  Anz.  1904 
S.  9  mitgeteilt  werden,  große  Ehrungen  zuerkannt,  die  bei  den 
Panionien  und  in  allen  Bundesstädten  verkündet  werden  sollten;, 
darunter  war  auch  die  Stiftung  einer  iiiiifa  btAwfiog  an  den  Pan- 
ionien, zu  deren  würdiger  Begehung  Eumenes  eine  größere  Schenkung 
machte.  In  der  Elaiserzeit  wurden  die  Agone  den  pythischen  an- 
geglichen.^ Den  eigentümlichen  Opferbrauch  kennen  wir  durch 
das  älteste,  homerische  Zeugnis.*)  Bei  Strabon  8,  S.  384  lesen  wir, 
daß  die  Alten  sich  stritten,  ob  die  Stelle  auf  Mykale  oder  Helike  zu 
beziehen  sei;  jenes  ist  richtig  und  jetzt  nicht  mehr  zweifelhaft.  Viel- 
leicht hat  das  Vorgebirge  selbst  seinen  Namen  von  dem  Brüllen  des 
hochgezogenen  Stieres.  Wie  gewöhnlich  und  am  menschenleeren  Orte 
notwendig  wurden  Buden  oder  Zelte  für  die  Festfeiemden  aufgeschlagen. 
Jede  Stadt  hatte  einen  abgegrenzten  Platz;  als  Lebedos  und  Teos 
sich  vereinigten,  wurde  bestimmt,  daß  die   beiden   Städte    zusammen 

1)  Eine  nocli  engere  Zeitbestimmung  ließe  sicli  durch  die  Perser  des 
Timotheos  gewinnen,  wenn  man  mit  Wilamowitz  in  der  kleinen  Ausgabe  S.  62  ff. 
y.  261  f.  XaA»  töbids  anf  Y.  247  dvmd9%cet9ixiog  Xaoe  bezieht  nnd  daraus  schließt, 
daß  die  Perser  an  den  Panionien  anfgefährt  worden  sind  nnd  zwar  wegen  der 
Torausgesetzten  politischen  Verhältnisse  um  898  —  896.  Da  aber  V.  260  tdvds 
x^U^  dem  la&i  x&idz  parallel  steht  nnd  die  Panionien  in  öder  Gegend  gefeiert 
werden,  müssen  die  Perser  nicht  dort,  sondern  in  irgend  einer  Stadt  (wohl 
Milet,  so  Th.  Beinach,  Rev.  des  ^t.  gr.  1908,  62 ff.,  Blass,  Gott.  gel.  Anz.  1908,  667) 
an^efShrt  worden  sein. 

2)  Strab.  8  p.  884  (UfitnuUvov  y  zf^i  Ilavuovixfjg  dvalag,  ^v  iv  tjj  IlQiTiviav 

X<6^  6V9t8Xo^«iv  "Imptg  t&  *EUxmplm  IIoöBtd&vi xal  dij  ytQog  tT}v  ^öiav 

taixr^  %a^t^&6w  &vdQ€c  viov  TlQirpfia  xhv  x&v  U{^&v  iniyMX7ic6^vov,  Vgl.  14  p.  689. 

8)  CIG  2882  &yüHfoti&Tig  %&v  y^dXmv  Uv^iiov  Uavuovimv. 
4)  T  408  f.  1^  tkB  ta^Qog  ijgvYsv  ilK6n8Vog  ^EUxdtviov  äfifpl  &voc%toc.    Ober 
die  Opfersitte  s.  u.  Artemis  iNcay%o{iiirr^ 
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Zelte  aufschlagen  und  feiern  BoUten.^)  Aus  diesem  Wort  {xavtiyvQC^si^v) 
laßt  sich  auch  schließen,  daß  jede  Stadt  f&r  sich  gewisse  Festakte 
vollzog,  wobei  man  an  besondere  Opfer  an  den  Gott,  an  die  Ordnung 
in  dem  Festzuge  und  an  das  Verkünden  der  Staatsangehörigkeit  der 
Sieger  u.  dgl.  denkt. 

Eine  Festversammlung  in  einem  Helikonion  genannten  Heiligtum 
auf  Samos  ist  durch  eine  Inschrift*)  bekannt.  Der  Herausgeber, 
Köhler,  hat  ermittelt,  daß  diese  zu  einer  Neuordnung  des  samischen 
Staatswesens  durch  vofioyQdtpov  gehört,  die  nach  dem  Vertreiben  der 
athenischen  Eleruchie  im  Jahre  322  stattfand.  Die  Leiter  heißen 
ixi^fM^viot  und  werden  Ton  den  Ghiliastyen  ernannt,  können  sich  aucH 
selbst  anbieten,  woraus  Köhler  geschlossen  hat,  daß  das  Amt  eine 
mit  Ausgaben  yerbundene  Leiturgie  war.  Wegen  des  Namens  hei^ 
(iilvioi^  meint  Dittenberger  z.  St.,  daß  nicht  eine  jährliche  Feier,  sondern 
kleinere  Opferhandlungen  ihnen  oblagen.  Dem  widerspricht  der  Aus- 
druck ixL(i/i^vMi  tijg  itavfjyvQixflg  övvödov;  sie  muß  jährlich  sein,  und 
imfiififioi,  werden  oft  die  Besorger  jährlicher  Opfer  genannt.')  Es  ist 
natürlich  möglich,  daß  kleinere  Opferhandlungen  ihnen  jeden  Monat 
oblagen. 

Das  Ton  Pausanias  7,  24,  5  bezeugte  Heiligtum  des  Poseidon  Heli- 
konios  in  Müet  wird  von  den  Scholien  zu  dem  oben  angeführten  Vers 
!r404^)  erwähnt  im  Zusammenhang  mit  einem  Fest  und  einem  Stier- 


1)  SIG*  177,  Z.  Iff.  Sattg  d'  IStv  ig]  th  navOtviov  &no6ti[XXrtrcci,  oiS]iu9^ 
dBtv  \nQ&lai  Ttdcvta  xk  %o]wa  thv  tcov  %Q^0Vy  cxriPOÜv  dk  xtAxov  aal  ncafriYVQ(C)tai9 
(Uta  x&v  nag'  {i(Ubp  &(pi%oiii]va>v  xal  xoeXBlöd'ai  Tijtov. 

2)  A. M.  10  (86)  S2ff.;  SIG*  687  Täda  8]t6^8y%av  ol  alQMv[t9g  pono]y^dupot. 
itsgl  tfjs  iv  *EU»mvlan  [^«lag'  toh]g  6(%od8i%wiiivovg  i%^  x&v  xiXue&xilii^v  i%t^ 
^riviovg  xfjg  [navriyvQi%]fjg  6vif6dov  xfjg  iv  'EUxavlcn  ytPOiUvrig  iniiiriviB^Btp  iccw 
{ipdfi(Ub0i  %xX. 

8)  In  dem  jährlichen  Fest  des  Zeus  Hjetios  auf  Eos  heißen  die  Leiter 
kcilLi^Mi,  auch  hier  bieten  sie  sich  selbst  an,  weiter  in  dem  durch  das  Legat 
des  Poseidonios  eingerichteten  jährlichen  Opfer;  sie  sind  drei  und  werden  jedes 
Jahr  erwählt,  um  es  zu  besorgen  (S IG '641).  Ebenso  in  dem  dem  Herakles 
Diomedonteios  gestifteten  Kult,  wo  die  drei  imiL'ffvwi  dem  Priester  untergeordnet 
sind  (a.  a.  0.  784,  Z.  59ff.)-  ^^  Halasama  a.  a.  0.  614  (s.  unter  ApoUon,  Delia) 
imd  Mjlasa  auch  jährlich  ^«&  x&p  innkrivi8v6vx\oiv  iv\  xotg  Movcsloig  »al  iw 
xotg  *EQiLalo[tg  iv  Sav]dix&t,  Hula  und  Szanto,  S.-B.  der  Wiener  Ak.  182  (95)  II, 
S.  14,  Nr.  6,  Z.  6  f. 

4)  SchoLVen.  B  T  404  <pa6lp  iv  MiXi^tip  Uq^v  IloSBiSäHfog  "EUxmplov  I9^^at. 
ö^vrid'Bg  dh  xotg  ixat  %a^'  i%a6xav  hog  iynvnUtv  xäg  dv^Ucg  x&  ^&  tfi]fi«fo  Xctft- 
ßdvovöiv  6tnh  xfjg  x&v  xa^Qmv  i(fvyfig'  ßoAvxmv  yitg  x&v  xa^Qtov  dono^civ  BifiBri} 
XB  Blvai  xhv  9'Bbv  kccI  xriv  ^cUcv  &6%diBa9ai, 
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Opfer  an  den  Gott^  wobei  das  lante  Brüllen  des  Tieres  als  ein  Zeichen 
angesehen  wnrde^  daß  das  Opfer  dem  Oott  genehm  war.  Es  wäre 
dies  eine  erwünschte  Bestätigung  für  die  Verbindung  des  Poseidon 
Helikonios  mit  dem  Stier^  wenn  nicht  der  Verdacht  nahe  läge,  daß 
es  aus  der  Homerstelle  herausgesponnen  sei. 

Dieser  Kult  wurde  auch  Yon  den  ionischen  Kolonisten  mit- 
genommen. Wir  kennen  ihn  yon  den  beiden  milesischen  Pflanzstädten 
Tomi^)  und  Sinope.  Aus  dieser  Stadt  liegt  die  Regelung  des 
Priesteramtes  vor.*)  Die  Staatsopfer  sollen  vom  12.  bis  20.  Taureon 
und  vom  12.  bis  14.  Poseideon  verrichtet  werden;  das  sind  also  posei- 
donische Festzeiten.  Beide  Hieromenien  fangen  am  12.  an,  an 
welchem  Monatstag  auch  in  Smyma  und  auf  Mjkonos  dem  Poseidon 
geopfert  wird.  Dieses  ist  also  der  dem  Poseidon  heilige  Tag,  die 
übrigen  sind  nachträgliche  Erweiterungen.  Die  Hauptfeier  ist 
deutlich  die  im  Taureon,  die  neun  Tage  dauert,  gegen  drei  im  Posei- 
deon. Taureon  findet  sich  auch  in  den  samischen  und  kyzikenischen 
Fasten;  es  ist  also  sehr  verlockend  anzunehmen,  daß  dieser  Monat 
seinen  Namen  vom  Poseidon  Helikonios  hat,  den  besonders  das  Stier- 
opfer erfreute.  Es  folgt  dann,  daß  gerade  er  der  Stier- Poseidon 
ist,  was  allgemein  angenommen  wird  wegen  der  ephesischen  Tauria, 
die  auch  dem  Bundesgott  gehören  können,  und  es  ist  möglich,  daß 
die  Taurokathapsien  in  Ephesos  und  Sinope  ihm  zu  Ehren  eingeführt 
worden  sind.  Man  darf  dann  auch  ein  ähnliches  Fest  in  der  mile- 
sischen Kolonie  Eyzikos  voraussetzen.  Gunz  sicher  ist  der  Platz  des 
Monats  nicht;  in  Ejzikos  scheint  er  dem  Munychion,  auf  Samos  dem 
Elaphebolion  zu  entsprechen.    Taurokathapsien  in  Sinope  s.  u. 

Ein  Poseidonfest  in  Smyma  erwähnt  Aristides  Rhetor^,  Tauro- 
kathapsien ebendort  GIG  3212. 


1)  *0  ip  KaP6tarciifowt6UL  (pilotoy,  a^XXoyos  4,  168  (non  vidi). 

2)  Dittenberger  S IG' 608 ixl  totülds  iBQoiöBtai]  no6Bid&vos*EXi%avlov. 

Z.  8  ff.  driii6öux  dk]  &nh  dadextitris  toü  TavQB&POs  la>[ff  slxoötfis  xa]l  iv  xSn  IIO' 
öeidB&vi  (irivl  &%h  da  [dsxdtris  ^coff]  tscaegBöxaiSexdtris,  Ein  anderes  Zahlwort  als 
§txo&tfis  ist  wegen  des  Platzes  unmöglich. 

8)  Aristid.  rhet.  28  p.  446  Dind.  f^v  ithv  yäg  IIoöBLdeiDv  ftijv. 

9iad9%dt'Q  dh  to^  itrivhs  SdovöUcp  Tegoatattsi,  6  9ebg  xal  t^  i>6tBQaUf  xh  a(nh  toiJTO 

xal  ry  iut*  ixelvTiP ola  ioQt&p  o^ö&v  %al  yäg  i}  toO  ^aoö  nav- 

9V%l9  iyxaT€iXli9)8(  f^P  TCQOtiQaP  koQtiiv  tiiv  toH  IIoöBid&vos. 


Digitized  by 


Google 


80  Poseidon. 

Tauria  und  TanrokathapsieiL 

In  einzelnen  Fällen  ist  der  Stier  das  bedentongsvoUe  Opfertier 
des  Poseidon^)  wie  in  einigen  Festen,  er  erscheint  aber  nie  so  nahe 
mit  dem  Gott  yerbnnden,  wie  in  dem  ephesischen  Fest,  das  wahr- 
scheinlich Tanria  hieß.  Man  kann  nicht  bezweifeln ,  daß  es  gerade 
dieses  Poseidonfest  war,  bei  dem  die  Mundschenken  ^Stiere'  hießen.') 
Daß  die  Diener  eines  Gottes  nach  seiner  Tiergestalt  benannt  werden, 
ist  eine  jetzt  anerkannte  Tatsache  (zuerst  Wide,  LE.  79  A.  1).  Ans 
Athenaas  ist  zu  entnehmen,  daß  ein  Gelage  zum  Fest  gehorte,  sonst 
ist  nichts  bekannt,  wenn  man  nicht  mit  Max.  Mayer,  Arch.  Jb.  7  (92)  77, 
die  Taurokathapsien  hierher  ziehen  will;  vielleicht  gehört  der  Kult 
dem  Helikonios  (s.  o.). 

Daß  die  Taurokathapsien  ein  ursprünglich  profiemer,  aus  myke- 
nischer  Zeit  stammender  Sport  sind,  hat  Max.  Mayer  a.  a.  0.  zu  voller 
Eyidenz  dargetan;  bekanntlieh  haben  die  bildlichen  Darstellungen  ans 
Kreta  sich  seit  der  Veröffentlichung  des  Aufsatzes  sehr  yermehrt  und 
zeigen  auch  weibliche  ^Toreadoren'.')  Es  ist  einleuchtend,  daß  die 
eventuelle  Verbindung  mit  dem  Kult  des  Stier- Poseidon  erst  sekundär 
sein  kann;  f&r  diesen  Gott  paßten  sie  aber  vor  anderen.  Besonders  in 
Thessalien  lebten  sie  weiter;  Larissa  ist  ihre  Hauptstatte  und  setzt  sie 
auf  ihre  Münzen.  Die  Verbindung  mit  dem  Poseidonkult  ist  hier  nur 
eine  lose  Vermutung;  aus  Larissa  ist  nur  der  rätselhafte  Poseidon 
noQaxavatog  (SGD  I,  1, 1321  f.)  bekannt.  Die  auf  die  Taurokathapsien 
bezüglichen  Inschriften  sind  von  zweierlei  Art:  erstens  Siegerlisten ^), 
in  denen  eine  ganze  Menge  Agone  aufgezählt  wird;  die  tav(fod'fi(fla 
als  der  nationale  Sport  steht  an  der  Spitze.  Was  es  für  ein  Fest  war, 
sagen  die  Inschriften  nicht,  nur  jene  bei  Dittenberger  bemerkt,  daß  es 
durch  einen  Volksbeschluß  erneuert  worden  ist.     Seine  religiöse  Be- 

1)  Z.  B.  Die  Oikiflten  von  Lesbos  senken  dem  Poseidon  einen  Stier  ins 
Meer,  Plnt.,  sept.  sap.  conv.  p.  168  B. 

2)  Hesjch  8.  Y.  Ta^QW  ioQtii  rtff  &yo\Uinri  Iloösid&pog,  Athen.  10  p.  426  0 
xagic  dh  'Etpsaiotg  ol  ohoxoa^rvBs  {Jd'soi  tjj  toü  üocBidSjpog  io(ft^  ravQo$  ixa- 
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denimig  erscheint  also  glttch  NoU,  da  man  es  nicht  einmal  der  Mühe 
wert  erachtet  hat,  es  nach  einem  Gott  zn  benennen.  Noch  weniger 
lehren  die  Inschriften  der  zweiten  Art,  die  die  Leute  der  siegreichen 
Schar  anfzahlen.^)  Für  Thessalien  ist  die  Verbindung  mit  Poseidon 
nicht  im  mindesten  bezeugt  Einleuchtender  ist  das  ZusammentreflEen, 
daß  aus  Ephesos  (s.  o.)  und  aus  Sinope  (GIG  4157),  wo  wir  Poseidon 
Helikonios  und  ein  Fest  im  Monat  Taureon  haben,  Tanrokathapsien 
bekannt  sind.  In  der  Eaiserzeit  wurden  diese  aber  wieder  ein  be- 
liebter Sport  (Mayer  a.  a.  0.  74 ff.);  sie  sind  inschrifUich  belegt  noch 
für  Smyma,  Aphrodisias  und  Ankyra  (GIG  3212,  add.  2769  b,  4039); 
besonders  beachtenswert  ist  es,  wenn  sie  von  Bürgern  ausgeübt  werden, 
wie  in  Ephesos,  denn  dann  dürften  sie  althergebracht  sein.  Vielleicht 
ist  also  die  Stierhetse  in  jenen  beiden  Städten  gerade  mit  Beziehung 
auf  den  Stiergott  eingeführt  worden.') 

PoseidonfeBte  auf  den  Inseln. 

Tenos  ist  der  einzige  Ort,  wo  die  Gemahlin  Poseidons,  Amphi- 
trite,  neben  ihm  bei  einem  Fest  auftritt.  Die  Eultbilder  beider  sollen 
Ton  dem  Athener  Telesias  verfertigt  worden  sein.')  Auch  hier  hatte  das 
delphische  Orakel  regelnd  eingegriffen,  wenigstens  liaben  die  Tenier 
es  behauptet  bei  der  Untersuchung  der  Asjlrechte,  die  Kaiser  Tiberius 
▼omahm  (Tac.  Ann.  3,  63).  Das  steht  yermutlich  im  Zusammenhang 
mit  dem  Versuch  der  Tenier,  ihrem  Gott  Asylrecht  und  panhellenische 
Geltung  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  zu  verschaffen,  der 
aus  IG  IX,  1,  97  bekannt  ist.  Die  Phoker  gewähren  hier  Asylrecht 
und  Beiträge  zur  Wiederherstellung  des  Tempels;  wohl  eben  um 
diesen  Bitten  Nachdruck  zu  yerleihen,  hatten  die  Tenier  das  Orakel 
ausgewirkt.  Die  tenische  Panegyris  war  auch  von  den  Nachbar- 
städten  sehr  besucht,  und  für  die  Schmausereien  waren  besondere 
Häuser   aufgeführt.^)    Das   Opfer  wird  in  einigen  Ehrendekreten  er- 


1^  TkiA  AinA  «nAtvf.  Tinri  Aia  «weite  am  besten  bei  Kern,  Inscr.  Thessal.,  Ind. 

behauptet  mit  Unrecht,  daß  Tanrokathapsien 
1  Panionien  bildeten  nnd  also  dem  Poseidon 
Panionien  nie  in  Ephesos  gefeiert  worden 
86  bei  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  41  P. 
n6X^v  iihv  oif  itaydXriv  i%n,  t6  d*  IsQhv  roO 
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Tauria  und  Tanrokathapsien« 

In  einzelnen  Fällen  ist  der  Stier  das  bedentongsvoUe  Opfertier 
des  Poseidon^)  wie  in  einigen  Festen,  er  erscheint  aber  nie  so  nahe 
mit  dem  Gott  yerbnnden,  wie  in  dem  ephesischen  Fest;  das  wahr- 
scheinlicb  Tanria  hieß.  Man  kann  nicht  bezweifeln;  daß  es  gerade 
dieses  Poseidonfest  war,  bei  dem  die  Mundschenken  ^Stiere'  hießen.') 
Daß  die  Diener  eines  Gottes  nach  seiner  Tiergestalt  benannt  werden, 
ist  eine  jetzt  anerkannte  Tatsache  (zuerst  Wide,  LE.  79  A.  1).  Ans 
Athenaus  ist  zu  entnehmen;  daß  ein  Gelage  zum  Fest  gehörte;  sonst 
ist  nichts  bekannt,  wenn  man  nicht  mit  Max.  Mayer,  Arch.  Jb.  7  (92)  77, 
die  Taurokathapsien  hierher  ziehen  will;  vielleicht  gehört  der  Kult 
dem  Helikonios  (s.  o.). 

Daß  die  Taurokathapsien  ein  ursprünglich  profiemer;  aus  myke- 
nischer  Zeit  stammender  Sport  sind;  hat  Max.  Mayer  a.  a.  0.  zu  ToUer 
Eyidenz  dargetan;  bekanntlich  haben  die  bildlichen  Darstellungen  aus 
Kreta  sich  seit  der  Veröffentlichung  des  Au£9atzes  sehr  vermehrt  und 
zeigen  auch  weibliche  ^Toreadoren'.')  Es  ist  einleuchtend,  daß  die 
eventuelle  Verbindung  mit  dem  Kult  des  Stier- Poseidon  erst  sekundär 
sein  kann;  f&r  diesen  Gott  paßten  sie  aber  vor  anderen.  Besonders  in 
Thessalien  lebten  sie  weiter;  Larissa  ist  ihre  Hauptstatte  und  setzt  sie 
auf  ihre  Münzen.  Die  Verbindung  mit  dem  Poseidonkult  ist  hier  nur 
eine  lose  Vermutung;  aus  Larissa  ist  nur  der  rätselhafte  Poseidon 
noQaxavalog  (SGD  1, 1, 1321  f.)  bekannt.  Die  auf  die  Taurokathapsien 
bezüglichen  Inschriften  sind  von  zweierlei  Art:  erstens  Siegerlisten ^); 
in  denen  eine  ganze  Menge  Agone  aufgezählt  wird;  die  tavQO^fUfla 
als  der  nationale  Sport  steht  an  der  Spitze.  Was  es  für  ein  Fest  war, 
sagen  die  Inschriften  nicht;  nur  jene  bei  Dittenberger  bemerkt,  daß  es 
durch  einen  Volksbeschluß  erneuert  worden  ist.     Seine  religiöse  Be- 

1)  Z.  B.  Die  Oikisten  von  Lesbos  senken  dem  Poseidon  einen  Stier  ins 
Meer,  Plnt.,  sept.  sap.  conv.  p.  168  B. 

2)  Hesjch  8.  y.  Ta^guc-  kogtii  rtff  &yoydvri  üoösid&pos,    Athen.  10  p.  426  C 

Xoihrgo^  &g  'Afuglag  <pr\6L  Taurokathapsien  in  Ephesos  Artemid.  oneirocr.  1, 8  rav- 
QOtg  d*  Iti  xccTcc  %QoaLQi6i^  iv  *I<Dpl^  TUtldtg  *E(p9<tltov  diuytovlio9X(a.  Es  gibt 
Tavqofp6vr\a  auf  Anaphe,  IG  Xu,  8,  249,  Z.  28;  welchem  Gott  sie  gehören,  ist 
unbekannt;  ebenso  das  von  dem  xavQafpitrig  in  Earyanda  veranstaltete  Fest,  das 
nur  eiD  Stierkampf  gewesen  zu  sein  scheint  (Wide,  Festschr.  f.  Benndorf,  S.  16, 
meint,  daß  ein  Stier  ins  Meer  gestürzt  wurde). 

8)  Ann.  of  the  Brit.  School  at  Athens  7  (1900/01)  94  f. 

4)  SIG«  671  und  BGH  10  (86)  487 f. 
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denimig  erseheiiit  also  glttch  Nalli  da  man  es  nicht  einmal  der  Mühe 
wert  erachtet  hat,  es  nach  einem  Gott  zn  benennen.  Noch  weniger 
lehren  die  Inschriften  der  zweiten  Art^  die  die  Lente  der  siegreichen 
Schar  aufzahlen.^)  Für  Thessalien  ist  die  Verbindung  mit  Poseidon 
nicht  im  mindesten  bezeugt.  Einleuchtender  ist  das  Zusammentreffen, 
daß  aus  Ephesos  (s.  o.)  und  aus  Sinope  (GIG  4157)^  wo  wir  Poseidon 
HeUkonios  und  ein  Fest  im  Monat  Taureon  haben,  Tanrokathapsien 
bekannt  sind.  In  der  Eaiserzeit  wurden  diese  aber  wieder  ein  be- 
liebter Sport  (Mayer  a.  a.  0.  74 ff.);  sie  sind  inschrifUich  belegt  noch 
für  Smyma,  Aphrodisias  und  Ankyra  (CIG  3212,  add.  2769  b,  4039); 
besonders  beachtenswert  ist  es,  wenn  sie  von  Büi^^em  ausgeübt  werden, 
wie  in  Ephesos,  denn  dann  dürften  sie  althergebracht  sein.  Vielleicht 
ist  also  die  Stierhetze  in  jenen  beiden  Städten  gerade  mit  Beziehung 
auf  den  Stieigott  eingeführt  worden.') 

PoaeidonfeBte  auf  den  Inseln. 

Tenos  ist  der  einzige  Ort,  wo  die  Gemahlin  Poseidons,  Amphi- 
trite,  neben  ihm  bei  einem  Fest  auftritt.  Die  Eultbilder  beider  sollen 
Yon  dem  Athener  Telesias  verfertigt  worden  sein.')  Auch  hier  hatte  das 
delphische  Orakel  regelnd  eingegriffen,  wenigstens  kaben  die  Teni^ 
es  behauptet  bei  der  Untersuchung  der  Asjlrechte,  die  Kaiser  Tiberius 
Tomahm  (Tac.  Ann.  3,  63).  Das  steht  yermutlioh  im  Zusammenhang 
mit  dem  Versuch  der  Tenier,  ihrem  Gott  Asylreoht  und  panhellenische 
Geltung  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  zu  yerschaffen,  der 
aus  IG  IX,  1,  97  bekannt  ist.  Die  Phoker  gewähren  hier  Asjlrecht 
und  Beiträge  zur  Wiederherstellung  des  Tempels;  wohl  eben  um 
diesen  Bitten  Nachdruck  zu  yerleihen,  hatten  die  Tenier  das  Orakel 
ausgewirkt.  Die  tenische  Panegjris  war  auch  yon  den  Nachbar- 
städten sehr  besucht,  und  für  die  Schmausereien  waren  besondere 
Häuser   aufgeführt.^)    Das   Opfer  wird   in  einigen  Ehrendekreten  er- 


1)  Die  eine  znent  und  die  zweite  am  besten  bei  Kern,  Inscr.  ThessaL,  Ind. 
BchoL  Bottock  1899/1900  S.  8  f. 

2)  Max.  Mayer  a.  a.  0.  S.  77  behauptet  mit  Unrecht,  daß  Tanrokathapsien 
einen  Teil  der  in  Ephesos  gefeierten  Panionien  bildeten  und  also  dem  Poseidon 
Helikonios  galten,  schon  weil  die  Panionien  nie  in  Ephesos  gefeiert  worden 
sind  (8.  0.).  8)  Philoohoros  fr.  186  bei  dem.  Alex.,  protrept.  p.  41  P. 

4)  Strab.  10  p.  487  Tipfog  dh  n6Xw  iihv  <yb  (uyalrip  i%Uy  xh  d'  Uqhv  to4> 
UoöMidSmo^  Itdycc  iv  &Xcbi>  tfig  n6l8a9  i^<o  ^ag  ä^iov,  iv  &  xal  kötuct6QUc  7C9%oLri- 
zai  fM/c^,  6T\yiMtov  %o^  öwiQXBö^M  nlffiog  Uavbv  tw  6vpdv6vtmv  a^otg  &atv- 
jtit^mv  rä  üoCBiddtPue. 

Kiltion,  OrieoUflche  Feite.  6 
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wähnt;  die  Torsohreibeiiy  Ehrungen  bei  der  Panegyris  im  Heiligtum 
des  Poseidon  und  der  Amphitrite  bei  den  Opfern  zu  verkünden;  da- 
neben sollen  sie  bei  dem  iaragischen  Agon  der  Poseidonien  und  der 
Dionysien  verkündet  werden.^)  Andere  Inschriften  (CIÖ  2330  xl  2333) 
haben  nur  diese  Anordnung.  Es  erhellt,  wie  sehr  die  Tenier  das 
Poseidonfest  als  ihre  Hauptfeier  betrachteten^  da  sie  die  Tragödie  von 
Dionysos  loslösten ,  um  den  Glanz  der  Poseidonien  zu  erhöhen. 

Auf  Delos  wurde  dem  Gott  im  Poseideon  als  Opfer  ein  Stier 
dai^ebracht;  einmal  werden  ohne  besondere  Angabe  600  Drachmen 
für  die  Poseidonien  verrechnet,  also  ein  ansehnliches  Fest.') 

Die  sehr  verstümmelte  Inschrift  Yon  Mykanos  (Boß,  Inscr.  ined.  2 
S.  39  «  Rangabe,  Antiqu.  hell.  Nr.  899)  nennt  Z.16  slg  tä  no0sCdia  FH, 
Die  genaue  Übereinstimmung  mit  den  Ausgaben  in  den  delischen 
Rechnungen  ist  auffällig;  der  Stein  kann  doch  nicht  ein  von  Delos 
verschlepptes  Stück  sein.  Z.  1 — 9  enthält  das  Inventar  eines  Tempel- 
schatzes, Z.  10 — 15  handelt  es  sich  um  Bürgschaft  und  Rechenschaft, 
Z.  16  um  die  Poseidien,  Z.  17 — 22  um  Zinsen,  Z.  23  um  Ausgaben 
für  Spiele  und  besonders  für  Preise  verschiedener  Art,  mit  Fackeüau^ 
Wettlauf,  Faustkampf  anfangend;  auch  die  Haut  des  Opfertieres  scheint 
für  diesen  Zweck,  verwendet  worden  zu  sein;  Z.  23  slg  ad'Xa  H  xncl  ^ 
ßiiQöa,  Das  Ganze  bildet  eine  Einheit^  Inventar  und  Rechnung  eines 
Tempels  und  Rechnungen  für  das  daran  geknüpfte  Fest,  die  Poseidien. 
Das  paßt  nicht  für  Delos,  und  auf  Mykonos  wurde  Poseidon  viel  verehrt 

In  den  mykonensischen  Fasten  werden  am  12.  Poseideon  Opfer 
an  Poseidon  in  zweierlei  Gestalt  vorgeschrieben.^)    Aus  dem  Epitheton 

1)  BGH  27  (08)  240ff.  Nr.  8  Z.  16ff.  &]v(xyoifB4)öai.  a^&  (sc.  tov  istitpccp^y 
thv  &Q%ovxa  xriv  6tBq)av\rmi6i^ov\  &Q%^v  iv  t«  t&i>  UgSn  toÜ  üoöeid&pos  xal  tffi 
^Aii]<pnQlTrief  3tav  tijp  dvclav  xal  tiiv  navi^VQiv  6v\y\x9X[B\l  ^  «^Xtp,  xal  h 
xm  ^edtQOH  no6i[d9]l<ov  xal  JLo[vv]6i<ov  tm  äySavy  t&v  tgayaidStP,  Ebenso 
246 ff.  Nr.  6  Z.  7ff.;  281  f.  Nr.  1  Z.  26;  GIG  2881,  2882.  Nene  Inflchriften  ans 
den  Grabungen  des  Herrn  Demonlin  sind  im  Mxis^  Beige  1904  S.  65  mitgeteilt. 
Die  Zeitschrift  ist  mir  leider  bisher  nnzogänglich  gewesen. 

2)  Rechnungen  des  J.  180,  BGH  6  (82)  26,  Z.  219  ßoi^g  tm  IlQ6%idm^ 
naQoc  ^aviov  hH.     Zeit  bestimmt  durch  BGH  27  (08)  66,  Z.  28 f.  Iloöiäsmog-  — 

toü  ßo^s  roü  9vd'ivtos  totg  üoeideloig  ^  ß^gea  inqd^  d^axC^  Fhth 

xal  x6idiov  dQaxii&v  -ür*.  S.  74,  Z.  89  als  Iloöidsia  r»  H.  X6Yog  t&v  elg  tä  Iloöi- 
[dsuc]  (das  Opfermahl)  BGH  29  (06)  524  Nr.  179. 

8)  SIG*  615,  V.  Prott  FS  Nr.  4  Z.  6  Iloaidsiapog  dvadaxitBi  Tlocudwi  7>- 
{LBvLtri^  xqihg  xaXXicxaioiV  Uvxhg  ivSgxrig'  6  xQthg  elg  n6Uv  oi)x  siödyttar  vm^j 
xal  nXdxTi  x6nx$xat'  ^  TcXdxri  anivdsxa^'  xm  legst  yXc^fftfoc  xal  ßgaxitoif.  xrii  cAtf^^ 
illUgat  Tloceyd&fif^  ^xLioi  &ftvhg  Xevxhg  iv6gxrig'  yvvatxl  <yb  d-iing'  xal  &x6  xae 
xiXovg  xm  Ix^vodv  ßovXrj  Ttgtaitivri  Isgela  s^xotf*  dgaxi^&p  did6xm. 
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TsftBP(tfig  und  der  Yorsclirifi;,  daß  der  zu  opfernde  Widder  nicht  in  die 
Stadt  eingefCQirt  werden  durfte^  bestätigt  sich  die  Beobachtung  Kohlers 
(AM.  10  [85]  37),  daß  Poseidon  oft  nur  ein  Temenos  ohne  Tempel 
hatte,  das  außerhalb  der  Stadt  gelegen  war.  Er  ist  also  hier  ein 
Meeresherrscher  wie  der  Helikonios. 

Der  Tang-Poseidon  {<bfixvog)  scheint  ein  Fischergott  zu  sein, 
wenigstens  wurden  die  Kosten  des  Opfers  aus  den  Abgaben  der  Fischerei 
bestritten.  Über  die  Einzelheiten  der  Opfer  s.  y.  Prott,  FS.  15.  Es 
ist  wenig  glaublich,  daß  eins  von  diesen  Opfern  mit  den  in  jener 
Inschrift  erwähnten  Poseidien  identisch  ist;  auch  in  Sinope  besteht 
eine  doppelte  Festzeit  des  Gottes. 

Sonst  tritt  Poseidon  selten  als  spezieller  Gott  der  Fischer  auf; 
noch  kann  erwähnt  werden,  daß  die  Äoler  ihm  einen  Thunfisch  als 
Erstling  des  Fanges  opferten.^) 

In  den  Fasten  von  Kephali,  dem  alten  IsiJimos,  auf  Kos  wird 
am  10.  Panamos  ein  Opfer  an  Poseidon  yerzeichnet.') 

Posidea  erscheinen  in  Mitylene  in  einem  fragmentarischen  Spenden- 
verzeichnis  der  romischen  Zeit.') 

Auf  Bhodos  kommt  der  von  den  bisher  behandelten  ganz  Ter- 
schiedene  Kult  des  Poseidon  Phyt^lmios  vor.*)  Er  stammt  wahr- 
scheinlich Yon  dem  Peloponnes,  wo  Poseidon  als  Gott  des  Wassers 
überhaupt  auch  Spender  der  für  die  Vegetation  nötigen  Feuchtigkeit 
und  Schützer  der  Gewächse  wurde.  Als  solcher  heißt  er  Phytalmios 
und  wird  an  mehreren  Orten  verehrt.*)  In  Arkadien  tritt  er  zu  der 
Ackerbaugöttin  in  nahe  Verbindung.  Das  Opfertier  auf  Rhodos, 
em  Schwein,  deutet  seine  agrarische  Natur  an;  noch  ein  Beispiel  für 
diese  Verbindung  ist  aus  dem  Peloponnes  bekannt.®) 

1)  Athen.  7  p.  297  E  'Avxlyovog  6  KagvorMs  iv  tat  %bqI  UiBtag  %o%}g  AloUag 
liyH  &v6lar  ixnsXoiivrag  tat  Tlocud&nfi  ^nh  tijv  tSiv  96vv(dv  &Qav,  Stav  BifayQi^- 
tfotf»,  ^9iv  t&  d'$&  thv  xgmov  aX6vxa  d^vvov,  xal  tiiv  9vclav  taitriv  maX^lo^yai 
9vTvatop. 

2)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Coß  Nr.  401;  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  14 f.  d$%d{t)ai. 

TIoTM^ldäiH' ]  {&Q)<S8ifa,  —   In  den  Gymnasialfasten  a.  a.  0.  Nr.  48  bzw. 

Nr.  18,  8IG*  619  Poseidania  am  4.  Artamitios. 

8)  IG  Xn,  2,  71  Z.  6  'Biv  tg  tä  UocLBza  «*t- 

4)  IG  Xn,  1,  905,  SIG>  622  BivöaiöLov  i%xa[i\  lötanivov  nox9i9&vi 
^>VTccXfUü»i  ig  riUog  doif  ijra». 

6)  Troizen  Paus.  2,  82,  8;  Megara  (?)  Plut.,  qn.  symp.  p.  780  D;  Erythrai 
SIG«  600 B  Z.  81  und  Athen.  Auf  los  Phytabnios  als  Sondergott  IG  XÜ,  6, 18 
*HQcndaldrig  Jio(v)  ^vtaXiUmi;  bei  Usener,  Göttern.  268  nachzutragen. 

6)  Ein  kleines  Marmorrelief  in  Maina  (Lakonien)  gefunden  mit  einem 
Schwein,  darüber  'in\nldag  iro[T*]dfiyi  «*%«•',  AM.  16  (91)  140. 
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g4  Athena. 

Noch  ein  agrarisches  Fest,  zudem  Weinlesefest,  würde  Poseidon 
haben,  wenn  die  Hesjchglosse  sr^orpt^^/om*  io(ftii  /Iwvi6i>v  wd  J7<H»i- 
dßivog  richtig  ist;  das  ist  aber  kaum  möglich. 

Poaeidonische  Agone 

außer  den  schon  angef&hrten  werden  anhangsweise  yerzeichnet. 

Auf  Ehodos  nach  der  Vermutung  Dittenbergers,  daß  die  nahe 
Halikamaß  gefundene  Siegerliste  SIG'  679  rhodischen  Ursprungs  sei. 
Die  Mischform  Iloösiddvuc  paßt  gut  fQr  Rhodos,  wenn  sie  auch 
anderwärts,  z.  B.  in  Lakonien,  vorkommt. 

Aus  Megara  stammt  die  Liste  IG  YU,  47  (IloösCdsa), 

Unbekannten  Ortes  sind  die  Poseidaia  GIG  1430  (aus  Sparta);  da 
sie  zusammen  mit  Eleutheria  und  Erotideia  Yorkommen,  sind  sie  yiel- 
leicht  böotisch  oder  wahrscheinlicher  einer  der  vielen  südpeloponne- 
sischen  Agone. 

Die  am  Bhion  bei  Molykreia  gefeierten  Ehieia^)  werden  auch 
Poseidon  gegolten  haben,  da  das  Vorgebirge  ein  f&r  ihn  geeigneter 
Eultplatz  ist  und  die  Athener  nach  ihrem  Siege  431  dort  eine  Triere 
geweiht  haben  (Thuk.  2,  84). 


Athena. 

Bei  der  Besprechung  des  Hera-  und  des  ApoUondienstes  hat 
sich  ein  Gegensatz  ergeben  zu  der  jetzt  herrschenden  Richtung,  jeden 
der  großen  Götter  auf  eine  Naturgottheit  zurückzufahren.  Die  Be- 
dürfiiisse  der  Menschen  schaffen  die  Götter,  und  auch  der  primitiTste 
Mensch  hat  andere  Bedürfhisse  als  diejenigen,  die  die  Naturgötter 
gewähren.  So  entstand  ApoUon  der  apotropäische  Gott,  der  *  Sühn- 
gott' xat  il;oxiiv.  Höhere  Gesittung  braucht  und  bringt  noch  höhere 
Gottheiten  z.  B.  die  Ehegöttin  Hera.  Es  ist  gar  nicht  notwendig^ 
daß  diese  Eulturgötter,  wie  man  sie  nennen  kann,  aus  der  niederen 
Sphäre  der  Naturgottheiten  hervorgegangen  sind;  wie  das  religiöse 
Bedürfiiis  sich  in  die  Götterwelt  projiziert  durch  das  Erschaffen  neuer 

1)  Plat.,  sept.  Bap.  conv.  p.  162  E  itvyxccv$  dk  AoxQotg  ^  x&nf  *Pla>v  xa^0%&9a 
dvaUc  xal  navi^Q^g^  rjv  &yov6i^  fr»  v^  innpavStg  %sqI  thp  x6nov  ixBtvop.  Die 
Leiche  Hesiods  soll  während  des  Festes  von  Delphinen  ans  Land  getragen  worden 
sein;  über  die  Sage  s.  onter  Ariadne.    Siegerinschrift  {*PUuc)  IG  lY,  428  Z.  10. 
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6tötfcer;  hat  üsener  gelehrt.  Oder  aber  wenn  der  durch  die  Fort- 
schritte der  Kultur  und  der  Gesittung  bedingte  ümwandlungsprozeß 
eine  beliebige  kleine  Naturgottheit  ei^riffen  hat,  modelt  sie  sie  völlig 
um  und  trennt  sie  Ton  dem  Boden  los,  in  dem  sie  zuerst  gewachsen 
ist,  so  daß  der  Ausgangspunkt  ganz  unkenntlich  und  auch  ganz 
gleichgültig  ist.  Man  scheint  jetzt  zu  yergessen,  daß  die  Bedingungen 
f&r  das  Entstehen  Yon  Göttern  dieser  Art  in  Ghiechenland  sicher 
tausend  Jahre  und  noch  mehr  vor  der  historischen  Zeit  bestanden 
haben,  aus  der  wir  erst  die  griechischen  Gotter  kennen. 

Die  Entscheidung  dieser  Prinzipfrage  ist  von  der  größten  Be- 
deutung für  Athena.  Auch  sie  ist  mit  großer  Zuversicht  auf  Himmels- 
erscheinungen, gewöhnlich  das  Gewitter,  bezogen  worden.  Die  Theorie 
hat  ihre  Hauptstütze  verloren,  seitdem  Bader  und  Reichel  nach- 
gewiesen haben,  daß  die  Ägis  ein  Ziegenfell  ist,  das  das  älteste 
Schutzmittel  und  Schild  war.^)  Mit  größerem  Fug  konnte  man  wegen 
gewisser  attischer  Riten,  der  heiligen  Pflügungen,  der  Skirophorien 
und  wegen  der  Stellung  Athenas  als  Schützerin  der  Ölbaumkultur 
sie  als  eine  agrarische  Göttin  auffassen;  das  ist  aber  nicht  für  die 
anderen  Kulte  zutreffend  und  in  Wirklichkeit  peripherisch.  Mit 
dem  Ackerbau  hat  sie  wie  ihr  männliches  Gegenstück,  Zeus  Polieus, 
zu  schaffen,  weil  sie  in  allem  und  im  allgemeinen  Schirmerin  ihrer 
Gemeinde  ist. 

Der  Streit,  ob  die  Göttin  nach  der  Stadt  oder  die  Stadt  nach 
der  Ctöttin  benannt  worden  ist,  ist  alt;  die  bedeutendsten  Gelehrten 
stehen  auf  verschiedenen  Seiten.*)  Wie  er  entschieden  wird,  hat 
hauptsächlich  prinzipiellen  Wert.  Wenn  Athena  einfach  Mie  Athenerin' 
ist,  hat  sie  ihre  glänzende  Laufbahn  als  Stadtgöttin  von  Athen  be- 
gonnen; wenn  die  Stadt  von  ihr  ihren  Namen  hat,  so  zeigt  das,  daß 
sie  schon  in  unvordenklichen  Zeiten  als  Stadtgöttin  auf  der  Burg 
verehrt  wurde,  wo  das  erste  Athen  gebaut  wurde.  Freilich  kann  sie 
dann  auch  seit,  unvordenklichen  Zeiten  eine  gemeingriechische  Göttin 
sein,  wie  Dümmler  in  seinem  gehaltvollen  Artikel  in  P.-W.  darzutun 
sucht. 


1)  Bader,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1878  S.  677;  Reichel,  Homer.  Waffen«  64 ff., 
sp&ter  zwar  als  Schild  aufgefaßt  0.  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1882  S.  618 f. 
und  1886  S.  80. 

2)  Auf  jene  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  2  §  7$  A. ;  auf  diese  Usener,  Göttern. 
282,  Wilamowitz,  Aristot.  und  Athen.  2,  86  f.  und  Eretschmer,  Einl.  in  die  G^ch. 
der  griech.  Sprache  418  ff,  der  die  Frage  einer  sehr  klärenden  Behandlung  onter- 
zogen  hat. 
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Hera  wurde  yielerorts  als  die  ^argiTisohe'  verehrt;  weil  ilir  Haupt* 
sitz  Argos  war.  Die  Eultverbreitung  liegt  fOr  Athena  komplizierter, 
ist  aber  auch  wegweisend.  Alea  war  eine  ursprünglich  selbständige 
Göttin,  die  noch  in  historischer  Zeit  in  Athena  nicht  ganz  auf- 
gegangen war.  Von  der  gleichnamigen  Stadt  ausg^angen,  deren 
Stadtgöttin  sie  war,  ist  sie  eine  gemeinarkadische  Polias  geworden 
und  erst  als  solche  mit  Athena  identifiziert  worden.  Ähnlich  liegen 
die  Verhältnisse  bei  Athena  Itonia,  obgleich  der  Name  hier  nicht 
als  Zeuge  für  die  ursprüngliche  Selbständigkeit  angeführt  werden 
kann.^)  Zuerst  Stadtgöttin  Yon  Iton  wird  sie  gemeinthessalisch,  dringt 
auch  in  Böotien  ein,  und  auf  dem  fernen  Amorgos  ist  ihr  Eult  sehr 
stark.  Das  erinnert  an  die  Verbreitung  der  Kulte  des  ApoUon  Pythios 
und  Delios,  aber  nur  im  Anfang.  Alea  und  Itonia  haben  angrenzende 
Städte  übernommen,  weil  die  Einwohner  in  ihnen  mächtige  Poliad^ 
sahen,  dann  haben  sie  sich  überall  der  Athena  untergeordnet;  sie  muß 
also  die  mächtigste  und  größte  Polias  gewesen  sein. 

Sowohl  in  früheren,  wie  anerkanntermaßen  in  späteren  Zeiten 
ist  dies  der  Kern  der  Athena  gewesen,  daß  sie  Polias,  Stadtschirmerin 
überhaupt  gewesen  ist.  Sie  ist  aber  nicht  von  diesem  abstrakten 
Gedanken  ausgegangen,  sondern  yon  etwas  sehr  Konkretem,  dem 
amulettartigen  PaUadion,  dem  Unterpfand  für  das  Bestehen  der  Stadt. 
Mit  den  semitischen  Stammesgöttem  ist  sie  nicht  zu  yergleichen.  Die 
Bedeutung  und  das  Alter  der  Palladien  hat  Dümmler  a.  a.  0.  in  die 
rechte  Beleuchtung  gerückt.  Sie  sind  eine  Art  ^Fetische',  an  die  das 
Glück  und  die  Existenz  der  Stadt  geknüpft  sind,  nicht  Kultbilder 
(das  Heiligtum  der  Athena  Poliatis  zu  Tegea  wurde  nur  einmal  im 
Jahr  yon  dem  Priester  betreten)^);  früh  wurden  sie  menschenähnlich 
gestaltet  und  natürlich  in  schirmender  Stellung  mit  geschwungener 
Lanze  und  gehobenem  Schild.  Warum  daraus  eine  Göttin,  nicht  ein 
Gott  geworden  ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Es  ist  nicht 
glaubhaft;,  daß  die  Palladien  früher  als  andere  Götterbilder  menschlich 
gestaltet  worden  sind,  wohl  aber  yerständlich,  daß  sie  am  zähesten 
die  altertümliche  Form  bewahrt  haben. 

Athena  tritt  in  persönliche  Beziehungen  zu  einzelnen  Menschen, 
die  sie  besonders  schützt  und  geleitet,  und  dieses  Verhältnis  ist  in 
einigen  Geschlechtem  erblich  (s.  Dümmler  a.  a.  0.  1943).  So  an- 
dauernde und  regelmäßige  Verbindungen  zwischen  einem  Gott  und 


1)  Doch  der  Personenname  'ItavUc,  A.  M.  7  (82)  229  Z.  80. 

2)  PaoB.  8,  47,  6,  mehr  bei  Dümmler,  P.-W.  2,  1995. 
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einem  Menschen  wird  man  bei  den  anderen  Göttern  yergebens  suchen. 
Anch  dies  führt  auf  dieselbe  Wurzel.  Die  Polias  der  mykenisohen 
Herrenburg  ist  eben  die  persönliche  Schutzgöttin  des  Königs  und  des 
königlichen  Oeschlechts^  ein  Verhältnis,  von  dem  in  Athen  noch  ein 
Nachklang  vorhanden  ist,  indem  Athena  in  das  starke  Haus  des  alten 
Landeskonigs  Erechtheus  hineingeht  und  dort  verehrt  wird.  Als  dann 
das  Königtum  von  der  Republik  abgelöst  wurde,  ward  Athena  eine 
Polias  in  unserem  Sinne.  Aus  dem  Charakter  der  Athena  als  Stadt- 
schirmerin  überhaupt  lassen  sich  ihre  Beziehungen  zu  dem  ganzen 
stödtischen  Leben  gut  verstehen.  Krieg  und  Ratschläge,  Acker- 
bau und  Kunstfertigkeit  der  Frauen  und  der  Handwerker  schützt  sie 
gleichermaßen. 

Die  hier  vorgetragene  Auffassung  ist  einseitig.  Die  großen 
Mythen  von  der  Geburt  und  dem  Gigantenkampf  sind  unberücksichtigt 
gelassen.  Aber  gerade  gegenüber  der  verlockenden,  aber  auch  ge- 
fahrlichen Mythendeutung,  die,  wie  mir  scheint,  auch  einen  so 
genialen  Forscher  wie  Dümmler  irre  geleitet  hat,  sollte  das  Anrecht 
der  Kultgeschichte  stark  betont  werden,  und  hierzu  stimmt  auch  die 
Heortologie. 

Die  Feste  der  Athena  sind,  besonders  außerhalb  Attikas,  nicht 
zahlreich.  Nur  in  einem  Falle  sind  bemerkenswerte  Riten,  wenn  nicht 
überliefert;,  so  doch  zu  erschließen;  sie  gehören  aber  in  einen 
anderen  Zusammenhang  (s.  die  Hellotien).  Dieses  Verhältnis  kann 
zweifEM^h  erklärt  werden.  Es  könnte  darauf  gedeutet  werden,  daß 
Aihena  eine  spät  eingewanderte  Göttin  sei,  was  aber  aus  anderen 
Ghründen  undenkbar  ist.  Wenn  man  aber  in  Betracht  zieht,  daß  die 
alten  Athenabildnisse,  die  Palladien,  keine  Kultbilder  waren  und  der 
Dienst  auf  die  notwendige,  von  dem  Priester  oder  der  Priesterin  ver- 
richtete Pflege  und  vielleicht  auf  irgendein  Opfer  beschränkt  war, 
wird  man  verstehen,  daß  daraus  kein  Volksfest  entstehen  konnte. 
In  den  Zeiten  (die  recht  früh  gekommen  sein  mögen),  als  man  es  als 
einen  Mangel  empfand,  daß  die  Stadtgöttin  keine  Feste  hatte,  und 
daher  solche  stiftete,  war  die  Triebknift  des  Kultes  erloschen;  die 
Feste  wurden  nach  dem  ali^ewohnten  Schema  eingerichtet:  prunk- 
volle Prozessionen,  große  Opfer  und  vor  allem  Spiele.  Die  Athena- 
feste  werden  daher  schnell  abgetan  werden. 
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Feste  der  StadtgötUn  Athmia. 

Jleaia  in  Tegea.  Die  Göttin  Alea  ist  ursprünglich  selbständig^); 
die  Stadt  tragt  ihren  Namen  wie  Budeia  nach  Athena  Budeia 
(Eretsohmer  a.  a.  0.  419).  Der  Name  wird  als  die  ^ Sonnenwärme' 
gedeutet y  richtiger  aber  mit  Foug^res  a.  a.  0.  als  die  Zuflucht,  die 
Schirmerin.  Ihr  Fest  ist  nur  durch  Spiele  bekannt^;  denn  die  nächt- 
lichen Chortanze,  die,  wenn  richtig,  bedeutungSToU  sein  würden,  sind 
zu  unsicher  bezeugt.') 

Nach  Pausanias  a.  a.  0.  wurde  in  dem  Stadion  von  Tegea  auch 
ein  Agon  namens  HcHotia  gefeiert.  K  Fr.  Hermann,  G.  A.^  §  51, 19 
yerknüpftihn  mit  den  korinthischen  ähnlich  lautenden  Hellotien.  Zurück- 
haltung ist  geboten,  da  es  nicht  einmal  bekannt  ist,  welchem  Gott  der 
Agon  gewidmet  war.^)    Das  Aition  ist  etymologisch  und  nichtssagend. 

1)  Nach  der  Identifizierung  wird  sie  in  den  ältesten  Inschriften  und  Texten 
'JUu  'A^dva  genannt,  s.  B.  Meister,  Yerhandl.  der  s&chs.  Ges.  der  Wiss.,  phil.-hist. 
Cl.  1889,  S.  88.  In  der  von  Foug^res  BCH  16  (92)  678 f.  veröffentlichten,  archa- 
ischen Inschrift  ist  der  Name  nur  'jüda^  was  mit  der  Bezeichnung  a  &96g 
wechselt.  Das  Heiligtum  in  Tegea  heißt  auch  Alea,  vgL  BCH  10  (86)  444, 
ebenso  das  Tempelgesetz  18  (89)  281  ff.,  über  welches  zuletzt  Ziehen,  Rh.  M.  60  (06) 
464  ff.,  handelt. 

2)  Paus.  8,  47,  4  toD  vocoü  dk  o^  n6ifQei  ötddiov  %Si^  yfii  iöti,  xal  &fov6iv 
&ySi»as  ivtaiid'a^  [dXsata  dvofiMtowss  &'Jth  r^^  'A^v&q^  xhv  dh  ^JXatut,  8ti  Accxt- 
dan/LOvUov  xh  %olAf  iv  t$  yMxjj  fcovrag  bIIov.  Schol.  Find.  Ol.  7,  16$;  CIG  1516; 
IG  IV  1186;  BCH  10  (86)  444  =  AM  7  (82)  287;  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  P^o- 
ponn.  2,  841b;  Proedrie,  Inschr.  von  Perg.  166. 

8)  Moses  Chosroenis  progymn.  lU,  ezempl.  8  (s.  Eock  FCG  1  p.  782)  dum 
in  Arcadiae  quadam  wrhe  festum  Minervae  eeUbraretur,  cum  eiusdem  sacerdote 
Augea,  Alex  ßia,  choreas  in  noetumis  saicris  agitante  rem  Hercules  habtUt  etc. 
Vgl.  Seneca,  Herc.  Oet.  866  Arcadia  nempe  virgo  Palladioa  charos  Dum  nectit,  Auge, 
uim  stupri  paaaa  excidit  Die  Erzählung  Moses'  stammt  aus  einem  Dramatiker; 
für  Euripides  tritt  z.  B.  Wilamowitz  ein;  fttr  einen  Komiker  z.  B.  Meineke 
FCG  6,  67,  Dieterich,  Pulcinella  186.  Auge,  die  Geburtsgöttin  und  Matter  des 
Telephos,  ist  natürlich  keine  Hypostase  der  Stadtgdttin.  Da  aber  für  das  ge- 
wöhnliche Sagenmotiv,  daß  die  Jungfrau  bei  einem  Fest  vergewaltigt  worden 
war,  eine  bestimmte  Gelegenheit  ausfindig  gemacht  werden  sollte,  lag  das  Haupt- 
fest  von  Tegea  am  nächsten.  Daher  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  die  nähere 
Schilderung  sich  auf  wirkliche  Eulttatsachen  gründet;  vielleicht  ist  sie  lediglich 
för  den  Zweck  des  Dramas  frei  gestaltet  worden:  eine  nächtliche  Feier  war  für 
die  Tat  des  Herakles  am  geeignetsten. 

4)  Steuding,  RL.  1,  266  zieht  vermutungsweise  hierher  die  Weihinschrift 
eines  Griechen  aus  Pnteoli  (sie!)  CIL  X,  1660  ex  imperio  genii  Alotiani  Euaristus 
servitor  deorum  ex  viso  libfens)  an(imo);  dies  kann  davor  warnen,  die  Namens- 
form anzutasten,  ist  aber  gewagt.  DaB  er  ein  Genius  der  Sonne  sei,  muß 
bestritten  werden.    Wir  wissen  doch  gar  nichts  von  den  Halotienl 
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JBanim  sind  dem  Namen  nach  bekannt  in  Krannon^)]  über 
Athena  Itonia  s.  S.  86.*) 

E!allimachoB  scheint  der  Gottin  gewidmete  Spiele  in  Dotion  Yor- 
ansznsetzen^;  wenigstens  ist  nach  Y.  76  nicht  das  krannonische  Fest 
gemeini  Der  Monatsname  ist  in  Thessalien  weit  verbreitet:  Eierion^ 
Larissa,  MetropoUs;  Thaumakia,  Perrhaebia  —  anch  in  Tanromenion 
auf  Sizilien  —  nnd  deutet  an,  daß  das  Fest  ziemlich  allgemein 
thessalisch  gewesen  ist. 

Das  böotische  Bnndesfest,  die  Pamhoicftien,  wnrde  in  dem  Heilig- 
tum der  Athena  Itonia  unweit  Eoroneia  gefeiert;  bekannt  sind  be- 
sonders die  Spiele.^)  Wie  der  Widersprach  zwischen  Pausanias  und 
Strabon  zu  lösen  sei,  ist  unsicher.  Jener  erklärt^  daß  der  der  Athena 
beigesellte  Gott  Zeus  ist,  dieser  nennt  ihn  Hades;  hier  liegt  aber 
die  Vermutung  nahe^  daß  das  Mystische  spätere  Auslegung  ist.  Das 
Fest  wurde  im  Pamboiotios  (»=  Boedromion)  gefeiert.*) 

Den  Kult  der  Athena  Itonia  in  Arkesine  und  Minoa  auf  Amorgos 
haben  vermutlich  thessalische  oder  böotische  Einwanderer  mit  sich 
gefährt,  wie  Dittenberger,  SIG'  642  A.  2  schließt.  Das  Fest  ist  so 
glänzend,  daß  es  die  Hauptfeier  und  Athena  Itonia  die  Hauptgöttin 
gewesen  sein  muß.  Über  das  Fest  in  Arkesine  belehren  uns  zwei 
Ehrendekrete  für  angesehene  Männer,  die  das  Fest  geleitet  und  dessen 
Kosten  bestritten  haben.®)  Die  Festleiter  ließen  durch  den  Herold 
auf  dem  Markt  Bürger  wie  Fremde  einladen,  an  dem  Fest  teilzunehmen. 
Prozession,  Opfer  und  Schmaus  werden  erwähnt.    Der  Schmaus  dauerte 

1)  Polyän,  strat.  2,  84  kof^fi^  o^eris  tSiv  KaXovfiivmv  'Itmvlmv  (corr.  E.  Fr.  Her- 
mann, mss.  tceivlmv  oder  ^svlav),  iv  ^  ndvtsg  KgavmvLOi  naliovciv. 

2)  Vgl.  Buflolt,  Gr.  Gesch.  l\  248  A.  2  nnd  Drexler  in  RL.  ß.  v. 

8)  Kallim.,  in  Cer.  74 f.  f^v^ov  *h<oviddog  viv  'Ad^ivalag  in*  äsd'Xcc  'OgfLsvldai. 
wxXiovxBg, 

4)  Paus.  9,  84,  1  nQlv  dh  ig  KoQmvBtav  ii  'AXaXxofLBV&v  &<pi%iöd'ai,  tfjg 
'hmwlag  'A^riväg  iöu  rh  Uq6v  utaUlxai  dk  &^h  'Itavlov  toO  'Antptxvvopog  ^  wd  ig 
thv  %owhv  cwLaciv  ivtaü^a  ol  BoMutol  a^XXoyov,  iv  dh  x&  va&  %aX%o^  'XBnoifi- 
(Uva  'AdJiväg  'htoviag  xccl  Ai6g  ictw  &yäk\utxa,  Strab.  9  p.  411  ivta^^a  (in  dem 
Heiligtum  der  Athena  Itonia)  dh  %al  xk  üaiißotaxta  owBxiXow.  avyxccd'ldQvxai 
Sk  x^  'Adr^a  6  "Atdr^g  %ax&  xiva,  mg  tpaeiy  (ivcxwijv  alxlccv.  Belege  für  die 
Spiele  8.  Index  zu  IG  VU  und  GIG  1688.  Anch  gelegentlich  bringen  die  Böoter 
Athena  Itonia  ein  Siegesopfer  dar,  Polyän,  strat.  7,  48. 

6)  Latyßchew,  AM  7  (82)  81  ff. 

6)  SIG"  642  XL  648;  ich  führe  aus  dieser  an  Z.  9  xBt  'A^v]&i  xst 'Ixavlai. 
xd  xB  &k%a   [^(mXi^  fp\iXQxL\Miig  ^9qI  xi}v  noyi/x^  x^v  [yBvo\Uv7iif\  xolg  d^otg, 
ital  naQi^y[8d9v  iv  x^  &yoq&  x^h"]  xfig  koQxfig  ^exä  %riQ^iicc[xog  Uvai,  tig  xä' 
*Ix]ibvM  xxl.  Rev.  de  phil.  27  (08)  S.  116  und  S.  118  =  A.  M.  11  (86)  108  Nr.  18. 
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nach  SIG^642  sechs  Tage^  wobei  700  Menschen  bewirtet  wurden.  Eigent^ 
lieh  sollten  die  Feiernden  die  Kosten  gemeinschaftlich  decken,  hier 
zahlt  aber  Kleophantos  ans  eigener  Kasse,  und  daher  wird  ihm,  seiner 
Familie  und  seinen  Nachkommen  für  die  Zukunft  unentgeltliche  Teil- 
nahme gewährt.  Daß  die  Itonien  mit  Spielen  verbunden  waren,  ist 
nicht  glaublich,  da  sie  nicht  unter  den  Leistungen  der  Festleiter  er- 
wähnt werden  und  die  Bekränzung  bei  den  Itonien  auf  dem  Markt 
bei  der  Prozession  verkündet  wurde.  ^)  Mit  der  Proedrie  bei  der 
öiivodog  t&v  *Ita}vi<DV,  Rev.  de  philol.  27(03)115,  ist  wohl  ein  Ehren- 
platz bei  dem  Opfer  und  Opferschmaus  gemeint. 

Das  Fest  in  Minoa  war  ganz  ähnlich,  nur  gibt  es  dort  ein  Kol- 
legium von  IsQOVQyoC  der  Athena  Itonia,  die  ihren  Tempel  reparieren 
lassen  und  das  Ehrendekret  filr  Epinomides^  ausstellen.  Die  Stellung 
des  Festleiters  wird  iQxii  slg  ^Ixdyvia  genannt.  Es  fanden  hier  ebenso 
Einladung  durch  Heroldsruf  auf  dem  Markt,  Prozession,  Opfer  einer 
Kuh  und  ein  Schmaus  statt,  woran  550  Personen  teilnahmen;  es 
kostete  den  Epinomides  tausend  Drachmen.  Sonst  hätten  die  Kosten 
von  dem  ^Pelanos'  der  Göttin  gedeckt  werden  müssen;  Epinomides 
überließ  ihn  aber  den  EUerurgen,  um  dafür  den  Tempel  zu  reparieren. 
xiXavog  bezeichnet  Men  erlesensten  Teil  des  einem  Gott  gelieferten 
Getreides,  aus  dem  man  die  Opferkuchen  bereitet'^,  hier  aber  wohl 
den  Zehnten  überhaupt. 

Auch  in  Sparta  war  Athena  Stadtgöttin  und  hieß  Poliuchos, 
im  Yolksmund  aber  nach  dem  Schmuck  ihres  Tempels  gewöhnlich 
Ghalkioikos.^)  Das  Fest  hieß  nach  der  Stele  des  Damonon  Aihanaia 
und  war  mit  Spielen  verbunden.  Am  bekanntesten  ist  es  durch  den  von 
Polybios*)  erzählten  Überfall  auf  die  Ephoren.    Es  fand  ein  Zug  aller 

1)  A  a.  0.  642    Z.  84  'ItavUav  trii  %0{t%Tii  iv  Tijt    äyoQ&i  &vayoqBV9iv  xhv 

2)  SIG*  644 {trivhg  Kqopi&vos  ido^w  totg  ItQOvgyotg  trig  *A97iväg 

rijff  'Itmvlag-  insidri  'EmvoiUdrig  Ssoyivov  äg^ag  tiiv  &qx^v  tijv  tlg  'Itarta  TT^g 
ts  9v6lag  xocl  tiig  xoftxrig  Snmg  yivr];Tce[t\  T^i  ^ack  &g  xocXUötti  Tt&öaiß  6%avSii9 
inoi^öceto  xal  rcoft  xoQBvoiUvmv  slg  tiiv  ioffxijv  xaXStg  ical  tpiXotlittog  inBiuXi/}^  xtX. 

3)  Stengel,  Hermes  29  (94)  288. 

4)  Paus.  8,  17,  2.  Der  offizielle  Name  war  Poliuchos;  daher  schreibt 
Damonon  IGA  79  ^a^^oy  ävi^Bxs  'A^avaia  üoXtdxoi  vixd&g.  %ul  'Adiivauc 
tst[Qd%iv]  in  derselben  Inschrift  Z.  10  bezieht  sich  auf  die  mit  dem  Fest  ver- 
bundenen Spiele. 

6)  Polyb.  4,  86  xorcl:  yap  tipa  dvölav  xatgiop  idat  rohg  iikv  h  ratg  ijUxUus 
(Litä  x&p  ZnX<ov  TCOitxB^Btw  ixl  xhv  tfjg  'Adi^iväg  rfjg  XaX%ioi%ov  vbAp^  tohg  d*  ig>6^ 

'  Qovg  öwtBXBtp  xcc  tcbqI  xiiv  dvaUcVy  a(noü  xbqI  xh  xi\uvog  ducxglßorvag 

TtBgl  xhv  ßtoiihv  %al  xriv  xgdnBiap  xfjg  d-BOÜ  xccxuatpayfipat  xohg  i(p6Q0vg  &%€cvxag' 
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waffenfähigen  Männer  nnd  ein  Opfer  statt^  das  auf  dem  Altar  nnd  dem 
Opfertiflcli  von  denEphoren  dargebracht  wurde.  Der  politische  Charakter 
der  Oottin  wird  besonders  dadurch  markiert,  daß  die  höchste  Behörde  des 
Staates  ihr  den  Opferdienst  Terrichtet.  Eine  wie  große  BoUe  der  Eult 
spielte,  zeigen  die  häufigen  Erwähnungen^  die  Wide,  LE.  49  gesammelt  hat. 

Auf  einem  Berggipfel,  dreißig  Stadien  Yon  Eleitor  entfernt,  lag 
der  Tempel  der  Athena  Eoria.  Ihr  zu  Ehren  wurden  Spiele  gefeiert,  die 
BGH  10(86)326f.  als  KoQvdöva  rä  iv  KXsitolQiif  erscheinen  (ygL 
IGVn,47)  und  SchoL  Find.  Ol.  7,153,  wo  arkadische  Spiele  auf- 
gezahlt werden,  in  der  kürzeren  Form  Kögsia  Yorkommen.  Das 
ist  auch  religionsgeschichtlich  wichtig,  weil  es  zeigt,  daß  Athena  hier 
ein&ch  als  das  Mädchen,  Eore,  verehrt  wurde,  oder  richtiger  an  ihre 
Stelle  getreten  war.  Eore  ist  mit  Pallas,  die  jetzt  richtig  zu  scdXXa^y 
ntxXXctx^  gestellt  wird,  gleichwertig;  sie  war  eine  auf  dem  Berg 
wohnende,  wehrhafte  Schutzgöttin. 

Bemerkenswert  ist  die  Pompe  in  PeUene,  weil  die  Priesterin  in 
der  Bolle  der  Göttin  auftritt.  Polyän  erzählt,  daß,  als  die  Ätoler 
auf  einem  der  Burg  gegenüberliegenden  Hügel  lagerten,  um  die  Stadt 
anzugreifen,  sie  eines  Tages  die  Priesterin  der  Athena  in  Yoller 
Waffeprüstung  aus  der  Tempeltür  schreiten  sahen.  Sie  wähnten,  es 
sei  die  Göttin  selbst,  und  flohen  eilends.^)  Die  Worte  xatd  rt  v6[iiiMv 
zeigen,  daß  es  ein  feststehender  Brauch  war,  und  Back^)  rechnet 
ihn  richtig  zu  den  Riten,  in  denen  die  Priesterin  bei  dem  Festzug  die 
Gt>ttin  selbst  darstellte.  Eine  solche  Epiphanie  der  Stadtgöttin  scheint 
den  Griechen  geläufig  gewesen  zu  sein,  wie  die  Geschichte  Ton  Peisi^ 
Stratos  lehrt,  der,  um  wieder  in  den  Besitz  der  Herrschaft  yon  Athen 
za  gelangen,  das  Gerücht  verbreiten  ließ,  daß  Athena  selbst  ihn  zurück- 
fahren werde,  und  darauf  die  stattliche  Phye  als  Athena  in  Yolle  Rüstung, 
wie  sie  die  Priesterin  in  PeUene  trug,  kleidete  und  an  ihrer  Seite  seinen 
Einzug  in  die  ehrfurchtsvoll  grüßende  Stadt  hielt.  In  PeUene  scheint 
wie  ia  Sparta  ein  Zug  der  bewaffiieten  Bürger  stattgefunden  zu  haben. 

Pausanias  8,26,7  erzählt  von  einem  Fest  zu  Äliphera,  von  dem 
er  selbst  nicht  weiß,  welchem  Gott  es  gilt;  er  vermutet  aber  Athena. 
Das  Interesse  knüpft  sich  an  das  Yoropfer  für  den  ^Fliegenfänger',  s.  u. 


1)  Poljän,  strat.  8,  69  xfjs  'Ad^iväg  Uqbuc  xatd  ti>  v6iuiu>v  ixtlvrig  rfjg 
'filidQccs  navoTcXUcv  ixovcoc  xcci  tglXoipov  XQdvoSy  ^  xaXXictr]  xal  (uylötri  t&v  nag- 
^ivotVy  &nh  tijg  &%Qon6X80ig  änißXsxsv  ig  tb  ^Xf^d-og  t&v  6jiXiioitivav  ytoUt&v. 
AlxmXol  naifiivov  übnXiaitivov  i%  to^  IsQOi)  rfjg  'Adi^iv&g  TCQOBX^oüaav  IHvtzg  xtX, 

2)  Back,  De  graec.  caerimoniis,  in  qn.  hoxn.  deornm  vice  fang.  Dies.  Berlin 
1888  8.  4. 
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Auf  Kos  tritt  Afhena  Pciias  wie  so  oft  neben  Zeus  Polieos  und 
erhält  an  demselben  Tag  wie  dieiaier  (s.  o.  S.  17 ff.)  ein  Opfer^);  sie  steht 
aber  entschieden  in  zweiter  Linie^  denn  ihr  Opfer  wird  mit  ein  paar 
Zeilen  abgetan,  während  die  Yorsohriften  über  das  Opfer  an  Zens 
sehr  detailliert  sind. 

Ebenso  steht  dort  neben  Zens  Machanens  Athena  Machams 
und  erhält  ihr  Opfer  an  demselben  Tag,  und  zwar  abwechselnd,  je 
nachdem  die  KoqvbIoi  in  das  Jahr  fallen  oder  nicht,  eine  Färse 
oder  ein  Schaf.*)  In  den  Opfervorschriften  ist  die  Verwendung  von 
Meerwasser  bemerkenswert;  v.  Prott  z.  St.  verweist  auf  I6A  395 
mit  der  Anm.  von  Boehl. 

Aihena  Soteira  erhält  auf  Ddos  neben  Zeus  Soter  und  anderen 
Göttern  ein  Opfer  im  Lenaion,  s.  o.  S.  35. 

Oleria,  Fest  der  Stadi^öttin  von  der  hochgelegenen  Stadt  Oleros 
auf  Kreta,  Athena  Oleria,  welches  von  den  Hierapytniem  gefeiert 
wurde,  da  Oleros  seine  Selbständigkeit  verloren  hatte.') 

Der  Athenakult  auf  der  Burg  von  Ilion  ist  berühmt.  Die  eigen- 
tümliche Opfersitte  wird  unter  Artemis  &%(xy%oyi4vri  besprochen  werden. 
Vielleicht  kam  sie  gerade  bei  dem  Fest  vor  und  ist  mit  der  voiuioiUvii 
xal  ocdtQios  ^6la  CIG3595  (—0 Gl  219)  gemeint.  Eine  Panegyrie 
mit  Agonen,  die  das  Hauptfest  der  Athena  sein  muß,  nennen  mehrere 
Inschriften.^)  Zwei  Festnamen  sind  überliefert,  deren  Verhältnis  zu- 
einander nicht  klar  ist:  Hieia  und  Panathenaia.  Die  Dieia  erscheinen  bei 
Hesych  s.  v.  und  in  den  IGII,  1311,^)  doch  sind  die  letzteren  vieUeidit 

1)  Paton  and  Hicke,  Inscr.  of  Cos  Nr.  87;  v.  Prott,  FS  Nr.  6;  SIG*  616  Z.  66 
t&i\ai)t&i,  aitigar  'Ä^avalai  no\Xuk'\di  Stg  %vio6a'  d-^u  dk  U[QBhg  xal]  Uqci 
nagixtr  yigri  Xaii^vBi.  d[iQii]a  xal  öxiXog.  In  der  ParaUelinscbrift  Paton  and 
Hicks  Nr.  40;  v.  Prott  Nr.  8B  Z.  6  'AftavaC]ai>  noUddi,  6w  ti[Uav. 

2)  Paton  and  Hicks  Nr.  88;  v.  Prott  FS  Nr.  6;  SIG*  617  Z.  21  x&i  aht&i 
äfiigav  'A9'avai[at]  Maxa[vl]di,  &dfial4s  x^iTa  t^  atsgov  hog  itp*  oi  %a  l(orti 
KaffVBUt\}y  x]h  dh  &vsqov  hog  Big  tslia'  9'6bv  lagBhg  xal  &7tOQQalpstai  ^aXdöaar 
toirttav  oi)x  äytotpogä'  [9'6]6TQa  didotai  x&i  9'i&i>  ilal[ov]  thogeg  xotvliai^  oüpov 
t§[T]difTay  nQ6%oi  xaival  d^o  xal  x^X[ixig]  xaival  tQBtg. 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  "StUgog.  r$  dk  d'B^  ra&vig  ioQTi}V  &yovaiv  *lBQa%6r9Un^ 
tiiv  d'  ioQtriv  'SlXBQlav  nQ06ayovQB6ov6i.v;  vgl.  Eustatb.  zu  B  689. 

4)  SIG*  169  Z.  80  8x1.  &viiQ  &ya^6g  iöxiv  ^bq[1  x6]  Ugbv  x^g  *A(hfiväg  xal 
xi^v  jcavijyvQiv  xal  xh  xoivhv  x&v  n6lB<ov',  OGI  444  ss  DOrpfeld,  Troja  und 
Ilion  8.  454  Nr.  XV  2/6{up<ovov  xal  o^UXoyov  xatg  %6XB6iv  iarip  rijg  ^ucvriy^QBmg. 
inl  &Y<ovo9'BX&v  xtbv  jcbqI  Jrnii^Qiop  xxX.  Weihungen  der  *RiBtg  xal  al  x6XBig  al 
xoivatvoiiöai  xfjg  9'v6Uicg  xal  xov  &y&vog  xal  xfig  navYiy^QBag  aufgezählt  a.  a.  0. 
S.  468  f.  Nr.  8—18. 

6)  Eesjch'HUuc'  ioQxii  iv  'A^'ijvaig-  iv  'Rltp  'AdTiväg  'IXtdiog  xal  noyMri 
xcfl  &y6v.    M.  Scbmidt  athetiert,  vielleicht  mit  Becbt,  iv  'A. 
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f&r  Athen  in  Ansprach  zu  nehmen^  da  es  auch  dort  nach  Hesych  ein  Fest 
dieses  Namens  gab.  Von  da  ist  der  Name  Panathenaia  entlehnt,  und 
wie  dort  wird  das  Fest  jedes  vierte  Jahr  mit  größerem  Pomp  gefeiert 
(tä  iii9C(fä  Ilava^AvaiM  CIG  3601).  Nun  ist  jene  Panegyris  das 
Bnndesfest  des  ilischen  Stadtebnndes,  dessen  Bundestempel  das  Heilig- 
tum der  ilischen  Athena  ist.  Das  ilische  Athenafest  wurde  also 
wahrscheinlich  zum  Bundesfest  erhoben  und  erhielt  den  stattlichen 
Namen  Panathenaia,  daher  via  IlavaXH^vaut  genannt  GIG  3620;  der 
Tempel  hieß  Panathenaion  GIG  3599.^)  Ilieia  ist  der  populäre,  Yon 
den  Umwohnenden  gebrauchte  Name,  wie  die  delischen  Apollonien 
gewohnlich  Delien  genannt  werden.  Bestätigt  würde  diese  Annahme 
werden,  wenn  die  Korrektur  Bockhs  GIG  2810b  das  Richtige  träfe.*) 

Panathenäen  wurden  weiter  in  Kyzikos^  Pergamcn^)  und  Priene 
(061  12,  Z.  25)  gefeiert,  in  Magnesia  a.  M,  Yon  Themistokles  ein- 
gefOhrt^),  A£hanaia  und  Eumeneia  in  Sardes,  OGI305. 

Über  die  gUmzenden  Nikophorien  zu  Pergamofif  einen  der  Athena  Po- 
lias  und  Nikephoros  gewidmeten  Kranzagon^)  und  ihren  Ableger  9,\dÄgina 
(IGIV,  l=.OGI329)  handelt  Fränkel  zu  den  Inschr.  von  Perg,  Nr.  167. 

In  Ehegion  hieß  ein  Agon  AüiamaT) 

Welche  die  von  Pindar  P.  9,  98^  erwähnten  Spiele  der  Pallas 
sind,  ist  unsicher;  der  Scholiast  denkt  an  die  attischen  Panathenäen, 
Böckh  an  Eyrene,  kaum  mit  Recht. 

1)  CI6  8699  Z.  16  &nh  dh  xf^s  fCQoa6dov  yivto^ai  &vä  n&p  hog  ip  t&  üap- 
cc97ip[al^  h  T^  io^JT^  t&p  *IUa%&v  xoyM^p  xal  4ht6Lav  \x]^  'A9^v^\  eine  Stiffcong 
von  16000  Drachmen  von  dem  Priester  aller  Götter,  Hermias;  die  so  ein- 
gerichtete Feier  war  wohl  nur  ilisch  und  daher  von  den  Panathen&en  rerschieden, 
oder  vielleicht  ein  Teil  von  diesen?  Yoropfer  an  Zens  Polieus  Z.  24.  Weiter 
Dörpfeld  a.  a.  0.  449  Nr.  VI,  469  Nr.  XIX;  BCH  9  (86)  162  Z.  18. 

2)  CIG  2810b  Z.  21  Havu^t^auc  IILA.  Böckh  *l{Xi)a[%&.  —  Daraus,  daß 
in  der  Inschrift  über  das  Legat  des  Hermias  CIQ  8699  ein  Betrag  von  160  Drach- 
men am  11.  eines  ungenannten  Monats  ausgezahlt  worden  ist,  schließt  Usener, 
Arcb.  f.  B^-Wiss.  7  (04)  S.  814,  daß  das  Hauptfest  am  12.  stattgefunden  habe. 

8)  BCH  6  (82)  618  Z.  6  HoUddi  'A^vq^ iBQfttüav  aMi  h  xni 

niQ6v  &yoiiipy  ictsUl^  t&v  IlavccdTivaloHf. 

4)  Inschr.  von  Perg.  Nr.  18  nnd  268,  Khrendekrete. 

6)  Athen.  12  p.  688  D  n66aig  d*  iv  tglrat  Mccyvrivvxi^v  thp  0»ni6to%iia  (priölp 
iv  MaypTicUf  T^y  0t8(pa9ri(p6Q0P  &QxilP  &pciXaß69ta  9^6ai>  *A97\v^  %al  triv  koqtriv 
üava^iljpcaa  6poiuiaat  xal  jLov^öip  Xo<yji6tiQ  dvöidöapta  %ai  tiiv  Xo&p  ioQtiiv 

6)  Der  aber  nicht  von  Anfang  an  Kranz -agon  war;  trieterisch  a.  a.  0.  Z.  17. 

7)  SIG'  828.  Cn.  Aufidius  wird  bekränzt  iv  xm  &y&vi  tots  ytQ&zois  'Ad'avioig, 
also  bei  einer  gelegentlichen  Feier. 

8)  Pind.  P.  9,  97  nXslöta  vixdöavtd  68  xal  TcXrrars  SgUcig  iv  IlaXXddog  tldov. 
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SohSnlieitswettstreit  in  Elia 

zwischea  Männern  erwälint  AthenaoB  an  zwei  Stellen.^)  Die  erste  ist 
aus  der  letzteren  zu  korrigieren;  das  Ehrenamt  des  Siegers,  in  dem 
feierlichen  Zug  die  Waffen  der  Göttin  zu  tragen,  hat  Theophrastos 
dahin  mißverstanden,  daß  er  sie  für  den  Siegespreis  hielt.  Dieser  war 
vielmehr  ein  Kranz  der  aphrodisischen  Myrte,  was  wohl  einem  Hineiu- 
spielen  der  Göttin  der  Schönheit  verdankt  wird.  Die  Waffen  wurden 
der  Athena  übergeben,  wie  der  Peplos  in  Athen;  daraus  hat  wieder 
Dionysios  eine  Weihung  des  Siegespreises  gemacht.  Der  Schönheits- 
kampf war  ein  Vorspiel  zu  dem  Fest  der  Athena;  denn  üseners  Er- 
klärung ist  einleuchtend,  daß  durch  ihn  die  schönsten  Männer  aus- 
erlesen werden  sollten,  um  die  Ehrenplätze  in  der  Festprozession  za 
besetzen,  wie  die  Athener,  um  Thallophoren  zu  erwählen,  den  Wett- 
kampf der  s{)av8Qla  veranstalteten.') 

Hellotien« 

Auf  den  ersten  Blick  ist  es  ersichtlich,  daß  die  Hellotien  gegen 
die  anderen  Athenafeste  grell  abstechen,  und  in  der  Tat  scheinen  sie 
in  eine  ganz  andere  Reihe  zu  gehören,  deren  bekanntestes  Beispiel 
die  Laphiien  sind.  Eine  ausführliche,  zum  Teil  etwas  variierende 
Überlieferung  geben  die   Pindarscholien.^)     Aber  weder   die   Athena 

1)  Athen.  18  p.  609  F  9B6(p^a6tO£  dl  &y&pa  xdiXkovg  <pri6l  yiißBC^ai  nuQcc 
'HX9lovgy  %cd  tiiv  xqUs^v  innsUtcd'cct,  fiacde  öxovdfig  Xcciifidvstv  te  tohg  pixi^üccvrag 
ä^Xoc  SnXa'  &xsq  &vatl^86d'cci  qnriöiv  Jiovvöiog  6  ABVKtQinog  ty  'A^pf,  thp  äh 
vi%i/j<favta  tMVMi\uvov  i%h  t&p  (plX<ov  xal  xonxM^opra  img  toü  Uqov  TcaQaylpiö^ai,. 
t6v  dh  6ti<pavov  9*  airtoTg  dldoöd'ai  ftvQQlvrig  i<f'^OQBt  MvgölXog  iv  'lötOQixolg  ila- 
Qad6iotg.  p.  665  F  iv  "HXidi  dh  xai  xqIöi^  fiprcai  x6LÜ,ovgy  xal  %&  xgwttp  tä  T^g 
9'80Ü  (piqBiv  tB{>xr\  didotai,  t&  dh  dewigca  thv  ßoüv  äyBiv^  6  dh  tgltog  ticg  dvrilag 
imti^cw.        2)  üsener,  Hess.  Blätter  fOr  Yolksknnde  1  (08)  886. 

8)  Scbol.  Find.  Ol.  18,  66b.  TindvdQOv  ^cctigBg  xiccaqBg  Koglr^ucr  *£aJU»- 
tlgy  E4>(fvtubvriy  Xgvöfiy  Koxvtm.  iiXo^cr^g  trig  n6lLBaig  tf\v  viav  tijp  XgvörtP  ij 
^EXXoitlg  &Qycd6aaa  bIötiI^bv  Big  thv  vabv  tfig  'AdTiväg,  iv9'a  XBQixcctaXrtxtog  yero- 
lUvri  iQQi'ipBV  kavtiiv  slg  xh  tc^q.  xad^dtgöuc  olv  äyBxai  r^  d'Bm,  &%wa  ol  \iAtcc 
raDra  'JX'^ftv  *EXX<Snuc  xaXo^öiv.     c.  kogrii  ''Vi  'Ad^iv&g  iv  KoQlvd'cOy  iv  fj  xal  6 

dyatv  tsUttai  6  xaloviuvog  Xa(ixadodQOiux6g 1.  Zähmung  des  Pegasot; 

8.  Die  Dorier  legen  bei  der  Eroberung  Fener  an  den  Tempel  der  Athena  i)  &k 
Ei}QVti4tvri  xal  ^  *EXX€yülg  &dBX(pal  xvyxdvovcai  iibxcc  Tcaidlov  xccxBtplix^TiCtaß* 
Xo^lto^  dh  6vnxB66vxog  o4)  xq6xbqov  xb  v66r}fia  na^aagd^at  i<pr]  6  9'Bhg  tcqIv  i^- 
tXB(o6a69'at  x&v  Tcagd'ivmv  xäg  'ipvxccg  xal  ^EXXioxLdog  'A97iv&g  Ughv  Idg^aaa&ai. 
xal  navij^qiv  ^EXUoxux.  xaXw3yAv7\v.  Et.  m.  s.  v.  *£Ucf>T/ff  *  'A^v&  oCtod  xcelov- 
\l^vx\y  ixiftäxo  iv  KQQiv9'ip^  xal  io^ij  *EXXibxia  xxX. 
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Hellotis  von  Marathon^),  noch  die  törichte  Etymologie,  die  das  Wort 
Hellotis  dadoreh  erklären  will^  daß  Athena  Bellerophon  den  Pegasus 
zu  fangen  nnd  ihm  Zügel  anzulegen  geholfen  habe,  kommen  für 
die  Erklärung  in  Betracht.  Von  den  Festgebräuchen  gibt  die  Über- 
lieferung keine  direkte  Mitteilung;  sie  betrachtet  das  Fest  als  Sühn- 
fest  für  die  in  den  Flammen  gestorbenen  Jungfrauen.  Das  Aition 
erzählt  übereinstimmend,  daß,  als  die  Dorier  Eorinth  einnahmen,  einige 
Jungfrauen  sich  in  den  Tempel  der  Athena  geflüchtet  hätten.  Die 
Dorier  legten  Feuer  an  den  Tempel,  so  daß  Hellotis  und  ihre  Schwester 
Eurytione  nebst  einem  Kind  in  den  Flammen  umkamen.  Von  der  Pest 
b^Eallen  bauten  die  Eorinthier  auf  Geheiß  ApoUons  der  Athena  Hellotis 
einen  Tempel  und  feierten  für  die  Jungfrauen  ein  Sühnfest,  ursprüng- 
licher ist  die  andere  Form  des  Aition,  daß  Hellotis  mit  ihrer  kleinen 
Schwester  Chryse  sich  freiwillig  in  das  Feuer  stürzte,  weil  sie  die 
Schuld  der  Dorier  und  damit  das  Sühnfest  schlechter  motiviert,  und  in 
den  Aitien  ist  die  schlechtere  Motivierung  immer  die  ursprünglichere. 

Es  ergibt  sich  hieraus  mit  Sicherheit,  daß  die  Hellotien  mit  auf- 
fallenden Feuergebräuchen  begangen  wurden,  weshalb  denn  auch  der  in 
den  Scholien  erwähnte  FackeUauf  ein  Hauptteil  des  damit  verbundenen 
Agons  war.  Das  Aition  ist  am  natürlichsten  daraus  herzuleiten,  daß 
bei  dem  Fest  eine  Hellotis  genannte  Puppe  verbrannt  wurde,  oder 
richtiger,  da  von  ihr  und  ihrer  kleinen  Schwester  Chryse  oder  von 
ihr,  ihrer  Schwester  Eurytione  und  einem  Kinde  gesprochen  wird, 
eine  oder  zwei  größere  und  eine  kleinere  Puppe.  Die  aus  dem  Aition 
gewonnene  Form  des  Festgebrauchs  ist  durch  einen  Vergleich  mit 
den  Daidala  usw.  zu  erklären.')  Die  Feier  war  ursprünglich  Selbst- 
zweck, und  warum  Hellotis  hier  der  Athena  untergeordnet  wurde, 
entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Als  das  geschehen  und  das  Fest  in- 
folgedessen ein  Athenafest  geworden  war,  erhielt  Hellotis  nach  gewöhn- 
licher Sitte  ein  Voropfer,  das  als  ein  Totenopfer  aufgefaßt  wurde  — 
Hellotis  war  ja  Heroine  geworden  — ,  woraus  sich  ergab,  daß  das 
ganze  Fest  eine  Sühnung  des  begangenen  Frevels  wäre. 

Die  zu  Ehren  der  Europa  auf  Kreta  gefeierten  Hellotien  mögen 
hier  Platz  finden,  da  es  wohl  dieselbe  alte  Göttin  war,  die  in  Konnth 

1)  So  genannt  &n6  toü  iv  Maga^&vv  iXovg  Sohol.  Pind.  u.  Kt.  m.  a.  a.  0. 
Jei^t  inBCliriftlich  belegt  in  den  Tetrapolisfasten,  t.  Prott,  F.  S.  26B  Z.84  *Exa- 
[t]ofißaUbvos'  'Ad'avalat  ^ElXcDTldt  ßo^g  und  jedes  zweite  Jahr  ein  Schaf  Z.  41. 

2)  Bemerkenswert  ist,  daß  eine  Schwester  der  Heilotis  Kotjto  heißt.  K. 
wurde  in  Eorinth  viel  verehrt;  sie  war  eine  Fruchtbarkeitsgöttin  mit  orgiastisohem 
Kult;  an  ihrem  Fest  kommt  der  Maibanm  vor,  was  das  Sprichwort  ägicayä 
Kowrloig  veranlaßt  hatte,  s.  u. 
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mit  Athena;  aaf  Kreta  mit  Europa  identifiziert  wurde.  Was  Europa 
eigentlicli  gewesen  sei,  ist  schwer  zu  eiraten,  da  wir  sonst  keinen  ihr 
gewidmeten  Kult  kennen;  sie  wird  abwechsehid  als  Mondgottin  oder 
Erdgöttin  gedeutet.  Wenige  Götter  sind  aber  mit  dem  Baumkult  so 
eng  verbunden  wie  sie;  ihr  war  die  Platane  bei  Qortyn  heilig,  unter 
der  ihr  Beilager  mit  Zeus  stattgefunden  haben  sollte;  auf  kretensischen 
Münzen  sieht  man  sie  in  der  Erone  eines  Baumes  sitzen.^)  Auf  die 
Entführungsgeschichte  einzugehen,  yerbietet  der  Baum,  sie  wird  sioh 
aber  mit  der  Auffassung  yon  Europa  als  einer  Fruchtbarkeitsgöttin, 
die  die  heilige  Hochzeit  feiert,  yereinigen  lassen.  So  könnten  Hellotis 
zu  Eorinth  und  auf  Kreta  unter  einen  (Gesichtspunkt  gebracht  werden. 
Die  Nachricht  über  den  Festgebrauch*)  ist  wunderlich.  Ein  zwanzig 
Ellen  großer  Myrtenkranz  wurde  herumgetragen,  und  man  sagte,  daß 
die  Gebeine  der  Europa  in  diesem  verborgen  seien.  Der  Kranz  selbst 
hieß  Hellotis.  Ein  Herumtragen  von  Reliquien  kann  es  jedoch  nickt 
gewesen  sein.^)  Wenn  aber  ursprünglich  eine  Hellotis  genannte  kleine 
Puppe  oder  Xoanon  in  dem  Kranz  verborgen  war,  so  ist  es  denkbar, 
daß  man,  nachdem  Hellotis-Europa  zu  einer  verstorbenen  Heroine  ge- 
worden  war,  rationalisierend  sagte,  daß  nicht  die  Heroine  selbst, 
sondern  ihre  Überbleibsel  in  dem  Kranz  sich  befanden.  Das  würde 
den  Namen  des  Kranzes  erklären  und  mit  den  bei  Fruchtbarkeits- 
festen üblichen  Gebräuchen  übereinstimmen.  Dies  ist  nur  eine  Ver- 
mutung; hoffentlich  gibt  jemand  eine  bessere  Erklärung.  Schwerlich 
jedoch  sind  die  Hellotien  ein  Totenfest,  wie  Dümmler  will  (P.-W.  2, 1971). 

1)  Overbeck,  Gr.  Kunatmythol.  2,  446 ff.,  Münztf.  6,  2  —  6. 

2)  Athen.  16  p.  678  A  ZiXevxog  d'  iv  tccls  rJidtgaaig  'ElXonlda  xaUtöd'al 
(prict>  thv  i%  fivQglvrig  7cXe%6iuvov  ötitpccvop^  Svta  xi\v  nsglimgop  nri%StP  %\  nopL- 
nt^BW  TS  iv  ty  t&v  *EiXayflmv  iogt^.  (paöl  d*  ip  ainSi  vä  trig  E6(fihxf}g  6€v& 
%o\i,ltB9^ai,^  riv  ixaXow  'EHonlda,    &Ye69'ai  dh  xal  iv  Koglvd'ip  tä  *EJiXAtuc 

8)  An  Gebeine  der  Heroen  sind  oft  Glück  und  Bestehen  einer  Stadt  ge- 
knüpft, vgl.  das  Grab  des  Orestes  in  Tegea  (Herodot  1,  67 f.);  Pelops  in  nion 
(Epit.  ApoUodor.  p.  206  Wagner  (Mythogr.  gr.  I).  Aus  diesem  Grande  werden  alte 
Gräber  Heroen  zugeschrieben:  das  Thesensgrab  am  Skyros,  aas  dem  die  Gebeine 
nach  Athen  geführt  wurden  (Plut.  Thes.  86);  das  Grab  der  Alkmene  bei  Haliartos, 
dessen  Inhalt  Agesilaos  nach  Sparta  bringen  ließ;  einen  Miß  wachs  und  Üb^v 
schwemmung  deuteten  die  Haliartier  als  Strafe,  weil  sie  die  Grabplünderang 
gedoldet  hatten  (Plut.  de  gen.  Socr.  p.  677  Eff.).  Vgl.  daß  die  Asche  Solons  auf 
Salamis  ausgestreut  wurde,  um  den  Besitz  der  durch  sein  Verdienst  eroberten 
Insel  zu  sichern  (Plut.  Sol.  82),  und  die  vielen  Gräber  der  Stadtgrfinder  auf  dem 
Markt.  Mehr  s.  bei  Rohde,  Psyche ',  160  f.  Daß  die  Gebeine  aber  in  einem 
Kasten  aufbewahrt  und  bei  einem  Fest  herumgetragen  worden  sein  sollten, 
streitet  gegen  alle  antike  Anschauung  von  Grabkult  und  Grabfrieden. 
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Apollon^  die  strahlende  and  lichtamflossene  Gestalt  des  griechiaclien 
Oljmp,  wird  fast  einstimmig  als  Lichtgott  angesehen,  obgleich  die 
Belege  und  Beweise  recht  spät  einsetzen  oder  auch  Yon  zweifelhafter 
Beschaffenheit  sind.  Hier  sollen  ein  paar  andere  Gesichtspunkte 
herrorgdioben  werden,  die  ungebührlich  beiseite  geschoben  zu  sein 
scheinen. 

Apollon  wurde  immer  als  der  heilende  Gott  yerehrt,  wenn  auch 
andere  spezielle  HeilgStter  ihn  später  weit  überholten.  Es  hat  wohl 
seinen  Grund,  daß  der  spätere  große  Heilgott,  Asklepios,  an  Apoll 
affiliiert  wurde.  Man  sagt,  daß  in  der  Ilias  Paieon  der  Götterarzt  sei 
(£401,899f.,  d232),  yer^^t  aber,  daß  Apoll  wenigstens  ebenso  oft 
alB  Arzt  auftritt.  iT527ff.  heilt  er  Glaukos,  0243  Hektor;  £445  ff. 
pflegen  seine  Mutter  und  Schwester  Aneas  in  seinem  Tempel  auf 
seine  Veranlassung;  auf  d231f.  will  ich  kein  Gewicht  legen,  da 
man  jetzt  gewohnlich  gegen  Aristarch  den  Namen  des  Apoll  nicht 
liest,  ebensowenig  auf  den  allgemeinen  Ausdruck  bei  Hesiod.^) 

Also  ist  ApoU  bei  Homer  Heilgott,  und  zwar  nicht  nur,  weil 
der,  der  den  Schaden  sendet,  ihn  auch  heilen  kann.  So  tritt  er  in 
der  Erzählung  von  der  Pest  in  A  auf;  der  Gott,  zu  dem  man  beten 
kann  ^456  Vfiji  vi)v  ddavaotöiv  isixia  Xoiybv  &iiwov,  muß  Heilgott 
sein.  Die  PestfäUe  sind  durch  die  Pfeile  des  Gottes  hervorgerufen, 
und  daher  pflegt  man  hier  den  ApoU  als  Todesgott  anzusehen,  gleich- 
wie in  dem  Formelyers  Sl  758  f.  u.  a.  Zv  i  i4^Y^^6xo%o^  ^AxöXXav  olg 
iyccvols  ßeldiööiv  ixoixöiuros  ncct&csfpvsv]  das  ist  aber  nur  eine  halbe 
Wahrheit,  denn  aus  dem  Aoifkd^  tritt  es  deuÜich  hervor,  daß  er  die 
einen  plötzlichen  Tod  herbeiführende  Krankheit  sendet;  er  greift  zu- 
erst die  Tiere  an;  genau  so  ist  der  Ghmg  der  Pest. 

Nichts  ist  bei  den  Naturvölkern  gewohnlicher,  als  daß  eine  über- 
natürliche Ursache  des  Todes  und  besonders  des  plötzlichen  Todes 

1)  d^ZliAfj;tQ^^6hSna<sxog^i%BL  6ipi6i  S&%9v'An6XXmv  /fitfdat  Aristarch: 
i%iezd^9og  m^i  xduntMß  Av^-Qibwop,  Hesiod,  fr.  194  Ba.'  bI  f»4  'An6XXnp  ^otßos 
MA%  4hx9tiT0i9  caecal, 

Nil 8 ton,  Oiiechigohe  Fette.  7 
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gesucht  wird.  Die  Auffassung  der  Krankheiten  als  unsichtbarer  Ge- 
schosse,  die  Zauberer  oder  übernatürliche  Wesen  senden,  findet  sich 
fast  überall;  ich  erinnere  nur  an  die  germanischen  Elfen-  und  Zauber- 
geschosse. Daher  hat  Apoll  wie  der  indische  Budra  seinen  Bogen. 
Der  Bogen  ist  sein  ältestes  und  festestes  Attribut  und  muß  Ter- 
standen  werden.  Zur  Jagd  yerwendet  der  Gott  ihn  nicht,  wenn  er 
es  nicht  später  Yon  seiner  Schwester  gelernt  hat;  obgleich  der  Bogen- 
gott ganz  natürlich  auch  zum  Schutzpatron  der  Bogenschießer  ge- 
worden ist.*) 

Es  geht  aber  nebenher  eine  andere  Auffassung  der  Erankheit, 
die  gewöhnlich  ruhig  neben  der  ersten  besteht,  ohne  daß  jemand  an 
ihren  Widerspruch  denkt;  sie  ist  ein  Miasma,  eine  Verunreinigung,  die 
abgewischt  werden  kann,  worin  eben  die  Heilung  besteht.^  Der 
Krankheitsstoff  kann  wie  jede  Verunreinigung  durch  eine  Reinigung 
entfernt  werden.  In  diesem  Sinne  handeln  die  Achäer,  als  sie  Ton 
der  Pest  Heilung  suchen;  sie  veranstalten  nicht  nur  Opfer  und  Chöre, 
sondern  auch  eine  Reinigung,  wodurch  das  Miasma  beseitigt  werden 
soll,  —  die  Xiifucta  werden  ins  Meer  geworfen. 

Später,  ab  man  die  Krankheitserscheinungen  besser  zu  beobachten 
gelernt  hatte,  kamen  Reinigungen  für  körperliche  Krankheiten  außer 
Gebrauch^);  wo  aber  die  Kunst  der  Ärzte  versagte,  blieben  sie  bestehen: 
bei  Landesplagen  und  Pest  hören  wir  immer  von  ihnen,  und  bei  Geistes- 
krankheiten waren  sie  immer  gebräuchlich.^)  Ebenso  sinnlich  wurden 
Befleckungen,  z.  B.  Blutschuld,  als  ein  Miasma  aufgefaßt  und  durch 
Reinigungen  getilgt.  Man  pflegt  jetzt  nach  dem  Vorgang  von  Rohde 
und  Stengel  die  E^athartik  für  eine  erst  spät  in  Gb*iechenland  auf- 
gekommene und  ausgebildete  Erscheinung  zu  halten,  wobei  besonders 


1)  B827,  9^860 ff.,  vgl.  0  811  und  d  227f.;  es  ist  kein  Zufall,  daß   die 
t6^ov  d'iittg  an  einem  ApoUonfest  stattfindet.       * 

2)  Herond.  4,  17  po^ötop tics  Axi^aag  in*  ijnlag  ah  zstgagy  i  ^ff& 

telvag^  vgl.  Wtlnsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  7  (04)  106.  Bei  den  Heilnympben  in 
Samikon  &%06ii^n  xk  poöoHrta  Toi)  öAiuctog'  ducpti^dfupog  dh  thv  xotccfthp  xrX. 
Paus.  6,  6,  11.  Noch  von  den  christlichen  Heiligen  Gyros  and  Joannes,  Migne, 
Patrolog.  16  p.  8478  A  ol  tcc  Ultima  h6quc  JiqiyLa  n<og  tcctg  xbqöI  xcctonpi^Böi 
tpvyada^tfavtBg^  vgl.  Denbner,  de  incnbatione  82  A.  1.  Die  dritte  vorgeschrittenere 
Yorstellong  von  den  Erankheitsd&monen  berührt  sich  mit  dieser;  die  Heilmittel 
sind  dieselben.  YgL  den  Ausdrack  yfjQag  &7ioi6<tug  und  y^Qag  als  Eer  usw. 
s.  Rohde,  Psyche'  2,  70;  Harrison  ProL  166 ff. 

8)  Es  gibt  jedoch  Beispiele  wie  Kleomenes  I,  Plnt.  apophth.  lac.  p.  238  £. 

4)  YgL  z.  B.  die  Mittel,  durch  welche  Bdelykleon  seinen  Yater  von  der 

Bichterwnt  zu  heilen  sucht,  Aristoph.,  Yesp.  118  bW  a^hv  Stnilov  x&nd^cciQB  itrX. 
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auf  das  FeUen  von  kathartischen  Gebräuchen  bei  Homer  hingewiesen 
wird.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Reinigungen  kommen  schon  bei  Homer 
Yor:  die  besprochene  Stelle  ^313 f.;  Odysseus  reinigt  sein  Haus  ^ 491  ff.; 
YgL  die  Phrase  xtaxoCy  davt&v  ixoXvfucvtilQsg  nebst  der  Auslegung 
der  Schollen.  Besonders  will  man  die  Reinigung  von  Blutschuld 
yermissen.^)  Es  yerhSlt  sich  auch  hier  so,  daß  die  Spuren  von 
kathartischen  Qebräuchen  gering  sind,  weil  diese  in  der  rationalistischen 
homerischen  Gesellschaft  im  Schwinden  begriffen  waren.  Wohl  hat 
die  Eathartik  in  den  dunklen  Zeiten  zwischen  Homer  und  den  Perser- 
kriegen gewuchert  und  neue  Schößlinge  getrieben,  aber  so  urwüchsige 
Vorstellungen  wie  die  Ton  dem  sinnlich  aufgefaßten  Miasma,  das  wie 
Schmutz  oder  Schlamm  abgewischt  werden  kann,  beruhen  auf  alter 
Gnmdlage  und  sind  nicht  später  entstanden.  Hierzu  kommen  die 
kathartischen  Gebräuche  in  einigen  Festen,  wie  den  Thargelien  u.  a.; 
die  Entstehung  dieser  z.  T.  grausigen  Riten,  die,  wo  wir  sie  kennen 
lernen,  vielerorts  schon  gemildert  sind,  muß  in  die  Vorzeit  verlegt 
werden.  Dies  nimmt  z.  B.  XJsener  ohne  weiteres  an,  wenn  er  in  der 
homerischen  Schilderung  von  Thersites  die  Züge  des  Pharmakos 
wiederfindet.^) 

Die  Identität  von  (pdqfuxiaovj  Heilmittel,  Kraut,  Arznei,  und 
(poQiiaxös,  dem  persönlichen  Sühnmittel,  ist  längst  bemerkt  worden. 
Wie  die  Achäer  den  Erankheitsstoff  beseitigen,  wie  das  Miasma  durch 
die  Prozesse  von  xsQMod'aiQHVy  xsQi^txsiv  aufgesogen  imd  dann 
durch  Hinauswerfen  ins  Meer,  Begraben  in  der  Erde  usw.  unschädlich 
gemacht  wird,  ebenso  wird  der  Pharmakos  in  der  Stadt  herumgeführt, 
um  den  ünglücksstoff  aufzusaugen,  und  dann  außerhalb  der  Stadt 
yemichtet. 

Ein  zweites  Mittel  gegen  Krankheiten  sind  die  Zauberlieder, 
hccadaC,  die  Homer  auch  kennt  (r  457)  und  die  später  sehr  gewöhnlich 
waren.  Auch  dies  ist  ein  uraltes,  bei  allen  Völkern  vorkommendes 
Mittel  Unter  Naturvölkern  gibt  es  nun  nicht  nur  die  einfache  Be- 
schwörung, die  uns  geläufig  ist,  sondern  sehr  verwickelte  Zeremonien 
mit  Gesang  und  Tanz,  durch  welche  die  Krankheit  bzw.  die  Ejrankheits- 


1)  Rohde,  Psyche  *  1, 271  A.  8.  Bei  dem  angeführten  Fall  des  Theoklymenos 
möchte  man  fragen,  weswegen  er  flieht,  wenn  nicht  wegen  Blutschuld  und  Be- 
fleckung. Wo  Blutfehden  herrschen,  bleibt  der  MOrder  zu  Hause  und  sucht  sich 
zu  Terteidigen. 

2)  üsener,  Stoff  des  griech.  Epos,  S.  B.  der  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Ol.  137 
(»8)111,  69  ff. 
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d&monen  ausgetriebea  werden.^)  Hier  findet  sich  der  AnknüpftuigB- 
pnnkt  f&r  den  apolliniselien  P&an. 

Die  Trennung  zwischen  mxii^<BV,  xaidv,  EolÜied;  und  xaiAvj 
Siegesgesang;  ist  künstlich;  icanljo^  ist  X  391  dieses ^  A  473  jenes. 
Von  dem  Gesang  ist  der  QStterarzt  Paieon  nicht  zn  trennen.  Er 
mag  ein  alter  Sondergott  sein;  es  ist  aber  bezeichnend,  daß  Apoll 
sich  seinen  Namen  beigelegt  und  seines  Gesanges  bemftchtigt  hat 
Die  Alten  erki&ren  gewöhnlich  sehr  richtig  den  Päan  als  M  iu/xa- 
nic66Bi  koifiAv  nal  v66<ov  j^öfuvog^]  aber  auch  ohne  diese  Zeugnisse, 
die  nur  die  Ansicht  späterer  Zeiten  wied^gebra,  ist  es  augenscheinlidi, 
wie  der  Päan  yerallgemeinert  wird.*)  Die  erste  Stufe,  das  bei 
Krankheiten  und  Verwundungen  gesungene  Zaubeilied  (ix^ii\  vertritt 
der  ärztiiche  Sondergott  Paieon;  dann  wird  der  Päan  dem  großen 
GK>tt  Apoll  zugeeignet  und  ein  Betlied,  um  Hilfe  gegen  Pest  und 
Landesplagen  zu  erflehen;  so  erscheint  er  ^472 f.  In  die  Bitten 
mischt  sich  naturgemäß  auch  der  Preis  des  Gbttes,  besonders  wenn 
er  sich  als  mildtätiger  Helfer  erweist;  so  wird  der  Päan  zuletzt  ein 
Preislied  und  sogar  ein  Siegeslied.  Diese  Entwickelung  des  freien 
griechischen  Preisliedes  aus  den  primitiven  magischen  Gesäng^i  — 
denn  diese  gehen  dem  Gebet  voraus  —  ist  viel  leichter  verständlich 
und  einfacher  als  die  Entstehung  des  Dramas  aus  den  Schwänken  der 
vermummttti  Darsteller  der  Yegetationsgeister. 

Zu  der  alten  *  Heilkunst'  gehörte  auch  die  Weissagung,  aus  der 
sich  später  in  (rriechenland  die  bekannten  Heilorakel  entwickdten; 
man  gewinnt  hier  einen  Gesichtspunkt  für  den  Orakelgott;  ihm  nach- 
zugehen, würde  aber  zu  weit  führen.  Bohde  sagt  (Psyche*  2,70A.4): 
„Hilfe   bei   inneren   Krankheiten   bringt  in   älterer  Zeit  naturgemäß 

1)  Einige  naheliegende  Beispiele  (die  sieb  leicht  würden  yermehren  lassen) 
von  komplizierteren  Zeremonien  mögen  angeführt  werden.  Bei  den  Dacotas 
rezitiert  der  Medizinmann  Zanberlieder  über  dem  Kranken  *He-le-li-lefa'  usw. 
singend,  Tylor,  Prim.  Cultare^  128.  unter  den  Rotiiänten  in  Canada  sah  Heame 
einen  Zauberer  drei  Tage  um  einen  gelähmten  Mann  blasen,  singen  und  tanzen, 
A.  Lang,  The  making  of  Belig.  28.  Bei  den  Athabasken  ist  der  *Nachtge8ang' 
eine  verwickelte  Zeremonie  mit  Maskentanz  und  Gesang,  die  vorzüglich  inm 
Zweck  der  Krankenheilung  vorgenommen  wird,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  7  (04)  246. 
Tanz  um  den  Kranken  auf  Sumatra  a.  a.  0.  S.  506;  bei  den  Selungs  in  Süd- 
Birma,  Ztschr.  f.  Ethnol.  85  (08)  974. 

2)  Proklos'  Chrestom.  bei  Phot.,  bibl.  cod.  289  p.  821a. 

»)  über  die  heilkräftige  Einwirkung  der  Musik  s.  Rohde,  Psyche'  2,  48  A.l. 
Die  kleinen  Nebenfiguren  der  spartanischen  di  n ix i- Gruppe  A.  M.  10(85)Tf.8 
werden  richtig  von  v.  Prott  A.  M.  29  (04)  16 ff.  als  Heilgötter  bestimmt;  der  eine 
streichelt  den  Leib  der  Frau,  der  andere  bläst  die  Doppelflöte. 
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der  Zauberer Hier  hilft  der  latQÖnavtigj  der  zugleich  fAdvtig 

ist  imd  ta(f€eto6n6Mog  und  tca^aQ^iis,  wie  sein  gotüiohes  Vorbild, 
Apollo^  A.  3.  ,^Dieee  f$dvt$ig  entgprecheu  in  allem  wesentlichen  den 
Zauberern  und  Medisinmännem  der  Naturvölker.  Wahrsager,  Arzt, 
Zauberer  sind  hier  noch  eine  Person.^  Das  ist  die  Hauptsache,  mit 
kurzen  Worten  ausgedrückt,  und  die  ethnographischen  Pttrallelen 
beweisen  schlagend,  wie  alt  diese  dem  Apoll  anhaftenden  Eigen- 
schaften sind,  zugleich  auch  gegen  Bohde  selbst,  daß  die  hiermit 
unzertrennlich  yerbundene  Eathartik  ebenso  uralt  ist. 

Ich  habe  den  Apoll  als  den  Gott,  der  die  Krankheiten  sendet 
und  abwehrt,  stark  hervorgehoben;  da  das  Schutzsuchen  gegen  die 
Krankheiten  Ausdruck  seines  Kultes  ist,  tritt  er  am  meisten  als  Heil- 
gott hervor;  ich  habe  dartun  wollen,  daß  diese  Funktion,  die  meistens 
für  jung  gehalten  wird,  im  Gegenteil  alt  ist,  da  sie  überall  an  das 
Alte  und  Primitive  anknüpft.  Ebenso  alt  und  später  von  über- 
wältigend größerer  Bedeutung  ist  die  hiermit  eng  verbundene  kathar- 
tische  Bedeutung,  von  der  schon  die  Rede  gewesen  isi  Es  liegen 
sehr  primitive  Ideen  zugrunde,  die  Austilgung  eines  Tabu  und  die 
Wegschaffung  von  unglückbringenden  Stoffen  oder  Dämonen.  Be- 
zeichnend ist,  daß  alte  Sühnzeremonien,  die  ursprünglich  Selbst- 
zweck waren,  wie  die  Thargelien  u.  a.,  sich  gerade  an  Apoll  geheftet 
haben.  Es  ist  schon  bemerkt  worden,  daß  die  der  Kathartik  zu- 
grunde liegende  Idee  einen  sinnlich  aufgefaßten  w^zuwischenden 
Stoff  voraussetzt,  wozu  bei  höherer  geistiger  Entwickelung  die  Vor- 
stellung von  moralischer  Schuld  tritt,  anfangs  aber  ebenso  sinnlich 
aufgefiaßt;  daneben  stellt  sich  und  damit  vermischt  sich  die  analoge 
Prozedur  der  Geisterbeschwörung  (vgl.  die  Keren).  Auch  hier  bieten 
sich  Analogien  primitiver  Völker  in  Fülle;  überall  findet  man  die 
Übertünehung  mit  Ton,  Erde  usw.,  besonders  bei  Einweihungsriten  ^), 
ebenso  wie  in  den  griechischen  Mysterien. 

Als  Heil-  und  Sühngott  war  Apoll  vor  allem  ein  apotropäischer 
und  helfender  Gott.  So  tritt  er  auch  als  agrarischer  Gott  auf.  Als 
Smintheus  hilft  er  gegen  die  Landesplage  der  Feldmäuse,  als  Pamopios 
gegen  die  Heuschrecken,  als  Erysibios  gegen  den  Rost  des  Getreides. 
Im  Kult  des  Smintheus  stecken  doch  sicher  totemistische  Reste,  die 
älter  als  Apoll  sind;  als  die  totemistischen  Vorstellungen  verblaßten 
und  unverständlich  wurden,  wurde  der  Kult  ein  apotropäischer, 
der  die  Abwehr  der  Tiere  bezweckte  und  daher  sich  an  Apoll  an- 
heftete. 

1)  S.  z.  B.  A.  Lang,  Myth,  Ritual  and  Religion  1,  276. 
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Der  Übelabwehrende  Stein  vor  der  Haustür  wurde  zu  Apollon 
AgyieuB,  der  in  der  Gestalt  einer  steinernen  Spitzsäule  Tor  dem 
Hause  stand,  um  alle  bösen  Einflüsse  fernzuhalten.  In  demselben 
Sinn  wurde  über  den  Eingang  geschrieben  (prjdhf  stöCto)  xcexöv  usw.; 
in  dem  römischen  Gebiet  wurden  daselbst  Phallen  ai^ebracht, 
wie  auf  den  Admiralitatsinseln;  hieran  schließen  sich  die  phalli- 
schen Hermen.  Apollon  IdxatQoxatog  war  überhaupt  ein  viel- 
genannter  Gott. 

Ich  habe  hier  viel  mit  Homer  argumentiert.  Bei  der  Sonder- 
stellung,  die  Homer  in  der  religiösen  Entwickelung  einnimmt,  wird 
das  yieUeicht  bedenklich  erscheinen.  Bei  ApoU  ist  es  aber  der  richtige 
Angriffspunkt,  denn  der  Aufsatz  von  Wilamowitz  in  Hermes  38 
(1904)  575  ff.  hat  zu  voller  Evidenz  dai^etan,  was  früher  öfters  ver- 
mutet worden  ist,  daß  ApoU  ein  Einwanderer  in  Griechenland  ist  und 
von  Eleinasien  stammt.  Der  Satz  kann  mit  einem  Hinweis  auf  die 
Heortologie  erhärtet  werden.  Es  ist  sehr  auffallend,  daß  in  Gh-iechen- 
land,  von  den  großen  Eultsfötten  Delos,  Delphi  und  Ptoion  abgesehen, 
die  großen  Apollonfeste  solche  sind,  in  denen  der  Gott  sich  in  schon 
bestehende  Festgebräuche  hineingedrängt  hat;  so  die  Thargelien,  die 
Kameen,  die  Hyakinthien,  die  Verfolgung  des  Skephros  in  Tegea, 
die  Daphnephorien  in  Theben.  Es  ist  weiter  kein  Zufall,  daß, 
während  Pausanias  eine  Menge  Artemisfeste  erwähnt,  er  für  Apoll 
außer  den  erwähnten  nur  noch  das  Fest  des  Apollon  Theoxenios  in 
Pellene,  des  Parrhasios  am  Lykaion,  des  Apollon  und  der  Artemis 
in  Sikyon  anführt.  Dazu  kommen,  abgesehen  von  ein  paar  Spielen, 
aus  anderen  Quellen  die  Hydrophonen  auf  Ägina,  das  Fest  bei 
Aliveri  auf  Euböa  und  die  attischen  Feste.  Weit  reicher  sind  die 
Belege  von  den  Inseln  und  Eleinasien.  In  den  Festen  finden  die 
ältesten  Kulte  und  Euli^ebräuche  ihren  Ausdruck.  Diese  Spärlich- 
keit der  Apollonfeste  steht  in  einem  eigentümlichen  Gegensatz  zu  der 
großen  Verbreitung  seiner  Verehrung  und  zeigt,  daß  er  nicht  zu  den 
altheimischen  Göttern  Griechenlands  gehört. 

Die  von  Ortsnamen  hergeleiteten  Epikleseis  machen  fdr  Apoll 
einen  größeren  Prozentsatz  aus  als  für  irgend  einen  anderen  Gott,  und 
vor  allem  spielen  sie  eine  weit  größere  Rolle.^)  Der  Delier,  Pythier, 
Ptoier   wird   überall   verehrt.    Diese   große  Verbreitung   der   lokalen 

1)  Hierher  rechne  ich  mit  Wilamowitz  den  LykioB.  Der  WolfiBgott  ist  aber 
anch  sicher  nnd  birgt  wohl  totemistische  Beste.  Er  ist  teils  dem  Apoll  wegen 
des  Gleichklangs  des  Namens  angeschlossen  worden,  teils  ans  anderen  Gründen 
dem  Zeus. 
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Beinamen  nnd  eines  Monatsnamens  wie  Dalios  zeigfc^  daß  Apoll  als 
fertiger  Gott  an  die  Yerschiedenen  Eoltstatten  gekommen  ist,  deren 
Namen  ihm  dann  beigelegt  wurden^  gerade  wie  jetzt  die  Madonnen 
durch  lokale  Beinamen  nnterschieden  werden^  und  ferner,  dafi 
der  Kult  ein  missionierender  ist,  der,  weit  um  sich  greifend, 
den  Namen  des  Zentralpunktes  mitfährt;  als  ein  Zeichen  der  Ab- 
hangigkeit  senden  die  Städte  mit  Filialkulten  Theorien  an  den  Haupt- 
kultort 

Wilamowitz  hat  hervorgehoben,  daß  Apoll  ein  Wandergott  ist; 
regelmäßig  wiederkehrende  Epiphanien  und  Theoxenien  sind  ihm 
eigentümlich.  In  dem  Weggang  im  Herbst  und  in  der  Bückkehr  im 
Frühling  findet  man  ein  Zeugnis  dafür,  daß  Apoll  ein  Sonnengott 
sei.^)  Ähnliche  Vorstellungen  spiegeln  sich  in  den  Mythen  Yon  den 
Yegetationsgottem  Persephone  und  Adonis  wider.  Ihnen  ist  Apoll 
wenig  ähnlich,  Yegetationsgott  ist  er  nicht,  wenn  er  auch  die  Saaten 
wie  die  Menschen  schützt.  Sein  Weggang  im  Herbst  ist  nicht  be- 
zeugt, sondern  wird  nur  durch  die  Analogie  aus  der  Bückkehr 
erschlossen*);  die  Epiphanie  femd  wohl  gewöhnlich  im  Frühjahr  statt, 
aber  Alkaios  in  dem  bekannten  Päan,  von  dem  Himefios  or.  14  einen 
Auszug  liefert,  bezeugt  sie  fär  den  Sommer.^) 

Die  Pythia  kann  nur  orakeln,  wenn  der  Gott  in  seinem  Tempel  weilt 
früher  wurden  Orakel  nur  an  einem  Tage,  dem  7.  Bysios,  gegeben*), 
wie  das  Orakel  zu  Eorope  nur  an  dem  Tage  des  Festes  funktionierte. 
Es  scheint  aus  diesen  Andeutungen  hervorzugehen  —  freilich  bedürfte 
die  Epiphanie  einer  eingehenden  Untersuchung  — ,  daß  die  Epiphanie 
und  Epidemie  des  Gottes  nicht  an  die  Jahreszeiten,  sondern  yielmehr 
an  den  Festtag  gebunden  waren;  so  faßt  es  Eallimachos  in  dem  groß- 
artigen Eingang  seines  ApoUonhymnus  auf.  Dieselbe  Vorstellung  tritt 
in  den  Theoxenien  herror,  sei  es  daß  Apoll  bewirtet  wird,  sei  es  daß 
er  selbst  seinen  Götterbrüdem  ein  Mahl  gibt 

1)  Als  Stütze  für  die  Theorie,  daß  Apoll  Sonnen-  bzw.  Yegetationsgott  sei, 
wird  sehr  oft  angeführt,  daß  er  im  Winter  keine  Feste  hat;  Tgl.  den  schlagenden 
Gegenbeweis  des  delischen  Festkalenders  S.  149. 

2)  YgL  den  Roman  des  Hekataios  Ton  Abdera  — -  Apoll  tanzt  bei  den  Hyper- 
boreern &nh  Icruuglag  iagivljg  img  nUuxdog  &paToXfl$  —  und  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  4, 148  —  er  bringt  sechs  Monate  in  Ljkien  und  sechs  auf  Delos  zu.  Hier 
ist  die  meteorische  Dentnng  eingedrongen. 

3)  Bei  Himerios  or.  14,  Bergk,  PLÖ*  fr.  2—4  ro«  d'igovg  th  {Uöov  opbt6^ 
was  Boscher,  Ap.  u.  Mars  88  ff.  vergebens  wegznerklftren  nnd  auf  den  Frühling 
zu  deuten  sacht. 

4)  Find.,  P.  4,  5;  Plut.  qu.  gr.  p.  92E;  vgl.  u.  S.  168. 
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Zu  demselben  SchhiB  zwingt  die  hdraonte  Stelle  des  Menander, 
de  encom.  1^  4^),  über  die  üiivat  »Xfitinol  and  AxoxsfuttucoC  bei  den 
&r»-  und  ixodr^iUai^^  denn  neben  Apoll  fährt  er  auch  Artemis  in 
Argos  als  Beispiel  an^  nnd  für  sie  will  man  doch  nicht  hierans  wie 
für  Apoll  die  Sonnennatnr  erschließen.  Wenn  also  die  Epidemie  einfach 
die  Anwesenheit  des  Gottes  bei  seinem  Feste  bedeutet^  wie  der  üiivog 
xXritixög  des  Ananias  ansdrücklich  sagt*);  so  fällt  anch  diese  Stütze 
für  die  Deutung  Apolls  als  Sonnengottes  fort;  obgleich  sie  schon  im 
Altertum  hineingetragen  worden  ist^  und  die  Erscheinung  wird  viel 
leichter  zu  erklären  sein  aus  der  alten  Vorstellung,  daß  die  Qotfeer 
nicht  überall  anwesend  sind;  sie  müssen  zum  Feste  Ton  ihrem  Auf- 
enthaltsort herbeigerufen  werden.  Apoll  hält  sich  gewöhnlich  bei  den 
sagenhaften  Hyperboreern  oder  nach  Homer  (Xvmiy69nig\  wie  nach 
Yergily  in  Lykien  auf,  und  man  muß  Welcker  und  Wilamowitz  bei- 
stimmen, wenn  sie  hierin  einen  Fingerzeig  auf  sein  Stammland  sehen. 
Daß  Epiphanien  und  Theoxenien  gerade  im  Apollonkult  eine  so  hervor- 
ragende Bolle  spielen,  wird  man  jetzt  aus  der  Yerbreitungsgeschichte 
des  Kultes  yerstehen;  es  ist  ein  und  derselbe  Gott,  dem  überall  ge- 
huldigt wird,  viel  seltener  sind  es  Sondergötter  mit  alten  Kulten,  die 
ihm  angeglichen  werden;  der  Gott  muß  also  an  seinem  Fest  Yon  seinem 
Wohnsitz  herbeigerufen  werden,  um  daran  teilzunehmen. 

In  dieser  kurzen  Skizze  haben  viele  Kulte,  darunter  auch  große, 
keine  Berücksichtigung  finden  können.  Gknz  besonders  gilt  das  von 
dem  sehr  verbreiteten  ApoUon  Delphinios.  Wie  dieser  Seefahrergott 
zu  beurteilen  ist,  ist  nicht  klar;  es  ist  aber  zu  bemerken,  daß  in 
Athen,  wo  wir  den  Kult  am  besten  kennen,  die  Sühngebrauche  stark 
hervortreten  (der  Zug  nach  Delphinion,  Delphinion  Richtstätte  für 
(pövog  diuaiog).  Auch  hat  ApoUon  als  Einzelgestalt  betrachtet 
werden  müssen;  der  Letoidenkult  hätte  zu  weit  geführt.  Dennoch 
scheint  hervorzugehen,  daß  die  Griechen  ihn  von  Osten  ab  einen 
Gott   der  Heilung   und   Sühnung   übernommen  haben,  und  daß  sein 

1)  Bei  Spengelf  Rhei  gr.  8,  836  oi  tolpw  itxoTnfiTcttxol  iUwy  &g  xcd  roh^ 

pofLa  driXoty  totg  xlrirmolg  ^mvamioi .    imUyovxai  dh  AvodruUeug  9^&9 

pofutoiUpaig   rj   yivofiivaigy   olov  'Ax6llmvog  &%odr^\Uai  xtvkg  6poiutovtai   xa^ä 
JriXioig  «al  Mi%r\6ioig  xal  'Afftiiudog  iulqu  'Ajffyüotg. 

2)  Schol.  Aristoph.,  Ran.  661,  Bergk,  PLG'  786  ^  Naiop  ^  MiXritov  rj  »»Uc9 
KXaQov  txov  xad"*  liQ\  ^  Zx^d-ag  &tplisat>.  Es  ist  dieselbe  Sache,  wie  wenn  das 
Bild  des  Dionysos  bei  den  theatralischen  Agonen  in  die  Orchestra  gefühlt  wird ; 
vgl.  auch  das  bekannte  Rnflied  der  EUeerinnen  an  Dionysos,  Plut.  qn.  gr.  p.  299  A  f. 
nebst  Weniger,  Das  EoUegiom  der  sechzehn  Franen,  Progr.  Weimar  1888,  S.  6  ff., 
wo  Beispiele  gesammelt  sind. 
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Kult  sich  dami  missionwend  verbreitet  hat,  woron  der  Niederschlag 
in  den  zahlreichen  Epiphanien  fortlebt.  Als  Gott  der  Heilung  und 
StQmnng  knüpft  er  an  sehr  primitiYe  Yorstellnngen  an;  ob  er  noch 
froher  etwas  anderes  gewesen  ist,  entsieht  sidi  roUig  unserem 
Wissen. 

Von  den  y^rsehiedenen  yorgeschlagenen  Etymologien  würde  die 
Uscnersche  sehr  gut  passen^);  denn  ee  ist  sehr  moglieh;  daß  die 
Ghriechen  ihn  umgenannt  haben.  Die  Robertsche*);  die  vielen  AnTflftug 
gefunden  hat,  geht  ron  einem  zu  akzessorischen  Zug  aus  —  daß 
Apoll  unter  Hirten  Hirtengott  wird,  darf  keinen  wundernehmen  — 
und  stimmt  nicht  mit  seiner  Entwickelung  überein.  Aus  den  un- 
sicheren Etymologien  ist  aber  wenig  Glewinn  für  das  Yerst&ndnis  des 
Wesens  ein^  Qottheit  zu  ziehen. 


Thargelien  und  Verwandtes. 

Die  Thargelien  und  die  grausigen  Sühnriten,  die  mit  ihnen  ver- 
bunden sind,  haben  immer  ein  reges  Interesse  geweckt,  dem  wir 
mehrere  Bearbeitungen  des  Materials  verdanken,  in  welchen  die  Ge- 
bräuche von  verschiedenen  Seiten  gründlich  erwogen  worden  sind.') 
Die  attischen  Thargelien  bestehen  aus  zwei  Riten:  dem  Herum-  und 
Herausführen  des  Pharmakos  am  6.  und  der  Prozession  mit  den  Erst- 
lingen und  der  Eiresione  am  7.  Thargelien.  Stengel  sucht  a.  a.  0.  die 
Pharmakoi  für  Athen  zu  leugnen,  auf  das  Verschweigen  derselben  in 
den  Notizen  bei  Diog.  La.  2, 44  *und  in  SchoL  Soph.  0.  C.  1600  ge- 
stützt; diese  Nachrichten  sind  aber  kurz  gefaßt  und  es  liegt  bei  ihnen 
gar  keine  Veranlassung  vor,  die  Pharmakoi  zu  erwähnen;  am  wenigsten 
stehen  sie  mit  dem  ausführlichen  Zeugnis  bei  Harpokration  in  Wider- 
spruch. Mit  Recht  weisen  A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  471  A.  5  und 
Topffer  a.  a.  0.  S.  143  f.  auf  das  nicht- attische  Material  hin  ab  eine 


1)  &xo'%itoo9  (vgl.  \9X.pellere)  yA{%)%BXko9  >*A(n)ifiXXmp y  also  der  Übel- 
abwehrer.    Usener,  Göttern.    SOiff. 

2)  'AxiXXmp  aus  &%itXa  »  mi%69  (Heaych  s.  v.)  Hürde,  also  der  Hürdengott, 
Robert  bei  Kd.  Meyer,  Gesch.  des  Alt  2,  §  64  u.  a. 

8)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  408 ff.;  Mannhardt  MF.  124 ff.; 
Usener,  Stoff  des  griech.  Epos,  S.  B.  der  Wiener  Ak.  187  (98)  III,  69,  welcher  das 
Überlieferte  in  fest  omrissenen  Zügen  feststellt  nnd  das  Material  abschließend 
vermehrt  hat;  Hanison,  Prol.  78 ff.  und  96 ff.,  Stengel,  Die  angeblichen  Menschen- 
opfer bei  der  Thargelienfeier  in  Athen,  Herrn.  22  (87)  86 ff.;  dagegen  Töpffer, 
Rh.  M.  48  (88)  142ff. 
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Bestatigang  dafür,  daß  die  Fharmakoi  an  jeder  Thargelienfeier  henun- 
geflilirt  wurden.^) 

Daß  Fharmakoi  bei  besonderen  Anlässen,  wenn  eine  Seuche  oder 
Hungersnot  eine  Stadt  heimsuchten,  vorkamen,  ist  eigentlich  schlechter 
bezeugt^),  wird  aber  bestätigt  durch  die  mit  Menschenopfern  Ter- 
bundenen,  sagenhaften,  außergewöhnlichen  Reinigungen,  z.  B.  diejenige, 
die  Epimenides  in  Athen  vomahm.') 

Für  die  vielbesprochene  attische  Feier  verweise  ich  auf  die  er- 
wähnten Werke  und  führe  nur  die  Zeugnisse  auf,  die  zu  anderen 
Städten  gehören.  Am  besten  sind  wir  über  Kciqphon  unterrichtet 
durch  Fragmente  des  Hipponax  und  die  „Bearbeitung^,  die  Tzetzes 
Chil.  5,  726  £  ihnen  und  vielleicht  ihren  Scholien  hat  angedeihen 
lassen.^)     Die  Einzelheiten  sind  alt,  nur  glaubt  Tzetzes  im  Anschluß 


1}  Za  der  Stelle  Aristoph.,  Eqn.  1186  ff.  &6n9Q  druioölovg  tgitpsis  (die  Dema- 
gogen) bemerke  ich  noch,  dafi  dijfu^tfioi  unmöglich  auf  Opfertiere  bezogen  werden 
kann;  das  würde  dr]ii66uc  geheißen  haben,  s.  SIG'  911  A.  4;  ol  druUaioi  sind 
die  dem  Staate  Gehörenden,  also  Sklaven  oder  Gefangene;  bei  diesen  spielt  %o 
9rili46MVy  das  '^efängnis,  mit  hinein.  Es  sind  also  Ge&ngene  gemeint,  die  in 
Erwartong  auf  die  Hinrichtong  unterhalten  werden  —  ob  als  Fharmakoi,  steht 
da  nicht,  obgleich  die  Scholien  wohl  ans  guter  Überlieferung  es  so  fassen.  Man 
darf  wie  so  oft  den  Vergleich  nicht  pressen;  die  gehässige  Pointe  ist  der  Vergleich 
der  Demagogen  mit  Todeswürdigen,  das  übrige  fireiere  Ausmalung.  Übrigens 
spricht  auch  Helladins  bei  Photios,  bibl.  cod.  279  p.  584  von  regehn&ßiger  Wieder- 
holung id'og  ^p Xccßop  riip  &QX^^ inedtsi  th  id-og  &eL 

2)  Schol.  Aristoph.,  Equ.  1186  und  Tzetzes,  Ghiliad.  6,  727 ff.  sagen  es  aus- 
drücklich.       8)  Stengel,  Gr.  Enltusalt.*  U6. 

4)  Bei  Bergk  PLG*  fr.  4—9  Tl  xh  xti»aina; 

6  (paQfux%6gf  th  xd^agfuc,  totoütop  fiv  th  xdiXav 

otv  öviupoQic  xocrilccßs  n6Up  ^«OfiTji^^, 

b(t*  ohf  X^uhs  BtxB  lotfft^ff  %ht  %al  ßXdßog  dllo^ 

t&9  ndmoHß  &iu>Q(p^8Q0P  ^yop  cb^  Tcghs  ^öUcp 

slg  na^agiiip  «al  fpdgfucKOP  7i6XB<og  tfjg  po6o6öTig. 

flg  tonov  dh  thp  nQ66(poQOP  öti/jöarttg  tijv  dvcUcp 

tVQ6p  rc  96rf8g  x^  x^Q^  *^^  ii^tocv  «al  Icxddag^ 

ixxdxig  yicQ  (anUavxeg  ixBtvov  Big  th  niog 

6%iXlaig  övnaig  dygUag  xb  hccI  äJiXotg  x&v  äy^imp^ 

xilog  xvgl  xccxixaior  ip  (^Xo^  xotg  &YQlotgy 

Tucl  xhp  6%odhv  Big  ^dXaCöap  üggaipop  xal  dp^iiovg 

xal  xa^agiihp  xfjg  %6XBüig  cbg  f(pfiP  x^g  poöovörig 

6  dh  *In7c&pc4  &Q^cxa  6^iuucp  xb  i^og  UyBr 

n6Xip  xa^uiQB^p  xal  xQdd'gct  ßdXXBö&a^, 

xal  &XXaxoü  6i  xo6  tprici  XQmxtp  Idiißqi  ygdqxop' 

ßdXXopxBg  ip  XbijiApi.  xai  (catliopxBg 

xgdd'göi  xal  cxiXkißCw  &6xbq  tpaQiiccx6p. 
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an  die  sehr  bekannten  anßergewSlmliclien  Sühnongen^  daß  der  Phar- 
makoB  ans  besonderem  Anlaß  bemmgefährt  wurde.  Dem  widerspricbt 
ein  anderes  Hipponaxfragment^),  von  dem  wir  boren,  daß  ein  Weib; 
dessen  Namen  der  Dicbter  in  bosbafter  Absiebt  erwäbnt,  an  den 
Tbargelien  einen  Encben  nebst  Eoble  anstatt  eines  Pbarmakos  zu 
opfern  pflegte.*)  Es  ist  sebr  scbmerzlicb,  daß  wir  nur  diese  An- 
dentong  baben  und  nicbt  einmal  wissen,  inwieweit  wir  sie  ver- 
aUgemeinem  dürfen.  Es  ist  sebr  möglieb,  ja  wabrscbeinlicb,  daß 
neben  den  großen,  von  Staatswegen  angeordneten  Sübnungen  aucb 
private  vorkamen,  dnrcb  die  ein  jeder  sein  Haus  reinigte,  wobei 
irgend  ein  Sübnmittel,  eine  Art  Pbarmakos,  znr  Anwendung  kam; 
vielleicbt  war  der  von  Privatleuten  gebraucbte  Pbarmakos  ein  Tier, 
denn  die  verspottete  Pandora  bringt  aus  Gier  oder  Armut  nur  einen 
Kucben  dar.')  Jedenfalls  ist  ein  Pbarmakos  irgendwelcber  Art  für 
die  jäbrlicben  Tbargelien  bezeugt.^) 

Der  Pbarmakos  wurde  wobl  aucb  in  Eolopbon  in  der  Stadt 
berumgefübrt,  um  alle  Befleckung  aufzunebmen,  und  darauf  binaus- 
g^j^*  Tzetzes  sagt  Y.  732,  daß  man  ibm  draußen  Brot,  Käse  und 
Feigen  in  die  Hände  gab.  Mit  Recbt  siebt  üsener  a.  a.  0.  S.  61  A.  7 
hierin  eine  irrige  Interpretation  der  Worte  des  Hipponaz,  die  er  statt 
dessen  auf  die  für  Massilia  (und  Atben!)  bezeugte  vorausgebende 
Verpfl^ung   des  Pbarmakos  beziebt.^)    Jetzt  wurde  er  mit  Zweigen 

xal  nciXw  &Xkoi9  %6noig  dh  taütd  (pr\6i,  %ax*  §xog' 

M  d'  aifthp  ig  (pagiucitbv  ix^rotijtfatf^at. 

x&€pri  nagi^siif  l6%ddag  te  xal  lUt^av 

%<d  tvQ6vy  olop  ic^lovci  <paQiiaxoL 

xaXai,  yäq  aittahg  iiQOödixovtai  %dc%ovxBg 

xgddag  l;(orr8?,  cbg  ixovai  qxxQiLaxoL 

%al  dXXaxoii  di  nov  qnriöiv  iv  t^  aiit&  Idyififp* 

Xifi^  yivr\tai  ipri^hg  mg  iv  t^  dvii^ 

(paQiucxbg  &x^Blg  intdxig  (ama^Blri, 

1)  Bei  Athen.  9  p.  870  B,  fr.  87  Bergk '  ^ag'  *Inndivaxxi,  iv  tolg  Idfißoig 
iexL  XI  XtySfuvov  xoio^ov  6  d'  i^oXie^ctiv  Ixixsvs  x^v  xgditßriv 

xiiv  inxd(pvXXov,  ^  ^'ÖBaxs  üavdaQri 
Baqyr\XLoi9i  %y%vxov  Ttgh  (pagiLaxoH, 

2)  üsener  a.  a.  0.  61  A.  1  (wie  Brink)  ließt  riv  ^^aaxs  üavdihQy  (der  Erd- 
gOttin),  wohl  an  das  Opfer  an  Demeter  Chloe  an  den  attischen  Thargelien 
denkend;  es  besteht  aber  kein  Anla6  za  ändern. 

8}  iyx^ov  wahrscheinlich  eine  Art  Gußknchen;  s.  Band,  das  att.  Köre- 
Demeterfest  der  Epikleidia,  Progr.  der  Margarethenschnle  zu  Berlin  1887,  S.  9  f. 

4)  Welcker,  Kl.  Sehr.  1,  217  zieht  den  Schwur  i^ä  xiiv  xQdußriv  'beim  Opfer- 
tod' (Ananias  bei  Athen  9  p.  870  B)  hierher. 

5)  Sonstige  Zeugnisse  über  die  Beköstigung  A.  Mommsen  a.  a.  0.  476. 
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(von  Wildfeigen^  Tz.)  und  Meerzwiebeln,  deren  Verwendung  bei 
Reinigungen  bekannt  ist^),  gepeitscht,  und  zwar  auf  Bein  Zeugongsglied. 
Zn  dieser  Zeremonie  wurde  eine  bestimmte  Flotenmelodie,  KQudCqg 
vö^iog^),  gespielt,  die  Hipponax  den  Mimnermos  spielen  läßt'),  und 
derentwegen  bekam  der  Pharmakos  den  Namen  xQaii^tfig.*)  Nach- 
dem er  erschlagen  worden  war,  wurde  sein  Körper  auf  wildem,  d.  h. 
unfruchtbarem,  Holz  verbrannt  und  die  Asche  dem  Meere  und  den 
Winden  übergeben:  er  wurde  also  rituell  vollständig  vernichtet^);  die 
Nachricht  muß  Tzetzes  alter  Gelehrsamkeit  verdanken.  Über  die 
Todesart  verlautet  hier  nichts. 

Für  die  ursprünglich  klazomenische,  später  von  den  Teem  neu- 
gegründete  Kolonie  Äbdera  ist  eine  an  einem  bestimmten  Tage  vor- 
genommene Steinigung  bezeugt  durch  Ovid,  Ibis  467  f.,  der  nach  den 
Scholien  dieses  aus  E^allimachos  entlehnt  hat  Aus  derselben  Quelle 
stammt  wohl  die  Nachricht  des  Scholion,  daß  das  Opfer  sieben 
Tage  vorher  exkommuniziert  wurde,  um  die  Einwohner  nicht 
zu  beflecken.^)  Einstimmig  wird  dies  auf  den  Pharmakos  be- 
zogen, der  nach  Istros  bei  Earpokration  s.  v.  qxiQfiaxög  gesteinigt 
wurde.'') 


1)  S.  I.  B.  Bohde,  Psyche*  2,  406. 

2)  Hesjch  uQadlrig  v6nog'  v6\iov  rivic  inocvXo^ai  totg  i%X9fi7Cop4ping  tpaofuc- 
Tcotg  ngddaig  %al  d-glotg  intQaßdtSoiidiiois.  Die  Herleitang  von  dem  Namen  der 
Melodie  aus  der  Zeremonie  ist  mit  Unrecht  bezweifelt  worden,  s.  Crasios,  Rh. 
M.  89  (84)  168  A.  1. 

8)  Flut.,  de  mns.  p.  1188  F  nal  &XXog  9'  icxXv  &Qxatog  v6yLog  utaXovfuwog 
KgadUxgj  8p  <pri6iv  'lytjc&va^  MlitvBQfiov  a{)Xfjaai. 

4)  Hesjch  xQadriölTrig'  (paQiia%6g,  6  ratg  ngdidaig  ßall6iisvog. 

5)  Vgl.  die  Redensart  Mfiotg  (pigBöd-at  TUcgadMpai.  Die  Xviucta  werden 
ins  Meer  geworfen  Ä  814,  in  einen  Floß  Paus.  8,  41,  2.  Usener  a.  a.  0.  60  A.  4 
zieht  das  Prodigienritnal  herbei. 

6)  Ovid,  Ibis  466  Victima  vd  Phod>o  sacras  macteris  ad  araSy 

Quam  tidit  a  saevo  Theudotus  hoste  necem. 

Aut  U  devoveat  certis  Ahdera  diebm 

Sax(»que  devotum  grandine  plura  petant. 
Wahrscheinlich  gehört  auch  V.  465  zu  den  Thargelien,  obgleich  Ovid  ihn  los- 
getrennt und  mit  dem  Beispiel  von  Theudotus  illustriert  hat.  Schol.  zu  467 
Mos  erat  in  Äbdera  civitate  singulis  annis  homines  immolari  pro  peceaHs 
eivium,  sed  pritss  Septem  diebus  excommunicari,  ut  sie  onrnium  peccata  soIhs 
haberet. 

7)  Steinigung  ist  überhaupt  Schutzmittel  und  Gegenzauber  gegen  böse 
Dämonen,  Röscher,  Kynanthropie,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Cl.  17 
(96)111,  88  ff. 
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Genauere  Nadiriclitea  über  die  «itsprecli^ide  Sitte  in  der  pho- 
k&isdien  Ghündnng  Massüia  geben  Petron^)  nnd  Lftctaatins.*)  Obgleich 
Petron  die  Sitte  ansdrüeklich  den  Massiliem  zoBchreibt^  geben  sie  sie 
beide  f&r  gallisch  aas,  wohl  wegrai  der  düsteren  nnd  blntigen  galliseh^i 
fieligionsgebr&nche,  den^i  sie  Terwandt  erschien.  Servias  behauptet, 
daß  ee  eine  außerordentliche  Sühnong  war  {guotims  pesiileniia  labo- 
rabant).  Dazn  stimmt  allerdings  schlecht  die  Nachricht,  daß  <kui  aus- 
ersehmie  Opfer  ein  ganzes  Jahr  hindurch  mit  reineren  Speisen  Terpflegt 
wurde,  und  daß  die  Tötung  an  einem  bestimmten  Festtag  stattfand 
(Lactantius);  wenn  eine  Seuche  wütete,  schob  man  die  sühnenden  Mittel 
nicht  ehi  ganzes  Jahr  und  bis  zu  eiuem  gewissen  Tage  auf,  sondern  griff 
sogleich  nach  ihnen.  Es  ist  die  oben  beobachtete  Vermischung  mit 
den  mythischen  und  außergewöhnlichen  Sühnungen,  die  auch  hier  mit 
hineinspielt.    Die  Zeremonie  war  wenigstens  ursprünglich  jährlich. 

Sehr  anschaulich  wird  der  lUtus  geschildert,  wie  der  Pharmakos, 
mit  heiligen  Kräutern  geschmückt  und  mit  heiligen  Kleidern  angetan, 
unter  Flüchen  in  der  ganzen  Stadt  herumgeführt  wurde,  um  alle  Be* 
fleckung  aufeunehmen.  Zuletzt  wurde  er  Ton  einem  Felsen  herab- 
gestürzt. Lactantius  gibt  die  abweichende  Überlieferung,  daß  er 
gesteinigt  wurde  (wie  in  Abdera),  die  besonders  aufßUig  ist,  weil  er 
sonst  &st  wörtlich  mit  Serrius  übereinstimmt,  so  daß  man  dies 
Zeugnis  auf  eine  andere  Feier  nicht  beziehen  kann.  Beides  zu  ver- 
einig^i,  scheint  unmöglich,  beides  paßt  aber  zu  dem,  was  wir  von 
den  Thargelien  sonst  wissen. 

In  MUH  sind  die  Targelien  (so  die  ionische  Form,  vgL  den  Monat) 
durdi  die  Inschrift  der  Sängergilde  *)  bezeugt,  die  anläßlich  der  Feier 
ein  Opfertier  erhalt;  für  eine  unbekannte  Stadt  durch  ein  Ehrendekret.^) 

1)  Petron  fr.  1  Buch,  bei  Serv.  zn  Yerg.  Aen.  8,  57  aacra  id  est  txecräbüis. 
traetus  est  aermo  ex  more  GdUorum,  nam  Masiilienees  quatiene  peatüentia  hbora- 
hani,  nnue  $e  ex  pauperUms  offerebat  dlendus  anno  integre  publieis  (^ewnptibusy 
et  punarilme  eibis,  hie  postea  amaiue  veH)eni8  et  vestibua  sacris  eireumäue^xüur 
per  toiam  civitatem  cum  exeerationibue,  ut  in  ipsum  redderent  mala  toUus  civitatis, 
et  sie  praecipitahattn'.    hoc  autem  in  Petronio  leetum  est, 

2)  Laetant.  sn  Stat.  Theb.  10, 798  lustrare  cititaiem  humana  hostia  Odtticus 
mos  est.  nam  dliquis  de  egentissimis  proliciebatur  praemiis,  ut  se  ad  hoc  venäeret, 
qui  anno  teiö  publieis  sumptibus  alebatur  purioribus  cibis,  denique  cerio  et  soUemni 
die  per  totam  civitatem  ductus  ex  wrbe  extra  pomeria  saxis  occiddHxtwr  a  pepuh, 

8)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904,  619  ff.  Z.  20  ^  noXnhv  i)  %6Us  Mot  Tag- 
yrilLoiöw  Ughp  tiUtov.  Vgl.  den  Namen  der  eagenhaften  Milesierin  ßagyriXla, 
Hesjcli  fl.  ▼. 

4)  8 IG'  646;  gefanden  nahe  Snceaya  in  Bukowina;  Z.  80  Enwzyerkündignng 
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Der  andere  Bitns  der  Thargelien,  die  Darbringong  der  Erstlingei 
ist  nur  für  Athen  bezeugt.  Hier  tritt  der  Fest-  nnd  Monatsname  er- 
gänzend ein^  der  für  viele  Städte  der  Inseln  und  in  Eleinasien  bel^ 
ist^),  denn  dieser  Name  stammt  Ton  dem  ^dQyriXogj  der  nach  Hesych 
eine  Panspermie,  nach  Exates  bei  Athen.  3, 114  A.  ein  aus  den  ersten 
Früchten  gebackenes  Brot  war,  das  auch  ^aXiöiov  genannt  wurde  oder 
von  den  %'aQyif^Xio^  den  Ersüingsfrüchten.^)  Nur  für  Müet  haben  wir  eine 
übrigens  nichtssagende  Nachricht,  die  sich  auf  den  fröhlichen  Teil  des 
Festes  bezieht;  die  milesischen  Truppen  auf  Nazos  feiern  die  Thargelien 
mit  einem  Gelage,  wobei  ungemischter  Wein  getrunken  wird.')  Für  Pa/ros 
und  Thasos  wären  diese  Biten  bezeugt,  wenn  man  das  ErUarungsmaterial 
bei  Hesych  s.  v.  &a(fyijXiM*)  wirklich  auf  den  Vers  des  Archilochos  be- 
ziehen konnte,  aber,  wie  gewohnlich,  wirtschaften  die  Kommentatoren 
mit  attischem  Gut.    Doch  kennt  der  parische  Dichter  das  Fest 

Ebenso  große  Ansprüche  darauf,  mit  den  Thargelien  zusammen- 
gestellt zu  werden,  als  die  erwähnten  Gebräuche,  für  die  der  Festname 
nicht  direkt  überliefert  ist,  hat  der  Sprung  Ton  dem  leukadischen 
Felsen,  der,  in  die  Sagen  Ton  Kephalos  und  Sappho  übernommen, 
große  Berühmtheit  erhalten  hat^)  Schon  E.  0.  Müller,  Dorier  1,  231 
hat  den  Zusammenhang  bemerkt  und  angezeigt,  nach  ihm  hat  ihn 
TöpflFer  betont.^  Ein  schuldig  befundener  Übeltäter  wurde  bei  dem 
Opfer  an  ApoUon,  dessen  Tempel  oben  auf  dem  Felsen  stand,  in  das 
Meer    hinabgestürzt^),    und    zwar    als    Sühn-    und    Beinigungsmittel 

1)  (^eflammelt  bei  Usener  a.  a.  0.  S.  61  A.  1. 

2)  Hesych  b.  v.  ;  die  Zeugnisse  bei  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  480  A.  1. 

3)  Parthenius  9,  5  xal  iv  x§t  dij  toZg  MiXriclois  io^  lisrä  tgltttp  ^i^Qap 
0aQyi^Xuc  iytißti^  iv  $  nol6v  ta  &%Qavov  Blatpogoüvtai  %al  %cc  TcXalctov  &£ta  luvr- 
avaXiöxovai. 

4)  Hesych  ßagy^w  *Ax6XXmpos  iogvi^.  not  6Xog  6  (li^v  U^hg  toü  dto«.  iv 
dh  totg  ßagyriUoig  tag  &naQxäg  %&v  (paivo^idvatv  noioih^ai  xal  ^M^txofi^ovtf».  ruc^a 
dh  ^a^ijXM^  <pocai*  %cd  (tiiv  ßagyriUSv  %al  tiiv  siferriglav  indXavv  Mgyr^lov'  wd 
'AQxlXox6g  (priöiv  f&g  (palt  v^  äysi  tä  d-agyi^uc,  (Ar.  118  Bergk*)  xoi  dii^ytiXog 
XVTQU  icxlv  &vdnk%(og  6X8Qiuit(ov. 

6)  Den  Anknüpfongsponkten  kann  hier  nicht  nachgegangen  werden;  über 
Kephalos  s.  Töpffer,  Att.  Geneal.  264 ff.;  Wide,  Festschrifb  für  Benndorf  S.  17; 
über  Sappho  üsener,  Göttern.  828  und  Sintflntsagen  216.  ursprünglich  lesbiscbe 
Sage,  wegen  der  Xavxäg  xitgcc  später  auf  Leukas  lokalisiert.  Eephalos  infolge 
der  Namensähnlichkeit  Eponym  der  Kephallenia,  Bapp,  B.  L.  2,  109  G.  Der 
Eoltgebrauch  ist  hier  wie  sonst  das  Ältere. 

6)  A.  a.  0.  nnd  Rh.  M.  48  (88)  144  f. 

7)  Wie  in  Massilia  nach  Petron;  mehr  bei  üsener  a.  a.  0.  60  A.  8;  Yer» 
wandtes  bei  Töpffer  a.  a.  0.  Aach  in  Athen  und  auf  Rhodos  bei  den  Eronien 
war  die  Milderung  eingetreten,  daß  ein  vemrteilter  Verbrecher  als  Pharmakos  diente. 
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(iacoTQoxflg  %iQw).  Der  Sturz  wurde  durch  angebundene  Flügel  und 
Vögel  gemflderty  ein  Mittel,  das  praktisch  nichts  nützte;  man  hat, 
scheint  es,  an  eine  den  Vögeln  und  ihren  Flügeln  innewohnende 
magische  Kraft  geglaubt,  oder  sollte  es  kultische  Bedeutung  haben 
(ygL  die  Athene  Al^ia^  Wide  a.  a.  0.)?  Unten  lagen  Boote  bereit, 
die  den  Mann  aufnahmen  und  über  die  Grenze  brachten;  so  wurden 
später  in  Athen  die  Pharmakoi  behandelt,  wie  Usener  aus  Ps.  Ljsias 
6,53  erschlossen  hai^) 

Hierzu  kommt  ein  Brauch  auf  Gjpem  (nahe  Eurion);  dort  wurde 
derjenige,  der  den  Altar  des  ApoUon  berührte,  Yon  einem  Vorgebirge 
herabgestürzt.*) 

Mit  diesen  Sühngebräuchen  stimmt  auffallend  der  Yon  Photius 
und  Suidas  s.  t.  nsglffnifLa  überlieferte*)  Brauch  überein,  besonders  die 
jährliche  Wiederholung,  um  Unglück  Torzubeugen;  der  Brauch  wird 
in  der  Überlieferung  durch  Konjektur  dem  Poseidon  zugeschrieben. 

Wie  wir  sehen,  stimmt  alles  überein,  nur  ist  der  Name  der  Feier 
nicht  überliefert;  wenn  sie  auch  nicht  Thargelien  hieß,  kann  doch  der 
Pharmakos  überall  unter  einem  Gesichtspunkte  betrachtet  werden. 

Wir  stehen  jetzt  vor  den  schwierigen  Fragen,  wie  die  mit  dem 
Pharmakos  yorgenommenen  rituellen  Handlungen  zu  deuten  sind,  und 
wie   die  Verbindung   zwischen   den   zwei   Hauptteilen   der  Feier,  der 

1)  Sirab.  10  p.  i62  ^  dh  xal  ndtgiov  totg  Asvnadloig  xccv'  ivutvthv  iv  ry 
dvöla  to^  *Ax6Xkaivo9  &7ch  xfig  tfxo^i]^  (tntetc^al  ripa  x&v  ip  altUcig  övtoav  &no- 
tQonfjg  xd^Wj  i^axtoiiivav  i^  cc^aü  Tcavxodan&v  lettq&v  %al  6Qpitop  &9ccxov(pli8iv 
dvpuiUpop  t^  TCti/jöu  rh  &Xpuic^  ^odix99^ai  dh  %Atm  fuxQcctg  äluiöi  x^xhp  xigi- 
B^&tag  jtolXfAfs  »ai  ^MQUtdtlBiP  slg  d^pccfuv  r&p  S^top  l£o  thp  &pccXri(pd'ipta. 
Ampelins,  lib.  memor.  8  in  mmmo  monU  fanwn  est  ÄpoUims,  übi  sacra  fiunt  et 
etim  Jiomo  inde  desüuit,  statim  excipitwr  lintribus.  Photins  Aavndtrig'  aK6nBXog 
Tfjg  'Hxelgov  &<p'  oi  (Ijttavöip  a{>tohg  %lg  th  nilayog  ol  U^afff,  lies  aber  mit 
SchlensDer  und  Naber  ol  igaetal^  da  die  Qeschichte  von  Sappho  folgt.  Serv. 
zu  Yerg.  Aen.  8,  879  unde  mmc  auetarare  se  quotannis  sölent,  qui  de  eo  monte 
(Lencate)  taciantur  in  peUtgua,  quidam  id  fieri  propter  Leucaiem  puerum  dicunt, 
quem  cum  ÄpoUo  veUet  rapere  in  mare  se  proiecit  montemque  cognominem  sibi  feeit. 
Das  erste  Aition  handelt  von  Phaon,  das  zweite  ist  bedeatongslos.  Die  Notiz, 
daß  Lente  sich  zn  dem  Sprang  mieten  ließen,  beruht  vielleicht  auf  Reminiszenz 
an  den  zu  demselben  Buche  erzählten  massaliotischen  Gebrauch.  Aelian,  H.  A. 
11,  8  (s.  u.  Myiagros). 

2)  Strab.  14  p.  688  sM6g  isxw  änga^  &(p*  fig  (Inrovsi  tohg  &ipociiipavg  xoü 
ßanoe  xo%  *A%6tXtopog\  das  Opfer  macht  sich  wie  oft  selbst  kenntlich. 

8)  Suidas,  Photius  ^c^^ijfMC  xcnra^fuc^yfia  ^  ^h  xk  txpri  ^  äxoTAm^meig' 
Q^mg  Mlsyop  xm  %<xx*  ipucvxhp  iußaXXonipm  rf  d'aXdaaiii  psapla  in'  &*aXiayi 
x&p  6vp9x6pxop  %4xk&p'  ns^l^iuc  ^fimp  fwo^'  ijxot  smxriQla  xal  &%oXvxQ(oaig' 
xttl  (Sxatg  MßaXop  tJ  ^aXds&g  &sap9X  x&  Iloösid&pi  dvöUcp  &%<nvpp^px9g. 
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HemmfBhroAg  des  Ph«rmako0  und  der  ^Darbringong  der  Ersümge^ 
zu  erklären  ifirt  Denn  wenn  andi  in  Athen  d«r  Pharmakoe  znm  6. 
und  das  ^ErsÜingBopfer'  zum  7.  ThargeUon  gehören,  ist  das  doch  keia 
zufalligee  Nebeneinander.  Der  meines  Wissens  Mnzige  Yersnoh  zu 
einer  alles  umfiEttwenden  Antwort  ist  Ton  J.  E.  Hanrison,  Pkrol.  S.  83  ff. 
gemacht  worden.  Sie  erklärt  unter  Heranziehung  einer  ethno- 
graphischen Parallde  die  Darbringung  der  Erstling^  als  Aufhebung 
eines  Tabu;  zwar  erstreckt  sie  diese  Erklärung  nicht  ausdrficklich. 
auch  auf  den  Pharmi^os,  es  ließe  sich  aber  unschwer  denken,  wie 
ein  solcher  «potropäischer  Bitus  oder  ^Entsühnung'  gerade  mit  Auf- 
hebung eines  Tabu  verbunden  werden  konnte. 

Der  Pharmakos  wurde  in  der  ganzen  Stadt  herumgefOhrty  um 
alles  Miasma  aufiEUsaug^!,  und  darauf  getötet  und  yerbrannt  oder 
über  die  Zjandesgrenze  geschafffc,  gerade  wie  man  einen  schmutzigen 
Tisch  mit  einem  Schwamm  abwischt  und  darauf  den  Schwamm  weg- 
wirft oder  yerbrennt,  damit  die  Unreinheit  radikal  Yemichtet  werde. 
Das  ist  ganz  primitiv  und  verständlich;  dazu  kommt  aber  das  Schlagen 
mit  grflnen  Zweigen  und  den  kathartischen  Meerzwiebeln,  in  Massilia 
das  Sdimücken  des  Pharmakos  mit  heiligen  Kräutern.  Man  hat  ge- 
meint^), daß  von  AnfEing  an  der  Schlag  als  heraustreibmd,  hier  das 
Miasma  heraustreibend,  aufgefaßt  wurde,  dann  wäre  es  aber  unerklärlich, 
warum  die  Schläge  mit  grünen  Zweigen,  die  nicht  besonders  kräftig 
wirken,  und  kathartischen  Kräutern  ausgeteilt  wurden;  wir  würden 
erwarten,  daß  der  Pharmakos  mit  Stocken  und  Knütteln  kräfldg  be- 
arbeitet würde.  Wir  müssen  bei  der  Erklärung  dw  grünen  Zweige 
als  Lebensrute  bleiben;  nur  sie  wird  allen  Momenten  gerecht  und 
stimmt  mit  dem  sonstigen  Charakter  des  Festes  überein,  das  dem 
Emtesegen  gilt.  In  beiden  Fällepi  sind  die  Schläge  gute  ^Medizin', 
in  indianischem  Sinne  verstanden;  man  wundert  sich  aber,  warum  der 
Pharmakos,  der  alles  Miasma  aufgesogen  hat,  damit  es  weggeschafft 
werden  soll,  eine  solche  ^Medizin'  braucht.  Mannhardt,  MF.  124  ff.  hat 
kurzen  Prozeß  gemacht  und  die  kathartischen  Gebräuche  als  spätere 
Umdeutung  hingestellt;  eigentlich  sei  der  Pharmakos  der  Wachstums- 
geist, dem  durch  die  Schläge  mit  der  Lebensrute  neue  Kraft  ein- 
geflößt werden  sollte.  Das  ist  aber  einseitig,  denn  die  Wegsehaffung 
des  Übels  ist  ebenso  alt  wie  die  Bewirkung  des  Guten,  und  wenn  die 
folgenden  Auseinandersetzungen,  die  gerade  von  dem  Sühncharakter 
des  Festes  ausgehen,  das  Richtige  treffen,  wird  jene  Annahme   einer 


1)  Harrison,  ProL  100  ^jou  beat  a  garment,  ihe  dust  comes  ouf. 
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XTmdeatimg  überfltLssig.  Es  ist  nur  eine  Yermiscliang  zwischen  den 
an  demselben  Feste  innig  verbundenen  Y^etations-  und  Sühnriten 
eingetreten. 

Die  Thargelien  werden  allgemein  ab  ein  Erntefest  aufge&Bt,  was 
am  auflftihrlichsten  von  Mannhardt  a.  a.  0.  begründet  worden  isi  Das 
ist  aber  wegen  ihrer  Zeit  nicht  möglich.  Die  mittlere  Li^e  des 
Thargelion  ist  24.  April  bis  24.  Mai;  er  umfaßt  also  gewöhnlich  Teile 
Tom  Mai  und  April^  seltener  vom  Juni.  Die  Thargelien  werden  im 
Anfang  am  6.  und  7.  gefeiert^  also  Yor  der  Emte^  die  in  Attika  in 
der  zweiten  Hälflie  des  Mai,  in  anderen  Teilen  von  Ghiechenland  später 
b^innt*) 

Agrarische  Feste ,  die  unmittelbar  vor  dem  Reifen  des  Getreides 
gefeiert  werden,  sind  gar  nicht  selten,  obgleich  weniger  beachtet 
als  diejenigffli,  die  in  die  Zeit  der  Aussaat  und  der  Ernte  fallen.') 
Besonders  wertvoll  sind  die  römischen  Parallelen.  Zu  Ehren  der 
Dea  Dia  „feiern  die  Arralbrüder  alljährlich  im  Mai,  wo  die  Saaten 
der  Ernte  entgegenreifen,  das  Fest  der  Fürbitte  für  das  Gedeihen 
der  Felder  und  Fluren,  das  an  die  Stelle  der  alten  Ambarvalien  ge- 
treten ist'^')  Die  Feier  der  Arralbrüder  ist  bekanntlich  mit  großen 
Festmahlen  verbunden,  und  in  den  Kultgebräuchen  spielen  fruges 
aridae  et  virides  eine  Bolle. 

Verständlicher  sind  die  ländlichen  Flurumgänge.  Gato  de  agric. 
141  gibt  das  Ritual  und  das  alte  Lied,  ohne  die  Zeit  zu  nennen. 
Suovetaurilia  werden  um  das  Gefild  herumgeführt.  Vor  allem  ge- 
schieht das  uti  fruges  frwmenta  vinäa  virgtütaque  grandire  beneque  evenire 
siriSf  geht  aber,  wie  alle  ähnlichen  Gebräuche,  auf  die  Viehzucht 
über:  pastores  pectuigue  scHva  servassis,  und  weiter  auf  Glück  und 
Gesundheit  im  allgemeinen:  tUi  tu  morbos  visos  invisosque  mduer- 
totem  vastUudinemque  calamüates  intemperiasque  prohibessis  defendas 
avemmoesque.  Am  wichtigsten  ist,  daß  die  Zeremonie  eine 
lustrctHo  ist,  ein  Abwehren  der  den  Saaten,  Tieren  und  Menschen 
drohenden  Übel. 

Bei  dem  von  Vergil,  Georg.  1,338  ff  geschilderten  Flurumgang 
ist  Geres  an  die  Stelle  von  Mars  getreten.     Er  findet   statt  €xlrema>e 

1)  Hesiod,  op.  888  Anfang  der  Ernte  bei  dem  Aufgang  der  Plejaden  am 
19.  Mai.    A.  Mommsen,  Zur  Knnde  des  gr.  EHmas,  Progr.  Schleswig  1870  S.  6. 

2)  Im  alten  Peru  wurde  zur  Zeit  der  herannahenden  Reife  der  Frucht 
par  tag  ein  Fest  gefeiert;  die  Gebräuche  sind  grob  sinnlich.  Tschudi,  Denkschr. 
der  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Ol.  89  S.  214  nach  dem  Erzbischof  von  Lima,  Don 
Pedro  de  Yillagomez.  8)  Wissowa,  Bei.  u.  Kultus  der  Römer  486. 

Kilffon,  Oxlechlfche  Fette.  8 
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8ub  casum  hiemiSy  tarn  vere  sereno,  also  beträchtlich  früher  als  die 
Thargelien  und  die  Feier  der  Arvalbrüder.  Daß  er  Beinigang  und 
Sühnnng  bezweckt,  wird  zwar  nicht  direkt  ausgesprochen,  ist  aber 
sicher;  die  Zeremonie  ist  die  gleiche  wie  bei  Gato:  terque  novas 
circum  fdix  eat  hostia  frugeSy  die  Beziehung  auf  die  Saaten  ist  noch 
deutlicher.  In  charakteristischer  Weise  wird  der  Zusammenhang  mit 
der  bevorstehenden  Ernte  angedeutet:  neque  ante  Faicem  maiuris 
quisguam  supponat  arisüs,  Quam  Cereri  torta  redimitus  tempora  quercu 
Det  motus  incomposäos  et  carmina  dicat})  Zu  vergleichen  sind  auch 
die  auf  Sizilien  vorkommenden,  unter  Artemis  behandelten  Volksfeste; 
ihre  Kalenderzeit  ist  nicht  überliefert;  ihr  Charakter  ist  nicht  der  des 
Erntedankfestes,  vielmehr  bezwecken  sie,  den  Emtesegen  sicher- 
zustellen; die  Aitien  von  den  Seuchen,  die  die  Feste  veranlaßt  haben 
sollen,  spiegeln  ihren  Sühncharakter  wider,  und  die  Alten  finden  sie 
in  den  carmina  pro  pecorum  ac  frugum  hominumque  proventu  wieder.*) 

Alle  diese  Feste  werden  vor  der  Ernte,  zum  Teil  unmittelbar  vof 
ihr  gefeiert,  wenn  der  erwartete  Ackersegen  seiner  ErfQllung  entgegen- 
sieht. Daher  erklart  sich  auch  ihr  Charakter:  sie  sollen  nicht  den 
Emtesegen,  den  man  schon  vor  Augen  sah,  hervorlocken,  sondern 
vielmehr  die  bösen  Einflüsse  abwehren  und  beseitigen.  Daher  sind 
die  römischen  Feste  wie  die  Thargelien  teils  apotropäische  Reinigungs- 
und Sühnfeste,  durch  die  aller  ünglücksstoff  weggeschafft  werden  soll, 
und  die  bei  eintretendem  Mißwachs  und  Not  wiederholt  werden,  teils 
Feste,  die  der  Fruchtbarkeit  gelten.  Diese  beiden  Seiten  sind  natür- 
lich nicht  scharf  getrennt;  neben  den  Sühnungen  greift  man  auch  zu 
den  altgewohnten  Fruchtbarkeitsriten.  Diese  vertreten  die  Eiresione 
und  die  Panspermie,  die  gewöhnlich  *  Darbringung  der  Erstlinge'  ge- 
nannt werden. 

Ein  Erstlingsopfer  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  kann  doch  nicht 
vor  der  Ernte  dargebracht  werden,  wie  es  bei  den  Thargelien  der 
Fall  ist.  Unger')  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  sogenannten 
Erstlinge  oft  aus  unreifen  Früchten  bestehen.  Die  Yestalinnen  emp- 
fangen im  Mai  unreife  Speltahren,  aus  denen  sie  mcla  salsa  bereiten^). 


1)  Mit  den  motus  incompoaüi  and  den  Liedern  sind  sn  vergleichen  die 
TCOiiiliata  ijtix^QUc  und  die  T&nzer  mit  nivriaig  &QxatMi^  bei  den  Hjakinthien, 
die  in  dieee  Reihe  gehören. 

2)  Diomedes,  Gramm,  lat.  I  p.  486  Keil;  vgL  n.  Artemia  Lyaia. 
8)  N.  Jb.  f  klass.  Phil.  1888  S.  187. 

4)  Serv.  zu  Verg.  Ecl.  8,  82.  Zu  bemerken  ist,  daß  die  Ähren  Tor  der  Zu- 
bereitung in  Schnitterkörbe  gelegt  werden. 
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und  die  fruges  virides  fanden  wir  bei  dem  im  Mai  gefeierten  Feste 
der  Arralbrüder.  Auch  die  Juden  dörrten  und  schroteten  grüne 
Ähren^  die  sie  zu  Ostern  darbrachten.  Ein  Erstlingsopfer  ist  das 
nicht,  sondern  ein  Opfer  oder  yielmehr  ein  magischer  Ritus,  um  das 
Wachstum  und  Reifen  der  Saaten  zu  sichern;  aus  demselben  Ghnnde  wird 
die  Panspermie  auch  im  Maimakterion  dem  Zeus  Georgos  dargebracht.^) 
Das  ist  eben  die  Auffassung  von  Erstlingsopfer  und  Panspermie, 
die  Mannhardt  in  den  Ant.  Feld-  und  Waldkulten  begründet  hat;  auf 
diese  Weise  kommt  sie  viel  mehr  zu  ihrem  Recht  und  wird  Ter- 
ständlich,  wenn  die  Thargelien  ein  Yoremtefest  sind.  Jetzt  verstehen 
wir  auch,  warum  gerade  bei  diesem  Feste  die  Pharmakoi  in  der  Stadt 
herumgeführt  wurden,  wie  in  Rom  die  Opfertiere  um  die  Gemarkung. 
Das  ländliche  Sühnfest  war  durch  einen  naheliegenden  Übergang  zu 
einem  stadtischen  geworden,  das  der  ganzen  Gemeinde  galt.  Auch 
ursprünglich  wurde  es  sicher  nicht  Yon  dem  einzelnen  Bauern,  sondern 
wie  alle  Fruchtbarkeitsfeste  yon  der  Gemeinde  gefeiert. 

Astydromia. 

An  die  großen  Reinigungsfeiem  darf  man  wohl  am  besten 
ein  Fest  anschließen,  von  dem  die  dürftigen  Nachrichten  nicht 
sagen,  welchem  Gott  es  galt;  es  war  wohl,  wie  die  Thargelien,  Selbst- 
zweck.*) Die  libyschen  Astydromien  werden  mit  einer  Geburtstagsfeier 
verglichen;  zunächst  denkt  man  an  die  jährlich  wiederkehrende  Ge- 
burtstagsfeier.^ Der  Yei^leichungspunkt.  ist  aber  vielmehr  in  dem 
Gleichklang  der  Namen  &6tvdQ6fiuc  und  afi^idQÖfica  zu  suchen.  Die 
Amphidromien  waren  die  Reinigung  des  Kindes  und  des  Hausstandes, 
die  am  fünften  oder  siebenten  Tag  nach  der  Geburt  stattfand.  Als 
Festtag  ist  auch  der  zehnte  bezeugt,  und  zwar  gilt  allgemein  der 
fünfte  als  Tag  der  Reinigung  und  der  zehnte  als  der  der  Namen- 
gebung  und  des  Geburtsschmauses.  Die  Quellen  sind  aber  hierin 
widersprechend.^)     Gewiß   sind   beide  Feierlichkeiten   der   Einfachheit 

1)  IGin,  77  =  v.  Prott,  FS.  Nr.  8  navxagnla;  vielleicht  auch  bei  den  länd- 
lichen Dionjsien;  s.  meine  Stndia  de  Dionjsiis  att.  (Lnnd  1900)  S.  108. 

8)  Soidas  *AatvdQ6ikuc'  nccgic  Alßvöip  olovsl  tfjg  ^6X9(og  ytpid'Xuc. 

8)  Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  696.  —  Der  scherzhafte  Vergleich  mit  dem  Menschen- 
leben Aristoph.,  Av.  988  oim  &(fti  ^^m  tiiv  d9%dxr^  xaitr\g  (der  Nephelokokkygia) 
iyiiy  %al  ro^Of»'  &6%9q  %aidlq>  pihf  dii  '^i^riv  kann  nicht  für  einen  wirklichen 
Knltgebranch  genommen  werden.  Viel  besser  lassen  sich  die  yevid'Xia  Vorlas 
%(fvt€C9ltidos  in  Nankratis  vergleichen,  s.  n. 

4)  8.  n.  a.  Samter,  Familienfeste  der  Griechen  n.  Bömer  69 f. 
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halber  oft  yerbniideii  wordexL.  Das  zeigt  auch  der  Komiker  Ephippos, 
der  Ton  einem  Festachmaim  an  den  Amphidromien  als  Sitte  spricht.^) 
Soidas  8*  ▼.  oiupidQÖiica  erzählt,  daß  die  Verwandten  an  diesem  Tag 
Eßwaren  als  Geschenke  zu  schicken  pflegten,  natürlich  für  den  Schmaus, 
wie  noch  auf  dem  Lande  die  Gäste  zu  einem  Schmause  Kuchen  und 
auch  andere  Gerichte  mit  sich  führen.  Dieser  an  den  Amphidromien 
stattfindende  Schmaus  hieß  yavid'ha  in  dem  Sinne,  den  das  Wort  in 
älterer  Zeit  hatte,  d.  h.  nicht  Feier  des  Geburtstages,  sondern  der 
Geburt,^)  Man  braucht  also  nicht  zu  der  späteren  Sitte  dw  jährlichen 
Geburtstagsfeier  zu  greifen,  um  die  Glosse  zu  erklären,  obgleich  diese 
Bedeutung  vielleicht  mit  hineinspielt. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  nicht  auch  die  Gebräuche  der  Asiydromien 
und  nicht  nur  der  Name  für  den  Vergleich  mit  den  Amphidromien 
bestimmend  gewesen  sind.  Wenn  dem  so  wäre,  so  würde  der  Ver- 
gleich viel  lebendiger  und  natürlicher  werden,  aber  abgesehen,  hierron 
macht  schon  der  Name  diese  Natur  des  Festes  mehr  als  wahrschein- 
lich. Er  zeigt,  daß  es  das  Charakteristische  war,  daß  man  um  die 
Stadt  herum  lief,  und  gerade  dieses  ist  für  die  Lustrationen  sowohl 
in  Griechenland  wie  in  Italien  typisch. 

Umsug  mit  der  Siresione  auf  Samos. 

Ob  das  für  Samos  bezeugte  Herumtragen  der  Eiresione')  mit 
den  Thargelien  zusammenhängt^  ist  zweifelhaft,  obgleich  die  Eiresione 
in  Athen  bei  diesem  Fest  getragen  wurde  (Schol.  Aristoph.  Equ.  729). 
Denn  der  samische  Umzug  fand  an  einem  Neumondstag  statt,  während 
die  Thargelien,  wenigstens  in  Athen,  auf  den  apollinischen  siebenten 

1)  Athen.  9,  p.  870  C  (fr.  8  Eock)  oi  xvlca  %Qo{>n  (ivhg  ^MQOxocg  äugag 
jifLqudQOiUoMf  SvTcoVy  iv  0I9  vofdittai  ÖTftäV  xtX. 

9)  So  z.  B.  Ear.  Ion  658  Maat  ^'  &  eov  nt^lv  yBvi^W  oi%  i^ßa^kw. 
8)  [Hdt.]  ▼.  Hom.  p.  17 f.;  Snidas  s.  ▼."OftYj^off;  ich  gebe  den  sehr  korrupten 
Text  größtenteils  nach  Abel,  Hom.  hymni  S.  124f.,  auf  den  ich  fOr  die  Diskre- 
panzen verweise,  ^a^axet^uximv  d*  iv  x^  ^ax^uo  xalg  vovurivUcig  iiQOöTCOQSvSfUPog 
^Qog  xäg  Qlxlag  xicg  eifdatfiovB&rdtccgy  iXofißaifi  xi  Asldwif  xä  iytscc  xd^^  &  xalBtxai 
Elgtaiopri'  itdi^ow  d'  aixhp  xal  övfi^aQfjaav  (iai  x&9  Tcaldav  xtphg  tii9  i^%müiwf' 

ä&iuc  %Q06BXQix^6fU6^' &v&Qbg  lUya  ^waydvoio^ 

hg  lUya  itkr  S^ccxatj  iiiya  äh  ^Qi%n  SXßiog  al$L 

ai>xal  &vccxXiP9ad'9  d-^Qai'  nXo^xog  yaQ  %6n6i 

nolX6gf  ohv  xXovx^  äh  xal  sifpQOövvri  tB^'aXvta 

BlQijvri  x'  dy«^*  Sca  d'  ä^yBa,  luöxä  (ikv  bPti 

^VQxatii  d'  aUl  xcexoc  xaQd6%ov  ignBOy  jUtiocv 

Iftfitir  xQtd-alriPy  Biütmda^  öricccfUBööciP. 
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verlegt  waren;  femer  ist  er  anf  Samos  nnr  ein  Tolkstümliclier  Aufzug 
bettelnder  Knaben  mit  dem  Träger  der  Eiresione  an  der  Spitze;  er 
findet  aber  nach  der  Überlieferung  an  einem  Apollonfest  statt^  auch 
scheint  der  sehr  zerrüttete  Y.  13  des  Liedes  zu  sichern,  daß  der  Oott 
der  übelabwehrende  ApoUon  Agyieus  war.  Daß  die  Eiresione  wirk- 
lich in  dem  Zuge  getragen  wurde,  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
obgleich  es  nicht  direkt  ausgesprochen  wird.  Mannhardt,  der  in 
AFWE  die  Identität  der  Eiresione  mit  dem  Emtemai  und  Maizweig 
unwiderleglich  erwiesen  hat,  nimmt  a.  a.  0.  243  £^  an,  daß  das  samische 
Lied  aus  mehreren  heterogenen  Bestandteilen  zusammengeflickt  sei 
und  ursprünglich  nicht  bei  einem  Umzüge,  sondern  bei  der  Ein- 
bringung der  Erstlinge  der  Ernte  unter  Yortragung  des  Segenszweiges 
rezitiert  worden  sei.  Diese  Hypothese  ist  unsicher  und  unnötig.  Das 
Einbringen  des  segenbringenden  Maizweiges  findet  sehr  oft  im  Früh- 
ling am  Anfang  der  Wachstumsperiode  statt  (Maistecken  usw.),  und 
sowohl  bei  dieser  Oelegenheit  wie  bei  anderen  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten stattfindenden  ländliphen  Festen  ist  es  eine  in  dem  heutigen 
Nordeuropa  wie  in  der  ganzen  antiken  Welt  (s.  u.  Artemis  Lyaia) 
weit  verbreitete  Sitte,  Umzüge  zu  den  Häusern  vorzunehmen,  um 
durch  Handlungen  und  Lieder  den  ländlichen  Segen  herau&ubeschwören, 
und  daß  die  Teilnehmer  als  Lohn  für  den  miigebrachten  Segen  Gaben 
empfangen.  Zu  diesen  gehört  auch  der  samische  Umzug;  er  findet 
im  Frühling  vor  der  Ernte  statt  Die  Träger  versprechen,  daß  mit 
der  Eiresione  der  Emtesegen  (»loiitog  Y.  3,  vgl.  das  Folgende)  herein- 
zieht; aus  der  Jahreszeit  erklärt  sich  auch  der  Yergleich  mit  der 
Schwalbe  Y.  12.^)  Daß  das  Lied  aus  verschiedenen  Stücken  besteht, 
ist  nicht  zu  erweisen;  auf  den  Inhalt  paßt,  abgesehen  davon,  daß  der 

ijlUoifoi  S*  ä^avöt  %Qaxal%odt9  ig  x6d9  SAfut ' 

a^il  d*  löv^'  ixpalpoi  in'  ^fiXinrQtp  ßsßavta. 

vB^iucl  toif  pa^iuci  ivuc^6iogf  &9X9  xeUdoiP 

iexrix'  iv  ngo^^QO^g  iltiXii  n6dag'  &kXu  tpig'  al^u 

t  nignai  x§>  jin6XXiDPog  '/vucx^Sog 
*€cl'  sl  (tiv  XI  dmcatg'  $1  dh  f»i{,  0^%  ^<ft^oiiBV' 

o4f  yicQ  öwomijöavxig  iv^dd'  ijX^o^tBv. 
jjdexo  dh  xic  inta  tdd'  iv  xfj  2dnq>  inl  noXhv  xa690v  imh  xAp  naLdmv^  8x'  Ayalgotev 
ip  xfl  io(fx^  xoü  'An6XliDPog. 

1)  Es  brancht  g^ar  nicht  eine  Eeminiflzens  an  das  bekannte  Schwalben- 
lied  Athen.  8  p.  860  G  zn  sein.  Freilich  ist  dieses  Lied  bei  einem  verwandten, 
nnr  mehr  verblaAien  Umzug  gesnngen  worden,  der  des  religiösen  Inhalts  beraubt 
war,  und  bei  dem  nur  der  Frühling  und  seine  Botin,  die  Schwalbe,  gepriesen 
und  Gaben  gefordert  wurden. 


Digitized  by 


Google 


118  ApoUon. 

Yiehstand  nicht  erwähnt  wird,  die  Beschreibung  des  Diomedes  Ton 
den  bei  ähnlichen  Umzügen  gesungenen  Liedern:  canposüo  cantu  pre- 
cari  pecorum  ac  frugum  homintwigue  proventum.  Die  samische  Sitte 
besteht  also  in  dem  Herumtragen  des  Maizweiges  im  Frühjahr,  am 
den  Segen  für  Haus  und  Äcker  während  der  bevorstehenden  Wachs- 
tumsperiode zu  sichern.  Ein  genaues .  Ebenbild  ist  das  schwedische 
Maisingen  (s.  u.  a.  a.  0.).  Es  ist  also  zu  eng,  Eiresione  mit  dem 
Erntemai  zu  übersetzen,  sie  entspricht  dem  Maizweig  überhaupt,  über 
den  noch  mehr  bei  der  Besprechung  der  Tithenidien  der  Artemis  ge- 
handelt werden  solL 

Kameen. 

Die  Zeit  der  spartanischen  Kameen  steht  fest.  Der  Monat  Ejus 
neios,  der  sich  in  mehreren  Staaten  findet,  ist  dem  Metageitnion 
gleich;  das  Fest  dauerte  neun  Tage.^)  DaB  der  Anfang  auf  den  siebenten 
fiele,  schließt  XJnger  aus  Florus  bei  Plutarch');  dieser  Schluß  ist 
aber  nicht  ohne  weiteres  zulässig,  denn  erstens  gilt  das  Zeugnis 
Kyrene,  zweitens  besagt  es  gar  nicht,  daß  die  Festzeit  an  diesem  Tage 
anfing,  sondern  setzt  nur  diesen  Tag,  das  allgemein  rezipierte  Geburts- 
datum des  Oottes,  als  den  Höhepunkt  der  Feier  Toraus.  Aus  Euripides 
Alkestis')  erschließen  wir,  daß  die  Festzeit  in  Rücksicht  auf  den 
Vollmond  festgestellt  war.  Der  x^Xog  &Qag  KagveCov  [ir^vös  ist  eine 
poetische  Umschreibung  für  das  Wort  Kameen,  bei  welchen  die 
Alkestis  mit  Gesängen  yerherrlicht  werden  sollte,  und  zwar  isv(fOfidvag 
%awii%ov  6BXdvag^  d.  h.  beim  Vollmond.  Will  man  beiden  dieser 
Ansätze  genügen,  muß  man  die  Festzeit  wie  gewöhnlich  zwischen 
den  7.  und  15.  setzen. 

Ich  habe  geflissentlich  noch  nicht  die  bekannte  HerodotsteUe 
6, 106^)  angeführt,  weil  sie  noch  strittig  zu  sein  scheint.    So  viel  ist 

1)  Athen.  4  p.  141 F  (S.  182  A.  6);   danach  Exutath.  eu  A  802. 

2)  Plnt.  qn.  sjmp.  p.  717  D  thv  91  (sc.  ytvio^uC)  Kd^9ia  Kv^vaLwß  äy^ 
TÜ9V'  ißd6nri  &(up(niQas  io^cESdvtf»  (E.  n.  Thargelien).  ünger,  Philolog.  88  (78) 
227,  ygL  87  (77)  19  A.  18. 

8)  Enr.  Alk.  445  ff.  TCoXXd  6$  iiov6on6Xoi. 

(liXtpovöi  %a^*  i%tdT0p6v  x*  ögaUcv 

xiXvp  iv  t' &l^QOis  ^opttg  ^iiPOiSf 

2aidqt(f  x^ifXoq  ävL%a  KagPBiov  %6Qivla69Tai  &Qttg 

(iri^bs  icuQO^ag  notvpv%W)  enXdvag. 
4)  Herodot  6,  106.  Die  Spartaner  können  nicht  den  Athenern  zu  Hilfe 
kommen  ^  yä^  Icxa^Uvov  to^  iirivbg  slvcttriy  tlvdxiQ  dh  o^  i^Bl^inac^ai,  iipacap 
11/^  oif  ^Xi^QBOs  i6vtog  xoü  %6%lov,  olxoi  iikv  9^  xijv  TcapöiXrtPOV  ifiBPOif.  VgL 
Bnsolt,  Griech.  Gesch.  2',  680  A.  8,  wo  die  Literatur  yerzeichnet  ist.  Znletst 
Yürtheim,  Mnemos.  81  (08)  240. 


Digitized  by 


Google 


Kameen.  WQ 

einstimmig  zugegeben  worden,  daß  das  Datum  der  Marathonschlacht 
nicht  der  6.  Boedromion  war,  wo  das  Siegesfest  gefeiert  wurde,  sondern 
daß  sich  aus  der  Erzählung  ein  Tag  zur  Zeit  des  Vollmondes  ergibt; 
über  den  Monat  ist  man  aber  in  Unsicherheit.  Wenn  man  bedenkt, 
daß  die  Spartaner  sonst  in  der  ersten  Hälfte  eines  Monats  ins  Feld 
gezogen  sind^)  —  zu  den  Hyakinthien  werden  in  den  historischen 
Beispielen  nur  die  Amjkläer  entlassen  — ,  und  daß  der  Eameios  und 
nur  er  in  den  Ejiegsoperationen  wiederholt  eine  große  Rolle  als 
IsQOiirivla  spielt,  scheint  es  mir  unmöglich,  die  scharfsinnigen  Aus- 
fuhrungen BSckhs,  El.  Sehr.  4,  85  ff.,  anzuzweifeln.  Es  waren  eben 
die  Kameen,  die  die  Spartaner  vorschützten;  die  Schlacht  in  den 
YoUmondstagen  des  Metageitnion  und  die  Siegesfeier  am  6.  des  fol- 
genden Monats  geben  auch  das  passendste  Verhältnis.') 

Die  angeführten  Zeugnisse  gehen  nur  Sparta  und  eines  Eyrene 
an;  wie  es  anderswo  gewesen  ist,  können  wir  nur  durch  die  Analogie 
erschließen,  über  Thera  s.  u.  Daß  die  Kameen  im  dorischen  Oebiet 
eine  große  Ausbreitung  hatten,  zeigt  der  yielerorts  vorkommende 
Monatsname.  Man  ist  geneigt,  sie  als  ein  ausschließlich  dorisches 
Nationalfest  zu  betrachten,  das  bei  allen  Mitgliedern  des  Stammes 
vorkam,  besonders  wegen  Thuk.  5, 54, 2  KaQvslos  d'  ^v  /ii}v,  Uqo- 
yinr^la  ^(oquvöc]  Paus.  3, 13,  3  sagt  es  bestimmt,  vgl.  Schol.  Theokr. 
5, 83.  Das  Stammland  war  Lakonien,  wovon  das  Fest  sich  unter  die 
Dorier  verbreitet  hatte,  aber  die  Spartaner  haben  dort  ein  schon 
vorher  besteheindes  Fest  übernommen.') 

Während  der  Eameen  sollten  die  Waffen  ruhen;  daher  kommen 
die   Spartaner  nicht  rechtzeitig  nach  Marathon  (s.  o.);  daher  senden 

1)  Das  wirffc  Plntarch  dem  Herodot  vor,  de  Hdti  mal.  p.  861 E. 

2)  Thuk.  6,  76  ta^  inifiyvoyLivov  xsm&vog  &QXOiLivov  B'öd'hg  oi  Aaxsdaiii^vioi, 
iTKid^  tä  KdQVBia  iJYccyoPy  i^söxQotBvaav  etreitet  gegen  die  übrigen  Zeugnisse, 
indem  die  Kameen  hier  nahe  der  Tag-  und  Nachtgleiche  gerückt  werden.  Zwei 
Mittel  sind  vorgeschlagen  worden,  um  die  Schwierigkeit  zu  heben:  Krüger  n.  a. 
streichen  die  Worte;  Unger,  Zur  Chronol.  des  Thuk.  (S.-B.  der  hayr.  Ak.,  philol.- 
philos.  Gl.  1875  8.  69  f.)  yermutet,  da6  das  Jahr  Ol.  90,2  ein  Schalig  ahr  war, 
wobei  der  Kameios  vier  Wochen  später  fallen  würde.  Vgl.  a.  a.  0.  auch  über  die 
Waffenstreckung  der  Athener  auf  Sizilien,  die  am  viertletzten  Kameios  stattfand. 

8)  Vgl.  Wide,  L.  K.  86  f.,  der  Kameios  für  die  Minyer  in  Ansprach  nimmt. 
So  erledigt  sich  anch,  was  Yürtheim,  Mnemos.  81  (08)  289  anführt,  da6  Kleisthenes 
aus  der  sikjonischen  Königsliste  sieben  Herakliden  herausgeworfen  und  statt 
ihrer  sieben  Priester  des  Kameios  eingesetzt  hatte.  Daß  die  Kameen  ursprüng- 
lich kein  ApoUonfest  sind,  zeigt  sich  noch  in  der  großen  Bolle,  die  die  Neun- 
zahl in  Urnen  spielt  (S.  122  A.  6);  das  ist  vorapollinisch,  denn  Apoll  bevor- 
zugt die  Siebenzahl.    Vgl.  Bescher,  Abh.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  24(04)1,  10 f. 


Digitized  by 


Google 


120  ApoUon. 

sie  nur  ein  Detachement  nach  den  Thermopjlen^);  daher  bieten  sie 
im  Jahre  419  den  Heerbann  auf  nach  dem  Kameios.  Die  Ai^yer 
dagegen  zogen  am  yierten  Tage  vor  dem  Schluß  des  vorhergehenden 
Monats  aus  und  umgingen  den  Kameios  ^  indem  sie  die  ganze  Zeit 
als  tstQäg  (p^lvovxos  rechneten ');  während  Ton  den  Bundesverwandten 
ihrer  Oegner^  der  Epidaurier^  einige  wegen  des  Monats  sich  Ton  der 
Beteiligung  abhielten  (Thuk.  5, 54).  Im  folgenden  Jahre  ziehen  die 
Argiver  und  ihre  Bundesverwandten  gegen  Epidauros  und  belagern 
die  Stadt,  während  die  Spartaner  die  Kameen  feiern;  nach  den  Kameen 
machen  diese  den  Zug,  der  zum  Bündnis  mit  Argos  fQhrt  (Thuk.  5, 75  f.). 
Die  Waffenruhe  wurde  also,  oder  sollte  wenigstens  nicht  nur  von  den 
Spartanern,  sondern  auch  von  den  Argivem  und  einigen  ihrer  Bundes- 
verwandten beobachtet  werden. 

Sparta.  In  der  Deutung  der  spartanischen  Kameen  pflichte  ich 
wie  Frazer  im  Kommentar  zu  der  Pausaniasstelle  den  von  Wide') 
gewonnenen  Resultaten  völlig  bei.  Ein  alter,  vordoriseher*)  Gott 
Kamos  oder  Kameios  war  dem  Apoll  angeschlossen  worden.  Noch 
in  der  Kaiserzeit  kommt  er  selbständig  mit  dem  Beinamen  Olxhas 
und  ^Qo^i$^g  vor  (CIQ  1446);  nach  der  Etymologie  zu  schließen, 
ist  er  wohl  ein  Widdergott. ^)  Vgl.  auch  den  in  der  Stiftungslegende 
auftretenden  Seher  Ba-ios,  Paus.  3, 13,  3. 

Das  Fest  wurde  von  einigen  jüngeren  unverheirateten  Männern 
besorgt,  die  ausgelost  wurden^,  aus  welcher  Korporation  wissen  wir 
leider  nicht;  es  liegt  am  nächsten,  an  die  Phylen  zu  denken;  aus 
jeder  wurden  fiinf  ausgehoben,  und  das  Amt  dauerte  vier  Jahre. 
Dieses  scheint  auf  eine  penteterische  Periode  zu  deuten,  innerhalb 
welcher  das  Fest  einmal  mit  größerem  Glanz  gefeiert  wurde,  was  sich 
mit  den  trieterischen  Kameen  auf  Kos  vergleichen  läßt;  ohne  Zweifel 
hängt  es  mit  der  Einrichtung  von  Karneenagonen  in  der  26.  Olympiade 


1)  Herodot  7,  206  iura  Si^  Koqvbuc  ydg  Ofpi  ^v  iii,jcod6v,  IfitUosr  dgra- 
aavTBg  xal  gwlaxäg  Xin6vt8ß  iv  tfj  STcd^vfi  xata  %d%og  ^rfiinv  ytav' 
äruuL 

2)  So  ist  äyomBg  triv  i^ftigav  xa^nriv  ndLvxa  xhv  x9^op  zu  verstehen. 
8)  Wide,  L.  E.  74 ff.;  ygL  seinen  Artikel  Kameios  in  B.  L. 

4)  Das  sagt  in  seiner  Weise  schon  Pausanias  8,  18,  8. 

6)  Hesjch.  xdifpos'  tp^elg,  ß66xriiia,  jeQ6ßatov,  Lobeck,  Paralip.  828  A.,  PathoL 
I,  108;  Welcker,  G.  6. 1,  471,  wo  die  Belege,  u.  a. 

6)  Hesjch.  %(£(fve&tar  ol  äyanoi'  xBxXriQmiLivot  9h  ixl  t^  to*  Ka^vtlov 
Unovgylav  nivxB  9h  &(p'  ixdavrig  K,<P^^S  CasteUanns^  ixl  xBtffaBtUep 
iUtTO^Oyow. 
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sniflammen.^)   Das  Fest  war  natürlicli  sonst  jährlich.  Der  Priester  hieß 

Der  Ritus,  an  den  sich  das  Hauptinteresse  knüpft^  ist  der  Lauf 
der  Staphylodromen.  Diese  wurden  aus  der  Zahl  der  Eameaten  ge* 
nommen^);  einer  setzte  sich  'Binden  auf  und  lief  voraus ,  indem  er 
Segenswünsche  fdr  die  Stadt  aussprach;  die  anderen  verfolgten  ihn, 
und  wenn  sie  ihn  einholten,  galt  das  als  gutes  Vorzeichen.^)  Der 
Name  Staphjlodrome  wird  daraufhin  gedeutet,  daß  die  Jünglinge 
Traubenzweige  in  den  ELänden  trugen;  eine  andere  Beziehung 
auf  die  Weinlese  steht  bei  Hesych  s.  t.;  leider  sind  seine  Worte  so 
stark  gekürzt,  daß  aus  ihnen  nichts  Näheres  geschlossen  werden 
kann. 

Wide  vergleicht  diese  Sitte  mit  einigen  nordeuropäischen,  von 
Mannhardt  gesammelten  Erntegebräuchen,  in  denen  ein  Tier,  ein 
Bock  usw.,  an  deren  Stelle  auch  ein  Mensch  treten  kann,  von  den 
Schnittern  verfolgt  wird.  Das  Tier  wird,  wenn  eingeholt,  gewöhnlich 
getötet;  sowohl  Tier  wie  Mensch  stellen  den  Dämon  des  Emtesegens 
vor.  Vielleicht  weisen  auch  in  Sparta  Spuren  darauf  hin,  daß  der 
Vorlaufer  als  Tier  verkleidet  war.  Es  gab  an  dem  Weg  von  Arkadien 
nach  Sparta  ein  Temenos  des  Egdvcog  Uts^iiäuog^  d.  h.  des  Ear- 
neios*),  der  Vorläufer  war  ja  mit  öti flauet a  bekränzt.    Nun  ist  nach 

1)  Sosibios  %$qI  xq^pov  bei  Athen.  14  p.  686  E;  Africanus  bei  Eusebios 
I,  198  Seh. 

2)  Heflych.  &yr(tiffi iv  dl  totg  KaQrBloig  6  Isgaiiivog  roO  ^ao#  xal 

il  koiftii  'Ayriv6Qtcc,  MsB.  tfjg  6^o4),  corr.  Menrsios;  Usener,  Rh.  M.  58  (98)  860 
behält  tfjg  und  besieht  es  zweifebid  auf  Persephone.  Die  Möglichkeit,  daß  sie 
an  dem  Kult  teilhatte,  kann  ja  nicht  geradezu  yemeint  weiden,  ist  aber  bei 
einer  so  schwachen  Stütze  sehr  fraglich.  Yürtheim,  Mnemos.  81  (08)  268  läßt  es 
anf  Hekate  gehen.  Die  Änderung  scheint  glaubwürdiger.  L.  Weber,  quaest. 
lacon.  Diss.  GOttingen  1887  8.  65  vergleicht  ohne  Grund  die  Glosse  Bekk.  anecd. 
I  p.  888  Ayltrig'  Initrig  xal  na^dgeiog  ntX. 

8)  Hesjch.    tfra^vXod^^fiOt*    xivhg    t&v    KagvBatAp    xagogpLArttg   tohg   ifcl 

4)  Bekk.  anecd.  I  p.  805  ütaq>vXodQ6(Mi''  xcetic  xiiv  x&9  KaQPBloHf  koffxiip 
6tiniuxxd  xig  n9pM(i9Pog  xgixH  inavx6iuv6g  xi  xfj  '3t6Ui  %Qr^6x&p^  inUfi^w)6i  Sh 
edxhv  piitiy  6xafpvXodQ6y>oi  xaXo^iupoi.  nal  iäp  ftkp  xcexaXdßcoöi  aMp,  &fat6p 
xi  nQ0cdwt&6i/p  %cnk  xä  ixix^guc  t||  7c6X8i'  sl  dh  f»i)  xoifpapxlop,  Inschriften 
CIG  1887  'AglaxopSgog  6xa(pvXodp6iucg;  1888  MspiaxQccxog  6ta(pvXodQ6nccgy  *hcn6' 
dafiog  UQ96g;  danach  ergänzt  IGA  S.  88,  Note. 

5)  Paus.  8,  SO,  9.  Die  Identifikation  kann  erhärtet  werden  durch  Hinweis 
auf  die  alte  Etymologie  für  Eameios  aus  x^dpsuc,  EomeUdrschbaum,  die  bei 
der  Form  Eranios  riel  näher  liegt.  In  dem  aus  Theopompos  geschöpften  Scholion 
zu  Theokr.  5,  88  lesen  einige  Mss.  durchgehend  Kgdpop  und  KqiSlpbiop, 
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Hesych  s.  v.  ötsinuctialov  dieses  ein  dCxi]Xov^\  und  dtxriXov  ist  nach 
zwei  weiteren  Hesychglossen  u.  a.  (pdö^^),  [iC[iriiiaj  ixtiixcoiuc^  Bläfolov^ 
i^dioVf  gleich  wie  die  diMrilMtaC  vermummte  Gesellen  sind.  Diese 
Zusammenstellungen  machen  es  wahrscheinlich^  daß  der  Vorläufer  bei 
den  Kameen  auch  einmal  in  Tiergestak  aufgetreten  ist.  Die  parallele 
Sitte^  ein  Tier  zu  Yerfolgen  und  zu  töten^  scheint  in  der  ätiologischen 
Überlieferung®)  Spuren  hinterlassen  zu  haben.  E[amos  ist  hier  Seher  der 
Herakliden.  Nach  beliebtem  Schema  kommt^  als  er  erschlagen  wird, 
eine  Yerheerende  Seuche  als  Strafe,  und  um  ihr  zu  entfliehen,  muß 
der  E[amos  verehrt,  d.  h.  die  Kameen  eingerichtet  werden.  Das  Urteil 
hängt  davon  ab,  ob  der  Zug,  daß  Kamos  getötet  wird,  alt  ist  und 
auf  die  Tötung  eines  Widders  bei  den  Kameen  zurückgeht.  Es  ist 
ja  möglich,  muß  aber  dahingestellt  bleiben.  Die  bekannte  Theokrit- 
stelle  5,  83  nützt  nichts;  es  kann  sich  hier  um  ein  gewöhnliches  an 
den  Kameen  dargebrachtes  Opfer  handeln.^) 

Der  zweite  Teil  der  Feier  ging   in  Lauben  vonstatten.*)     Diese 
Festart  war  bei  den  Spartanern  sehr  beliebt;  wir  finden  sie  auch  bei 


1)  Hesych.  6ri(i(uctuclop'  dL%riX6v  r*  iv  koifTfl  %o{i>%9^ov  dalfiopog;  maa,  %o^ 
7f4<ov:  xoiutiatg  SiebeÜB  ssu  Paus.  8,  20,  9;  da^fiSvav  Müller,  Dorier  2,  844  A.  2. 
Die  Torgeschlagene  leichte  Ändenmg  ergibt  den  angemessenen  Sinn,  daß  der 
als  ein  übernatürliches  Wesen  Termnmmte  Geselle  an  dem  Festzog  teilnahm. 

2)  Zu  bemerken  ist,  daß  in  dem  leider  sehr  verkürzten  Auszug  ans  Konon 
c.  26  bei  Fhotins,  bibl.  cod.  186  Kamos  ein  tpdöiux  'A7e6XXiDvog,  tpdvtaöiux  genannt 
wird,  das  als  Seher  dient.  Das  ist  ebenso  sicher  alt  wie  der  Zusammenhang 
schwer  zu  erhellen. 

8)  Fans.  8,  18,  8;  Eonon  a.  a.  0.;  ApoUodor,  bibl  2,  8,  8;  Schol.  Theokr. 
6,  88,  Find.  F.  6,  106  und  Kallim.  in  ApoU.  71. 

4}  Usener,  Rh.  M.  68  (98)  877  stellt  Kamos  wie  Kronos  zu  der  Wnrzel 
kar  als  *  einen  das  Getreide  zeitigenden  und  zur  Reife  bringenden  Gott'  und 
sieht  in  der  Legende  Ton  dem  Erschlagen  des  Eamos  den  mythischen  Kampf 
zwischen  Sommer  und  Winter,  wobei  der  Jahreszeit  gemäß  der  Sommer  unter- 
liegt. Die  Einrichtung  eines  Festes  znr  Sühne  eines  Mordes  ist  eins  der  ge- 
wöhnlichsten Motive  der  Aitien,  bietet  also  wenig  Anhalt.  Daher  fällt  meines 
Erachtens  die  Deutung  Useners  durch  die  Tatsache,  daß  der  einzig  bekannte  Kar- 
neenritus  mit  dem  Kampf  zwischen  Sommer  und  Winter  unvereinbar  ist  und 
sich  zu  der  in  nordeuropäischen  Yolksgebräuchen  noch  gewöhnlicheren  Ein- 
fangung  des  Emtedämons  stellt. 

6)  Athen.  4  p.  141 E  jdTHi^iivQiog  d'  b  Zx^tog  iv  x&  a'  t<^  Taoi^xo^  9ta- 
%66\LOv  tiiv  t&v  KaQvsLmv  tpriölv  kogTi^p  nagä  Aaxsdaifiovloig  fUiirifux  bIpui  cxQa' 
viortnifjg  &yiDyfjg,  %6xw)g  {i^  yä(f  slvai,  9''%^  Agi^ft^  cnMag  dh  oltoi,  xcela^^tai 
0%7ivalg  l^orreff  naQaxliffii,6v  tr  xai  ipvia  xa^' iiuc<ftop  &pdQ9g  deutvo^ctf  %dina 
ta  &no  ngoötdyiuctog  xriQ^ööstaiy  l^s*  ts  ixdutri  cxiitg  fpQotgiag  tQstg  xal  yLptta 
i\  x&v  KccQvalmv  io^i^  ilt^^Qccg  d"'.    Ein  Auszug  bei  Eustath.  zu  Sl  802. 
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den  Hyakinthien  und  Tithenidien;  sie  ist  den  agrarischen  Festen 
eigen.  Wegen  des  Festkomments  hat  Demetrios  den  Schluß  gezogen, 
daß  das  Fest  ein  ilC^thuc  6t(fan<oxMijg  iyoyiig  sei^  woraus  die  Ansicht 
entstanden  ist,  daß  die  Kameen  zu  einem  Eriegsfest  umgebildet 
worden  sind.  Dem  widerspricht  Wide^),  indem  er  an  andere  Feste 
erinnert,  bei  denen  auch  Handlungen  nach  Befehl  ausgeführt  wurden, 
ohne  daß  sie  einen  kriegerischen  Charakter  hatten.  Es  gibt  aber 
andere  Grründe.  Ein  Priester  hieß  nach  Hesych  s.  y.  ayrjtT^gj  was  sich 
unmöglich  auf  den  Vorläufer  beziehen  kann.  Die  Glosse  endet  xal  ij 
io(ftii  (d.  h.  die  Kameen)  IdyrjtÖQi^u,  Der  semasiologische  Zusammen- 
hang zwischen  ayritiig  und  ^^äyritoQia  macht  es  nicht  rätlich,  diesen 
Teil  abzutrennen,  wie  Schmidt  in  der  ed.  min.  und  Wide.^)  Hiermit 
stellt  Usener,  Rh.  M.  53  (98),  359  f.,  die  Nachricht  Theopomps  zu- 
sammen, daß  E[amos  in  Argos  Zeus  und  Hegetor  genannt  wurde,  und 
den  2M>g  IdyiitoQ  zu  Sparta.^)  Diesen.  Agetor  dachte  man  sich  dem 
ausziehenden  Heere  Yoranschreitend  wie  der  Leithammel  der  Herde. 
Vielleicht  ist  sogar  dies  der  Anknüpfungspunkt  gewesen.  Nur  so 
kann  eine  befremdende  Nachricht,  die  die  Kameen  dem  Zeus  beilegt^), 
ihre  Erklärung  finden,  wenn  der  Zeus  Agetor  sich  mit  dem  Kamos 
und  seiner  Feier  verbunden  hatte,  und  dann  versteht  man  wirklich 
auch  die  Festdisziplin  besser,  wenn  sie  durch  militärischen  Geist 
hervorgerufen  ist.  Die  Choen  sind  nicht  vergleichbar,  weil  f(ir  das 
Wettrinken  das  Trumpetsignal  als  ^Startzeichen'  nötig  war,  auch  nicht 
die  Hyakinthien,  weil  hier  der  düstere  Charakter  der  Feier  Anstand 
und  Würde  («oAA^  sitalia)  beim  Mahle  forderten.  Wenn  es  dem- 
nach wahrscheinlich  ist,  daß  die  spartanische  Heeresorganisation  den 
Kameen  ihr  Gepräge  aufgedrückt  hat,  muß  doch  festgehalten  werden, 
daß  diese  ümmodelung  spät  und  sehr  äußerlich  war. 

Die  Kameen  werden  ofb  als  ein  Hirtenfest  betrachtet.  Das  stützt 
sich  auf  die  Etymologie  aus  TcdQvog  Widder  und  auf  Theokr.  5,  83, 
wo  der  Hirt  Lakon  einen  Widder  für  die  Kameen  ausgeschieden  hat. 
Wie  Wide  in  RL.  s.  v.  Kameios  hervorgehoben  hat,  kann  Kameios 
sehr  wohl  auch  ein  Hirtengott  geworden  sein,  denn  Fruchtbarkeits- 


1)  Wide  a.  a.  0.  und  in  B.  L.  b.  y.  Kameios.   Yürtheim,  Mnemos.  81  (03)  286. 

2)  Wie  es  sich  mit  dem  Fest  'A'/riT6Qux  und  seiner  Beziehung  zu  den  Kar- 
neen  verhält,  auch  wohin  sie  gehört,  bleibt  dunkel,  yielleicht  nach  Argos  (so 
Wemicke,  P.-W.  2,  41),  aber  vielleicht  auch  nach  Sparta. 

3)  üsener,  Bh.  M.  63  (98)  360;  Theopomp,  in  Schol.  Theokr.  5,  88;  Zens 
iyiittoQ  Xenoph.,  de  rep.  lac.  18,  2. 

4)  Schol.  Theokr.  6,  83  loerij  iött  Jihg  Kaqvhta  dvofuciopLivri. 
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dämonen  pflegen  große  Neigang  zu  haben,  ilir  Gebiet  zn  erweitern, 
und  diese  wurde  hier  durch  den  Namen  unterstützt. 

Die  Thargelien  sind  auf  einmal  ein  agrarisches  Fest  und  ein  Sühn- 
fest. Es  liegt  nahe,  auch  in  den  Kameen  Spuren  Ton  Sühnriten  zu 
suchen,  obgleich  mit  der  verschiedenen  Zeitlage  yerschiedener  Charakter 
verbunden  sein  muß,  und  der  Ausdruck  des  Pausanias  a.  a.  0.  cbrö 
t&itoDV  tbv  IdxccQV&va  pidvtiv  (d.  h.  Eamos)  na^ietrpisv  IXdöxsö^at 
scheint  dies  zu  stützen.  Vielleicht  war  die  Waffenruhe  nicht  nur 
eine  Ekecheirie  wie  die  olympische,  auf  daß  das  Fest  ungestört  ge- 
feiert werden  sollte,  sondern  beruhte  darauf,  daß  die  Kameen  als  ein 
Sühnfest  iifiigai  ajtofpgddig  waren,  während  deren  kein  wichtiges 
Unternehmen  begonnen  werden  durfte.  Sauppe  hat  diese  Auffassung 
zu  stützen  versucht*)  durch  einen  Vergleich  mit  der  argivischen  Feier 
Ameis  oder  Kynophontis.  Sie  war  jedoch  ein  anderes  Fest,  da  auch 
Kameen  in  Arges  sich  finden  und  in  jener  die  Linosklage  eine  Haupt- 
rolle spielt.  Zutreffender  ist  der  Vergleich  Wides,  LK.  82,  mit  einer 
troizenischen  Festsitte  (Paus.  2, 3, 8),  die  von  der  Entsühnung  des 
Orest  hergeleitet  wurde.  Es  kehrt  hier  die  Hütte  wieder,  nur  ist  sie 
ein  festes  Gebäude  geworden,  in  dem  zu  bestimmter  Zeit  die  Mil^lieder 
der  Geschlechter,  die  an  der  Sühnung  mitgewirkt  hatten,  ein  Mahl  ein- 
nahmen. Die  Neunzahl  spielt  auch  hier  eine  Rolle,  indem  die  Beiniger 
neun  gewesen  sein  sollen  (Paus.  2,  31, 4).  Über  Orestes,  Orestheus  als 
Öott  der  Winzer  und  Hirten  s,  Wide  a.  a.  0.  und  die  dort  angefahrte 
Literatur.  —  Der  an  die  Kameen  geknüpfte  musische  Agon  ist  bekannt 

Argos.  Daß  die  Kameen  in  Argos  (nebst  anderen  Städten  der 
Argolis)  gefeiert  wurden,  geht  aus  der  o.  a.  Thukydidesstelle  5,  54 
hervor,  wo  die  Argiver  durch  eine  gekünstelte  Datierung  die  Waffen- 
ruhe eludieren.    Sie  sind  auch  in  einer  Inschrift  erwähnt.*)    Ka^ilccig 

%v6liug  ist   eine   sichere   Wiederherstellung;    leider   sind   von 

dem  einzigen  fOr  den  Festgebrauch  wichtigen  Worte  die  entscheidenden 
Buchstaben  zerstört;  Kaibels  ötiiifiecta  ist  am  ansprechendsten  und 
paßt  zu  dem  spartanischen  Gebrauch. 

Kos.  Hier  sind  ICameen  durch  die  Fasten  bekannt.')  Sie  wurden 
trieterisch   gefeiert,  was   ich   wie  v.  Prott  a.  a.  0.  S.  26  und   Ditten- 

1)  Sanppe,  Mysterieninscbr.  ans  Andania,  Abb.  d.  Ges.  d.Wiss.  zn  GOttingen 
7  (69)  261  «  Ausgew.  Sehr.  296  ff. 

2)  IG  IV,  620  =  Kaibel,  Epigr.  466 

*'AQti]viag  ßalvovöav  is  itnidag^  &Qti.  t&  9'lstcc 
öd  od.  <ni(i]iucTcc  KaQ[v]B[ia]^  dBQ%oiiiv[av  dvclccis 
M]otQa  9'oii  ftäifipaöa  %xX, 
8)  An  den  o.  S.  22  A.  1  und  S.  92  A.  2  angeführten  Stellen. 
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berger  z.  St.  für  die  Festgebräoche  imglanblich  finde.  Die  zweijährige 
Periode  dürfte  sich  auf  Spiele  beziehen^  wie  in  Sparta  eine  viexjährige 
bestand.  Es  ist  zu  bemerken,  daß  die  Form  KaQvslm  (wie  Fviivo- 
xuid%XaC)  gebraucht  wird. 

Thwrioi.  Ans  Tbeokr.  5^  82f.^)^  we  der  Schafhirt  des  Thuriers 
Sibyrtas  spricht^  hat  man  Kameen  für  Thnrioi  gefolgert,  möglicher- 
weise richtig,  aber  unsicher,  denn  um  absolute  Lokalwahrheit  kümmert 
sich  der  Dichter  nicht  Die  Stelle  zeigt  nur,  daß  die  Kameen  dem 
Theokrit,  yielleicht  aus  seiner  Heimat,  als  ein  ländliches  Fest  bekannt 
waren,  an  dem  ein  Widder  geopfert  werden  konnte.  Über  die  Stelle 
und  ihre  Scholien  s.  o. 

Thera.  Unsere  Kenntnisse  von  den  Kameen  auf  Thera  beruhen, 
abgesehen  Ton  der  gleich  zu  besprechenden  schwierigen  Pindarstelle, 
die  die  kyrenäischen  Kameen  aus  Sparta  über  Thera  herleitet,  auf 
einer  noch  schwerer  zu  enträtselnden  Inschrift.')  Dem  Herausgeber, 
Hiller  y.  Gärtringen,  und  seinen  Beratern  Yerdanken  wir  scharfsinnige 
Erwägungen  verschiedener  Interpretationsy ersuche;  er  bleibt  schließlich 
bei  folgender  Übersetzung:  „Agloteles,  allererster  in  der  öffentlichen 
Rede,  hat  am  20.  (Kameios)  dem  Gotte  (d'sov)  ein  Kameenmahl  zu* 
bereitet."  Ein  verworfener  Vorschlag  liest  d'imvy  also:  A.  der  erste 
im  Kameenwettlauf.  Studniczka'),  von  Wachsmuth  auf  die  d's&v 
äyoQd  bei  Hesych  und  Photius  s.  v.  aufmerksam  gemacht,  versteht 
^$&v  ayoQdv,  d.  h.  die  Sammlung  von  Steinfetischen  der  Götter  vor 
dem  ApollontempeL  Hiller  v.  Gärtringen  hat  an  anderem  Ort  selbst 
die  Inschrift  IG  XII,  3, 452  verglichen^)  und  IdyoQäv  iTcdd^  verbunden, 
indem  er  in  dem  ^AyoQcU'^'^yoifiluc  eine  andere  Bezeichnung  der 
Kameen  sah.  Hieraus  würde  sich  eine  zwanzigtägige  Dauer  der  Fest- 
zeit ergeben. 

Dies  sind  die  verschiedenen  Möglichkeiten,  deren  keine  sicher 
erscheint.  Vielleicht  verlohnt  es  sich,  an  einem  bisher  nicht  in  Be- 
tracht gezogenen  Punkte  einzusetzen,  der  auch  der  Erwägung  wert 
ist  Es  ist  auffällig,  daß  nicht  nur  der  Name  des  Vaters,  sondern 
auch  der  der  Mutter  hiozugefQgt  ist,  und  man  hat  darauf  so  großen 
Wert  gelegt,  daß  man  ihn  sogar  außerhalb  des  Verses,  in  den  er  sich 

1)  Theokr.  6,  82  xal  yäQ  l^*  ü»n6Xlm9  tpiXit^  fidya^  %al  xaXhv  a^^ 

%Qihv  iydi  ßocxa'  xa  dh  KdQVBU  xal  &ii  itpignu, 

2)  IG  Xn,  8  sappl.  1824  »  Herrn.  86  (Ol)  184ff.  'AyXotiXris  «Qciuötos  äyogccv 
hixddi  Ka[Q]Hjuc  Q'tov  ^s/xf^ [i] £««'  hSifinavxlda  xal  AaxaQTOs. 

8}  Göttuig.  gel.  Anz.  1901  8.  644. 

4)  Bursians  Jahresber.  118  (08)  167.  IG  Xu,  8,  462  'A^a{uxLo  xnd^ai  nsd" 
Ixdda  dvöiopxi  laif6p,  'Ayogi^ioig  dk  [9e]tnvoy  [x^al  la[Q]ä  Tcgh  xb  oa^riLo. 
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nicht  f&gte^  gesetzt  hat.  Dazu  muß  ein  besonderer  Anlaß  gewesen 
sein^  der  sich  darin  findet^  daß  es  ftir  das  Ereignis^  dessentwegen  die 
Inschrift  gesetzt  ist,  von  Wichtigkeit  war^  daß  der  Agloteles  af^p^- 
d'ccXi^g  war.  Durch  diese  Erwägung  werde  ich  auf  den  Yon  Hiller 
y.  Gärtringen  fallen  gelassenen  Vorschlag  KccQV^ia  d'sov  zurückgeführt. 
Es  ist  zwar  nicht  überliefert^  daß  die  Staphylodromen  diKpid'aJislg 
sein  sollten^  dieses  liegt  aber  sehr  nahe;  ich  erinnere  an  den  Knaben, 
der  den  Lorbeer  für  die  olympischen  Siegeskränze  schnitt^  und  an 
die  Oschophoren  in  Athen  ^)^  die  ein  Ebenbild  der  Staphylodromen 
waren.  Dann  muß  aber  dyoQciv  Objekt  sein,  und  das  ist  eine 
Schwierigkeit,  derentwegen  wohl  dieser  Vorschlag  verworfen  worden 
ist.  Leider  ist  die  zu  y ergleichende  Lischrift  IG  XII,  3,  462  selbst 
unklar;  HiUer  y.  Gärtringen  versteht  z.  St.  ^^äyogrlioig  sc.  d'sotg,  faßt 
aber  Hermes  a.  a.  0.  S.  138  läyoQijiovg  als  Zeitbestimmung:  bei  den 
Agoreien.  Dabei  muß  es  wohl  bleiben,  denn  es  ist  am  natürlichsten, 
daß  die  Inschrift,  die  am  Eingange  einer  Grotte  steht,  die  jetzt  eine  christ- 
liche Eultstätte  ist,  sich  ganz  auf  deren  alten  Einhaber  bezieht  und 
die  ihm  darzubringenden  Opfer  bestimmt.  Wenn  die  IdyoQtju)!^  Gotter 
wären,  müßte  auch  der  Name  des  Gottes  erwähnt  worden  sein,  dem 
das  Opfer  am  4.  Artemision  galt. 

Es  gab  also  auf  Thera  ein  ^Ayo^f^ia  genanntes  Fest,  an  dem  der 
Gott  in  der  Höhle  nicht  wie  gewöhnlich  ein  Opfer,  sondern  das  viel 
seltenere  Göttermahl  erhielt.  Ein  solches  Agoreenmahl  konnte  wegen 
des  Festnamens  selbst  äyoQi  genannt  werden,  und  darum  meine  ich, 
daß  Agloteles  ebenso  an  der  Zodochos  Pigi  der  über  der  Quelle 
waltenden  Gottheit  ein  Mahl  als  Dank  seines  Sieges  gebracht  hat.  Ich 
schlage  also  folgende  Deutung  vor:  Agloteles,  der  als  erster  bei  den 
Kameen  lief,  hat  am  20.  ein  Agoreenmahl  gegeben. 

Hierdurch  wird  eine  andere  Schwierigkeit  vermieden.  Wenn  man 
KocQvf^ia  SbIuvi^bv  zusammennimmt,  wird  man  gezwungen,  die 
Kameen  bis  auf  den  20.  auszustrecken,  was  die  Analogie  aus  Sparta, 
wo  man  gleich  nach  dem  Vollmond  ins  Feld  zog,  nicht  empfiehlt. 
Die  Agoreen  werden  hierdurch  auf  den  20.  Kameios  festgelegt;  sie 
sind  vielleicht  eine  Nachfeier  gewesen. 

Kyrene.  Hier  wurden  nach  dem  Zeugnis  des  Floms  (S.  118  A.  2) 
die  Kameen  am  siebenten  gefeiert,  voraussichtlich  in  demselben  Monat 


1)  Schol.  Nikand.,  Alexiph.  109  6cxoq)6Qoi>  dh  Uyoptai  'A^i^riiH  nat&9^  Aiupt- 
d-aUts  &(uXX4mtvot  %tX.;  sie  waren  nach  Hesjch  s.  t.  &6xo<p6qm'  %at&Bs  e^BPBtg 
'flß&ptsg;  die  Staphylodromen  waren  Wo»,  Bekk.  an.  1,  806  s.  v. 
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wie  sonst.  Aus  dem  kallimacheisclieix  Apollonliymnas  lernen  wir  die 
große  Bedeutung  des  kyrenäischen  Kultes  und  dazu  einige  leider  nicht 
yielsagende  Einzelheiten  des  Festes  kennen,  das  große  Stieropfer 
(V.  78f.),  den  Tanz  der  Krieger  und  der  blonden  Libyerinnen  (V.  85ff.). 
Wichtiger  ist,  daß  der  Gott  die  Blumen  besonders  liebt;  im  Frühling 
schmücken  seine  Altäre  allerlei  Blumen  und  im  Winter  immer  der 
Krokus;  das  geht  sicher  auf  eine  Kultgewohnheit  zurück.  In  seinem 
Tempel  brennt  ein  ewiges  Feuer;  es  ist  wohl  der  Staatsherd.^) 

Hieran  knüpft  sich  die  Frage,  ob  es  sich  Pind.  Pyth.  5,  73 ff.*) 
um  Kameen  in  Theben  oder  Kyrene  handle.  Es  ist  hier  nicht  der 
Ort,  die  umfemgreiche  Literatur^),  die  sich  an  diese  Stelle  knüpft, 
durchzuprüfen:  ihr  Zusammenhang  mit  den  Ägiden  und  deren 
Wanderungen  ist  von  besonderer  Bedeutung;  ich  begnüge  mich, 
kurz  meine  eigene  Ansicht  darzulegen,  die  sich  im  allgemeinen 
mit  derjenigen  der  großen  Pindarkenner  Christ  und  Schroeder  deckt. 
Der  Dichter  spricht  wie  sonst  durch  den  Chor;  wir  müssen  ihm  also 
die  Ägiden  als  Vorfahren  lassen;  natürlich  sind  sie  auch  Vorfahren 
der  Kyrenäer;  deswegen  nennt  er  sie.     Man  streitet,  ob  Svd'sv  V.  78 

1)  Kallim.,  in  ApolL  11  ß.  iv  dh  n6Xrii  (Kyrene) 

^X8  tBUötpoQlriv  insti^iov,  ^  ivi  tcoXXoI 
^ctt&tMV  xlmovö^v  int*  lfi%iov^  &  ävcc^  ta^QOi. 
lil  lii  KaQvaü  %oU>XUx9^  cbIo  dh  ßa>itol 
äv^'Ba  (ikv  (pogiovöiv  iv  stagi  t666a  nsQ  ^SIqui 
TtoixlX'  äyivaüöi  t8(pvQ0v  ^vsLovtog  iigativ^ 
XeliucTi  dh  %q6%op  iidiv  &bI  di  tot  äivaov  tc^q, 
oi)H  TtotB  %9'tihv  7CBQiß6c%Btai,  ävQ'qaxa  titpQri. 
^  ('  iXciQfl  l^ycc  ^otßogy  8tB  (ansHjQBg  'Epvoüg 
äviQBs  d)QXiJ0avto  ilbtcc  ^avd^ci  Atß^aöocig^ 
xiQ'fuai  bM  ötptp  KaQVBiddBg  fpiA}^ov  c&^at. 

2)  Pind.  P.  6,  72  ff.    xh  ^  ifi6v,  yocQ^eiv 

&%h  JjTcdqxag  ini/^qcnov  xXiog' 

Sd-Bv  YByBPvafUvot 

txovxo  O^ifavdB  ipAtsg  Alyatdat, 

iftol  TtaziQBg,  oit  ^b&v  ätSQ,  &XXä  [tolgd  xtg  &yBV. 

nol69vtov  igavop 

ivd-BV  ävoedB^dfiBPOiy 

"A^oXXov,  tBfy 

Kagvqt'y  iv  daiftl  OBßl{o(uv 

KvQdvag  &ya%%mLivav  %6Xw. 
8)  K.  0.  Müller,  Orchom.  880 ff.;  E.  Lübbert,  Diatriba  in  Pindaris  locum  de 
Aegidis  et  sacris  Gameis,  Progi.  Bonn  1888;  Bomemann,  Philol.  43  (84)  79  ff.; 
Stadniczka,  Kyrene  74ff.  nnd  B.  L.  2,  1740f.;  0.  Schroeder,  Wochenschr.  f.  klass. 
Philolog.  1898,  706 ff.;  noch  mehr  b.  B. L.  s.v.  Aigeidai;  daza  die  Pindarkommen- 
tatoren z.  St. 
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auf  Sparta  oder  Thera  gehi  Der  Dichter  hat  das  nicht  spezialisiert^ 
sondern  meint  etwa:  dies  ist  der  Ursprung  des  Apollon-S^ameioskolts 
(von  Sparta  über  Thera  wie  Kallimachos).  Das  Wort  ösßCioiisv  ist 
für  ans  der  Angelpunkt;  es  si^  dies  aber  der  Dichter  vom  kyrenäischen 
Standpunkte^  da  er  in  Eyrene  z.  Z.  weilt  oder  auch  so  spricht^  als 
ob  er  anwesend  wäre.  Da  die  Kameen  das  Hauptfest  von  Eyrene 
waren,  scheint  es  yöllig  undenkbar,  daß  es  den  Zuhörern,  für  die  das 
Lied  geschrieben  war,  zugemutet  werden  konnte,  es  von  Theben  zu 
yerstehen.  Y.  90ff.  beziehen  sich  auf  die  E[ameen  zu  Eyrene;  „in 
diesem  Festmahl,  Apollon  Eameios,  ehren  wir  die  wohlgebaute  Stadt 
Eyrene^^  Wie  soll  man  sich  das  von  Thebanem  gesprochen  denken? 
Warum  sollten  sie  in  ihren  Eameen  speziell  der  Stadt  Eyrene  gedacht 
haben?  Auch  als  eine  leere  Schmeichelei  genommen  ist  es  yollig 
unverständlich.  Um  so  besser  paßt  es  für  die  Eyrenäer  selbst,  deren 
Haupt-  und  Staatsfest  die  Eameen  waren.  Weiter  ist  es  schwer  zu 
yerstehen,  wie  man  aus  h^sv  ävadeldiuvoi  ntl.  herauslesen  kann, 
daß  ein  Teil  der  Ägiden  in  Theben  zurückblieb,  ein  anderer  aus- 
wanderte und  die  Oi)fer  mitnahm  (Lübbert);  die  zweite  Alternative, 
daß  die  thebanischen  Ägiden  die  Eameen  von  Thera  und  Sparta  über- 
nommen hätten,  ist  sehr  bedenklich  und  allgemein  verworfen  worden. 

Die  ganze  Hypothese  ist  eng  damit  verwachsen,  daß  die  Eameen 
für  einen  Geschlechtskult  der  Ägiden  gehalten  werden,  eine  Annahme, 
die  in  der  sonstigen  Überlieferung  jeglicher  Stütze  entbehrt;  im 
Gegenteil  scheinen  die  Eameen  ein  wirkliches,  allgemeines  Volksfest 
gewesen  zu  sein.  Eameen  in  Theben,  dem  einzigen  Ort  außerhalb 
des  dorischen  Gebiets,  wo  sie  angenommen  worden  sind,  sind  also 
unerweislich.  Die  sonstigen  Spuren  des  Eultes,  die  Lübbert  a.  a.  0. 
nachzuweisen  versucht,  sind  sehr  schwach.^) 

Aus  Y.  89ff.  entnehmen  wir,  daß  Aristoteles-Battos  eine  gerade, 
gepflasterte  Fahrstraße  gebaut  hatte,  auf  der  der  apoUonische  Festzug 
einherschritt.^)      Die  jijcoXlAvuu  seofixaci  sind  eine  dichterische  Be- 

1)  Daß  Earnos  als  Sohn  des  Apoll  imd  der  Europa  nach  Böotien  gehören 
solle,  ist  eine  auf  sehr  gewagten  Kombinationen  berohende  Annahme.  —  Daß 
Schol.  Rnd.  P.  6,  106  tohg  yocQ  Alysldae  xcctä  Xifriciibv  &xh  Briß&v  Xaß6vTB9  &7ih 
koQxf^g  KuqvbLov  jix6lhDvos  dBWvo^mag  k%'fyfwfwß  nichts  als  eine  Tmyerbindliche 
Kombination  ist,  gesteht  auch  Lübbert  a.  a.  0.  p.  9;  daran  kann  %axk  %^c^^ 
nicht  irre  machen. 

2)  Find.  P.  6,  89  ff.   %%Uw  If  &k69a  tisl[opa  fh9&v^ 

»bd'^on6v  TB  %octi97i*Bv  'AsfoXlavUc^g 

iliUBv  lnx6xQ0T0v  6xvQ€»ticv  hd6v  %xX. 


Digitized  by 


Google 


Hjakinthien.  129 

zeichnimg  der  E^arneen;  ob  man  ans  dem  Attribut  aXsliiißQitoi^  auf 
eine  wirkliche  Kenntnis  Pindars  von  einer  sühnenden  Bedeutung  des 
Festes  und  Sühnriten  schließen  darf^  oder  ob  es  nur  ein  allgemeines, 
besonders  für  Apoll  immer  passendes  Beiwort  ist^  ist  schwer  zu 
entscheiden.  Die  Pracht  des  Zuges  wird  durch  das  Wort  IxxoxQ&tog 
herrorgehoben;  es  nahmen  daran  wohl  Reiter  und  Wagen  teiL^) 

Hyakinthien.  ^<-  '.    *'  '.     -  ^ ' 

Die  Hyakinthien  wurden  im  spartanischen  Monat  Hekatombeus 
gefeiert*);  welchem  attischen  Monat  aber  dieser  entspricht^  wissen  wir 
nicht  Bei  Herodot  und  Xenophon*)  kommen  die  Hyakinthien  in 
einem  Zusammenhang  Tor^  der  für  chronologische  Berechnungen 
Material  bietet,  aber  wegen  der  Möglichkeit  yerschiedener  Auffassungen 
ist  über  diese  beiden  Stellen  ein  heftiger  Streit  entbrannt,  den  zu 
entscheiden  nicht  möglich  isi  Die  größte  Wahrscheinlichkeit  hat  ^^  nn/c  v^j^^ 
die  Ansicht  XTngers,  der  das  Fest  in  den  Tbargelion  setzt^),  wie  auch 
mit  abweichender  Begründung  Busolt.*^)  Am  unwahrscheinlichsten  ist 
die  Gleichung  mit  dem  attischen  Hekatombaion.^  Die  Gleichung  mit 
Skirophorien  sucht  Bischoff,  FGA,  370,  zu  begründen,  indem  er  auf 
StepL  Byz.  s.  v.  9Xiovg  verweist,  nach  dem  das  Getreide  in  dem 
spartanischen  Monat  Fhliasios  axfiatsiy  wofür  Thukydides'  Chronologie 
den  Thargelion  ansetzt,  und  zieht  weiter  IG  XII,  3,  436  heran,  wonach 
am  5.  Hyakinthios  (u.  5.  Artemisios)  Erstlinge  von  Gerste  und  Weizen, 
die  zu  Anfang  des  Thargelion  noch  nicht  reif  waren,  dargebracht  wurden. 
Durchschlagend  sind  auch  diese  Gründe  nicht;  s.  Unger  a.  a  0.  Jb. 
S.  531.  unten  werden  wir  sehen,  daß  sich  aus  den  Gebräuchen  der 
Hyakinthien  selbst  Ghründe  ergeben,  um  sie  in  den  Thargelion  zu 
setzen. 

1)  Eine  JHuftration  hierzu  gibt  SGDI  8,  4888,  eine  Liste  der  Offiziere  des 
kyrenäiflchen  Heeres  mit  den  lo%ayoL  ta^glitncMf  anfangend,  dann  lo%ayol  lUMflx- 
xmp.    Sicherlich  nahmen  diese  Corps  an  dem  Festzage  teil. 

2)  Hesych  ^EtuapußB^g'  iii^p  TCUQk  Aantdat^LOvloi^y  h  ^  xa  'Tccnlv^uc. 

8)  Herodot  9,  11.  Die  Spartaner  schützten  die  Hyakinthien  Yor,  als  sie  mit 
dem  Ansmarsch  im  J.  479  (vor  der  Schlacht  bei  Plataiai)  zögerten.  Xen.,  HelL 
4,  5,  11  ff.  die  Yemichtong  der  spartanischen  Mora  bei  Lechaion.  oi  'A^ividatoi 
&U  Tcatw  &n4QXortai  alg  tä  'Taxlvd-uc  hcl  thv  fcatäva,  idv  X9  0tQcctax9dBv6iuvoi 
xvy%dwmct/w  idv  tb  SlXag  ^mg  &7Co9riyMeifr9g, 

4)  Phüolog.  87  (77)  17  ff.  und  N.  Jb.  f.  kl.  Phil.  1888  S.  629  ff. 

6)  Bnsolt,  Gr.  Gesch.  2»  722  A.  2.  N.  Jb.  f.  kl.  Phü.  1887  S.  86  n.  60;  vgl. 
auch  A.  Mommsen,  Borsians  Jahresber.  78  (92)  8  ff. 

6)  K.  Fr.  Hermann,  Griech.  Monatskunde  86f.;  Nissen,  Rh.  M.  42  (87)  46f. 
Niliflon,  GrieohlMhe  Feat«.  9 
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Die  Hyakinthien  waren  ein  sehr  bedeutendes  Fest^);  die  Spartaner 
hielten  während  der  Feier  Waffenrahe.  Bei  der  Belagerang  Ton  Eira 
warde  eine  vierzigtägige  Waffenrahe  abgeschlossen  (Pans.  4^  19^  4). 
Als  die  Athener  beim  Heranrücken  des  Mardonios  nach  Sparta  ein  Hil£9- 
gesuch  sandten^  waren  die  Spartaner  mit  den  Hyakinthien  beschäftigt 
und  verzögerten  daher  den  Aasmarsch  um  zehn  Tage  (Hdt.  9^  7 — 11). 
JedenfjEdls  worden  die  AmyUäer  zam  Feste  entlassen^  so  gerade  die 
bei  Lechaion  yemichtete  Mora.^  Der  Bandesrertrag  zwischen  Athen 
nnd  Sparta  vom  Jahr  421  sollte  jährlich  bei  den  Hyakinthien  er- 
neuert werden;  sie  spielen  hier  dieselbe  Bolle  wie  die  großen  Dionysien 
in  Athen^  Sparta  wurde  ganz  menschenleer^  auch  Fremde  wurden 
gastlich  aufgenommen  und  bewirtet.  Sie  werden  mit  den  Isthmien 
und  Pythien  zusammengestellt.^  Diese  u.  a.  Zeugnisse  zeigen ,  daß 
Agone  bei  dem  Fest  vorkamen,  die  schon  bei  der  Auswanderung 
der  Parthenier  bestanden  haben  sollen  und  bei  denen  der  eherne 
Harnisch  des  Timomachos  vorgelegt  wurde.^) 

Die  Feier  ist  älter  als  der  Apollonkuli  Hier  ist  aber  noch 
der  alte  Besitzer  des  Festes  erkenntlich,  Hyakinthos,  der  unter 
dem  altarförmigen  ßdd'Qov  des  Thrones,  auf  dem  das  Bild  Apolls 
stand,  begraben  lag.^)  Auf  dem  Altar  war  dargestellt,  wie  Demeter, 
Eore,  Pluton,  die  Moiren  und  Hören,  Aphrodite,  Athena,  Artemis 
ihn  und  seine  Schwester  Polyboia  in  den  Himmel  fBhrten,  d.  k. 
in  den  Olymp  au&ahmen  (vgl.  die  als  Pendant  sicher  nach  be- 
kanntem archaischen  Schema  dargestellte  Aufiiahme  des  Herakles). 
Die  Auswahl  der  Götter  ist  bezeichnend;  es  sind  lauter  solche,  die 
zu  der  vegetativen  Fruchtbarkeit  in  Beziehung  stehen.^  Apollon  fehlt  I 
Dieser  Hyakinthos  war  nicht  der  zarte  Enabe  der  späteren  Sage, 
sondern  ein  reifer,  bärtiger  Mann.  Ihm  wurde  vor  dem  Opfer  an 
Apoll  durch  die  Tür  im  Altargrab  ^)  ein  Totenopfer  gebracht.  Nach 
dem  Vorgänge  von  Bohde  haben  alle  in  ihm  einen  alten  chthonischen 

1)  Theodoret,  affect.  cur.  8  p.  908  %al  xa  'Tccxlv^ux  dh  ol  SjtccQtuirai  ioQ- 
t^v  (uyl&ntp  7ud  dr\yLo&oip{av  iv6(u£ov.        2)  Xen.,  Hell.  4,  5,  11;  Paus.  8,  10,  1. 

3)  Philostr.,  vit.  sopb.  2,  12  yt6te  xaQcc  Aansdaii^ovloig  *Tcc%lv&uc  %al  xaf^cc 

4)  Strab.  6  p.  218;  CTG  1440;  'Eyij^.  &qx.  1892  8. 19  Nr.  1.  Schol.  Find  1 6, 18. 
6)  Pans.  8,  1,  8  u.  8,  19,  8. 

6)  Athena  jedoch  nnr  gelegentlich,  vor  allem  in  Athen;  die  Moiien  sind 
wegen  der  nahen  Beziehungen  zu  den  Hören  da. 

7)  Über  die  Form  dieses  und  ähnlicher  Altäre  mit  Gmbenkammer  8.  Stud- 
niozka,  Osterr.  Jahresh.  6  (08)  128  ff.  Wegen  des  Bitns  vergleicht  er  das  Opfer 
an  den  Arohegetes  Heros,  Paus.  10,  4,  10,  s.  n. 
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Gott  erkannt^  in  dessen  Rechte  Apoll  eingedrungen  ist.  Aach  die 
Parthenier  in  Tarent  hatten  sich  ein  Hyakinthosgrab  eingerichtet; 
hier  war  die  Entwickelnng  so  weit  yorgeschritten;  daß  das  Orab 
sogar  das  des  Apollon  Hyakinthos  genannt  wurde.^)  Diese  Über- 
nahme des  Kultes  mitsamt  dem  Gfrabe  erhärtet  wenn  notig  Rohdes 
Deutung  des  Hyakinthos  auf  einen  unter  der  Erde  hausenden  Gott^  der 
später  als  Heros  angefaßt  und  yerehrt  wurde.  Durch  das  Eindringen 
Apolls  mußte  das  Fest  verändert  werden;  wie^  wissen  wir  nicht,  nur 
daß  durch  das  Herabdrücken  des  Hyakinthos  zum  Heros  sein  Eult 
dem  Totenkult  angeglichen  wurde. 

Die  ausführlichste  Schilderung  der  Hyakinthien  hat  Athenäus 
durch  die  Vermittelung  des  Didymos  aus  Polykrates  entlehnt.')  Dicht 
Torher  geht  ein  langes  Zitat  aus  Polemon')^  das  auch  sicher  auf  die 


1)  Polyb.  8,  80  &vdypai  t^q  hrl  rof^  tdtpoVf  voü  xa^ä  fUv  ticip  *Ta%lv^ov 

2)  Athen.  4  p.  189  D.  üolvKifdtrigy  qpijtf/ (Didymos),  iv  totg  Aecnavmotg  l&toifBt 
tk^  tijv  iikv  t&v  *Taxtv^lmp  dvölav  ol  AdxtavBg  i%l  XQBtg  iltUQag  6wtBXo96i  xcd 
SUl  %h  niv^g  th  yBv6\iLB90v  nBql  thv  *T&%w^ov  o^b  ctBtpavo^vtai,  i%l  xotg  dBljcvoig 
oto  &(ftov  BUs(pi(fOV4Hv  ^0^8^  &XXa  ximiceta  xal  tä  to^totg  &K6Xov9'a  dMocat  xcd 
xh9  Big  x^  ^8^  7cai&va  o4)x  ^dovow  o^d'  &XXo  xi  xotoüxop  [slisdyovaiv]  o4fdhv  xa^dTCBff 
iv  xatg  &XXatg  9v4sUcig  xoMÜöiVf  &XXcc  ilbx'  BifxaiUcg  xoXXfjg  dBi^v/^cavxBg  &%iQ%ovxa^ 
x^  dh  fUcQ  xA9  XQUbv  "ijftBQAv  yivBxai  d'ia  noixlXri  *cd  napiljyvQig  iL^Mayog  %al 
/laycEXi]'  f).  natdig  xb  yccQ  xi^agliavöiv  ip  %vt&CiP  &vBiBi6fUvoirg  xai  xghg  a(>Xhp 
&d<ypxBg  itäcag  &(uc  x&  nX^xQ<p  xäg  xogdicg  ixixgixoPXBg  ip  (v(^n^  i^kv  ävanalcxtp, 
^Bx*  6yog  dh  x^ov  xhp  d^Bhw  ädovciv  äXlot  d'  i<p*  ix%mv  %Bxo6pi,fmiva>v  xh  d-ia- 
XQOP  ^u£^^;|rof^a(*  xogol  xb  VBavütxcMf  nof/Mkr^Blg  bMqxopxui  xcd  x&p  iygtx»QlaiP 
xi^ä  TCOifiiuhüMf  ^dov6iPf  6Qxri6xal  xb  xo6xoig  äpccfuiuyiiipoi  xiiP  xlpriChP  ägxccixiip 
^h  xhw  aifXhp  xal  xiiP  j>9iiP  noioüpxai.  F.  x&v  dh  TCag^Ptop  al  fihp  inl  xappd- 
^QWP  \xa\utQmx(bp  ^Xlptop  dg^taxop]  tpigopxa^  TfoUnBl&g  xocxB0xBva0(UpaPf  cä  d* 
hp'  a^dlXaig  ägiuiriDp  iSBvyiUpoMf  xo(LytB4ov6i>Pf  &%aca  9*  ip  xipi/jöbi  xal  x^Qf  ^4^ 
^mfflag  i)  fc6Ug  xa^öxrjxBP,  iBQBld  xb  TUtfutlridij  ^vov6i  xiiP  "ijniQap  xa&rrip  xal 
SBMptSovöMf  ol  noXtxai  %dpxag  xohg  yponQiiiovg  xal  xohg  doiXovg  xohg  Idlovg- 
(ybdBlg  AitoXBlnBt  xi^p  dvöUcp,  &XXic  xBPOÜcd'ai  cvfißalpBi  xiiP  n6Xip  XQhg  xi^p  ^ai». 
140.  xfjg  dh  xaxlSog  nvriitoPB^Bi  xal  'Agiöxoipdprig  i)  ^MXXtog  ip  xotg  n6XB6iP^ 
'ExÜi/üx6g  XB  ip  Ka>ifccXl6x<p  Xiyotp  o^atg 

%oxxiiP  xonld'  f  OMOtfofia* 

ip  'ApLvxXaiöip  nag'  'AytiXla, 

bI  ßäqaxBg  notXal  x&qxoi 

xal  doüiUg  xoi  {uiXa  itä^g, 

SuLfff^r^  Xiymp  lukfag  ip  xatg  xoxiöi  naQoxl^BCd'a^ xal  ägxovg  dh 

7ud  tmiUp  xwa  xa^hfivayApop  nBQtxx&g.    Über  die  Textgestaltang  des  Eomiker- 
fragments  s.  n.  8. 184. 

8)  Athen.  4  p.  188  E.  IloXiiuop  9*  ip  x^  itagk  fÜBPOtp&pxi  xapd^Q<p  xoü  nagä 
jidnoöi  xaXovii4pov  dBlxpov  xoxldog  HPr^noPB^opxa  Kgoxtpop  ip  üXo^o^g  XiyBiP' 

9* 


Digitized  by 


Google 


132  ApoUon, 

Hyakinthien  geht,  obgleich  das  bisher  nicht  erkannt  worden  ist.  Die 
Sache  liegt  so.  Athenäus  beschreibt  in  dem  ganzen  Abschnitt  lakonische 
Speisesitten^  wobei  er  die  Phiditien  und  die  Festmahle  (die  xoxideg) 
durcheinander  wirft.  Das  erwähnte  Zitat  ist  aus  einer  Spezialschrift 
geholt:  xb  nagä  Sevofp&vn  9uiv€c^Qov]  dieser  Titel  bezieht  sich  auf 
die  Worte  Xen.,  Ages.  8,  7  iTtovödtm  di,  &9  ixl  xolvuxo^  xavd^QOv 
xcct'^BL  slg  *Ayi/6%Xag  ii  dvydtriQ  aitov  sc.  zu  den  Hyakinthien^  wie 
wieder  die  Schilderung  des  Polykrates  Athen.  4p.l39  F  bestätigt:  töv 
dh  xcc(fd'iv(ov  aC  [liv  iitl  xawdd'Qmp  .  .  .  (piQovxai.  Das  Schriftchen 
Polemons  war  also  gewissermaßen  ein  um&ngreiches  Scholion,  das 
die  Stelle  durch  eine  Schilderung  der  Hyakinthien  (und  ähnlicher 
Feste)  erklärte.  Wenn  notig,  wird  dies  durch  ein  paar  Ausdrücke  des 
Zitats  bestätigt;  p.  138  F  öxfqväg  noiovvtai,  xagä  tbv  d'sbv  zeigt,  daß 
es  sich  nicht  um  die  Tconldsg  im  allgemeinen,  sondern  um  ein  Fest- 
gelage zu  Ehren  eines  bestimmten  Gottes,  d.  h.  des  ApoUon  AmyklaioSy 
handelt.  Ebenso  zeigt  die  unmittelbare  Fortsetzung  p.  139  A  iv  dh 
tfi  ic6Xbi  Ttoitldag  &yov6i  %al  xolg  TidifividCoLgj  daß  jene  vorher  ge- 
schilderten Ttoicldsg  nicht  in  der  Stadt,  auch  nicht  im  Stadtgebiet 
stattfanden,  da  der  Tempel  der  Artemis  Eorythalia  außerhalb  der 
Mauern  lag  —  also  paßt  nur  Amyklai.^)  Das  xal  tolg  T.  zeigt,  daß 
auch  die  anderen  xoxtisg  zu  einem  Fest  gehorten. 

Zu  den  Berichten  bei  Athenäus  stehen  die  übrigen  Notizen  mehr- 
fach in  Widerspruch.*)     Auch   die  Darstellung  des  Polykrates  birgt 

uQ*  &Xfi(^&s  tots  iivoi6tv  icttv,  cbg  Uyov4S%  inst 
%&ci  xotg  itd-oü^w  iv  ri  xoxidi  9^iv&6^ai  itaX&g, 
iv  dh  %al£  lio%ai4Si.  tpvcxai  nQOCXMxcettaXwiUpa^ 
XOTCCKQilUlCVXaL  tolci  %Q86ßvVCU4SlV  ic%odd%v9w  6<^<i£; 
%al  WonoXig  iv  ETlatci' 

F  %(d  yirritoc^  totcdu  ödfugop  xoitlg, 
dstitpop  d'  iötlv  Idia^g  ixop  ij  xoTclg^  nad'dxBQ  %ccl  t6  xaXo^iupov  SuxLoiß,  Mjr 
dh  xonli<BC^  fCQAtop  [ihv  dq  cnr^päg  %OM^vxa^  tucqcc  tbw  ^z6¥^  iv  dh  ta^tats  irrt^ 
ßddag  l£  ^XflSf  ixl  dh  xovxmv  ddxtdag  ^ocvQCMfP^&ovöiVy  itp'  cdg  tohg  xccuicxXt^v^ 
tag  e^mx^^^^  ^  ^w  xfA)g  ix  tfjg  ijiudaxfjg  &<pixvoviUvovgj  &XXa  Tud  tohg  int^ 
driiii/jaavtag  tätv  iiviov,  9^ovCi  9*  iv  tatg  xonLcw  alyag^  &XXo  d'  oidhv  UQMtov 
189.  xal  t&v  xQB&v  did6aci  [tolgag  n&ci  xal  x^  xaXo^fuvov  <pv0lxMoVy  8g  iaxiv^ 
&Qtlcxog  iyxgldi  TcaQanXijciog^  yoyyvXamQog  dh  x^v  Idiav.  dMccöi  xAv  evvUvxatv 
ixdcxfp  xvQhv  x^Q^^  *o^^  [yacxQhg  xal]  tp^cxrig  x6itov  xal  x(fayilj(ucxa  cfixd  xb 
ipflQä  )(al  xvdyMvg  xal  ff aci/Lovg  x'^9^9'  »oxit^i  dh  xal  x&v  &llc»v  2ixaifxuct&i^ 
b  ßovX6(uvog, 

1)  Auffällig  ist  der  letzte  Sats  des  Zitats.  Wenn  man  aber  als  Gegensatz 
zu  den  anderen  Spartiaten  die  Amykl&er  denkt,  die  die  Hyakinthien  ganz  be- 
sonders angehen  (Tgl  S.  ISO),  wird  er  klar. 

2)  Vgl.  hierüber  Greve,  EL.  1,  2761. 
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einen  Widerspruch,  indem  er  p.  139  D  die  Trauer  um  Hyakinthos 
alle  drei  Festtage  dauern  läßt,  während  er  im  folgenden  den  zweiten 
Tag  als  ein  fröhliches  Fest  beschreibt.^) 

Das  Opfer  an  Hyakinthos  fand  sicher  am  ersten  Tage  statt,  da 
es  ein  Voropfer  war,  und  zwar  ist  es  wahrscheinlich,  daß  es  am 
Abend  verrichtet  wurde,  weil  man  den  Heroen  abends  zu  opfern 
pflegte.*)  Hyakinthos  war  zu  einem  Verstorbenen  geworden;  daran 
knüpft  sich  die  bekannte  Sage  von  ihm  als  Liebling  des  Apoll;  dann 
ist  es  nur  sachgemäß,  daß  das  Opfer  zu  einem  Totenopfer  und  das 
Fest  zu  einem  Totenfest  für  den  toten  Heros  wurde;  diese  Auf- 
feissung  liegt  noch  der  Ansicht  zugrunde,  die  in  Hyakinthos  die  von 
der  Sonne  verbrannte  Vegetation  sieht.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  diese 
Betrachtungsweise  dem  ursprünglichen  Sinn  entspricht.  Die  ganze 
Si^e  läßt  sich  durch  die  spätere  Stellung  des  Hyakinthos  erklären, 
wenn  man  nur  keine  tiefere  Bedeutung  in  den  Diskus,  womit  Hyakinthos 
getötet  wurde,  hineininterpretiert;  das  Motiv  kann  ganz  zufällig  sein; 
die  mitunter  auf  den  Palästren  vorkommenden  Totschläge  spielen  auch 
in  der  Mythologie  eine  Rolle;  jedenfalls  geht  es  nicht  an,  in  dem 
Diskus  die  Sonnenscheibe  zu  sehen.  War  das  Fest  ein  Trauerfest,  so 
wollte  man  auch  in  den  Zeremonien  einen  Ausdruck  der  Trauer  finden; 
es  ist  aber  nicht  sicher,  daß  die  von  der  populären  Auffassxmg  als 
Trauerzeichen  gedeuteten  Riten  ursprünglich  wirklich  solche  waren. 
Als  solche  führt  Polykrates  an,  daß  man  sich  beim  Mahl  nicht  be- 
kränzte, nicht  Brot  oder  Backwerk  genoß  und  keinen  Fäan  absang. 
Allen  diesen  Angaben  wird  von  anderen  Zeugnissen  widersprochen; 
wir  müssen  uns  also  mit  ihnen  auseinandersetzen. 

Es  muß  festgehalten  werden,  daß  die  Schilderung  des  Polykrates 
dem  rituellen  Mahl,  der  ocoitlsy  gilt,  die  auch  Polemon  beschreibt. 
Dieses  fand  am  ersten  Tage  statt;  denn  tfl  dh  iii&f}  p.  139  D  setzt 
voraus,  daß  das  vorher  Geschilderte  dem  vorigen  Tage  gehörte.  Am 
zweiten  Tage  wurden  auch  Gelage  gehalten  p.  139  F;  möglicherweise 
Bind  sie  der  xoxCg  angeglichen;  von  Anfiemg  an  aber  war  das  rituelle 
Mahl  eines,  ein  ursprüngliches  Gedoppeltsein  ist  undenkbar.  Diese 
Mahlzeiten  am  zweiten  Tage  waren  Gastgebote,  in  denen*  nicht  nur 
Bekannte  und  Fremde,  sondern  auch  die  Sklaven  bewirtet  wurden, 
während   bei    der  TconCg    nur   von   Fremden,    denen    als    ein   Ehren- 

1)  Jenee  läßt  ünger  gelten,  Philolog.  87  (77)  30;  dieses  hebt  sehr  mit  Recht 
Bohde  gegen  ihn  hervor,  Psyche'  1,  140  A.  1. 

2)  Das  statoiert  für  die  Voropfer  im  allgemeinen  Wassner,  de  heronm  ap. 
Gr.  cnlto,  Diss.  Kiel  1888  S.  61  und  nach  ihm  Deneken,  BL.  1,  2514. 
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beweis  die  Einladung  zuteil  wurde^  die  Bede  ist.  Nun  erzählt  Ma- 
crobius^)  im  Widerspruch  zu  Polykrates^  daß  man  sich  an  den 
Hyakinthien  mit  Efeu  bekränzte;  man  kann  sich  hiermit  so  abfinden, 
daß  man  die  Nichtbekränzung  für  die  oconCg  des  ersten  Tages,  den 
Efeukranz  für  die  Gelage  des  zweiten  Tages  gelten  läßt  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Yerschiedenen  Charakter  der  Mahlzeiten. 

Die  xoxCg  ist  ein  rituelles  Mahl  genannt  worden;  daß  sie  ein 
solches  ist,  zeigen  die  Feier  in  Lauben,  die  Bestimmungen  über  die 
Speisen  und  die  Ordnung  ((utä  xoXliig  siftcc^Cag  de^npi^öavtsg).  Über  die 
Lauben  oder  Buden  s.  S.  122 f.  u.  188  f.;  die  Lager  in  ihnen  wurden  nicht 
aus  Halmen,  sondern  aus  Zweigen  bereitet,  was  primitiver  ist;  darüber 
wurden  Decken  ausgebreitet.  Die  rituelle  Beschranktheit  zeigt  sich 
weiter  darin,  daß  von  Tieren  nur  Ziegen  zulässig  waren  und  Brot 
und  Backwerk  verboten  waren.  Aber  Didymos  hat  aus  einer  Stelle 
des  Komikers  Epilykos^  geschlossen,  daß  gerade  Brot  zu  der  xoxCg 
gehörte.  Auch  wenn  man  dem  attischen  Komiker  volle  Glaubwürdig- 
keit und  Genauigkeit  in  der  Beschreibxmg  der  kleinen  rituellen  Einzel- 
heiten eines  spartanischen  Festes  zuerkennen  wollte,  was  gegen  den 
lakonischen  Spezialhistoriker  nicht  unbedenklich  ist,  wird  die  Stelle 
doch  anders  erklärt  werden  können.  Der  Text  ist  sehr  korrupt. 
Zeile  2—3  ÜAPAIIEAASIZIBAPAKEZ  ist  die  Lesung  von  Ahrens 
naq"  AitiXXm  sicher;  die  Buchstaben  ZI  berücksichtigt  nur  Kaibel,  der 
daraus  sl  macht;  ebenso  leicht  ist  bI\  dann  wird  man  unter  der  An- 
nahme einer  Flüchtigkeit  des  Didymos  hierin  eine  ironische  Wendung 
sehen;  es  gab  kein  Brot  in  der  %oiclg})  Diese  Auffassung  bestätigt 
der  ifoyihg  iid'ög.  Auch  der  war  hier  wie  sonst  in  der  spartanischen 
Lebensordnung  verpönt;  bei  der  xoiclg  der  Hyakinthien  wurden  nur 
Ziegenfleisch  und  (p^öxM  von  den  geopferten  Ziegen  erlaubt.  Dazu 
wurde  frischer  Käse  genossen. 

Von  Früchten  kamen  vor  getrocknete  Feigen,  zwei  Arten  Bohnen, 
von  denen  die  eine  grün  gegessen  wurde.  Die  Auswahl  ist  für  die 
Jahreszeit  bezeichnend;  frische  Feigen  gibt  es  auch  jetzt  schon  im 
JunL  Die  Bohnen  waren  vermutlich  die  verbreitetsten  und  uralten 
Saubohnen^   die  jetzt  von  Anfemg  Mai  an  als  Gemüse  Verwendung 

1)  Macrob.,  Sat.  1,  18,  2  apud  Lacedaemonios  etiam  in  aacris,  guae  ÄpoHUni 
ceUbrant,  Hyacinthia  vocantes,  hedera  coronantur  Bacchico  ritu. 

2)  Bei  Athen.  4  p.  140  A  (fr.  8  Kock);  o.  S.  181  A.  2. 

8)  In  betreff  der  Beschreibung  der  xonig  von  Molpis  a.  a.  0.  p.  140 B,  in 
der  auch  Brot  ((i&Soc  und  äifvog)  vorkommt,  ist  daran  zu  erinnern,  daß  auch 
andere  xonldes  als  die  der  Hyakinthien  stattfanden. 
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finden.  Hierdurch  wird  der  G^anke  auf  den  Skirophorion  oder  Heka- 
tombäon  als  Festzeit  ausgeschlossen^  nur  der  Thargelion  paßi  Die 
rituelle  Yerspeisung  von  Früchten  ist  unter  dem  Namen  Panspermie 
bekannt;  zu  ihr  gehorten  vor  allem  Bohnen,  vgl.  die  Pyanopsienl 
Die  Panspermie  bezieht  sich  auf  die  vegetative  Fruchtbarkeit  Ob 
dieses  spartanische  Mahl  wirklich  in  diese  Elasse  gehört^  oder,  wie 
Polykrates  si^,  nur  Nachtisch  war,  muß  in  Ermangelung  ander- 
wärtiger  Nachrichten  dahingestellt  bleiben.  Das  Verbot  gegen  Brot 
gehört  jedenfieJls  in  die  Reihe  von  primitiven  Speisesitten,  die  in 
religiösen  Biten  bewahrt  worden  sind,  wie  die  weinlose  Spende,  das 
römische  Speltschrot  (mola  Salsa)  usw.^)  Aus  diesem  primitiven  Zuge 
erklart  sich  auch,  daß  die  Kranze  fehlten.  Trauerzeichen  sind  beide 
nicht;  das  ist  später  hineingedeutet  worden. 

Der  flagranteste  Widerspruch  besteht  zwischen  der  Versicherung 
des  doch  in  diesen  Dingen  kundigen  Lokalhistorikers  Polykrates,  daß 
man  den  I^an  an  den  Gott  nicht  absang,  und  den  beiden  Stellen 
Xenophons^,  an  denen  er  gerade  den  Päan  als  den  wichtigsten  Teil 
des  Festes  bezeichnet.  Bei  der  unbedingten  Glaubwürdigkeit  der  Ge- 
währsmänner müssen  beide  recht  haben.  Die  Ausflucht,  daß  der 
Päan  in  der  Zeit  zwischen  Xenophon  und  Polykrates  abhanden  ge- 
kommen war,  wird  niemand  zulassen.  Auch  diese  Schwierigkeit  ist 
nur  zu  lösen,  wenn  man  anerkennt,  daß  die  Schilderung  bei  Athen, 
p.  139  D  auf  die  Feier  des  ersten  Tages  geht^  die  ganz  besonders  dem 
Hyakinthos  gewidmet  isi  Bei  diesem  Opfer  ertönte  der  I^Um  nicht, 
einÜEtch  weil  es  kein  Opfer  an  Apoll  war.^)  An  den  folgenden,  dem 
Apoll  geweihten  Tagen  hatte  der  Päan  seinen  gewöhnlichen  Platz. 
Auch  Polykrates  erwähnt  ihn  für  den  zweiten  Tag.*) 


1)  Vielleicht  mOchte  jemand  nach  Hehn,  Eultorpflanzen,  einwenden,  daß  die 
Feigenkoltai  erst  in  homerischer  Zeit  in  Griechenland  eingeführt  wurde.  Der 
Beweis  ist  aber  nicht  durchschlagend;  Tgl  die  Bemerkungen  Schraders  in  der 
6.  Aufl.  S.  100  und  die  Notizen  des  Botanikers  Engler  S.  97  ff.  über  die  Ver- 
breitung der  Stammart,  die  schon  in  prähistorischer  Zeit  in  Griechenland  vorkam. 
Das  hohe  Alter  der  Feigenkultur  wird  bestätigt  durch  die  Verwendung  der 
Feige  in  einigen  alten  Festen,  wie  in  den  ThargeHen  (s.  0.  S.  107),  den  Plynterien 
(Hesych  s.  y.  itfr^triQia)  und  hier. 

2)  Xen.,  HelL  4,  6,  11  s.  0.  S.  129  A.  8;  Agesil.  2,  17  ot%ad%  &yt9X»6v  alg  tä 
Tme/f^Mr,  8^ov  ivd%^  4>nh  xo^  xogaxoio^j  xhv  naUtva  tat  ^fi&  6wtn9fiUi, 
Xenophon  betrachtet  also  den  Paian  als  das  Hauptstück  des  Festes. 

8)  Daß  dem  Hyakinthos  Tiere  geopfert  worden  sind,  zeigt  der  Wortlaut  der 
Zeugnisse. 

4)  %^  d»^  &9w)6i.    Vgl.  Wide,  LK.  291. 
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Nun  kann  aber  gegen  diese  Ansetznng  der  eigenÜiclien  Hyakin- 
thosfeier  am  ersten  Tage  und  gegen  die  Zuteilung  der  folgenden 
zwei  Tage  an  Apoll  derselbe  Einwand  erhoben  werden^  den  TJnger 
benutzt  bat,  um  ein  dreitägiges  Trauerfest  und  nach  diesem  weitere 
Festtage^  denen  der  Päan  geborte^  zu  erweisen^  namlicb  daß  bei  Athen, 
p.  139  D  die  Trauer  auf  alle  drei  Tage  ausgedehnt  wird.  Wie  schon 
bemerkt^  besteht  doch  der  innere  Widerspruch,  daß  auch  hier  der 
zweite  Tag  ein  fröhliches  Fest  mit  vielen  Schaustellungen  ist  Es 
isty  um  dies  zu  erklären,  nicht  nötig,  mit  Boscher,  BL.  I,  2761,  hinter 
övvxbXovöv  eine  Lücke  anzunehmen,  eher  hat  Didymos  bei  der 
Kürzung  Yom  Bericht  des  Polykrates  die  Unklarheit  veranlaßt.  In 
gewissem  Sinne  kann  das  ganze  Fest  als  ein  Trauerfest  für  Hyakin- 
thos  gelten,  nämlich  so  wie  die  Nemeen  eins  für  Archemoros  sind; 
dieser  Charakter  wird  aber  bewiesen  durch  Gebräuche,  die  nur  an 
dem  ersten  Tage  vorkommen. 

Den  zweiten  Tag  beschreibt  Polykrates  ausführlich  bei  Athen, 
p.  139  E  f.  Er  galt  dem  Apoll;  tbv  d'sbv  ^ovöcv.  Es  schritt  an  diesem 
Tage  eine  Prozession  auf  der  Feststraße,  der  &dbg  ^Tccxivd'Cg,  von  der 
Stadt  nach  Amyklai.^)  Es  werden  zwar  nur  Jungfrauen  erwähnt,  die 
auf  oft  sehr  prächtig  geschmückten  Wagen,  wie  man  dem  Xenophon 
entnehmen  kann,  einherfuhren;  sicher  nahmen  auch  andere  teil;  die 
Beiter,  die  Polykrates  in  Parade  durch  das  Theater  ziehen  läßt,  würden 
besser  in  den  Festzug  passen  und  gehören  wohl  auch  dahin.  Die 
Frauen  Spartas  woben  dem  amykläischen  Apoll  jedes  Jahr  ein  neues 
Gewand^;  es  ist  eine  einleuchtende  Annahme,  daß  es  bei  den  Hya- 
kinthien  dargebracht  wurde,  nur  nicht  am  dritten  Tage,  den  man  mit 
dieser  Überbringung  ausfüllen  will'),  sondern  am  zweiten;  denn  der 
Festzug,  in  dem  die  Jungfrauen  so  prächtig  daherfuhren,  und  der  von 
der  Stadt,  wo  das  Haus  lag,  in  dem  das  Gewand  gewoben  wurde,  nach 
Amyklai  ging,  ist  eben  die  rechte  Gfelegenheit  gewesen,  bei  der  das 
Geschenk  der  Stadt  Sparta  dem  Gott  in  Amyklai  feierlich  gebracht 
werden  konnte,  wie  die  Athener  in  der  panathenäischen  Pompe  ihrer 
Athena  den  Peplos  feierlich  darbrachten.    In  Amyklai  sangen  Enabeu 

1)  Ovid,  Metam.  10,  218  celebrandague  more  priorum 

ÄnntM  praekUa  redetmt  Hyacinihia  pampa. 
Xenoph.,  Ages.  8,  7  8.  S.  182;  Athen.  4  p.  189  f.,  der  erste  Satz.    Die  Prozessions- 
Btraße  a.  a.  0.  178F  Jriiii^Qiog  d'  6  £%i/i^Ms  iv  kxxctidendtto  Tqtaixo^  dutxi^f/Mv 
iv  T|j  Aaxfovtx^  (priotv  inl  tfjg  6doe  xfjg  xccXovfUvrig  ^axiv^ldog  xtX, 

2)  Paus.  8,  16,  2  ifpalvovö^  dh  xoctä  itog  al  ywatxBg  tm  'Ax6XXavi  xit&va 
r&  iv  'Afi/öxXatgy  xal  th  o^xt}^  ivd-a  ^<palvov6L  Xhx&va  dvoiidiovctp. 

3)  Schoemann,  Griech.  Altert.  2*,  474. 
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ZU  der  Zither  Lieder  auf  Apoll;  Jünglinge  trogen  bci%6(fia  icovifliiMta  vor, 
leider  yerlautet  von  ihrer  Art  nichts;  althergebrachte  Tänze  worden 
znr  Flötenmusik  an%efilhrt.  Anfhllenderweise  werden  die  Männer- 
chore,  die  wir  ans  Xen.,  Ages.  2,  17  kennen,  von  Poljkrates  nicht 
erwähnt;  vielleicht  traten  sie  erst  am  dritten  Tage  auf;  für  den  zweiten 
ist  das  Angezählte  nebst  den  Gastmahlen  schon' genug. 

Die  Frauen  spielen  in  dem  Fest  eine  große  Rolle.  Nach  Hiero- 
njmus^)  begingen  sie  eine  nächtliche,  mit  Ghorreigen  yerbundene 
Feier.  Die  Quelle  ist  trüb,  indem  der  Raub  spartanischer  Jungfrauen 
durch  die  Messenier,  den  Hieronymus  bei  den  Hyakinthien  geschehen 
läßt,  sonst  auf  das  Fest  der  Artemis  Earyatis  verlegt  wird^),  wird 
aber  durch  Eur.  Helena  1465  ff.  bestätigt.')  Eine  monumentale  Be- 
stätigung bringt  „eine  Stele  aus  Amyklai,  jetzt  in  Sparta,  mit  Weih- 
inschrift an  Apollo  und  jetzt  zerstörtem  Relief,  auf  dem  ein  Opfer  vor 
dem  amykläischen  Apollo  und  ein  Tanz  Ton  Frauen  dargestellt  waren  ^.^) 

1)  Hieronym.  adv.  lovinianum  1,  308  Migne.  Ariskmenea  Messenius,  vir 
mgHssimus,  victis  Lacedaemoniis  et  quodam  tempore  nocturna  saera  celeibranHbus, 
quae  voeabaniur  Hyacinthia,  rapuU  de  choris  ludentium  virginum  quindecim, 

2)  Pans.  4,  16,  9;  vgl  n.  Earyateia. 

3)  Eur.  Hei.  1465  ff.   ^  nov  x6Qccg  dtr  notayM^ 

xaQ*  oldfuc  A»v%M^ldag  ^  ngb  vaoü 

IlaXlddog  IStv  Xdßoig 

XQ6pq>  ivPBld^Ca  xoQOtg 

rj  mhiMig  ^Taxlvd'OVf 

ih)%laiß  e^tpQOC^pap 

dp  iia(tiXXricdiuvos 

tQOx&  Mgi^opt  dicxov 

inavM  ^otßogy  Sd'BV  Aaxai- 

¥(f  y^  ßoifhnov  äiUoav 

6  jdihg  stnB  cißsiv  y6vog. 
Vgl.  Wide,  LK.  288  A.  1  und  292 f.    Ob  [Plut.]  narr.  amat.  p.  776 D  naptax6d'Br 
^  4  jdcc^LOXQita  XBQuXawoiiiTri  in^grici  tiva  ndißdriyLO¥  ioQt'^Vf  ir  ^  al  ywatxBg 
fya  7f€Lg9ipotg  xal  olxBlo^g  %al  prixloig  iS(ftaSov,  al  dh  x&v  ip  tiUi  xcc^*  iavtag 

ir  &vdQ&9t  luydXqi  du%a¥vi%itov th  Ugbr  naQocfpvXd^aifa,  i¥  &  %&cai 

%h  ii/üötiiQiov  inatilovp  iv  t^  &vdQ&vi  anf  diese  Feier  zu  beziehen  ist,  scheint 
zweifelhaft;  für  die  Festgebränehe  lehrt  die  Stelle  jedenfiftllB  nichts. 

4)  Br.  SchrGder,  Arch.  Anz.  1903  S.  203.  Yeröfifentlicht  AM.  29  (04)  24 ff. 
In  der  oberen  Reihe  das  Opfer,  in  der  unteren  sicher  eine  Tänzerin,  in  den 
anderen  Figuren  m^hte  ich  lieber  als  musizierende  und  zuschauende  Frauen 
nach  dem  zweiten  Vorschlag  Schröders  die  ctaxol  sehen,  die  nach  seiner  sehr 
wahrscheinlichen  Vermutung  an  der  Anordnung  teilhatten  (vgl.  AM.  21  (96)  96). 
Deijenige,  von  dessen  Namen  nur  der  Schluß  der  Yaterbezeichnung  übrig  ist, 
war  der  Leiter  der  Anordnungen,  denn  in  der  fehlenden  Zeile  wird  gestanden  haben 
T^  dutpa  Toe ]  dQ%w)  TÄft  'ÄxiXhovi  xal  fs^g  ctat^g  AinoxXidav  xtX, 
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Zu  welchem  Tag  diese  nach  Hieronymus  nächtUchen  Tänze  gehorten, 
ist  nicht  überliefert.*) 

Polykrates  läßt  die  Hyakinthien  drei  Tage  om&ssen;  Unger 
a.  a.  0.  29£  sacht  eine  längere  Dauer  zu  erweisen.*)  Völlig  überzeugend 
sind  seine  Argumente  nicht.  Daß  er  nicht  richtig  ein  dreitägiges 
Trauerfest  ansetzt,  haben  wir  schon  gesehen.  Der  Grund,  daß  die 
Hyakinthien  das  größte  Fest  Spartas  waren  und  dah&c  ausgedehnter 
als  die  neun  Tage  dauernden  Kameen  sein  müßten,  kann  dahingestellt 
bleiben.  Aus  Herodot  9,  6 — 11  elftägige  Dauer  zu  erschließen,  ist 
künstliche  Interpretation  und  mit  Boscher  entschieden  abzulehnen. 
Mir  scheint  die  bezeugte  dreitägige  Dauer  festzuhalten  zu  sein;  nur 
mag  zugestanden  werden,  daß  das  Fest  später  durch  einen  oder  einige 
Spieltage  erweitert  gewesen  sein  kann. 

Zu  der  auch  yon  ünger  YoUzogenen  Identifikation  mit  den  Heka^ 
tombäen^)  liegt  kein  Grund  vor;  Strabo  bezeugt  sie  für  die  Landstädte, 
nicht  für  Sparta,  wenn  sie  dort  auch  aus  dem  Monatsnamen  zu  er- 
schließen sind.  Das  Fest,  das  dem  attischen  Hekatombäon  den  Namen 
gab,  ist  herzlich  unbedeutend,  yielleicht  apokryph^),  so  mag  es  auch 
in  Sparta  gewesen  sein.^) 

In  Hyakinthos  sieht  man  ein  Gegenstück  zu  Adonis,  einen  Re- 
präsentanten der  durch  die  Glut  der  Sonne  abgesengten  und  verwelkten 
Vegetation.  Wenn  es  so  wäre,  würde  man  erwarten,  daß  diese  Ghrund- 
Yorstellung  durch  die  Eultgebräuche  hindurchschimmerte.  Aber  die 
Trauergebräuche  sind  apokryph.  Obgleich  die  Überlieferung  über 
die  Feier  ungewöhnlich  reich  ist,  weiß  man  keine  besseren  Trauer- 
zeichen anzuftihren,  als  das  Fehlen  von  Brot,  Kränzen  und  Päanen; 
dies  beweist  aber  nichts.  Wären  Klagelieder,  yorgekommen,  konnten 
sie  unmöglich  übergangen  worden  sein,  und  diese  würde  man  in  einer 
Trauerfeier  für  die  absterbende  Vegetation  geradezu  fordern. 

Bei  diesem  Mangel  an  kultischen  Beweisen  hat  man  sich  aus- 
schließlich auf  den  Mythos  gestützt,  von  dem  oben  gesprochen  worden 


1)  Die  &Qxn^9  (CIG  1440,  'E<p,  &qX'  1^92  S.  19),  die  Wide  a.  a.  0.  hierher 
zieht,  gehört  nach  den  deutlichen  Worten  der  Inschriften  zu  dem  Agon. 

2)  Röscher,  RL.  1,  276  und  Wide,  LE.  291  pflichten  ihm  bei. 

3)  Strah.  8  p.  862  l£(o  yoc(f  tfjg  ^nagtrig  ai  Xomal  nollxpat  xwig  tlöi  x$qI 

*Exax6y^aui  dUc  Tofhro  Mstf^t  nag'  a^otg  xcct*  hog. 

4)  A.  Mommsen,  Feste  d.  Stadt  Athen  S.  8  A.  4. 

5)  Der  Name  Hekatombaia  erweckt  übertriebene  Vorstellungen  von  der 
Größe  des  Opfers,  vgl.  S.  174. 
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ist.  Ein  Mythos^  der  zudem  nicht  einmal  das  Aition  für  die  Feier 
gibt,  besitzt  aber  im  Vergleich  mit  den  Eultgebräachen  yiel  ge- 
ringeren Wert.  Die  recht  allgemein  angenommene  Brogmannsche 
Etymologie;  die  die  Bedeutung  Jüngling  ergibt ^);  bleibt  besser  un- 
berücksichtigt; wahrscheinlicher  führt  Eretschmer^)  den  Namen  auf 
die  Torgriechische  Beyölkerung  zurück,  der  das  Saffix-i/^og  gehört 

Das  rituelle  Mahl,  zu  dem  eine  Art  Panspermie  gehört,  und  die 
nächtlichen  Tänze  der  Jungfirauen  deuten  auf  eine  Fruchtbarkeitsgott- 
heit. Eben  diese  sind  für  die  oi^astischen  Feiern  der  Fruchtbarkeits- 
götter bezeichnend,  für  Dionysos,  Demeter  und  auch  für  Artemis  wird 
ein  Beispiel  Yorkommen,  das  mit  diesen  hyakinthischen  Tänzen  am 
nächsten  yergleichbar  ist,  die  Pannychis  mit  Tänzen  in  Letrinoi.  Ist 
die  Verwertung  von  Hut.,  narr.  am.  p.  775D  (S.  137  A.  3)  für  die  Hya- 
kinthien  richtig,  so  werden  sie  geradezu  ein  Mysterium  genannt. 

Hyakinthos  hatte  eine  Schwester  Polyboia,  die  auf  dem  Altar 
in  Amyklai  an  seiner  Seite  in  den  Olymp  einzog.  Hesych  s.  y. 
deutet  sie  als  Artemis  —  das  war  sie,  wenn  Hyakinthos  Apoll  war  — 
oder  Eore.  Die  letzte  Deutung  gibt  den  Fingerzeig  um  ihre  Natur 
zu  verstehen;  sie  war  nicht  nur  eine  Fmchtbarkeitsgöttin  wie  Artemis, 
sondern  eine,  die  wie  ihr  Bruder  unter  der  Erde  hauste.  Welche  Bolle 
sie  im  Kult  spielte,  ist  nicht  überliefert;  es  liegt  aber  nahe,  daß  sie 

1)  'Tdxivd'os  znsammengestellt  mit  ai.  yuvasd-j  lat.  iuvencus.,  Brugmann, 
Gnmdriß  2,  287  A.  1. 

2)  Kretschmer,  Einl.  in  die  Gesch.  der  gr.  Sprache  S.  404  mit  Zostimmong 
von  Wilamowitz,  Herrn.  88  (08)  682  n.  A.  8.  So  anch  Fick,  Yorgr.  Ortsnamen 
flelegisch*).  Der  Monatsname  erscheint  in  Latos  auf  Ejreta  nach  der  anf  Delos 
gefundenen  Inschrift  BCH  29  (05)  204  Nr.  67  Z.  8  unter  der  Form  Baxivd'Mg, 
womit  der  Herausgeber  den  *Pccßlrd'tog  des  Florent.  Hemerologium  vergleicht. 
Über  die  lautlichen  Verhältnisse  verdanke  ich  den  freundlichen  Mitteilungen 
Danielssons  folgendes:  Dies  kretische  ß-  wird  selbstverständlich,  wie  so  oft,  für 
/-  stehen  und  mithin  eine  grobe  Bezeichnung  von  u  sein,  indem  konsonantisches 
u  und  bilabiales  w  miteinander  verwechselt  sind.  Im  Kretischen,  speziell  auch 
im  Zentralkretischen,  hat  v  bis  spät  den  ursprünglichen  Lautwert  von  u  bewahrt 
(vgl.  SGDI.  4961c,  S.  417,  50726.  6.  8  ifiQymv  »  J^iqyoiVy  üolttog  —  gemeingr.  J7i^- 
d'iog  d.h.  püthios,  Meister  *  Derer  u.  Achäer'  80,  1,  <pod6^id{o)g  =  ion.-ep.  (pvX6' 
nidog  SGDI.  5074,  7).  Der  Anlautsasper  von  ^Tdxi^dvg,  der  übrigens,  wie  oft, 
vor  V'  hjsterogen  sein  kann,  mußte  im  Kretischen,  das  bekanntlich  zu  den  *psi- 
lotischen'  Mundarten  gehört,  ausfallen:  die  kretischen  Normalformen  sind  also 
*uakiniiho8^  *uakinthio8  gewesen,  und  in  diesen  konnte  das  vor  Vokal  stehende 
U'  leicht  'unsilbisch'  (konsonantisch)  werden  (vgl.  z.B.  G.Meyer,  Gr. Gr.*  §§  146 ff.): 
J-axlv^wg^  wofür  Baxlr^iog  geschrieben  ist.  In  *Paßlvd'tog  ist  vielleicht  das  P- 
durch  graphische  Verwechselung  aus  f-  entstanden,  vgl.  die  Hesjchglossen  T^i, 
dBdQOixAg;  -ß'  für  -x-  wird  gewöhnliche  Minuskelkorruptel  sein. 
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gerade  zu  der  erwähnten  Frauenfeier  und  -tanzen  in  Beziehung  stand. 
Zu  vergleichen  sind  die  attischen  Hyakinthides^);  die  mit  den  Töchtern 
des  Erechtheus  identifiziert  werden.  Auf  dem  Hügel  Hyakinthos 
wurden  sie  für  die  Rettung  des  Vaterlandes  geschlachtet;  d.  h.  sie 
lagen  dort  begraben  und  hatten  dort  einen  Totenkult,  wie  die  Worte 
(lE^pfliidvog  T'q^  ti^(iflg  ai)t&v  andeuten,  bezeichnend  genug  heißt  die 
eine  von  ihnen  X^ovla,  Sie  werden  auch  Töchter  des  Lakedamoniers 
Hyakinthos  genannt  und  haben  dann  die  redenden  Namen  ^Avd^Cg, 
AlyXriCs,  Aovöia^  ^Oq^cUcc^)  Die  Beziehung  auf  die  Fruchtbarkeit 
ist  hier  offenbar,  und  in  dem  Namen  Polyboia  selbst  hat  schon  Welcker') 
dieselbe  Beziehung  gesucht^);  Tgl.  auch  die  sie  auf  dem  Altar  begleitenden 
Gottheiten  (S.  130). 

Sowohl  Eultgebrauche  wie  Mythen  vereinigen  sich  also,  um  den 
Hyakinthos  als  einen  in  der  Erdtiefe  wohnenden  Fruchtbarkeitsgott 
darzustellen.  So  weit  stimmen  sie  mit  den  gleichzeitig  gefeierten 
Thargelien  überein;  wie  diese  waren  sie  ein  Yoremtefest,  das  den  er- 
warteten Ackersegen  sicherzustellen  bezweckte.  Zwar  gibt  es  hier 
keinen  Umzug  und  keine  Sühngebräuche,  aber  dem  Gott  in  der  Erd- 
tiefe opfert  man  nach  chthonischem  Bitus.  Die  Hyakinthien  ent- 
sprechen der  einen  Seite  der  Thargelien,  sie  sind  verschiedenartig, 
aber  aus  demselben  Bedürfiiis  hervorgegangen. 

Außerhalb  Spartas  deutet  das  häufige  Vorkommen  des  Monats- 
namens auf  eine  einstige  weite  Verbreitung  im  dorischen  Gebiet,  wo 
dementsprechend  die  Thargelien  fehlen. 

Gymnopftdien« 

Die  Gymnopädien  sind  keine  religiöse  Feier  ^),  obgleich  auch  sie 
wie  die  späteren  Agone  ihrer  religiösen  Weihen  und  Zeremonien  nicht 

1}  Saidae,  Photius  s.  v.  nagd-ipot'  tag  ^Eqsx^^^S  9vyc£tiQccg  o^<o  iUyop  wd 

hiiMOP icfpayuxcdifiaap  dh  iv  t&  'TanlrQ'm  KaXaviiiv<p  7cdf9  ^*^Q 

t&v  2j(p%v9ovUov'  dth  xal  o^ag  xccXoi^ai  fCccQdipot  *Toc%w9idBg  nvX, 

2)  Apollodor,  bibl.  3,  16,  8.  Aovala  ist  Eo^jektor  von  Meorsias  nach  Steph. 
Byz.  8.Y.;  Mas.  AvtaUc,    Hygin.,  fab.  888. 

8)  Welcker,  G.  ö.  1,  476  und  nach  ihm  Unger  a.  a.  0.  28. 

4}  Eine  den  Hyakinthiden  und  Polyboia  yerwandte  Gestalt  ist  Artemis 
Hiakynthotrophos  von  Enidos  (s.  n.}.  Die  Göttin,  in  der  wohl  eine  der  Polyboia 
ähnliche  Gestalt  steckt  —  P.  wird  mit  Artemis  identifiziert  — ,  tritt  hier  als 
Pflegemutter  des  Gottes  auf  wie  Demeter  für  Triptolemos;  daher  ihr  Beiname. 
Maaß,  Herm.  26  (90)  406  betrachtet  ^Taxlp^Mg  als  Kurzform  für  *T€eKi¥9mQ6<pog 
(Apollon);  es  gibt  weder  sprachlich  noch  kultisch  eine  Veranlassung  dazu. 

6)  Ich  führe  deshalb  nicht  alle  Stellen  an.  S.  L.Weber,  quaest.  lacon., 
Diss.  Göttingen  1887  8.  88 f.  u.  60 ff.,  Trieber,  quaest.  lacon.,  Berlin  1867  u.a. 
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entbehrten.  Sir  Gott  war  Apollon.^)  Da  ihre  Bedeatong  auf  dem 
agonistischen  Gebiet  liegt ^  konnten  sie  hier  übergangen  werden^  wenn 
nicht  die  Lexikographen  sie  teils  mit  dem  Apollon  Eameios^^  teils 
mit  dem  Altar  in  Amyklai')  zusammengebracht  hatten.  Es  ist  dies 
angenscheinlich  eine  Yermengung  mit  den  beiden  anderen  großen 
auch  mit  Agonen  yerbnndenen  ApoUonfesten  in  Sparta.  Pansanias^) 
erwähnt  die  auf  dem  xoQÖg  beim  Markt  gefeierten  Gymnopädien  in 
nnmittelbarem  Znsammenhang  mit  den  Bildern  des  Apollon  Pythaens^ 
der  Artemis  und  der  Leto.  Der  Tempel  des  Sjuneios  lag  dagegen 
nicht  an  dem  Markt;  Pansanias  kommt  dahin  erst  13,  S  bei  der  Be- 
schreibung einer  der  Ton  dem  Markte  ausgehenden  Straßen.  Also 
war  der  über  die  Gtymnopädien  gesetzte  Gott  nicht  der  Eameios, 
sondern  der  Pythaeus,  der  auch  in  Megara  mit  Spielen  gefeiert  wurde; 
Tgl.  die  zahlreichen  Pjthien;  jene  Glosse  muß  also  auf  einer  Ver- 
wechselung beruhen. 

Mit  den  Agonen  wurde  ein  zweiter  Teil  Ton  nicht  weniger  er- 
zieherischer Wirkung  vereint;  es  wurden  Päane  gesungen,  in  denen 
der  spartanischen  Helden  von  Thyrea  und  Thermopyle  lobend  ge- 
dacht wurde.^) 

1)  Als  solcher  nackt  mit  Lyra  dargestellt,  Wolters,  Arch.  Jb.  11  (96)  84. 

2)  Bekk.  anecd.  I  p.  284.  FüitpOTUilduc'  iv  IhfdQvy  natd^g  yv^wol  nai&vag 
&9o9Tig  ix^QWOv  *Ajt6XkaiVL  t&  KaQVBUp  Tueta  rijr  a^o9  navijyvgtv. 

iifijßovg  x6%l<p  jtMQi^Btv  thv  iv  'AnvnXaUp  ßmiihv  t^^ttovtag  AXli^Xatv  tä  v&xu.  ra^cc 
dt  iisti  ^Bvdfj'  iv  yccQ  &yoQ&  ioQtdiovet'  nlriyal  dh  oi>  yivovxai^  itlXk  nQ6codot 
%OQätv  yByvit/vmnivatv. 

4)  Paus.  8,  11,  9  Snaiftioxaig  dh  i%l  xfig  äyog&g  Jlv^ccimg  ti  ictiv  'AnSUm- 
vos  «cd  *AQxi\udog  xal  Arira^g  &y6X^iata,  Xoqhg  dh  oivog  6  t6xog  xaXattat  näg^ 
Eti  iv  tatg  yvi/i/pwtaidiaigy  hogtii  dh  bH  tig  SXkji  xal  al  yvnvoxaidiai  dUc  önovdfig 
JaxBdcupovloig  bIcIv,  iv  ra^aig  oiv  ol  i(prißoi  x^Qohg  ler&öi  tS>  *Ax6XXoivi. 

6)  Snidas  Füii^onaiduc XOQol  ix  %aLd(ov  iv  2}nd(ftjj  tfjg  Acc^ 

xmvixfjg  Big  ^Bohg  QiMfavg  ädovtBg  Big  tutijv  t&v  iv  Svgauctg  änod'ccv&vtatv  Znaq^ 

xunAv.    Athen.  15  p.  678 B  BvQBonixoL'  (&&nze  aus  Pabnblättem) xpiQBiv 

d*  ce6to>hg  ^T^iLvrifuc  tfjg  iv  Bvgi^  ysvoiUvrig  vixrig  tahg  m^oexAtag  t&v  äyoydvwß 
%ogätv  iv  tf  hiftfj  taiff^y  StB  xal  ticg  rüiMfonatdiicg  ixitBXoüciv.  Et.  m,  FvfivO' 
xalSuc  hoQtii  AccxBdamovlmv,  iv  j  naldBg  ^dov  x^  'An6XX(ovi  fcaiävag  yvi^vol  Big 
xohg  xbqI  üvlalav  nBc6vxag.  Die  Bronzestatnette  eines  Chorführers,  nackt,  mit 
der  charakteristischen  Bekränznng  in  dem  amykl&ischen  Heiligtum  gefunden, 
Wolters  a.  a.  0.  70.  Weber  a.  a.  0.  macht  den  Versuch,  die  thyreatische  Sieges- 
feier als  ein  dem  Apollon  Eameios  gewidmetes  Fest  von  den  Gymnopädien  ab- 
zutrennen, indem  er  behauptet,  daß  das  Wort  xal  vor  Fviiv.  in  der  Athenäus- 
stelle  zeige,  daß  das  Vorhergehende  einem  anderen  Fest  gelte.  Dies  stamme  aus 
SosibioB,  der  vor  den  Gymnopädien  ein  anderes  Fest  beschrieb.    Ein  Gramma- 
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Die  richtige  Beschreibung  des  Festes  sucht  Weber  a.  a.  0.  in  dem 
ersten  Teil  der  Hesjchglosse  und  Schol.  Plat.  leg.  1  p.  633  B;  die 
Stellen  sind  aber  nicht  yergleichbar.  An  dieser  handelt  es  sich  um 
einen  Wettstreit,  an  jener  nicht,  sondern  wie  der  Altar  zeigt,  um 
eine  religiöse  Zeremonie,  die  wir  sonst  nicht  kennen.^)  Hesych  oder 
Tielmehr  seine  Quelle  hat  also  ganz  recht,  diese  Erzählung  zu  ver- 
werfen. Damit  sind  wir  auch  Ton  der  Frage  befreit,  wie  der  Lauf 
um  den  Altar  in  Amjklai  sich  mit  dem  Fest  auf  dem  Markt  in 
Sparta  reimt. 

Sminthia. 

Von  den  anderen  Festen,  in  denen  Apoll  als  der  Gott  auftritt, 
der  dem  Wachstum  schädliche  Einflüsse  fernhält,  ist  über  die  Riten 
so  gut  wie  nichts  bekannt.  Die  weiteste  Verbreitung,  besonders  in 
Troas  und  auf  einigen  Inseln  an  der  kleinasiatischen  Küste  hat 
Apollon  Smintheus,  den  schon  Ghryses  in  der  Ilias  anruft  Er  wird 
oft  als  der  deutlichste  Rest  Ton  Totemismus  in  Griechenland  dargestellt^; 
jedenfalls  hat  eine  dichte  Schicht  Ton  agrarischen  Kulten  und  Vor- 
stellungen den  Totemismus  völlig  erstickt,  so  daß  er  für  die  AufGusung 
der  Kultgebräuche  keine  Bedeutung  hat,  wenn  auch  petrifizierte 
Reste  von  ihm  übrig  geblieben  sind.  Apollon  Smintheus  war  in  dem 
griechischen  Kult  nur  der  Mäusevertilger,  ein  Sondergott^,  der  die 

tiker,  der  Sosibios  einsah,  habe  diese  Feier  mit  den  Gymnopädien  zusammen- 
geworfen, und  von  diesem  Irrtnme  stammten  alle  Glossen  der  Lexikographen  her. 
Ich  kann  mit  dem  besten  Willen  ans  dem  %al  nur  herauslesen,  daß  die  thyrea- 
tische  Siegesfeier  mit  den  Gymnop&dien,  d.  h.  den  Agonen,  verbunden  war. 
Weber  nimmt  unbedenklich  aus  Hesych  nnd  Pansanias  die  Nachricht  auf,  daß 
die  Chöre  auf  dem  Markte  auftraten,  und  verbindet  dies  in  seiner  Wiederher^ 
Stellung  der  Glosse  mit  der  Beziehung  auf  Apollon  Karneios.  Das  läßt  sich  aber, 
wie  bemerkt,  unmöglich  vereinigen;  dagegen  versteht  man  viel  leichter,  daß  der 
bekannteste  Beiname  des  Apoll  t&  KaQvsUp  in  Bekk.  an.  interpoliert  werden 
konnte. 

1)  Die  gleiche  Zeremonie  im  Verein  mit  einer  wunderlichen  Sitte  wurde 
um  den  großen  Altar  des  Apoll  auf  Delos  von  Seefahrern  ausgefQhrt;  Eallim., 
in  Del.  820  oi  xdUp  a^ig  ißnöccv^ 

(fl666iu¥0P  %al  ngifufop  69a%xdcai  &yvh¥  ilaltig 

X9tQag  &^o<ftQiil>aPtag, 
S.  auch  die  Scholien  z.  St.  und  Hesych  s.  v.  jdriXianhs  ßm(i6g.    Vgl.  Mannhardt, 
M.  F.  188ff. 

2)  S.  z.B.  A.Lang,Myth,  Ritual  and  Rel.*2,221fif.;andersFraier,G.B.*  2,427. 
8)  IJsener,  Göttern.  260ff.  —  Sender  der  Pest,  Goodley,  Class.  Rev.  16  (Ol)  194, 

vgl.  284  f.  u.  819  f. 
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Landpli^  der  Mause  Yon  den  Saaten  abwelirte,  wie  es  in  den  Eult- 
legenden  der  Fall  ist.  So  in  der  Stiftungssage  der  Sminthien  auf  Rhodos, 
wo  ApoU  im  Verein  mit  Dionysos  auftritt,  dem  liier  das  Fest  gehört  (s.  u.). 
DaB  der  ausgesprochene  Yegetationsgott  Dionysos  hier  an  Stelle  des 
Apoll  tritt;  bietet  eine  wertvolle  Bestätigung  dafür,  daß  in  dem  Utest 
erreichbaren  Kult  der  Smintheus  agrarische  Beziehungen  hat. 

Sminthia  als  Agone  sind  durch  Inschriften  bezeugt  in  Neu-Bion^), 
Alexandria  Troas,  wo  ein  Sminthion')  lag,  und  in  Pariane.') 

Die  Heuschrecken  wehrte  Apollon  Pamopios  ab,  der  bei  den 
Äolem  in  Eleinasien  ein  Opfer  empfing.^) 

Brethlmia. 

Die  Römer  feierten  am  25.  April  die  Robigalia^  um  das  Getreide 
Tor  der  Rostkrankheit  zu  schützen.  Das  Amt  des  Robigus  yertrat 
auf  Rhodos  Apollon  Erythibios.'^)  Usener;  Göttern.  S.  262  f  stellt  ohne 
Bedenken  zu  ihm  den  inschriftlich  bekannten  Apollon  Erethimios  von 
Rhodos  und  den  Erethymios  der  Lykier^;  aber  ^Eqs^imos  bzw. 
^b9^IUos  kann  nicht  sprachlich  mit  *E(fi^ßvos  identisch  sein.  Eher 
konnte  Erithybios  eine  griechische  Volksetymologie  des  unverständ- 
lichen,  weil  fremden  (lykischen)  Namens  Erethimios  sein.  Dann 
würde  dieser  Apoll  nur  durch  eine  Umdeutung  hierher  gehören. 

Sein  Fest  bezeugt  Hesych  für  Lykien,  für  Rhodos  eine  Inschrift 
aus  der  Stadt  Eameiros''),  die  die  Priester  des  Apollon  Erethimios 
der  Jahre  109/8 — 82/1  v.  Chr.  aufzählt,  nebst  einigen  nicht  jährlichen 
Festen,  vermutlich  Spielen,  deren  Agonothet  der  Priester  gewesen  war. 
Es  war  also  der  Hauptkult  von  Kameiros.  Die  ohne  weiteren  Zusatz 
genannte  xavdy{v(fig)  ist  natürlich  das  Fest  des  Apollon  Erethimios; 
es  scheint  trieterisch  gewesen  zu  sein,  da  es  in  zwei  aufeinander- 
folgenden Jahren  nicht  vorkommt,  und  wird  auch  sonst  unregelmäßig 

1)  Bißl.  nal  Movö.  trig  iv  ZuvQpy  s^ayysXixfig  cxoXfig  11,  1  S.  126  (non  vidi). 

2)  La  Bas-Weddington,  Inscr.  d'Asie  min.  1780b  ZfUv^uc  Ila^Uia.  AM. 
9  (84)  8.  72  ATAETAIZOnTBIA  Hest  Lolling  II\cL{,U{Cia  'Uifi),  Ui^ia,  doch 
Utt'iUuc  laojU^uCf  vgl.  das  vorhergehende  nald[<or  %v]^ik&v  nciXri[w, 

8)  Strab.  18  p.  606;  wegen  der  Stelle  s.  unter  Dionysos,  Sminthia. 
4)  Strab.  18  p.  618  tmq'  AloXi^öt  dh  totg  h  'AcLa  (ulg  tig  xaUtxai  TLoqvo- 
91^9^  offro  %ohg  nd^onag  xaXo^ptmv  BouotAp^  xcd  dvüUc  övmalsttai  IIoQvojclavt 

6)  Strab.  18  p.  618  *P6dtoi  dh  'Egv^ißlav  'A%6XXmvog  %xovci¥  iv  rfj  xmQ^ 
l9Q^,  tiiv  i(fvclßriv  xaXoÜptBg  iffv^lßr^v, 

6)  Hesych  'EQ9^iuog'  6  *A%6lXmv  ^ucQic  Avxloig  «al  hifvii  'Egt^ituc, 

7)  raXII,  1,  780;  SIG"  609;  vgl.  Herrn.  29  (94)  16 ff. 
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gefeiert;  eine  große  Lücke  klafft  in  der  Mitte  der  Liste,  was  daranf  be* 
ruht,  daß  die  angehängten  Spiele  damals  ansgeMlen  sind.  Der  ritaelle 
Teil  des  Festes  fand  ohne  Zweifel  jedes  Jahr  statt;  vgl.  die  Ejumeen 
auf  Eos.  Erethimia  wird  das  Fest  genannt  in  einer  sehr  zerstörten 
InscJ^rifl,  vermutlich  einer  agonistischen  Weihnng.*) 


Delien-ApoUonien. 

Die  bei  weitem  größte  Bedentnng  der  Delien^  liegt  auf  dem  agonisti- 
schen und  politischen  Gebiet.  Zurzeit,  da  reiches  Yorhmdenes  Material 
noch  nicht  zu^Lnglich  ist,  ist  eine  vollständige  Behandlung  des  Festes 
verfrüht;  am  besten  würde  sie  ihren  Platz  finden  in  einer  Darstellung 
des  delischen  Festjahres,  wozu  Homolle  BCH  14  (1890)  492ff.  den 
Anfang  gemacht  hat.  Dazu  kommt,  daß  die  attische  Theorie,  die  zu 
den  Zeiten  der  attischen  Herrschaft  alles  andere  an  Bedeutung  über- 
ragt, zu  der  attischen  Heortologie  gehört.^ 

Die  beste  Schilderung  von  der  Geschichte  des  Festes  ist  noch  die 
bei  Thuk.  3,  104.^)  Die  Fragezeichen,  die  die  Kürze  des  Berichts  uns 
zu  setzen  zwingen,  können  wir  nicht  entfernen,  wenigstens  nicht  mit 
Sicherheit.    Thukydides  betrachtet  die  von  den  Athenern  eingerichteten 

1)  IGXn,  1,  785  i%  t]ätp  Idimp  UM<^X[X<oirft  . . .  g  ual  totg  'EQ9»nUo$ß. 

2)  S.  vor  allem  den  inhaltreichen  Artikel  Delia  in  Daremberg  et  Saglio, 
Dictionn.  des  ant.  n.  Stengel  s.  t.  in  P.-W.,  wo  sonstige  Literatur  und  Belegstellen. 

8)  Zuletzt  Pfuhl,  de  Athen,  pompis  sacr.  106 f. 

4)  Thuk.  8,  104  %ccl  ti^v  ^BvtstriQlda  r<$rs  (426  y.  Chr.)  fCQ&top  fi»r&  Tijv  xa- 
9'€CQ6iv  inoltiüav  ol  'A97ivatot  [rd(  Jijita\,     fjP  di  %of  %al  xh  ytdXat  fuyäXri  £^« 
o^os  is  riiv  jdfjiov  t&v  'Imptav  tb  xal  n9Qi,%xi6pmv  vricuotäiv'  £^  xt  yotq  yvwaiS^ 
%ai  naieXv  iO'BmQOw^  möjug  vüp  ig  xä  'Eq>i<fuc  "Itopsg^  xccl  &yh9  inoutxo  cc{^x6^'^ 
xal  yviLVtnhg  xod  fMWtfMop,  xogo^g  xb  &vfjyov  al  xoXsig.    driXot  dh  yMhcxa  '^OftYj^o; 
Sri  xoucüTa  Ijr  iv  xotg  %n%ci  xoUs9b^  &  i^xtv  ix  ngooiydov  'AnoXXmvog  (V.  146  ff.) 
äXVSxB  jdi^^  ^otßBy  ndUctd  fB  dvfihv  ixigfpd^ig^ 
Ipd'a  xot  ilxBxixatvBg  'IdopBg  ijyBf^idvpxai 
chv  ctpoUiw  xBxiBööi  ywai^l  xb  öiiv  ig  &yvucv' 
iwd'a  CB  xvyfucxlu  xal  6QXTicxvt  xccl  äoiSfj 
livricdiuvoi  xignovöiVf  Sxccv  xadicmcw  &y&v« 
8x1  dh  xal  lutvöixfjg  &ymv  ^v  xal  äyatPio^iupoi  ifpoixm^^  iv  xotcdB  ah  äriXot^  a 
iexiv  ix  xo^  a^o^  x^oo^/lLov.    xltv  yccg  JriXuxxhv  %oghv  x&v  ywaix&p  ift/njöag 
ixsU^a  xa^  ijcalvov  ig  xddB  xic  1^,  iv  olg  xal  knnaü  inB^vi^diri  (V.  166 — 172) 
xoeai^ca  iihv  "Oftrigog  ixBxitrKfUaöBv  Sxi.  f^v  xal  xh  ndXai  iiBydlri  ^^vodog  xai  koifxi^ 
iv  xf  Ji/jXm*  ^ucxBgov  dh  xobg  fikv  xoQohg  ol  vri<n&xat  xal  oi  'Adrivato^  iu9'  UgAv 
lnB\k7C0Vy  xa  H  nBQl  xohg  äy&vag  xal  xä  xlBUfxa  xaxBl6^  ^6  fpiixpogi^,   ^ 
slxog,  xglv  Sil  oi  'Adifivatot  xoxb  xhv  &y&va  ixoiriöav  xal  ln%odQO\Uag^  8  %qoxbqq9 
oix  f^v. 
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und  geleiteten  penteterischen  Dellen  als  die  Fortsetzung  der  alten  in 
dem  homerischen  Hymnus  geschilderten  Panegyris.  Am  Ende  des 
Kapitels  sagt  er  mit  klaren  Worten,  daß  der  Agon  eingegangen  war, 
die  Chöre  aber  von  den  Inselbewohnern  und  den  Athenern  fortwährend 
geschickt  wurden,  bis  die  Athener  zuletzt  die  großen  Festspiele  ein- 
richteten. Dasselbe  lehrt  die  politische  Stellung  der  Insel.  Die  sakrale 
Kontinuität  fordert,  daß  das  Fest  immer  dasselbe  gewesen  sei  und  in 
demselben  Monat  stattgefunden  habe,  obgleich  die  Athener  sich  die 
Leitung  der  Spiele  beilegten.  Dieses  Fest  war  dasjenige,  zu  dem  die 
Verehrer  des  delischen  ApoUon  von  allen  Städten  zusammenströmten, 
das  sie  nach  dem  Festort  tä  ^ijlia  nannten,  wie  die  Isthmien  usw.;  für 
die  Delier  selbst  ist  ein  solcher  Name  nichtssagend;  er  muß  von  den 
Gästen  gegeben  sein.  Eben  dieses  Fest  ist  die  eigentliche  raison  d^etre 
der  Gemeinde  auf  der  kleinen,  öden  Insel  und  bedingt  ihre  Blüte. 

Der  Monat,  in  dem  das  Fest  stattfand,  muß  der  'Isqös  gewesen  sein; 
das  ist  an  und  für  sich  einleuchtend.  Nun  haben  die  Delier  nach  dem 
Ausweis  der  Bechnungsurkunden^)  im  Hieros  die  Apollonien  gefeiert, 
und  dieses  Fest  war  zu  der  Zeit,  Ton  der  wir  Urkunden  besitzen,  das 
bedeutendste  von  allen.  Nur  für  die  Apollonien  (und  natürlich  für  die 
Dionjsien)  gibt  es  Ghoregenlisten');  bei  diesem  Feste  werden  Ehrungen 
und  Proxenien  verkündet^;  selbst  der  Ausdruck  in  dem  Ehrendekret  für 
König  Philokles  von  Sidon  weist  auf  die  Teilnahme   von  Fremden.*) 

Aus  anderen  Gründen  hatte  Robert  schon  1886  die  Dellen  in  den 
Hieros  gesetzt,  die  ApoUonien  woUte  er  in  den  Thargelion  einrücken 
lassen;  er  hat  dann  die  Festzeit  im  Hieros  mit  dem  Vorschlag  v.  Schöffers 
kombiniert,  daß  die  ApoUonia  die  jährliche  Feier,  die  Delia  die  pentete- 
rische  bezeichnen,  was  jetzt  allgemein  angenommen  ist.^)  Die  doppelte 
Bezeichnung  kommt  aber,  wie  gesagt,  ganz  natürlich  daher,  daß  ApoUonia 

1)  J.  260,  BCH  27  (0»)  69  Z.  47  f.     'hQoi^ Xa/Ajrc^deg  'AnoXXmvloig 

TÄ*  xoQ&i^  ^f-f"  (vi^oi  II  •  itXruuctldsg  ||;  J.  801,  BCH  14  (90)  601  A.  4  xoq&i  yvvai- 
x&v  Uqo^  itri^6[g  ohne  Monatsangabe  J.  281  a.  a.  0.;  J.  279  a.  a.  0.  896  Z.  88; 
vgl.  498  A.  8  n,  29  (06)  489f.  Nr.  168b  Z.  7.         2)  BCH  7,  106ff.  u.  9,  147. 
8)  BCH  2,  881;  4,  828,  846,  861;  20,  606. 
4)  BCH  4,  827;  8IG«  209,    Z.  11.  r*r' o^[«q<jÄ<rtir  [n^avtlBs]  ol  &<pi%pov- 

(u[90t  Big  jdfjXov]  Sti &vayo]QBÜöat  tlv  la^oxij^vxa  iv  x&i  d'Botgmt  tolg 

'AxoXlmpioig  f  9t t  %rX, 

6)  Robert,  besonders  gestützt  auf  Dion.  Perieg.  626 ff. 

jdIjXov  iitvxXAcapto  %al  o^vofia  KvxXddsg  bIcL' 
(4cuc  d"A3f6XXm¥i  ^o^o^g  äpa^ovctv  &naecci 
UtvaiUvov  yXmtBQOÜ  ¥io9  BPagog^  b^*  iv  Öqb69iv 
&¥^Qiy3tmv  &nd¥Vo^B  x^s»  Xvfifpoivog  &ri9&v. 
Herrn.  21  (86)  161  n.  Arch.  Jb.  6  (91)  226  A.  v.  ScbOffer,  de  Dell  ins.  reb.,  Berl.  Stnd.  9, 86  ff. 
Kiltton,  Oriechifcbe  Fette.  10 
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der  delische,  Delia  der  außerdelische  Name  war.  Da  z.  B.  die  Athener 
eine  jährliche  Theorie  zu  dem  Fest  auf  Delos  senden,  bezeichnen  sie 
naturgemäß  das  Fest,  zu  dem  sie  ausgeht,  als  Delia  auch  in  dem 
Jahre,  wo  keine  Penteteris  stattfindet.^)  Für  die  Trennung  der  Delien 
und  ApoUonien  beruft  man  sich  auf  die  Ehreninschrifb  für  die  attische 
Bürgerstochter  Laodamia  TtatnjtpoQiiöccöav  di^Xia  otal  ^AxolXAvia 
BGH  3;  379.  Das  ist  so  aufzufassen,  daß  Laodamia  sowohl  in  der 
Prozession  der  attischen  Theorie,  d.  h.  den  Delien,  wie  in  der  Pro- 
zession der  Delier,  d.  h.  den  ApoUonien,  den  Eorb  getragen  hat 
Das  ist  für  attische  Jungfrauen  leicht  verständlich,  sie  wurden  ja  oft 
itfUifBiMi  im  delischen  Dienst.^) 

Anders  urteilt  der  beste  Kenner  von  Delos,  HomoUe,  in  seinem 
Artikel  Delia  bei  Daremberg  und  Saglio.  Er  setzt  die  von  den 
Athenern  eingerichteten  Delien  auf  den  7.  Thargelion^  und  stützt  sich 
hierbei,  wie  es  scheint,  nur  auf  die  attische  Tradition,  die  an  den 
Geburtstag  Piatons  anknüpft;  dieser  sei  an  demselben  Tage  wie  Apoll 
nach  delischer  Sage  geboren.^)  Die  Geburtstagsfeier  mit  der  großen 
Panegyris  zu  identifizieren  sind  wir  durch  nichts  berechtigt.  Die 
anonyme  Platonvita  nennt  zwar  ein  Fest^);  ist  das  aber  mehr  als 
freie  Konstruktion,  so  müssen  gerade  die  Thargelien  gemeint  sein.^) 

1)  In  Sokrates'  Todesjahr  899,  Xenoph.,  mem.  4,  8,  2;  wenn  die  PenteteriB 
aus  dem  dritten  Olympiadenjalir  verlegt  worden  ist,  ein  Schloß,  zn  dem  man 
durch  daB  marmor  Sandwicense,  SIG'86,  gedrängt  wird,  fand  dies  bei  der 
Einrichtung  des  zweiten  Seebundes  statt.  Nach  dem  Peloponnesischen  Sji^^ 
ging  die  Penteteris  verrnntlich  ein;  wer  sollte  die  £osten  getragen  haben?  Die 
von  Aristoteles,  %ol.  *A9, 64,  7  bezengte  kntetriQl^  als  ^fiXov  bt  mir  unverständlich. 

2)  A.  a.  0.  S.  880 f.;  das  Wort  ist  in  der  Ehreninschrift  ihrer  Schwester  zn 
ergänzen:  \%aini<pOQ'fi6a\cav  ^'f{Lux.  \%ai  *AnoyX6ivia\  ywoyAvr^v  \ht^ii^iiav\  *A%6%- 
Xüivi  ^AqftiyX\di  ATjrot. 

8)  Sicher  wurde  an  diesem  Tage  ein  Fest  gefeiert,  die  Thargelien,  wie  der  delische 
Monatsname  bezeugt;  es  wäre  auffallend,  wenn  gerade  dieses  Fest,  das  ÜMt  alle 
lonier,  deren  Kalender  wir  kennen,  zu  Hause  feierten  und  das  einen  düsteren  Charak- 
ter hatte,  fOr  die  große  internationale  Panegyris  auf  Delos  ausgewählt  worden  w&re. 

4)  Diog.  La.  8, 2  SaQyriXi&pog  ißd6\L'g^  xad^  ^v  ^iJUot  %hv  'AxolXara  yeWtf^a«  tpaöl. 

6)  y.  Plat.  p.  6  Didot  iv  rfj  ('  roü  i  B(tqyriU&vo£  itrir6gy  iv  i  §0(ftijp  hu- 
tBloiicip  ol  jdijXioi  Toe  'Ax6XXoiPog. 

6)  Vgl.,  daß  Theophrast  bei  Athen.  10  p.  424  F  die  Thargelien  dem  delischen 
Apollon  gefeiert  werden  läßt.  —  v.  SchÖffer  a.  a.  0.  führt  auch  andere  Gründe 
fQr  seine  Meinung  an,  besonders  daß  die  Epiphanie  des  Gottes  nicht  vor  seinem 
Geburtstag  gefeiert  werden  konnte,  übersieht  aber  dabei,  daß  die  Geburtstags- 
feiern der  (Dotter  nach  Muster  der  menschlichen  eingerichtet  sind  und  zu  den 
späteren  religiösen  Einrichtungen  gehören.  Über  das  aus  der  Fahrt  des  Theseus 
geschupfte  Argument  s.  Robert,  Arch.  Jb.  a.  a.  0. 
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Es  gibt  aber  einen  anderen  Umstand^  der  yiel  mehr  zugunsten 
dieser  Ansicht  das  Urteil  schwankend  machen  konnte,  die  hjperboreischen 
Emtegarben  und  ihr  enger  Zusammenhang  mit  der  attischen  Theorie 
und  große  Ähnlichkeit  mit  den  agrarischen  Gebrauchen  der  Thargelien. 
Der  Kern  der  Legende  sind  die  IqA  ivdsdsiidva  h/  xaldfiji  ^vq&v,^) 
Von  den  Hyperboreern  geschickt  gehen  sie  Yon  Hand  zu  Hand  über 
Dodona,  Euboia,  Tenos  nach  Delos.  Sie  sind  mit  dem  nach  Delphi 
geschickten  xqvöo^  d'dQos  zu  vergleichen;  auch  dort  spielen  die 
Hyperboreer  eine  Rolle.  Daß  die  Hyperboreersage  ursprünglich  eine 
ätiologische  Legende  ist,  in  der  sich  die  Überbringung  heiliger  Garben 
von  dem  Norden  Ghriechenlands  nach  Delos  widerspiegelt,  hat  Mannhardt, 
AFWK  219ff.,  erkannt  und  Grusius  durch  eine  eindringende  Analyse 
des  gesamten  Materials  bestätigt^ 

Als  diese  Untersuchungen  gemacht  wurden,  war  das  in  der 
Platonvita  anscheinend  überlieferte  Datum  der  delischen  Feier  nicht 
erschüttert,  so  daß  es  nur  natürlich  war,  daß  die  beiden  genannten 
Forscher  diese  nach  Delos  gebrachten  Erstlingsgarben  mit  den  Erst- 
lingen der  Thargelien  zusammenstellten.  Es  gibt  wirklich  auch  Spuren, 
wenn  auch  z.  T.  nicht  ganz  unbedenkliche,  die  das  Überbringen  der 
Erstlinge  mit  dem  delischen  Fest  in  Verbindung  setzen,  Tor  allem 
die  attische  Version  der  Hyperboreersage  (Paus.  I,  31, 2),  die  die 
Erstlinge  Ton  Sinope  nach  Prasiai,  dem  Ausgangspunkt  der  attischen 
Theorie,  gelangen  und  Ton  dort  Ton  den  Athenern  nach  Delos  ge- 
bracht werden  läßi^  Diese  Sage  ist  aber  erst  nach  der  Errichtung  der 
attischen  Herrschaft  auf  Delos  entstanden;  die  Theorie  ist  yiel  alter; 
das  zeigt  ihr  Ausgangspunkt  Prasiai,  wo  die  alte  Heimat  des  attischen 
ApoUondienstes  ist  (Topffer  a.  a.  0.).^) 

1)  Herodot  4,  88;  b.  unter  Artemis. 

2)  RL.  8.  y.  Hyperboreer,  1,  2882 f.  eine  Znaammenstellnng  mit  den  agra- 
rischen Gtebränchen  Attikas. 

8)  Man  kann  sobwerlioh  mit  Töpffer,  Herm.  28  (88)  829,  Kl.  Sehr.  126  beide 
Yertionen  fOr  alt  halten;  ftlr  die  Ummodelung  im  attischen  Sinne  gibt  es  voll- 
gültigen Grand.    Die  Theorie  yon  Prasiai,  an  die  sie  anknüpft,  ist  das  Ältere. 

4)  Da  nach  den  Rechnungen  yon  260,  BGH  27  (08)  72  Z.  78  8tB  6  xo(fhg 
iyipato  totg  Kagvittlap  ^Btogotg  Xa^nddBg  -Sf'  xal  (v^hg  xccl  nXrnucvidag  |||  im  Bnpho- 
nion  (»  Boedromion)  eine  Theorie  von  Karystos  kommt,  woher  yor  dem  Dorch- 
ftlhren  der  attischen  Ansprüche  die  hyperboreischen  Garben  über  Tenos  nach 
Delos  gesandt  worden,  würde  man  yersncht  sein,  die  hyperboreische  Feier  in  jenem 
Monate  zu  vermuten;  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  diese  wie  die  in 
demselben  Monat  stattfindende  koische  Theorie  und  die  siphnische  im  Apatarion 
(Pyanopsion)  a.  a.  0.  Z.  72  n.  76  f.  eine  zufällige,  da  die  regelmäßigen  nicht  ver- 
seichnet  werden. 
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Ob  solche  ErstUngsgarben  auch  Yon  anderen  Staaten  geschickt 
wurden,  ist  unsicher;  gleichwohl  scheint  eine  allerdings  späte  SteUe  in 
diese  Richtung  zu  weisen,  Eallim.  h.  in  DeLY.  278  f.  &lXd  tot  i(i4pistslg 
dsxatfjipÖQOi  alhv  otcccqxuI  ici^novtai^\  worauf  unmittelbar  folgt  %ä6ai 
81  xoQoifs  &vdyov6i  xöXrjss]  das  Gknze  zielt  also  auf  die  Delien. 
Wenn  man  die  Worte  pressen  darf,  steht  dort,  daß  die  Hyperboreer 
nicht  allein,  sondern  nur  als  die  ersten  in  der  Reihe  die  Erstlinge 
bringen:  V.  283  ol  lUv  toi  (die  H.)  xaXäfirp/  ts  xal  Uq&  iodygiata 
iCQdnoi  a6tax;6a}v  ipOQiov6iv.  Man  darf  aber  nicht  vergessen,  daß 
der  delische  Kult  mehr  als  alle  anderen  Umgestaltungen  ausgesetzt 
gewesen  isi*) 

Zwar  bieten  die  Thargelien  Yergleichungspunkte;  aber  solche  sind 
schon  Yon  anderen  aus  den  Oschophorien  und  Pyanopsien  u.  a.  heran- 
gezogen worden.  Man  muß  sich  auch  erinnern,  daß  die  agrarischen 
Gebrauche  über  das  ganze  Jahr  yerstreut  sind,  und  daß  sie  alle  einander 
mehr  oder  weniger  ähnlich  sehen.  Also  ist  ein  agrarisches  Fest  im 
Monat  Hieros  (=»  Anthesterion),  wo  der  Winter  gerade  aufhört  und 
der  Frühling  seinen  Einzug  halt,  sehr  leicht  denkbar,  und  dies 
scheint  die  Grundlage  der  Delien  gewesen  zu  sein.  Auf  einen  solchen 
Ursprung  weisen  die  religiös  bedeutsamen  Eultgebräuche  und  die  sich 
an  sie  anschließenden  Mythen  hin.  Sie  sind  die  älteren;  in  die  alles 
umgestaltende  apollinische  Religion  hätten  sie  nachträglich  nicht  ein- 
dringen können;  bemerkenswert  ist,  daß  sie  sich  z.  T.  auch  der  Artemis 
anschließen.  Der  Ursprung  der  delischen  Panegyris  dürfte  also  der 
sein,  daß  die  lonier  sich  auf  Delos  yersammelten  und  dort  dem  Gotte 
Ährenbündel  und  Garben  als  Erstlinge  und  Zehnten  darbrachten,  um 
seinen  Schutz  für  ihre  Ernten  zu  erflehen^;  aber  das  Ansehen  des 
Kultes  ruhte  auf  einer  ganz  anderen  Grundlage. 


1)  Die  Erstlmge  sind  die  uraprünglichen  Zehnten;  vgl.  den  ApoUon  dsnatfi- 
(pi(fog  in  Megftra,  Argos,  ApoUonia  und  Hierapytna;  er  hat  seinen  Namen  Ton 
den  Zehnten  der  FeldMchte;  s.  Jessen  in  P.-W.  s.  v.  äB%ccrri(p6Qog. 

2)  Noch  ein  Opfer  von  Vegetabilien  anf  Delos  ist  bekannt;  Plnt.,  sept.  sap. 
cony.  p.  158  A  d'aviuxtto  di  öov  thv  ^iißov  (Epimenides) ,  cl>  Z6XmVy  tl  JtiXloig  ip- 
ccyxog  noifi6d^upog  tltv  fU^av  xad'ccQiihv  oi)%  Icv6q7jcb  fcag*  aiftotg  slg  t6  Uqov 
xoiu{6iU¥a  tfig  nQ^rnig  ^oiMuffueta  tQOfpfig  xal  dBly{uxxot  fwr'  äXktav  wittBXditP  xal 
aif%ofpv&v  fuddxrtr  xal  ärd'iQixov,  Es  wurde  auf  dem  sog.  unblutigen  Altar  yer- 
richtet,  den  Pjthagoras  allein  von  allen  den  delischen  Alt&ren  verehrte  (JambL, 
V.  Pyth.  26  u.  ö.).  Das  Opfer  trögt  den  Charakter  einer  Panspermie  und  -wird 
als  eine  Erinnerung,  richtiger  Überbleibsel,  der  alten,  einfachen  Speisesitten 
erkl&rt. 

8)  Vgl.  die  S.  146  A.  6  angefahrten  Verse  des  Dion.  Perieg. 
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Es  ist  das  Natürliche,  daß  die  Yon  den  fremden  Staaten  ge- 
Bchickten  Theorien  zn  dem  Hanptfest  der  Insel  eintreffen,  und  in 
diesem  Sinne  ist  der  homerische  Hymnus  zu  verstehen;  sie  können  aber 
auch  zu  anderer  Zeit  gesandt  werden,  wie  aus  den  späteren  Rechnungen 
erhelli  Im  Buphonion  (=»  Boedromion)  kamen  Theorien  von  Eos  und 
Earystos,  im  Apaturion  (=  Pyanopsion)  von  Siphnos  (S.  147  A.  4). 

Für  den  Charakter  der  ApoUonreligion  ist  es  bemerkenswert,  daß 
die  Reinigungen  auf  Delos  eine  noch  größere  Rolle  als  sonst  irgendwo 
spielen.  Schon  Peisistratos  hat  die  Insel  gereinigt;  dann  haben  die 
Athener  im  J.  426  die  rituelle  Reinheit  mit  einer  Unbarmherzigkeit  durch- 
geführt, die  nur  die  Religion  im  Dienst  der  Politik  hervorrufen  kann, 
die  aber  auch  zeigt,  daß  man  sich  auf  eine  allgemeine  Meinung  stützte. 
Auch  der  Obermeister  aller  Reinigungen,  Epimenides,  soll  Delos  ge- 
reinigt haben  (S.  148  A.  2).  Aus  den  Rechnungen  ersehen  wir,  daß  der 
Tempel  am  ersten  jedes  Monats  gereinigt  wurde;  im  Artemision  wird 
'die  Insel '^)  gereinigt. 

Die  anderen  ApoUonfeste  auf  Delos  sind  nach  dem  Endender 
HomoUes  BGH  17  (1890)  S.  492ff.,  auf  den  ich  für  die  Belegstellen 
verweise:  Opfer  an  Apoll  und  Artemis  an  dem  Neumondtage  des  Lenaion 
(»  Oamelion)'};  in  demselben  Monat  Opfer  an  Apoll,  Artemis,  Leto, 
Zeus  Soter  und  Athene  Soteira;  am  Ende  des  Posideon  Opfer  an 
Apoll,  Artemis  und  Leto. 

Delien  (?)  auf  Eos  und  Ealymna  (Amorgos). 

Der  auf  den  Inseln  eifrig  verehrte  delische  Apollon  hatte  auch 
dort  Feste  mit  dem  Namen  Delien.  Solche  sind  für  Eos  und  Ealymna 
anzunehmen.  Auf  Kalymna  wird  Agorakritos,  dem  Sohne  des  Aristias, 
die  Erlaubnis  erteilt^  in  dem  Bezirke  des  Apollon  Dalios  ein  Theater  zu 
bauen  und  diesem  Gott  zu  weihen.')   Dort  sollten  melische  und  chorische 

1)  Ob  mit  *der  Insel'  Delos  oder  das  Inselchen  der  Hekate  gemeint  ist, 
darüber  sind  Homolle  nnd  Robert  uneinig;  vgl.  Herm.  21  (86)  166  A.  2. 

2)  Nach  BGH  29  (05)  489f.  Nr.  168b  Z.  6;  vgl.  S.  448  Nr.  144  Z.  11  y^ri^hi 
A[ri\wahA\vo9  vw)]itrivLat  igiip  tdbi  'A%6Xlm¥i  hhhh  \\\\,  Da  Apoll  mitunter  als 
Jahresgott  nnd  Oott  der  Zeitabschnitte  auftritt  (s.  Röscher,  Ap.  n.  Mars  20fif., 
Nnmenios,  Sieben-  nnd  Neunzahl,  Abh.  der  sächs.  Gfes.  der  Wiss.  24  (04)  I,  6  n. 
A.  10),  kann  man  hieraus  schließen,  daß  die  Delier  xursprflnglich  ihr  Jahr  mit  dem 
Lenaion  anfingen,  später  aber  im  Sommer  wie  die  Athener:  die  Archonten  beider 
Staaten  werden  ohne  weiteres  gleichgestellt.   . 

8)  Ott,  Inscr.  in  Brit.  Mus.  Nr.  281,  Z.  10  altBttai  T6nop  notl  t&  ^acb^,  8g 
hxi  ip  t&  Uoqi  ro4)  'Ai(6XX(ovos  (Dalios  nach  Z.  8),  matB  a%ap[äv  Tcal]  ngocxdviov 
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Agone  anfgeführt  werden,  aber  nicht  nur  dem  Apoll,  sondern  auch 
anderen  Göttern  und  Wohltätern  (auch  Dionysien  sind  hier  bekannt). 
Proedrie  bei  diesen  Festen  wird  erteilt  a.  a.  0.  Nr.  257.  Da  das  Fest 
dem  Apollon  Delios  galt,  darf  es  auf  den  Namen  Delien  Anspruch 
machen. 

Ebenso  ist  der  Name  auf  Eos  nicht  direkt  überliefert  Einige 
Phylen  in  Halasama  hatten  an  einem  Heiligtum  des  Apoll  und  des 
Herakles  teil  und  beschlossen,  ihre  anteilsberechtigten  Mitglieder  zu 
verzeichnen.^)  Apoll  scheint  den  Vorrang  zu  haben,  da  ihm  Straf- 
gelder zufallen  (Z.  114).  Es  handelt  sich  um  eine  erstmalige  Auf- 
zeichnung im  Monat  Hyakinthios;  in  der  Folgezeit  soll  das  Gebot,  sich 
Terzeichnen  zu  lassen,  yerkündet  werden  an  den  Herakleen  und  im 
Monate  Dalios  während  mehrerer  Tage  Yon  dem  yierten  bis  zum 
Schluß  der  Panegyris,  die  man  daher  passend  am  siebenten  yermuten 
kann.  Diese  Feier  an  dem  7.  Dalios  gilt  natürlich  dem  Apollon  Delios. 
Nach  der  Aufiiahme  des  Verzeichnisses  sollen  die  Festrorsteher ')  die 
Portionen  austeilen  und  die  Tempelyorsteher  (vaitotai)  die  Auslosung 
zum  Priesteramt  yomehmen.*) 

In  einer  Inschrift  aus  ÄigicUe^)  hat  Apoll  keinen  Beinamen; 
möglicherweise  ist  es  der  Delier,  der  auf  Amorgos  eifrig  yerehrt  wurde 
und  in  Minoa  einen  Tempel  hatte;  doch  kennen  wir  aus  Aigiale  durch 
einen  Grenzstein  auch  einen  Apollon  IlQotfyölai  (BGH  15  [89]  597). 

Die  yon  den  Böotem  nach  dem  Sieg  bei  Delion  yon  dem  Ertrag  der 
Beute  eingerichtete  itcevi^yvQcg  t&v  JrjXüov  (Diodor  12,  70,  5)  ist  ge- 
wiß mit  einem  Seitenblick  auf  den  delischen  Apoll  so  benannt  worden. 

Stepterion  su  Delphi. 

Dem  religionsgesohichtlichen  Verständnis  bietet  Delphi  schwierige, 
aber  auch  interessante  Probleme,  da  sich  dort  yerschiedene  Schichten 
religiöser  Vorstellungen   übereinander   gelagert  haben  und   nur  hier 

1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  867;  SIG*  614  Z.  64  xavot  taina  &k  nal 
ip  vAi  jdaXlmt  (ltivI  &gid(i9vot  &nh  %&g  TBtgadog  ig  8  %a  cvpvbU6[9']Apt[$  tJoI 
navay^[Qui]g  nQ0xaQvaa6itf0i  xal  &itoyQaq>6v%m.        2)  äq%Uomg  und  ix^/i^io^ 

3)  Apollon  Dalios  wurde  auf  Kos  eifrig  verelirt.  In  den  Gymnasialfasten, 
Paton  and  Hicks  Nr.  48;  ▼.  Prott  FS.  Nr.  18;  SIG*  619  wird  am  16.  Artamitios 
ein  Zug  nach  Dalion  und  in  dem  vorhergehenden  Monat  ein  Zog  nach  Dalion 
und  Eyparisson  (dem  Asklepiosheiligtum)  verzeichnet.  Hoffnungslos  zerstört  ist 
das  Fr.  Paton  and  Hicks  Nr.  40;  v.  Prott  FS.  Nr.  8A  Z.  8  t&i  'äxoU 

4)  BCH  28  (99)  898 ff.  Z.  16  ßw^vt^avt^g  tqt  ts  'Ax6XXovi  xal  tsi  "Hqoi 
i%QBap6iL7iaav  xal  idruio^olrricav  itp*  ijiUQag  d4o  ndvta  naqacxHKLcd^poi  rcc 
övfktpiQovta  Big  tiiv  TMvijyvqw, 
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außer  im  Geheimknltns  sich  eine  Art  Dogmatik  ausgebildet  hat.  Auf 
die  althergebrachten  FestgebrauchC;  deren  Ausführung  der  delphischen 
Priesterschaft  oblag,  muß  der  Yorstellungskreis  Ton  dem  delphischen 
Gotte  großen  Einfluß  geübt  haben,  da  man  sich  bemühte,  sie  in  das 
apollinische  System  hineinzuzwängen.  Charakteristisch  ist,  daß  die 
Festgebräuche,  die  wir  am  besten  kennen,  Stepterion,  Gharila  und 
Herois,  durch  die  Form  ihrer  Namen  nicht  als  Feste,  sondern  als 
einzelne  Festakte  bezeichnet  sind,  und  daß  sie  in  die  Schaltperiode, 
die  Oktaeteris,  eingesetzt  sind.  Wirkliche  Volksfeste  sind  entweder 
jährlich  oder  werden  mit  unregelmäßigen  Zwischenräumen  gefeiert. 
Die  regelmäßige  Wiederkehr  nach  dem  Ablauf  einiger  Jahre,  besonders 
wenn  der  Zeitpunkt  an  die  Schaltperiode  gebunden  ist,  yerrät  die 
regelnde  Hand  einer  höher  stehenden  Leitung. 

Der  Angelpunkt  in  dem  delphischen  Mythenkreise  war  der  Kampf 
mit  dem  Drachen  Python.  Der  Lobgesang  auf  den  Sieg,  der  vöiiog 
Hö^iog,  war  der  Ausgangspunkt  der  pythischen  Spiele,  da  um  ihn 
die  anderen  Agone  sich  gruppierten.  Nach  den  Darlegungen  Bohdes 
ist  jetzt  allgemein  anerkannt  worden,  daß  der  Wurm,  der  alte  Erd- 
geist, Tor  Apoll  Inhaber  des  Orakels  war;  ihn  hat  der  Gott  ver- 
drängt, eine  Tatsache,  die  sich  in  dem  mythischen  Kampf  zwischen 
Apoll  und  dem  Drachen  spiegelt.  Nun  ist  der  Kampf  mit  Ungetümen 
yerschiedener  Art,  besonders  schlangengestaltigen,  eine  der  gewöhn- 
lichsten mythischen  Vorstellungen.  Es  kann  also  nicht  wundernehmen, 
daß  die  Geschichte,  die  der  Niederschlag  eines  Kultstreites  war,  sich  an  die 
geläufigen  Muster  anlehnend  zu  einer  großen  mythischen  Heldentat  um- 
setzte, die  die  zentrale  Stelle  in  den  Mythen  von  dem  siegenden  Gott  ein- 
nahm und  an  die  womöglich  ältere  Sagen  und  Bräuche  angeknüpft  wurden. 

Die  Spiegelung  dieses  Mythos  im  Kultgebrauch  sucht  man  in 
der  Stepterion  genannten  Zeremonie.^)    Die  Berichte^)  ergeben  folgende 

1)  Über  die  Namensform,  der  oft,  z.  B.  von  A.  Mommsen,  die  Form  Septerion 
TOigezogen  wird,  handelt  Röscher,  N.  Jb.  f.  klass.  Phil.  1879,  S.  784f.,  dem  bei- 
zustimmen ist,  obgleich  sein  Hauptgrund,  daß  der  Name  von  der  BekzIUizimg  in 
Tempe  stamme  (s.  o.  S.  157),  nicht  gebilligt  werden  kann,  da  Stepterion  nur  eine 
Zeremonie,  und  zwar  die  Anzündung  der  Hütte  in  Delphi  bezeichnet  (Plnt., 
qu.  gr.  p.  298  C  rechnet  doch  beides  mit).  In  zweifelhaften  Fällen  muß  man  den 
besten  Handschriften  folgen,  welche  ^kantiJQMv  bieten.  Der  Zusammenhang  mit 
der  Hesychglosse  cbtcttiqIu'  xad'OQiUgj  ixdvcig  ist  sehr  problematisch;  sie  steht 
Bogar  an  unrichtigem  Platz. 

2)  Plnt.,  qu.  gr.  p.  298  C  t6  likv  oiv  StBXtiJQiov  ioixB  uliLruia  rfig  7t(fhg  thw 
Uv^mva  TO«  ^«o6  [idxng  Blrcci  xal  Hig  fwra  triv  \uk%riv  inl  xä  Ti\tm\  qpvyijff  %al 
ixSim^Bag.  oi  li^p  yicg  tpvyBtp  inl  t&  tpovtp  tpaöl  %Qiliovta  xad'aQöimv^  ol  Sh  tm 
116^0991  TBtQmiiipm  xal  (pB^yoptt  xatä  tijv  6d6vy  riv  vüv  Ibqccv  xalo^iuvj  inaxo- 
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Details.  Nach  Plutarch  qn.  gr.  ist  der  Ritas  eine  Nachahmimg  des 
Kampfes  mit  dem  Drachen  und  der  Yerfolgnng  und  flacht  nach 
Tempe.  An  einer  anderen  Stelle  polemisiert  er  gegen  die  delphischen 
*  Theologen'  und  die  Dichter,  die  Ton  dem  Drachenkampf  reden,  und 
will  sie  mit  dem  doch  nicht  bei  Namen  genannten  Stepterion  wider- 
legen, das  er  zu  den  heiligsten  Gebräuchen  rechnet.  Auf  dem  Tennen- 
platz werde  jedes  achte  Jahr  ein  hölzerner  Bau^)  errichtet  Dieser 
sei  keine  Drachenhöhle,  sondern  gleiche  einem  f&rstlichen  Gebäude 
(also  reich  ausgestattet  wohl  mit  Teppichen  u.  ä.).  Auf  dem  ^oXmvla 
genannten  Wege  schreitet  mit  einem  Knaben,  dessen  Eltern  noch 
leben,  an  der  Spitze  schweigend  mit  angezündeten  Fackeln  ein  Zug 
gegen  den  Bau.  Die  Teilnehmer  l^en  Feuer  an  ihn,  werfen  den 
Tisch  um  und  fliehen,  ohne  sich  umzukehren,  durch  die  Türen  des 
heiligen  Bezirks  {xov  Uqo^^,  Strabon  sagt,  daß  die  Bude  des  Python 
bei  dem  Kampfe  von  den  Delphem  in  Brand  gesteckt  wurde,  und 
daß  in  Erinnerung  daran  jener  Brauch  bestand. 

Es  fehlt  in  den  Beschreibungen  eine  zeremonielle  Darstellung  Ton 
der  Erlegung  des  Drachen^;  weil  aber  Strabon  die  Hütte  Ihiteyvog 

Xovd'stp  %cd  fiixQhp  änolsupd^ivai,  tfig  TsXBvrfig'  xcetiXaßa  yäg  ceifthv  i%  roü  rpoc^- 
luxrog  &(^i  xB^m^&ta  xal  ^^xrfiw^dvov  ^'nh  tau  TUcMg^  ^  SvoyM  1^  AJ^^  cb^ 
Xiyovci.  xh  \iAv  olv  Iksxti^giop  to^ap  ^  toto^ap  up&p  änoikliiriölg  icxi/p  kvigiov. 
De  def.  or.  p.  418  A  to^oigy  ^^''ly  '^oTg  nsgl  rh  XQtiöti^QMVf  olg  &üxt  xohg  9£o  Hv- 
X&v  ndvxag  "EXXrivag  ^  %6lig  xatoQfidiovöa  ftixQ*'  TsfiTt&p  iXi^Xa%BPf  ^  tt  yäg 
ietaftipri  ^taXtocg  ivta^^a  n^ql  x^v  SiXio  9i*  ivvia  ix&p  <Hi  tpcalisiidrig  xo^  dgiinopxog 
XBid,  &XXoc  ikliirifuc  xvgavvnt^g  rj  ßaöiXixfjg  iextv  olxifitBmg'  ^  X9  luxä  aiyfig  ht* 
aM[V  duc  xfjg  6vo(uciofi4vrig  JoXmplag  itpoSog^  f  (lii  al6Xa  dh  xhp  &iiqn^aXfj  x6qop 
ill^Uvat^  9(f6lv  &yov6i^  xal  7CQ0ößaX6px8g  xo  ^g  xfj  xaXidät  xal  xijp  XQ^ksu^ap 
&vaxgiipapx8g  &P9ni6XQB%xl  g>B^yovöi  d^cc  x&p  dvg&p  xaü  iBQOÜ-  xcd  xbXbvxoIop 
Ol  XB  nXdpai  xal  ^  XccxqbI<x  xoü  %ai4hg  ot  xb  yiyp6yMP0i  'JtBQl  xä  TiyLXii  xa9'aQ^X 
(i^yäXov  xiphg  äyovg  xcrl  xoXiti/Jiuxxog  (>no^lap  l%oi;tf».  Strab.  8  p.  422  x<^^^^  &pdga 
n69mpa  xoiopoiuc,  inixkricip  dh  Jgdxopxa,  xccxccxoiB^opxog  d*  intxsXB^Btw  ü  nauiv 

iyMQr^c9'i^ai,  9h  xal  cxr^p^p  x6xb  xoü  ni69'mpog  ^xo  x&p  jdBtxpßlMßj 

xa^dxBQ  xal  püp  ixi  xal  &bI  ^jt6itprnuc  noioviiipovg  x&p  x6xb  yBPO\Upmp. 

1)  xaXidgy  also  *Zelt^  wie  man  zu  sagen  pflegt,  irreführend;  öxrpufi  bei 
Strabon  bezeichnet  natürlich  auch  den  hölzernen  Bau. 

2)  Confess.  S.  Cypriani  (Act.  Sanct.  Sept.  VII  p.  222,  Antwerpen  1760)  iy4^ 
bI{u  KvjtQUtphg  6  ii  anaX&p  6p^%(ap  äpaxi^Blg  x&  'An6XXmpi  XBifLi/XiOP^  yi^^lg  fr» 
p'/ptiog  xT\p  roi)  dgdxopxog  dgaiucxovQylap  wird  herangezogen  von  Preller,  PhUoL  1 
(46)  84^  und  auf  die  delphische  Feier  bezogen;  Schreiber,  Ap.  Pythokt.  66  A.44 
stimmt  ihm  bei.  Die  Stelle  ist  so  allgemein  gehalten  und  stammt  aus  so  später 
Zeit,  in  der  in  die  Mysterien  allerlei  Neuerungen  eingeführt  wurden,  daß  sie  besser 
unberücksichtigt  bleibt;  wenigstens  l&ßt  sie  sich  für  eine  dramatische  Darstellung 
des  Drachenkampfes  bei  dem  Stepterion  nicht  verwerten.  Auch  Epiphanius,  adv. 
haer.  p.  1092  Schulze  erwähnt  Mysterien  in  Delphi. 
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öTttpni  nennt  und  weil  das  Ganze  als  eine  Nachahmung  des  Drachen- 
kampfes angesehen  wird^  er^mzt  man  dieses  Glied.  Der  Ejiabe  habe 
einen  Pfeil  gegen  die  Hütte  oder  gar  gegen  den  in  der  Hütte  liegend 
dargestellten  Python  abgeschossen,  ehe  sie  angezündet  wurde.  ;;Plu- 
tarch  verschweigt  dies  ans  Scheu ,  dem  ApoUon  einen  Meuchelmord 
zuzuschreiben/^^)  Als  Meuchelmord  wurde  nun  die  Erlegung  Pythons 
nie  aufgefaßt;  im  Gegenteil  erscholl  damals  zuerst  der  laute  Jubelruf 
lil  xaiAv.  Es  gibt  wirklich  keinen  Grund,  den  Zentralpunkt,  die  Helden- 
tat selbst  zu  Terschweigen,  wenn  sie  wirklich  dargestellt  wurde.  Daher 
ist  es  am  wahrscheinlichsten,  daß  die  angebliche  Tötung  des  Python 
gar  nicht  zum  Ritus  gehörte;  wie  konnte  sonst  Plutarch  sagen,  daß 
die  Zeremonie  gegen  die  herkömmliche  Erzählung  von  dem  Drachen- 
kampf zeuge? 

Aber  gerade  von  der  Tötung  des  Drachen  gehen  diejenigen  aus,  die 
den  Ritus  zu  erklären  gesucht  haben:  A.  Mommsen,  der  wie  gewöhnlich 
in  dem  Mythus  den  Ausgangspunkt  sieht,  Frazer,  J.  E.  Hanison.^) 
Frazer  vergleicht  ihn  mit  Sitten  primitiver  Völker,  bei  denen  die 
Tötung  eines  wilden  Tieres  durch  gewisse  Zeremonien  entsühnt  werden 
mtiß,  aber  die  Analogie  ist  nicht  zutreffend;  auch  Harrison  findet  den 
springenden  Punkt  in  der  Entsühnung.  Die  Blutsühne  ist  von  Delphi 
ausgegangen;  Apoll  hat  sie  in  Griechenland  durchgesetzt;  wenn  der- 
jenige, der  die  Blutsühne  als  eine  unverrückbare  Forderung  aufstellt, 
selbst  jemanden,  wenn  auch  einen  Drachen,  getötet  hat,  muß  er  sich 
der  Sühne  unterziehen;  mehr  ist  nicht  zu  suchen  in  dem  Mythos  von 
der  Entsühnung  Apolls')  nach  dem  Drachenkampfe,  die  an  mehreren 
Platzen  lokalisiert  worden  ist. 

Es  bestand  seit  alters  eine  Theorie,  die  vqu  Delphi  nach  dem 
Tempetal  ging.  K.  0.  Müller,  Dorier  I,  202  ff.  hat  mit  Recht  daraus 
gefolgert,  daß  der  ApoUonkult  von  dort  nach  Delphi  gekommen 
ist;  daß  eine  heilige  Gesandtschaft;  nach  Tempe  geht,  ist  die  An- 
erkennung der  Priorität  des  dortigen  Kultes.  Als  dieser  aber  ziemlich 
verschollen  war,  Delphi  sich  dagegen  zu  immer  größerem  Glanz  auf- 
schwang, mußte  diese  Bedeutung  verbleichen.  Das  Vorbild  des 
Architheoros  war  selbstverständlich  der  Gott  selbst;  so  wurde  die 
Theorie  nebst  ihren  von  dem  Architheoros  ausgeführten  Riten  durch 
die  Pilgerfahrt  des  Gottes  erklärt,  der  sich  in  Tempe  wegen  der  Er- 

1)  A.  Mommsen,  Delphica  208  A.  9. 

2)  A.  a.  0.  206ff.;  Frazer  zu  Paus.  2,  7,  7;  Harrison  Prol.  118f. 

8)  Wemicke,  P.-W.  2,  28 f.  spfirt  hierin  einen  Nachklang  des  Gefühls,  daß 
der  alte  Orakelinhaber,  Python,  anrechtmäßig  verdrängt  wurde. 
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schlagnng  des  Drachen  enteühnt  hatte.  Zn  behaupten,  daß  die 
Theorie  als  Sühnung  eines  Ritualmordes  eingesetzt  sei  (ygl.  die 
Buphonien),  hieße  das  Verhältnis  umkehren.  Bei  der  Erklärung 
darf  man  nicht  als  yon  vornherein  feststehend  betrachten,  daß  der 
Ritus  ein  Sühnritus  ist  —  möglicherweise  ist  er  es,  das  mtiß  aber 
erst  erschlossen  werden;  aber  das  Erschießen  des  Drachen  ist  mehr 
als  hypothetisch  und  der  Zug  nach  Tempe  ursprünglich  keine  Sühn- 
fährt.  Wenn  die  Sühnideen  sich  später  eingedrängt  haben,  ist  das 
die  Folge  der  sühneheischenden  ApoUonreligion. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  die  Gebräuche,  die  durch  den  Mythos 
Ton  dem  Drachenkampf  nicht  erklärt  werden  können  und  daher  f&r 
das  Aition  belanglos  sind,  die  ursprünglichsten  sind,  weil  sie  sicher 
älter  als  der  Mythos  sind.  Es  sind  dies:  das  Anzünden  der  reich 
ausgestatteten  Hütte  und  das  Umstürzen  des  Tisches,  die  durch  den 
Mythos  gar  nicht  erklärt  werden,  und  die  eilige  Flucht,  deren  Er- 
klärung widersinnig  ist,  wenn  sie  in  der  Flucht  des  Drachen  gesucht 
wird  —  dann  brauchen  die  Angreifer  nicht  zu  fliehen  —  und  auch 
wenn  sie  in  der  Theorie  nach  Tempe  gefunden  wird,  die  ein  feierlicher 
Zug,  keine  Flucht  ist.  Sie  ist  dem  Mythos  angepaßt  worden,  so 
schlecht  es  ging. 

Das  Verbrennen  der  Hütte  steht  nicht  yereinzelt  da.  Unweit  Delphi 
lag  das  Städtchen  Tithorea,  in  dessen  Gebiete  ein  Isisheiligtum  mit 
einer  merkwürdigen  Feier  ^)  bestand.    Isis  hat  hier  die  Erbsdiaft  einer 

1)  Paus.  10,  82,  14  iv  Sh  trj  Ti^oq4<ov  *al  dls  ixdötov  to«  Mrovg  rf  "IciSi 

xatä  incctigap  t&p  naptiy^QsmPy  80019  ictlp  iesXd'atp  &d9ia^  th  £#viroir  ixmx&od-' 
Qovci  xq6%op  tipä  &x6QQritopy  %al  dii  xal  x&p  Ispalmp  &  i%l  Hjg  Xf^avioag 
ipspXiidJi  naprtY^Qsag,  toit<op  6n6ca  tStp  ^noUt7f6iupa  a^^otf»,  xofdf^avö^p  ig  x^ 
cdxh  &8l  xaglop  xal  xccxoqvööovöip  ipxaMa'  dvo  xb  &nh  xoü  äd^xov  ifxddta 
ix»%iiaiif6iud'a  ig  roihro  stpai  xh  xoüqIop.  15.  xa^rg  [ihp  dii  t{  ^fii^  xoacc^a  xmqI 
xh  iBQhp  dgAöi'  xfj  dk  ini^CQ  6%7^ag  oi  xanrjMopxeg  tcoio^pxm  xaXdfUiv  X9  xal 
&Xkrig  Qlrig  a^oöxBdlov'  xf  xaUvxal^  dh  xAp  xqU^  TcaptiyvQlSovci  jfi7CQ4i6xapx9g 
xal  Apdgdnoda  xal  xxi^ri  xä  ndpxa,  It»  dk  iadijxag  xal  &QyvQOP  xai  %^o69. 
16.  fisra  dh  luisoüisap  xijp  i^iigap  xQinopxai  nghg  dvalap,  d^ovci  dh  xal  ßo9g 
xal  iXdg>ovg  ol  sitdaiiiopioxsQOi,  8öoi  di  slöiP  änoSiopxBg  xXo^tp^  xal  xf^pag  xaX 
^QPi^ag  xicg  [ulBaygldag'  olöl  dh  ig  xi^p  QvcLap  oh  poilI^ovöip  oidh  M  XQfj^^^ 
xal  al^lp,  860ig  ii^p  dii  xaO'ayicaöi  xa  U^Bla  ig  xh!  &dvxov  änocxBlXai  ***  «e- 
xoifiiLipovg  &QX^9  xa^Bli^ai,  det  etpäg  xä  Ugata  Upov  xtlaitätöuf  ^  ß^ööov'  xif6xog 
dh  xfig  öxevaülag  iaxlp  6  Aly^ntxiog,  17.  noitxa^si  xb  di}  xdpxa  Söa  i^vöap^  xal 
ol  iLkp  ig  xb  &dvxop  xä  Ugita  ioniyMove^p^  ol  dk  MfiTCQoad'B  xoi^  äd^ov  xa4^ayliov€t 
xäg  öxripäg  «al  änoxtOQOÜöip  a^ol  anovd^.  xal  (paal  tcoxb  &p9pm%op  o^  xStw 
7utxaßatp6pxaiP  ig  xh  ädvxop,  ßißriXop  diy  ijplxa  iJQX^to  ij  TCVQä  xaUödtUy  ttip^ 
xaüxa  iöBlQ'Btp  ig  xh  ädvxop  xxX. 
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griechischen  Gottheit  (yielleicht  d^  Artemifi  Laphria)^)  angetreten,  wie  j.  2^  i" 
die  gleich  zu  erwähnenden  Eultbrauche  zeigen,  die  aus  dem  Isiskult 
nicht  erklart  werden  können.  Am  ersten  Tage  wurde  der  Tempel 
gereinigt;  am  zweiten  Hütten  Ton  Halm  und  äHrj  9X%  d.  h.  Zweigen 
u.  ä.  errichtet;  am  dritten  wurde  Tormittags  ein  Jahrmarkt  abgehalten, 
an  dem  Sklaven,  Yieh,  Kleider,  goldene  und  silberne  G^enstände 
verkauft  wurden;  von  Anfang  diente  er  dazu,  die  Feiernden  mit  den 
für  die  Opfer  und  sonstigen  Bedür&isse  nötigen  Dingen  zu  versehen, 
was  wohl  hier  wie  sonst  naturgemäß  zu  einer  Messe  geworden  war. 
Nachmittags  ÜEuid  das  Opfer  statt.  Während  die  Opfertiere  von 
den  Eingeweihten  in  das  Heiligtum  geführt  wurden,  fand  draußen  ein 
Schlußakt  statt,  der  nur  auf  altem  Herkommen  beruhen  kann  und  zu 
einer  unverstandenen  Zeremonie  herabgesunken  war.  Die  Hütten 
wurden  in  Brand  gesteckt,  worauf  die  Brandstifter  eilig  die  Flucht 
ergriffen,  wie  in  dem  Stepterion.  Das  eigentliche  Opfer  wird  drinnen 
im  Heiligtum  bewerkstelligt;  von  ihm  verlautet  nur,  daß  eine  xv^d 
brannte.  IIvQi  ist  eben  das  auf  dem  Altar  sorgfältig  aufgeschichtete 
Brennholz.')  Die  Übertragung  des  Kultes  auf  Isis  muß  auf  die  alten 
Gebräuche  zersetzend  eingewirkt  haben.  Sicherlich  wurde  das  Opfer 
erst  durch  den  Isiskult  zum  Geheimopfer;  anfangs  fand  es  öffentlich 
wie  in  Hyampolis  statt,  und  die  Sitte,  Feuer  in  die  Hütten  zu  werfen, 
ist  ein  Überbleibsel  der  alten  Opfersitte,  in  der  die  Leute  eilends 
entflohen,  nachdem  das  Feuer  angezündet  war.  Wahrscheinlich  gab 
68  dann  eine  Fyra,  die  den  Hütten  ähnlich  war. 

Wie  kann  aber  eine  Hütte  oder  Bude  als  Opferstoß  dienen?  Man 
darf  an  die  kunstmäßige  Aufischichtung  der  Pyra  erinnern.  Bei  den 
Daidala  wurden  die  Hölzer  vierkantig  geschnitten  und  wie  bei  einem 
Quaderbau  aneinander  gestoßen  und  hoch  aufgeschichtet.  Auf  diesem 
kunstvollen  Bau  wurden  die  Holzpuppen  und  Opfertiere  verbrannt. 
Wenn  wie  hier  menschlich  gestaltete  Puppen  vorkamen,  lag  es 
nahe,  den  Bau  als  die  Behausung  der  zu  verbrennenden  Puppen 
anzusehen,  um  ein  weiteres  Beispiel  zu  finden,  müssen  wir  Phokis 
und  Böotien  verlassen.     Ich    meine    die   Verbrennung   des   Sauden- 


1)  Das  Fest  wurde  hier  zweimal  im  Jahre  gefeiert,  das  Heiligtam  der  Ar- 
temis Laphria  in  Hyampolis  wurde  zweimal  im  Jahre  geöffiiet;  hier  worden  wie 
sonst  im  Dienst  der  Laphria  auf  einmal  allerlei  Tiere,  Yierfäßler  und  Vögel, 
verbrannt  (sp&ter  sind  hier  Schaf,  Schwein  und  Ziege  verboten  worden),  die  für  die 
Laphiia  beaeichnenden  Hirsche  werden  auch  hier  besonders  erw&hnt.  Artemis 
Laphria  wurde  in  Phokis  und  in  Delphi  besonders  verehrt. 

2)  Puchstein,  Arch.  Jb.  11  (96)  67  u.  A.  10. 
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Herakles  in  Tarsos,  die  zuerst  E.  0.  Müller,  El.  Sehr.  2,  100  £ 
hervorgezogen  hat.  Die  Pyra  ist  auf  Münzen  abgebildet;  aof  ihr 
steht  ein  Oberbau,  eine  Art  Pyramide,  in  der  sich  der  Gott  auf  einem 
Tier  stehend  befindet.^)  Soweit  ich  sehen  kann,  ist  das  der  einzige 
Weg,  das  Anzünden  einer  Hütte  als  sakralen  Akt  yerständlich  zu 
machen.  Es  folgt,  daß  in  der  Hütte  zn  Delphi  auch  Opfer  gewesen 
sein  müssen.  Solche  lagen  sicher  auf  dem  Tisch,  der  bei  der  Flacht 
umgestürzt  wurde.  Dagegen  ist  es  sehr  unsicher,  ob  eine  Puppe  sich 
dort  befand.  Wenn  das  Stepterion  so  zu  yerstehen  ist,  muß  es  wie 
die  Daidala  (s.  diese)  in  dieselbe  Reihe  wie  die  jetzigen  Jahresfeuer 
in  Europa  gehören. 

Die  Überlieferung  reicht  nicht  aus,  um  zu  erklären,  warum  die 
Teilnehmer  nach  dem  Anzünden  der  Hütte  alle  schnell  die  Flucht 
ergreifen.  Daß  der  Opfenrerrichter  nach  getaner  Opferung  fliehen 
muß,  komipt  vor  z.  B.  bei  den  yielbesprochenen  Buphonien  und  dem 
Opfer  an  Dionysos  auf  Tenedos;  vgl.  die  rätselhaften  Poplifdgia  und 
Begifugia  in  Bom.  Bobertson  Smith,  BeL  der  Semiten  233f.,  hat  die 
Erklärung  gegeben.  Das  Opfer  ist  heilig  und  darf  eigentlich  nicht 
getötet  werden;  wenn  das  Bitual  es  doch  erfordert,  sucht  man  sich 
der  Schuld  zu  entladen.  Worauf  die  Heiligkeit  beruht,  ist  verschieden 
beantwortet  worden  (vgl.  o.  S.  27);  Smith  sieht  in  den  Buphonien  die 
sakramentelle  Opferung  des  Totemtieres;  Frazer  betrachtet  den  Ochsen 
als  den  theriomorphischen  Yegetationsgeist,  der  jedes  Jahr  getötet 
wird,  um  das  nächste  wieder  erstarkt  aufzuleben.  Jenem  schließt 
sich  Famell  an,  indem  er  hervorhebt,  daß  bei  der  Tötung  des 
Vegetationsgeistes  Beispiele  einer  Flucht  nicht  vorkommen;  es  ist 
aber  selbstverständlich,  daß  man  ebenso  große  Scheu  h^te  vor  der 
Tötung  des  Gottes,  wie  vor  der  des  Totemtieres.  Vielleicht  würde 
diese  Frage  ihrer  Lösung  näher  gebracht  werden  können,  wenn  wir 
wüßten,  was  es  drinnen  in  der  delphischen  Hütte  gab;  jetzt  müssen 
wir  uns  begnügen  zu  sagen,  daß  die  sakrale  Handlung  bedenklicher 
Art  war,  und  das  konnte  wohl  nicht  die  bloße  Anzündung  der  Hütte 
sein.  Die  Drachentötung  hat  zwar  nicht  eine  rituelle  DarsteUung  in 
dem  Stepterion  gefunden;  aber  in  der  alten  Fluohtzeremonie  drückt 
sich  ein  Gefühl  der  Schuld  aus,  und  eben  dieses  Gefühl  hat  die 
Anknüpfung  an  die  sühneheischende  Drachentötung  leichter  ge- 
macht. 


1)  Eine  ähnliche  Figur  auf  einer  Pyra  bieten  die  Münzen  Ton  Philadelphia 
in  Ljdien,  Mionnet,  Descr.  4,  101  Nr.  558. 
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Die  Theorie,  die  den  heiligen  Lorbeer  ron  Tempe  nach  Delphi 
fClhrte  (ygl.  o.),  wie  die  athenische  Theorie  der  xvQipÖQOt^  heiliges 
Feuer  von  Delphi  nach  Athen  brachte,  und  besonders  ihre  Haupt- 
person, der  Ejiabe,  der  Architheor  war  —  augenscheinlich  derselbe, 
der  in  dem  Stepterion  eine  Bolle  spielte;  das  ergab  der  Mythos  — , 
sind  an  den  beiden  Plutarchstellen  im  unmittelbaren  Zusammenhang 
mit  dem  Stepterion  erwähnt;  man  darf  aber  nicht  zu  viel  in  die  durch 
religiöse  Spekulation  bedingten  Worte  hineinlegen;  al  xXAvai  wird  Ton 
der  Theorienstraße  gesagt,  die  einen  weiten  Umweg  machte^);  XaxQ^la 
ist  der  heilige  Dienst  des  Knaben,  der  recht  mühselig  war;  daß  er 
in  Tempe  fastete,  wird  (mit  Recht?)  aus  Steph.  Byz.  s.  t.  Jsiatvuii^) 
gefolgert.  Eine  weiter  ausstaffierte  Erklärung  gibt  Plutarch,  def.  or. 
p.  421  C;  die  achtjährige  Landesflucht  des  Gottes  beruht  darauf,  daß 
die  Theorie  jedes  achte  Jahr  abgesandt  wurde. 

Weniger  mit  religiösen  Spekulationen  durchsetzt  ist  der  Bericht 
Älians.')  Das  Auffallendste  ist,  daß  er  nicht  von  Sühnungen,  nur 
Ton  großartigen  Opfern  spricht.  Die  Gesandtschaft;,  die  aus  mehreren 
E[naben  Ton  edlem  Geschlecht  besteht  —  einer  von  ihnen  ist  Archi- 
theor — y  schreitet  auf  der  pythischen  Straße  unter  Musikbegleitung*) 
und  Ehrenbezeigungen  einher.  Die  Hauptsache  ist  die  Heimführnng 
des  Lorbeers,  mit  dem  die  Sieger  in  dem  pythischen  Agon  bekränzt 
wurden.  Diese  Angaben  hat  auch  die  dritte  Hypothesis  zu  Pindars 
Pythia^),  fügt  aber  hinzu,  daß  die  Theorie  nicht  immer  be- 
stand ([idxQi  xoXXov).  Dieser  Bericht  bestätigt  die  Vermutung,  daß 
die  Sühngebräuche  bei  weitem  nicht  die  Hauptaufgabe  der  Theorie 
waren,  sondern  erst  später  hineininterpretiert  und  hineingelegt 
worden  sind. 


1)  S.  K.  0.  Möller,  Dorier  1,  202. 

2)  Steph.  Byz.  jBMPukg'  xAnri  StcöaXlag  nsgl  AoLQiiscaPy  8xov  q>a6l  thv 
'AxoXkmva  dtutpfiöai  TCQ&toif^  ßta  ix  %ätv  TiyMBmv  lea^a^tiff  ^iöxQ^i^By  %al  xät 
^ULidl  %^  ducxapMt^  tfis  ddfp9ri9  i&og  slg  xi^öb  TcagayBPoy^Pip  SbitcpbIp, 

8)  Älian,  Y.  H.  8,  1  Als  Aition  die  Sühnfahrt  des  ApolL  xai  In  xal  p^p 
SC  itovg  ipdvov  ol  jBltpol  %aldag  B^yBPBtg  ^{mcovö^  xal  äQxMmQOP  ipa  6q>&p  ai- 
tAp,  ol  dh  naffayBp6^P0i  xal  luyaXonQBTcAg  9'66aptBg  ip  toTg  Ti^iMBötp  &%ia6^ 
^tdh9  6tBq>dpovg  &nh  Hig  aMjg  dätpptig  ducnU^aptBgy  &g>'  fi^nBQ  oIp  xal  t6tB  6 
^B^g  i0tBipap^öato,  In  dem  Aition  nimmt  der  Qoii  anch  einen  Zweig  in  die 
Hand. 

4)  Plnt.,  de  muB.  p.  1186  A  &llä  i^iip  xal  t^  xaxaxoydtopxi  naM  tiiP  Tsfi- 
^uxrjv  ddtpPTiP  Big  jBltpahg  ytagoiuciftst  aiXrftiljg. 

5)  Arg.  Find.  P.  8  y>ixQi  9h  tcoXXo^  ij  stg  toi)g  t&p  pixmptwf  öTBtpdpovg 
XiOQO^öa  ddtppri  ipxBv^BP  (aus  Tempe)  ixoiUSBto  ^h  Jtaidhg  äiupi^aXo^g. 
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Die  Geburtstagsfeier  des  Apoll 
wurde  nach  Platarch^)  in  Delphi  am  T.Bysios  b^angen.  ursprünglich 
ist  das  der  Tag  f&r  die  Epiphanie  des  Gottes  ^  wie  aus  der  wertvollen 
Nachricht,  daß  ursprünglich  nur  an  diesem  Tage  Orakel  erteilt 
worden  sind,  hervorgeht.  Die  Epiphanie  ist  von  Anfang  an  nur  das 
Erscheinen  des  Gbttes  zu  seinem  Fest');  nicht  die  Ankunft ,  um  über 
den  Sommer  zu  bleiben.  Die  Fythia  kann  nur  weissagen ,  wenn  der 
Gott  in  seinem  Tempel  weilt;  wurden  nun  Sprüche  nur  einmal  im 
Jahre  verteilt,  so  setzt  das  voraus,  daß  der  Gott  nur  an  diesem 
Tage  anwesend  war.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Orakel  in 
Eorope.  Antworten  werden  nur  bei  bestimmter  Gelegenheit  gegeben; 
leider  ist  es  nicht  ersichtlich,  wie  oft;  vorher  wurde  ein  Opfer  ver- 
richtet, wobei  das  xalluQslv  erwartet  wurde,  als  Zeichen,  daß  der 
Gott  Zustimmung  gewahre.') 

Das  Erscheinen  des  Gottes  zu  seinem  Feste  ist  in  Delphi  zu 
seiner  Ankunft,  um  zu  bleiben,  umgebildet  worden;  nirgends  gab  es 
so  günstige  umstände  für  diese  Erweiterung  wie  hier,  wo  sich  Apoll 
und  Dionys  in  den  Kult  teilten.  Das  Fest  des  letzteren  fiemd  im  Winter 
statt,  die  Feste  Apolls  fielen  ins  Frühjahr  und  in  den  Sommer;  wie 
natürlich  erwuchs  die  Vorstellung,  daß  die  Götter  auch  das  Jahr 
teilten,  so  daß  der  Winter  dem  Dionysos  zufiel,  der  Sommer  dem 
Apoll.  Er  mußte  sich  während  des  Winters  irgendwo  aufhalten;  die 
Lokalität  bot  in  Delphi  die  Hyperboreersage,  wie  auf  Delos  das 
Stammland  Lykien.  Als  Apoll  Sonnengott  wurde,  erhielt  der  Mythos 
eine  neue  Stütze  in  der  Anschauung,  daß  die  Sonne  im  Winter  bei 
den  Äthiopiern  weilte  (vgl.  S.  103  f.). 

Aus  dem,  was  Plutarch  a.  a.  0.  von  dem  7.  Bysios  berichtet, 
geht  hervor,    daß   gewisse  Kuchen   gebacken   wurden.      Ob   die   von 

1)  Flut.,  qu.  gr.  p.  292  E  ip  t&  i^rivl  yicQ  TOvt<p  (Bysios)  XQTicxi/iQiop  iflywwro 
%al  ißd6ikrip  xa^xrfp  potUtova  t(H)  ^o6  y8pi9'Uop  ital  ^oHipd'oop  6pöit4iiovei>p  oi 
duc  th  nitt»6^ai  <p^ots,  iiXXä  TColvnBvdii  xod  7CoIüimpt9vtop  oiöccp.  &yph  yic^  itp- 
si^öap  cd  xcctä  ftipfa  iiccpxBka  toTg  dtoy^potg,  nQ6t9QOP  d*  üxcc^  i99fUct9VBP  ^ 
IIv^'Uc  ir(H)  ipidcvto^  xatcc  ta&triP  t^p  inidgccPy  &g  KcdJuc^iptis  %al  kpet^upd^r^ 

2)  Vgl.  Frokop  20,  epistologr.  gr.,  ed.  Hercher  p.  640  oiSh  yä^  dtp  ol  JtZupol 
SXmg  aift&p  dcmtpcu  rhp  116%'iop  ilo^Pto,  bI  %cd  nagoptos  tid^s  ioffvi^p  ^e/o««» 
riip  inidriiUap  jinotlmpog.  Vgl.  Weniger,  Das  GoUegium  der  Thyiaden,  Progr. 
Eisenacb  1876/6,  S.  If.,  der  sich  bemüht,  den  P&an  des  Alkaios  hierher  su 
Eiehen;  er  gehört  aber  dem  Sommer  an  (s.  8.  108  A.  8),  und  Bysios  ist  gleich 
Anthesterion. 

8)  Regulierende  Vorschriften  SIG*  790. 
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Plutardi  dnrch  eine  ganz  unmögliche  ersetzte  Etymologie  von  xoXv- 
ip^aog  ans  q)^otg^)  richtig  ist^  ist  unsicher,  sie  scheint  sich  aber  auf 
einen  bestehenden  Brauch  zu  stützen  und  setzt  eine  Festfeier  Toraus, 
die  älteste  des  delphischen  Apollonkultes. 

Man  hat  fßr  dieses  Fest  den  Namen  Theophania  in  Anspruch  nehmen 
wollen,  weil  Herodotos  erzahlt,  daß  an  den  Theophania  der  große  yon 
Eroisos  gestifl;ete  silberne  Mischkessel  gefüllt  wurde.*)  Das  wäre 
freilich  ein  passender  Name  für  die  Epiphanie  des  Gottes;  jedoch  muß 
hier  irgendwie  ein  Irrtum  untergelaufen  sein,  denn  die  Füllung  des  Misch- 
kessels muß  nach  einem  inschriftlichen  Zeugnis  an  den  Theozenien 
stattgefunden  haben,  für  welche  sie  auch  am  besten  paßt.^ 

Fsrthien. 

Über  die  Pythien  kann  ich  mich  kurz  fassen,  da  die  agonistische 
Bedeutung  die  religiöse  yollig  yerdrängt  hat.  Sowohl  der  Festzug 
wie  die  Hekatombe  und  die  Darbringung  von  Waffenstücken  waren 
nur  als  Prunkaufzug  gedacht.*)  Ich  möchte  nur  auf  eine  vergessene 
Notiz  in  der  dritten  Hypothesis  zu  Pindars  Pythia  aufmerksam  machen.^) 
Der  angegebene  Grund  ist  so  völlig  sinn-  imd  belanglos,  daß  man 
glauben  muß,  daß  ein  realer  Grund  für  die  Angabe  bestanden  hat, 
d.  h.  daß  wirklich  Früchte  an  den  Pythien  dem  Apoll  als  Opfer 
dargebracht  wurden. 

Auch  dem  Bakchos  wurde  geopfert  nach  dem  Päan  des  Philodamos 
V.  131  ff  (S.  161). 

1)  Ein  Eaohen;  Beschreibung  Athen.  14  p.  647  D. 

2)  Herodot  1,  61  6  dk  &Qy6Q8og  (sc.  xQriviiQ  xistai)  ixl  to{)  XQOvritöv  tfjs 
fWflfiSy  x^gianf  Aiupogiag  i^ccnoölovg'  inixlgvonai  yäg  i>x6  Jsltp&v  Ssotpavloiöt. 

8)  Schon  Crasins,  Philol.  68  (94)  Suppl.  (Delph.  Hymn.)  67  ff.  hatte  die  Frage 
gestellt,  ob  Theozenien  und  Theophanien  nicht  identisch  wären.  Entscheidend 
ist  das  von  Homolle  glücklich  ergänzte  Ehrendekret  der  Delphier  für  den 
chiisohen  Hieromnemon,  Hierokles,  BGH  96  (20)  625  Nr.  4  Z.  9  xal  tbp  %Qa- 
tfiQa  i]%i^öB  thv  &Qy^QB09  totg  SBo^dvlotg^  wie  Bourget,  BGH  21  (97)  4S4,  er- 
kannt hat.  Wie  es  so  oft  vorkommt,  zeigt  Hierokles  seine  Freigebigkeit  da- 
durch, daB  er  eine  Ausgabe  bestreitet,  die  sonst  der  festfeiemden  Gfemeinde  zur 
Last  fällt  Wie  das  irrtümliche  BBoq>avlot6v  bei  Herodot  entstanden  ist,  mnß 
dahingestellt  bleiben,  aber  Wilhelm,  A.  M.  80  (05)  220,  vermutet  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  SBo^ivuc  unter  dem  Einfluß  des  (paal^  mit  dem  der  nächste  Satz 
beginnt,  zu  BBotpdpuc  entstellt  worden  sei. 

4)  YgL  hierüber  A.  Mommsen,  Delphioa  184  ff.,  dem  ich  zwar  in  vielem  nicht 
beistimmen  kann. 

5)  Arg.  Find.  F.  3  itBUtto  dh  6  &y^v  %ax*  &QXccg  iikp  duc  ivvccBtrigidog,  ft«T- 
itttri  ^h  Big  XBvtocarriQlda  diä  th  ticg  IlaqvacLdag  p6(upag  jinoXkmvi,  xtBlvami  xh 
^qIop  ticg  iv  tatg  x^Q^^^  dndtgag  xQOösPsyxBtv  d&Qa, 
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Spiele^  Pythien  genannt,  gibt  es  vielerorten,  von  religiösen  Riten 
verlautet  nichts;  kamen  sie  yor,  so  waren  sie  nur  leerer  Prunk;  bei  den 
Pyfhien  in  Karlhaia  auf  Keos  spricht  Anton.  Lib.  1  von  Jungfrauen- 
reigen, die  um  den  Altar  aufgeführt  wurden.^) 

Theoxenien. 

Dieses  Fest,  das  dem  Monat  Theoxenios » Elaphebolion  den 
Namen  g^eben  hat*),  pflegt  gewöhnlich  fQr  ein  apollinisches  gehalten 
zu  werdeiL  Dementgegen  hat  A.  Mommsen,  Delphica  299  ff.,  hervor- 
gehoben, daß  es  mehreren  Göttern  (nach  ihm  den  Zwölfgöttem)  gelten 
mußte,  seine  Beweisführung  aber  mit  vielen  unbegründeten  Aufstellungen 
vermischt.^)  Daß  das  delphische  Fest  apollinisch  sei,  ist  sehr  schwach 
b^ründet;  man  stützt  sich  auf  die  Theoxenien  in  Pellene,  die  bezeugter- 
maßen  ein  ApoUonfest  waren  —  wir  kennen  sie  nur  als  Agone,  in 
denen  ein  Mantel  der  Preis  war^)  —  und  die  Hesychglosse  Ssvl^dvut: 
^ji^dXXmvog  ioQtij,  So,  wie  sie  dasteht,  ist  sie  offenbar  falsch,  da 
wenigstens  auch  die  Dioskuren  öfters  mit  Theoxenien  gefeiert  werden; 
sie  gehört  wohl  ursprünglich  als  Erklärung  zu  einer  Dichterstelle  und 
muß  spezialisiert  werden;  nächstliegend  ist  offenbar,  iv  IIsXXi^  hin- 
zuzudenken. 

Das  einzige  bestimmt  Bezeugte  ist  die  Teilnahme  der  Leto;  wer 
ihr  die  größte  Porreezwiebel  brachte,  erhielt  eine  Portion  von  dem 

1)  Anton.  Lib.  1  tavtriv  ISmv  ^Egfiox^Q^S  kdirivalos  ;|ro(8^oi;tfair  Uv^loig  «c^l 
rbv  ßaiihv  toU  knoHfovog  iv  KaQ^aUf  huMfiriöw  ccMig  %tl.  Vgl.  bierza 
Flnt.  mnl.  virt.  p.  249  D.  Eine  in  dem  Apollontempel  in  Earthaia  gefundene 
Inschrift  erwähnt  Choregen  ohne  Zusatz  and  t&v  ävdg&v  und  tAv  jcaÜmv^ 
IGXII,  6,  644. 

2)  YgL  den  unten  anzufahrenden  Hjnmus  Z.  3  f.  'fiQipa[tg  Ixo^  tatöSB]  Ugalg 
iv  &Qa^. 

8)  Die  Herbeiziehung  der  ndv^aas  tBlsrij  H.  oiph.  87,  7  rflgt  mit  Recht 
Deneken,  de  Theoxenüs,  Diss.  Berlin  1881  S.  8  A.  1;  ^ivuc  ist  doch  etwas  anderes 
als  teXsTij, 

4)  Theoxenia  in  Pellene;  Paus.  7,  27,  4  Itfn  xcrl  kx6X3imvog  Bso^tvlov  lUX- 
Irivaiiöiv  Ugov,  th  Sh  &yal{La  %ccX%o^  ^eenoltitar  xal  &y&va  inntlo^öi  f^so^ipuc 
tS)  knotXmv^  ri^ivtsg  &QyvQtov  a^Xa  rfis  vlxr}g,  xal  &vdQ9g  Ayrnvltovrcu  röir  iTUr- 
XiOQUov  nennt  nur  Apoll;  die  älteren  Pindarscholien  schreiben  das  Fest  Hermes 
und  Apoll  gemeinschaftlich  zu;  Schol.  Ol.  9, 146  äyetai,  dh  ^E^fuK)  (B^^Egiucuc  DEQ) 
Tucl  kxolXatvog  h(^fi  Bso^ivuc  Uyoiidvri  u.  7,  156  stUttoci.  &k  iv  fikv  JlBXXi^vfj  rrig 
k%aLag  &yhv  6  xaloi^itevog  Bso^iviUy  tivhg  dh  xal  tä^Egiucta;  die  jüngeren  machen 
aus  den  zwei  Namen  zwei  Agone.  Theoxenien  einzeln  erwähnt  Schol.  Pind.  N.  10,  82 
und  in  0tXo^ivuc  verdorhen  Ol.  18, 166;  sonst  wird  das  Fest  gewöhnlich  Hermaia 
genannt. 
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HaUe^);  man  darf  also  die  ganze  Letoidenfamilie  yoraussetzen.  Noch 
eins  lehrt  die  Stelle;  es  war  ftir  einen  Menschen  eine  besondere  Ehre, 
eine  Portion  Ton  dem  Oöttermahle  zu  erhalten;  daher  bekamen  anch 
die  Nachkommen  Pindars  eine  solche.*)  An  diesem  Fest  wurde  der 
große  Ton  Ej-oisos  gestiftete  Mischkessel  gef&Ut  (s.  o.  S.  159). 

Jetzt  wissen  wir  aber,  daß  Dionysos  einen  sehr  herrorragenden 
Platz  innehatte,  und  zwar  durch  das  Ton  Philodamos  aus  Skarpheia  auf 
Ihn  f&r  die  Theozenien  gedichtete  Ruflied.')  Sie  werden  hier  &s&v  iivuc 
genannt,  wodurch  die  Anwesenheit  mehrerer  Götter  feststeht.^)  Diese 
Yerse  zeigen  auch,  daß  es  die  Menschen  sind,  die  die  Götter  bewirten, 
nicht  Apoll,  der  die  Heroen  zu  einem  Mahl  zusammenruft;^);  klarer 
^ht  das  aus  den  ersten  Versen  herror,  wo  der  Dichter  den  Gott 
zu  kommen  auffordert.  Nun  zeigt  aber  dieser  Hymnus  eine  sehr 
wei^ehende  Verschmelzung  des  dionysischen  und  des  apollinischen 
Kultus.  Er  ist  ein  Päan*),  und  Dionysos  selbst  heißt  Paian^  und 
empf&ngt  Opfer  an  den  Pythien.®)  Die  Verschmelzung  ist  ein  Werk 
früherer  Zeiten,  und  schon  seit  diesen  muß  Dionysos  bei  den  Theoxenien 
angenommen  gewesen  sein. 

Ob  außer  ihm  und  den  Letoiden  noch  andere  Götter  teilnahmen, 
ist  eine  offene  Frage.  Nach  der  Analogie  der  römischen  Lectistemien, 
die  anerkanntermaßen  griechischen,  vielleicht  delphischen  Ursprungs 

1)  Athen.  9  p.  872  A  nach  Polemon  duxxitaxxa^  xa^a  ^sX<pots  ^i  9völoi  x&v 
BBoißvlwf^  Zq  (Stv  xoiilöy  yridvXXlda  luyictriv  tf  Aritotf  XanßdvBiv  fiotgav  &ith  trig 

8)  Pluif  ser.  num.  vind.  p.  667F  äva^/Lvi^c^rpei  dh  xAv  Ihayxog  Oso^BifUiiv  xccl 
jr^g  xaXfig  ixalrrig  lugldog^  riv  &(paiQoept$g  tohg  UivddQOV  «ij^^cwtf»  laußdvatw 
&xofopovg.  Die  Erzählung,  daB  Pindar  selbst  nach  Beinern  Tode  zu  dem  Opfer- 
schmauB  eingeladen  wurde,  Vit.  Pind.  p.  92  Westermann  als  gleichwertig  zu  be- 
trachten und  auf  die  Theoxenien  zu  beziehen,  ist  reine  Willkür.  Es  handelt  sich 
offenbar  um  alle  apollinischen  Opfer,  wie  ebendort  eine  andere  (von  Mommsen 
ausgeschlossene)  Überlieferung  sich  findet,  daß  Pindar  jeden  Tag  zum  Mahl  bei 
dem  Gott  eingeladen  wurde.  Die  ^gaev  |ivta,  Schol.  Pind.  N.  7,  68,  sind  von  fic 
den  Theoxenien  zu  trennen,  s.  u. 

8)  BCH 19  (95)  398 ff.  (Weil);  neue  Ergänzungen  von  Diels,  S.-B.  der  Berliner 
Ak.  1896  S.  467  ff. 

4)  V.  110  dB[tiat]  d*  iy  ^svloig  itBlotg  4^[b]&9  iBQ&i  yivBv  fSvißaL{MOi  xovd' 
^(i^op  ^[6]Ucp  XB  tpaivBvlv]  öhv  'ElldSog  dXßlag  7ca[pd]i^iMig  lxBXB[l]dtig. 

6)  So  Bohde,  Psyche*  1,  182,  indem  er  Theoxenien  und  die  ^gcae^  iivuc 
identifiziert 

6)  Subskr.  Z.  4  xhfi  %at&va  xhv  Big  xhv  Jiopvaov. 

7)  Der  verms  ifUercälcMriua  6^or  A  Ib  Bdx%\  A  ih  Jlaidv. 

8)  V.  181  Ilv^idow  dh  %B9^V€ifigoi6[i>  T]^o«aJ[ff]  fragf  Bdx%iyo  dvölccv  %oq&9 
XB  %o\XlSiif]  xvxXUcp  &fitXXav, 

Niltton,  Orieohitohe  Pefte.  11 
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sind^),  mochte  man  es  glauben;  schon  das  erstemal  im  Jahre  399  wurden 
drei  Polster  für  sechs  Oötter  hergerichtet.  In  noch  einem  Punkte 
besteht  Übereinstimmung  zwischen  den  delphischen  Theoxenien  und 
den  römischen  Lectistemien;  sie  sind  ein  Bittfest  wie  diese  Y.  114 
ütavdi^fioLg  IxBtstaig;  das  sind  dag^en  die  Theoxenien  der  Dioskuren  nicht 

In  dem  Schatzhause  der  Athener  ist  ein  Ehrendekret  für  Eleochares 
aus  Athen  gefunden  worden,  welcher,  weil  er  ^dem  Gotte'  ein  Prosodion,, 
einen  Päan  und  einen  Hymnus  zugeeignet  hatte,  die  von  Knaben- 
choren bei  den  Theoxenien  gesungen  werden  sollten,  mit  allerlei 
Vorzugsrechten  beschenkt  wird.*)  *Der  Gott'  ist  Apollon.  Nun  ist 
in  demselben  Schatzhaus  der  bekannte  Hymnus  in  kretischem  Versmaß 
mit  Vokalnoten  gefunden  worden,  aus  dessen  Überschrift  nur  'Ad''\rivatog^ 
übrig  ist.  Der  Herausgeber  der  Inschrift,  Gouve,  hat  gesehen,  daß  eben 
dies  der  von  Eleochares  verfaßte  Hymnus  ist;  er  ist  ganz  dem  Apoll 
geweiht  und  schildert  seine  Epiphanie  zum  Feste.^) 

Hätten  wir  nim  nicht  den  Päan  des  Philodamos,  so  würden  wir 
durch  den  Hymnus  des  Eleochares  den  Eindruck  erhalten,  daß  Apoll 
nicht  nur  der  Hauptgott,  was  vielleicht  wahr  ist,  sondern  überhaupt 
der  Gott  der  Theoxenien  sei.  Es  zeigt  dies,  mit  welcher  Vorsicht  die 
alte  religiöse  Poesie  benutzt  werden  muß;  wenn  auch  mehrere  Götter 
sich  in  einen  Eult  teilen,  so  treten  doch  ^kathenotheistische'  Neigungen 
hervor;  derjenige,  dem  gerade  das  Lied  gilt,  wird  als  der  größte,  fast 
einzige  gepriesen. 

Theoxenien  gehörten  zu  den  Mahlen  der  Labyaden  (SIG*  438  Z.  174). 

An  den  Buhatien,  nach  denen  der  Monat  Bukatios  benannt 
ist,  opferten  die  Labyaden  an  Zeus  Patroos,  brachten  dem  Apoll 
Erstlinge  und  nahmen  an  dem  Brandopfer  teil.  Es  war  sicher  ein 
ApoUonfest.^) 

FtoYen. 

Durch  die  französischen  Ausgrabungen  im  Heiligtum  des  Apollon 
Ptoios  besitzen  wir  jetzt  reiches  Material  über  die  Ptoien,  d.  h.  über 

1)  Deneken,  de  Theoxeniis,  Diee.  Berlin  1881,  S.  If  ;  Diels,  Sibyll.  Blätter  88. 

2)  SIG*  662 'yiyQaq>8  t&i  9'Bcbi,  no9'6SU>v  re  xal  naUtpa  xal  ^lufov, 

8xG)s  äidiovxi  ol  natdsg  räi  dvölai  t&v  BBO^avlaiP  xtX. 

8)  BCH  17  (98)  669fiF.;  PhiloL  68  (94)  Suppl.  29flF.  B,  Z.  4ff.  tioU[t]B,  övp- 
oiiaiiiop  ^va  ^otßop  a>9aZ6i>  iiiXiprits  ;|^pv0eox6fuxv,  8$  &vcc  dix6Qwßa  IlaifpaöölSos 
t&ade  xitQag  idgapa  fi^[8]tä  xlvtatg  ^sltploip  Kaetalldog  sivdQOv  pc^uct'  iTti- 
plcBtat  JEltphp  &PU  [nQ]&pa  fucprstov  itpincap  ndyop. 

4)  SIG'  488  Z.  210  Bovxatloig  t&t  Jl  naTQ<oi(ot  xal  ,x&n6lXiDPi  xctp  &kq6- 
d-ipa,  xal  öviLnQTitöxstp  ctficf  tohg  Aaßvddag;  vgl.  die  Anm.  z.  St. 
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die  Spiele.^)  Natürlich  fanden  Feetzüge  statt  und  wurden  Opfer  dar- 
gebracht nicht  nur  dem  ApoU^  sondern  auch  anderen  Göttern  und  in 
der  Kaiserzeit  auch  den  Kaisern');  daran  nahmen  Theorien  anderer 
Staaten  teil.^)  Die  Spiele  waren  penteterisch;  die  Ekecheirie  fing 
am  15.  Hippodromios  (»  Hekatombaion)  xatä  &66v  an.^)  Die  rege 
Teilnahme  zeugt  Ton  dem  großen  Ansehen  des  Kultes.  Gleichwohl 
scheinen  Heiligtum  und  Orakelstatte  nicht  in  die  mykenische  Zeit 
hinaufzureichen  y  denn  nach  der  Mitteilung  HoUeaux'  an  Wilamowitz 
ist  dort  nichts  Mykenisches  gefunden  worden.^)  Wilamowitz  meint  richtige 
daß  auch  hier  Apoll  ron  außen  hergekommen  ist.  Sein  Vorgänger 
kann  namhaft  gemacht  werden;  er  war  in  historischer  Zeit  noch  nicht 
verschwunden;  es  ist  der  ilQog  Ilt6iog})  Nach  ihm  ist  der  Personen- 
name Ptoion^)  gegeben;  ihm  sind  die  Spiele  ursprünglich  geweiht; 
er  gab  die  Orakel  vielleicht  aus  der  polygonal  ausgemauerten  Grotte, 
die  das  Zentrum  des  Heiligtums  ist. 

Daß  Apoll  den  Kult  des  Heroen  nach  seinem  Wesen  umgebildet 
haty  kann  man  nur  ahnen.  Hierher  gehört  wohl  der  Tanz,  der  bei 
der  Erneuerung  der  Spiele  in  der  Kaiserzeit  nach  dreißigjähriger  Pause 

1)  Kurze  Zusammenfassung  des  Bekannten  BGH  14  (90)  69 ff.;  vgl.  SIG>  557 
mit  Anm. 

2)  IGVII  4189  Antwort  der  Einwohner  von  Thisbe  auf  ein  Gesuch  der 
Akraiphier  Z.  5  cvrav^io^v  na^mg  %al  ngotegov  xi^  ts  dvöiav  xal  ixB%Bi>Qlav  %al 
&a(pdXBUcp  xal  tbv  äyaura  tAv  Hxiotaiv^  hv  tid^öiv  ij  ^oUg  ai)%&v  xaxa  nsvraetriQida 
^lisUxhv  cxBtpavLxriv  xSn  'ÄTiolhavi  x&i  Tlxatcav.  Dasselbe  in  der  Antwort  der 
Orchomenier  4188  Z.  13 ff.;  2712  Z.  56  iy[Xe]Xoin6xog  yocQ  ^dri  xguixopxa  ixri  xoi> 
xäi9  Uxtütop  &y&vogf  xaxaöxad'slg  äyrnvo^ixtig  ytQO^fiotaxa  inedi^axo  tpiXodo^i^öag 
xo  &9avBd»6a69'at  xrj9  &Qxai>6trixa  xoü  iyätvog  x&v  fuydlav  Ilxcataiv  xod  Kaiöagtimp^ 
xxUxrig  &p(od'a  yaifoiuvog,  ävaXaßihv  xb  xi\v  &QX^^  Bid'img  ixBxiXsi  xal  xoc  Toi> 
9^oe  yhavxBta  iöxt&p  xxX.  4148  Z.  5  xolg  9'Batg  xccg  dvoUcg  xal  xolg  noXixaig  xäg 
»bmxlccg  yucgi^xiv^ai.  2712  Z.  66  xäg  dh  xaxQlovg  nonnäg  HBydXag  xal  xijv  x&r 
avQX&v  xaxQiov  SgxflCiP  ^BOCCBß&g  intxiXBöBv  lylavqo^vxi^öag  xb  xlotg"]  ^Bolg  xal 
SBpaöxolg,  Die  Spenden  der  Festgeber  wurden  auch  auf  die  Stadt  ausgedehnt, 
BGH  27  (08)  297 B  <5:Xfi/[i|?]a[v]Ta  dh  xacag  koQxäg  iv  [x]b  noU^  xal  ip  Tlxotto  x^ 

XBXQ[a]Bxl^. 

8)  Liste  IGVII,  4149;  Oropos  beschickt  das  Fest  mit  Archon,  Polemarchen 
und  Schreiber  a.  a.  0.  851. 

4)  IGVn  4185  =  SIG»  557  Z.  10.         5)  Herm.  88  (08)  579. 

6)  IGA  162,  besser  AM.  9  (84)  9,  danach  6  dBtva  iv  'AxQa]i(piiB66i,  hiqoi 
IIror[o]i;  eine  andere  Inschrift  aus  dem  4.  Jh.  BGH  22  (98)  244  *AxqriqnBlB[g 
El]Qmi  Ilxmtot,  Er  ist  Sohn  des  Apoll,  Steph.  Byz.  s.  v.  'AxQUKpuk;  Pindar  in 
den  Scheuen  zu  Paus.  9,  28,  6  (p.  222  Spiro),  vgl.  Wilamowitz,  Herm.  29  (94)  246. 

7)  nxatoav;  schon  auf  einer  Bronzestatuette  ungewissen  Fundorts  AM.  1  (76) 
Tf.  5  (IGA  129)  Ilxotov  Mdcxog  xol  hi^y^r^loi,  ävi^Bap^  in  böotischen  Inschriften 
häufig,  8.  Index  zu  IGVII. 

11* 
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sicher  nach  altem  Muster  aa%efQhrt  wurde.  Er  hat  den  Namen 
il  t&v  6vQt&v  ÜQxritfvg  von  der  Tracht  der  Tänzer^);  man  erinnert 
sich  der  ^Idovsg  iXMxltfovsg,  Es  war  yermntlich  ein  feierlicher 
apollinischer  Tanz^  in  dem  das  alte  Kostüm  beibehalten  wurde. 

Daphnephorien  in  Theben. 

Mit  der  delphischen  Theorie  nach  Tempe^  die  yon  dort  die 
Lorbeerzweige  heimbrachte  ^  werden  immer  die  thebanischen  Daphne- 
phorien zusammengestellt*),  aber  mit  unrecht^  denn  trotz  des  Fest- 
namens  spielt  der  Lorbeer  in  Theben  eine  sehr  nebensächliche  Rolle. 
Das  Hauptstück  ist  der  mit  Lorbeerzweigen;  Blumen,  Kugeln  und 
Binden  geschmückte,  xco^co  genannte  Stab  von  ölbaumholz,  der  in 
feierlichem  Zuge  herumgetragen  wurde.')  Voran  schritt  ein  Knabe, 
dessen  Eltern  noch  lebten;  sein  nächster  Verwandter  trug  den  Stab, 
nachher  folgte  der  Daphnephoros,  der  jugendliche  Priester  des  Apollon 
Ismenios^)   in  reicher  Tracht,   vermutlich   der   des  Gottes  selbst;   er, 

1)  IGyn,  2712  Z.  66;  vgl.  Schol.  Aristoph.,  Lys.  46  6(^06xädia  dh  ol  tstavol 
Xit &v8g,  oi  dh  övQ6it8voi  cv(^oL 

2)  Frazer  zu  PauB.  9,  10,  4  schlägt  vor,  die  Daphnephorien  zu  Theben  anf 
die  Tötung  des  Drachen  von  Eadmos  zu  beziehen,  wie  die  delphischen  auf  die 
Erlegung  des  Python;  dies  ist  aber  später  hineingelegt  worden,  s.  o.  S.  162 f. 

3)  Proklos  bei  Photius,  bibl.  cod.  289  p.  321  «  SchoL  zu  Clem.  Alex., 
protrept.  p.  9P.  (lY,  96  Klotz)  tä  dh  Uyoitspa  %aq^vut  xoQotg  nccQ^ipmv  ip- 
sfQoiipBto,  olg  xal  tcc  SatpvritpoQixic  cbg  alg  yivog  yel^ttsv.  da^ag  ykq  ip  Bomtlqi 
9v*  iwaevriQldog  slg  tä  toü  'AnoXXapog  xofUioptag  ol  IsQBtg  i^iüi^pow  a^hv  dta 

XOQOÜ  nag^ipatv  %al  ij  altla -^  dh  da<pP7ig>0QUf  i^Xop  Halag 

xataütifpavöi  dcuppaig  xal  noixlXoig  äpd'BöL  xal  i%*  &xqov  nkp  %akxf^  i<paQn6t9Tai 
ctpaUfo^  ix  dh  tattrig  {uxQOtigag  i^aQt&ar  xona  dh  th  y^öop  ro^  i^Xov  nsQMpzsg 
iXdcaopa  tfjg  in*  &XQ<p  atpalgag  xad'dnrovöi  TCOQtpvgä  tfWftfuxTcr*  tä  dk  tsXtvtata 
TO^  i^Xov  xsQUSrilXovöt  xQOxmt^.  ßo^letai  d*  aiftotg  ij  (ikp  äpattdctm  ctpatga  rhp 
^lior,  Sf  xal  tbp  k%6Xkmpa  &paq>iQW)6i/Py  ^  9h  ^oxMipipti  tiiP  tfaXijr^,  t^  dh 
TCQOütiifvriftipa  x&p  6fpa^iatv  äiftga  ts  xal  dtfW^g,  tä  dh  ys  ötiftuccta  thp  ipiavötwf 
dQ6iiop'  xal  yäg  xal  rffi'  ftOM^CiP  a(nd,  &Q%Bt  dk  tfjg  datppritpoqlag  xatg  &fk(pi^ 
^aXif^Sy  xal  h  (idXufta  a'bt&  olxttog  ßaetatst  th  xarsötsiiiiipop  ^vXopy  8  xamät  xa- 
XoüöiP.  a'bthg  dh  6  da€ppriq>6Qog  ix6iupog  tijg  ddfpprig  itpAxvvcaiy  %0Lg  yAp  x6(ucg 
xad'B^lUpog^  XQVöoiip  dh  ötitpapop  tpiqmp  xal  Xa^qäp  kn^Hrgta  nodiJQri  iiftoXi6(t4pog 
ItpixQatüag  tB  ^no^adB^Upog-  ^  x^Q^S  naQd-ipmp  inaxoXov^Bt  ngotsipop  xX^ag 
n^g  IxbttiqUcp  t&p  QfiPmp,  7caQixB(i7top  dh  tijp  daffpritpoglap  Big  'An6VkaiPog  'l6(iri' 
pIov  xal  XaXa[U>v.  Ich  kann  gar  nicht  die  Nötigung  einsehen,  das  FäXt^lov 
der  geringeren,  von  Bekker  befolgten  Überlieferung  anzunehmen,  wie  Wilamo- 
Witz  tut,  Herrn.  84  (99)  224. 

4)  Paus.  9,  10,  4  t&  *An6ll<opi  t&  'Uyinr^Up  %at9a  otxov  xb  doxL{iw>^  xal  ah- 
thp  Bh  {ikv  Bttavg,  bI  dh  la;oirra  xal  (^tiriiy  i«^^«  ipuc6aiop  noi^cip  inlxlr^Mig 
di  icxlp  ol  daippatp6Qog'  ötBtpdpovg  yäg  fp^lXop  ddfppjig  tpoqo^iSip  ol  %aUhg. 
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wie  der  nadiher  einhersclireitende  Jangfraaenchor  trag  Zweige  von 
dem  heiligen  GewächB  des  Apoll  in  der  Hand.^)  Die  Jongfranen 
tragen  ein  Daphnephorikon  genanntes  Lied  Tor.  Aach  der  Priester 
des  Apoll  spielt  eine  nebensächliche  Rolle;  die  Hauptpersonen  des 
Zuges  sind  der  dem  Zage  voranschreitende  jcatg  afupiS'aXijg  and  sein 
Verwandter,  der  die  Eopo  tragt.  Die  Erklärung  muß  nicht  yon  den 
Lorbeerzweigen  y  die  in  einem  dem  Apoll  gewidmeten  Kult  selbst- 
yerständlich  sind  —  ebenso  erklärt  sich  der  Name  des  Priesters*)  — , 
sondern  yon  dem  merkwürdigen  Hauptstück,  der  Eopo,  ausgehen. 
Mit  den  Neueren  sind  die  alten  astronomisch -kalendarischen  Deuteleien 
yon  der  Ausstattung  des  Stabes  zu  yerwerfen.')  Der  Name  lehrt 
nichts,  er  ist  Kurzform  yon  einer  Ableitung  oder  Zusammensetzung 
yon  xAxrj,  Handgriffl  Auch  hier  wird  sich  keine  andere  Analogie 
finden  lassen  als  die  des  Maizweiges,  obgleich  man  nicht  in  der 
antiken  Welt,  um  so  öfter  dagegen  in  den  heutigen  Gebräuchen  eine 
ähnliche  Ausschmückung  mit  Blumen  und  Eugehi  findet.  Daß  es  sich 
bei  dem  Zuge  ganz  besonders  um  die  Saaten  handelte,  beweist  der 
Umstand,  daß  er  nach  dem  Tempel  des  hagelabwehrenden  Apollon 
ging.  Der  yoranschreitende  Ejiabe  sollte  wie  die  Oschophoren 
lebende  Eltern  haben,  eine  Forderung,  die  doch  auch  in  anders- 
artigen Eulten  yorkommt.  Die  Eopo  wird  unter  Absingen  eines 
Liedes  —  hier  an  Apoll  gerichtet  —  herumgetragen,  wie  die  Eiresione 
auf  Samos,  und  wird  nach  dem  Tempel  des  Apoll  gebracht,  wie  die 
Eiresione  in  Athen.  Freilich  ist  der  yolkstfimliche  Gebrauch  in  Theben 
yiel  stärker  yon  der  apollinischen  Religion  beeinflußt  worden;  daher 
stammt  die  ennaeterische  Periode,  im  Gh'unde  dürfte  er  doch  ein  alter 
Zug  mit  dem  Maibaum  sein. 


1)  Stengel  s.  ▼.  Daphnephoria  in  P.-W.  yeniteht  die  Worte  tf^s  ddtprrig  so, 
daß  der  Priester  den  mit  Lorbeerzweigen  umwundenen  Stab  berührte,  um  sich 
dadurch  als  den  eigentlichen  Träger  zu  bezeichnen;  vielleicht  richtig,  man  würde 
aber  dann  erwarten,  daß  der  Träger  der  Eopo  mit  ihm  und  nicht  mit  dem  an 
der  Spitze  gehenden  Knaben  verwandt  war. 

2)  Apoll  heißt  selbst  Daphnephoros  in  Attika  und  Böotien;  sein  Tempel  in 
Phlje  Daphnephoreion  (Athen.  10  p.  424  F);  Enltbeamte  daip9riip6Q0i.  genannt 
in  den  Tetrapolisfasten,  v.  Prott,  FS.  Nr.  26 B  Z.  88.  Inwieweit  das  Tragen  von 
Lorbeerzweigen  mit  dem  Maizweig  zusammenhängt,  ist  eine  ofiPene  Frage; 
8.  jedoch  Mannhardt,  AFWE.  268. 

8)  Stengel  a.  a.  0.;  P.-R.  287  A.  2;  gebilligt  von  K.  0.  Müller,  Orchom. 
220f.  u.  a.;  Böckh,  Abh.  der  Berl.  Ak.  1818  S.  98  -  Kl.  Sehr.  6,  199f.  und  noch 
SchOmann,  Griech.  Altert.  2^  480;  Röscher,  Abh.  der  sächs.  Ges.  der 
WiBB.  24  (04)  I,  9. 
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166  Apollon. 

Fest  des  Apollon  AgyieuB  in  Tegea. 

Die  Riten  dieses  Festes  bieten  dem  Verständnis  große  Schwierig- 
keiten. Das  Aition  erzählt,  daß,  als  Apoll  und  Artemis  nach  Tegea 
kamen,  Skephros,  der  Sohn  des  Eponymos  Tegeates,  dem  Apoll  etwas 
im  geheimen  mitteilte.  Sein  Bruder  Leimon  wähnte,  daß  er  ihn  bei 
dem  Gott  verklagte,  und  erschlug  ihn,  wurde  aber  sofort  von  Artemis  er- 
schossen. Tegeates  und  sein  Weib  Maira  opferten  sogleich  dem  Apoll 
und  der  Artemis,  es  half  aber  nichts:  ein  Mißwachs  erfolgte.  Um 
ihn  zu  heben,  schrieb  das  Orakel  vor,  den  Skephros  zu  beweinen. 
In  dem  Feste  des  Apollon  Agyieus  kommt  unter  anderen  auf  den 
Skephros  bezogenen  Gebräuchen  auch  derjenige  vor,  daß  die  Priesterin 
der  Artemis  jemanden  verfolgt,  wie  einst  die  Göttin  den  Leimon.^) 

Die  gewöhnliche  Deutung,  die  in  der  Verfolgung  und  dem 
ätiologischen  Bericht,  daß  Leimon  erschossen  wird,  Spuren  eines 
Menschenopfers  sieht'),  erklärt  nicht  ein  paar  aufßUlige  Züge  der 
Überlieferung:  die  Klage  um  Skephros  und  den  redenden  Namen 
Leimon.  Einen  anderen  Weg  hat  Preller,  P.-B.  464,  eingeschlagen, 
indem  er  die  tegeatischen  Gebräuche  mit  denjenigen  vergleicht,  durch 
die  die  Argiver  den  Linos  betrauerten.  Besonders  bemerkenswert  ist 
es,  daß  beide  Kulte  sich  an  den  apotropäischen  Apollon  Agyieus 
angeschlossen  haben.*)  Die  Klagelieder  über  Skephros  würden  also 
der  absterbenden  Vegetation  bzw.  dem  fSr  die  Sichel  fallenden  Ge- 
treide gelten.*)  Hierzu  würde  der  Name  der  Mutter  Maira,  d.  h.  der 
Hundsstern,  stimmen.  Aber  auch  so  kommt  man,  abgesehen  davon, 
daß  diese  Deutung  des  Linos  zweifelhaft  ist  (s.  u.),  nicht  durch 
ohne  die  Annahme  einer  Verwirrung  in  der  ätiologischen  Geschichte, 
denn  man  würde  erwartet  haben,  daß  eben  Leimon,  die  Personifikation 
der  Wiese,  der  Betrauerte  wäre.  Dieser  Vorschlag  läßt  die  Ver- 
folgung  des   Leimon   unberücksichtigt.      Neben   dem   obenerwähnten 

1)  Paus.  8,  58,  3  Tsysatrig  ^^  ^^^  Matgä  tb  fihv  nagavtlxa  kieiUnopi  xcd 
kgrifuSi.  d''6ovötVy  ^ffre^ot'  6h  iTCtXaßovöris  &%aqniag  l6%vq&9  j^X^s  luivtsviuc  ix 
^eXq>obp  Zxitpqov  d'Qtivatv.  xal  &Xla  rs  iv  to4)  kyviicag  tf  koiftf  dg&ötp  ig  rif&i^y 
70^  JDxicpQOVy  %al  ^  tfig  kgriiitdog  ligna  didtxat  ti9cc  &tB  ccirii  ^^  Aat-iiAva  i) 
''Agtiiug, 

2)  Back,  de  graec.  cer.,  in  qu.  hom.  deorom  vice  fnng.  Dias.  Berlin  1888 
S.  26;  Immerwahr,  Kulte  u.  Mythe  Arkad.  165;  Prazer  zu  Paus.  a.  a.  0.,  der  das 
Opfer  fOr  agrarisch  hält. 

8)  Neben  dem  Grabe  des  Linos  und   seiner  Mutter   ein  Apollon  Agyieus 
(d.h.  S&ule,  kein  Bild!)  und  Altar  des  Zeus  Hyetios,  Paus.  2,  19,  8. 
4)  Vgl.  Lityerses,  Bormos;  Mannhardt,  MF.  Iff. 
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Fest  des  ApoUon  Agjieus  in  Tegea.    Opfer  der  Änianen  an  Apoll.       lQ^ 

Erklanmgsyersnch  ist  noch  ein  anderer  in  Betracht  zu  ziehen,  das 
Verfolgen  nnd  Einfangen  und  eventuelle  Töten  des  Yegetationsdämons 
bei  der  Ernte,  das  herangezogen  worden  ist,  um  den  Lauf  der  Staphylo- 
dromen  bei  den  Kameen  zu  erklären.  Vielleicht  wird  diese  Möglich- 
keit dadurch  empfohlen,  daß  der  Name  Leimon  auf  agrarische  Ge- 
brauche deutet,  und  diese  Auffassung  würde  mit  der  Ansicht  Prellers 
über  Skephros  gut  zusammenstimmen.  Bedenklich  ist  aber,  daß  die 
beiden  Akte,  die  eigentlich  einem  und  demselben  gelten,  auf  zwei 
mythische  Personen,  Yon  denen  zudem  die  eine  die  andere  tötet, 
verteilt  erscheinen.  Man  wird  ^so  zu  der  komplizierten  Hypothese 
genötigt,  daß  Leimon  ein  Doppelganger  des  Skephros  ist,  dessen 
redender  Name  den  Sinn  des  Gebrauchs  verdeutlichen  sollte.  Bei 
dieser  Sachlage  ist  Bückhaltung  des  Urteils  geboten. 

Opfer  der  Änianen  an  Apoll. 
Platarch  erzählt  eine  lange  Geschichte,  um  den  Ausdruck  xtoh 
%\Mbv  xifiag  zu  erklären.  Sie  endet  damit,  daß  Temon,  König  der 
Änianen,  der  Apoll  für  seine  Bettung  eine  Hekatombe  gelobt  hatte, 
den  König  der  Liachier  mit  einem  Stein  erschlug,  dem  später  ein 
Opfer  gebracht  wurde.^)  Der  Stein  war  der  alte  Gott,  an  dessen 
Statt  Apoll  getreten  ist,  wobei  der  Gott  das  große  Opfer  erhielt,  das 
vielleicht  später  eingerichtet  wurde,  der  Stein  nur  ein  Nebenopfer, 
wie  die  hyperboreischen  Jimgfirauen  sich  mit  der  Opferasche  abfinden 
mußten.  Der  Stein  wurde  in  die  Fetthaut  des  Opfertieres  eingehüllt; 
so  wurden  öfters  heilige  Steine  gesalbt,  mit  Ejränzen  und  Binden  ge- 
schmückt und  im  Orient  mit  Teppichen  bedeckt,  wie  der  Stein  in 
Delphi  an  jedem  Fest  in  Wolle  gehüllt  wurde.*)  Das  Opfer  ist 
interessant  ^s  ein  Beispiel  für  die  Neigung,  heilige  Steine  mit  Apoll 
zu  identifizieren,  die  sich  sonst  besonders  bei  Apollon  Agyieus  zeigt. 

Zug  der  niilesischen  Sängergilde  nach  Didyma. 

Ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  von  der  Bedeutung  des  heiligen 
Steines   in   dem   Apollonkult    bieten   noch   die   Satzungen   der   mile- 

1)  Plut.,  qn.  gr.  p.  294  C  xhp  iihp  Xl^ov  ixstvov  &g  Ughv  öißovtai  xal  ^ov- 
civ  a4ft&  xal  toij  ItQtlov  tat  dru^m  nzQi^itaXimxiyoöw .  8tav  Sk  t^  k%6XX<Dift  v^p 
hutrSp^riv  iatodidämi^y  t&  Jd  ßoi^p  xad'tSQB^CavxBg,  (tsglSa  rotg  TdiMOPog  &noy6poig 
i^aiifBTap  vi^Lfivci  xal  nxoixvxhv  xgiag  inovo(Kii{ov6i. 

2)  Panß.  10,  24,  6;  hierher  gehört  auch  das  Netz  von  wollenen  Strähnen, 
womit  der  Omphalos  bedeckt  ist,  z.  B.  die  in  Delphi  gefundene  Nachbildung 
u.  a.,  BGH  24  (00)  264 ff.  Im  allgemeinen  s.  Reisch  in  P.-W.  s.  v.  &Qyol  Xid-oi, 
und  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0. 
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Bischen  Sängergilde.^)  In  dem  Monat  Tanreon  yenicliteten  die 
Stephanephoren  ein  Opfer  an  ApoUon  Delphinios;  yermnÜich  im 
Zusammenhang  mit  diesem  fand  ein  Zug  nach  dem  Heiligtom  in 
Didyma  statt^  in  dem  außer  anderen  Zeremonien,  für  die  ich  auf  den 
Text  verweise ;  zwei  yvXXoC  gesetzt  wurden,  der  eine  bei  Hekate  vor 
dem  Tore,  der  andere  bei  den  Türen  des  didymäischen  Heiligtums.^ 
Wie  Wilamowitz  z.  St.  S.  628  erschlossen  hat,  ist  yvXlög  ein  würfel- 
formiger Stein  ^)  und  mit  der  Säule  des  ApoUon  Agyieus  gleich- 
wertig, nur  Yon  anderer  Form.  Spätere  Entwickelung  ist  es,  daß, 
was  eigentlich  der  Gott  selbst  ist,  ihm  als  Weihgabe  dargebracht 
wird;  der  Stein  wird  mit  Binden  behangen  und  mit  ungemischtem 
Wein  begossen,  hat  also  selbständige  kultische  Bedeutung  wie  die 
obenerwähnten  Steine.  Die  apotropäische  Bedeutung  ist  klar,  da  er 
Yor  den  Türen  des  ApoUonheiligtums  und  bei  Hekate  yor  dem  Tor 
aufgesteUt  wird  —  in  beiden  FaUen  ist  die  Handlung  und  die  Be- 
deutung dieselbe,  und  die  EapeUen  und  Bilder  der  Hekate  wurden 
allgemein  yor  Türen  und  Toren  als  apotropäische  Mittel  aufgesteUt 
So  lehrt  dieses  Beispiel,  wie  der  ursprüngUch  selbständige,  schützende 

1)  8.- 6.  der  Berliner  Ak.  1904,  S.  619  ff.  Die  Inschrifk  selbst  ist  höchstens 
im  J.  100  y  Chr.  eingehanen  worden,  ist  aber  eine  Kopie  einer  älteren,  deren 
AbfasBongszeit  dnrch  die  Eponymenliste  zu  448  fixiert  ist,  a.  a.  0.  1905  S.  543. 
Sie  ist  in  dem  Tempel  des  ApoUon  Delphinios  gefanden  worden,  zu  dem  die  (Hlde 
in  enger  Verbindung  stand.  Die  Konstitution  der  Genossenschaft  feuid  in  seinem 
Tempel  statt,  die  private  Feier  aber  in  einem  besonderen  Geb&ude.  Wilamowitz 
sagt  a.  a.  0.  S.  622  „aufgezeichnet  sind  keineswegs  alle  Handlungen  der  Sänger, 
sondern  nur  wenige,  die  sich  nämlich  auf  den  Dienst  des  Apollon  beziehen,  also 
mit  diesem  Heiligtume  zusammenhängen";  ich  möchte  sagen:  diejenigen  Hand- 
lungen, in  denen  die  mit  dem  Apollonkult  verbundene  Gilde  zu  dem  Staatskult 
in  Beziehimg  tritt;  das  zeigt  die  Aufzählung  von  Festen,  in  denen  die  Gilde 
Opfertiere  von  dem  Staat  erhält  und  der  Opferkönig  assistiert,  Z.  18  ff.  Targelien 
und  Metageitnien  galten  nicht  dem  Apollon  Delphinios,  auch  nicht  der  Zug 
nach  Didyma,  obgleich  er  möglicherweise  mit  einem  Opfer  an  ihn,  den  Schutz- 
patron der  Gilde,  anfängt. 

2)  A.  a.  0.  Z.  28  %al  &QXOvtai  ol  6req>ccvri<p6QOi  TavQBAvog  ^^tiv  kx6XXmpi 
JiXtpivUai  &^h  r&v  &QHttBQ&p  dinaQ^d^voi^  xal  xQritriQicccg  viööBgag.  xal  fvXlol 
fpigoPTM  6^0,  xal  rid'Btai  naq*  ^Exatriv  r^v  nQ6c9'8if  nvXiav  iatBiiji4pog  xal 
äxQi^a  xcetacnivdBtBy  8  d*  iTBQog  ig  ^idv\ut  ixl  ^Qag  rld^ai.  roOra  dk  «Oiij- 
ecepvBg  f^;|^Ofnra»  r^y  6d^  rijiß  nlcctBlap  nixQt  &XQOf  icn*  &x^o  dh  dut  difvyiJo^  Tud 
na^nviiBitai  %^At09  naQ^Ex6xri  tri  %q6c9^9  nvlianf  nagä  J^paiiBi^  Blnp  hd  iUt- 
liApi  ix*  &XQO  xaQCc  N^iKpaigy  bUbp  wxq'  *E^fi^  'EpxBlddo  Tsaf^  ^Umi^  xaric 
KBQaUtriP  nai^  Xagim  A^dgUtctv^  igdBrai  dh  x&i  %av^mi  Ira*  na^  KtpaUtrii 
daQt6p,  naQcc  ^lUai  dh  Ma  Mtrcr*  ndrt'  hBa. 

8)  Hes.  s.  y.  yvMg^  wo  gewöhnlich  y^cdog  korrigiert  wird  x6ßog  ^  tst^- 
fCMfog  iLd'og. 
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Stein  in  den  Besitz  des  Gottes  übergehen  konnte,  und  erhellt  die  Eiv 
scheinnng  des  ApoUon  Agyiens  als  eine  Steinsäule. 

inUinerhekatombe  des  Apollon  Kataibasios. 

um  die  (rroßtuerei  und  ünzuverlässigkeit  der  Thessaler  zu  brand- 
marken, lief  die  Geschichte  umher,  daß  ein  Mann,  dessen  Name  in  der 
Überlieferung  schwankt,  damit  keiner  ihn  überträfe,  gelobt  hatte,  dem 
Apollon  Eataibasios  eine  Hekatombe  Ton  Männern  zu  opfern,  später 
aber,  die  Gottlosigkeit  des  Opfers  bedenkend,  es  aufgeschoben  hatte, 
und  so  wird  es  noch  yon  Jahr  zu  Jahr  aufgeschoben.^)  Daß  eine  ätio- 
logische Geschichte  Yorliegt,  verrät  sich  darin,  daß  sie  deutlich  strebt, 
den  Beinamen  des  Apoll  ocatacßdöLog  aus  dem  Ausdrucke  xanivav 
Xiyuyv  zu  erklären.  Das  Epitheton  ist  auffällig  und  kann  yon  den 
ähnlichen  religiös  bedeutsamen  Wörtern  Katacßdtrjg^  xaraißaöCai  und 
gar  xaxaißiöios  nicht  getrennt  werden.  Nun  beziehen  sich  diese  teils 
auf  den  einschlagenden  Blitz,  wofür  Zeus  Kataibates  das  bekannteste  *^^*-*^^  ^ 
Beispiel  ist,  teils  auf  den  Weg  nach  der  Unterwelt*);  beide  Möglich-  ^  "" 


keiten  scheinen  bei  Apoll  schwer  erklärbar.  Ich  glaube,  mich  doch  für 
die  erstere  entscheiden  zu  müssen,  obgleich  in  etwas  anderer  Fassung.  \  ,^  ^ 
Denn  xataßaCvstv  kann  natürlich  nicht  nur  von  dem  niederfahrenden 
Blitz,  sondern  von  jedem  von  dem  Himmel  gefallenen  Gegenstand 
gesagt  werden,  und  daß  zu  den  heiligen  Steinen  besonders  Meteor- 
steine gerechnet  wurden,  ist  bekannt');  von  einigen  Idolen  ging  die 
Sage,    daß    sie  vom  Himmel    herabgefallen   wären.^)     Nun    gibt    es 

1)  Schol.  Eur.  Phon.  1408.     ^wcLfup   r&  Gi66aX&  xatUirai  niXXomi.  Uyiop 

ixslpovg  ^XBQßccXiü^cu  %a9'  iKaT6itßrig  &vdQ&r  rfi^ccto  Kcctcc^ßaölqi  jin6XXwfi.  xat- 
tld^  dk  elg  dvclav  &p9Q<S>7tovg  iXoyUccvo  iiij  xqiTCBW  ^s&  fiTj^'  äUag  tiayhs  alvat 
xcd  hxaqi^'Bto.  tovto  Sk  kxdctov  hovg  dg&if  tohg  Sa60aXovg  q>aöt  riiv  dvcUcv  {>7C- 
texvovnivovg  &no9&69iv.  Vgl.  ZenobioB  4,  29,  wo  der  Personennaine  ausgefallen 
ist.  Etwas  kürzer  bei  Photius  nnd  Snidas  s.  v.  BBvtaX&v  66q>i^iia^  Eustath.  zn 
B  782,  wo  der  Name  kgätiog  lautet  nnd  der  Beiname  des  Apollon  fehlt. 

2)  Z.  B.  Enr.  Back.  1861  tbp  xatavßdtriv  'A%iqovxa\  SchoL  Aristoph.  Pac.  650 
X^^iog  b  ^EqiLf^g  %al  ncctaißdvrig  nagcc  ^Podloi^g  xal  kd^valotg. 

8)  Z.  B.  Plnt.  Lys.  12  xccvripix^Ti  ydq^  mg  ii  do^a  tAp  nolX&v^  i%  oigavoi^ 
itiXfmiYidifig  Xidvg  Big  Alyhg  norafLO^g^  xal  dalxpvrai  (ihv  hi  v^p,  aeßoiidvoav  ait- 
xhv  %&v  X9Q90Pri6irA¥.  Wide,  LE.  20 f.  zieht  mit  Recht  den  Stein  des  Zeus 
KcevmAtag  hierher.  Auch  die  Steine  der  Chariten  in  Orchomenos  waren  vom 
Himmel  gefallen,  Paus.  9,  88,  1  n.  a. 

4)  Das  Xoanon  der  Artemis  Taurica  war  diOTtixig  (Eur.  Iph.  T.  977)  nebst 
vielen  anderen.  Schol.  Pind.  P.  187  erzählt,  daß,  w&hrend  Pindar  auf  einem 
Berge  Unterricht  gab,   ein   steinernes  Bild  der  GOttermutter  unter  Blitz  und 
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gerade  Beispiele  dafür^  daß  Apoll  in  der  Oestalt  eines  heiligen 
Steines  auftritt;  es  scheint  daher  keine  vorschnelle  Annahme  zn  sein, 
daß  jener  Apollon -Eataihasios  ein  solcher  vom  Himmel  gefallener 
Stein  oder  Steinidol  war.  Die  ewig  versprochene  und  nie  dargebrachte 
Männerhekatombe  deutet  vielleicht  auf  ein  ehemaliges  Menschenopfer 
in  dem  Eult;  ein  solches  würde  zu  dem  apotropäischen  Apollon  des 
Steines  gut  passen. 

Hebdomaia  in  Milet. 
Für  keinen  Gott  ist  der  Geburtstag  so  früh  bezeugt*)  und  so  viel 
gefeiert  worden  wie  für  Apoll;  jedoch  kann  er  erst  nach  dem  Muster 
des  menschlichen  Geburtstages  entstanden  sein.  Die  Sache  verdiente 
eine  eingehende  Untersuchung,  wodurch  sich  vielleicht  feststellen 
ließe,  wie  alt  die  apollinische  Geburtstagsfeier  ist.  Der  Monatstag 
ergab  sich  ohne  weiteres  aus  den  hebdomadischen  Fristen,  die  in  dem 
Apollonkult,  soweit  er  verfolgt  werden  kann,  von  ^ters  her  fest- 
gewurzelt sind.  Diese  sind,  wie  Röscher')  nachgewiesen  hat,  primär, 
daraus  hat  sich  dann  allerlei  Zahlenspielerei  entwickelt.  Daher  ist  es 
gar  nicht  sicher,  daß  die  in  den  Satzungen  der  milesischen  Sänger- 
gilde erwähnten  Hebdomaia^)  wirklich  eine  Geburtstagsfeier  des  Apoll 
gewesen  sind;  sie  können  auch  ohne  diese  Beziehung  als  eine  an  dem 


Donner  herabgefallen  sei,  das  er  vor  seiner  Tür  neben  Pan  aufstellte  (Entlehnung 
von  der  ähnlichen  Sage  Ton  dem  Bild  zu  Pessinus).  Das  Holz,  ans  dem  das 
Bild  des  Dionysos  Eadmos  in  Theben  gefertigt  war,  ist  von  dem  Himmel  ge- 
fallen nach  Pans.  9,  12,  4.  Die  Hereinziehung  von  wirklichen  Bildern  ist  später; 
der  Ausgangspunkt  sind  die  Meteorsteine,  in  denen  man  bei  lebhafter  Phantasie 
Annäherungen  an  menschliche  Formen  finden  konnte.  Dieses  Phänomen  wurde 
aber  nicht  genau  von  den  Donnererscheinungen  geschieden,  wie  das  Pindarscholion 
zeigt.  Mehr  in  den  Artikeln  Agyol  Xld-oi  Ton  Reisch  imd  Baitylos  von  Tümpel 
in  P.-W. 

1)  Hesiod,  op.  770  nQ&rov  %ifri  tBtgdg  rs  %al  kßdoiiri  Isghp  {ftcx^  — 

Tj  yccQ  'ÄxotXoiifu  XQVödoga  yslvato  Aritih  — 
dydodrri  t*  ivdvri  ts' 
Der  Vers  sitzt  jedoch  los  und  imterbricht  den  Zusammenhang  stGrend. 

2)  Röscher,  Sieben-  und  Neunzahl  im  Kultus  u.  Mythus  der  Griechen,  Abh. 
der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  24  (04)  I,  4  ff. 

8)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  622,  Z.  6  *EßdoiueloiCi-  tfji,  ^yämia  fit6lH 
%al  tcc  IsQcc  rj  6'xXdyxva  cnslcoöt  fioXn&v  alövtivi/JTTig'  6  dh  aUvitvi^g  Hai  6 
«QOcitcciQog  7CQ06€tiQixaiy  8tav  ol  xQrirfjQsg  navteg  önsö^oaöt  xal  natmvlötMSiV'  xi 
dl  ivdtri  xal  &7ch  tfig  dötpvog  xal  rfig  nsfinddog  ^v  t6%ociv  6t8(pavri<p6QOi,  rovroHf 
TCQoXayxdvu  ra  tösa  6  viog'  &q%ovxch  d-veiv  rä  ligria  iocQXO  &nh  to^tov  kn6X' 
Xcavi  jBXtpivlaoi  xrX.  Z.  18  rfn  dsiidrrit  &fuXXT]TiJQuc  xal  didotcct  &xh  (loXnAiß  ävo 
leQ'^ua  T0l6i  6T8(pccvri(p6QOi6iv  tiXria,  xal  l^gderai  'An6XXüiVi  JeXtpwUai  nrX, 
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heiligen  Tage  des  Gottes^  dem  siebenten;  begangene  Feier  verstanden 
werden.  Sie  danem  aber  mehrere  Tage;  am  8.,  9.  und  10.  werden 
Opfer  verrichtet,  der  8.  ist  für  die  Gilde  ein  bedeutungsvoller  Tag, 
da  der  Leiter  an  diesem  Tage  gewählt  wird.  Der  vorausgesetzte 
Anfangstag,  der  siebente,  ist  leer;  Wilamowitz  erklärt  dies  so,  daß 
die  Gilde  an  diesem  Tage  anderswo  beschäftigt  war.  An  diesem  Tage 
wurde  eben  die  staatliche  Feier  begangen,  zu  der  die  Gilde  nicht  zu- 
gezogen war;  sie  mußte  aber  in  Bücksicht  darauf  die  Wahl  auf  den 
folgenden  Tag  verschieben. 


Von  den  übrigen  Festen  des  Apoll  ist  wenig  zu  sagen,  von 
einigen,  weil  unsere  Nachrichten  zu  dürftig  sind,  von  den  meisten  aber, 
weil  das  äußere  Gepränge,  Festzug,  großer  Opferschmaus,  wozu  die 
Hekatombe  da  ist,  und  vor  allem  wieder  Spiele  die  Hauptsache  sind. 

Interessant  ist  der  Bittgang  nach  dem  Fluß  Syihas  in  Sikyon, 
aber  zu  wenig  bekannt.  Das  Aition  erzählt,  daß  Apoll  und  Artemis 
nach  der  Tötung  Pythons  in  Aigialeia  ein  Schreckensbild  sahen  und 
daher  eine  Krankheit  die  Einwohner  befiel;  darauf  wurden  zwei 
Chöre  von  je  sieben  Knaben  und  Mädchen  nach  dem  Fluß  Sythas 
auBgesandt,  die  die  Götter  zur  Bückkehr  bewogen;  darum  gehen  die 
Chöre  noch  nach  Sythas  und  führen  die  Götter  in  den  Tempel  der 
Peitiio  und  von  dort  wieder  zurück  in  den  Tempel  des  ApoU.^)  Es 
wird  nicht  gesagt,  ob  die  Götterbilder  auch  nach  dem  Fluß  getragen 
werden  und  von  dort  nach  dem  Tempel  der  Peitho,  aber  der  Wort- 
laut läßt  es  zu  und  das  Aition  rät  dazu,  da  die  Bückkehr  als  Folge 
des  Bittganges  gilt.^)  Wenn  dem  so  ist,  war  der  Zug  mit  den 
Bildern  nach  dem  Fluß  eine  Sühn-  und  Beinigungszeremonie,  wie  ihn 
das  Aition  auch  auffaßt;  man  ist  versucht,  das  Bad  der  Athena  in 
den  Plynterien  zu  vergleichen.  Vielleicht  war  der  Zug  nach  dem  Fluß 
doch  nur  eine  begleitende  Nebenzeremonie,  wie  die  Knaben,  die  in 
der  Prozession  bei  dem  Fest  des  Dionysos  Aisymnetes  mitgingen, 
ein  Beinigungsbad   in  dem   Fluß  Meilichios  nahmen.     Warum  Apoll 

1)  Paus.  2,  7,  7  f.  %al  6(p&s  iyiiXsvov  ol  (idvtsig  kn6XX(ova  iXdöaö^ai  %al 
"Agtsiuv.  ol  dk  nctldag  intä  nal  Haag  nagd'ivovg  inl  xhv  2^9'ccv  votccfihv  Ano- 
6t42Xov6iv  IxBtBvovtas'  ^h  xovtdav  dl  nei,c9'ivtccg  tovg  d'iovg  (paöiv  ig  rr]v  t6te 
icxQifXoXiv  iXihtVj  xal  6  x6nog  tvd'cc  ngänov  äcplnovro  Ilstd'oüg  iariv  hQ6v.  to^- 
TOig  dk  ioi%&goc  xal  viiv  %ti  noiBlrai.-  xccl  yocQ  inl  rhv  2>v9'av  Faöiv  ol  natdeg  r{ 
io^  To6  kf^iXavog,  xcfl  &yay6vTsg  di}  rohg  d^eohg  ig  rh  rfig  ÜBid'o^g  leghv  a^^K 
&^yi§p  ig  x^  va6v  (paöt  t(H)  knoXXeoifog, 

2)  So  versteht  es  auch  Weizsäcker,  RL.  8,  1812. 
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und  Artemis  der  Peitho  einen  Besuch  abstatten,  ist  unklar,  um  so  mehr, 
als  wir  die  wahre  Natur  dieser  Göttin  nicht  kennen.^) 

Der  auf  dem  Markt  zu  Megalopölis  dem  ApcUon  Epihurios 
geschlachtete  Bock  wurde  nach  dem  Tempel  des  Apollon  Parrhasios 
auf  den  östlichen  Abhang  des  Lykaion  getragen  und  dort  dargebrachi') 
Alt  kann  diese  Sitte  nicht  sein,  da  Apollon  Epikurios  Yon  Bassai, 
wo  er  ursprünglich  stand,  nach  Megalopölis  geschafft  worden  war 
(Paus.  8,  30,  4).  Vermutlich  wollte  man  dadurch  ausdrücken,  daß  der 
Kult  in  Megalopölis  zu  dem  auf  dem  heiligen  Berg  Lykaion  in  Filial- 
yerhaltnis  stand,  was  oft  in  den  Festzügen  zum  Vorschein  kommt. 
Ebenso  gab  es  in  Megalopölis  eine  Filiale  des  lykäischen  Zeuskultes 
(Paus.  8, 30,  2). 

Bemerkenswert  wegen  seines  auf  einen  alten  Ritus  deutenden 
Namens  ist  der  Agon  der  Hydrophorien  auf  Ägina,  der,  wie  all- 
gemein angenommen  wird,  mit  dem  i[i(poQtti]g  ayAv  identisch  ist, 
bei  dem  die  Wettläufer  mit  Wasserkrtigen  auf  den  Schultern  liefen.') 
Die  Hydrophorien  fallen  in  den  Monat'  Delphinios^),  und  daher  ist 
wohl  Delphinien'*)  noch  ein  dritter  Name  derselben  Spiele.  Der  Lanf 
mit  den  Wasserkrügen  hat  sicher  einen  religiösen  Ursprung  wie  der 
Fackellauf,  nur  sind  in  diesem  F^le  die  Anhaltspunkte  geringer. 
Wasser   wird   in   Sühnungen   und   Reinigungen   verwendet,   wird  als 


1)  Peitho  sitzt  hier  fest,  sie  ist  Gattin  des  Phoroneos  und  Mutter  des 
Aigialens,  Eponym  der  Aigialeia,  des  Stadtteils  in  der  Ebene;  Schol.  Enr.  Or. 
1289;  Varianten  s.  in  RL.  8,  1796  und  in  P.-W.  1,  966. 

2)  Paus.  8,  88,  8  äyovTBg  dk  xS>  d'iot  xara  %tog  iogr^v  d'vovct  fikif  iv  t^ 
icyoQ^  xdxQOv  t&  kxoXloivi  tm  'ExmovqUo,  &v<favt8S  Sk  ivtaüd'a  cc^Ua  rh  UqsIow 
itoiUiovö^v  ig  xh  iBQhv  roü  'AnoXXiovog  ro4J  üaggccülov  övv  cciXS»  ra  tucI  noftn^,  %al 
rd  Tt  iiriQla  ixtsiiovreg  xalovc^  xccl  dij  xal  &vaXl6'K0V6i,v  oHkc^i  roO  UqsIov  ta 
xgia.    raüta  [ikif  o^a  tcouIp  voiUiovci,. 

8)  Et.  m.  kfMpupoQltrig'  Sri  iv  Alylv^  l^dgaiJLOv  negl  ri^p  ji^anida  %Qi^f\9 
^^Qt^öac^ai.  8^Bv  xccl  äycDv  äystai  &iMpi(pOQltrig  XByo^isvog  nagä  rotg  Alyivi//t(ag' 
iv  &  iiiBtCB  äyrnviiofisvoi  rovg  xBQcifiovg  ^datog  XBTtXriQOiiiivovg  &vccXaß6pxBg  x(ttä 
ttbp  &fi4DV  tgixovci  xbqI  r^g  vl%rig,  (piXovBtitoifvrBg  xar^  idfiriöiv  t&v  iiqwov. 
Schol.  Pind.  Ol.  7,  166  äfttpogltrig  äyatv,  ov  KaXXliLaxog  iiit^vtivai,  iv  totg  UifLßoig. 

4)  Schol.  Pind.  N.  6,  81  iislg  ini.xfS»Qi'Og'  6  JBX(plviog  fiijv  xcdo^^i^og,  %a^' 
Zv  raXsIrai  kx6XX<ovog  &yäiv  ^TdQOtpoQUc  xaXo^\iBvog, 

6)  A.  a.  0.  8,  88  äystat  Sh  iv  AlyLvg  JaXtplvuc  kxoXXoavi.  Den  umschreiben- 
den Aosdruck  Pindars  N.  81  nBlg  t'  ixix^^giogy  8v  q>lXri6'  kx6XX<ov  erklärt  ein 
anderes  Scholion  z.  St.  xccq'  Alyiviitaig  JaXtplviog  (iBlg  äystai  JaXtpivlov  kxoUMvog 
iBQog.  Wieviel  Verlaß  auf  die  folgende  Vermutung  ist:  xal  sft]  iStv  6  lii^v  o^ro(, 
iv  Sf  d'vovdip  Alyivrjitat  kn6XX<ovi,  O/x^rJ  xal  JtayLatLxia,  ist  schwer  zu  entscheiden. 
Jedenfalls  ist  Delphinios  der  Gott,  dem  die  Spiele  gewidmet  sind. 
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Spende  auf  das  Grab  gegossen  und  als  Bad  den  Heroen  gebracht.^) 
Das  Wasser  wurde  hier  aus  der  Quelle  Asopis  geschöpft;  daß  es  nach 
dem  TJfer  getragen  wurde,  ist  ein  zu  unsicherer  Schluß  aus  dem  Aition, 
das  die  Argonauten  auf  Agina  landend  Wasser  holen  läßt.')  Wenn 
man  meint,  daß  das  Wasser  ursprünglich  zu  Sühnzwecken  geholt  wurde, 
kann  man  bei  der  Identität  des  Agon  mit  den  Delphinien  auf  den 
Bittgang  nach  dem  Delphinion  in  Athen  hinweisen.  Anderseits  und 
wahrscheinlicher  ist  ein  Zusammenhang  mit  dem  Totenkult  leicht  an- 
zunehmen, wenn  der  Agon,  wie  es  zu  sein  pflegt,  aus  Leichenspielen 
heiTorgegangen  ist.  Der  Wettlauf  mit  den  Amphoren  ist  dann  als 
ein  Wettstreit  entstanden  zwischen  denjenigen,  die  dem  Heros  sein 
Bad  oder  Spende  bringen  sollten.  Durch  den  Einfluß  der  gleichzeitigen 
Spiele  ist  die  Prozession  zu  einem  Wettlauf  geworden,  gerade  so  wie 
der  Fackellauf  entstanden  ist. 

Bei  I^ridauros  Limera  wurde  ApcXUm  Hypertdeates  verehrt.*)  Hier 
sind  Inschriften  gefunden  worden,  die  nicht  spezifizierte  Agone  nennen^), 
und  Bronzetänien,  die  Yon  %v(fOfp6(foi  in  dem  Dienst  des  ApoUon 
Hyperteleates  geweiht  sind.'^)  Aus  dem  Namen  darf  man  wohl 
schließen,  daß  der  Weihende  bei  einem  Fest  als  Feuerträger  fun- 
giert hatte.  Daß  das  Feuer  durch  den  täglichen  Gebrauch,  da  es  bei 
dem  Mangel  an  bequemen  Zündmitteln  nicht  erlöschen  darf,  sondern 
immer  aufs  neue  entfacht  wird,  seine  Reinheit  yerliert,  ist  ein  überall 
Terbreiteter  Glauben,  der  noch  in  den  nordeuropäischen  Oster-  und 
Notfeuem  deutlich  hervortritt.  In  Ghiechenland  hat  er  den  Fackellauf 
geschaffen,  dessen  eigentlicher  Zweck  ist,  Feuer  von  dem  Altar,  wo  es 
angezündet  worden  ist,  zu  den  anderen  zu  bringen.*)  Diesem  Zweck 
diente    auch    die    athenische    xvQipÖQOSf    die   auf   einem  Wagen   das 

1)  S.  meine  Studia  de  Dionysiis  att.  (Land  1900)  S.  188;  Wolters  Arch. 
Jb.  14  (99)  188  f. 

2)  Apollon.,  Argon.  4,  1765  ^Sgslris  nigi  d^giv  Afisy^tpicc  dTiglcocvrOj 

Sg  X9V  &(pv6adiuvo9  q>9'alri  \Uta  vfia  d'  Ixic^ai 
1768  %vd'*  %xi  v^v  nXiffi'ovxag  ifCtoiucShv  &it(pi.(poQi]ccg 
&p&ili8V0i.  %oi(poi>6iv  ä(paQ  xor'  &y&va  n6d86Civ 
xoi^QOi  MvQiiMvatv  vlurig  ^gt  &riQi6tovtai.. 
So  zweifehid  Eeißch  in  P.-W.  1,  1976. 

8)  Nach  den  Weihinschriften  Heilgott;  später  wohl  durch  Asklepios  yer- 
dr&ngt,  da  Paus.  8,  22,  10  in  Hyperteleaton  nur  ein  Asklepieion  kennt.  Tempel 
des  ApoUon  Hjperteleates  'E<p.  ägz-  1B84  S.  197  ff. 

4)  'mp,  &QX*  1^^^  S.  85 f.;  1890  8.  67. 

5)  '£9.  &QX'  1^^  3-  '^^^'  ^'  197 ff.;  z.  B.  ZmödQtov  Nixiganog  nvQ0q>6Qog 
jl'3t6XXaivog  'TxtgrtUdTOv  *Ejti9a'6qu)g. 

6)  Wecklein,  Herm.  7  (78)  487 ff.;  Frazer  zu  Paus.  1,  80,  2 
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heilige  Feuer  von  Delphi  nach  der  Stadt  führte.^)  So  ist  wohl  anch 
dieser  xvQOfpÖQog  zu  yerstehen,  obgleich  außer  dem  nackten  Namen 
mchte  überliefert  ist. 

In  Theben  wurde  dem  JpoUon  Spodios  ein  Pflugstier  geopfert; 
es  war  also  ein  agrarisches  Opfer  yon  der  Art  der  Buphonien  (s.  o.),  das 
hier  dem  ApoU^  in  Lindos  dem  Herakles  (s.  u.)  angeschlossen  worden  war.') 

Vor  allen  anderen  Göttern  ist  Apoll  der  Hekatombaios,  derjenige, 
der  die  größten  und  glänzendsten  Opfer  empfangt,  und  der  dem  Monat 
Hekatombaion  den  Namen  gegeben  hat.  Die  Ursache  ist  wohl  die 
Auffassung  yon  ihm  ^s  Sender  und  Abwehrer  yon  Seuchen  und 
großen  Landplagen;  der  Schutz,  den  er  gewährte,  mußte  durch  große 
Opfer  erkauft  werden.  Die  Hekatomben  haben  aber  in  dem  Fest- 
kalender wenig  Spuren  hinterlassen,  und  ihre  religiöse  Bedeutung 
scheint  ziemlich  yerblichen  zu  sein.  Wir  kennen  Hekatombaien  in  den 
Tdeineren  Städten  Lakoniens  (s.  o.  S.  138),  in  der  samischen  Kolonie 
Minoa  auf  Amorgos  mit  Agonen'),  auf  Myhmos  am  7.  Hekatombaion 
gegen  den  Wortlaut  aus  einem  Stier  und  zehn  Lämmern  bestehend.^) 
Noch  kleiner  war  die  Hekatombe,  die  die  Stadt  Müet  der  Sängergilde 
schenkte.^)  Häufig  ist  der  Monatsname;  doch  ist  nicht  ohne  weiteres 
immer  ein  Fest  daraus  zu  erschließen,  da  der  Monatsname  ohne  das 
Fest  Übernommen  sein  kann. 

Auf  Grund  derselben  Vorstellungen  wird  Apoll  oft  der  Better 
genannt;  charakteristisch  sind  die  Gründe,  die  er  in  dem  Streit  um 
den  Besitz  yon  Ambrdkia  anführt  bei  Anton.  Lib.  c.  4.  Als  8okr 
hat  er  auch  dort  ein  Fest*);  aber  die  beiden  Beinamen  Soter  und 

1)  Die  Inschriften  BCH  18  (94)  Nr.  9  S.  87  u.  10  S.  91  f.,  Henn.  28  (98)  680; 
mehr  s.  BCH  80  (06)  246 f. 

2)  Pans.  9,  12,  1  tm  dh  kx6XX(ovi,  Brißatot  xS)  XnodLp  ra^Qovg  %dvov  th 
&Q%alov'  %aL  Tcott  Ttagovcris  ötploi  r^g  kogtfig  rj  xb  mga  iiitxi/ixBi//8  xfjg  dvölag  xcd 
ol  XBfitp^vxBg  inl  xhv  xaüQOv  oi>%  fixov  oCtod  dii  xagaxvxo^örig  &iidirig  thv  ixBQOP 
x&p  ßo&v  xat  d'BO)  d'vovciy  xai  &n'  ixBivov  iQyaxag  ßo^g  9'vbi,v  pofiliovc^. 

8)  SIG*  646  Z.  82;  AM.  1  (76)  887  Nr.  7  Z.  11;  BCH  28  (99)  890  Nr.  1. 

4)  A.  a.  0.  616;  t.  Prott,  PS.  Nr.  4  Z.  29  'Exccxoiißai&vog  ißd6iirii,  IcxafUpov 
k7c6XX<ovi  *E%uxoiißlan  xavgog  xal  dixa  ägvBg'  v&xov  xoü  xavQOV  x6nxBxai,  tä* 
IbqbI  xoii  xavQOv  didoxay  yX&ööa  xal  ßQaxlcDP'  x&v  &qv&v  &v  oi  %atdBg  d'^avöiv, 
IbqbI  yXcbCöa  xal  x&i  Ttatdl  yX&66a  ixaxiQCDi'  &v  oi  vvfMplot  d'vovötv  xAv  &QV&Vy 
X€bi  IbqbI  xal  x&ir  vvnq>l<ioi.  yX&cca  hxaxiQ&t. 

6)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  626  Z.  18  Sxav  6xBq>avriq>6QOi  t<A6w  ig 
Jidvfia  'fj  7(6Xig  didot  ixaxovßriv  xgla  isgrilia  xiXsuc'  xovxoav  ^v  dijXv,  ^v  Sk  ivoQiig. 

6)  Anton.  Lib.  4,  am  Ende  kußQaxi&xai  Sk  knoXXavi  iikv  2(oxfjQ$  Motrtf», 
vgl.  vorher  ?Ti  vüv  naga  xotg  kiißQaxuSna^g  SmxfJQa  Md'iov  iiß  hgxatg  xal 
BlXanivaig  &dB<i9'ai. 
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Pythios  erweckten  den  Verdacht,  daß  der  Enlt  ein  recht  später  Import 
ans  Delphi  ist. 

ÜQOfpd'döia  in  Leuke.  Diodor  erzählt  unter  dem  Jahr  383 
T.  Chr.  (15,  18)  von  der  Empörung  des  FlottenfÖhrers  Glos  gegen  den 
Perserkönig.  Nach  seiner  Ermordung  gründete  sein  Nachfolger  Tachos 
eine  Stadt  auf  dem  Vorgebirge  Leuke,  wo  ein  Heiligtum  des  Apoll 
lag.  Nach  seinem  Tode  rivalisierten  Elazomenä  und  Eyme  um  den 
Besitz  des  Tempels,  bis  sie  gemäß  einer  Antwort  der  Pythia  sich 
dahin  einigten,  daß,  wer  an  einem  bestimmten  Tag  bei  Sonnen- 
aufgang von  seiner  Stadt  aufbrechend  zuerst  nach  Leuke  gelangte 
und  dort  opferte,  den  Tempel  besitzen  sollte.  Da  die  Elazomenier 
entfernter  wohnten,  gründeten  sie  eine  Scheinkolonie  nahe  Leuke,  und 
durch  diesen  Kniff  gelang  es  ihnen,  den  Eymäem  zuvorzukommen.  Zur 
Erinnerung  richteten  sie  eine  Panegyris  namens  ügotp^iöiM  em}) 
Feste  und  Festgebräuche  werden  oft  durch  erdichtete  historische  Er- 
eignisse erklärt;  dieser  Vorfall,  der  in  hellster  historischer  Zeit  und 
unter  genau  bekannten  Umständen  sich  abspielt,  gehört  aber  nicht  zu 
ihnen.  Daß  im  4.  Jahrhundert  eine  solche  Erinnerungsfeier  ein- 
gerichtet wird,  ist  gar  nicht  befremdend;  die  geläufigen  quasi-historischen 
Aitien  geben  die  Schablone  ab,  und  die  tolle  Schändung  der  alten  Feste 
und  die  Einrichtung  unzähliger  neuer,  zur  Ehre  der  zeitweiligen  Macht- 
haber hat  schon  angefangen  und  wird  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts 
immer  schlimmer.  Über  Gott  und  Fest  wissen  wir  sonst  nichts;  nur 
erinnert  der  Name  Leuke  und  die  Lage  auf  einem  Felsen  am  Meere 
sehr  an  die  Xbvt^q  ychga,  und  die  daran  angeschlossenen  thargelien- 
artigen  Gebräuche  waren  in  dem  ionischen  Gebiet  heimisch. 

Auf  der  Insel  Anaphe  wurde  der  ÄpöUon  Äigletes  oder,  wie  die  In- 
schriften ihn  nennen,  'AöysXdtag  verehrt*);  ihm  wurde  die  Panegyris  der 
Asgdaien^)  gefeiert,  deren  Aition  Apollonios  Bhodios  u.  a.  erzählen.  Als  die 
Argonauten  von  Sturm  und  Nacht  bedrängt  waren,  hatte  Apoll  ihnen 
durch  das  Leuchten  seines  goldenen  Bogens  eine  kleine  Insel  gezeigt,  die 
daher  jivd(pij  genannt  wurde  wie  er  selbst  AlyXT^trig;  diesem  wurde  gleich 
ein  improvisiertes  Opfer  auf  dem  Eiland  verrichtet,  da  aber  die 
phäakischen  Mädchen  Medeas  die  Helden  Wasser  auf  die  brennenden 
Scheite  gießen  sahen,  brachen  sie  in  Gelächter  aus,  das  die  Männer 


1)  Diodor.  16,  18  to'6t(p  dk  rat  q>iloTBxvi/Jiiati  yBvoiusvoi  xvqioi.   tfjs  ÄBVHrigy 
iieatvvfiov  iogtiiv  &yuv  xcct*  ivucvrov    ivsövijcavto ,    rijv   nccvjjyvQitV    dvofidoavrsg 
.nQwp&dauc.         2)  IGXII,  8,  248  Z.  8;  249  Z.  29. 

d)  IG XII,  8,  249  Z.  22  Kranzverkündigung  ta  navaybQBi  x&v  kayBlccUop  ix 
to%  ß<D(i4}^  ii9tic  tag  dvölag  [rcc]g  to[ö  Q-bo^]. 
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mit  Schmälireden  erwiderten,  eine  Sitte,  die  noch  bei  dem  Opfer  be- 
steht.^) Das  Aition  lehrt  nichts  Weiteres;  eine  kleine  Differenz  be- 
steht zwischen  der  von  Apollonios  angegebenen  Ursache  der  Schmäh- 
reden,  die  auf  einem  wirklichen  Eoltgebranch  faßt>  nnd  den  anderen 
Oewährsmännem,  die  sie  bei  dem  Schmaus  nnd  Gelage  nach  dem 
Opfer  entstehen  lassen.  Die  Bedeutung  des  Gebrauchs  ist  ungewiß, 
da  sonst  jeder  Anhaltspunkt  fehlt.  Aischrologie  begegnet  gewöhnlich 
in  agrarischen  Festen;  ob  dieser  Gebrauch  auch  dahin  zu  rechnen  sei, 
bleibt  unsicher.  Vielleicht  ist  er  nur  die  Kehrseite  Yon  dem  Glauben, 
daß  preisende  Worte  Unglück  hervorriefen;  lästernde  soUten  also  das 
Glück  herbeiführen.*) 

Die  Tamyneia  sind  dem  Apoll  in  Tamynai,  das  in  der  Gegend 
von  Aliveri  gesucht  wird,  gefeierte  Agone.*) 

Aus  Thukydides  ist  ein  Fest  des  ÄpcUon  Mcdoeis  bei  Mitylene 
bekannt,  aus  einer  Inschrift  ein  Chorleiter.^) 

Nur  als  Agone  sind  andere  Feste  bekannt  So  die  ÄpcUonien 
in  Epidawros,  mit  denen  die  Asklapieen  identisch  sind,  s.  u.  Vielleicht 
haben  dabei  die  TtvQtpÖQOv  {-Qi^öccvtsg)  funktioniert,  Unterbeamte  des 
Asklepiospriesters,  von  denen  viele  Weihungen  erhalten  sind. 


1)  ApoUon.  Argon.  4,  1717  (i^op  d*  Scca  tibq  &v^qbs  igriiuxlfi  %ift  (i[»i9 

dxTJl  i(ponll668iaif.    8  äii  cq>8ccg  6^x6x8  äaXotg 
vStoQ  al^o\Uvoi,ci¥  iTCiXUi^omag  tdovxo 

HöxBiv  iv  6Ti^866i.  yHiD  cd'ivov,  olu  9'afi8tics 

alhv  iv  'AX%w6oio  ßoQxraclag  6Q6m6cct. 

rag  &*  al«XQOts  fJQe)8g  imcroßhöxov  huöCiv 

xXfv'g  yi]^<Jtfwo**  yUfXBgii  d'  &v8daUro  xoUw 

x8QToy.lri  xal  V8tx06  i^86ß6loif.     i%  di  w  X8lrrig 

lioXTCfjg  iiQmoiv  vijctjß  Ivi  totcc  ywalxsg 

äpSgaüi  d7iQt6oivtcci,  8t'  kn6XX(Qva  ^r\Xotlg 

AlyXif(t7\v  kifdtprig  rifiijoQOv  IXdöxonpvai. 
Damit  übereinstimmend  Apollodor,  bibL  1,  9,  26  (sehr  zueammengezogMi)   und 

Eonon  49  bei  Photios,  bibl.  cod.  186  iv  'Avdtpiß  rf  vi^c^ Uq^  'JM6Xlm9og 

AiyXi^ov  idifvraiy    iv  &  ahv  tod'aöfia}  ol   inix^StQioi    d'vovöi   9i   alxLav   xoutvxr^ 

ix  tovtov  totyaQO^v  xal'Avdfpiig  6  Xahg &vcc  7t&9 

%tog  *A7c6XX<avi>  AlyXi^TU  xBgroiioUvTsg  &XXijXovg  iogtiiv  xcccä  filfiticw  ixslviov  äyovöiw, 

2)  Vgl.  Usener,  Rh.  M.  80  (75)  225f.  Wilamowitz,  Isyllos  von  Epidanros 
B.  92ff.  vergleicht  AlyXijtrig,  'AcyBXdrag  mit  AlaxXaßt6g  (IGA  549),  'A6xXfim6g  usw. 

8)  Erwähnt  in  der  Siegerliste  'Eq>,  &(fX'  per.  II  Nr.  412;  E.  Beisch,  de  mua. 
Graec.  certam.  126;  Michel,  Becueil  897  ('£9.  ägx-  1895  S.  165). 

4)  Thnk.  8,  8  icriyyiX^  yaq  ainolg  &g  8t!ri  'Ax6Xl<ßvog  MccXoBvtog  l|o»  r^fg 
n6X8ctig  lo^ij,  iv  ^  %av&Tifi8l  MitvXfjvatoi  ioQtdiovöiv,  IQ  XU,  2,  484  Z.  19  'Ajffri" 
yLidog  xal  *Ax6U><ovog  MaX{68)vxog  &qxIxoqov. 
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In  Nffcopolis  wurde  der  Agon  der  Aktien  gefeiert^  den  Angustus 
nach  seinem  Sieg  prächtig  ausstattete.^) 

Dem  halikamassischen  Agon  der  Archegesien  (Dittenberger  SIG' 
678  Z.  13  n.  16)  liegt  doch  ein  Kult  des  ApoUon  dQ%Yffitrig^  d.  h.  des 
EolonienfthrerS;  zugrunde.') 

Obgleich  an  den  großen  Eultorten  und  Orakelstatten  des  ApoU 
in  Eleinasien  von  jeher  große  Feste  bestanden  haben  müssen,  erfahren 
wir  Yon  ihnen  so  gut  wie  nichts  in  älteren  Zeiten,  und  wenn  sie  in 
den  Inschriften  auftauchen,  werden  sie  immer  nur  als  Spiele  erwähnt. 
Bei  den  großen  Didymeen  in  Müd  hören  wir  jedoch  von  Opfer  und 
IsQOVQyta})  Fackellauf  bei  den  Didymeen  hat  Eekul^  erschlossen 
aus  einem  in  Milet  gefundenen  Belief,  das  die  Apollonstatue  des 
Eanachos  mit  dem  Bogen  in  der  einen  und  einem  Hirsch  in  der 
anderen  Gbnd  umgeben  yon  zwei  Fackelträgern  darstellt;  sie  sind  im 
B^iff,  ihre  Fackeln  an  dem  Feuer  auf  dem  Altar  oder  umgekehrt  das 
Feuer   auf  dem  Altar   mit   ihren  Fackeln  anzuzündend)     Der  Schluß 

1)  Strab.  7,  p.  826  xiyL9ifoq  iif  tq>  nffoacttltp  (von  Nikopolis)  th  fiiy  slg  tov 

S^Y&9a  Tov  %9vt9TriQMhif  ip  äXcsi icnodidBtxtai  d'  6  äyätv  dX^iiaciog, 

rä  'Anxucy  hghg  xoü  'Auxlov  'Az6Xl(owoSf  ti^p  9*  iTCijiiXsucv  f^ovtfifr  a(fto^  Aaxsdair- 

lUvio^ ijyno  dh  xal  %Q&rBQOP  tä  ''Antue  t^  ^«a>,  6teq>aplTrig  <fcy»*', 

^b  t&v  neQtoIxtov'  wvl  d*  ivxuL&tBQOv  i%oLr\69¥  h  KaUiaQ.  Vgl.  Steph.  Bjz.  b.  y. 
"Axtuc  IL  a.  In  Inschriften  häufig.  Nach  anderen  Städten  überführt:  Thespiai, 
TieUeicht,  IGII,  490;  Perinth,  Osterr.  Mitt.  8  8.  219;  Alezandria  und  Antiochia 
CIG  6804;  Hierapolifl  8910;  Tjros  IGm,  129;  Neapolis  (welches?  die  Inschrift 
ans  Mitylene)  XII,  2,  888. 

2)  P.-B.  269;  Boscher,  Apollon  u.  Mars  S.  88;  ygl.  das  äginetische  Opfer 
an  Apollon  Olx^ctiig  xal  Jatucvitrig  o.  S.  172  A.  6. 

8)  Inschr.  yon  Olympia  89  Z.  89  «orl  tccv  dvölav  xal  xhv  &y&va  x&v  Air- 
dvfulanf,  Le  Bas -Waddington,  Inscr.  d^Asie  min.  222,  besser  JHS.  6  (86)  S.  861 
Nr.  102  Z.  4  S7tm]g  nQ6poia  yivrjftai  hv  otv  6  [d^h'jg  (x)a9'iötdv'g  {x)aiQhv 
[xg]oö[ijxovta]  »lg  tiiP  6q>BlXov6av  [kn6]XX[oivi  Aidv(i»t]  ^clav  xal  iBQOVQylav 
6V9r[BXB]lö^aiy  xad'mg  iM^Btai  t&  [^s]&  9uc  th  [i]x  nXiovog  xq6vov  (iridiva 
^oiLBlfiBv'lrixivai  also  Neueinrichtung;  aus  Branchidae.  Siegerinschriften  CIG 
2881—8  usw.;  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  606,  611,  928,  929;  JHS.  6,  S.  860  Nr.  98;  Bev. 
des  Stades  gr.  6  S.  182;  Bey.  de  Philologie  28,  S.  148.  Arch.  Anz.  1906  S.  11 
er^^ttint  Herzog  ein  „Dekret  yon  Milet  mit  einer  Einladung  an  die  Eoer  zu  dem 
in  einen  Aydav  cxBtpavitrig  umgewandelten  Fest  der  Didymeia,  mit  einer  für  die 
G^eschichte  yon  Didyma  nnd  Milet  sehr  wichtigen,  ganz  neue  historische  und 
mythologische  Angaben  enthaltenden  Begrflndang^  und  yerspricht  baldige  Ver- 
öffentlichung. (Jetzt  S.-B.  der  Berl.  Ak.  1906  S.  979  ff.)  Ygl.  noch  Haussoullier, 
Stades  sur  Thistoire  de  Milet  et  de  Didymeion  S.  46  ff.,  280  ff. 

4)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  786 ff.;  dieselbe  Darstellung  auf  einer 
Mfinze  des  Septimius  Seyems  und  einer  yon  Balbinus,  Pupienus  und  Gk)rdianus 
abgebildet  a.  a.  0.  S.  800. 

Kilifon,  Ozleohiiche  Feite.  12 
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wurde  später  durch  eine  Inschrift  bestätigt.^)  Haussonllier  a.  a.  0.  S.  2S 
teilt  ein  Verzeichnis  der  in  den  Inschriften  begegnenden  Feste  mit^ 
darunter  die  im  folgenden  erwähnten  BenennungeUi  über  die  bei  dem 
Mangel  an  Material  weitere  Aufschlüsse  nicht  zu  erhalten  sind;  hoffen 
wir^  daß  die  Yon  Haussonllier  in  Aussicht  gestellte  Bearbeitung  des 
religiösen  Lebens  nicht  allzu  lange  auf  sich  warten  lasse,  ol 
ivoiyfioC  oder  4i  t&v  dvoiyii&v  xavijyvQ^  bzw.  ioQtii  geht  möglicher- 
weise auf  die  Eröffiiung  der  Orakeltätigkeit  und  setzt  eine  zeitweilige 
Abwesenheit  des  Gottes  voraus.  Was  bedeuten  aber  4i  t&v  ttv6[i[q>mp 
xavif]yv(fig  und  ol  xööiiov  bzw.  i^  r&v  ocööfUDV  xawjyvQi^?  Bei 
den  &v]9'iiioi  iiy^iqai  könnte  man  fragen,  ob  die  Ergänzung  sicher  ist; 
auch  itiv^^iyLOi  wäre  möglich. 

ApdUonien  in  Müet  sind  aus  der  Inschrift  Dittenberger  SI6' 
627  bekannt,  die  Bestimmungen  über  die  dem  Priester  bei  den 
Opfern  an  Apoll  zukommenden  Abgaben  trifft  Was  für  ein  Fest 
gemeint  ist,  ist  dunkel,  vermutlich  ein  siädtisohes  und  nicht  die 
Didymeen.    Als  Agone  sind  noch  milesische  Pyihien  bekannt.^ 

Das  dem  ÄpoUon  Triopios  geweihte  Bundesfest  der  dorischen 
Hezapolis  wird  schon  von  Herodot  erwähnt,  welcher  erzählt^  warum 
Halikamaß  von  den  anderen  Städten  ausgeschlossen  wurde.")  Die 
Nachricht,  daß  die  Spiele  Poseidon  und  den  Nymphen  galten,  muß, 
wenn  richtig,  sich  auf  spätere  ümordnung,  vielleicht  eben  des  Ptole- 
mäos  Philadelphos,  beziehen.'^)  Es  sind  ohne  Zweifel  diese  Spiele,  die 
in  den  Inschriften  ^Aqsuc  tä  iv  KvCdqt  genannt  werden.^ 

1)  Yeröffentlicht  von  Haassoullier,  Bev.  de  Philologie  28  (04)  202  pixi/iöarTa 
laiindda  riiv  &nh  ßmno^  xal  Xavfcddct  t^v  nghg  ßomibp  i%i  %Qoq>iitav  n<MiXiov 
AlXlav  BßQBvntucvoü  kTcoXXodAgov.  Der  Herausgeber  verspricht  auf  die  Sache  zu- 
rückzukommen. 

2)  CIG  1068,  Ton  G.  Hirschfeld  zu  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  Nr.  928  identifiziert 
mit  tä  luytiXa  Il'O^ia  Tlaißuhvia  CIG  2881. 

d)  Herodot  1,  144  iv  yccQ  tS>  &y&v^  to4>  TqwxLov  'Ax6Xl<oifog  irl^a^av  rh 
wiXai  xqijtodag  %c(X%iovq  xotci>  vix&ci  xrX.  Dion.  Hai.,  ant.  rom.  4,  26  "Itovsg  nhp 
iv  'Etpiötp  th  xfjg  jUftiiudog,  JcoQistg  dh  iyd  T^umUp  xh  toO  *Ax6XXtavog  (so.  Uq^p 
xccxBCM^acav)'  Ivd'a  cvvi6vtBg  ywai^lp  ^fto^  xal  rixvoig  xccvä  tohg  &xod»ij^ipTag 
XQ6vovg  6vpidv6p  xs  xod  cwsxapfiy^Q^iop  xal  &y&vag  inBxiXow  litmxohg  ual  yv- 
livixohg  xod  x&v  %%qI  (uwci^xriv  äxavciuhcMf  xal  xohg  ^aohg  ävad-i^ci  xoiifolg 
idtoQoihrgo  xxX.    Die  Anlehnung  an  Thnk.  8,  104  ist  unverkennbar. 

4)  SchoL  Theokr.  17,  68  <(&?  xoii  ^dyaäiXq>ov  icxoväax6xog  Tngl  ri^  #r 
xm  TQi6%m  x&v  JoiQi4c»v  ö^voäov  xal  xijv  ccix6d'i  ägmiUifriv  ^tainljyvQi^  xal  x^ 
äyätva  xhv  &y6iuvoif  IIoöBiS&ifi  xal  N6fMpaig. 

5)  SIG*  677  Z.  16;  679  Z.  6  n.  9;  Le  Bas -Waddington,  Inscr.  d'Asie  min. 
91  u.  92;  Tgl.  Hauvette-Besnanlt  n.  Dnbois,  BGH  5  (81)  286. 
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Ebenso  wurden  die  Klarien  mit  Spielen  gefeiert,  aber  auch  mit 
Chören.*) 

In  Myndos  gab  es  ÄpöHonia^),  in  ThyaHra  einen  groBen  Agon 
des  Apcitton  Tyrimnaios^),  in  Hierapolis  ApoUonia.^) 

Femer  sind  zu  erwähnen  eine  Panegyris  in  Patara^\  eine  zweite 
des  ApdUon  latros  in  Isirqpdis^  und  zuletzt  die  des  ÄpoUon  Komaios 
in  NauJcratiSy  bei  der  ein  Mahl  in  dem  Prjtaneion  stattfand.^ 

Batseihaft  sind  die  beiden  Hesychglossen  'Exi^QUIdxia'  ioQtii 
jijeöUfDvog  (9'QCda^  Lattich;  vielleicht  ein  Göttermahl,  ygl.  die  Daitis 
der  Artemis  und  die  Porreezwiebel  der  Leto  in  Delphi  S.  160)  und 
SqiA'  Uxoq'  io(frii  läjeöXXcovogy  wobei  man  sich  der  mantischen  Q'quU 
auf  dem  Parnaß  erinnert. 


Artemis. 

Bei  einer  schnellen  Betrachtung  der  Funktionen  dieser  Göttin, 
welche  am  übersichtlichsten  und  objektivsten  von  Wemicke  bei  Pauly- 
Wissowa  zusammengestellt  sind,  lernt  man  bald  das  Ursprüngliche 
von  dem  mehr  Akzessorischen  und  Späteren  sondern.  Zwei  Seiten 
ihres  Wesens  ragen  über  die  anderen  hervor:  sie  ist  teils  (besonders 
auf  dem  Peloponnes  ab^  auch  anderswo)  die  in  der  freien  Natur 
waltende  Göttin,  teils  die  xötvva  d^Q&v  und  große  Jägerin. 

Die  große  Naturgöttin  haust  überall,  ihre  Freude  ist  der  Tanz; 
arot)   yäQ   4  IdQtsiug   oix   ixÖQSvöev;   sagt  eins  der  Sprichwörter  des 

1)  SIG'  678  Z.  12  KXdQuc  iv  KoXofp&vi;  IGII,  1811.  Chöre  BGH  18  (94) 
217  ff.  Z.  9  6  nQO(pi/jfnig  'AxoXXmvog  Tlv&Uv  KXaQÜp  'An6XX€Dv(^oyi,  ^iivi^üag  tic  x&v  (tw- 
v^vricdvtmiß  naLdtov  %al  nagd'ivmv  6v6fiata  ixäga^a,  Elareia  auch  in  Termessos, 
LanckoronBki,  Städte  Pamphyliens  u.  Pia.  2,  Agonothet  Nr.  196  S.  225,  201  S.  227; 
Siegerinschriften  202  S.  227  (äytbva  KXdQeiov)^  217  S.  280. 

2)  SIG«  677  Z.  14;  678  Z.  22. 

8)  BGH  10  (86)  469  Nr.  22  (Tgl.  AM.  19  (94)  686);  11,  106,  460,  464;  IGXU, 
8,  888  Z.  5;  ygl.  GGI  516;  auf  einem  Amethyst  in  Florenz  GIG  8478  «  7821 
äycMfo^itTig  Ovcctb^qtiv&v. 

4)  (h.  InscT.  Brit.  Mus.  Nr.  615;  mit  den  Aktia  (S.  177  A.  1)  identisch? 

5)  In  der  Inschrift  des  Opramoas  XIH  G  Z.  11  naragiaif  %ain/^Qw  ftBo\^ 
77ar^db?]ov  'An[6tX\oyifog  %al  roD  hvqLov  tt^ox^chro[^]off. 

6)  österr.  Mitt.  6  (82)  86  f.  Nr.  78  Z.  21  xhv  in&w\i>ov  tf^g  %6U(ag  'An6Xl<opog 
&vadaid{}Uvo]g  öxiipavov  napriyOgtci,  navdifiio^  xal  nofutaTg  xgonQBxiöiv  xal 
ipvX&v  ixM^aCiv  TO^g  d'sohg  %al  t^v  n6Uv  itBlfiriOBv. 

7)  Hermeias  bei  Athen.  4  p.  149  D  ip  r&  nQvtavBitp  dBiitvoüci 

tfl  toü  Kanuciov  'An6XXeDvog  navtiyvQBt. 

12* 
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Äsop  (Nr.  9);  sie  liebt  die  Berge  und  Haine^  aber  besonders  die 
grünen;  wasserreichen  Auen;  sie  wird  sogar  zur  QuellgSttin  (daher 
auch  zur  Heilgöttin);  und  hat  starke  Beziehungen  zu  dem  Baum- 
kultus. Der  Emtemai  kommt  in  ihrem  Kulte  nebst  Tänzen  und  Vor- 
mummungen  vor^  wie  sie  in  diesem  Kreise  gewohnlich  sind.  Daher 
erklärt  es  sich,  daß  Artemis  die  Beschützerin  des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht  'und  des  Menschenlebens  ist;  obgleich  sie  in  den  zwei 
ersten  Punkten  Ton  anderen  Göttern  yerdrängt  worden  ist,  oder  viel- 
mehr ist  die  Entwickelung  ihr  abgeschnitten  worden  durch  Götter,  die 
für  dieses  Gebiet  speziell  ausgebildet  worden  waren.  Hierher  gehört 
sie  auch  als  Spenderin  des  Kindersegens  und  als  Beschützerin  des 
aufwachsenden  Geschlechts.  Epheben  weihen  ihr  in  Athen ;  wie 
anderswo  den  FlußgötterO;  ihre  Haare  bei  dem  Eintritt  in  die  Mann- 
barkeit; Mädchen  yor  der  Hochzeit  ihr  Spielzeug;  ihre  Mädchenkleider, 
Haare  usw.;  charakteristisch  ist  es,  daß  sie  hierin  besonders  mit  den 
Nymphen  konkurriert.  Den  Menschen  schenkt  sie  Fruchtbarkeit  wie 
den  Tieren  und  Äckern.  Als  Geburtsgöttin  ist  sie  uns  geläufig  besonders 
wegen  der  Iphigeneia  Taurica  des  Euripides;  auch  als  solche  ist  sie 
von  diesem  Standpunkte  xmschwer  zu  yerstehen.  Es  ist  nur  natürlich; 
daß  eine  Göttin  von  einer  solchen  allgemeinen  Bedeutung  auch 
Herrin  der  wilden  Tiere  war.  Besonders  das  Opfer  an  die  Laphria, 
in  dem  ihr  wilde  Tiere  und  Früchte  dargebracht  wurden,  zeigt  ihre 
umfjEiSsende  Geltung.  Auch  die  Y^etationsdämonen  pflegen  in  Tier- 
gestalt au&utreten;  hiermit  stimmen  die  Spuren  von  theriomorphischer 
Vorstellungs weise;  die  an  Artemis  haften;  so  aufgefaßt  passen  sie  in 
das  Gesamtbild  der  Göttin  am  besten  hinein,  obgleich  sie  auch  auf 
andere  Weise  erklärt  worden  sind. 

Bei  einem  Vergleich  mit  jenen  tier-  oder  menschengestaltigen 
Wesen,  die  in  den  Volksyorstellungen  im  ganzen  indogermanischen 
Gebiete;  ja,  in  der  ganzen  Welt,  ihr  Spiel  treiben;  sind  zwei  Ver- 
schiedenheiten aufzuklären.  Erstens  ist  Artemis  ganz  besonders  x6tvta 
dijQ&v  und  Jagdgöttin,  während  jene  Dämonen,  wenn  nicht  aus- 
schließlich, so  doch  hauptsächlich  Beziehungen  zu  Viehzucht  und 
Ackerbau  zeigen.  Das  beruht  darauf,  daß  der  Glaube  an  sie  in 
ackerbauenden  Ländern  sich  nach  den  yorhandenen  Verhältnissen  um- 
gestaltet hat,  währenddem  Artemis  die  Göttin  eines  Jägeryolkes  wie 
in  Arkadien  und  im  westlichen  Zentralgriechenland  gewesen  ist: 
die  Göttin  entspricht  den  Bedürfiiissen  ihres  Volkes;  mit  dem 
Ackerbau  yerbanden  sich  andere  Götter  wie  Demeter  u.  a.  Auch 
Artemis   hat  Beziehimgen  zu  Viehzucht  und  Ackerbau,  obgleich  ihre 
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Yeranlagong  und  die  Eonknrrenz  es  mit  sich  gebracht  haben,  daß  sie 
als  gemeingriechische  Gottin  yor  allem  Herrin  der  wilden  Tiere  und 
damit  auch  Schutzpatronin  der  Jäger  wurde.  Die  ältesten  Denkmäler 
zeigen  sie,  wie  sie  die  Tiere  packt  und  würgt,  um  so  ihre  Macht 
handgreiflich  auszudrücken.  Diese  Ausdrucksweise  wurde  einer 
späteren  Zeit  zu  naiv  und  unschön;  daher  wurde  sie  selbst  die  rüstige 
Jägerin,  oder  wird  das  Tier  ihr  einfach  als  Attribut  beigegeben,  und 
zwar  der  Hirsch,  der  das  edelste  Wild  war  (iXaq>i]ß6Xog  aviJQ  be- 
deutet schon  bei  Homer  einfach  Jäger). 

Zweitens  ist  Artemis  eine  große  Gottin,  wahrend  die  zu  ver- 
gleichenden Wesen  Dämonen  niederer  Ordnung  sind.  Hier  kann  man 
einen  Einblick  in  den  Werdeprozeß  einer  Gottheit  gewinnen.  Artemis 
und  Dionysos  sind  eigentlich  die  beiden  einzigen  Götter,  die  ein 
G^fo^e  haben.  Artemis  ist  Yon  ihren  Nymphen  umgeben  nicht 
nur  in  der  Poesie,  sondern  auch  in  dem  Kulte,  z.  B.  in  Earyai  und 
Letrinoi;  die  Vorstellung  hat  tief  im  Volksglauben  gewurzelt.  Die 
Ißdchenchöre  in  ihrem  Dienste  tanzen  an  vielen  Eultstätten  wie  die 
Göttin  mit  ihren  Nymphen,  die  den  Tanz  ebensosehr  wie  die  Elfen 
lieben.  Dilthey  hat  auf  Vorstellungen  von  Artemis  und  ihrem  Ge- 
folge aufmerksam  gemacht^  die  der  wilden  Jagd  in  xmserem  Volks- 
glauben entsprechen.^)  Artemis  faßt  in  ihrem  Wesen  alle  Nymphen 
zusammen,  die  auf  Fluren  und  Bergen,  in  Wäldern  und  Quellen 
hausen,  wie  uns  schon  E.  0.  Müller  gelehrt  hat.  Vor  bald  himdert 
Jahren  hat  Mitscherlich  Artemis  aus  dem  Glauben  an  die  Nymphen 
hei^eleitet;  er  hat  das  Richtige  getroffen,  obgleich  jetzt  eine  viel 
tiefere  Begründung  gegeben  werden  kann.  Wo  es  eine  Schar  von 
niederen  Dämonen  gibt,  zeigt  sich  eine  selbstverständliche  Neigung, 
ihr  einen  Führer  zu  geben,  ich  erinnere  an  Silenos  und  die  Silenen 
u.  a.,  auch  unsere  Elfen  haben  ihre  Eönigin.  So  ist  Artemis  einmal 
die  erste  ihresgleichen  gewesen,  die  immer  größere  Geltung  gewonnen 
hat.  Dire  Verehrung  ist  in  immer  weitere  Ereise  gedrungen  und  hat 
sich  unter  Absorbieren  gleichartiger  Gottheiten  verbreitet,  wobei  sie 
selbst  manche  Modifikation  erlitten  haben  mag.  Auch  mußte  ihr  ur- 
sprüngliches Wesen  tief  beeinflußt  werden,  als  sie  in  den  Götterstaat 
Eingang  fand  und  dann  einen  Bruder  bekam,  der  sie  nach  seiner 
Natur  umzuwandeln  trachtete.') 

1)  Dilthey,  Rh.  M.  86  (70)  821  ff.  In  dieser  Vorstellimg  wurzelt  das  home- 
riscbe  Beiwort  nttXadnvifi ,  das  außer  ArtemiB  nur  ZephyroB  trägt  W  208. 

2)  Die  TodesgOttin  Artemis  ist  nicht  berührt  worden.  Wer  Tiere  erlegt, 
kann  seine  Waffen   auch   gegen  Menschen  wenden,  und  wieviel  hiervon  den 
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Völlig  gesichert  ist  der  Nachweis  Mannhardts,  daß  die  Eiresione 
dem  nordeuropäischen  Maizweig  oder  dem  Emtemai  gleichkommt, 
was  selbst  Eem,  der  prinzipielle  Gegner  allen  Baamkults,  nicht  ohne 
einen  leisen  Zweifel  abweisen  kann.^)  Man  nennt  die  Eiresione  *ein 
Opfer  Yon  den  Gaben  des  Herbstes';  aber  sie  ist  nicht  das,  was  wir 
Opfer  nennen;  sie  wird  vor  den  Türen  anfgestellt,  und  bringt  jedem 
Hanse  ihren  Segen^  wohin  sie  nnr  getragen  wird,  nicht  nur  dem- 
jenigen, Yor  dem  sie  aufgestellt  wird,  wie  aus  dem  samischen 
Eiresionelied  erhellt  (s.  S.  116  f.).  Die  Alten  wußten  noch  genau,  was 
sie  bedeutete;  die  ätiologische  Legende  erzählt,  daß  sie  als  Mittel 
gegen  Mißwachs  von  einem  Orakel  angeordnet  war.') 

Die  Eiresione  hat  einen  anderen  in  Lakonien,  Italien  und  wohl 
auch  anderswo  heimischen  Namen  xoQvd'dXti  oder  xoQv^aXCg.  Die 
Zeugnisse   sind   ganz   übereinstimmend.     Eine    direkte   Gleichsetzung 


parallelen  Yorstellimgeii  von  Apollon  zu  verdanken  ist,  wird  unterschätzt. 
Chthonische  Beziehungen  finden  sich  kaum  bei  Artemis,  und  sie  passen  auch 
nicht  in  das  Bild  hinein,  denn  eine  Gottheit  von  der  Natur  der  Artemis  steht 
im  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Ackerbaugöttem  den  Unterirdischen  fem. 
Die  jetzt  anerkannte  Etymologie,  "Aiftaiits^  die  Schl&chterin  (von  AiftccfUm^ 
Bobert  in  P.-R.  296  A.  2)  spricht  nicht  gegen  die  vorgetragene  Deutung. 
Sie  ist  die  alte  Göttin  eines  Jägervolkes,  die  a  potiore  parte  genannt 
worden  ist. 

1)  P.-W.  8,  165.  Usener,  Göttern.  284  nennt  sie  einen  Augenblicksgott, 
was  ja  gewiß  richtig  ist,  faßt  sie  aber  nicht  anders  als  Mannhardt  als  segen- 
bringenden Emtezweig  auf. 

2)  U.  a.  Et.  m.  s.  v.  91qb<hAv71  p.  808,  85  Avxo^Qyos  di  tpricw  ätpogUcg  yero- 
fUvris  'A^rivalois  to^o  ixttBlecdijpai  ncetä  ZQficiihp  olow  ixstriQUtgi  anstatt  Lykur- 
gos  KooTTis  ^  AdTipalos  iv  t^  ^tegl  t&9  'Ad^i^prict  9vci&w  bei  Suidas  u.  a. 
S.  Mannhardt,  AFWE.  218ff.,  229ff.  Ein  Bitt-  oder  StQinzweig  ist  die  Eiresione 
nicht;  wozu  dann  die  Ausstattung  mit  Früchten,  Weinflaschen  usw.?  —  In 
Et.  m.  s.  Y.'^BCog  p.  402,  20  ImöUc  yäg  ^  ^B6g'  (sc.  Artemis)  ctBtpdvo^s  dk  diä 
9'all&p  tag  IxBcUcg  ycoio4ictv.  89'bv  o{>dh  ^Q6ßceta  aivf  d^ovci,  9üt  xh  xohg  Ixitag 
{latXohg  ^QOCtpigBtv  wird  ImcUc  als  IxBtrigUc,  Bittzweig  gedeutet  (z.  B.  E.  0.  Mtlller, 
Dorier  1,  870);  er  soll  mit  Kränzen  und  Wollenflocken  umwunden  sein.  Ich 
fOrchte  aber,  daß  IxBcla  hier  wie  gewöhnlich  Bitte,  Bittgang  bedeutet;  dabei 
werden  also  Kränze  getragen.  Man  denkt  an  die  Eiresione,  was  wegen  der  Un- 
bestimmtheit des  Ausdrucks  nicht  rätlich  ist.  Was  die  Kränze  betrifft,  so  waren 
sie  mehr  als  ein  Weihungs-  oder  ein  Sühnzeichen.  Denn  sonst  würden  sie  sich 
kaum  bis  jetzt  erhalten  haben,  man  darf  für  die  jetzt  am  1.  Mai  in  Griechen- 
land eingeweihten  und  an  jedem  Hause  aufgehängten  Kränze  wohl  antiken  Ur- 
sprung voraussetzen. 
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bietet  Hesych  s.  y.  xoQv^aXia^)  und  Et.  m.  s.  y.  bIqböiAvtiT)  Hesych  gibt 
die  Doppelerklänmg:  ddtpvtj  iöts^iiivt^  und  slQSöiAvtj;  die  Bedeatung 
bleibt  aber  dieselbe,  denn  die  Eiresione  war  ein  xldiog  ixb  tf^g  IsQäg 
ilaüig  igt^  livx^  xatsötsiiiiivos  (Plnt.  Tbes.  18);  die  chfu-akteri- 
stischen  Beigaben  sind  bei  der  Kürze  der  Glosse  weggelassen.  Daß 
die  Banmarten  yerschieden  sind,  bedeutet  nichts,  da  zn  der  Eiresione 
nicht  nur  Öl-,  sondern  auch  Lorbeerzweige  yerwendet  wurden.*) 

Die  Glosse  des  Ei  m.  s.  y.  xo(fvd'dlrj^)  ist  die  wichtigste.  Sie 
fangt  damit  an,  daß  die  Eorythale  yor  den  Türen  aufgestellt  wurde 
—  gleichwie  die  Eiresione.  Dann  gibt  sie  zwei  Etymologien;  die 
erste,  die  das  Richtige  treffen  dürfte,  aus  ocogog  Zweigt);  die  andere 
ist  so  zu  y erstehen,  daß  man  das  Wort  zwar  aus  ocogogj  aber  in  der 
Bedeutung  Enabe  herleitete,  und  diese  Deutung  wurde  durch  die 
dem  lebendigen  Gebrauch  entnommene  Tatsache  gestützt,  daß  die 
xo(fv^dlfl  zu  Ehren  der  x6qoi>  oder  xoQat  aufgestellt  wurde,  wenn 
sie  in  das  reife  Alter  eintraten,  die  Knaben  in  das  Ephebenalter,  die 
Mädchen  in  die  Ehe.  Wir  haben  also  einen  Brautmai  und  einen 
Ephebenmai  in  der  antiken  Welt. 

Nun  ist  Artemis  Kogv^alCa^  zu  deren  Ehren  das  spartanische 
Fest  der  Tithenidien  gefeiert  wird,  selbstyerständlich  die  Göttin  der 
Eoryihale.  Wide  Lak.  E.  S.  123  f  hat  das  Verhältnis  umgekehrt. 
Er  deutet  xoQv^oclCa  etymologisch  gut  als  xovQOtgög^ogj  worin  ihm 
die  Alten  yorangegangen  sind*^),  und  yergleicht  mit  diesem  Sinne  des 

1)  Hesych  s.  y.  xoQvd'aXla*  ddtpvri  ictsf^iivfi.  xtvhs  tiiv  ÜQB6imifr\v.  &Xkoi 
91  hn9Q6qi(ovy  &z6v\  add.  Masnras,  da  das  Heiligtum  der  Artemis  Korythalia 
außerhalb  der  Stadt  lag,  Athen.  4  p.  189  A;  also  paßt  das  Lemma,  das  zu  xo^v- 
^aXfi  geändert  wird,  zu  dem  letzten  Teil  der  Olosse. 

2)  Et.  m.  B.  y.  Blf^sct&vri  p.  808,  82  xaXo^ci  9h  ai>x^9  xul  xoQv^dUiav, 

8)  SchoL  Aristoph.  Fl.  1054  Blgsöidtpri ^aXXhs  iXalccg  ^  dd(pvris\  ebenso 

an.  Bekk.  1,  246  s.  y.  sIqbömvti.  Was  Diels,  Sibyll.  Bl.  120  ff.  über  die  nranische 
Bedeutung  des  Lorbeers  und  die  chthonische  des  Ölbaums  auseinandersetzt,  darf 
man  hier  nicht  hineinspielen  lassen;  es  gehört  zu  einem  späteren  Vorstellungs- 
kreis;  die  Eiresione  ist  weder  uranisch  (olympisch)  noch  chthonisch. 

4)  Et.  m.  p.  581,  58  s.  y.  xogvd'dXri'  ii  itgi  t&9  dvQAv  tt^Bnivri  ddtpvri^  Stt 

ol  xXddotf  o^g  x6qovs  xoXo^tft,  ^dXXovctv xiphs  H^  8ti  ijßri' 

ödinüMß  t&9  viav  xaX  Q'vycctiQioVf  dd(pvag  xqobtI^ow  itprißloig  xal  ydnoig.  slg  rh 
dlxgov.   Vgl.  8.  y.  dlxQOV  p.  276,  28  Iv^bv  (sc.  x6Qog)  xal  xoqv^aXlg  ij  ddtppri  U^itat. 

5)  Das  V  in  xoffv^dXri  macht  Schwierigkeiten;  bei  dem  Etymologisieren  muß 
aber  die  Tatsache  berücksichtigt  werden,  daß  das  Wort  Maizweig  bedeutet. 
J)arum  fällt  die  sonst  ansprechende  Etymologie  Wides  (s.  u.),  sowie  die  Ety- 
mologien, welche  in  dem  ersten  Bestandteil  x6Qvg  suchen  (P.-R.  807  A.  2). 

6)  Eustath.  zu  T  86  p.  1856,  88  th  9h  k7c6XXmvog  ixriti  dvxl  xo^  9iä  xhv  xal 
iw  &XXoig  xovqoxq6<pov  'A7t6llatva-  Sd'ev  qpatfl  xal  i^  9dtpvr\  xovQO^dXBia  iXi%^. 
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Wortes  das  Säaglingsfest  der  Tithenidien.  Da  aber  die  Eoiytliale 
der  nndte  Maizweig  ist^  maß  dieser  Gebrauch  als  das  Ältere  betrachtet 
werden  und  die  Göttin  ihren  Namen  yon  ihr  erhalten  haben.^)  Die 
Eorythale  hat  Beziehungen  nicht  nur  zum  Emtesegen,  sondern  auch 
zum  menschlichen  Leben^  da  sie  bei  Ephebenfeier  und  Hochzeit  auf- 
gepflanzt wird;  es  ist  also  nichts  Unerwartetes^  daß  Artemis  Eory- 
thalia  sich  der  jungen  Kinder  annimmt. 

Noch  ein  anderer  Gebrauch,  der  in  dem  Dienste  der  Artemis 
Eoiythalia  vorkommt,  yerrät,  daß  sie  eine  allgemeine  Fruchtbarkeits- 
göttin ist,  nämlich  die  orgiastischen  und  anstößigen  Tänze  der  nach 
ihr  oder  wohl  richtiger  nach  der  Eoiythale  genannten  Eoiythalistrien 
und  die  der  Eyrittoi.^)  Aus  dem  zweiten  Zeugnis  geht  die  fOr  die 
allgemeine  Verbreitung  des  Eultes  wichtige  Tatsache  hervor,  daß  Eult- 
gebrauche  zu  Ehren  der  Artemis  Eorythalia  auch  in  Italien  vor- 
kamen, in  den  dorischen  Eolonien,  wie  wir  voraussetzen  dürfen,  dann 
wäre  Eorythale  der  dorische,  wie  Eiresione  der  ionische  Name  des 
Maizweigs.  Es  waren  Männer,  die  hier  auftraten,  nicht  Weiber  wie 
sonst  in  dem  Artemiskult.  Es  ist  denkbar,  daß  auch  männliche  Ver- 
ehrer und  männliche  Dämonen,  deren  es  so  viele  gab,  sich  der 
Artemis  angeschlossen  haben,  wenn  man  aber  dies  nicht  anerkennen 
will,  kann  man  annehmen,  daß  die  Männer  weibliche  Masken  trugen, 
was  von  den  Bryllichisten  (S.  186)  bezeugt  ist.  xvQtttoi  kommt  von 
xvqCxxslv,  was  ^mit  den  Hörnern  stoßen'  bedeutet;  es  liegt  nahe,  dies 
in  obszönem  Sinne  zu  deuten  (wie  zuweilen  xigag),  was  nahe  gelegt 
wird  durch  Hesych  tavQCvia'  (paXXixii  %aidiä  xagä  TagavtCvoig^] 
vgl.  auch  die  Geltung  des  Stieres  als  Repräsentant  der  Fruchtbarkeit 
besonders  in  dem  Dionysoskult. 

Die  orgiastischen  Tänze  der  lakedämonischen  Mädchen  und 
Weiber  im  Dienste  der  Artemis  waren  den  Alten  wohl  bekannt^),  so 
befremdend   sie   uns   erscheinen;   vielleicht  hat   noch    Vergil   sie   im 

1)  Ich  halte  auch  die  alte  Zusammenstellung  von  Artemis  Eorythalia  und 
Daphnaia  für  richtig,  wenn  sie  im  Sinne  der  obigen  Ausführungen  verstanden 
wird.  Die  Eorythale  war  ja  ein  Lorbeerzweig.  Dann  braucht  man  auch  nicht 
für  die  Erklärung  apollinischen  Einfluß  heranzuziehen. 

2)  Hesych  s.  y.  xof^^aXicrQuci'  al  xoQsvovöai  Tfj  Kogvd'ccXl^  d-eu  und  jcv^cr- 
toi'  ol  ixovt9s  f^  ^vUpa  ^Q66<07ca  xaroc  'ItaXiav  %al  koQtdSoptBS  tfj  Kogvd'aXla 
yeXouKtfra/;  vgl.  x^^t^^a*  ^Qocansta  ^i&Uva. 

8)  Schwer  zerrüttet;  ms.  x«qpaXi)  rj  n. 

4)  S.  bes.  Schol.  rec.  Eur.  Hek.  984  al  JmgldBg  %6Qai  ^^^(SfMrat  Big  thp  pahv 
tijg  *AQTi(udog  iv^ovöi&cat  fiBtä  Mg  n6vov  xix&vog  dtgxoi^o  (ms.  iJQX^^^^)i  ^^ 
gleich  hier  Nichtzusammengehöriges  arg  vermischt  wird. 


Digitized  by 


Google 


Tithenidien.  185 

Siniiy  Qeorg.  2,487  virginibm  bacchata  Lacaenis  Taygeta.  Durch  eine 
Zosammenstellimg  der  Tänze'  der  Eoiythalistrien  mit  eng  verwandten 
Gebranchen  wird  man  diese  wie  jene  besser  yerstehen.  Eapolis  in 
den  Eolakes^)  nennt  die  Eallabis;  nähere  Belehrung  verdanken  wir 
den  Lexikographen,  die  sie  als  anstößig  beschreiben.^  Mit  der 
Hesychglosse  xaXaßCg  ist  eine  andere  mit  dem  Stichwort  TcaXaßovtov 
zusammengeschrieben;  diese  seien  der  Artemis  Dereatis  abgesungene 
Hymnen.  Das  Wort  xaXaßavtoi  ist  ebenso  sicher  korrupt  wie  beide 
Glossen  auf  dieselbe  Sache  Bezug  nehmen;  also  galt  der  Tanz 
9ucXaßis  auch  der  Artemis  Dereatis.  G.  Dindorf  verbessert  ocaXaßüfsgj 
Ahrens  xaXccßoidva^)  unter  Verweisung  auf  die  Hesychglosse  TcaXa- 
oiduc*)y  die  einen  Artemisagon  bei  den  Lakonen  bezeichnet,  und  mit 
der  Begründung,  daß  Artemis  nicht  mit  unanständigen  Tänzen, 
sondern  mit  schönen  Gesängen  gefeiert  wurde.  Die  Grundlosigkeit 
dieses  Einwandes  hatte  doch  schon  Lobeck  gelehrt  Richtig  ist  aber, 
daß  die  xaXaoidva  nicht  von  den  xaXaßo^xoi  zu  trennen  sind;  sie 
gelten  derselben  Sache.  Lobeck  ^)  und  nach  ihm  G.  Dindorf  a.  a.  0. 
ändern  auch  hier  xaXaoUia  zu  xaXaßiducy  wogegen  der  Platz  der 
.  Glosse  in  der  alphabetischen  Reihe  spricht.  Wenn  aber  o  eine  grobe, 
phonetische  Bezeichnung  des  J^  ist,  wie  in  ^Odiog  für  M^og  usw.^, 
ist  die  Sache  vollständig  in  Ordnung,  nur  durfte  man  für  TcaXaßoiytoi 
nicht  xaXaßoldia  d.  h.  TcahtFoiduCj  welche  Formen  etymologisch  zu- 
gestutzt sind,  schreiben,  sondern  nur  xalaoiduc  oder  das  äquivalente 
xahtßldia.  Mit  den  schönen  Gesängen  wäre  es  zwar  vorbei;  s.  v.  xaXa- 
oCdut  wird  nicht  einmal  gesagt,  daß  der  Agon  musisch  sei,  und  die 
Lieder,  die  s.  v.  xakaßüihoi  bezeugt  sind,  müssen  wir  uns  mit  dem 
Tanz  übereinstimmend  vorstellen;  sie  galten  der  Fruchtbarkeitsgöttin 
und  sind  von  dem  Verdacht  der  Anstößigkeit  schwerlich  zu  befreien. 

1)  Bei  Athen.  14  p.  680A  (fr.  168  E.)  xccXlaßldag  dh  ßalvBt. 

f)  Hesych  b.  y.  naXaßlg-  th  %9q^%&v  xcc  U%La,  xtxXufUi^oi'  ip  t^  tljg 
Jii^tdttdog  iff^  'Aiftiiudog  dd6yk9voi  ^^pot;  hierher  gehört  auch  das  unter  der 
Glosse  naVußdptag  überlieferte  yipog  6(fX^C9<og  äcxriP^f^g  t&p  lc%imv  xvfttw^mp 
Photins  B.  y.  xaUaßLdhg-  xh  ducßcUv9tp  &cxrui6pag  xal  diiXuMip  tä  U%La  talg  XMi^cLp, 

8)  Dindorf  in  der  Pariser  Ausgabe  des  TheBanrus  4,  858 D;  Ahrens,  Graec. 
DiaL  y  48  A.  20. 

4)  Hesych  b.  y.  xccXaoLduL*  &yibp  iftitslo^iupog  'Agriiuäi  Ttagic  Adxacir. 

6)  Lobeck,  Aglaoph.  2,  1087  bis. 

6)  So  lassen  sich  OiU^g  und  'Ds^g  identifiiieren,  Bethe,  N.  Jb.  f.  klass. 
Altert  8  (04)  6;  YgL  die  UmBchreibongen  römischer  Namen  JSsgotliogy  K6iPtogwiw. 
Der  AuBtausch  des  v  gegen  o  in  den  v- Diphthongen  in  den  ionischen  InBchriften 
des  4.  Jh.  Y.  Chr.  (z.  B.  radra,  a69Qyitrip)  ist  nicht  vergleichbar. 
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Der  Tanz  wird  noch  durch  einige  Zeugnisse  belegt^);  die  ihn  naher 
beschreiben.  Ob  Männer  oder  Frauen  die  E^alabis  aufführten ,  ist 
nicht  überliefert,  vermutlich  waren  es  Frauen. 

Sowohl  Yon  Männern  in  Weiberkleidung,  wie  von  Frauen  wurde 
ein  ähnlicher  Tanz  aufgeführt,  über  dessen  Namen  eine  heillose 
Verwirrung  eingerissen  ist,  der  der  fi{Q)vXXi%i6tal.  Aus  den  hierher 
gehörigen  sehr  korrupten  Hesychglossen^)  geht  hervor,  daß  er 
lakonisch  war,  und  daß  er  von  Männern  in  Weibertracht  und  mit 
häßlichen  weiblichen  Masken  unter  Absingen  von  Liedern  getanzt 
wurde;  Possenreißerei  und  Aischrologie  gehörte  dazu.  Die  Glosse 
ßvXhxüfig  lehrt,  daß  es  auch  Tänzerinnen  gab,  obgleich  die  Erklärung 
verderbt  worden  ist;  am  einfachsten  ist  ßaxxtdsg  zu  lesen.  Das  wird 
bestätigt  von   der   wiederum   sehr   korrupten  Notiz   des  PoUux');   er 

1)  S.  185  A.  2.  Pollnx  4,  105  ^v  dh  %al  xh  öx^ötas  Hxbip  cxfjfuc  dgiijcsas 
Xagixfjgy  idat  dh  ^d&pxu  ixaXtdttstv  tä  öniXri  gilt  einem  ähnlichen,  wenn  nicht 
demselben,  ländlichen  Tanz. 

2)  Hesych  s.  y.  ßgvdceXixcc'  %a6c(a%ov  ywatxstop  ^agä  th  yBtolop  xol  aUxQ^ 
TCSQnld'stai  [6  *PIp^<ov  tiiv  d^x^^f^Q^^]  *f^^  ywai,x$la  liiavuc  ipdidwaty  8d^p  xcd 
tag  ffLaxQccg  (äxQldag  Wilamowitz,  coniectan.  p.  16)  ß(fv9aXlx€cg  xccXa^et  Aaxavsg. 
—  ßgvdaxiSsiv  ixTsivBtv,  —  Da  die  Glossen  zwischen  ßgvxav  und  ßgvXXtx^tai 
(cod.  -Xox)  stehen,  sind  die  Lemmata  etwa  in  ßQvXXtx^£et  nnd  ßgvXJUxlis^p  zu 
korrigieren,  wie  gemeiniglich  geschieht.  Wie  in  Einzelheiten  zu  schreiben  ist, 
ist  wegen  der  starken  Verderbnisse  unsicher.  ßgvXXixi^tal'  ol  alexQ^  XQOCüMata 
ntQi^iliBPOt  ywaixBlcc  xal  ^^ufovg  &dovtsg,  —  ßvXXlxcci'  x^Q^^  Ti>vsg  6qxV^^  jucqcc 
Adxoiöi.  —  ßvlXLxrig'  x^Q^^'^^-  —  ßvXKi>xi9Bg'  ^(axi^Bg.  Die  Versuche  von  Gander- 
mann, Ztschr.  f.  d.  Wortf.  1,  248  f.  nnd  R.  Loewe,  Ztschr.  f.  vergL  Sprachf.  89  (04) 
281  ßgvdaXlxoc  für  ein  germanisches  Lehnwort  auszogeben,  müssen  bestimmt  zu- 
rückgewiesen werden.  Wie  wäre  es  der  Hypothese  ergangen,  wenn  die  hierron 
nicht  zn  trennende  PoUnzglosse  anoh  berücksichtigt  worden  wäre? 

8)  Pollnx  4,  104  ßaffvXUxd  (AC.  ßaqßvlXixd  H),  %h  \ikv  B^Qr^ui  Bai^vtUxov 
(A.  ßaQoXklxov  G.  ßaQßvlUxov  II),  nQOCaQX^^^  ^^  ywatxsg  'Aiftimdi  xal  tänoX- 
Xavt,  Obgleich  die  Wörter  wieder  verdorben  sind,  zeigen  sie  doch  deutlich,  daß 
die  Notiz  von  den  Hesjchglossen  nicht  getrennt  werden  darf.  Heillos  ist  die 
Verderbnis  bei  Hesjch  s.  v.  ßovaXlxxai'  ^oXbhixoI  'f&Qx^at  (lbv  aldolnov^  'Ißvxog 
xal  JSvriclxoQog;  &qxv^^''  '^^ürd  von  allen  mit  Recht  in  6Qpri6xal  verbessert  Für 
IUP  aidoLitf^v  schreibt  G.  Hermann  ^pidavnoi^  Lobeck,  Aglaoph.  1086  bis 
schweigend  (i9t'  aldolov.  Die  letztere  Änderung  würde  zu  allem,  was  wir  sonst 
von  diesen  Tänzen  wissen,  vorzüglich  passen  (vgl.  auch  Hesjch  s.  v.  X6iißai);  da- 
gegen spricht  aber  das  rätselhafte  ^oXbiuxoL  Vielleicht  hat  sich  ein  Mißverständnis 
auf  irgend  eine  Weise  eingeschlichen,  oder  man  muß  die  ßQvaXlxtat,  Waffen- 
tänzer, von  den  ß{Q)vXXixi'6tai  trennen,  was  auch  schwierig  erscheint.  Es  ist 
möglich,  daß  in  ßgvaX-  ein  alter  Lesefehler  für  ßovXX-  vorliegt,  wogegen  PoUaz 
nicht  zitiert  werden  kann.  Für  die  ganze  Frage  bedeutet  es  wenig;  wenn  die 
Glosse  hierher  zu  ziehen  ist,  wäre  es  am  wertvollsten,  daß  sie  zeigte,  daß  der 
Tanz  den  westgriechischen  Lyrikern  bekannt  war. 
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sagt,  daß  der  Tanz  der  Artemis  und  dem  Apoll  anfgefÜhrt  wurde. 
ApoU  ist  nicht  nur  als  Bruder  der  Artemis  da;  besonders  in  Lakonien 
ist  er  in  die  agrarisclien  Feste  eingedrungen  (s.  o.);  auch  mit  dem 
Eulte  der  Artemis  Eorythalia  tritt  er  in  Verbindung;  sofern  Eory- 
thaleia  zu  seiner  Amme  gemacht  wird.^) 

Es  gibt  noch  andere  Tänze  in  dem  Artemiskult.  Solche  wurden 
der  Artemis  Eaiyatis  (S.  196 ff.)  und  in  Elis  der  Artemis  Ko(f8d7ca^) 
aufgeführt;  der  Name  zeigt,  daß  dieser  ausgelassen  und  mit  der  diony- 
sischen vergleichbar  war;  der  Limnatis  wurden  Tympana  geweiht 
(8.  211  f.).  Tänze  werden  nicht  gefehlt  haben  in  der  Pannychis  der 
Artemis  Alpheaia  in  Letrinos  (S.  216).  In  Eoloene  bei  Sardes  tanzten 
die  xiXa^oi  (s.  u.).  Die  ephesische  Artemis  wurde  mit  Tanz  gefeiert, 
in  Syrakusa  die  Artemis  Xttan/Ca^,  und  auch  auf  Sizilien  wurde  der 
Artemis  das  Icdvmöv  getanzt;  die  Notizen  scheinen  in  letzter  Hand 
aus  derselben  Quelle  zu  stammen;  bei  beiden  Autoren  folgt  darauf 
unmittelbar  die  dyysXMi^,*)  "j^yyslog  war  ein  Epitheton  der  Artemis 
zu  Syrakusa  und  ihr  dürfte  also  dieser  Tanz  gehören,  der  auch  aus- 
gelassen war.  Gewöhnliche  Tanzchöre  gehören  nicht  in  diesen 
Zusammenhang  wie  jene  auf  Delos  und  Lesbos. 

Also  sind  diese  ausgelassenen  Tänze,  mitunter  auch  Lieder  und 
Mummenschanz  in  dem  Dienst  der  jungfräulichen  Göttin  für  einen 
großen  Teil  der  griechischen  Welt  bezeugt,  Lakonien,  Elis,  Sizilien, 
Italien.  Das  Geschlechtsleben  wird  derb  und  unverhüllt  in  den  Eult 
eingeführt;  das  beweist,  auch  wenn  die  Lobecksche  Eonjektur  zu  der 
Hesychglosse  ßQvaXCxxM  (S.  186  A.  3)  verworfen  wird,  Hesych  s.  v. 
löfißat.^)  Die  phallische  Ausstattung  spielt  hier  bei  einem  Opfer  an 
Artemis  eine  Rolle,  die  wir  sonst  gewöhnt  sind  nur  in  dem  Eulte  des 
Dionysos  und  der  Demeter  zu  finden. 

1)  Plnt.,  qn.  symp.  p.  667  E  ro«  'An6lXmpog  dvo  (sc.  Ttd"i}vaff),  r^v  'AXiffiBUnv 
(de!)  %td  tii9  KoQv^dXBucp. 

2)  Paus.  6,  22,  1  itQ%if^öavxo  ini%mQiov  totg  T^igl  xhv  SinvXov  %6Qdaxa  ÖQZfl' 
6iv.  Obgleich  die  Begleiter  des  Pelops  als  Urheber  genannt  werden,  ist  sicher 
nicht  mit  Welcker  an  lydischen  Ursprung  zu  denken.  Daß  Pelops  in  einem 
eleischen  Aition  vorkommt,  ist  ohne  weiteres  verst&ndlicb. 

8)  Vgl.  u.  Artemis  Neleis. 

4)  Polluz  4,  103  th  dh  latvixhv  'AQtiiudt  dygx^iivto  2kxBXiobTai  {uxXicxa.  xh 
dh  AfyBUxhp  ifuiistxo  c%'i\yMxa  kf^ihav,  Athen.  14  p.  629  E  «a^a  B\  Svgocxoaloig 
xal  Xtxmviag  'A(fxiiudog  Bq%ricLg  xlg  icxtv  tdiog  xal  a^Xricig.  I^v  di  xig  xal  Ifovixii 
fQXn^ig  lUCQoipiog.  xal  xiiv  &'/'y6Xtxr}v  dh  ndQotvov  iixglßow  Sqx^^^^^'  Hesych 
B.  ▼.  &ff9Xi%ilj'  ÖQZV^^S  f^  nccifolviog. 

6)  Hesych  s.  y.  X6fi,ßai'  al  xf  'AgxiiuSi  ^öUbv  &Qxovöai  &nh  xf^g  xaxa  xijv 
naidUcv  enBvfjg'  ol  ficQ  (pdXrfxBg  offrcD  xaXoüvxat. 
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Das  Gefolge  des  Dionysos  besteht  aas  ithyphaUischen  Dämonen, 
die  Frachtbarkeits-  und  Vegetationsgeister  sind.  Ihre  Tanze  worden 
Yon  ihren  menschlichen  Verehrern  nachgebildet;  man  führt  auch 
Mnmmenschänze  anf^  die  überall  diesen  Geistern  zu  folgen  scheinen; 
so  die  (paXXofpÖQOi,^  ccötoxäßiaXovy  g)XvccK6Sy  um  das  Wichtigste  zu  ver- 
schweigen und  Beispiele  aus  dorischem  Gebiet  anzuführen. 

Es  ist  nun  nichts  Merkwürdiges^  wenn  Ähnliches  sich  in  dem 
Kulte  einer  Fruchtbarkeitsgöttin  findet^  wie  es  Artemis  war.  Ihr  Ge- 
folge ist  natürlich  weiblich,  außer  in  einem  unsicheren  Falle  (s.  o.  S.  184). 
Die  weiblichen  Geister^  die  den  Satyrn  u.  a.  entsprechen,  sind  so  ver- 
edelt worden,  daß  die  Verwandtschaft  kaum  mehr  anerkannt  wird; 
man  muß  sich  aber  noch  einmal  der  homerischen  Hymnen  an  Aphro- 
dite erinnern,  V.  262  f.  tfltfv  (den  Nymphen)  dh  IkLX'qvol  xal  hSöxo- 
xo$  ^jiQystfpövtfig  iiCöyovx*  iv  ^Mxrjftij  und  der  Illustrationen  dazu 
auf  Vasen,  die  die  Museen  nicht  öffentlich  ausstellen  können,  z.  B. 
auf  den  Außenseiten  der  Phineusschale,  A.  M.  25  (00)  S.  44  f. 

Alter  und  Geilheit  bei  Weibern  werden  Yon  dem  Volkshumor 
gern  zusammengestellt;  deswegen  nahmen  die  Bryllichisten  häßliche 
Weibermasken.  Wenn  Frauen  und  Mädchen  die  Tänze  aufführen,  wird 
es  keine  Persiflage,  die  Tänze  sind  aber  ebenso  unanständig,  imd  bei  dem 
Mummenschanz  {xaxä.  t^v  xaidCav)  nahmen  die  Weiber  Phallen  vor. 

Solche  Tänze  gehörten  zu  dem  Kult  der  Artemis  Eorythalia;  ihr 
Fest  aber,  die  Tithenidien,  heißt  ein  Ammenfest.  Es  ist  möglich,  daß 
die  Tänze  an  einem  anderen  Feste  derselben  Göttin  aufgeführt  wurden; 
aber  nichts  hindert,  sie  für  die  Tithenidien  in  Anspruch  zu  nehmen, 
denn  die  Geltung  der  Göttin  war  lange  nicht  so  eng,  wie  der  Name 
des  Festes  andeutet.  Eine  Spur  führt  darauf  daß  auch  die  Tithenidien 
eine  Fruchtbarkeitsfeier  yon  allgemeiner  Bedeutung  waren.  Während  die 
Ammen  die  kleinen  Knaben  zu  Artemis  Eorythalia  trugen^),  wurden  in 
der  Stadt  xoxCSsSy  d.  h.  eine  Art  Laubhüttenfest,  abgehalten'),  wie  an  den 

1)  Ihr  Heiligtum  lag  an  dem  Bach  Tiassa,  nahe  dem  Tempel  der  Kleta 
(nnd  Phaenna)  Dach  Athen&ns,  s.  a.  Paas.  8,  18,  6  nennt  Tempel  und  Fluß  auf 
dem  Weg  nach  Amyklai.  Tiassa  wird  gewöhnlich  in  dem  Bach  Magola  erkannt, 
der  das  moderne  Sparta  im  Süden  begrenzt;  für  die  Tithenidien  paßt  dieses 
Lokal  besser  als  das  bei  dem  mehr  südlich  fließenden  Pantoleimon. 

2)  Nach  der  Beschreibung  der  xonls  in  Amyklai  (s.  S.  181  A.  8)  fährt  Polemon 
hei  Athen.  4  p.  189A  fort  iv  dh  r{|  n6X9t  *oxidag  äyovci  %al  votg  Tildr^idUng  %a- 
lovfUpois  ^^^Q  t&r  naidap'  noftiiovct  yäQ  al  rtr^al  tä  äggswa  xaidia  %atä  xhv 
xaighp  xo^ov  Big  äyQhv  [xal]  «^09  t^v  Kogv^aXlav  xalovfiipriv  "Aq^nyM^  ^g  xh 
Isghp  Tcagic  xrjv  xalovfUvriv  Tla666v  iüxtv  iv  xolg  xghg  KXi^xap  {Uqmoi.  (^%«d  xai- 
xagy  xag  xonldag  naganXriöimg  xatg  UUyiUvaig  ix^xslo^CL     9^ovci  dh  %(d  xohg 
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Hyakinthien  (s.  o  S.  134);  zu  yergleichen  sind  aach  die  Hütten  (öxiäisg) 
an  den  Kameen.^)  Diese  Hütten  kommen  auch  außerhalb  Ghiechenlands 
vor  bei  Festen  der  Frachtbarkeitsgötter,  besonders  Erntefesten.  Auch 
dieses  Glied  fügt  sich  trefflich  in  das  von  Artemis  Eorythalia  gewonnene 
Bild.  Bei  Athenans  steht  zwar,  daß  die  TcoxCÖsg  Tilgen  der  Knaben  ge- 
feiert wnrden;  das  ist  aber  nur  eine  Folgerung  aus  dem  Gebrauch,  daß 
die  Knaben  zu  Artemis  geführt  wurden,  also  für  uns  nicht  yerbindlich. 

Dieser  Gebrauch  endlich,  der  dem  Fest  den  Namen  gegeben  hat*), 
macht  das  Bild  yoUstandig  yon  der  Göttin,  die  über  alle  Fruchtbar- 
keit waltet  imd  Pflanzen,  Tieren  und  Menschen  Gedeihen  schenkt. 
Er  ist  allmählich  die  Hauptsache  geworden  —  wenigstens  erscheint 
er  00  in  der  Schilderung  des  Polemon  bei  Athenaus,  der  doch  nur 
die  für  seinen  Zweck  einschlägigen  Punkte  auszuheben  scheint.  Es 
gab  ja  in  Sparta  yiele  Fruchtbarkeitsgotter,  die  der  Artemis  Kory- 
thaleia  Konkurrenz  machten.  Warum  nur  die  männlichen  Kinder  zu 
der  Göttin  hinausgetragen  wurden,  und  zwar  yon  ihren  Ammen,  nicht 
yon  den  Müttern,  entzieht  sich  unserem  Wissen  und  macht  den  Ein- 
druck, ab  ob  die  Festfeier  etwas  herabgekommen  wäre  Jedenfalls 
glaubte  man,  daß  die  Göttin  den  Kleinen  ihren  Segen  gewähren  und 
daß  sie  in  ihrem  Schutz  besser  gedeihen  würden. 

Es  wurden  an  dem  Feste  Milchferkel  geopfert*),  ein  Opfer,  das 
sonst  der  Ackergottin  Demeter  eigentümlich  ist. 

yaXadT^ohg  do^ayogUixfhjg  xal  TUtQcctMaeiv  iv  tJ  ^oIp^  tohg  Invitag  &Qtovg. 
Daß  die  Kinder  alg  &'/96v  ssu  der  Eorythalia  getragen  werden,  während  die  xoxls 
in  der  Stadt  abgehalten  wird,  ist  auffallend,  denn  dies  scheint  yoranszosetzen, 
daß  die  zwei  Hauptakte  der  Feier  auf  yerschiedenen  Plätzen  vonstatten  gingen. 
Nun  ist  i9  rfl  %61b^  im  Qegensatz  zu  der  vorher  beschriebenen  xonls  in  Amyklai 
gesagt;  es  bezeichnet  also  hier  das  Gebiet  der  Stadt  Sparta  im  Gegensatz  zu 
Amjklai;  also  maß  man  schließen,  daß  auch  die  xonis  bei  dem  Heiligtom  der 
Eorythalia  etwas  abseits  von  den  Häusern  der  Stadt  hergerichtet  wurde. 

1)  S.  122.  Übrigens  ist  zu  scheiden  zwischen  Buden,  die  für  das  Unterbringen 
der  Festfeiemden  au^^^eschlagen  wurden,  z.  B.  bei  den  Panionien,  den  Pana- 
marien,  dem  Isisfest  in  Tithorea,  dem  Artemisfest  Xenophons  in  Skillus  u.  ö., 
xmd  dei\jenigen,  die  zu  dem  ritaeilen  Bestand  des  Festes  gehören,  wie  in  dem 
jüdischen  Laabhtlttenfest,  den  Eameen  and  hier.  TOpffer  hat  beide  Arten  nicht 
gehörig  auseinander  gehalten,  AM.  16 (91)  418  ff. »  Beitr.  z.  gr.  Altertumswiss.  S.  208. 

2)  Er  hat  auch  den  Anlaß  gegeben,  daß  Eorythaleia  für  die  Amme  ApoUons 
erklärt  wurde,  0.  S.  187  A.  1. 

8)  Polemon  a.a.O.  Hesych  s.v.  6Q^a'yoQlöxos'  xoiQldtov  iuxq6p.  Das  Wort 
machte  schon  den  Alten  zu  schaffen.  Molpis  schrieb  do^QayoQlöxov  mit  der 
abenteuerlichen  Etymologie  ixtl  nQhg  %hv  6q9qov  niMQdcxortai  (Athen.  4  p.  140  B). 
Was  bedeutet  es  aber  in  Wirklichkeit?  VQ^ay6Qag  ist  aus  Aristoph.,  EkkL  916 
wohlbekannt.    Ist  da  anzuknüpfen? 
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Das  Fest  der  Artemis  Orthis  Lygodesma. 

Die  Geißelung  der  Epheben  an  dem  blutbesprengten  Altar  der 
Artemis  Orthia  ist  eine  der  bekanntesten  Sonderbarkeiten  des  sparta- 
nischen Lebens.  l)ie  große  Aofmerksamkeit,  die  schon  die  Alten 
dieser  merkwürdigen  Sitte  schenkten,  hat  sie  schon  damab  wie  jetzt 
in  den  Vordergrund  gerückt  und  die  anderen  Einzelheiten  des  Kultes 
in  Vergessenheit  fallen  lassen.  Somit  ist  man  gewohnt,  in  dieser 
Artemis  die  finstere,  blutheischende  Göttin  zu  sehen,  die  anfangs  ein 
Menschenleben  als  Opfer  verlangt  hat. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  dies  richtig  ist.  Zwar  wissen  wir  sonst 
wenig  Yon  der  Göttin;  was  wir  aber  wissen,  weist  in  eine  andere 
Richtung.^)  Artemis  Orthia  Lygodesma')  ist  eine  nahe  Verwandte 
der  Artemis  Eorjrthalia.  Die  oft  behandelte  Eultlegende  steht  bei 
Paus.  3, 16, 7  ff.  und  erzählt,  daß  das  Eultbild  dasjenige  sei,  das 
Orestes  aus  Taurien  mitgefQhrt  hatte;  viele  andere  Eultstätten 
machten  aber  den  Spartanern  diese  Ehre  strittig.  Daß  diese  Legende 
ein  Schwindel  ist,  dem  die  äußere  Ähnlichkeit  zwischen  der  blutigen 
taurischen  Göttin  und  der  Yon  dem  Blut  der  Epheben  benetzten 
Artemis  Orthia  Stütze  gegeben,  ist  nach  den  Darlegungen  Roberts') 
nicht  nötig  auseinanderzusetzen.  Viel  altertümlicher  ist  die  yon 
Pausanias  a.  a.  0.  mit  dieser  zusammengeschweißte  Sage,  daß  Astra- 
bakos  und  Alopekos  das  Bild  in  einem  Eeuschlammgestrüpp,  das  es 
aufrechthielt,  gefunden  hatten,  worauf  sie  gleich  wahnsinnig  ge- 
worden wären;  das  ist  aber  ein  Aition,  das  den  zweiten  Beinamen 
der  Göttin  Lygodesma  erklären  soll. 

Aus  diesem  Namen  geht  also  mit  Sicherheit  eine  Beziehung  der 
Göttin  zum  Eeuschlamm  herror;  ihr  Bild  war  vielleicht  mit  Eeusch- 
lammzweigen  umwunden  wie  die  Artemis  Phakelitis  mit  Reisig. 
Der  Eeuschlamm  ist  eine  Pflanze,  die  im  antiken  Aberglauben  und 
in  der  Medizin  eine  große  Rolle  spielt  Sie  soll  zwar  den  Geschlechts- 
trieb herabsetzen^)  und  auf  die  Menstruation  einwirken;  daß  sie  aber 

1)  Die  übrigen  Kulte  lehren  nichts  Neues.  Die  Identifikation  mit  Artemis 
Orthosia  ist  naheliegend,  aber  nicht  von  vornherein  gesichert.  Einen  neuen 
Beleg  liefert  die  Freilassungsurknnde  ans  Eotilon  bei  Bassai,  ^E^ijfi.  &i^x,  1908 
S.  179  Z.  13  {J=0Q»a6la). 

2)  Paus.  8,  le,  11  xaXa^öi  dh  oix  Vq^Ucp  fM^oi^,  iXXä  %al  Av^odiciiop  d^ 
ainijpy  Sti  iv  d'dfi.vq}  hoymv  B{>Qi97iy  «fpMiXij^fftfa  dh  i)  l^og  ixolrics  vh  Aycdput  6q^69. 

8)  Arch&ol.M&rchen  144 ff.,  trotz  Zielinski,  N.  Jb.  f.  klass.  Altert.  8  (99)  166  A.  1. 
4)  Das  ist  aber  nicht  das  Ursprüngliche,  s.  o.  S.  48 f  Zusammenstellongen 
in  P.-W.  1,  68  u.  888. 
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insbesondere  fiir  das  weibliche  GescUecht  Bedeatang  hätte,  kann 
nach  einer  Durchsicht  der  Verwendungen,  wie  sie  z.  B.  Plinius  aufzählt, 
nicht  behauptet  werden.  Sie  ist  gut  f&r  vielerlei;  so  kräftig  wirksam 
wurde  sie  wohl,  weil  sie  in  dem  Kulte  in  Sparta,  Athen  und  auf 
Samos  eine  groSe  Bedeutung  hatte.  Es  liegt  also  in  der  Beziehung 
zum  Eeuschlamm  nichts,  das  dafür  spräche,  daß  Artemis  Lygodesma 
eine  besondere  Frauengöttin  wäre. 

Der  gewöhnliche  Name  ist  Orthia.  Die  Deutung  des  Pausuiias 
a.  a.  0.  kann  übergangen  werden;  ein  besserer  Vorschlagt)  erklärt  den 
Namen  Btv  dod-ol  dg  ^attjQiav  ^  dgd'ol  tovs  yswmiiivovg,  indem  in 
den  letzten  Worten  die  dem  Altertum  geläufige  Auffassung  der 
Artemis  als  Geburtsgöttin  herangezogen  wird.  Diese  Deutung  ver- 
tritt Wide,  L.  E.  113  f.;  sie  scheitert  aber  daran,  daß  die  Zeugnisse, 
die  Orthia  als  Geburtsgöttin  erweisen  sollen,  sehr  schwach  sind;  über 
den  Eeuschlamm  ist  schon  gesprochen,  Iphigeneia  ist  in  die  Stiftungs- 
legende durch  die  Verknüpfung  mit  dem  taurischen  Idol  hinein- 
gekommen. Die  von  Gerhard^)  vorgetragene  phallische  Deutung 
des  Namens  wird  mit  Recht  verworfen;  eine  ithjphallische  Göttin 
ist  ein  Unsinn,  wo  von  Hermaphroditen  die  Rede  nicht  sein 
kann.  Am  ansprechendsten  scheint  mir  die  Vergleichung  A.  Thom- 
sens')  mit  skr.  ürdhvas  *  aufgerichtet'  aus  der  Wurzel  vardh  «— 
wachsen,  wachsen  lassen,  und  seine  Deutimg  ^diejenige,  die  auf- 
gewachsen ist'. 

Wir  erhalten  also  eine  alte  Göttin,  die  wie  viele  Artemisgestalten 
in  diesen  Gegenden  (Eedreatis,  Elaryatis,  Daphnaia)  mit  einem  Baum 
verbunden  ist  und  in  der  wir  eine  Göttin  der  Fruchtbarkeit,  wie 
Diels  sie  nennt ^),  annehmen  dürfen,  eine  ursprünglich  selbsl&ndige 
Göttin,  die  später  von  der  Gestalt  der  großen  Artemis  absorbiert 
wurde.  Bezeichnenderweise  lag  ihr  Tempel  in  den  Sümpfen,  wo  auch 
Dionysos  ein  Heiligtum  hatte.^) 

Die  Geißelung  der  Epheben  wird  von  der  landläufigen  Meinung 
&ls  Ersatz  fUr  ein  altes  Menschenopfer  betrachtet  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Bericht  des  Pausanias,  der  Lykurg  diese  Milderung  der  alten 

1)  Eigentlich  für  die  Orthosia,  Schol.  Find.  Ol.  8,  «4. 

8)  Gerhard,  Gr.  Mythol.  1,  848;  Schreiber  in  BL.  1,  686. 

8)  A.  Thomsen,  Orthia  (Kopenhagen  1902)  dänisch;  ein  gleich  betitelter 
Aufsatz  iit  ftlr  das  Arch.  f.  Beligionswiss.  angekündigt. 

4)  Herrn.  81  (96)  869. 

6)  Paus.  8,  16,  7;  Strab.  8  p.  868;  über  die  Verbindungen  zwischen  Artemis- 
und  Dionysosknlten  vgl.  Wide,  LK.  108  n.  116. 
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barbaiiBchen  Sitte  zaschreibt^)  Eine  neue  Dentong  hat  A.  Thomsen  ge- 
geben in  dem  Schriftchen  ^Orthia'.  Daß  die  Geißelung  Ersatz  für  ein 
Opfer  sei;  bestreitet  er  auf  Gfrund  folgender  Erwägung:  alle  Epheben 
werden  gegeißelt,  alle  können  aber  nicht  geopfert  worden  sein;  wenn 
nur  einer  (oder  wenige)  geopfert  worden  sind,  ist  es  unyerstandlich, 
warum  alle  gegeißelt  werden  sollen.  Es  muß  eine  Erklärung  gefunden 
werden,  die  dem  umstand  Rechnung  tragt,  daß  alle,  auch  die  Vor- 
nehmen und  Schönen  (ygL  Paus.  3, 16, 11)  erbarmungslos  geschlagen 
werden.  Frazer  in  seinem  Kommentar  zu  Pausanias  a.  a.  0.  hat  auf 
die  manchmal  viel  härteren  Proben  und  Plagen  hingewiesen,  denen 
sich  Jünglinge,  zuweilen  auch  Mädchen  der  Naturvölker  unterziehen 
müssen,  ehe  sie  in  die  Rechte  der  Erwachsenen  eintreten  dürfen; 
Geißel-  und  Stocke  kommen  dabei  viel  zur  Verwendung.  Von  Anfang 
an  war  diese  Sitte  nicht  ab  Probe  der  Standhaftigkeit,  sondern  als 
Reinigung  und  Sühnung  gemeint. 

Reinigungs-  imd  Sühnzeremonien  sind  ursprünglich  nicht  das, 
was  wir  in  die  Wörter  hineinlegen,  sondern  bestehen  in  der  Entfernung 
von  etwas,  das  schädlich  wirken  kann  oder  Zuführung  Yon  etwas, 
das  nützlich  wirkt.  In  diesem  Falle  brauchen  wir  nicht  bei  dem 
bloßen  Vergleich  stehen  zu  bleiben.  Thomsen  zieht  ganz  zutreffend 
die  weitverbreitete  Sitte  heran,  die  *  Schlag  mit  der  Lebensrute'  ge- 
nannt wird.  In  ganz  Europa  pflegen  die  Leute  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten einander  oft  recht  derb  zu  schlagen;  dies  geschah  in  der 
besonders  früher  klar  ausgesprochenen  Absicht,  daß  die  Schläge 
Gesundheit,  Fruchtbarkeit,  Wachstum  usw.  befördern  sollten.  Die 
dem  Lebenszweig  innewohnende  Ejraft  wird  so  sinnlich  wie 
möglich  den  Menschen  mitgeteilt.  Bei  uns  geschieht  das  einmal 
im  Jahr  (Schmackoster  usw.)  aber  auch  zufallig  wie  bei  der 
Hochzeit. 

Leider  ist  nicht  bezeugt,  ob  die  Geißelung  bei  dem  Eintritt  in 
das  Ephebenalter  erfolgte');  es  ist  aber  leicht  verständlich,  daß  der 
Jüngling  für   sein   künftiges  Leben  Kraft  und  Segen   durch  Schläge 

1)  Diese  Anslegung  hatte  jedoch  nicht  auBBchließliche  Geltang.  Eine  gans. 
andersartige  ätiologische  Geschichte  gibt  Fiat.,  Arist.  17  und  wieder  etwas  Ver- 
schiedenes wird  Xen.,  de  rep.  Lac.  2,  9  angedeutet.  —  Ich  halte  es  nicht  für 
nötig,  alle  Zeugnisse  anzufahren;  sie  bringen  nichts  Neues,  abgesehen  davoa, 
daß  sie  einen  pädagogischen  Zweck  hineinlegen;  sie  sind  gesammelt  von  Trieber, 
quaest.  lacon.,  Berlin  1867  S.  28;  ygl.  L.  Weher,  quaest.  lacon.  Diss.  GOttingen 
1887  S.  24. 

2)  Es  ist  immer  die  Rede  von  Epheben;  Plut.,  inst.  lac.  p.  2890  jedoch 
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mit  der  Lebensrute  zugeteilt  erhielt^  und  so  wird  es  auch  yerständlich; 
daB  alle  g^escUagen  wurden.  Für  die  Dentong  anf  die  Lebensrate 
paßt  eben  die  mit  einem  Baum  verbundene  Fruchtbarkeitsgöttin 
Orthia  Lygodesma.  Es  ist  glaublich^  daß  die  Geißelung  einst  mit 
Lygoszweigen  geschah^);  überliefert  ist  es  aber  nicht,  und  in 
historischer  Zeit  verwendete  man  vielleicht  auch  gewöhnliche  Stöcke 
als  Geißel  Die  Zeremonie  hat  früh  ihre  religiöse  Bedeutung  ein- 
gebüßt, wozu  die  Art  der  spartanischen  Erziehung^  in  die  sie  sich  als 
Probe  der  Standhaftigkeit  so  vortrefflich  einreihte,  viel  beigetragen 
haben  mag.  Nur  so  kennen  sie  die  Alten.  Sie  wurde  sogar  zu 
einem  Wettstreit  im  Ausharren,  worüber  viele  gestorben  sein  sollen, 
denen  der  Staat  Standbilder  errichtete.^)  Bei  der  Geißelung  stand 
die  Priesterin  der  Göttin  daneben  mit  dem  Idol  in  den  Armen;  wenn 
die  Schlage  nicht  schonungslos  genug  ausgeteilt  wurden,  sagte  man, 
daß  das  Bild  schwerer  wurde.*) 

Die  älteste  Erwähnung  der  Ephebengeißelung  bietet  eine 
Xenophonstelle^),  die  jedoch  dem  Verständnis  Schwierigkeiten  bietet 
und  übrigens  einem  Einschiebsel  sehr  ähnlich  sieht.  Die  Ausdrucks- 
weise  ist  ungelenk;  die  Stelle  ist  aber  doch  kaum  so  zu  verstehen, 
daß  derjenige,  der  die  meisten  Schläge  vertragt,  als  Siegespreis  die 
meisten  Eäse  erhält;  denn  die  Wörter  icQuaöai  und  &XXoi,g  scheinen 
anzudeuten,  daß  einige  die  Eäse  zu  rauben  suchen,  während  andere 
sie  mit  Schlägen  und  Hieben  verteidigen.    Derselbe  Vorgang  spiegelt 


1)  Thomsen  a.  a.  0.  84. 

2)  LaMan,  Anach.  88  n.  a.;  ßmyMvLxag  8.  P.-W.  s.  v.;  Training  Hesjch  s.v. 

8)  Paus.  8, 16,  10  ^  dh  Uqbuc  th  i6apov  ixovöd  6<pi6iv  itpictrixe.  th  di  iötiv 
äHag  i^kv  xa9<pov  4br6  ciuxQ&nitog,  Ifjp  dk  ol  fucati/yo^mig  «ors  i>fCO(p8id6iiBPOi 
^cdmci  ncctä  i<pi^ßcv  xdlkog  ^  ^/oofia,  x6t8  ijdfi  tf  yvi^atxl  t^  i6apov  flvnat.  ßugh 
%al  oimiti  9^(pOQOP'  i^  dh  ip  alxLtf  xohg  {taoxifo^ipxag  noutxai  %al  niiiso^ui  di* 
tthto^g  f^cip.  Schol.  Plat.,  de  leg.  196,  1  p.  450  Bekker.  th  n9Q\  xkg  xagxsQi^ 
6BiS'  xicg  9ucfuic6xtydt6Big  qnriclp'  iyipovxo  9*  a^ai  TtQhg  x^  ßo^i^  xfjg  'ÖQ^aclag 
'Agxi(uiogf  xfjg  xiip  noXtxeiap  Scpog^ovorig,  nageicxijxsi,  yicg  ^  xa^xrig  Uqbuc  (pigovad 
XI  hd  xf^g  xBtQhg  xsxQVtmipop,  8  iiixQi'  f<^  püp  äypmtfx6p  icxt,  xal  bI  nkp  ffxxop 
xov  diomog  ifucöxtyoi^o  (xiPBtp  yitQ  xkg  %BtQag  (A)x  ix6Xfuc  ix^^  tcc6xag  ixl  xfig 
%9<p€eXfig  6  iucöxii6fUPog)  ißaQBtxo  ixBlpri  ^6  xoü  9<pofi^ov,  dB6px(ii>g  dh  xijp  9Lxr^p 
bI  ^nBtxBy  xfy&tpag  ^  UffBia  duxld'Bxo. 

4)  Xen.,  de  rep.  Lac.  2,  9  xal  Ag  nUlcxovg  dij  äifitdeai  xvQohg  nag' 
'O^d-Ucg  xcclbr  ^Ig,  fucöxiyoihf  xovxovg  &Xloi^  inixa^B.  Sanppe  hat  naq' 
'Oo^Ucg  *propt€T  incommodam  sedem*  getilgt;  es  streitet  aber  gegen  jede  ge- 
sunde Methode,  Worte  hinanszawerfen,  nur  weil  sie  einer  Erkl&nmg  unbequem 
sind. 

Nlliion,  Orieohiaohe  Fest«.  18 
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sich  in  dem  Yon  Plutarch^)  erzählten  Aition  ab.  Einige  Lyder  hatten 
Pausanias  und  seine  Begleiter  beim  Opfer  Yor  der  Schlacht  bei 
Hatää  überfallen;  ans  Mangel  an  Waffen  worden  sie  mit  Stock-  und 
Geißelhieben  zurückgetrieben;  die  ^Geißelung'  der  Epheben  bei  dem 
Altar  in  Sparta  ist  eine  Nachahmung  dayon.  Das  ist  yöUig  deutlich. 
Wir  stellen  uns  unwillkürlich  die  ^ Geißelung'  der  spartanischen 
Epheben  ebenso  Yor^  wie  Schuljungen  jetzt  abgeprügelt  werden.  Das 
steht  aber  nirgends^  wenn  auch  der  Platonscholiast  diese  Vorstellung 
haben  mag;  es  war  im  Gegenteil  ein  lebhafter  Streit,  in  dem  die 
Epheben  die  Eäse  Yon  Orthia  —  d.  h.  Yon  dem  Altar  der  Orthia; 
der  Sieger  heißt  ßm(U)vC7ca$  —  zu  rauben  suchten;  wer  die  meisten 
Ease  und  die  meisten  Eüiebe  erhielt,  wurde  Sieger;  man  sollte  also 
nicht  Yon  einer  ^Ephebengeißelung'  reden,  um  nicht  zum  Miß- 
Yerstandnis  Anlaß  zu  geben.  Mit  der  Yorgetragenen  Deutung  des 
Gebrauches  streitet  es  nicht;  denn  die  Leute  schlagen  oft  ganz 
tüchtig  aufeinander  los  mit  der  Lebensrute.  Schwerer  zu  erklaren 
ist,  warum  die  Knaben  eben  Eäse  zu  rauben  suchen.  Man  erinnert 
sich,  daß  Alkman  die  Artemis  bei  einem  Fest  Eäse  aus  Löwenmilch 
bereiten  läßt^);  die  Stelle  wird  jetzt  lebendiger  gefärbt,  zu  einem 
Verständnis  hilft  es  aber  nicht,  und  damit  muß  man  sich  Yielleicht 
Yorläufig  begnügen.^) 

Nach  der  Geißelung  der  Epheben  folgte  die  ^o/isri)  AvöSiv,  in 
der,  wie  Diels  aus  den  Worten  Plutarchs  geschlossen  hat,  die  Epheben 
einherzogen.  Diels  meint,  daß  der  Name  aus  der  Yon  den  Epheben 
getragenen  lydischen  Purpurtracht  hergeleitet  sei  und  daß  der  Purpur 
hier  wie  sonst  eine  lustrale  Bedeutung  habe.^)  Abgesehen  daYon^ 
daß    die    purpurne    Tracht    nur    eine    immerhin    unsichere    Schluß- 


1)  Plat.,  Aristid.  17  Ivioi  di  <paci  x^  TlavoavUji  fun^hv  lim  xf^i  «a^aT<£|8a>ff 
^6ovxt  %al  xcctevxonivtp  tS^  Avd&v  rtf^aff  £qpriD  7CQOC%M6mug  &Q7cdtB^  ital 
ducQQlxxsiv  XU  99qI  xi^p  &v6iaPf  xbif  dh  Ilavccepiav  %al  xohs  ^mqI  ainbif  oin 
ixovtas  fhtla  (dß^otg  xcd  futcxi^t  naUiv  di^  nal  v^  ixsiirris  xfis  ixidQOfiiig  ^u^if- 
fMKTa  xctg  nsgl  xhv  ßanihv  iv  I^xoti^'Q  TcXriyäs  xmv  ifpi^ßatv  nal  xiiv  fiexä  xce^ct 
Avd&p  %onniiP  övvxeUtöd'at, 

2)  Fr.  84  Bergk*  bei  Athen.  11  p.  499  A.  ycoHani  d' iv  xoifwpatg  6Qimv,  8xcc 
d^otöip  &d^  xolvtpccpos  io(fxd,  XQ^^^^^  äy/os  fix^i€'^  fUyav  cxv<poVy  old  xb  %oi^dvBQ 
&pdQBg  ix^vöiVf  x^Q^^  lB6rvB0P  iv  ydla  ^bIcu  xvqhv  ixvQtioag  fUyav  äxffvipov  f&Q- 
yup6vxa.  Daß  die  aus  Aristid.  rh.  1  p.  49  Dind.  erschlossene  Beziehung  auf 
Dionysos  xmrichtig  ist,  zeigt  das  fem.  Partizip;  vgl.  Wide,  LK.  181. 

8)  E&se  ist  eine  gewöhnliche  Opfergabe,  Stengel,  Eultosaltert.'  91;  N.  Jb. 
f.  klass.  Philol.  1882  S.  672. 

4)  Herrn.  81  (96)  861;  über  die  Purpurfarbe  Sibyll.  El.  70 A. 
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folgenmg  ist,  scheint  es  auch  zweifelhaft,  ob  der  Parpur  im  Kult 
immer  lustrale  Bedeutcmg  hatte.  Porpargewänder  waren  die  wert- 
YoUsten  und  in  den  Festzügen  und  bei  den  Festen  der  Götter  ge- 
ziemte sich  das  prachtvollste  Gewand  besonders  für  die  amtierenden 
Personen.  Die  Stellen,  die  Diels  anführt,  sagen  über  die  Instrale 
Bedeutung  nichts  aus.^) 

Daß  Reigentanze  zu  dem  Kult  der  Artemis  Orthia  gehörten,  hat 
man  aus  Plutarch*)  geschlossen,  der  Theseus  die  Helene  aus  dem 
Chorreigen  der  Göttin  rauben  laßt.  Diese  genaue  Angabe  ist  ohne 
eine  tatsächliche  Grundlage  kaum  denkbar.  Tänze  zu  Ehren  der 
Orthia  ist  auch  gerade,  was  nach  der  Analogie  der  Kulte  der  Eory- 
thalia,  Earyatis  u.  a.  zu  erwarten  ist.  Daß  dabei  Lieder  auf  die 
Gottin  abgesungen  wurden,  ist  selbstverständlich;  man  hat  in  dem 
Parthenion  des  Alkman  ein  solches  Lied  sehen  wollen,  die  Liter- 
pretation  unterliegt  aber  großen  Schwierigkeiten  und  kann  kaum  zu 
sicheren  Ergebnissen  führen. 

Lischriften  späterer  Zeit  zeigen,  daß  verschiedene  Agone  mit 
dem  Fest  der  Orthia  verbunden  waren.')  Religiös  bedeutsam  ist  der 
Eampfpreis,  eine  Sichel.^)  Die  erhaltenen  Monumente,  worauf  der 
Preis  befestigt  gewesen  ist,  stammen  aus  der  Eaiserzeit,  aber  bei  dem 
fast  krankhaften  Nachahmen  alter  Sitte,  das  in  dieser  Zeit  stattfand, 
ist  es  sicher,  daß  die  Sichel  ein  alter  Siegespreis  war,  der  sich  ent- 
weder erhalten  hatte  oder  wieder  erneuert  worden  war;  sonst  wäre 
man  nicht  auf  den  Gedanken  gekommen,  eine  Sichel  als  P^eis  zu  ver- 
geben. Die  Preise  stehen  oft  in  einer  gewissen  Beziehung  zu  der 
Gottheit,  zu  deren  Ehre  die  Spiele  gefeiert  werden;  z.  B.  ist  der  Preis 
bei  den  Panathenäen  öl  von  den  heiligen  Ölbäumen  der  Athena,  bei 
den  Eleusinien  Gerste,  bei  den  Choen  ein  Schlauch  Wein,  und  ohne 
eine  ähnliche  Beziehung  ist  die  Sichel  als  Siegespreis  nicht  verständ- 
licL  Es  ist  aber  wahrscheinlicher,  daß  das  sichelförmige  Listrument 
ein  Winzer-  oder  Gartenmesser  ist;   die  Beispiele,   die  Preger  a.  a.  0. 

1)  Diels  a.  a.  0.  862  glaubt  an  „eine  Übertragung  der  orgiastischeren  und 
prunkvolleren  Formen  des  Kultus  ^S  Ich  möchte  dieses  so  verstehen,  daß  Import 
nur  in  den  äußeren  Formen  stattgefunden  hat;  vgl.  die  Avdia  iiLtQa  in  dem 
alkmanischen  Partheneion  Y.  67.  Über  die  Beziehungen  zwischen  Lydien  und 
Sparta  zu  Alkmans  Zeit  s.  Diels  a.  a.  0. 

2)  Flut.,  Thes.  81  ^Xd'ov  iihf  bIs  JSstägtriP  &itq>6t8QOt  xal  riiv  %6QnP  iv  Uq& 
ji(fTi(uiog  Vorlas  xogs^avöav  &Q%d6ocvT8g  itpvyov. 

8)  Preger,  Musische  Knabenwettkampfe  in  Sparta,  AM.  22  (97)  889 flf.;  Tod 
a.  a.  0.  29  (04)  öOflF. 

4)  Nicht  eine  Strigilis,  wie  Preger  a.  a.  0.  gegen  Reisch  feststellt. 

18* 
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S.  335  A.  2  yergleichty  sind  Yon  Grabsteinen  der  Winzer  geholt.  Sei 
es  eine  Sichel,  sei  es  ein  Winzermesser:  es  paßt  Yorzüglich  zn  der 
Frachtbarkeitsgöttin  Artemis  Orthia  Lygodesma  und  bestätigt  die  Yor- 
getragene  Auffassung. 

Esrysteis. 

Das  Fest  der  Artemis  Karyatis  zu  Earyai  auf  der  Grenze  zwischen 
Lakonien  und  Arkadien  wird  Yon  den  Lexikographen  erwähnt^); 
noch  öfter  wird  der  dort,  selbstYerstandlich  am  Feste,  aufgeführten 
Tänze  gedacht.^)  Lukianos  schreibt  die  Erfindung  Eastor  und  Poly- 
deukes  zu.  Pratinas  schrieb  ein  Stück  mit  dem  Namen  ^lifuci^vm  ^ 
KaQvätidsg  (Athen.  9  p.  392  F).  Tanzende  Karyatiden  waren  auf  dem 
Ring  des  Elearchos  eingraYiert  (Flui.  Artax.  18);  sie  waren  also  früh 
berühmt.  Der  witzige  Einfall  des  Eukrates^)  ist  der  älteste  Beleg  f&r 
die  uns  geläufige  Bedeutung  der  Karyatide  als  gebälktragender  Figur. 

Die  Göttin  gehört  zu  der  soeben  behandelten  Klasse,  wo  Artemis 
in  Verbindung  mit  einem  Baum,  hier  dem  Nußbaum,  steht;  nach  der 
Analogie  der  ähnlichen  Gestalten  war  sie  auch  in  Karyai  eine  Natur- 
und  Fruchtbarkeitsgöttin.  Das  wird  erhärtet  durch  die  Yon  Wide, 
L.K.  108  herYorgehobene  Verbindung  mit  Dionysos,  dessen  Geliebte, 
die  Priesterin  der  Artemis,  Karya,  in  einen  Nußbaum  Yerwandelt 
wurde.^)  Artemis  erscheint  hier  in  engster  Verbindung  mit  den 
Nymphen;  der  Ort  war  der  Artemis  und  den  Nymphen  heilig  (Paus, 
a.  a.  0.).  Ihr  Bild  steht  im  Freien,  unter  einem  Nußbaume  wäre  man 
Yersucht  zu  ergänzen.  Lactantius  erzählt,  daß  Jungfrauen,  die  zu 
Karyai    tanzten,    in   Nüsse    des    Baumes  Yerwandelt  wurden.^)     Die 

1)  Hesjch  8.  y.  KaQvdtscc  ^ßia'  Adxavag  und  Kagv&ng'  io^frii  'Aiftiiudog 
%ai  leQ6p.    Photins  s.  v.  KaQvdtsuc  io(ftii  'A^viiuSog, 

8)  Paus.  8,  10,  7  th  yäg  xagCov  *Aiftiindog  xal  Nv(i(pAv  ictiv  ai  Kdifvcu^ 
%€cl  äycdfuc  Sötri%9V  *Ai^i{udog  iv  4>nald'Q^  KuQvdtiiog'  x^9^9  ^^  iptaHd'a  cd 
AontzdaijLOvUßV  nag^ivoi  xatd  %vog  löxäöif  xal  in^xdtQMg  uinatg  %a9'i(ftf}%Bv  SqxtI' 
tf^'  ^gl-  4}  16,  9  (Aristomenes)  xäg  d*  iv  KaQ^aig  ytag^ivovg  xoQWO^öag  xjj  'A^i- 
fiidi  il6xri6B  itad"'  iifiiQcep.     Polluz   4,  104   ^v   di  tiva  %al  AccKavi.%ic  6(X)^*<)^o^ 

KaffvdttdBg  inl  'Afftifudt.    Lukian,   de  aalt.  c.  10  Amudai^L^ioi 

na^  üoXvds^xovg  %al  KdctoQog  xagvoerliBiv  fuc9'6pt8g'  6qx^9^S  ^^  ««i 

ro^o  9ldog  ip  KaQvaig  vi}g  Atc%(ovi,%f^g  didce6x6n9POP. 

8)  Athen.  6  p.  841 D  dnyjcvitv  dat  'bytocrijöapta  tiip  &qi^9qccp  x't^a  mtntQ 
al  KaQvdti99g  (in  einem  fallfertigen  Haus).  Vgl.  Wolters  in  Lützows  Ztschf.  f. 
bild.  Ennst  6  (96)  89.  4)  Serv.  zu  Yerg.  Eol.  8,  80. 

6)  Lact,  zn  Stat.  Theb.  4,  886  Caryae  iemplum  est  in  Laeowica  Dianae 
sacrum,  quod  etiam  CaryoHum  nomifuUum  est  ex  hoc  causa:  cum  luderent  virgines, 
medUaHu  ruinam  omnis  chorus  in  arbarem  nucis  fugit  et  in  ramo  eiue  pependit  eto. 
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beiden  Yerwandlnngssagen  erweisen  die  innige  Verbindung  zwischen 
dem  Enlt  und  dem  Nußbaum;  fär  eine  tiefere  Analyse  fehlen  die 
Anhaltspunkte,  auch  sind  die  Quellen  leider  aus  später  Zeit. 

Rayet  hat  daraus,  daß  nach  Pausanias  a.  a.  0.  lakonische  Jung- 
frauen die  Tänze  in  Earyai  auffOhrten,  auf  einen  Festzug  von  Sparta 
nach  Earyai  geschlossen;  die  Mädchen,  die  in  diesem  die  heiligen 
Geräte  trugen,  sollten  das  Motiv  zu  den  Karyatiden  als  gebälktragenden 
Figuren  abgegeben  haben.  ^)  Wolters,  der  über  die  karyatischen  Tänze- 
rinnen vortrefflich  gehandelt  hat  a.  a.  0.,  bemerkt,  daß  die  lakonischen 
Teilnehmerinnen  an  dem  Zuge  von  Sparta  nicht  Karyatiden  genannt 
werden  konnten.  Lakedämonisch  waren  nicht  nur  die  Einwohner 
Spartas,  sondern  auch  die  zu  Kuryai.  Der  Tanz  wird  besonders  von 
den    karyatischen    Jungfrauen    aufgeführt    worden    sein;    er   war   ja 

Wolters  sucht  dann  sehr  ansprechend  in  den  sog.  Kalathiskos- 
tänzerinnen  karyatische  Tänzerinnen  nachzuweisen.  Leider  liegt  kein 
anderer  Grund  für  die  Kombination  vor  als  der,  daß  die  Tänzerinnen 
Ton  Karyai  im  Altertum  die  berühmtesten  waren,  xmd  daß  eben  die 
Kalathiskostänzerinnen  zu  den  beliebtesten  Vorwürfen  antiker  Kunst- 
übung gehorten.')  Früher  hat  man  sie  viel  unwahrscheinlicher  auf  die 
wenig  bekannten  Tänze  der  xdla>^oi  in  Koloene  (s.  u.  S.  253)  zurück- 
geführt. Jene  Reliefs,  die  die  Tänzerinnen  in  kurzem,  bis  auf  das  Knie 
reichendem  Chiton  und  einem  eigenartigen,  als  Kalathos  gedeuteten 
Kop^utz  darstellen  und  sicher  auf  einen  Kulttanz  zurückgehen,  sind 
der  größten  Beachtung  wert.  Über  die  Bewegungen  führe  ich  die 
Worte  von  Wolters  S.  43  an:  „Schon  Stephani  fand  eine  besondere 
Charakteristik  dieser  Tänzerinnen  in  ihren  eigentümlichen  Bewegungen, 
in  den  kleinen,  zierlichen,  auf  den  Fußspitzen  ausgeführten  Schritten, 
während  jedes  weitere  Ausschreiten  von  diesem  Tanze  TöUig  ausge- 
schlossen ist.  Außerdem  pflegen  die  Tänzerinnen,  wenn  sie  nicht 
beide  Hände  vor  die  Brust  halten,  eine  oder  beide  Hände  zu  erheben, 
was  uns  an  das  früher  angeführte  Witzwort  über  die  Karyatiden 
erinnern  darf.  Alles  dies  und  der  fast  stets  auf  den  Boden  geheftete 
Blick  geben  uns  das  Bild  eines  zwar  ekstatischen,  aber  durchaus  in 
gehaltenen  Bewegungen  und  abgewogenen  Posen  sich  entwickelnden 
Tanzes.'^ 

1)  Rayet,  Moniun.  grecs  zu  Tf.  40. 

2)  R-c  de  St.  Petersbourg  1866  S.  60 f.;  Notiz,  d.  scavi  1884  Tf.  7;  ^Eyijf*. 
&QZ,  1889  8.  100;  Haueer,  Neuatt.  Rel.  96 ff.  n.  a.;  Wolters  a.  a.  0.  Fig.  2  n.  S 
(ans  Berlin). 
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Auf  einen  ausgelassenen  Tanz  hatte  man  aus  einer  PUniusstelle 
geschlossen^  wo  unter  den  Kunstwerken  des  Praxiteles^  die  sich  in  Rom 
befanden,  neben  Mänaden,  Thyiaden  und  yielen  anderen  auch  Karya- 
tiden aufgefOhrt  werden  (N.  H.  36,23);  mit  mehr  Ghrund  hatte  man 
sich  auf  die  Kaiabis  u.  ä.  berufen  können.  Die  Karyatiden  hätten  sich 
aber  nicht  einer  so  großen  Beliebtheit  erfreuen  können,  wenn  ihr 
Tanz  ein  solcher  gewesen  wäre;  so  erscheint  der  orgiastische  Artemis- 
tanz hier  gemildert  und  gesittet. 

Der  Kopfputz  war  ursprCLnglich  kein  Kalathos,  wie  die  sorg- 
fältigeren Werke,  besonders  die  beiden  Berliner  Reliefs  beweisen.  Sie 
„zeigen  xms  keinen  Korb,  sondern  einen  Kranz  aus  spitzen»  hoch  auf- 
gerichteten sich  meist  überkreuzenden  Blättern^'  (Wolters).  Ob  dieser 
aber  ein  Kranz  aus  Palmblättem  ist  und  zumal  der  ihyreatisch  ge- 
nannte,  der  bei  den  Gymnopädien  in  Sparta  vorkam,   ist  zweifelhaft. 

Karyai  ist  einer  der  Orte,  wo  die  Alten  den  Ursprung  des  bu- 
kolischen Gesanges  suchten.  Die  ätiologische  Legende^)  erzahlt,  daß 
während  des  Perserkrieges  der  gewöhnliche  Jungfrauenchor  sich  aus 
Furcht  Yor  der  Kriegsgefahr  nicht  eingefunden  hatte;  anstatt  dessen 
wären  Bauern  gekommen,  die  mit  ihren  ländlichen  Liedern  die  Göttin 
an  ihrem  Festtage  feierten.  Bei  Probus  ist  die  Legende  weiter  aus- 
geschmückt. Die  hieraus  zu  entnehmende  Tatsache  ist,  daß  an  den 
Karyateia  ländliche  Lieder  zu  Ehren  der  Artemis  vorgetragen  wurden, 
die  den  sizilischen,  aus  denen  man  sonst  die  bukolische  Poesie  her- 
leitete, ähnlich  waren.  Man  hat  sich  bemüht  zu  erklären,  wie  man 
auf  dieses  beim  ersten  Blick  unwahrscheinliche  Geschichtchen  verfallen 
ist;   aus  der  Besprechung  der  sizilischen  Bukoliasten  wird  es  hervor- 

1)  Ilegl  tfjg  sigiöscDg  tmv  ßovnoUxöbv  (Abrens,  Bacol.  gr.  2  p.  4)  tä  ßovxo- 
Xfxa  (paciv  iv  Aa%8dai(iOvi^  iigsdilvai  xal  nsQirOC&g  ngononfjg  tvxsIp.  t&v  yciQ 
nBQ(fi,x&p  ivBötdttoiv  iri,  %al  tp6ß(p  n&cav  x^v  *ElXdda  xaQa6669r<ov  Möxri  lopr^ 
*Ai^i{ndog  Kecgvdxidog.  x&v  dh  nagd'ivmv  &fCO%B%Qvintipciiv  dia  xijv  ix  xoü  ytoXifiov 
xagaxiiv  äy^oXicoi  xivBg  si68Xd'6vx8g  sig  xh  Ughv  idlaig  t^alg  xi^v  ''Aqxsiuv  QitPtiCap, 
xfig  dh  xovxmv  ^ivrig  (lovöag  &Q8Cxfjg  yBvoiiiprig  nagiiuips  xo  td'og  xal  ifjpvXdx^Ti. 
Dasselbe  bei  Diomedes,  Gramm,  lat.  1  p.  486  Keil.  Probus  zu  Verg.  Ecl.  Ein- 
leitung post  cum  apud  Marathonem  victus  recesaisset,  Lacedaemoniia  reversis  in 
Peloponnesum,  religiosior  fuit  cura  Bianae  Caryatidis  colendae.  nam  forte  ipso 
die  reverterunt  in  patriam  victores,  quo  fieri  sacra  eidem  deae  competebat  sed 
quoniam  praesentia  virginum  deesset,  quae  ea  cdebrare  consueverunt ,  ne  sacri- 
ficium  intermitteretur,  pastores  ex  vicinis  agiis  contraxerunt ,  et  per  eos  sacra  ex- 
pedienmt,  adhibitis  carminibtis  etiam  rusticis.    ritum  aiUem  sacrorum  BueoUcan 

appellarunt .    hoc  idem  Carmen  Astrabicon  dictum  est  a  forma  sedüis, 

quo  advecti  fuerant,  qui  illa  cantaturi  erant.  sunt  autem  astraba  vehicula  etc.  Stark 
verkürzt  in  den  Schol.  Bern,  zu  Verg.  Ed.,  N.  Jb.  f  klass.  Philol.  Suppl.  4  S.  741. 
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gehen,  daß  diese  die  Artemis  als  Fruchtbarkeitsgöttin  feierten;  das 
darf  auf  die  Lieder  an  Artemis  E^ryatis  übertragen  werden,  für  die 
schon  aus  anderen  Gründen  jene  Natur  in  Anspruch  genommen 
worden  ist. 

Eine  rätselhafte  Andeutung  fügt  Probus  hinzu,  die  aus  irgend 
einer  alten  Quelle  stammen  muß.  Das  Lied  wurde  Astrabikon  ge- 
nannt. Wurden  diese  Lieder  von  dem  Maultier  herab  gesungen,  wie  die 
Spaße  Yon  den  Wagen?  Mit  der  gleichartigen  Artemis  Orthia  steht  ein 
Heros  Astrabakos  in  Verbindung;  er  fand  ihr  Bild.  Wide,  L.  E.  279, 
sucht  bei  ihm  wie  bei  Artemis  Elarjatis  dionysische  Beziehungen. 
Er  darf  von  dem  Lied  Astrabikon  nicht  getrennt  werden,  kompliziert 
aber  die  Frage  noch  mehr.  Sollte  hier  yielleicht  einmal  ein  Verehrer 
der  Göttin,  d.  h.  der  Sänger  des  Astrabikon,  in  einer  bestimmten 
Kulthandlung  heroisiert  worden  sein,  wie  Wilamowitz  (Herakles^  1,  84) 
sicher  unrichtig  von  den  dionysischen  Tanzern  und  den  Eureten  meint. 

Fest  der  Artemis  Lyaia. 
Die  Berichte  über  die  Entstehung  des  bukolischen  Gesanges,  die 
meistens  als  Prolegomena  zu  den  literarischen  bukolischen  Sammlungen 
bewahrt  worden  sind,  enthalten  viele  Züge  echter  Überlieferung.  Für 
die  Literaturgeschichte  ist  ihr  Wert  yielleicht  zu  niedrig  eingeschätzt 
worden,  für  die  Eultgeschichte  ist  er  aber  viel  großer.  Denn  die 
Alten  wußten,  daß  die  Dichtung  Theokrits  und  seiner  Nachfolger 
sich  an  die  Lieder  der  Bauern  und  Hirten  anlehnte,  sie  beobachteten, 
daß  bei  einigen  ländlichen  Festen  Lieder  gesungen  wurden,  die  als 
Vorbilder  der  literarischen  bukolischen  Poesie  dienen  konnten.  Als 
gewissenhafte  Literaturforscher  haben  sie  diese  Lieder  und  Aufisüge 
notiert,  gerade  wie  sie  in  anderem  Zusammenhang  gelegentlich  wertvolle 
Nachrichten  von  anderen  volkstümlichen  Schwänken  und  Au&ügen 
geben  (Eiresione,  ÖMtaXiöxal  usw.).  Nur  haben  sie  ihrem  Schema 
gemäß  die  Entstehung  der  Bukolik  an  6inem  Orte  gesucht  und  daher 
einer  Erzählung  den  Vorzug  gegeben.  Das  involviert  aber  selbstver- 
ständlich nicht,  daß  die  übrigen  falsch  sind,  obgleich  die  antiken 
Autoren  so  meinen  mochten  (6  dl  dlrfiiig  Xöyog  oßtog  ProlL  Theokr.). 
Gleichartige  Au&üge  und  Lieder  gab  es  an  mehreren  Orten  (vgl.  Dio- 
medes  am  Ende);  das  Interesse  für  Theokrit  und  Vergil  hat  sie  uns 
bewahrt.  Alle  sind  sie  mit  einem  Artemiskult  verbunden;  in  dem 
Mutterlande  mit  dem  der  Earyatis,  über  den  eben  gehandelt  worden 
ist,  auf  Sizilien  mit  dem  der  Lyaia  zu  Syrakusa  und  dem  weniger  be- 
kannten der  Phakelitis  in  Tyndaris. 
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Syrakusa  ist  die  klassisclie  Stadt  der  Bnkolik,  und  dort  spielt  die 
Erzählong  Yon  der  Geburt  des  HirtenliedeS;  die  sichtlich  ron  den 
Grammatikern  vorgezogen  wird.  Servius  hat  sie  yerschmäht,  dagegen 
tritt  hier  auch  Diomedes  als  Gewährsmann  auf.  Das  Aition  wird  in 
allen  drei  Berichten  yerschieden  dargestellt.  Nach  den  ProU.  zu 
Theokr.^)  war  ein  Bürgerstreit  in  Syrakus  ausgebrochen,  dessen 
Schlichtung  dem  Verdienst  der  Artemis  zugeschrieben  wurde.  Daher 
hätten  die  Landleute  ihr  ihre  Lieder  xmd  G^ben  dargebracht.  Nach 
Diomedes')  war  Sizilien  vor  der  Begierung  Hierons  von  einer  Seuche 
geplagt  worden,  die  durch  Bittfeste  an  Diana  Lyaia  gehoben  worden 
war.    Nach  Probus  ^)  endlich,  dessen  Aition  das  ursprünglichste  Aus- 

1)  IIbqI  xfig  s4>Qi6Ba)g  rmv  ßovxoUx&v  (Bucol.  gr.  ed.  Ahrens  2  p.  5)  6  dh  &Xri^g 
iSyog  o^og.  iv  rotg  IjvQaxovcLoirg  axdcBog  noth  yspo^iivrig  tuxI  xoXX&v  noXix&v 
(pd'agivtoiPf  Big  hfUvoucv  xo^  nXiffi'ovg  Xotnhv  cwBXd'6vxog  %doidv  "Aifxsiug  aixla 
ytyovivai  rrjff  diaXXayfig.  ol  dk  &yQol%oi  d&ga  ix6iu6av  xal  xijv  Ovar  yByriMxBs 
&p6fivricavj  %nBt,xa  dh  xolg  &yQol%oig  tpdalg  xoxop  %d(oxap  xal  cvpiid'Bucp,  ädmp 
di  tpaciv  aisxovg  &qxov  iirii^rjitivovg  d^Qlmp  iv  iavxSt  xvnovg  %%ovxa  xal  xij^y 
navönBQitiag  äponUmv  xal  olvov  iv  alysltp  &6%&,  öfcov&iiv  vifiopxag  xotg  imcepxi^ciy 
6xi(pav6v  XB  9t9Qi%Bl6^ai  xal  xiQccxa  iXdupoDv  ngoxBUs^ai  xal  luxä  x^^Q^S  ^X^''^ 
Xayo>ß6Xov,  xhv  dh  vixijcavxa  XafißdvBiv  xov  xov  vBPixrniivov  äffxov  x&xbIpop 
l^kp  inl  xf^g  x&p  2}vQaxov6Uov  ^PBtv  n6X8aig9  foig  ^^  PBPtxrjiiivovg  slg  xäg  7Uqio&-' 
xldag  x<0QBtv  &yBlQ0vxag  iavxotg  xäg  XQO(pdg.  ädsiv  dh  xal  äXXa  xipcc  nai9Utg  xcel 
yiXmxog  ix6iuva  xal  B4f(prjiio4hfxag  ixiXiyBiV 

di^ai  xäv  &yad'ccv  T^jjjav,  &i^ai  xccp  ^yUucp 
civ  (pigofABv  nagcc  xäg  d-BOv^  &  xbXi^cccxo  xi^a, 

2)  Bei  Gramm,  lat.  1  p.  486  Keil  antequam  Hiero  rex  Syracuscu  eapugnaret, 
morho  Sicilia  laborcibat,  variis  et  culsidtUs  caerimamis  Dianam  placantes  finem 
tndlis  invenerunt  eamgue  Lyaeam  cognominaverunt  quasi  solutricem  malorum,  inde 
res  in  consuetudinem  tracta  est,  ut  greges  rusticorum  iheatrum  ingrederentwr  et 
de  Victoria  canerent.  hdbittis  autem  huius  modi  videbatur:  erat  panis  magnua 
amnium  ferarum  imagine  completus  et  uter  cttm  vino  et  follis  cum  omnium  legu- 
minum  genere;  (p.  487)  inerat  et  Corona  in  capite  et  in  manu  pedum  elavatum; 
atque  ita  victorum  omnium  fores  multitudo  cireumibat,  Carmen  in  victoriam  quam 
adepti  fuerant  canehant  et  de  eo  falle  limina  frugtbus  spargebant,  non  mdli  et  in 
Italiam  et  in  Lydiam  et  in  Äegyptum  transisse  creduntur,  quos  lydiastas  et  tmco- 
listM  appeUaverunt.  quam^^m  est  alia  opinio  circum  pagos  et  oppida  solitos 
fuisse  pastores  conposito  cantu  precari  pecorum  ac  frugum  hominumque  proventum, 
atque  inde  in  hu^c  diem  manere  nomen  et  ritum  hucolicortim. 

8)  Probufl  zu  Verg.  Ecl.  Einleitung,  ante  GeUmis  tyrannidem  Syracusis  lue 
pecora  interihant.  quibus  refovendis  votum  fecerunt,  eiusque  voti  compotes  ten^lum 
Dicmae  instituerunt,  quam  Lyaeam  vocaverunt,  propterea  quod  mdlis  essent  ab- 
soluti,  ad  eius  dedicationem  plurimi  pastores  confluxerunt  cum  utribus  vino  plenis 
et  panibtis  figuras  ferarum  vel  pecorum  referentibus.  iique  instituerunt,  ut  qui 
convenercmt,  laudes  deae  decantarent,  coronato  qui  eas  rectius  prosequeretwr;  ean- 
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sehen  hat,  hatte  eine  Viehpest  Sizilien  vor  der  Regierung  Gelons  ver- 
heert, und  als  Heilmittel  hatte  man  der  Diana  Lyaia  einen  Tempel 
gelobt.  Zu  der  Einweihung  strömten  die  Hirten  zusammen,  und  bei 
der  Qelegenheit  seien  die  bukolischen  Au&üge  entstanden.  Auf  alle 
diese  Erfindungen  ist  sichtlich  nicht  viel  Wert  zu  legen;  sie  sind  alle 
im  Anschluß  an  den  Namen  Jvala  gebildet;  höchstens  können  sie 
zeigen,  daß  einige  Beinigungs-  und  Sühngedanken  in  die  Aufzüge 
hineingelegt  worden  waren. 

Die  Schilderungen  der  bukolischen  Aufzüge  yerleihen  den  Be- 
richten ihren  Wert.  Zuerst  muß  aber  eine  spätere  Zutat  ausgeschieden 
werden,  der  Wettstreit  der  Bukoliasten,  den  Diomedes  sogar  in  dem 
Theater  zu  Syrakusa  abgehalten  werden  l&ßt.  Als  Siegespreis  nennen 
die  ProlL  zu  Theokr.  tbv  tov  vivi,xfifiivov  &(ftov.  Gewiß  ist  der 
Wettstreit  eine  Form  für  den  Vortrag  der  Lieder,  die  bei  der  tief 
eingewurzelten  Neigung  der  Griechen  für  Agone,  wo  es  irgendwie 
möglich  war,  sich  von  selbst  ergab;  die  bukolischen  Dichter  verwenden 
sie  gern;  aber  die  Yergleichung  nicht  nur  mit  ähnlichen  nordeuro- 
päischen, sondern  auch  mit  griechischen  Gebräuchen  wie  dem  Eiresione- 
lied  lehrt,  daß  der  einfache  Umzug  und  das  gemeinschaftliche  Ab- 
singen des  Liedes  der  Ausgangspunkt  ist.  Die  Grammatiker  haben 
aber  das  Verhältnis  umgekehrt,  indem  sie,  von  ihrem  Standpxmkte  aus- 
gehend, den  Umzug  für  das  Sekundäre  halten.  Nach  den  Proll.  zu 
Theokr.  wurde  der  Sieger  in  dem  Agon  in  der  Stadt  bewirtet,  die  anderen 
maßten  zum  Bettelstab  greifen  und  in  den  Dörfern  G^ben  einsammeln. 
Ebensowenig  ahnt  Probus,  daß  die  Einsammelung  von  Gaben,  die  bei 
allen  solchen  ländlichen  Umzügen  als  Lohn  für  den  mitgebrachten 
S^en  gegeben  werden,  mehr  als  eine  reine  Bettelei  ist;  die  Buko- 
liasten sind  ihm  nur  Leute,  die  die  Gelegenheit  zum  Betteln  benutzen. 
Nach  Diomedes  endlich  war  es  die  Schar  der  Sieger,  die  an  allen 
Türen  umhergingen^)  und  ein  Siegeslied  sangen;  er  läßt  also  den 
Wettstreit  von  Chören  der  Landleute  abgehalten  werden.  Diese  ver- 
schiedenen Versuche,  die  Umzüge  mit  einem  Agon  zu  verbinden,  zeigen 
die  Verlegenheit  der  Erklärer,  als  sie  eine  alte  Sitte,  die  sie  vorfanden, 

tmderent  autem  ea  forma  omaH,  ut  carmta  fronH  adiuncta  taenia  obligarent  cum 
utre  et  retieulo,  quo  panificia  habtrerU  cttm  elava;  is  qui  viciaset  prciemium  ha- 
herety  quod  is  gui  vietus  erat  contulisset.  permissumque  ut  inde  irent,  et  quibus 
eertaverant,  eisdem  Ulis  fausta  ominarentur.  quod  genus  rdigionia  hodie  con- 
venum  est  in  quaeetum.    Odem  sunt  enim,  qui  Bucolietae  nominantur. 

1)  Hoffmann,  Philol.  6S  (97)  102  A.  2  vermutet  eine  Verderbnii  in  den  Worten 
des  Diomedes;  es  ist  aber  nnr  verschränkte  Wortstellung:  victorum  ist  mit  muU 
titudo^  omnium  mit  fores  zu  verbinden. 
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in  Einklang  mit  ihren  Begriffen  zu  bringen  suchten;  um  so  sicherer 
haben  sie  uns  altes  Gut  vermittelt. 

Weiter  führt  die  eigentümliche  Ausstattung  der  Bukoliasten, 
worüber  die  Verfasser  einstimmig  berichten.  Sie  hatten  auf  dem 
Eopf  einen  Ejranz  und  ein  Hirschgeweih^  den  Hirtenstab  in  der  Hand, 
ein  Brot,  auf  dem  allerlei  Tierfiguren  eingepreßt  waren,  einen  Sack 
mit  allerlei  Hülsenfrüchten  (so  übersetzt  Diomedes  xavöasQiUa)  und 
einen  Schlauch  Wein. 

Das  Hirschgeweih  ist  nicht  ein  leerer  Schmuck.  Mehrfach  ist  in 
dem  Artemiskult  die  Neigung  wahrgenommen,  nicht  nur  die  Göttin, 
sondern  auch  ihre  Diener  in  Tiergestalt  darzustellen;  hierher  gehört 
auch  diese  Vermummung.^)  Das  Brot  mit  den  Tierfiguren  wird  als 
Siegespreis  bezeichnet,  was  yielleicht  für  die  Zeit,  aus  der  die  Notiz 
stammt,  zutrifft;  ursprünglich  muß  es  aber^  wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen,  ein  Opferkuchen  gewesen  sein^  der  den  Ersatz  für  das  Opfer 
wirklicher  Tiere  bildet.  Besonders  der  Artemis  Laphria  wurden 
allerlei  Tiere  auf  einmal  geopfert,  speziell  aber  der  Hirsch;  an  den 
Elaphebolien  in  Athen  begnügte  man  sich  mit  einem  Kuchen  in 
Hirschform. 

Artemis  Lyaia  scheint  also  zunächst  eine  der  Artemis  Laphria 
nahestehende  Göttin  der  Tierwelt  zu  sein;  sie  ist  aber  mehr:  eine 
rechte  ländliche  Fruchtbarkeitsgöttin,  wie  folgende  Einzelheiten  zeigen. 
Zu  der  Ausrüstung  gehörte  auch  ein  Sack  mit  der  Panspermie  und 
ein  Schlauch  Wein.  Wozu  diese  beiden  dienten,  müssen  wir  zwar 
aus  zwei  Quellen  zusammenstellen;  die  Angaben  sind  aber  daher  nicht 
weniger  glaubwürdig,  da  diese  kleinen  Züge  nicht  frei  erfunden  sein 
können  und  wir  wissen,  wie  willkürlich  die  Grammatiker  bei  dem 
Entlehnen  die  eine  oder  andere  Einzelheit  auslassen.  Die  Proll.  zu 
Theokr.  erzählen,  daß  die  Bukoliasten  jedem  Begegnenden  einen  Trunk 
von  dem  Weine  reichten,  und  Diomedes,  daß  sie  mit  den  Früchten 
aus  dem  Sack  die  Türschwellen  der  Häuser  bestreuten,  vor  denen  sie 
sangen.  Das  Bild  wird  erst  vollständig,  wenn  der  Segenswunsch  zu- 
gefügt wird,  mit  dem  sie  ihre  Lieder  beschlossen: 

diiai  xäv  dyad'äv  X'6%av^  di^ai  räv  iyCsucv 
&v  (piQO(Uv  xagä  tag  d'eovy  a  xsXi^öato  xf^va. 

Die  Bukoliasten  stellen  sich  also  ausdrücklich  Tor  als  die  Boten 


1)  Enaack  bei  P.-W.  8,  1000  meint,  daß  das  Hirschgeweih  als  Maske  ge- 
dacht sei,  sicher  richtig;  er  yergleicht  das  Vasenbild  Berlin  1697  bei  Poppel- 
reuter,  de  comoed.  att.  primord.,  Diss.  Berlin  1898  und  hebt  kurz  die  Über- 
einstimmungen mit  anderen  griechischen  Gebräachen  herror. 
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der  Göttin  und  fordern  jemanden  anf,  den  Segen  in  Empfang  zu 
nehmen,  den  sie  von  ihrer  Göttin  bringen;  nun  kann  es  auch  nicht 
mehr  zweifelhaft  sein,  daß  das  Hirschgeweih  sie  als  Dämonen  ans  dem 
Gefolge  der  Göttin  darstellt;  ein  gewöhnlicher  Priester  der  Artemis, 
der  yielleicht  den  Segenswunsch  aussprechen  konnte,  konnte  das 
Hirschgeweih  nicht  tragen.  Auf  die  Frage,  wie  sie  den  Segen  mit- 
teilen, geben  die  erwähnten  Bräuche  Antwort;  der  Segenstrunk  und 
Tor  allem  die  Panspermie.  Wo  diese  erwähnt  wird,  hat  sie  religiöse 
Bedeutung,  wenn  das  Wort  nicht  metaphorisch  verwendet  wird.^) 
An  den  Ghytren  wird  sie  den  Toten  dargebracht,  sonst  gilt  sie  dem 
Emtesegen.^  Es  ist  aber  selten,  daß  Handlung  und  Lied  einander  so 
deutlich  begleiten  und  erklären  wie  hier.  Noch  eine  Bestätigung 
bietet  eine  „andere  Meinxmg^,  die  Diomedes  anführt,  drcum  pagas 
ä  oppida  solHos  fuisse  pastores  conposüo  cantu  precari  pecarum  ac 
fmgum  hotninumque  proventum,  atque  inde  in  hunc  diem  mcmere 
nomen  et  ritum  hucdicorum.  Wenn  auch  diese  Nachricht  nicht  aus 
der  gemeinsamen  Quelle  stammt,  bringt  sie  doch  gute  Überlieferung 
Tor  und  gibt  eine  angemessene  Erklärung  von  den  erwähnten  ähn- 
lichen Gebräuchen;  in  jenen  ländlichen  Liedern  erflehte  man  Segen 
und  Heil  fQr  Haus  und  Hof,  Acker  und  Stall.  Nach  dem  Absingen 
des  Liedes  sammelten  die  Bukoliasten  als  Lohn  Gitben  ein,  vgl.  oben. 
Einige  Worte  des  Diomedes  zeigen,  daß  ähnliche  Gebräuche  in 
Italien  bestanden  haben  —  wir  erinnern  uns  der  xvQittoC  — ,  obgleich 
sie  wohl  etwas  andersartig  waren.  Noch  in  so  entlegenen  Ländern 
wie  Lydien  und  Ägypten  haben  die  Alten  Umzüge  beobachtet,  die  sie 
mit  jenen  zusammenstellten.  Ihre  Beobachtung  war  sicher  richtig; 
denn  fast  Punkt  für  Punkt  können  identische  Gebräuche  und  Um- 
züge bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Nordeuropa  nachgewiesen  werden. 
Schon  E.  Hofhiann  hat  die  Bukoliasten  mit  den  Perchtenläufem  zu- 
sammengestellt^), ohne  den  Vergleich  recht  zu  yerwerten.  Ich  kann 
nur  die  springenden  Punkte  hervorheben  und  yerweise  im  übrigen 
auf  Mannhardts  Baumkultus,  wo  das  meiste  Material  gesammelt  vor- 

1)  Z.  B.  Aristot.,  de  animo  1,  2,  8  von  den  Atomen  Demokrits  &v  r^r 
nav97C9Q(Uav  9tot%Bta  Uyu  tfig  Slrig  (piesag;  de  gener.  anim.  4,  8;  Fiat.,  Tim. 
p.  78C;  Flui,  mor.  p.  848  A,  462  F;  Lnkian,  Hermot.  61  usw. 

2)  Bei  den  Fjanopsien  und  Thargelien  vgl.  A.  Mommsen,  Feste  d.  Stadt 
Athen  278 f.  n.  a  ;  Mannhardt,  AFWK.  228 f.,  248 f.  Nach  Sosibius  bei  Athen. 
14  p.  648 B  eine  Art  Kuchen.  Ein  interessantes,  übersehenes  Zengnis  steht  bei 
Joann.  Sicil.  bei  Walz,  Bhet.  gr.  6  p.  91,  1   ip  xm  Xi^  k^valo^g  ^  fcavönBQiila 

8)  Fhilol.  62  (97)  99  ff.,  102  f  A.  8. 
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liegt.  Das  Perchtenlaofen  und  damit  vergleichbare  Sitten  sind  aber 
nicht  so  übereinstimmend;  wie  es  beim  ersten  Blick  erscheint  Die 
Perchtenlänfer  sind  vermummt;  mitunter  tragen  sie  auf  dem  Kopfe 
eine  Erone  von  Hahnenfedern  oder  wie  der  Hanseli  in  Donaueschingen 
eiaen  Fuchsschwanz  im  Nacken;  daß  aber  dies  der  Rest  einer  alten 
Vorstellung  ist;  nach  der  sie  Tiere  darstellen^  scheint  mir  zweifelhaft, 
jedenfalls  nicht  bewiesen.  Daß  sie  jedoch  als  dämonische  Wesen  be- 
trachtet wurden;  zeigt  die  Beziehxmg  zu  Perchta^)  und  die  Bezeichnung 
bei  Innsbruck  u.  ö.  als  Hexen  und  Hubler.  Das  Perchtenlaufen  übt  Einfloß 
auf  die  Ernte,  der  unter  anderem  auch  die  dya^ä  %i%a  der  Bukoliasten  gilt 

Das  MaistecheU;  wie  es  in  Schweden,  besonders  Süd -Schonen  bis 
in  die  jüngste  Zeit  geübt  wurde,  gewöhnlich  am  ersten  Mai,  sieht  dem 
Umzug  der  Bukoliasten  viel  ähnlicher.  Frühmorgens  ziehen  die 
Burschen  im  Dorf  herum  und  singen  Lieder,  deren  Inhalt  auf  Er- 
langung von  allerlei  Gütern  gerichtet  ist:  confOBibo  ccmtu  precaniur 
pecorum  ac  frugum  hominumque  proventum.  Diese  Worte  des  Diomedes 
bilden  eine  vollständig  zutreffende  Inhaltsangabe  auch  der  schwedischen 
Mailieder.  Darauf  stecken  die  Burschen  Maizweige,  die  den  Segen 
mitführen  sollen,  in  den  Bordschob  und  sammeln  als  Lohn  (Jaben 
ein;  sie  tragen  aber  keine  Masken  oder  sonstige  Ausstaffierung.^ 

Die  segenbringende  Handlung  ist  hier  eine  andere;  daß  aber 
sowohl  Maizweig  wie  Panspermie  auf  Emtesegen  und  Fruchtbarkeit 
überhaupt  geht,  bestreitet  keiner  mehr.^)  So  ist  auch  Artemis  Lyaia 
eine  Fruchtbarkeitsgöttin  allgemeiner  Bedeutung,  obgleich  das  Hirsch- 


1)  Die  Perchtenlänfer  sind  Nachahmer  der  wirklichen  Perchta,  die  sich 
mitunter  ins  Spiel  mischt,  Zingerle,  Sitten  nsw.  des  Tiroler  Volkes  S.  88  n.  698, 
Tgl.  Voigt  in  BL.  1,  1041,  der  den  Beziehungen  zn  dem  Dionjsosknlt  nachgeht; 
Dionysos  nnd  Artemis  konkurrieren  oft  in  diesen  Dingen. 

2)  Sehr  ähnlich  sieht  ein  von  Miklosisch  angeführtes  Rosalienfest  ans;  die 
Schilderung  ist  aber  zu  dürftig,  um  ein  sicheres  Urteil  zuzulassen;  aus  Demetrios 
Chomatianos,  Erzbischof  in  Achrida,  Anfang  des  18.  Jh.  S.-B.  der  Wiener  Ak. 
46  (64)  888  (vgl  Tomaschek  a.  a.  0.  60  (68)  870ff.)  ol  &jih  toü  (Hiuctog  xoe  Mo- 

luf%o^  6QiiSfi9voi tot69dB  äiiagtriiia  iiriy6QSvcap  8lx6p%ig^  Svi  jucXtuoi^ 

i^iws  iv  Tfl  z^99  xo^tcMf  xQiXTOi^vTogj  8  dii  *P&vcdXia  ^ofM^trca,  Tf|  lutä  t^ 
%»vtBxo6tijv  ißdoiiddi  <i{>9tay\uc  ylvBC^ai  paaniQmv  %al  tag  tunä  x^gaw  nAfMg 
aifto^g  xBQtiQXBCd'ai.  %al  %aiyvloig  ticl  %al  dQX^Ii^^f^  ^^^  ßBßocxxBVfUpoig  SXfiaei  %al 
c%ripi%atg  äcx^iiocvifaig  iynaXelcd'ai  d&ga  xagcc  x&if  ivoixo^rtfop  ilg  xigdog  €c6tA9. 

8)  Samter,  Familienfeste  der  Griechen  u.  BOmer,  sucht  alle  in  diesen  Be- 
reich fallenden  Gebräuche  als  Einweihungs-  nnd  Sühnriten  sn  erklären,  so  auch 
die  der  Panspermie  verwandten  Tuctax^Cfucta  bei  der  Hochzeit.  Die  Gtebr&nche 
folgen  aber  nicht  einer  einzigen  Linie,  und  neben  der  Abwehr  von  Einwirkungen 
schädlicher  Mächte  sucht  man  auch  dem  Einzuführenden  die  Huld  der  segnen- 
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geweih  der  Bokoliasten  und  die  Tierbilder  der  Kuchen  zeigen^  daß  sie 
besonders  als  Hirschgöttin,  die  über  die  Tiere  waltet,  aufgefaßt  wurde. 
Auch  als  solche  erstreckt  sie  ihren  segnenden  Schutz  über  Acker, 
Vieh  und  Menschen;  daher  kommt  die  Panspermie  in  ihrem  Eult 
Tor.  Es  ist  dies  ein  bescheidener  Beitrag  zu  der  sich  stetig  yer- 
mehrenden  Erkenntnis,  daß  die  yolkstümliche  Art  des  Kultes  immer 
und  überall  gleichartig  und  gleich  ist;  wie  verschieden  ist  aber  die 
Entwickelung,  die  einerseits  in  die  griechische  bukolische  Lyrik,  und 
anderseits  in  die  schwedischen,  den  Psalmen  nachgebildeten,  schul- 
meisterlichen Mailieder  ausläuft! 

Fest  der  Artemis  FhakelitlB  in  Tyndaris. 
Diese  Göttin  ist  schon  mit  der  Orthia  Lygodesma  yerglichen 
worden,  weil  ihr  Bild  mit  Reisig  umwunden  war.  Darauf  deutet  der 
Name,  und  die  Erzählung,  daß  das  Bild  das  taurische  Idol  sei,  das  in 
einem  Bündel  Ton  Reisig  verborgen  weggeführt  wurde,  knüpft  an  das 
Äußere  des  Idols  an.  Die  Legende  wirtschaftet  also  mit  der  alt- 
bekannten Orestessage  und  hat  die  Motive  von  der  Entsühnung  und 
dem  WegfUiren  des  Bildes  so  verteilt,  daß  das  Abwaschen  in  den 
Sieben  Flüssen  bei  Rhegion  geschieht,  Orestes  dann  nach  Sizilien 
geht  und  dort  das  Idol  weiht,  das  er  von  dem  Taurierland  mitgebracht 
hat,  und  das  Fest  Anlaß  zu  den  bukolischen  Au&ügen  gegeben  hatte.^) 

den  Mächte  zu  verschaffen;  vgL  das  Haaropfer  nach  der  gnten  Erklärung  von 
Robertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  S48ff.,  die  *  Geißelung'  der  spartanischen  Epheben, 
die  Eorythale  (Sühnriten,  Samter  S.  88 ff.).  Wenn  also  die  xataxvöiucTa  als  ein 
Sühnritos  aufgefaßt  werden,  ist  das  eine  ümdeutung,  welche  zeigt,  wie  durch 
Vergeistigung  aus  älteren  Riten  Sühnriten  entstehen  kOnnen. 

1)  IlaQl  rrig  sigicsas  rätv  ßovxoUn&p  (Ahrens,  Buc.  gr.  2  p.  4)  6  ^k  ytogivd'Blg 
iis  *I^u>r  rrjff  'haXlccg  th  &yog  änevlipato  iv  xolg  Xayofiipoig  9uc<p6QOig  notafiotg. 
hrnta  slg  Twdaglda  trig  IkxsXUcg  i^ld'BP'  ol  dk  imxmQioi  tiiP  d-Bccp  Idloig  noi^- 
lucci  Tuc^it^ijcaptsg  l^ci  rijr  xQmrriP  nagidocap  ^QBCiv.  Servius  bu  Yerg.  EcL 
Einleitung  dlii  dicwnt  Orestem,  cum  Dianae  Facelitidis  simalacrum  raptum  ex 
Scyihia  adveheret  et  ad  Sieiliam  esset  tempestate  delatus,  eampleto  anno  Dianae 
festum  celebrasse  hymnis  collectis  nautis  suis  et  aliquibus  pastoribus  convocatis 
et  exinde  permansisse  apud  rustieos  consuetudinem.  Probus  zu  Yerg.  EcL  EinL 
venU  ad  fines  Eheginarum;  ibique  invento  flumine  (sc.  quod  Septem  fluminibus 
confimdereh^)  ehttus  traieeit  in  Sicüiam  et  iuosta  Syracusas  a  somnio  admonitus 
simulacrum  deae,  quod  secum  de  Taurica  advexerat,  templo  posito  consecravit; 
quam  appeUavit  Fascelitim,  quod  fasce  lignorum  tectum  de  Taurica  simulacrum 
extulisset  (hiermit  übereinstimmend  Schol.  Bern,  zu  Yerg.  EcL,  N.  Jb.  f.  klass. 
PhiloL  SuppL  4  S.  741);  weiter  unten:  Fascelitis  autem  Dianae  Lucüius  quoque 
in  tertio  Satyrarum  meminit  sie:  Et  saepe  quod  ante  Optasti  freta  Messanae  et 
Bhegina  uidehis  Moenia,  tum  Liparas,  Phacelinae  (mss.  Fase-)  templa  Dianae, 
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Gewöhnlich  wird  Artemis  Phakelitis  nach  Rhegion  versetzt;  das  bemht 
auf  einem  Versehen:  sie  gehört  nach  Tyndaris.  Zwar  sagt  Probus, 
der  die  Geschichte  am  ausftlhrlichsten  erzählt,  daß  Orestes  das  Bild 
bei  Syrakusa  gestiftet  habe;  er  straft  sich  aber  selbst  Lügen,  indem 
er  weiter  unten  einige  Verse  aus  dem  dritten  Buch  der  Satiren  des 
Lucilius  anführt,  wo  der  Tempel  der  Diana  Phacelina  nach  den  Lipa- 
rischen  Inseln  aufgezählt  wird,  und  Tyndaris  liegt  gegenüber  diesen 
Inseln.  Die  Proll.  zu  Theokr.  nennen  ausdrücklich  Tyndaris.  Der  Irrtum 
des  Probus  ist  durch  die  überragende  Rolle  veranlaßt,  die  Syrakusa 
in  der  Entstehungsgeschichte  der  bukolischen  Dichtung  spielte.  Über 
das  Fest  haben  wir  nicht  mehr  als  die  nackte  Angabe  des  Servius 
a.  a.  0.  und  das  Recht,  es  mit  den  übrigen  Festen,  in  denen  der  Ur- 
sprung des  bukolischen  Gesanges  gesucht  wird,  zu  vergleichen. 

ArtemisflBBte  in  Syrakosa. 

Außer  den  jetzt  behandelten  bukolischen  Festen  haben  wir  noch 
ein  paar  Nachrichten  von  Artemisfesten  in  Syrakusa.  Die  eine  sind 
die  Verse  Theokr.  2, 66 ff.^)  Die  Scholien  nützen  gar  nichts;  in  dem 
attischen  Kreis  befangen,  verbreiten  sie  sich  nur  über  die  athenische 
Sitte,  daß  die  Jungfrauen,  ehe  sie  heirateten,  der  Artemis  als  Eane- 
phoren  dienten.  Das  ganze  Gedicht  spielt  in  Syrakusa;  so  müssen 
wir  das  Fest  auch  dort  suchen.^  Wie  Theokrit  die  Pracht  des  Adonis- 
festes  in  Alezandrien  schildert,  hebt  er  hier  hervor,  daß  sich  eine 
Löwin  in  der  Prozession  be&nd,  sicherlich  um  Eieron  zu  schmeicheln, 
der  den  Zug  so  glänzend  wie  möglich  zu  machen  suchte;  die  helle- 
nistischen Fürsten  wetteiferten  in  der  prachtvollen  Ausstattung  der 
Feste.  So  braucht  man  nicht  so  kleinmütig  zu  sein  wie  die  jüngeren 
Scholien,  welche  meinen,  daß  die  Tiere  gemalt  waren.  Leider  nennt 
der  Dichter  nur  dieses  Prachtstück,  nicht  welches  die  übrigen  Tiere 
gewesen  sind,  ob  Opfertiere  oder  auch  wilde  Tiere,  z.  B.  Hirsche. 

Bemerkenswert  ist  das  Wort  nsQLötccdöv]  denn  man  fragt,  wen  die 
Tiere  umgeben.  Die  Eanephore,  die  neben  ihresgleichen  nur  ein  unter- 
geordnetes Glied  der  Prozession  war,  wird  als  Nebenbuhlerin  genannt; 
sie  kann  also  nicht  der  *Mittelpunkt  gewesen  sein;  vielleicht  ist  die 
Löwin  oder  das  Bild  der  Göttin  gemeint.  Welcher  Artemis  das  Fest 
gehörte,  wissen  wir  nicht. 

1)  Theokr.  2,  66   j^r^'  ä  T<»ißo6Xoio  navatpSgog  äf^iv  'Jva^d» 

&X6og  ig  'jQtiiudog,  t&  Sf^  x6%a  %o%Xk  nkv  äXXcc 
^qUc  xoitytB^BCXB  n%QUixad6vy  iv  dh  Xiaiva. 

2)  So  auch  Farnell,  CGS.  2,  482. 
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Ebensowenig  wissen  wir,  for  welche  Artemis  das  dreitägige  Fest 
gefeiert  wurde,  während  dessen  Marcellas  Syraknsa  einnahm^);  die 
Mahlzeiten  und  die  Heiterkeit  passen  zu  jedem  frohen  Gtötterfest.  Es 
kann  sein,  daß  diese  beiden  Feste  xmtereinander  oder  mit  dem  Fest 
der  Lyaia  identisch  sind;  am  besten  gestehen  wir  nnsere  Unkenntnis. 

ArtemiBfeste  anf  Delos. 

(Umzüge  der  hyperboreischen  Jungfrauen,  Britomartia  u.  a.) 

Mit  Artemis  sind  auf  Delos  die  zwei  (oder  drei,  so  Eallimachos) 
hyperboreischen  Jungfrauen  eng  verbunden,  die  in  der  Hyperboreer- 
sage ^)  eine  so  große  Bolle  spielen.  Sie  stehen  zu  Artemis  in  dem- 
selben Verhältnis  wie  Hyakinthos  zu  Apoll.  Ihr  Grab,  auf  dem  ein 
Ölbaum  wuchs,  lag  hinter  dem  Artemision;  darauf  wurde  ihnen  ein  eigen- 
artiges Opfer  gebracht,  die  Asche  von  den  auf  dem  Altar,  selbstyer- 
ständlich  der  Artemis,  yerbrannten  Schenkelstücken.')  In  der  späteren 
Sage  sind  sie  Tor  allem  die  Trägerinnen  der  heiligen  von  den  Hyper- 
boreern geschickten  Emtegarben.  Schon  dies  wäre  genug,  um  sie  in 
die  Reihe  der  paarweise  oder  zu  dreien  auftretenden,  über  die  vegetative 
Fruchtbarkeit  waltenden  Gottheiten  einzuordnen,  die  gewohnlich  Hören, 
manchmal  Chariten  oder  auch  anders  heißen.^)  Sie  sind  später  von 
den  großen  Göttern  herabgedrückt  worden.  Es  gibt  aber  auch  andere 
Spuren.  Ihre  Namen  schwanken  sehr.  Herodot  hat  die  Dubletten 
Arge  und  Opis,  Hyperoche  und  Laodike;  als  dritte  tritt  hinzu  Loxo 
bei  Eallimachos  (H.  in  Del.  V.  291);  für  Arge  Hekaerge  a.  a.  0.  und 
Paus.  5,  7,  8,  bei  dem  auch  jix^^  ^  Hyperboreerin  auftritt,  ein 
Name,   den  wir  in  Demeter  Achaia  wiederfinden;   ixatvai,  hießen  die 

1)  Liv.  25,  23  diem  festum  Dicmae  per  triduum  agi,  et  quia  dlia  in  dbsidione 
desint,  vino  largius  epiUas  ceUbrari.  Plut.,  Mark.  18  lo^r^r  'Agtiiudi,  xohg  Svga- 
xovölovg  äyoptas  %ccl  xghg  olvov  SQ^truUvovg  %al  fcaidiccv  xccQatpvXd^ag. 

2)  Ansfeilirlicb  behandelt  von  Cmsius  in  BL.  1,  2806 AT.;  die  Quellen  sind 
vor  allem  Herodot  4, 88 ff.;  Kallim.,  in  Del.  291  ff.;  Paus.  6,  7, 8.  Vgl.  was  S.  147 ff. 
bei  Besprechnng  der  Apollonien- Dellen  auBeinandergesetzt  worden  ist. 

3)  Herodot  4,  85  t&v  firiglmv  xataYitoit^votv  inl  tm  ßmum  viiv  cnoShv  ta^riv 
ijcl  tiiv  dijxTjv  "ßacUg  r«  %al  "Jgyrig  &vausi,(i4)acd'ai,  imßaXXoiUvriv.  ij  dk  d'i^ri 
aMiop  i&tl  önicd'8  TcK)  'jQTBfnalov. 

4)  Die  Zahl  der  Hyperboreerinnen  schwankt  zwischen  zwei  und  drei.  Nach 
Flut,  de  nias.  p.  1186  A  trog  das  Bild  des  Apoll  auf  Delos  den  Bogen  in  einer 
Hand,  auf  der  anderen  die  Chariten.  Ich  vermute,  daß  diese  Chariten  ursprüng- 
lich eins  mit  den  (Göttinnen  sind,  aas  denen  die  Hyperboreerinnen  hervorgegangen 
sind,  obgleich  sie,  mit  Apoll  assoziiert,  Mosikinstromente  als  Attribute  be- 
kommen haben. 
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Brote^  nacli  denen  die  Thesmophorien  auf  Delos  Megalartia  genannt 
wurden.^)  Cmsios  macht  a.  a.  0.  S.  2811  A.  darauf  aufmerksam,  daß 
Laodike  Paus.  8,  53,  7  die  Stifterin  eines  Heiligtums  der  Demeter  und 
Köre  xaQXO(p6(fov  ist,  d.  h.  daß  die  Verehrung  dieser  Göttinnen  an 
Stelle  der  der  Laodike  getreten  ist. 

Der  Laodike  und  Hjperoche  nach  Herodot  oder  nach  Eallimachos 
üpis,  Loxo  und  Hekaerge  brachten  die  Jünglinge  bei  dem  Eintritt  in 
die  Mannbarkeit  das  Haaropfer  um  einen  grünen  Zweig  gewickelt^  die 
Jungfrauen  bei  der  Hochzeit  um  eine  Spindel  gewickelt.  Der  grüne 
Zweig  ist  der  Maizweig,  den  wir  in  Sparta  als  ^Ephebenmai'  und 
Brautmai  gefunden  haben  (s.  o.  S.  183);  die  Spindel  ist  eine  spätere 
Abänderung,  deren  Symbolik  klar  ist;  ein  Zweig  konnte  leicht  g^en 
einen  Stab  vertauscht  werden.  Das  Haaropfer  wird  gewöhnlich  ßotir 
heiten,  die  auch  vegetative  Fruchtbarkeit  schützen,  dargebracht,  wie 
Artemis,  Aphrodite,  Flußgöttem,  wohl  auch  den  Nymphen,  da  ihnen 
wie  den  anderen  Puppen  und  Spielzeug  von  den  Mädchen  vor  der 
Heirat  geweiht  wurden,  eine  Sitte,  die  aus  dem  Haaropfer  als  Xfotf- 
XsLa  ydiKov  sich  entwickelt  hat. 

Opis  und  Arge  wurden  nicht  nur  auf  Delos,  sondern  überall  auf 
den  Inseln  xmd  bei  den  lonem  verehrt.  Die  Weiber  machten  Um- 
züge, sangen  Lieder,  in  denen  sie  Opis  und  Arge  anriefen,  und  sammel- 
ten Gaben  ein.^)  Daß  Ölen  den  Hymnus  gedichtet  haben  soll,  ist 
spätere  Erdichtung  nach  bekanntem  Schema.  Die  schwankenden  Namen 
und  Zahlen  der  Hyperboreerinnen  erklären  sich  aus  einer  willkürlichen 
Auswahl  unter  den  auf  verschiedenen  Orten  vorhandenen  gleichartigen, 
aber  verschieden  benannten  Gestalten.  Das  Gabeneinsammeln,  die 
Umzüge  und  die  Lieder  finden  wir  bei  agrarischen  Begehungen,  wie 
dem  Herumtragen  der  Eiresione  und  den  Aufzügen  der  Bukoliasten 
(s.  0.  S.  117  u.  201);  verschieden  ist,  daß  hier  wie  an  den  demetrischen 
Ackergebräuchen  nur  Frauen  teilnehmen. 

In  der  Hyperboreersc^e  treten  die  alten  Göttinnen  auf  als  Über- 
bringerinnen der  heiligen  Gurben;  wie  sie  dazu  gekommen  sind,  läßt 
sich  am  besten  erklären,  wenn  zwei  Jungirauen  mit  Ahrenbündeln  an 
der  Spitze  des  Zuges  gingen,  die  als  Opis  und  Arge  usw.  galten, 
so   schließt   sich   der   Kreis    der   Analogien    völlig.      Grusius  a.  a.  0. 

1)  SemoB  von  Delos  bei  Athen.  4  p.  109  E. 

8)  Herodot  4,  86  %al  c<pi,  xifiicg  &Xlag  dMcd'oi  nqhg  ötpiwß '  xccl  yoQ  itfui^uv 
Cfpi,  tag  yvpatnag  ijiovoiutio^cag  tä  o{fp6fKXTa  iv  rat  ^iMfqi  t6v  C(pi  'SÜi^p  &piiQ 
A6%wg  i%oLr\CB,  nagcc  Sk  ctpifov  iuc9'6vtag  vricubtag  re  xal  "Icora^  ^{tpinv  ^Stxiv 
ra  %al  "'JQyriP  Svo^tdiovrag  rs  %al  äyslgovrag. 
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S.  2833  vergleicht  die  als  Jungfrauen  gekleideten  Oschophoren  in 
Athen.i) 

Wegen  der  allzeit  wuchernden  Hyperboreerlegende  sind  diese 
alten  Gestalten,  obgleich  der  Artemis  untergeordnet,  treu  bewahrt 
worden'),  so  daß  wir  über  sie  ungewöhnlich  gut  unterrichtet  sind. 
Über  die  Feste  der  Artemis  haben  wir  dagegen  nur  die  trockenen 
Vermerke  der  Bechnungsurkunden.  Doch  erzählt  die  anonyme  Pia- 
tonyita, daß  die  Delier  am  6.  Thargelion  die  Geburtstagsfeier  der 
Artemis  abhielten^),  dafiLr  gilt  aber,  was  von  der  Geburtstagsfeier  des 
Apoll  am  7.  gesagt  isi  Das  Datum  beruht  auf  dem  Mythos,  der 
Artemis  zuerst  geboren  werden  ISßt  Ein  Fest  namens  Artemisia 
wurde  im  Monat  Artemision  (»  Munichion)  gefeiert  zwischen  den 
Letia  und  einem  Fest  an  dem  8.  Tag  des  Monats^)  Weibliche  Chore 
traten  auf,  denen  die  üblichen  Fackeln  und  Seile  ausgeliefert  wurden; 
zweimal  werden  auch  Zweige  genannt.^) 

Die  Britomartia  folgen  unmittelbar  auf  die  Artemisia.  In  der 
Urkunde  vom  J.  180  hat  man  die  Kosten  zusammengerechnet  (s.  o.); 
im  J.  269^)  werden  sie  getrennt  aufgeführt;  im  J.  279  fehlen  die  Br., 
und  an  ihrer  Statt  kommt  ein  Fest  am  8.  vor  (s.  o.),  das  nach  der  Ver- 
mutung HomoUes  mit  ihnen  identisch  ist.  Wahrscheinlich  sind  die 
Britomartia  ein  Import  aus  Kreta,  wo  Britomartis  zu  Hause  isi^ 
Den  kretensischen  Verbindungen  wurde  ein  besonderer  Nach- 
druck yerliehen  dadurch,  daß  die  Athener  sich  bemühten,  die 
delischen  Sc^en  und  Kulte  an  die  Fahrt  des  Theseus  nach  Kreta  an- 
zuknüpfen. 

1)  Es  war  wirkliche  Weibertracht,  nicht  die  altionische  nach  dem  Ausweis 
eines  i^.  Yasenbildes,  Hanser,  PhiloL  64  (96)  886ff. 

2)  Besonders  Opis  ist  mit  Artemis  identifiziert  worden,  s.  Höfer  in  BL.  s.  v. 
8)  Vita  Plat.  p.  6  Didot  iv  dh  rj  g'xov  a^oO  itrivhg  (Thargelion) 

iv  i  yeva^XianiiP  io(ftiiv  'Aifvifiidos  inarilovp. 

4)  Rechnungen  ans  dem  J.  180,  BCH  6  (8S)  28  Z.  186 ]^i;^l  slg  tohg 

XOf^g  'JiftBfUöloig  Egnaiucfftloig  P/;  J.  260,  BGH  27  (08)  70  Z.  66  'Jifviiiöloig 
latixdStg  tlg  xhv  %OQhv  ^,  %al  (vfUtg  |*  %Xriiunld8g;  J.  801,  BGH  14  (90)  601 
A.  4;  J.  279  a.  a.  0.  897  Z.  98  itg  ro^g  x^Q^^  ^^S  yBvoiUifOvg  rotg  Arttlo^g  xal 
rotg  'Ai^Biuöloig  %al  thv  xf^i  6yd67ii  d&idBg  nagoc  Avclov  xal  'Egyoxilavg  Fthtty 
gviiol  xaga  Mvriöixkiwg  \\\\C\  vgl  BGH  29  (06)  449  Nr.  144A  Z.  22f. 

6)  Im  J.  260  s.  A.  4  nnd  269  BGH  14,  498  A.  9. 

6)  A.  a.  0.  498  A.  10  und  601  A.  4  Z.  48  B^ixo^uK^xloig  x&i  x^Q^''  ^^ 
ywaix&v. 

7)  In  Olns  kommen  Britomarpeia  (so!)  Tor  (SGDI  6076,  Z.  48),  die  viel- 
leicht auch  &QQr(ta  Ugd  genannt  werden  (GIG  2664  Z.  78);  s.  unter  Theo- 
daisia. 

Kiltton,  Grieohitehe  Paste.  14 
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Es  gibt  auf  Delos  eine  Göttin  Bgi^A,  mit  Tollem  Namen  Bgi^d- 
imvtvg'  iwxvi6i$Mvtis  (Hesych  s.v.),  der  nach  Semos  von  Delos ^)  die 
Deliaden^  d.  h.  die  Jungfrauen,  die  in  den  Festchoren  auftreten^),  Opfer 
bringen.  Sprachlich  völlig  undenkbar  ist  der  Versuch  Wemickes 
P.-W.  2, 1371,  aus  diesem  Namen  den  Namen  Britomartis  zu  erklaren. 
Möglich  wäre  dagegen,  daß  Brizomantis,  was  nicht  wie  ein  weiblicher 
Name  aussieht,  eine  volksetymologische  Umbildung  von  Britomartis 
wäre.     Mehr  kann  mit  Fug  nicht  behauptet  werden. 

Andere  der  Artemis  dargebrachten  Opfer  sind:  am  1.  Lenaion  Opfer 
an  Apoll  und  Artemis  Numenia;  an  unbekanntem  Tage  an  Apoll, 
Artemis,  Leto,  Zeus  Soter  und  Athene  Soteira,  im  Galaxien  Aus- 
schmückung des  Artemision,  im  Poseideon  Opfer  an  Apoll,  Artemis 
und  Leto.') 

Feste  der  Artemis  Limnatis. 

Diese  an  mehreren  Orten  verehrte  Göttin  ist  eine  Form  der 
Fruchtbarkeitsgöttin,  die  in  der  üppigen  Vegetation  der  sumpfigen 
und  wasserreichen  Niederungen  waltet,  die  in  Ghiechenland  von  der 
sonst  im  Sommer  von  der  Glut  der  Sonne  versengten  Landschaft 
durch  ihr  frisches  und  saftiges  Grün  abstechen.  (Vgl  die  arkadische 
Artemis  Heleia,  Strabon  8  p.  350).  Hier  konkurriert  Artemis  mit 
Dionysos  (Limnaios),  mit  Aphrodite  (Heleia  oder  hf  oucJidiMig^  vgL 
auch  die  iv  Kii^oig)  und  vor  allem  mit  den  Nymphen.  Bezeichnend 
sind  die  Worte  Strabons  von  dem  niedrigen  Küstengebiet  bei  der  Mün- 
dung des  Alpheios.^)  Man  dachte  sich  die  Göttin  in  den  Ufivai 
wohnend;  der  Name  ist  nicht  bloß  eine  Lokalbezeichnung.  Die  Macht 
der  Göttin  war  nicht  auf  die  Sümpfe  beschränkt;  eine  Fruchtbarkeits- 
göttin ist  nie  einseitig,  wenn  auch  eine  Seite  stärker  hervortritt.  Daher 
konnte  sie  auch  in  einem  Felstal  des  Taygetos  oder  auf  dem  Markt 
einer  Stadt  wohnhaft  werden.    Ursprünglich   war   die  Limnatis  eine 

1)  Bei  Athen.  8  p.  886  A  Stap  Mootfi  r{  Bgifot  ^  a(ki}  9' i&tlp  ^  iwnvii- 

6%dfpas  nmnmv  nXifiQug  Ayad-Av  nX^v  l%^ifov  duc  th  b^x^^^^''  »a^  ^^Q^  t^«  «m^«'- 
t<op  »al  imhQ  vfie  x&v  xXolmv  cmtriQlccg» 

2)  Homolle,  BCH  14  (90)  601. 

8)  %6ciuTicis  toü  'AifTBiuclov  oder  nur  %6(fit7icis  x.  B.  im  J.  260,  BGH  27  (08) 
70  Z.  64,  vgl.  dort  qtaviai  zQixdnxov  &^b  slg  tb  'J(ftBni6iov  Jht\  mehr  Belege 
8.  BGH  14  (90)  498  A.  6  in  dem  delischen  Festkalender,  wo  auch  Belege  fOr  die 
anderen  Feste  sn  finden  sind. 

4)  Strab.  8  p.  848  yiMörii  9*  ierlv  ^  yi}  x&öa  ä^siiicic»w  re  %€d  &tpQodtclm9 
xtd  PV(Lq)aUop  iv  äXcBCip  &v9'imv  (nXiymg  tb  JioXh  dicc  ri^v  t^dQiav, 
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selbBtändige  Göttin;  ihr  Name  steht  allein  ohne  Zusatz  auf  den  alten 
YotiTtympana  Ton  Lakonien  (s.  u.\  und  auch  später  finden  wir  aytovo- 
^hr^g  d'S&g  AipLvdtidog}) 

Auf  der  Grenze  zwischen  Lakonien  und  Messenien  hatte  diese  Gottin 
einen  in  den  Grenzstreitigkeiten  oft  erwähnten  TempeL  Vor  Kaiser  Tibe- 
rius  behaupteten  die  Lakedämonier^  auf  ihre  Chronik  gestützt,  daß  ihre 
Yorfiüiren  den  Tempel  geweiht  hätten  (Tac.  Ann.  4^43).  Die  Lage  ist 
jetzt  sicher  bestimmt  durch  die  große  Inschrift,  die  die  Gbrenze  zwischen 
Messenien  und  Lakonien  beschreibt*);  er  lag  auf  dem  westlichen  Abhang 
des  mittleren  Taygetos.  Zweifellos  gab  es  aber  ein  anderes  Heilig- 
tum der  Limnatis  in  dem  Bergtal,  wo  ihr  jetzt  Panagia  Yolimniatissa  ge- 
folgt ist,  und  wo  Roß  den  berühmten  Tempel  entdeckt  zu  haben  glaubte.^) 

Von  den  hier  von  Lakedämoniem  und  Messehiem  gemeinsam 
gefeierten  Festen  ist  öfters  die  Bede,  am  ausführlichsten  bei 
Paus.  4, 4^  2.  Er  erzählt,  daß  die  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden 
Yölkem  hier  ihren  Anfang  genommen  hatten,  indem  die  Messenier 
lakedämonischen  Jungfrauen,  die  zur  Feier  gekommen  waren,  Gewalt 
angetan  und  den  König  Teleklos  erschlagen  hätten.  Die  Messenier 
behaupteten  dagegen,  daß  Teleklos  noch  nicht  bärtige  Jünglinge  als 
Mädchen  verkleidet  habe,  um  einen  Überfall  auf  die  Messenier  zu 
machen.  Die  Tat  gegen  die  die  Artemis  feiernden  Jxmgfrauen  wird 
noch  erwähnt  von  Str%bon^),  der  Tempel  und  der  Tod  des  Teleklos 
Ton  Pausanias  4,  31,  3  xmd  3,  7,  4. 

Leider  lehren  uns  diese  Nachrichten  über  die  Art  des  Festes  gar 
nichts  außer  dem  umstand,  daß  Jungfrauen  teilnahmen,  yermutlich  als 
Chortänzerinnen.  Etwas  weiteren  Aufschluß  geben  uns  die  bronzenen 
Tympana,  die  der  Limnatis  geweiht  waren.^)  Bei  den  Fundumständen 
muß  es  mindestens  als  zweifelhaft  bezeichnet  werden,  daß  jene  zu  dem 

1)  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  Peloponn.  161,  162,  296—800. 

2)  Kolbe,  S.-B.  der  Berl.  Akad.  1906  S.  61ff.,  vollständig  AM.  29  (04)  866ff. 
8)  Boß,  Beisen  und  Beiseronten  1,  Iff.;  Kolbe  a.  a.  0.  866,  A.  1. 

4)  Strab.  8  p.  862  xh  d*  iv  Alftvaig  rfig  'Aiftsfudog  Isqov,  itp*  &  Mtcöi/jvioi 
7[9qI  rScg  Tcagd'ipovs  ^ßQlcai  Soxoüct  ra^  &(pi>yykivag  inl  rriv  ^ölaVy  ip  iisd'ogloig 
iati  tfig  X9  Aa%<avi%rig  xal  xrig  MBöcr^Lag^  8nov  xonfiiv  övvaxilovp  napiiyvQip  xal 

^ciav  &n<p6xBQ0i, &nh  dh  x&v  M^pAp  xovxfov  %al  xh  iv  r j  Zndgxji 

Aifipatop  stgrixai,  xr^g  jiQxifiiäog  Ugip, 

6)  IGA  60  in  Mistra  Ton  Le  Bas  gekauft,  Ai^p&xig;  78  von  demselben  unter 
die  spartanischen  Inschriften  eingereiht,  n[olva]pHg  &pi^9%B  xäi  A^ivdxi,  61 
xmbekannten  Fundorts,  *OxoQlg  &vid'B%8  Atii^pdxi.  Ob  das  herrenlose  Epigramm 
Anth.  pal.  6,  280,  in  dem  eine  Jnngfran  vor  der  Hochzeit  Artemis  Limnatis 
Tympana,  Ball,  Haarnetz  und  Pappen  weiht,  wirklich  hierher  gehOrt,  ist  zweifel- 
haft; es  entstammt  vermutlich  alter  Gelehrsamkeit. 
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obenerwähnten  Tempel  gehörten;  jedenfalls  bezeugen  sie  fiLr  die  la* 
konische  Limnatis  einen  orgiastischen  Tanz  Ton  der  Ghtttnng,  die  nns 
schon  oft  in  den  Kulten  der  Artemis  begegnet  ist 

Aach  in  Pairai  hatte  Limnatis  Fest  und  Tempel.  Es  gab  dort 
ein  altertümliches  Xoanon,  das  in  Mesoa,  einer  der  drei  Ortschaften, 
aas  deren  Zasammenschlaß  die  Stadt  Patrai  entstanden  war,  aof* 
bewahrt  worde.  Die  Legende  erzählte,  daß  es  von  Preugenes  aas 
Sparta  entwendet  worden  war;  Lakonien  worde  als  das  Stammland 
der  Limnatis  betrachtet;  dazu  mag  mit  beigetragen  haben,  dafi  es 
aach  in  Sparta  ein  Mesoa  gab.  Artemis  Limnatis  hatte  aber  auch 
einen  prachtigen  Tempel  an  dem  Markt,  der  von  Säalenhallen  um- 
geben war.  Der  einzige  Ton  dem  Fest  überlieferte  Zug  ist,  daß  ein 
Tempelsklaye  das  alte  Bild  aas  Mesoa  nach  dem  Tempel  in  der  Stadt 
trag,  natürlich  in  feierlicher  Prozession.^)  Also  maß  Limnatis  eine 
heilige  Si»tte,  wenn  auch  eine  anansehnliche,  in  dem  alten  6aa  ge- 
habt haben;  das  war  der  alte  Kaltort^  der  das  Xoanon  noch  bewahrte. 
In  den  großen  Tempel  der  Stadt  kam  die  Göttin  nur  einmal  im  Jahre 
bei  dem  Fest  auf  Besuch.  Daraus  folgt,  daß  der  Tempel  nach  dem 
Synoikismos  gegründet  wurde,  als  man  die  Kulte  der  G«ue  nach  der 
neuen  Stadt  übertragen  woUte;  Tgl.  Artemis  Triklaria  und  Dionysos 
Aisymnetes. 

Mit  Artemis  Limnatis  ist  der  Heros  Preugenes  eng  yerbunden. 
Er  hatte  mit  Hilfe  eines  getreuen  Sklaven  das  Bild  aus  Sparta  gebracht. 
Die  Bolle  des  Sklaven  ist  eine  ätiologische  Legende,  die  den  Fesi- 
gebrauch  erklären  solL  Ein  Sklave  trug  noch  das  Bild  an  dem  Feet 
in  die  Stadt,  wie  ein  Sklave  es  einst  von  Sparta  nach  Patrai  getragen 
hatte.  In  die  Gründungssage  von  Patrai  ist  Preugenes  verflochten 
als  Vater  des  Patreus,  des  Eponymen  der  Stadt  Beiden  werden  als 
Heroen  an  dem  Fest  der  Artemis  Linmatis  Opfer  dargebracht;  das 
Grab  des  Preugenes  befindet  sich  vor  dem  Tempel  der  Athena*),  der 

1)  Paus.  7,  20,  7  tfjg  dh  äyoQäg  &vTiXQvg  xccvä  tavtrip  tijp  iU^odop  t4iuv6g 
iötiif  'Aq^i\u9og  %al  9ahg  AiiLPavi&og,  8  ix6vxaiv  9h  ij&ri  AaxBdalnova  *al  "Agfog 
JmQidmp  ^(pBlicd'cci  Tli^Hfyirriv  rfjg  Aiiupaxidog  th  &yccXiuc  ncetä  Siptif  dpslgatog 
liyovciv  i%  IjTt^^ftrigj  xoivünvfjccci  dk  ain^  to^  iyx8i4^ijfMcvog  x&v  doittov  %liv  9i>9o6^ 
6xatov,  xh  dh  äyccXfuc  to  i%  Tfig  AccTte&aliunfog  rhr  {i^p  &Xlov  XQ6por  l^ovi^Mr  #r 
MB€6^y  Sti'  %al  i£  ^QX^is  ^^^  xoe  UQwyiwovg  ig  toüto  ixoiUcdn  th  x^9^^'  i99^ 
äicp  di  tfl  Atii/pdtt&t  tiip  lo^ir  äymcij  riig  ^aoO  ti^  t&p  oIx9t&v  ix  M9c6ccg 
iQXBtai  th  i6arop  xoiUtoiw  th  &qx^^^  ^S  tri  tiiuvog  th  ir  t}  x6Ui, 

2)  Paus.  7,  20,  9  w^h  9h  tfig  UdriPäg  to{»  Ibqo^  ÜQBvyipovg  p^inj^td  i€T$if' 
ivayitovci  dh  xal  t^  ÜQwyivBi  xcetä  hog^  cbaa^rag  &h  xal  UcctifBlf  tiiv  ioffv^ 
tf  Ai{LVCCxidi  &yovtig. 
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Bich  dem  Bezirk  der  Limnatis  anschließt,  also  im  Heiligtum  der  Ar- 
temis Limnatis:  der  Athenatempel  wird  nur  zur  Orientierung  erwähnt. 
Die  Bedeutung  der  Göttin  als  Stadtgöttin  zeigt  sich  darin,  daß  der 
Kult  des  Stadtgründers  sich  an  sie  anschließt. 

Noch  eine  Nachricht  gibt  uns  Pausanias  über  Patreus  und  seinen 
Vater.  Auf  einem  Torbogen  am  Markte  ständen  die  vergoldeten 
Statuen  von  Patreus,  Preugenes  und  einem  Dritten,  Atherion.  Alle  drei, 
auch  der  Eponym,  waren  im  Eindesalter  dargestellt^)  Das  kindliche 
Alter  ist  merkwürdig,  besonders  da  in  der  Sage  Preugenes  Vater  des 
Patreus  ist:  es  zeigt,  daß  die  Sagenbildung  jünger  ist.  Nun  wurden 
an  mehreren  Orten  Griechenlands  göttliche  Kinder  in  Zwei-  oder  Drei- 
zahl verehrt.  Gewöhnlich  haben  sie  keine  Eigennamen,  sondern  werden 
als  ^t^öxovQov,  ZdvaTctig  %al8sg  u.  ä.  bezeichnet.  Sie  wurden  als  Kinder 
mit  spitzen  Hüten  dargesteUt^),  in  Pephnos  als  kleine  Bilderchen;  in 
Brasiai  waren  drei  ebensolche  Bilder,  bei  deren  Benennung  Pausanias 
zwischen  Dioskuren  und  Korybanten  schwankt*);  als  vierte  war  ihnen 
Athena  beigegeben.  Sie  wurden  mit  den  Kureten,  Korybanten  und 
besonders  den  Kabiren  vermischt.  Die  Dioskuren  wohnten  unter  der 
Erde  in  Therapne^);  der  Tempel  des  Kastor  war  über  sein  Grab 
gebaut  (Paus.  3, 13,  1);  sie  waren  also  auch  chthonische  Mächte,  die 
als  Heroen  aufgefaßt  wurden. 

Dies  ist  der  nächste  Vergleich ,  der  sich  für  die  ab  Knäbchen  dar- 
gestellten Heroen  in  Patrai  bietet.  Die  Kindesgestalt  und  die  Wohnung 
unter  der  Erde  (das  Heroengrab)  weisen  sie  in  diesen  Kreis.  Man  darf 
auch  annehmen,  daß  sie  ursprünglich  nicht  individualisiert  waren,  später 
sind  sie  in  die  Gründungsgeschichte  der  Stadt  verflochten;  der  eine 
ist  der  Eponym  der  Stadt  geworden,  der  zweite  sein  Vater,  über  den 
dritten  ist  nichts  überliefert. 

Issoria  bei  Sparta. 

Artemis  Issora^)  wurde  verehrt  in  Teuthrone  an  der  Südküste  von 
Lakonien  (Paus.  3,  25,  4)  —  ob  die  Quelle  Nata  sich  bei  dem  Tempel 

1)  Paus.  7, 20,  7  i^i^ijfueta  i%l  tf^g  nvXr^g  äifdgiartug  ilölw  inlxQVöoty  licet Q9'6g 
T8  %ctl  JlQBvyipTig  %al  'Ad-egltov,  ol  TlatQimg  iiXixiap  ytaMg  l;i;oi^o9  xal  a^ol  ^tcctäig  elet, 

2)  8.  die  'dioBkiirenartigen  Gottheiten'  von  Marx,  AM.  10  (86)  81  ff.  Vgl.  S.  69. 
8)  Pans.  8,  26,  8  (vorher  zitiert  er  Alkman  für  die  Gebnrtslegende)  n.  24,  6. 
4)  r  248,  l  801,  SchoL  Enr.  Troad.  210;  auch  bei  Pindar,  der  sie  zwischen 

Hinunel  und  Erde  wechsehi  läßt,  N.  10,  108,  P.  11,  94. 

6)  Diese  Namensform  bei  Paus.  8,  14,  2  in  der  neuesten  Auflage  wieder  in 
die  geläufige  'laatoffUc  geändert,  aber  sowohl  das  Fest,  Issoria,  wie  der  Hügel 
t6  'leaAQiov  haben  den  Namen  von  der  Göttin  Issora^ 
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befand,  ist  bei  der  Kürze  des  Ausdrucks  unsicher  —  und  auf  einem 
Hügel,  Issorion,  nahe  Pitane  bei  Sparta.^)  Über  das  Fest  haben  wir 
nur  die  nackte  Notiz  des  Hesych,  denn  die  Verbindung  mit  dem 
Agon  in  Pitane  ist  unsicher.*) 

Feste  der  ArtemiB  Alpheiaia  und  Baj^hnia. 

Es  ist  nur  natürlich,  daß  die  Göttin,  deren  Macht  man  in  der 
üppigen  y^etation  der  wasserreichen  Niederungen  wahrnahm,  auch 
eine  Gottin  des  fließenden  und  aus  der  Erde  herrorbrechenden  Wassers 
wurde,  da  die  Feuchtigkeit,  die  QueUen  und  Flüsse  spenden,  der 
Gh-und  des  Wachstums  ist.  Daher  gibt  es  so  oft,  wie  Wide  bemerkt^ 
eine  QueUe  bei  den  Artemisheiligtümem^;  Artemis  wird  Quellgöttin 
wie  Thermaia  auf  Lesbos,  xotaiiCa  auf  Ortygia  in  Syrakusa,  Flußgöttin 
wie  Imbrasia  auf  Samos  und  Alpheiaia  in  Elis.  Gerade  an  der  Al- 
pheiosmündung  war  ihr  Kult  sehr  lebhaft  (s.  o.  S.  210  A.  4). 

Artemis  Alpheiaia  wurde  in  Letrinoi,  Olympia  und  Syrakusa  Ter- 
ehrt>)  Zwischen  ihr  und  dem  Flußgott  mußten  enge  Beziehungen 
bestehen,  aber  die  jungfrauliche  Göttin  hat  den  Sagen,  deren  bekann- 
tester Niederschlag  die  Geschichte  von  der  vor  dem  Alpheios  fliehenden 
Arethusa  ist,  ihr  Gepräge  aufgedrückt.  Ein  eheliches  Verhältnis  wäre 
auch  natürlich,  kommt  aber  nur  bei  den  Späteren  Tor.^ 

1}  Plat.,  Ages.  82;  Polyän,  starat.  2, 14;  Paus.  8,  14,  2  ixawBKMiat  dk  6%Um 

palavj  oicar  oi%  *jiQtBiup^  BQi^6(uciftip  äk  tiiv  Kqtit&p,  An  diese  Stelle  knüpft 
sich  die  heikle  Frage  betr.  Artemis  Limnaia  in  Sparta,  die  man  mit  Orthia  oder 
IsBora  identifiziert  hat.  Jene  G^ittin  muß  existiert  haben;  das  zeigt  die  eben 
angefahrte  Kultlegende  Yon  Patras,  und  nach  der  Strabonstelle  (S.  211  A.  4)  war 
der  spartanische  Kult  eine  Filiale  von  dem  berOhmten  an  der  messenischen  Grenze. 
Am  besten  werden  alle  drei  Göttinnen  auseinandergehalten;  vgl.  G.  Wentzel, 
*EmxliJ€Big  ^9&Py  DisB.  GM)ttingen  1889,  de  Paus.  p.  16. 

2)  Hesych  s.  t.  'laamgla'  ^  "^^tf»^  %al  h(fvii  «al  t6nog  ip  Sxdqvg,  s.  ▼. 
Ilttapdtrig'  &y^p  yvfLPixhg  ip  TIttdpiß  &y6mpog.  Zu  Limnaia -Orthia  führt  Preger, 
AM.  22  (97)  841,  die  Gbsse  Am^oyLA%ar  luxtdsg  ol  ^vxtB^itPtBg  x^xqt  Al^ipcug 
xcdoviiipatf  sehr  unsicher!    Zun&chst  denkt  man  an  die  athenischen  Limnai. 

8)  Wide,  LK.  118;  Beispiele  fOr  die  Beziehung  auf  das  Wasser,  Wemicke 
in  P.-W.  2,  1848.  Max.  Tyr.  or.  88  U(fa  dh  'jiQtifudog  xr^al  pix^mp  «cd  «oUoi 
pdxai  %al  &p97ii^l  XtifiAPBg, 

4)  Ich  schließe  mich  der  von  K.  0.  Müller,  Proll.  zu  wissensch.  Myth.  186  f.  vor- 
getragenen Ansicht  an,  daß  der  von  den  eleischen  Ansiedlem  herübergenommene 
Kultname  'JXtpeucla  zu  der  bekannten  Sage  Anlaß  gegeben  hat.  IlovcciUa  Pind. 
P.  2,  7  ist  eine  Verflachung  des  eigentlichen  Namens,  den  SchoL  Pind.  N.  1,  8 
und  P.  2,  12  geben.    Anders  Wentzel  in  P.-W.  1,  1680  u.  1688  f. 

6)  Belegstellen  in  P.-W.  1,  1682. 


Digitized  by 


Google 


Feste  der  Artemis  Alpheiaia  und  Daphnia.  215 

In  der  letrinäischen  Sage  stellt  der  liebeskranke  Alpheios  Artemis 
nach  an  der  Pannycliis,  die  sie  mit  ihren  Nymphen  feiert;  sie  betrügt 
ihn  dadorchy  daß  sie  sich  nnd  ihren  Nymphen  das  Gesicht  mit  Schlamm 
bestreicht^  wodurch  sie  unkenntlich  wird.^)  Die  Sage  lehnt  sich  an 
einen  tatsächlichen  Enltgebranch  in  der  nachtlichen  Feier  an,  den  sie 
zu  erklären  yersncht.  Frazer  z.  St.  nnd  FameU  GGS  2,  428  ziehen 
die  unter  Naturvölkern  verbreitete  Sitte  an,  als  Einweihungszeremonie 
das  Gesicht  mit  Schlamm  zu  beschmieren;  am  besten  werden  jedoch 
griechische  Beispiele  verglichen.  Das  xsQUtldtrsiv  war  besonders  in 
den  dionysischen  Mysterien  häufig;  das  ixoiidttsiv  XfjXp  Tcal  xvriiQOis 
ist  aus  der  DemosthenessteUe  über  das  Leben  des  Äschines  allen  ge- 
läufig; nach  Harpokration  s.  v.  verstanden  einige  darunter  dasselbe  wie 
«SQiJcXdtxsvv.  Auch  Gips  wurde  für  diesen  Zweck  verwendet.')  So 
wird  auch  das  Beschmieren  des  Gesichtes  mit  Hefe  verständlich,  das 
ich  nicht  so  unbedingt  hätte  verwerfen  sollen ,  wie  ich  es  getan');  es 
hat  sehr  starke  Analogien  in  dem  dionysischen  Ereis. 

Es  ist  aber  fraglich;  ob  in  allen  diesen  Gebräuchen  Einweihungs- 
riten zu  suchen  sind.  Es  scheint,  als  ob  die  eigentliche  mystische 
Weihe  das  äicoii&txBiv  wäre;  Harpokration  hat  eine  leicht  verständliche 
und  wohl  auch  tatsächlich  vorkommende  Verwechselung  zugelassen. 
Dag^en  hören  wir,  daß  die  Phallophoren  bei  ihren  Schwänken  das 
Gesicht  mit  Ruß  überzogen  hatten^),  wie  andere  Dionysosverehrer 
mit  Hefe,  ebenso  diejenigen,  die  die  Eronien  feierten.^)  Das  geschieht 
nicht,  um  sich  unkenntlich  zu  machen,  sondern  entspricht  der  Neigung 
zu  Yermummungen  und  Verkleidungen,  die  sich  in  allen  diesen  länd- 
lichen Festgebräuchen  der  Fruchtbarkeitsgötter  kundtut.  In  diesem 
Lichte  ist  auch  die  Pannychis  in  Letrinoi  zu  betrachten. 

Man  darf  hieraus  schließen,  daß  dies  Fest  eines  gewissermaßen 
orgiastischen  Charakters  nicht  entbehrte;  darum  war  es  auch  wie  die 

1)  Paus.  6,  22,  9  iQac^f^ai  rijff  'Ai^ti{udo9  thp  'AX<f>u6v,  i^ac^ima  di, 

inixoXyJkv  &g  ßucc6iuvop  x^v  d'sSv,  %ccl  ainbp  ig  nav9V%Lda  ig  AstQlvovg 

il^lv  '^h  ccM^g  T«  äyoiUvriv  vfig  'AQtifuSog  %al  w(iq)ä>p,  alg  ^altmw  cvinjv  a^f' 
triv  diy  ir  ^ovol^  yicQ  to«  UXtpeio^  xr\v  imßovXiiv  ix^iPj  älslipaii^M  xh  %q66' 
mn<tp  7cri%&  %al  a^V  xal  8cai  x&r  wiMp&v  Tcagricaw  %xX,  Strab.  8  p.  348  iCQhg  dh  xf 

ixßoX^  (des  Alpheios)  t^  xfig  UX(p8uoplag  'jQxiiudog  ^  UX(peK>v0rig  äXöog  iaxl 

xa&cQ  dh  Tg  d'B^  %al  iv  'OXvfLnliji  %ax'  Ixog  övvxsUtxai  navi^ifigf  xad'd- 

7CSQ  luci  xfl  'EXatpltf  Tuxl  xfj  Jatpvla. 

2)  Belege  s.  bei  Lobeck,  Agiaoph.  658 ff.;  Grappe,  GM.  908  A.  2. 
8)  Stad.  de  Dionjsiis  att.  (Limd  1900)  89  f. 

4)  SemoB  von  Delos  bei  Athen.  14  p.  622  D. 
6)  Lukian,  Sat.  2. 
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dionysischen  Orgien  nächtlich.  Über  Tanz  yerlantet  nichts^  man  kann 
solchen  aber  sicher  voraussetzen,  da  Artemis  von  ihren  Nymphen 
umgeben  aüfbriti  Artemisische  Tänze  kamen  auch  sonst  in  Elis  vor 
in  dem  Kult  der  Artemis  Eordaka;  vielleicht  steckt  eine  Beziehung 
darauf  in  den  Worten  al$  naC^mv  6wfpf  adtfl.*) 

Letrinoi  war  einst  das  größte  der  vielen  Artemisheiligtümer  der 
Gegend  gewesen.  Zu  der  Zeit  des  Pausanias  war  es  sehr  herab- 
gekommen,  auch  die  Göttin  und  ihre  Feier  waren  nicht  verschont 
worden.  Pausanias  a.  a.  0.  erzählt,  dafi  sie  den  Namen  und  Kult  der 
Elaphiaia  angenommen  hatte.  An  dieser  Nachricht  zu  zweifeln  ist 
kein  Grund,  besonders  da  beide  Formen  später  leicht  ineinander 
übergingen  und  beide  nebeneinander  in  Olympia  verehrt  und  mit 
Panegyris  gefeiert  wurden. 

Über  den  dortigen  Kult  kennen  wir  nur  die  mit  dem  letnnäischen 
übereinstimmenden  Tatsachen,  daß  der  Göttin  eine  Panegyris  gefeiert 
wurde,  und  daß  sie  im  Verein  mit  dem  Gott  Alpheios  auftritt;  ihnen 
wurde  auf  einem  gemeinschaftlichen  Altar  geopfert*)  Augenscheinlich 
hat  sich  Artemis  daran  gemacht,  den  alten  Flußgott  zu  verdrängen, 
es  aber  nicht  vermocht. 

Neben  der  genannten  fOhrt  Strabon  auch  eine  Artemis  Daphma 
an  und  schreibt  ihr  eine  Panegyris  zu.  Über  ihre  Bedeutung  s.  o. 
8.  184  A.  1. 

FannyohiB  der  Artemis  Triklaria  in  Fatrai. 

Diese  Göttin  und  ihr  Fest  in  Patrai  ist  so  eng  mit  Dionysos 
Aisymnetes  verbunden,  daß  eine  nähere  Erörterung  bis  zur  Besprechung 
dieses  Gottes  gespart  werden  muß.  Der  Abschnitt,  worin  Pausanias 
über  jenes  Fest  berichtet'),  tut  sich  schon  äußerlich  als  Einschiebsel 

1)  Dafi  die  Göttin  an  einem  Gemälde  in  dem  Tempel  der  Artemis  Al- 
pheionia  von  einem  Ghreif  getragen  wurde  (Strab.  8  p.  848),  hilft  zum  VerstiUidniB 
des  Kultes  nicht  weiter. 

2)  Paus.  6,  14,  6  'AXtpni^  %al  Uiftiiuäi  ^vovöiv  i%l  ivh^  ßnyM^  (in  Olympia); 
Schol.  Find.  Ol.  6,  10. 

8)  Paus.  7,  19,  1  'liovtDP  rots  'AQ6riv  %al  "Jpd'eucp  %al  MiUatiV  olxoeaiv  fp  iv 
»OMT^  t^iupog  nal  pahg  'Aiftiiudog  T^ixlaglag  inlnXriöiP^  %al  lo^ri^  ol  "Impeg  aiftf 
nal  %appvxUta  fjyop  &pcc  n&p  itog.  isQüiC^riP  äh  tlx»  tfig  d'BO^  ^cagd^ipog^  ig  8 
&7C06t4lXBc9'ai  naQcc  &pdQa  IsfuXU;  folgt  die  Geschichte  Yon  der  sakrilegischen  Liebe 
des  Melanippos  und  der  Eomaitho.  §  4  xal  indpovg  xz  a<>to^g  {idptBViicc  iNpixtto 
Wüa^  Tg  'jQziiu&i  %al  &pä  n&p  %tog  fcuQd'ipop  %al  %atda.  Eurypjlos  tri£ft 
bei  dem  Fest  ein,  und  dadurch  wird  das  Menschenopfer  abgeschafft;  s.  unter 
Dionysos  Aisymnetes. 
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knnd.  Denn  trotz  der  langen  Geschiclite  von  Eomaitho  und  Mela- 
nippos  hat  er  weder  den  Faden  fallen  lassen,  noch  fühlt  er  die  Unter- 
brechung, sondern  fährt  7,  20,  2  tov  nsQLßöXov  xrX,  fort  genau  an 
den  ersten  Satz  in  E[ap.  19  anschließend,  so  daß  die  Worte  bei  dem 
ersten  Lesen  in  der  Luft  zu  schweben  scheinen. 

Der  Zusammenhang  mit  Dionysos  Aisymnetes  ist  nicht  nur  aus 
dem  Aition  ersichtlich.  Die  Etymologie  des  Namens  Triklaria  ist 
durchsichtig  genug,  tQi'  und  xX&Qog,  Jedoch  ergibt  sich  kein  rechter 
Sinn,  wenn  man  bloß  die  Bedeutung  ^Landlos'  » ^ Acker ^  im  Auge 
hat.  Sobald  man  hingegen  unter  den  drei  xl&Qot,  die  ehemals  selb- 
ständigen Ghiue  Ton  Patrai  versteht,  ist  die  Folgerung  einleuchtend, 
daß  Artemis  Triklaria  die  Göttin  des  Synoikismos  yorstellt.  Das 
ist  Dionysos  Aisymnetes  auch,  denn  nach  Paus.  7,  21,  6  wurden 
die  Bilder  Ton  Dionysos  Mesateus,  Antheus  und  Aroeus,  die  jeder 
nach  einem  der  drei  Gaue  benannt  sind,  nach  seinem  Heiligtum 
gebracht. 

Gegen  diese  Annahme  scheint  zu  streiten,  daß  nach  Paus.  7, 19, 1 
schon  die  loner  vor  dem  Synoikismos  durch  Patreus  der  Artemis 
Triklaria  eine  Pannychis  feierten.  Darauf  ist  selbstverständlich  nicht 
viel  Wert  zu  legen,  denn  Eurypylos,  der  Held  im  troischen  Krieg, 
mußte  vor  Patreus  gesetzt  werden;  daher  die  Erklärung  und  die 
Betonung  der  Tatsache,  daß  der  Synoikismos  noch  nicht  stattgefunden 
hatte.  Aus  den  Worten  des  Paus,  geht  deutlich  hervor,  daß  das 
Heiligtum  der  Artemis  Triklaria  geradezu  Bundesheiligtum  war,  ob- 
gleich der  Verfasser  die  Trennung  durch  die  Worte  'Ic&vcdv  tolg 
*A(f6fiv  xal^ldvd'svav  xal  Msüaxvv  olxovöiv  ^v  iv  xoivp  ti^vog 
aufrechtzuerhalten  sucht. 

Eurypylos,  der  den  Kasten  mit  dem  Bild  des  Dionysos  Aisymnetes 
dorthin  gebracht  haben  soll,  tritt  dabei  auch  in  Verbindung  mit 
Artemis  Triklaria;  zu  unserer  Verwunderung  hören  wir  aber,  daß  sein 
Grab  sich  zwischen  Altar  und  Tempel  der  Artemis  Laphria  befindet 
(7, 19, 1),  das  Heiligtum  der  Triklaria  lag  dagegen  in  Aroe  am  Bache 
Meilichios  (7,  20,  2).  Es  trifft  sich  merkwürdig,  daß  die  Tempelstatue 
der  Laphria  von  außerhalb  eingeführt  worden  ist,  und  daß  der  Kult 
demselben  Verdacht  unterliegt.  Bei  der  Annahme,  daß  Laphria  eine 
ältere  Triklaria  verdrängt  habe,  kommt  Eurypylos  zu  der  Göttin,  mit 
der  er  in  Verbindung  steht,  ein  umstand,  der  die  Behauptung 
des  Pausanias,  daß  die  Laphria  von  außerhalb  stamme,  noch  mehr 
erhärtet. 


Digitized  by 


Google 


218  AriemiB. 

Laphrien« 

Artemis  Lapliria  ist  eine  der  Artemisgestalten,  die  die  weiteste 
Yerbreitmig  gefdnden  haben,  besonders  in  Mittelgriechenland.  Ihr 
Hauptland  scheint  Ätolien  gewesen  zn  sein.^)  Die  Messener  in  Nan- 
paktos  hatten  sie  von  den  Ätolem  übernommen  nnd  nannten  sie 
Altalii*),  dieselbe  Herknnft  hat  wohl  die  AltaUg  im  Heneterlande^*, 
Ton  Ealjdon  kam  sie  nach  Patrai.  Ihr  Gebiet  erstreckte  sich  aber 
noch  weiter;  in  Gytheion  gab  es  einen  Monat  Laphrios.  Feste  der 
Göttin  sind  aus  Patrai,  Eephallenia,  HjampoUs  in  Phokis  nnd  Delphi 
überliefert;  in  Tithorea  scheint  ihr  Fest  in  ein  Isisfest  umgewandelt 
worden  zu  sein  (s.  S.  154f.). 

Paosanias  berichtet  ausführlich  über  den  Kult  in  Patrai.  Das 
Enltbild  war  Ton  Menaichmos  nnd  Soidas  yerfertigt  nnd  stammte  aus 
Ealydon^),  wo  der  Kult  der  Laphria  so  stark  war,  daß.  er  sogar 
einen  ApoUon  Laphrios  geschaffen  hatte  (Strabon  10  p.  459);  Kaiser 
Augustns  hatte  es  den  Patrensem  geschenkt.  Das  goldelfenbeineme 
Bild,  das  die  Gottin  als  Jägerin  darstellte,  wollten  P.  Gardner  nnd 
Imhoof-Blnmer  auf  Münzen  Ton  Patrai  wiederfinden.^)  Es  gibt  aber 
noch  zwei  große  Artemisknlte  in  Patrai,  nnd  es  ist  nicht  recht  ein- 
zusehen, warum  sie  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Dagegen  hat 
Studniczka  mit  Zustimmung  von  Wolters  a.  a.  0.  eine  Kopie  der 
Kultstatue  in  der  bekannten  bemalten  Statuette  aus  Pompeji  wieder- 
gefunden.*) 

Pausanias  behauptet,  daß  auch  der  Name,  d.  h.  der  ganze  Kult^ 
fremd  sei  und  aus  Kalydon  stamme  wie  der  des  Dionysos  Kalydonios. 
Etwas  Unglaubliches  hat  eine  solche  Kultverpflanzung  gar  nicht ^^  be- 
sonders da  sie  auf  den  Befehl  der  Römer  geschah,  die  Ton  alters  her 
daran   gewöhnt  waren,  daß   die   Kulte   einer  eroberten  Stadt  in  die 

1)  Der  Monat  Laphrios  auch  in  Gytheion;  sonst  in  Phokis  nnd  Erineos. 

2)  Paus.  4,  81,  7  vgl  m.  10,  88,  12;  Wolters,  AM.  14  (89)  188ff. 

5)  K.  0.  Mtlller,  Dorier  1,  877  A.  6. 

4)  Paus.  7,  18,  8  IlatQBÜöi  9k  ip  äxg^  t(  n6XBt  Aatpiflag  Ibq4p  itfrtr  'Jifti- 
luäos'  iBPixhv  fikp  Tg  ^«&  th  SpoiuCy  iöTiYnipop  &h  itigaid'ep  xal  rh  &yaXita.  Ka- 
Ivd&pos  yicif  «al  AltmXiag  tflg  &XXrig  ^h  Ai)yo6ctov  ßac^Uag  igrifuo^Utig  9iä 
th  ig  t^  N^K6noXip  ti^p  {>nkQ  ro^  'Jxtlov  cvpoiKli8c9'a$  %al  rh  AltmU%6Py  o9f» 
th  äyaliuc  t^g  AafpgUxg  oi  IlatQBtg  %6xop. 

6)  JHS  7  (87)  80.  Der  Typns  ist  der  der  JagdgOttin.  „Die  plastischen 
Wiederholungen  (z.  B.  Clarac  4  Tf.  676,  1241)  weisen  aber  einen  för  jene  Künstler 
zweifellos  zu  jnngen  Stil  auf."    Wolters,  AM.  14  (89)  188. 

6)  Rom.  Mitt.  8  (88)  277;  Berl.  Abg.  442.    Bogen  in  der  Linken. 

7)  Übertragung  von  Götterbildern  Paus.  2, 17, 6;  7,  2,  11;  8,  80,  8;  46,  2  u.  4. 
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siegreiclie  feierlich  übertragen  wnrden.  Artemis  Laphria  hat  Artemis 
TriUaria  Ton  der  Bnrg  yerdrangt  (s.  o.  S.  21 7).  Dami  mnß  auch  das 
Yon  Pausanias  beschriebene  ^)y  echt  altertümliche  Opfer  mit  übernommen 
worden  sein;  es  kommt  auch  sonst  in  dem  Kult  der  Laphria  vor.  Das 
Fest,  das  Pausanias  selbst  gesehen  haben  will,  umfaßt  (wenigstens) 
zwei  Tage.  An  dem  ersten  geht  ein  großer  Festzug  Tonstatten,  yon 
dem  wir  nur  wissen^  daß  die  jungfräuliche  Priesterin  der  Göttin  den 
Zug  beschloß;  sie  stellt  die  Göttin  selbst  in  ihrer  Epiphanie  dar.') 
Vielleicht  wurden  auch  die  Opfertiere  in  dem  Zuge  gef&hrt;  TgL  das 
Isisfest  in  Tithorea  und  den  von  Theokrit  erwähnten  Zug  in  Syrakusa 
(o.  S.  206).  Münzbilder  stellten  die  Priesterin  dar,  wie  sie  auf  einem 
mit  Hirschen  bespannten  Wagen  einherfahrt.^)  An  dem  folgenden 
Ts^  wurde  ein  großes  Opfer  von  lebenden  Tieren  und  Früchten  dar- 
gebracht, für  das  im  voraus  große  Zurüstungen  getroffen  worden  waren. 
Um  den  Altar  herum  hatte  man  noch  frische  Hölzer  (^^Xa  hi  xX<o(fd) 
gestellt,  die  bis  16  EUen  hoch  waren,  und  auf  dem  Altar  sehr  trockenes 
Holz  gehäuft.  Die  Beschreibung  ist  nicht  klar.  Auf  den  ersten  Blick 
versteht  man  die  Worte  von  Pfählen  von  noch  frischem  (grünem)  Holz, 
die  einen  Zaun  bildeten,  der  die  Tiere  zu  entfliehen  hinderte;  grünes 
Holz  nimmt  man,  damit  die  Pfahle  nicht  gleich  aufflammen,  sondern 
unversehrt  stehen  bleiben,  während  der  Scheiterhaufen  brennt.*)  Wenn 
aber  die  Pfahle  einen  zusammenhängenden  Zaun  bildeten,  ist  es  auf- 
fällig,  daß   Pausanias   die  Höhe  jedes  einzelnen  Holzes  hervorhebt 

1)  Paus.  7,  18,  11  £/ovtfi  dh  %al  Ad<pQia  ioQvriV  t(  Ugtifiidi  ol  UcctQBtg  &pä 
n&v  Itos,  iv  j  XQ^09  ini%&Qi09  dvalag  iötlv  airotg,  negl  fUv  thv  ßayfihp  iv 
xvxUp  i,iXa  iifx&öiv  fri  x^^Q^  ^^^  ^9  hxxai^Bxa  ixaövop  ni^xsig'  ivths  ^^  i^^  to^ 
ß(onai>  tic  ai)6it(£tik  Cfpusi  x&v  ^^Xmv  xsltat.  urixccv&ptat  dk  ^Tsh  tbp  xa^gbr  tfjg 
ioffTfjg  xal  ävodov  inl  xhv  ßmithv  Xnotigav,  iTtKpiQovrsg  yf^v  hcl  roD  /7a>fU>6  Toifg 
&paßaCfLo6g.  12  ng&ta  fikv  dq  TtoiLn^^v  iLByaXonQsnsovavriv  tfj  Uqt4(i^&i  nonnavovöi^ 
xal  ^  IsQoniipri  itaQd'ivog  Sxshai  tsUvtaicc  Trig  noiiatf^g  ini  iXatpcaw  ^nh  rh  &Q{Ut 
it9vy\Uv(ov'  ig  &h  xi^v  inMüaaw  trip^xaiira  ij&ri  9q&v  xit  ig  xr/v  dvclav  voiUtovci^ 
driftoal^  xe  ij  yt6lig  xal  ol^x  h^^ov  ig  xriv  ioQxiiv  ol  Idi&xai  fpiXoxlitmg  %x^vctv. 
iößaXXova^  yäg  i&vxag  ig  xop  ßmyihv  ^gpid-dg  X8  xohg  iitodi^iovg  nal  isifsta  6^latg 
axavxa,  It»  dh  ig  &yQlavg  xal  iXdtpovg  X9  xal  ioQxd^ag,  ol  dk  xal  %{>xwr  xal 
&QXX0V  öxviMfovgy  ol  &h  xal  xä  xiXsia  xav  dTiglap'  xaxaxtOiac^  dh  i%l  xhv  ßanhp 
xal  divdQtop  xaqnht  x&p  i^\UQmv,  18  xh  &h  &nh  xo&xov  nvQ  ipUcctv  ig  xä  £^Xa. 
ivxaMd  nov  xal  &qxxov  xal  &Xko  xi  id'Baisdynr^v  x&v  t^^y  ^<^  V^^  ^h  xt^v  sr^ob- 
xriv  hü^iip  ToO  nvQhg  ßucS6nspa  ig  xb  ixx6gf  xä  äh  xal  ixtpsvyovxa  {>nh  löxvog' 
xavxa  ol  ifißaX6vxBg  inavdyovctv  ald-ig  ig  xr^p  nvQdv,  XQ<o9'riPai  dh  oi)9ipa  ^nh 
x&p  difufldp  iivrinoPB^oveiv, 

8)  Back,  de  gr.  caer.,  in  qu.  hom.  deormn  tdce  fang.,  Diss.  Berlin  1888  S.  4. 

8)  Stephani,  GR.  de  Si  Petersbonrg  1868  S.  7ff.;  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0. 

4)  So  Puchstein,  Arch.  Jb.  11  (96)  57,  vgl.  76 f. 
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(xal  ig  ixxaCdsxa  ixaötov  xi^xstg).  Daher  würde  man  eher  nach  der 
Analogie  der  Gebräuche  in  Hierapolis  und  anderwärts^)  an  neben 
dem  Altar  aufgestellte  Bäume  denken;  sie  müssen  aber  abgeästet  ge- 
wesen sein,  da  sie  ^iiXa  x^fogd  genannt  werden.')  Die  Tiere  flohen  oft 
aus  den  Flammen  in  die  umstehende  Menge  hinein^  so  daß  kein  Zaun 
Torhanden  gewesen  zu  sein  scheint.  Ein  Zaun  stimmt  auch  nicht  mit 
der  Angabe,  daß  Erde  auf  die  Stufen  des  Altars  aufgeschüttet  wurde, 
um  einen  geebneten  Aufgang  zu  schaffen,  auf  dem  die  Tiere  hinauf- 
geführt wurden,  um  in  die  Flammen  gestürzt  zu  werden.  Gfeopfert 
werden  allerlei  wilde  Tiere,  eßbare  Vögel  und  Früchte. 

Der  Zusammenhang,  in  den  dieser  merkwürdige  Opferritus  ein- 
zureihen ist,  ist  in  der  Untersuchung  von  den  Daidala  besprochen 
worden  (S.  54f.).  Die  Göttin  ist  die  tiergewaltige;  das  Eultbild  stellt 
sie  ab  Jägerin  dar;  sie  fahrt  im  Festzug  mit  einem  Hirschgespann, 
allerlei  Tiere  werden  ihr  lebendig  yerbrannt. 

Ein  Kult  der  Artemis  Laphria  auf  EephaUenia  wird  bezeugt  Ton 
Antoninus  Liberalis.')  Er  identifiziert  die  Göttin  mit  Britomartis;  sie 
steht  zu  dieser  Lieblingsgestalt  der  Mythographen  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  die  alte  Göttin  Aphaia  auf  Ägina,  die  auch  Britomartis 
sein  soll.  Gerade  die  entscheidende  Stelle  ist  nicht  in  Ordnung.  Die 
Mss.  haben  tgov,  was  verschieden  geändert  worden  ist;  da  aber  Ag  9'€p 
hinzugefügt  ist,  muß  der  Sinn  sein,  daß  ihr  wie  einer  Göttin  (nicht 
wie  einer  Heroine)  geopfert  wurde. 

Artemis  Laphria  hatte  festen  Kult  auch  in  Delphi,  obgleich  sie 
gegen  die  anderen  großen  Kulte  in  den  Schatten  tritt.  Daß  Laphrios, 
der  das  kalydonische  Bild  gestiftet  haben  soll,  ein  Sohn  des  Eastalios, 

1)  Lnkian,  dea  Sjr.  49  dM^^a  (uydiXa  i%}i6^ccvt9s  iv  tfi  aiX{|  ItfrAtfi»  yLttk 
dh  äfUfioptig  alydg  ts  %al  Sucg  tucI  &Xka  xti/jpsa  io>ic  ix  t&r  d»p&Qiar  Axaiftiav^ 
ifip'  ip  äh  xal  Sgpi^sg  %cd  stfuna  %al  j^^^tfea  xal  &QYVQsa  fconj(iata,  4x909  di 
iptsXia  ndptcc  nonffitartai^  XBQUvelxavteg  tä  Igä  xmqI  tä  iSp^QBa  nvg^p  ipUtai^ 
tä  äh  cchtLxa  xaloptai,  VgL  etliche  Münzen:  yon  EphesoB  (Valerian)  stehender 
Widder  Yor  einem  Tarm,  yon  dessen  oberem  Teil  ein  Baum  sich  ausbreitet  (Im- 
boof-Blmner,  Qriech.  Münie,  Abb.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  18  (90)  Tf.  8  Nr.  2S  n. 
8.  640);  das  gleiche  Bild  auf  Münzen  des  ionischen  Magnesia,  wo  der  Turm 
nach  oben  yeijüngt  ist  und  Ähnlichkeit  mit  einem  Scheiterhaufen  hat  (Qordian, 
a.  a.  0.  Nr.  24  u*  a.);  auch  auf  der  herakleotischen  Münze  Tf.  6  Nr.  4  wahr- 
scheinlich eine  xvgd^  Tor  welcher  der  zu  opfernde  Widder  steht.  Ähnliche  Münze 
aus  Amasia,  Arch.  Jb.  11  (96)  67. 

2)  i^Xop  steht  für  dhdQov  besonders  in  späterer  Zeit;  hierbei  wird  aber 
der  Zusatz  Ixt  %XnQd  nicht  so  leicht  verständlich. 

8)  Anton.  Lib.  40  Big  KstpaXlrivUxp  äpißr^  xccl  a^tfP  d}p6iiacap  ol  K$tpccXXfiPBg 
Aatp^Lap  xal  iBQa  (mss.  Xqop)  f^ayop  d^g  d'B&. 
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des  Sohnes  des  Delphos,  ist  (Paus.  1,  18^  9),  bringt  jene  Tatsache 
zum  Ausdruck.  Laphrien  (neben  zwei  anderen  Artemisfesten  ^))  ge* 
hören  zu  den  Mahlen  der  Labyaden;  es  gab  auch  ein  Geschlecht  der 
Laphriaden  in  Delphi');  auch  das  muß  in  Verbindung  mit  dem  Kult 
der  Laphria  gestanden  haben. 

Die  Stadtgottin  Ton  Hyampdis  in  Phokis  war  Artemis.  Pausanias 
erzählt  (lOy  35|  9),  daß  ihr  Tempel  nur  zweimal  im  Jahre  geö&et 
wurde  —  selbstverständlich  an  den  Festen  —  und  daß  die  Herden^ 
die  der  Artemis  heilig  waren,  besser  als  andere  gediehen.  Aus  einer 
sehr  zerstörten  Inschrift  (IG.  IX,  1^  87)  ersehen  wir,  daß  Apollon  neben 
sie  getreten  war  wie  in  Ealydon,  xmd  daß  die  Götter  Tempelgut 
besaßen. 

Der  Beiname  der  Artemis  ist  nicht  überliefert,  sie  hieß  aber 
sicher  Laphria,  denn  das  große  Artemisfest  zu  HyampoUs  hieß  La- 
phria, und  danach  ist  der  Monat  Laphrios  benannt.  Dagegen  scheint 
zu  streiten,  daß  die  zweimal  von  Plutarch  erwähnte  große  Feier  von  ihm 
Elaphebolien  genannt  wird.')  Dazu  kommt  ein  inschriftlicher  Belegt), 
in  dem  jemand  sich  rühmt^  die  Eaisareen  und  die  großen  ElapheboUen 
und  Laphrien  eingeführt  zu  haben,  was  nicht  so  zu  verstehen  ist,  daß  die 
ganze  Feier  neu  gestiftet  worden  sei,  sondern  sich  nur  auf  die  ZufBgung 
der  Agone  bezieht,  die  in  dieser  Zeit  für  den  Glanz  eines  Festes  unerläß^ 
lieh  waren.  Der  Herausgeber,  V.  W.  Yorke,  merkt  die  Möglichkeit  an, 
daß  Elaphebolien  und  Laphrien  ein  Doppelname  desselben  Festes  seien, 
Dittenberger  aber  z.  St.  faßt  sie  als  zwei  gesonderte  Feste  auf.  Es  gibt 
viele  Beispiele  dafür,  daß  einem  Fest  ein  zweifacher,  sogar  dreifacher 
Name  beigelegt  wurde,  wie  Amphiaraen  und  Bomäen,  Ptoien  und 
Eaisareen,  Sebasteien  und  Tyrimnäen  usw.  Zwar  pflegen  dies  solche 
Feste  zu  sein,  mit  denen  man  Rom  oder  den  Kaiser  ehren  wollte.^) 
Ich  will  kein  Gewicht  darauf  legen,  daß  die  Elaphebolien  und  Laphrien 

1)  Enkleia  und  Artemitia;  sie  fallen  in  den  dem  phokischen  Laphrios 
{^  Elaphebolion)  entsprechenden  Monat  Theoxenios,  da  sie  zwischen  Opfern  am 
7.  nnd  9.  Bysios  xmd  den  Theoxenien  stehen,  SIG'  438  Z.  178. 

2)  Hesych  s.  y.  Aa<pQuidar  (pgccrgla  ip  JBltpotg. 

8)  Flut.,  qu.  sjmp.  p.  660  D  'ElatpTißoUmv  yicQ  SvtmVy  slg  *TdiinoXt9  int  i^v 
io(^flP  &fp^xrov(i4povs  ijfiäs  sictla  ^lX<ov  u.  muL  virt.  p.  244  E  s.  u. 

4)  IG  IX,  1,  90  «  JHS  16  (96)  809  Nr.  5  AyfOPOTBd'^öas  (xiftoii  x&v  luydXmp 
Kamaif^otp  %al  t&r  luydXap  'EJLafprißoXlmp  xs  %al  Aatp^icDV  d/g,  o^g  &y&vas  \l6vo9 
%al  %Q&rog  iieriyi/icccTO  %tX, 

6)  Hier  ist  Kaiödgria  getrennt  zu  nehmen,  wie  der  Plural  o%g  äy&vag  und 
die  Wiederholung  des  Wortes  luycila  tot  'EXa<priP6Xuc  zeigen;  dadurch  werden 
anch  vä  (uydXa  'EXa(p7iß6Xuc  xal  AdtpQUc  eng  zusammengeschlossen« 
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darch  ts — xaC  enger  zusammengefafit  zu  sein  scheinen,  sondern  den 
ausschlaggebenden  Festgebräuchen  nachgehen. 

Wir  kennen  sie  nur  aus  dem  Aition,  das  Ton  Plutarch,  Pausanias 
und  Polyän  erzählt  wird.^)  Es  war  ein  Eri^  auf  Leben  und  Tod 
zwischen  Phokem  und  Thessalem.  Bei  dem  letzten  Yerzweiflungs- 
kampf  hatten  die  Phoker,  auf  das  Schlimmste  bereit ,  alle  ihre  Habe, 
Schmuck,  E^leider,  Tiere  nebst  Kindern  und  Weibern  gesammelt  und 
einen  großen  Scheiterhaufen  aufgeschichtet.  Einige  Wächter  waren 
zurückgelassen  mit  dem  Befehl  alles  in  Flammen  zu  stecken,  wenn 
sie  die  drohende  Niederlage  wahrnahmen.  Es  kam  aber  anders,  und 
die  Phoker  feierten  zum  Gedächtnis  ihres  Si^es  das  größte  der  Feste, 
die  Elaphebolien  zu  Ehren  der  Artemis  in  Hjampolis.  Die  Beziehung 
zum  Feste  steht  nur  bei  Plutarch;  die  Erzählung  wurde  als  ganz  ge- 
schichtlich aufgefaßt;  man  wußte  sogar  den  Urheber  des  Entschlusses 
bei  Namen  zu  nennen,  Daiphantos,  Sohn  des  Bathyllios  (Plutarch). 
Die  Geschichte  war  so  yerbreitet,  daß  Otoxixij  &ic6voia  f&r  einen  yer- 
zweifelten  Beschluß  sprichwörtlich  geworden  war.  In  einem  Punkte 
hat  Pausanias  das  Ursprüngliche  besser  bewahrt,  indem  er  uns  die 
Nachricht  gibt,  daß  in  dem  Falle  einer  Niederlage  nicht  nur  Weiber 
und  Kinder,  sondern  auch  alle  bewegliche  Habe  und  Haustiere  und 
sogar  Götterbilder  fär  den  Scheiterhaufen  bestimmt  waren.  Gemäß 
der  Tendenz  seiner  Schrift,  die  den  Heldenmut  der  Frauen  feiert,  er- 
wähnt Plutarch,  wie  Polyän,  nur  die  Menschen,  das  andere  wurde  als 
für  den  Zweck  nebensächlich  ausgelassen.  Er  schmückt  die  Novelle 
weiter  aus,  indem  er  von  einem  förmlichen  Beschluß  der  Frauen,  ja 

1)  Flut,  mul.  virt.  p.  244  B  ff. {ucqxvqov^uvov  UqoIs  ra  luyaloigy  & 

dQ&6t  ^oDMtg  In  pvv  nsQl  *Tdn7eoXiv C  Jatfpamog  ohv  6  Ba- 

^}XUvy  tgltog  aifthg  &QXfov,  %n8iC8  tovg  ^toxstg  iihv  aitovg  änaptiiöaptag  rolg 
BsttaXotg  ^uix^cd'My  tag  dk  yvpalxag  Si^uc  totg  tixvotg  üg  iva  noi  x6nop  öwtxya- 
y6vxag  i£  aicd6r\g  xf^g  ^axl&ogy  ZXtiP  ts  nsQivfjöai  ^vXmv  nal  (pvXaxäg  xcctccUxBtp, 
nQ6isxay\uc  96pxag,  IBtv  ahQ-mpxai  vixmiiivovg  a^o^g,  xcctä  xdxog  xifv  ^Xrj^  äpäi^HU 

xtd  xcctajtQTicat  tcc  am{uxxa, D koffxijp  ä*  ix  ^eaaAp 

iwylisxriv  xä  'EXa<ptiß6Xia  tiixQ^  vüv  r{  'Affxifudi  x^g  vlxrig  ixslvrig  it  *TaiMt6XiSi 
xiXoftOiv,  Paus.  10,  1,  6  xal  i)  av^itpOQa  6tp&v  xaxdnXri^iv  xotg  int  to^  cxQcexoxd' 
dov  x&r  ^mxi(09  xriXtxa^triP  ivBTtolriaev,  &öts  xal  xäg  yvvalxag  xal  %atdag  xal 
86a  x&p  xxtiiidxatp  äysiv  f^v  6(pl(HP  rj  fpiquVy  Ir*  9h  «ai  icMita  xal  xif^96v  xz  xal 
&QyvQOV  xal  xä  äyälfiaxa  x&p  d'B&p  ig  xccirv6  cvXXi^avxsg  nv^äv  dtg  (ityiöxriP 
inoLriüaVy  xal  in*  ahxoXg  &Qi^iiop  xQuixopxa  äpdgag  änoXtlnovar  ngocexixaxto  dk 
xotg  &vdQdiSiVy  sl  iixx&öQ-ai  xohg  ^mxiag  övitßalpo^  xf  i^^XV*  ^^'  ^4  9CQoaxo6ipd^ai 
(ikp  xäg  Ywatxdg  xs  xal  %al9ag  xal  mg  isQsta  ävad-iptag  xa^d  X9  xal  xä  XQ^ 
lutxa  inl  xi]P  nvQäp  xal  ivipxag  jt^Q  oGtcd^  $df]  ^tatp^aQf^pai.  Die  Wiederholnng 
bei  Polyän,  etrat.  8,  66  bietet  nur  einen  AuBzng. 
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sogar  der  Kinder,  sich  dem  Flammentod  zu  weihen,  zu  erzählen 
weiß. 

Die  Selbstverbrennung  des  Besiegten  nebst  aller  seiner  Habe, 
Weibern  und  Kindern,  ist  ein  altes  Motiy,  das  uns  ans  dem  Ende  des 
Sardanapal  geläufig  ist  und  auch  yon  Kroisos  erzählt  wurde,  wie 
Bacchylides  und  ein  Yasenbild  bezeugen.^)  Vgl  auch  den  Bericht  Ton 
dem  Tod  Hamilkars  in  der  Niederlage  bei  Himera.')  Es  fragt  sich 
nun,  wie  dieses  Motiy  sich  in  Phokis  festsetzen  konnte.  Die  Antwort 
gibt  eine  andere  Frage,  warum  diese  Geschichte  mit  den  Elaphebolien 
in  Hjampolis  in  Verbindung  gebracht  wurde.  Sie  wurden  nach 
Plutarch  ab  Gedächtnisfest  des  Sieges  gestiftet,  das  bedeutet  nach 
antiker  Anschauung,  daß  die  damaligen  Ereignisse  in  die  Festgebräuche 
projiziert  wurden;  Plutarch  sagt,  daß  der  Heldenmut  der  Frauen  durch 
große  Festgebräuche  (IsQd)  bezeugt  wurde.  Wir  müssen  daher  die  Fest- 
gebrauche der  Novelle  entnehmen.  Es  wurde  also  an  den  Elaphebolien 
ein  großer  Scheiterhaufen  errichtet,  auf  dem  allerlei  Dinge  verbrannt 
wurden,  die  Pausanias  aufzählt;  er  sagt  sogar,  daß  alles  ein  Opfer 
war  (cb^  U(fsla  avad^ivtag  xavxä  [Weiber  und  Kinder]  r«  xcti  xä  %qif^' 
lucta),  Konsequenterweise  mußte  man  annehmen,  daß  auch  Menschen 
auf  dem  Holzstoß  verbrannt  worden  seien,  unglaublich  ist  es  nicht, 
da  Menschenopfer  nicht  so  selten  waren;  es  kann  aber  dieser  Zug 
durch  das  novellistische  Motiv,  das  die  Verbrennung  der  Besiegten 
verlangte,  hinzugekommen  sein.  Eine  andere  Möglichkeit  ist  denkbar. 
Pausanias  berichtet,  daß  auch  die  Götterbilder  verbrannt  werden  sollten. 
Das  kann  nicht  freie  Erfindung  sein,  sondern  beruht  darauf,  daß 
Puppen  verbrannt  wurden  wie  bei  den  verwandten  Daidala;  diese 
Puppen  wurden  gedeutet  teils  als  Menschen,  teils  als  Götterbilder,  die 
bei  jener  Gelegenheit  so  knapp  dem  Scheiterhaufen  entgingen,  und 
deren  Nachbildungen  jetzt  als  Erinnerung  verbrannt  wurden. 

Das  Recht,  ein  solches  Opfer  zu  postulieren,  gibt  uns  die  Ansässig- 
keit der  Artemis  Laphria  in  Phokis  und  das  Opferfest  in  Patrai.  Ein 
Unterschied,  der  nicht  zu  schwer  wiegt,  ist,  daß  in  Hyampolis  die 
Tiere  vielleicht  zuerst  getötet  wurden  —  wenn  richtig,  eine  spätere 
Milderung;  in  dem  Bericht  steht  nur,  daß  die  Menschen  vorher 
abgeschlachtet  werden  sollten.  Das  Bezeichnende  ist,  daß  Tiere  aller 
Art  dargebracht  wurden  wie  in  Patrai  und  in  Messene  den  Kureten. 

1)  Das  Yasenbild  z.  B.  Welcker,  Ant.  Denkm.  8  Tf.  88;  schon  Drmeker 
folgerte  daraus,  daß  Eroisos  freiwillig  den  Flammentod  suchte.  Jetzt 
Bacchyl.  8,  29  ff. 

2)  Hdi  7,  167;  Polyän,  strat.  1,  27,  2. 
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Hier  wurden  soch  Schmucksachen  und  Kleider  hinzugefügt  wie  in 
Hierapolis  (s.  o.  S.  220  A.  1). 

Die  soeben  erschlossenen  Riten  der  Elaphebolien  erinnern  unter 
allen  griechischen  Opfern  zunächst  an  die  Laphrien.  und  es  gibt 
Laphrien  in  Hyampolis,  und  der  phokische  Monat^  der  dem  attischen 
Elaphebolion  entspricht,  heißt  Laphrios.  Also  war  Artemis  Laphria 
und  nicht  Elaphebolos  die  in  Phokis  heimische  Göttin.  Ihr  Fest, 
die  Laphrien,  ist  zu  dem  Doppelnamen  Elaphebolien  gekommen 
durch  Anlehnung  an  das  gleichzeitig  gefeierte  attische  Fest;  gerade 
später  und  auch  bei  Plutarch  drängt  sich  die  attische  Überlieferung 
überall  hinein.  Die  attischen  Elaphebolien  sind  eigentlich  sehr  wenig 
bekannt.  Es  wurden  der  Artemis  Elaphebolos  Hirsche  geopfert^  die 
als  Kuchen  in  Form  eines  Hirsches  zu  yerstehen  sind.^)  Der  Kuchen 
ist  Ersatz  eines  wirklichen  Opfers^  so  dafi  auch  in  Athen  einmal  der 
Artemis  ein  Hirsch  geopfert  worden  ist.  Auch  dieses  Opfer  scheint 
ein  Best  von  einem  Feste  zu  sein,  das  den  Laphrien  ähnlich  gewesen 
ist.  Bezeichnend  ist  die  Opferung  von  wilden  Tieren;  daß  sie  für 
Hyampolis  nicht  direkt  bezeugt  ist,  wird  aus  der  Beschaffenheit  der 
Berichte  yerständlich,  denen  die  Einzelheiten  der  Opferriten  gleich- 
gültig sind.  Plutarch  bezeichnet  also  das  phokische  Fest  mit  dem 
attischen  ParaUelnamen,  die  Inschrift  fugt  den  heimischen  Namen  hinzu. 
Dies  konnte  um  so  eher  geschehen,  weil  das  Fest  selbst  früh  eingegangen 
zu  sein  scheint  mit  Ausnahme  der  Erneuerung  in  der  Kaiserzeit;  Pau- 
sanias  erwähnt  es  nicht,  wo  er  die  Stadt  Hyampolis  beschreibt,  sondern 
sagt  nur,  daß  der  Artemistempel  zweimal  im  Jahre  geoffiiet  wurde.*) 

Die  Artemis  Laphria  ist  eine  rechte  xötvia  ^riQ&Vj  der  deswegen 
allerlei,  besonders  wilde  Tiere  dai^ebracht  wurden;  als  solche  ist  sie 
auch  Jagdgöttin;  ihr  Bild  trägt  den  Bogen.  Die  ihr  entsprechende 
attische  Elaphebolos    ist   geradezu  Jagdgöttin.^)     Dieser   Punkt  des 

1)  Bekk.  anecd.  1,  249  s,'^.'EXa<f>rißoXLaiv  Tgl.  mit  Athen.  14  p.  646  E. 

2)  Auch  die  in  Anlis  verehrte  Artemis  scheint  mit  der  Laphria  verwandt 
zu  sein.  Die  marmornen  Tempelbilder,  von  denen  das  eine  die  fackeltragende, 
das  andere  die  bogenschiefiende  Artemis  darstellte,  sind  wohl  jünger.  Das  Opfer 
aber  gehört  entschieden  zu  der  laphrienartigen  Grappe;  Fans.  9,  19,  7  liyzai 
dh  &g  i9  Ai)U9i>  TfPBÜiuc  toli  "EXlticiv  oi)%  iyivtto  MfpOQOP,  tpavivros  dh  iificltprris 
Mnav  6<piatp  oiglov  d^siv  tf  'jiQtifudt,  8  ti  ixaatog  ef^fi»  ^TljXBci  rs  ie^sfo  «cd 
&Q69va  6^l<og'  «al  &7(*  ixiivov  ducnsfiivT^v  iv  AbXLi^  nd^ta  rä  UqsUc  bIvm 
96%iiuc,  Die  Sage  von  der  Opferung  der  Iphigeneia  bezeugt  ein  Hirschopfer; 
wenn  sie  auf  ein  altes  Menschenopfer  hindeutet,  ist  das  in  dem  Kult  der  Laphria 
gar  nicht  befremdend;  vgl.  das  Aition  zu  dem  Fest  in  Hyampolis. 

8)  'EXafpriß6Xog  &vi^q  27^19  Jäger,  Hesych  s.v.  erkl&rt  xwnyiS' 
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Kultes  fallt  am  meisten  in  die  Augen,  aber  wie  bei  allen  bedeutenden 
Gottheiten  ist  ihr  Wirkungskreis  nicht  spezialisiert;  in  Patrai  er- 
halt sie  auch  Früchte,  in  Hjampolis  allerlei  Schmucksachen  und 
Kleidungsstücke.  Ihr  Fest  ist  das  alte^  gemein-europäische  Jahres- 
feuer, das  gerade  wegen  ihrer  allgemeinen  Bedeutung  sich  an  sie  an- 
geschlossen hat;  der  barbarische  Gebrauch,  lebendige  Tiere  in  die 
Flammen  zu  werfen,  schien  auch  am  besten  für  die  finstere  xötvut 
^Q&v  zu  passen. 

Feste  der  Artemis  Diktynna. 

Die  kretischen  Göttinnen  Diktynna  und  Britomartis  sind  teils  mit 
einander  teils  mit  der  wesensyerwandten  Artemis  identifiziert  worden.^) 
Diese  war  im  östlichen,  jene  im  westlichen  Kreta  zu  Hause,  wo  ihr 
schon  Ton  Herodot  3,  59  u.  a.  erwähntes  Heiligtum  auf  dem  Vor- 
gebirge Diktynnaion  nahe  der  Stadt  Kydonia  lag.  Hier  ist  durch 
den  kallimacheischen  Hymnus  an  Artemis  ein  Festtag  für  sie  bezeugt.^) 
Man  begegnet  aber  einem  nicht  yorhergesehenen  Hindernis:  E[allimachos 
ULßt  die  Jungfrau  yon  dem  Diktäischen  Berg  ins  Meer  springen.  Des- 
wegen ist  er  schon  in  alter  Zeit  eines  groben  Versehens  geziehen 
worden;  der  gelehrte  Bibliothekar  mußte  doch  wissen,  daß  Dikte 
mitten  in  Kreta  lag  und  für  einen  Meeressprung  nicht  paßte.  Mehr- 
fache Lösungen  sind  yorgeschlagen  worden.  Schneider,  Gallimachea 
1, 238,  meint^  daß  der  Name  Kjdonier  die  Kreter  überhaupt  bezeichnen 
soUe,  und  yerlegt  die  ganze  Sage  ins  Diktegebirge.  Dagegen  streitet  aber 
zu  sehr  der  alte  Sagenbestandteil,  der  Meeressprung.  Tümpel  will 
a.  a.  0.,  Apollodoros  bei  Diodor  5,  76  folgend,  aus  dem  Mythos  der 
Britomartis  den  Namen  Diktynna  und  den  Meeressprung  ausscheiden. 
Die  Folge  ist,  daß  die  Festgebräuche  gegen  die  Überlieferung  der 
Britomartis  zugeteilt  werden  müssen,  was  auch  unmöglich  ist,  da 
Kallimachos  einen  bestimmten  Festtag  der  Diktynna  in  Kydonia  über- 
liefert. Das  Aition  kann  nicht  yon  dem  Fest  getrennt  werden.  Viel 
einfstcher  und  wahrscheinlicher  ist  der  yon  Bapp  und  Jessen  einge- 
schlagene Ausweg'),   daß  Jixxalov  8909  für  JMtivvaiov  890$  steht. 

1)  Daß  sie  beide  ursprünglich  selbständige  Grottheiten  seien,  hat  zögernd 
Wide,  LK  126,  bestimmter  Tümpel,  P,-W.  3,  880  ausgesprochen. 

2)  Kallim.,  in  Dian.  197  S^bv  lutinstxa  K^dtopsg 

pviLtpriP  iihv  JluTwaPf  ÖQog  d' Sd-sv  ijXccTO  v^nq)ri 

legd  T8  (iiovcr  r6  &h  öviqtog  ijiiccti  %8lpq> 
rj  nlrvg  rj  axtvogy  nvQtoio  dh  x^^^S  &9'Mtoi, 
8)  EL.  1,  822;  P,-W.  4,  686 f. 
Niltson,  Grieohiiohe  Feata.  15 
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Es  ist  wohl  ein  gelehrter  Yersach,  die  Identifikation  der  Gottinnen 
dnrch  die  Namensgleichheit  ihrer  Enltorte  zu  stützen,  indem  man 
das  Diktynnaion  an  Dikte  anlehnte,  wo  Britomartis  zu  Hanse  war. 

Die  Alexandriner  gingen  entl^enen  Lokalknlten  besonders  gerne 
nach,  und  so  hat  E[allimachos  hier  ein  kydonisches  Fest  berührt,  wobei 
er  an  das  Aition  anknüpfte.  Er  sagt,  daß  die  Opfer  noch  an  einem 
bestimmten  Tag  yerrichtet  wurden,  an  dem  man  sich  mit  Fichten- 
zweigen oder  Mastix  bekränzte,  dagegen  die  Myrte  nicht  anrührte. 
Über  die  Bedeutung  des  Gebrauches  läßt  sich  nicht  ins  reine  kommen.^) 

Diktynna  tritt  auch  in  anderen  Gegenden  Griechenlands  auf,  be- 
sonders in  der  gegenüberliegenden  Landschaft  des  Festlandes,  Lakonien. 
Tansanias^  erwähnt  ein  Heiligtum  auf  einer  Höhe  in  der  Gegend  Ton 
Las]  dort  wurde  der  Diktynna  ein  jährliches  Fest  gefeiert,  von  dem 
übrigens  nichts  mehr  bekannt  ist. 


Saronia. 

Der  Meeressprung  der  Diktynna  ist  ein  ursprünglicher  Bestandteil 
ihrer  Sage.  Wegen  der  Etymologie  ist  das  Motiv  hinzugekommen, 
daß  sie  in  einem  Fischemetze  gerettet  worden  sei,  yielleicht  mit  An- 
lehnung an  fremde  Eultsagen,  denn  es  ist  eine  nicht  seltene  Sage, 
daß  ein  Götterbild  von  Fischern  aus  dem  Meer  gezogen  wird.*) 
Gerade  das  BcTorzugen  dieser  gesuchten  Herleitung  Tor  der  viel 
natürlicheren,  daß  Diktynna  ihren  Namen  Ton  dem  Jagdnetz  hat,  zeigt, 
wie  tief  das  Sprungmotiv  wurzelt. 

Man  erinnert  sich  gleich  des  germanischen  wilden  Jägers,  der  ein 
elfisches  Weib  verfolgt;  Bapp  hat  in  K  L.  1,  826  auf  ganz  ähnliche 
Sagen  hingewiesen,  wo  die  verfolgte  Jungfrau  von  einem  steilen  Felsen 
herabspringt.  Mit  seiner  meteorischen  Deutung  braucht  man  nicht 
einverstanden  zu  sein,  um  die  Analogie  anzuerkennen.  Noch  naher 
der  Sage  von  Diktynna  steht  die  dänische  Erzählung  von  Gröi^jette, 


1)  Tümpel,  P.-W.  8,  880f.  schreibt  der  Britomartis  die  Fichte,  der  Dikirfnna 
die  Mastix  zu,  wofür  Anhalt  fehlt.  Bapp,  BL.  1,  824  meint,  daß  ihr  wegen 
ihrer  Jungfräulichkeit  die  Myrte  verhaßt  war,  aber  8.  828  ist  ihm  der  nxtpog 
Symbol  der  Fruchtbarkeit!  Ich  möchte  mit  Jessen,  P.-W.  6,  687  die  Sache  f3r 
nicht  aufgeklärt  halten. 

2)  Paus.  8,  24,  9  nghg  d'oXdaö'g  $h  inl  äugag  va6g  iati  jäiitt6ifprig  'Jifvifudogy 
%ai  ol  nccvä  hog  ixccöxor  io(^iiv  ^yovtfi. 

8)  So  ein  Aphroditebild  in  Patrai  (Paus.  7,  21,  10);  Dionysos  $aUi{ir  in 
Methymna  (10,  19,  8);  das  Bild  des  Theagenes  auf  Thasos  (6,  11,  8). 
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der  die  Meerfran  erjagt^)  Die  zwei  Formen  der  wilden  Jagd,  der 
Jagdzng  nnd  der  Jäger,  der  ein  Tier  oder  ein  Weib  yerfolgt,  stehen 
nebeneinander  in  dem  alten  Ghiechenland  wie  in  den  noch  lebenden 
germanischen  Sagen,  neben  dem  Schwärm  der  Artemis  die  yerfolgte 
Diktynna. 

Ähnliche  Sagen  kommen  anch  auf  dem  Festlande  yor^);  die  Ver- 
folgte ist  aber  hier  nicht  die  Göttin,  sondern  ihr  heiliges  Tier;  oder 
richtiger,  die  Hirschkuh  ist  die  Qöttin,  und  es  steckt  ein  Rest  des 
Theriomorphismus  in  diesen  Sagen.  Unweit  Troizen  lag  der  Tempel 
der  saronischen  Artemis.  Der  Jäger  Saron,  eine  Hirschkuh  yer- 
folgend,  springt  ihr  nach  ins  Meer  und  ertrinkt;  sein  Körper  wird  ans 
Land  gespült  und  in  dem  Heiligtum  begraben.  Sehr  ansprechend  ist 
die  Deutung  des  Namens  als  ^Jäger'  (P.-R.  S.  613);  sie  stimmt  am 
besten  mit  der  oben  begründeten  Auffassung  der  Sage.  Hier  wurde 
ein  jährliches  Fest,  die  Saronien,  gefeiert')  Sowohl  der  Name  des 
Festes  wie  der  Beiname  der  Göttin  lassen  auf  eine  einstmalige  größere 
Bedeutung  des  Heros  schließen;  yielleicht  ist  die  Göttin  einmal  namen- 
los, nur  die  Gejagte  gewesen  wie  die  entsprechenden  germanischen 
Gestalten  und  wegen  der  Sage  mit  Artemis  identifiziert  worden,  die 
dann  Tempel  und  Fest  in  Anspruch  genommen  hat.  Von  den  Fest- 
gebrauchen wissen  wir  leider  nichts;  sie  müssen  in  mehr  als  einer 
Beziehung  interessant  gewesen  sein. 

Fest  der  Artemis  Stymphalia. 
Die  zweite  hierher  gehörige  Sage  ist  zu  Hause  in  Hocharkadien 
in  Stjmphalos.  Sie  ist  hier  in  geschichtliche  Zeit  yerlegt  worden. 
Die  Stjmphalier  begingen  das  Fest  und  die  heiligen  Gebräuche  der 
Göttin  nachlässig;  diese  zeigte  ihren  Zorn  durch  das  Verstopfen  der 
Eatayothren,  so  daß  der  See  das  Land  überflutete.  Ein  Jäger,  der 
eine  Hirschkuh  yerfolgte,  stürzte  sich  ihr  nach  in  das  Wasser;  beide 
wurden  yon  den  Eatayothren  yerschlungen,  worauf  der  ganze  See 
ausgetrocknet  wurde/)   Daß  das  Sprungmotiy  mit  dem  yorigen  identisch 

1)  Grimm,  Dentsche  Mythol.^  2,  787f.  Mannhardt,  BE.  124,  sieht  in  der 
Meerfrau  gemäß  seiner  Dentnng  der  Gejagten  ein  Mißverständnis,  aber  ohne  Grand. 

2)  Zusammengestellt  von  Wide,  Festschrift  für  Benndorf  S.  14  A.  6,  vgl. 
LK.  126  f. 

8)  Paus.  2,  82,  10  IkcgApuc  yccQ  dij  naxcc  hog  rg  Ufftiiudi  ioQviiv  ä^ovei. 
Die  Legende  80,  7. 

4)  Paus.  8,  22,  8  iv  IkvnqxiXtp  t^g  'Jorifiidog  rfjg  ZtviupaXlag  x^  iofftiip  xd 
r8  &lXa  liyov  o4f  cx<n)dff  xal  tcc  ig  a^iiv  xce9B6T7i%6tcc  hiUQißouvov  tic  noUcL 
i<fnB60^6a  0^  ^Iri  xarcc  toD  ßagd^gav  rb  6t6(uc,   j  xdtHöiv  6  xotaiibg  &PBtQYB 
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ist  und  dem  alten  Bestand  der  Sage  angehört,  liegt  auf  der  Hand;  es 
fragt  sich  nun,  wie  es  mit  dem  Trockenwerden  des  Sees  in  Verbindung 
gebracht  worden  ist,  mit  dem  es  ursprünglich  keinen  Zusammenhang 
gehabt  haben  kann. 

Vielleicht  haben  wir  hier  die  Spur  eines  alten  Menschen-  oder 
Hirschopfers  an  die  Stadl^öttin  yon  Stymphalos,  das  die  yerderbliche 
Überflutung  abwehren  sollte.  Menschenopfer  im  Kult  der  Artemis 
waren  nicht  selten,  wenn  ihre  Bolle  auch  manchmal  übertrieben  worden 
ist;  sie  waren  das  letzte  Mittel,  wenn  es  die  zürnenden  Gotter 
zu  beschwichtigen  galt,  und  dies  Sühnopfer  wurde  oft  so  bewerk- 
stelligt, daß  der  zu  Opfernde  yon  einem  Felsen  (auch  ins  Meer) 
herabgestürzt  wurde,  Qerade  dieses  ist  der  Punkt  gewesen,  wo  das 
Sagenmotiy  an  den  Eultbrauch  anknüpfte.  Die  Sage,  wie  sie  bei 
Pausanias  steht,  schillert  daher  zwischen  beiden  Auffassungen.  Ein 
Versäumnis  hat  stattgefunden,  das  Sühne  erheischt;  an  Stelle  des  Sühn- 
opfers tritt  das  unbeabsichtigte  Herabstürzen  des  Jägers;  durch  diesen 
Zufall  beschwichtigt,  läßt  die  Qöttin  die  Strafe  aufhören. 

Fest  der  Artemis  Burynome« 

unweit  Phigalia  lag  das  Heiligtum  der  Artemis  Eurynome.  Ihr 
Tempel  wurde  einmal  im  Jahre  geöffiiet,  wie  z.  B.  deijenige  der 
Athena  Poliatis  in  Tegea.  Dann  wurde  ihr  ein  Staatsopfer  gebracht, 
daneben  opferten  auch  Priyatleute.  Das  Eultbild  hatte  einen  Fisch- 
schwänz  und  war  mit  Ketten  gebunden.^) 

Über  diese  merk¥rürdige  Erscheinung  hat  man  gewöhnlich  nur 
seine  Verwunderung  ausgesprochen.    Famell  GGS  429 £  ist  der  ein- 

fki}  natad^BCd'ai  th  QdcaQ,  Xl(ivriv  ta  Söov  ijcl  retQaxoölovg  ötadLovg  th  xedlov 
ötplöi  yBviö^ai  Xiy<n)Ci.  9.  (paöl  Sh  insöd'a^  driQBvtiip  &vdQa  ildqxp  <pBvyo66xi, 
%al  vfyf  i^kp  is  th  tiX\La  Ectf^a»,  xhv  dh  ävdQa  tbv  d^Qwriiv  4%a%oXav^o9pva  ^xb 
ro{l  dviio^  %cet6%iv  €rjs  iXdq>ov  vifi%B6fhii,'  xal  o^o»  th  ßaQud'QOP  tifp  ta  ilccfpov 
%al  4%'  ce^rf  tbv  &v9Qa  ^ytadi^ccto,  to^otg  äh  toü  «oto^mH)  th  ^dtog  incexolov- 
^öal  (paöiVy  &6TB  ig  inUgav  2kv(i€paUoig  i^i/JQapto  &nav  to%  ytadlov  th  Xinvdtop' 
nal  &7th  rovTOv  rfj  Ugtiiudi  viiv  ioQtiiv  qptXoriffr^  xXiovi  &yiyo6i, 

1)  Paus.  8,  41,  6  iinig^  dk  t^  ce^fj  xcctä  irog  inaatov  th  Ibqov  ävotyv^ovci 
rf^g  Ei>ffvp6ii.7ig*  thv  dh  äXXop  XQ^^^  <^  6<pt6ip  &P0iyv6pai  na&iatffltBif,  6.  nji»*- 
xa^a  dk  xal  ^vöUcg  druiooUf  xb  %al  IdiStai  d'^ovöiv,  &q>i%i6^ai  (tkp  ä^  fio»  tf^g 
ioQtfjg  o^  i^ByipBto  ig  xaiQ6vf  oiidh  rf^g  E4f(fw6nrig  rh  &yccXiia  aldov  t&v  ^»ya- 
Xiwf  dh  ijxavöa  &g  %(fV6at  xb  th  ^dapop  övpdiovöiv  &X66Big  ucd  Bi%ii^  yvpcuxog 
rä  &X9''  ^^^  yXovT&v,  th  &%h  to{itov  di  iötip  Ix^^g.  Vgl.  §  6  t^v  dh  E^QVp6nr^ 
6  likp  t&v  ^lyaXimp  dfjiiog  inixXficvv  bIpui  XBnUtBvxw  UQtifii9og;  sie  sind  selbst- 
Yerständlich  im  Recht  gegen  die  gelehrte  Eombination  des  Pausanias,  der  sie 
als  eine  Tochter  des  Okeanos  ansieht. 
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zige^  der  einen  Yersucli  gemacht  hat,  in  das  Wesen  der  Göttin  einzn- 
dringen;  bei  den  dürftigen  Nachrichten  ist  es  auch  sehr  mißlich.  Er 
meint,  daß  die  Veithin  waltende'  Gottin  eine  der  großen  Landes- 
göttinnen Arkadiens  sein  mnß^  Artemis,  Demeter  oder  Persephone. 
Da  aber  nur  Artemis  Beziehung  zu  dem  See  hat  (als  ^Lady  of  the 
Lake'),  muß  es  w^en  des  Fischschwanzes  diese  Göttin  sein.  Die 
Übersetzung  yon  Limnatis  als  Herrin  des  Sees  ist  irreflihrend.  Denn 
wenn  auch  der  Artemis  heilige  Fische  in  der  Quelle  Arethusa  sich 
befinden  und  Diktynna  eine  Meeres-  und  Fischergöttin  geworden  ist, 
steht  Artemis  Limnatis  in  keiner  Beziehung  zum  Wasser  als  See  und 
Element  der  Fische.  Überhaupt  ist  diese  Verbindung  Artemis  fremd; 
sie  ist  eine  Göttin  des  Wassers,  insofern  es  die  Fruchtbarkeit  und  das 
Wachstum  in  Sümpfen  und  bei  den  Quellen  schafft. 

Dagegen  scheint  die  yon  Famell  yerworfene  Yerknüpfimg  mit 
der  Erdgöttin  bessere  Gh-ünde  zu  haben.  Daß  Eurynome  eine  Artemis 
ist,  wenn  sie  auch  noch  yiel  yon  ihrer  ursprünglichen  Selbständigkeit 
behält,  ist  die  lokale  Tradition,  der  Pausanias  und  ihm  folgend  Weiz- 
säcker in  B.  L.  s.  y.  nicht  glauben  wollen;  die  lokale  Tradition  hat 
aber  gegen  die  gelehrte  Deutung  immer  recht.  Artemis  und  die 
Erdgöttin  stehen  einander  in  ganz  Arkadien  besonders  nahe,  wie  aus 
dem  Kult  zu  Lykosura  wohlbekannt  ist.  Hatte  doch  Despoina  dort 
sogar  eine  heilige  Hirschkuh.  Es  gibt  noch  ein  Zeichen,  das  in 
dieselbe  Richtung  weist.  Eurynome  ist  Femininum  zu  Eurynomos, 
xmd  dieser  ist  in  dem  polygnotischen  Gemälde  zu  Delphi  ein  schreck- 
licher Hadesdämon  (Paus.  10, 28,  7).  Zwar  war  er  dort  als  ein  leichen- 
fressendes ungeheuer  dargestellt,  und  literarische  Überlieferung  über 
ihn  fehlt,  es  kann  aber  kein  Zweifel  sein,  daß  der  ^ Weithinwaltende' 
mehr  als  die  ^personifizierte  Verwesung'  gewesen  ist.  Es  ist  ein  rechter 
Name  für  den  Todesgott  als  den  Herrn  aller  Menschen  zu  yergleichen 
mit  jiyriöUaogy  xoXiixoivog  und  dem  homerischen  Beiwort  lq>^Liiog  usw. 
Für  eine  chthonische  Qottheit  würde  auch  das  geheimnisyolle,  nur 
einen  Tag  im  Jahre  geö&ete  Heiligtum  am  besten  passen;  der 
Tempel  des  Hades  in  Elis  wurde  auch  nur  einen  Tag  alljährlich  ge- 
öflhet  (Paus.  6,  25,  3). 

Für  diese  Deutung  ist  aber  der  Fischschwanz  fatal  wie  auch  für 
jede  andere;  denn  ein  Meerwesen  wie  Triton  wird  doch  niemand  mitten 
nach  Arkadien  setzen.  Man  muß  also  entweder  auf  jede  Deutung  yerzichten 
oder  annehmen,  daß  der  Fischschwanz  auf  einem  Mißyerständnis  beruht. 
Auf  diese  Vermutung  bin  ich  zuerst  geführt  worden,  als  ich  mir  yor- 
zustellen  suchte,  wie  das  yon  Pausanias  beschriebene  Eultbild  aussehen 
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solle.  Ein  Wesen  mit  Menschenleib  nnd  Fischscliwanz  Ton  recht  alter 
Zeit  finden  wir  z.  B.  in  dem  Tritongiebel  der  Akropolis  in  Seiten- 
ansicht dargestellt;  wie  soll  aber  ein  Xoanon,  ein  aufrecht  stehendes 
Bild  mit  Fischschwanz  aussehen?  Wie  soll  die  primitive  Kunst,  die 
die  Artemis  der  Nikandra  widerspiegelt,  es  fertig  gebracht  haben,  ein 
solches  Ding  auf  seinem  Schwänze  stehen  zu  lassen?  Das  Resultat 
muß  einer  unten  spitz  zulaufenden  Herme  yerzweifelt  ähnlich  sehen.^) 
Ich  glaube,  daß  in  der  Wirklichkeit  das  alte  Xoanon  der  Eurynome 
wie  das  der  Aphrodite,  das  Theseus  Ton  Kreta  nach  Delos  gebracht 
haben  sollte'),  eine  solche  Herme  war;  bei  der  Erwähnung  des 
Mereckigen  Bildes'  des  Zeus  Teleios  in  Tegea  hebt  Pausanias 
(8, 48,  6)  hervor,  daß  die  Arkader  diese  Form  der  Idole  besonders 
liebten. 

Das  Kultbild  war  gefesselt;  auch  dieser  umstand  macht  einen 
sehr  altertümlichen  Eindruck  und  fOhrt  uns  zurück  zu  der  primitiven 
Vorstellung,  daß  das  Bild  und  der  daran  geknüpfte  Segen  von  selbst 
sich  entfernen  konnte.  Gefesselte  Götterbilder  sind  nicht  ganz  selten, 
auch  jene  Vorstellung  scheint  lebendig  gewesen  zu  sein.^ 


Fest  der  Artemis  Soteira  (?)• 

In  Phigalia  trug  Artemis  den  Beinamen  Soteira,  den  Köre  so  oft 
fuhrt,  und  hatte  einen  TempeL^)  Pausanias  sagt  nur,  daß  die  Fest- 
prozessionen (auch  anderer  Götter)  von  ihrem  Tempel  ausgingen.  Er 
diente  also  demselben  Zweck  wie  das  itoyiitBlov  in  Athen.  Dadurch  ist  zwar 
kein  Fest  der  Artemis  Soteira  direkt  bezeugt,  doch  wird  ein  solches 
wahrscheinlich.  Der  Zug  mußte  wohl  dann,  einen  Rundgang 
machend,  nach  dem  Tempel  zurückkehren  wie  die  heutigen  Kirchen- 
prozessionen. 


1)  Etwa  80  wie  die  kleine  Herme  in  dem  Tempel  auf  dem  Belief,  Schreiber, 
Hellenist.  Beliefbilder  Tf.  80  A  oder  das  sänlenförmige  Idol  des  Apollon  Amyklaios 
anf  Münzen. 

2)  Paus.  9,  40,  8  ndtBMi  dh  &vxl  %od&v  elg  tstgayopov  cxfjlicc. 

8)  Dionysos  anf  Cbios  nnd  Artemis  in  Eiythrai  (Schol.  Find.  Ol.  7,  96)  mit 
dem  Zusatz,  es  werde  erzählt,  daß  viele  Götterbilder  ihre  Stätte  yerließen; 
Enyalios  und  Aphrodite  in  Sparta  (Paus.  8,  16,  7  u.  11);  Orestes  in  Orchomenos 
(9,  88,  6);  das  Heraidol  bei  den  Tonaia  o.  S.  48,  n.  a.  Ygl.  Lobeck,  Aglaoph.  876; 
de  Yisser,  Die  nicht  menschengest.  Götter  der  Griechen  S.  89. 

4)  Paus.  8,  89,  6  iöri  Sh  Ikorslgas  ts  IsQbv  ivta^^a  'Jgtifu^og  xal  äyalfui 
6Q^hv  Xl&ov'  ix  rott^rot;  Öh  rov  Isqo^  %al  rccg  %ofinds  oq)tCi  TciiixHP  xccricvri. 
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Fest  der  Artemis  Enakalesia. 

Im  Gebiet  des  Ortes  Eaphyai  auf  dem  Berge  Enakalos  wurde  der 
Artemis  Kv<x%aXri6la  eine  Feier  begangen.^)  Über  die  Bedeutung  des 
Namens  schwankt  man  zwischen  der  Herleitung  aus  nvi^^  xvicxaw, 
Bock,  und  der  Beziehung  auf  den  Berg  Enakalos.')  Dieses  ist  richtig, 
denn  xvd^  und  xvdxmvj  die  überaus  seltenen  Wörter,  sind  keine 
charakteristischen  Bezeichnungen  des  Bockes,  sondern  Beinamen,  die  er 
w^en  seiner  Farbe  erhalt.  Alle  Böcke  können  also  nicht  so  genannt 
werden;  das  SchoL  zu  Theokr.  3,5  erklärt:  tbv  Xsvxbv  tQayov.  Andere 
Tiere  mit  gelblicher  Farbe  werden  mit  Herleitungen  Ton  demselben 
Stamme  bezeichnet;  xvtjxCrjg  heißt  der  Wolf  bei  Babrius  122, 12,  ebenso 
eins  der  Pferde  des  Olympioniken  Kleosthenes  KvaxCag  (Paus.  6, 10,  7), 
nach  Hesych  s.  y.  ist  xvipUg  ein  Hirsch  oder  graues  {ifccQÖg)  Pferd. 
Die  Farbenbezeichnung  ist  wie  so  oft  im  Griechischen  von  einer  Pflanze 
hei^eleitet,  der  xvrjxAv  (s.  Hesych  s.  v.).  Also  hat  Artemis  Kvaxa- 
Xf^öCay  Kvaxsätigj  Kvayla  ihren  Namen  entweder  yon  dem  Gewächs,  was 
weniger  wahrscheinlich  ist,  oder  von  dem  Orte,  der  w^en  seiner 
Farbe  oder  wegen  der  dort  wachsenden  Pflanze  so  genannt  wurde.  Der 
Stamm  erscheint  öfters  in  Lokalnamen  z.  B.  Enakadion  und  Enakion 
in  der  lykurgischen  Rhetra,  Plut.  Lyk.  c.  6. 

Wenn  das  Wort  xBXhri  streng  genommen  wird,  ist  diese  Feier 
eines  der  seltenen  Beispiele  Ton  Artemismysterien  (vgl  u.  S.  241),  die 
mit  den  oben  besprochenen  orgiastischen  nächtlichen  Feiern  eigentlich 
eins  sind;  der  Dienst  der  Naturgöttin  Artemis  trug  in  sich  die  Be- 
dingungen zu  demselben  Ziel  zu  gelangen  wie  der  Dionysoskult,  hat  es 
aber  nur  sehr  yereinzelt  getan.  Aus  der  Art  der  Feier  ist  zu  schließen, 
dafi  auch  diese  Artemis  eine  Fruchtbarkeitsgöttin  war. 


Fest  der  Artemis  Hymnia. 

Der  Tempel  lag  in  dem  Gebiet  yon  Orchomenos  gegen  Mantinea 
zu,  welche  Stadt  auch  an  dem  Kulte  teilhatte.  Über  Göttin  und 
Fest  ist  nichts  bekannt.  Dagegen  ist  es  merkwürdig,  daß  sie  sowohl 
Priester  wie  Priesterin  hatte  und  daß  diese  sehr  strengen  Bestimmungen 


1)  Paus.  8,  28,  8  Kutpvdtaig  9h  Uqoc  ^s&p  Uoonid&vog  icxi  xol  i%l»Xriitiv 
KvanaXricUcg  'J^viiudos»    idti  dk  ainotg  nal  Sgog  KvdxaXog,  iv^a  ixitaiop  taXniiP 

2)  Dieses  P.-R.  802  A.  4;  jenes  Welcker,  GG.  1,  691;  Wide,  LK.  129  u.  a. 
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onterstandeii;  die  sie  Ton  der  Außenwelt  fast  TÖUig  trennten.^)  Diese 
Einschränkungen  passen  zu  einem  Priesterkönig;  der  Ton  allen  üblen 
Einflüssen  bewahrt  werden  soll.  Der  ParaUelen  gibt  es  viele*);  in 
der  antiken  Welt  erinnert  man  sich  zunächst  des  flamen  und  der 
flaminica  Dialis. 


Feste  der  ArtemiB  äxayxo^ivf]  und  der  Aspalis* 

Über  jene  Göttin^  die  auch  Kovdvlaäug  hieß  nach  dem  Flecken 
Eondylea  nahe  Eaphjai^  wo  sie  yerehrt  wurde'),  gehen  die  Ansichten 
weit  auseinander.  Die  meisten  Neueren  sehen  in  ihr  sowie  in  den 
anderen  Heroinen^  von  welchen  erzählt  wird,  daß  sie  sich  erhängt 
haben,  Wesen,  die  zu  einem  Baume  und  zu  der  yegetatiyen  Fruchtbarkeit 
in  Beziehung  stehen.^)  Gtanz  abweichend  betrachtet  üsener  diese  Göttin 
als  ein  Bild  der  schwindenden  Mondsichel^);  abgesehen  dayon,  daß  die 

1)  Fans.  8,  18,  1  th  Uq6v  iöti  tijg  *TiipUxe  'Agtifii^os'  lUtBOti  dh  a^o^  %al 
MaptiPiüci  ***  xccl  Uqbucv  nal  &pÖQa  Ugia,  to^oig  o4f  iiSpop  tä  is  tag  iil^s^g 
&XXcc  *al  ig  tä  &XXa  äyiötBvsip  nad-ictrixB  thv  XQ^^^  ^^  ß^  %ama^  xol  o^ 
Xovtqk  o^B  dlaita  Xoutii  xatä  tä  aitd  ctpiöt  Tucd'ä  xal  totg  xolXotg  iatip^  ohdk 

ig  oIkUxp  TtagUcötP  ävdQhg  Ididnov.     (Vgl.  8,  6,  11) t{   dh 

*AQxi[udi  xfi  *T{Lvl^  xal  lo^r^ir  äyfivöw  i-xixBiov, 

2)  Gesammelt  yon  Frazer;  GB.'  1,  288 ff. 

8)  Faos.  8,  28,  6  Ka<pv&v  dh  &<pi6tri%BP  Söov  etditov  KovdvUa  xagloPf  wd 
'Aifti\/ii9og  &X<sog  xal  9a6g  iöup  ivta^^a  xalovit  irrig  KovdvlBdtidog  xh  &(fX''^^^^' 
liBtopofiaodijvai  dh  ixl  otixl^  xijv  9'b6v  <pa6t  xouc&x'g,  naidla  ^bqI  xh  iBQhv  %td- 
Sopxa,  ägi^fLOP  dh  aix&p  od  fiPri^ovBdovötv^  ixixvx^  ncchpdlip,  difiavxa  9h  xh  lea- 
Xdidtov  xo^  äydlficcxog  nsQl  xhr  xgdxTilop  iniXtyBV  &g  dxay^Oiro  i)  'Aqviug, 
7.  (pmaoLcarxBg  Öh  ol  KatpvBtg  xcc  noiri&ivxa  dxh  x&p  naidlmv  hoxocXb^ovciv  €t4nd' 
%aL  Cfpisi  xa^a  ioyaöccfiivoig  icinecBv  ig  xccg  ywatxag  v66og^  xä  iv  xf  yamgl 
Ttgb  xoxBxoü  xBd^BAxa  imßdXUc^aiy  ig  h  i^  Ilvd'Uc  d'dipat  xb  xä  Tcaiäla  &vBtx9  lud 
ivayltßiv  ainotg  naxä  ixog'  iatod'aPBtp  yäg  adxä  o4f  thv  dlx^g.  Kaq>ifBtg  dh  tcoio^o^ 
xd  XB  &XXa  txi  xal  r0y  xor'  ixBtPO  x6  iidvxBVfuCf  xal  xiiv  iv  xatg  KovävXiaig  9^6p, 
%Q06Btvai  yäg  xal  x6dB  ixi  x^  XQV^l'^  q>a6l,  xaXoüciw  'Aicafxoiiirriv  i^  ixBlrov. 

4)  F..R.  806  A.  2;  Famell,  CGS  2,  428f.  u.  606;  Wide,  LK.  848. 

6)  Usener,  Göttern.  288  ff.,  Rh.  M.  28  (68)  886  A.  66;  ihm  schließt  sich 
Immerwahr  an,  Kulte  u.  Mythen  Arkad.  169.  Er  deutet  KopdvU&xtg  als  die 
*Lichtwürgerin'  und  meint,  daß  dieselbe  Vorstellung  in  dem  Wort  iacafxo^ni 
*die  gehenkte,  erblaßte  Mondsichel'  ausgedrückt  sei.  Es  w&re  seltsam,  wenn 
ein  alter  unyerständlich  gewordener  Eultname  durch  einen  neuen,  in  der 
modernen  Sprache  gegebenen  übersetzt  worden  wäre.  Eondyleatis  ist  troti 
der  Eondylitis  in  Methymna  (vgl.  Wentzel,  'Exi^xXifiBig  d'B&r  VUI  p.  4  f.  und 
Wemicke  in  P.-W.  2,  1890)  ein  Lokalname;  neben  einem  solchen  steht  oft  ein 
aus  den  Eultbr&uchen  oder  anderswoher  hergeleiteter  Name,  z.  B.  Kolaiwlg  und 
'A(ucQff9d-Uc,  Iphigeneia  und  Brauronia  usw. 


Digitized  by 


Google 


Feste  dei  Artemis  &nayxottivri  und  der  Aspalis.  233 

Dentang  auf  einer  sehr  kühnen  Etymologie  beruht^  ist  Artemis  erst  spät 
Mondgöttin  geworden.  Die  Erhängongsmythen  sind  schon  öfters  yer- 
glichen  worden.  Helena  erhängt  sich  auf  Rhodos  an  einem  Baum  und 
wird  seitdem  als  dsvigltig  verehrt  ^);  die  Aphrodite  und  Dionysos  nahe- 
stehende Natoi^öttin  Aiiadne  erhängt  sich  nach  Flut.  Thes.  c.  20;  hier- 
her gehört  auch  die  Erzählung^  daß  Amalthea  das  Zeuskind  in  den 
Zweigen  eines  Baumes  aufgehängt  hatte,  um  es  zu  yerbergen  (Hygin. 
fab.  139).  Erigone  hängt  sich  auf,  und  zur  Sühne  ihres  unschuldigen 
Todes  wird  das  Fest  der  al&Qa  gestiftet^),  wobei  früher  Jimgfrauen, 
später  Puppen  zur  Erinnerung  an  ihr  Qeschick  geschaukelt  wurden. 
Näher  rücken  wir  der  Artemis  mit  der  Sage,  daß  die  Frau  des  Ephesos 
Ton  ihr  in  einen  Hund  verwandelt  worden  sei  imd,  als  sie  ihre 
menschliche  Gestalt  wieder  erhielt,  sich  aus  Gh-am  erhängt  habe;  Ar- 
temis hat  ihr  aber  ihren  eigenen  Schmuck  gegeben  und  sie  Hekate 
benannt.^  Die  Glossen  lehnen  sich  an  einen  von  Aristophanes  ver- 
höhnten  Euripidesvers  an.  Daß  der  Hund  ein  Sycdiuc  'Exdtris  genannt 
wird,  ist  wirklich  auffällig.  Wenn  Hekatebilder  geschwungen  wurden, 
wie  die  Puppen  an  der  aUbga^  würde  das  Aition  eine  passende  Er- 
klärung finden;  mangels  anderwärtiger  Zeugnisse  ist  es  eine  unsichere 
Annahme.  Sicher  ist,  daß  Artemis  einer  Erhängungssage  nahesteht; 
sie  bekleidet  die  Erhängte  mit  ihrer  eigenen  Ausstattung  (nööfirjöLg, 
d.  h.  Bogen,  Köcher  und  wohl  die  ganze  Tracht). 

Vielleicht  ist  diese,  sicher  die  Sage  von  Erigone  aus  dem  Ge- 
brauch, Puppen  zu  schaukeln,  entstanden,  und  eine  analoge  Entstehung 
ist  für  die  Erzählung  von  Helena  Dendritis  wahrscheinlich.  Es  gilt 
also  den  Ritus  zu  deuten.  Sicher  zu  eng  ist  die  Erklärung  Famells, 
GGS  634  A.&,  der  die  Sagen  von  der  Sitte,  Bilder  oder  Masken  der 
Gottheiten   an  Bäumen  aufruhängen,   herleitet.     Denn  daß  Menschen 

1)  Paus,  a,  19,  10;  mehr  8.  nnter  Helene. 

2)  Die  alAffa  war  nicht  eine  ansBchließlich  attische  Sitte.  Aristoteles  er- 
B&hlte  nach  Athen.  14  p.  618  E f.,  daß  der  Eolophonier  Theodoros  Lieder  gedichtet 
hatte,  die  von  den  Weihern  hei  der  almga  gesungen  wurden;  diese  hat  er  doch 
fOr  seine  Heimat  gedichtet,  vgl  PoUux  4,  66.  Gegen  Grnsius,  Philol.  48  (89) 
206  A.  26. 

8)  Enstath.  zu  ^  86  p.  1714,  42,  der  Eallimachos  ip  tots  *TxoiLPi/i(uc6i  zitiert. 
Bekk.  anecd.  1,  886  f.  äyal^uc  ^Exdrrig'  viiv  %^a  of^ttoi  etgrinsv  'jQMixoqxivrig  diä 
ro  ixtpiQtc^ai  r||  *£xar37  %4>vag,  i}  &ci  nal  aift^v  xwoxitpaXop  nXAttovciv.  ücl  dh  ol 
%al  yeviöd'ai  a^i^v  niva  ix  ywaixhg  xax*  6^yriv  'Jgtiiu&ogf  aha  ilsrid'stöccv  naUv 
hv*  a4ttfi9  &noxatacti\vaiy  ixsna  inl  totg  n^ax^BUiw  alo%v9&BX6av  ix  r^ff  t^vra 
&jtdYia6^cc^f  x^v  Sh  ^AQtt\uv  siSQulofiirriv  xhv  iavtrjg  x66fiov  TCBQi^Blpat  a^fl 
Tud  'ETidtriP  ^QOüayoQa^taiy  zn  Eur.  fr.  969  Nauck  *ExdTrig  äyocXiLoc  q)G>6<p6QOV 
ximv  icBi;  vgl.  Aristoph.  fr.  694  Eock. 
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oder  Puppen  und  auch  andere  Gegenstände  geschaukelt  werden,  ist 
ein  über  die  ganze  Welt  yerbreiteter  magischer  Ritus,  der  wenigstens 
sehr  oft  als  glück-  oder  fruchtbarkeitsbringender  Zauber  erscheint.^) 
Frazers  Erklärung  a.  a.  0.,  daß  man  hierdurch  die  in  der  Luft  herum- 
fliegenden bösen  Geister  wegscheuchen  wollte,  scheint  weniger  ein- 
leuchtend; dafür  sind  yielmehr  Hiebe  und  Schläge  mit  Stocken  in 
der  Luft  ein  einfaches  und  yiel  gebrauchtes  MitteL 

Dies  ist  aber  nicht  die  einzige  Erklärung  der  Sagen.  Dümmler^ 
sieht  in  ihnen  Spuren  yon  alten  Menschenopfern.  Diese  Ansicht  setzt 
aber  yoraus,  daß  Opfer  durch  Erhängen  dargebracht  wurden.  Besonders 
unter  den  germanischen  Völkern  wurden  geopferte  Menschen  und  Tiere 
in  den  heiligen  Hainen  aufgehängt,  und  Opfer  und  Opfergaben  an 
heiligen  Bäumen  au&uhängen,  ist  eine  weityerbreitete  Sitte.')  Daß  Weih- 
geschenke in  Griechenland  an  den  Tempelwänden  und  Bäumen  des  heiligen 
Hains  aufgehängt  wurden,  ist  eine  Tatsache,  die  so  geläufig  ist,  daß 
man  gar  nicht  darüber  nachdenkt.^)  Die  Weihgaben  sind  aber  im  eigent- 
lichen Sinn  ursprünglich  Opfergaben.  Agisthos  sucht  nach  der  Schandtat 
gegen  Agamemnon  die  Götter  dadurch  zu  beschwichtigen,  daß  er 

xoXXä  dh  yi^riQr  hcris  ts&v  IsQolg  ixl  ßmiiolg, 

itoXlä  8^  aydXfiut*  ivflifsv^  ig)d6(iatd  ts  %(fv66v  xb  (7'273£) 

1)  S.  die  Znsammenstellnngeii  Frazers,  GB.'  2,  849  ff.  Ygl.  bes.  die  osciVa, 
die  deutlich  ein  Fruchtbarkeitszanber  sind;  sie  kommen  Yor  bei  den  Satomalien, 
bei  der  Weinlese  und  den  fericie  setnentivae;  Phallen  sind  unter  ihnen. 

2)  Dümmler,  El.  Sehr.  2,  286  -  Philol.  66  (97)  29  n.  a. 

8)  S.  z.  B.  die  Beschreibung  des  heiligen  Haines  in  üpsala  bei  Adam  von 
Bremen  4,  27;  auf  dem  Schauplatz  der  Yamsschlaoht  adiacebant  fragmina  tdo- 
rum  equorumque  arius,  simvl  truneis  arhwum  emtefixa  ora,  Tac.  Ann.  1,  61.  Odin 
heißt  Hangagod^  Gott  der  Erhenkten;  mehr,  auch  Keltisches,  bei  Grimm,  Deutsche 
Mythol.^  1,  48  u.  62 f.;  Nachleben  des  Gebrauchs  1,  60f.  u.  8,  86.  An  dem  anderen 
Ende  der  Welt,  auf  den  Marquesasinseln,  sah  man  an  den  Dachsparren  und  an 
den  Bäumen  rings  um  die  Hütte,  wo  ein  als  Gott  verehrter  Mensch  lebte,  mensch- 
liche Gerippe  hängen  (Frazer,  GB.'  1,  189).  So  ist  es  wohl  auch  zu  verstehen, 
daß  die  Inder  ihre  Opfer  erdrosseln  nach  Strabon  16  p.  710.  Auch  andere  Opfer- 
gaben werden  durch  Aufhängen  dargebracht,  so  in  Indien  für  Rudra  und  ähn- 
liche Dämonen  (Oldenberg,  Belig.  der  Yeda  S.  841  und  die  Verweise  A.  8).  Die 
Araber  der  Wüste  hängen  das  Opferfleisch  an  den  Zweigen  der  Bäume  auf  (Gurtiss, 
Ursemitische  Religion  S.  208).  Die  Osijaken  hängten  in  einem  Hain  von  Lärchen- 
bäumen Opfergaben  für  die  G<)tter  auf,  deren  Bilder  in  ihrem  Schatten  standen 
(Castr^n,  Finn.  MjthoL  226).  Heilige  Bäume  werden  sehr  oft  mit  Kleidungs- 
stücken und  Lappen  behängt  (z.  B.  in  Syrien,  Gurtiss  a.  a.  0.  96 ff.).  Die  Bei- 
spiele würden  sich  sehr  leicht  vermehren  lassen. 

4)  Beispiele  haben  die  Ausgrabungen  in  Olympia  geliefert.  Femer:  das 
Tropaion,  das  nicht  bloß  als  &7catffonatop  aufgefaßt  werden  darf  (so  Benndorf 
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Gewöhnlich  unterscheidet  man  aber  streng  zwischen  Weihgeschenken 
nnd  Opfergaben.  Der  Beweis ,  daß  Opfer  durch  Erhängen  in  Gh-iechen- 
land  dargebracht  wurden^  wird  also  noch  zu  liefern  sein.  Das  ist  in 
der  Tat  schon  geschehen  durch  die  Erörterungen  über  den  Opfer- 
gebrauch in  dem  Kult  der  Athena  Ilia.^)  Münzen  der  Eaiserzeit  zeigen 
eine  lebende  Euh  an  einem  Baum  aufgehängt;  ein  Mann  sitzt  auf 
dem  Baum  oder  auf  ihrem  Rücken  und  stößt  das  Messer  in  ihren 
Hals;  es  ^war  eine  in  Troja  bewahrte  Antiquität,  die  darum  auf  die 
Münzen  gesetzt  wurde.  Mit  Recht  hat  Zahn')  denselben  Gebrauch 
in  der  homerischen  Schilderung  des  Opfers  an  Poseidon  Helikonios 
erkannt: 

aix&Q  S  ^^bv  &i6^B  xal  flQvysVy  &s  S^^  tavQog^ 
iJQvysv  iXxöiiBvog  ^EXixdvLov  &iupl  &vaxta 
oc(y6Q(ov  iX9c6vz(ov,  yivvtai  di  ts  tolg  ^E^o6l%^a}v  (Y'403fif.) 
Stengel  hat  ferner  eine  Stelle  des  Kritias  hervoi^ezogen;   wo  Piaton 
die  zehn  Könige  auf  Atlantis  in  ähnlicher  Weise  opfern  läßi^) 

Das  deutlichste  Zeugnis  bietet  aber  das  Opfer  an  eine  der  Artemis 
nahestehende  Göttin/  die  AspcUis,    Das  Aition  berichtet,  daß  die  Jung- 

bei  Tocilesca,  Das  Mon.  von  Adamklissi  S.  180 ff.);  die  Tontäf eichen  Yon  Eorinth, 
vgl.  die  Vasenbilder  JHS  9  (88)^  Tf.  1,  BCH  19  (96)  108  Fig.  7;  das  Vlies  des  von 
Phrixos  geopferten  goldenen  Widders  wnrde  an  einer  Esche  im  Hain  des  Ares 
angehängt  (Apollod.,  bibl.  1,  9,  1;  Apollon.,  Argon.  4,  119 ff.;  Vasenbilder  bei 
Heydemann,  Jason  in  Eolchis,  Winckebnannsprogr.  Halle  1886);  Longos  2,  81  th 
äk  dsQiia  ainots  nigatiP  ipixjj^av  tfj  xltvi  nghs  t&  Aydituictt  (des  Pan).  Phorbas 
bängte  die  Etfpfe  der  von  ihm  Besiegten  an  der  Eiche  auf,  die  seine  *  Behausung' 
war  (Philostr.  imag.  2,  19).  In  dem  Hain  der  tanrischen  Artemis  hängen  die 
Köpfe  ihrer  jQpfer  an  einem  Baum,  Miliin,  Gal.  MythoL  Tf.  71,  626.  Schon  in 
mykenischer  Zeit,  denn  anf  den  G-emmen  JHS  21  (Ol)  169  Fig.  89  sind  zwei 
LOwen  an  einer  Säole  angebunden  und  zwei  undeutliche  Gegenstände  (Glieder 
von  Tieren?)  hängen  von  dem  Kapital  herab.  Als  Opfergaben  sind  sicher  anch 
die  Stücke  zergliederter  Tiere  gemeint,  die  die  ^t^via  9^q&v  mngeben  auf  der 
geometrisch -böotischen  Vase  'Etpriii.  &qX'  l^^^i  Tf.  10.  Das  Weihgeschenk  geht 
später  in  eine  Erinnerungsgabe  über,  z.  B.  wenn  gelöste  Gefangene  ihre  Fesseln 
an  den  Bäumen  im  Hain  der  Granymeda  in  Phlius  aufhängen  (Paus.  2, 18,4);  ur- 
sprünglich war  das  anders  gemeint.  Absichtlich  sind  hier  nur  einige  Beispiele 
ausgewählt  worden,  wo  die  Weihgaben  an  Bäumen  aufgehängt  werden;  vgl. 
auch  Bötticher,  Baumkultus  89  ff.    Mehr  bei  Bouse,  Greek  votive  offerings. 

1)  Erkannt  von  v.  Fritze  bei  Dörpfeld,  Troja  u.  Hion  614 ff.;  die  Münzen 
Beil.  68:  68,  69;  64:  86;  vgl  Arch.  Jb.  18  (08)  68ff. 

2)  Bei  Brückner,  der  a.  a.  0.  662  den  Opfergebrauch  weiter  verfolg^;  ob  die 
mykenische  Gtemme  S.  664  mit  Recht  hierher  gezogen  wird,  ist  zweifelhaft,  s. 
V.  Fritze  a.  a.  0. 

8)  Plat.,  Kritias  p.  119E  dv  Sh  ilouv  x&v  tavQtov  jtghg  x^v  öti^Xriv  Tt^otfaya- 
y6vtBs  xcetic  xoQvtpriv  ainrig  iötpavcoPy  Arch.  Anz.  1902,  164ff.;  B.  Ph.W.  1908,  124 ff. 
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£rau  Ton  dem  Tyrann  Tartaros  —  eine  blutlose  Oestalt^  die  nach  dem 
See  (»  Hadeseingang) ^  in  den  sein  Leichnam  yersenkt  wnrde^  be- 
nannt ist  —  geschändet  werden  sollte,  sich  aber  zuvor  erhängte.  Dur 
Körper  konnte  nicht  aofgefdnden  werden;  an  seiner  Statt  erschien 
neben  dem  Xoanon  der  Artemis  ein  zweites,  das  ^AöxaXlg  ^JpsiXi/j;tri 
^ExadQyri  genannt  wurde;  die  Jungfrauen  hängten  ihr  jedes  Jahr  einen 
jungen  Book  auf.^)  Hier  ist  alles  klar;  das  jährliche  Opfer  wird  durch 
Erhängen  dargebracht;  darauf  ist  das  Aition  aufgebaut;  die  Qöttin 
steht  der  Artemis  nahe.^) 

Die  Verwendung  der  gewonnenen  Opfersitte  ftlr  die  Erklärung 
der  Artemis  iatay%oiUvri  ist  nicht  ohne  weiteres  gegeben.  Daß  das 
Epitheton  auf  einen  Eultgebrauch  zielt,  ist  zugestanden.  Aus  dem 
Aition,  das  Eander  im  Spiel  einen  Strick  um  den  Hals  der  Göttin 
legen  läßt,  scheint  zunächst  zu  folgen,  daß  dies  ein  wirklicher  Eult- 
gebrauch war  (so  P.-R.  305  A.  2)  —  Pausanias  plagt  uns  wie  so 
oft  nur  mit  nichtssagenden  Andeutungen,  es  kann  aber  auch  möglich 
sein,  daß  tä  &XXa  auf  einige  der  almga  ähnliche  Riten  sich  bezieht. 
Artemis,  die  Göttin,  der  das  Opfertier  erhängt  wurde,  kann  durch  eine 
Übertragung  sehr  leicht  selbst  zur  Erhängten  gemacht  werden,  gerade 
wie  Oden,  dem  Opfer  erhängt  werden,  in  Hayamal  selbst  am  Baume 
hängt,  an  sich  selbst  geopfert.  Analoges  'findet  sich  oft  in  den  Bei- 
namen griechischer  Götter.  Anderseits  wird  durch  den  Gebrauch, 
das  Opfer  au&uhängen,  Licht  über  die  uIAqu  und  oscüla  yerbreitei 
Diese  Opfersitte  eignete  sich  besonders  für  den  Baumkult  (und  auch 
für  den  daraus  hergeleiteten  mykenischen  Pfeilerkult),  da  das  Opfer 
bequem  an  den  Ästen  angehängt  werden  konnte,  und  gerade  fär 
heilige  Bäume  finden  wir  sie  ziemlich  überall;  die  Beziehung  vieler 
Erhängungssagen  auf  den  Baumkult  ist  schon  längst  erkannt  worden 
(s.  o.),  und  das  Schaukeln  und  Schwingen  als  magischer  Bitus 
bezweckt  meistens  einen  Fruchtbarkeitszauber.  Der  Ausgangspunkt 
des  Ritus  liegt  eben  in  dem  Gebrauch,  Opfer  und  Opfergaben  auf- 

1)  Anton.  Lib.  13  &ptl  dh  roi>  emfuctog  i<pdvri  i6avov  ica^k  th  trig  'Jiftifudog 
ltfn]xJ;.  690(idiBTai  dh  naga  totg  iy%(OQLoig  irofhro  xh  i6avov  'AiMalXg  'JiuiXi/ini 
*E%aiQyriy  &  xa^*  ixacxov  irog  al  Tcagd'ivoi  %Iiimqov  Moqop  ixgi^aiPf  &fi  tuxX  i) 
'A6xocXig  lUCQ^ivog  olea  iavtiiv  &xr]Yx6piö8v, 

2)  Noch  konnte  angefühlt  werden,  daß  der  Pnppe  Charila  (s.  u.)  ein  Strick 
nm  den  Hals  gelegt  wurde;  die  Charila  ist  aber  selbst  sehr  der  Erklftnmg  be- 
dürftig. Nicht  sicher  zugehörig  sind  die  Darstellungen  auf  den  Denkmälern  der 
sog.  thrakischen  Reiter,  auf  denen  ein  Jüngling  mit  dem  Ausweiden  einet  von 
einem  Baume  herabhängenden  Tieres  beschäftig^  ist  (Aroh.  Anz.  1904  8.  15); 
denn  für  das  Ausweiden  muß  das  Tier  irgendwie  aufgehängt  werden. 
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zuhängen.  Als  dieser  Opfergebranoh  abhanden  kam,  wurde  der  Ritus 
losgelost  nnd  blieb  als  etwas  Besonderes  fOr  sich  selbst  bestehen.  Die 
Opfergaben  wurden  bewegt  und  geschaukelt,  damit  die  Gottheit  ihre 
Anwesenheit  bemerke;  oft  wird  man  beobachtet  haben,  wie  sie  im 
Wind  bewegt  wurden,  und  das  auf  seine  Weise  yerstanden  haben. 
Darin,  daß  man  sich  selbst  schaukelte,  d.  h.  aufhängte,  fand  man  ein 
Mittel,  sich  mit  der  Gottheit  zu  yereinigen,  ein  Streben,  das  so  yiele 
merkwürdige,  uralte  Riten  geschaffen  hat.  Schließlich  mag  die  Lust 
an  dem  Spiel  auch  das  Dire  beigetragen  haben. 

Bukleia. 

Die  Gröttin  Eukleia  hat  eine  weite  Verbreitung;  ob  aber  die 
abstrakte  attische  Eukleia,  die  zusammen  mit  einer  anderen  Personi- 
fikation, Eunomia,  auftritt  IGIU138,  mit  der  lokrisch-böotisch- 
korinthischen  Hochzeitsgöttin  wesensverwandt  ist,  scheint  mehr  als 
zweifelhaft.  Nur  der  Name  ist  ihnen  gemeinsam.  Mit  Artemis  ist 
Eukleia  nur  sehr  lose  in  Zusammenhang  getreten;  Plutarch,  Arist.  c.  20, 
macht  sie  zu  einer  Tochter  des  Herakles.  Obgleich  dies  einen  Anstrich 
Ton  gelehrter  mythologischer  Kombination  hat,  zeigt  es  doch,  wie 
selbständig  sie  war.  Das  Alter  der  Identifikation  und  die  allgemeine 
Verbreitung  des  Kultes  bezeugt  jeden£sdls  Sophokles.^)  Die  einzigen 
bekannten  Kultgebräuche  (Plutarch  a.  a.  0.)  zeigen,  weshalb  Eukleia 
mit  Artemis  identifiziert  werden  konnte.  Es  brachten  ihr  die  jungen 
Paare  ein  Voropfer  Tor  der  Hochzeit  dar,  und  die  Labyaden  opferten 
ihr  fOr  die  Neuvermählten  und  Neugeborenen;  daß  Artemis  sehr  oft 
ähnliche  Opfer  empfing,  ist  bekannt. 

Die  Zeugnisse  gelten  nur  Lokris  und  Böotien,  über  Korinth  ist 
nichts  überliefert.  Da  aber  Eukleia  dort  von  alters  her  heimisch  war, 
so  daß  ihr  Kult  dem  Monat  Eukleios  in  der  Pflanzstadt  Kerkyra 
seinen  Namen  gegeben  hat  —  yon  dorischem  Gebiet  ist  dieser  Monats- 
namen auch  nach  Bjzanz  und  Tauromenion  gekommen  — ,  steht  sie  eher 
im  Zusammenhang  mit  der  böotischen  Göttin  als  mit  der  athenischen 
Abstraktion. 

Von  einem  Feste  Eukleia  in  Korinth  haben  wir  Kenntnis  durch 
den  grausigen  Überfall,  den  die  Demokraten  dort  auf  die  Aristokraten, 
die  zu  Sparta  hielten,  während  des  korinthischen  Krieges  machten^); 

1)  Soph.,  Oed.  r.  161  'jQtB^up,  &  xv7d6ert'  äyogäg  9'q6vov  9Mda  ^dööBt, 
S)  Xen.,  Hell.  4,  4,  8   ix9tvoi.  d'  EixUUop  trip  tsXwtaiav  stQOslXovto^    Sri 
nUlowag  IStv  ^orso  Xaßelv  iv  tfj  &yoQ^  &6t9  &no%t%tvai» 
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es  muß  ein  bedeutendes  Fest  gewesen  sein^  da  es  mehrere  Tage 
dauerte;  der  Überfall  geschah  an  dem  letzten.  Aus  Xenophon  laßt 
sich  schließen,  daß  die  Feier  auf  dem  Markte  stattfand;  die  Lage 
des  Eultplatzes  ist  also  dieselbe  wie  in  Athen,  Böotien  und  Lokris. 
In  Delphi  gehören  Eukleien  zu  den  Mahlen  der  Labyaden.  Die 
Mahle  sind  in  ihrer  Zeitfolge  aufgezählt.  Zwischen  dem  neunten  Bysios 
und  den  Theoxenien,  die  dem  gleichnamigen  Monat  gehören,  werden 
drei  Artemisfeste  erwähnt,  Eukleia,  Artamitia  und  Laphria.  Da 
Theoxenios  dem  Laphrios  entspricht^  wird  die  Zeit  der  Feste  begrenzt: 
für  die  Eukleia  und  Artamitia  wird  ungefähr  die  zweite  Hälfte  des 
Bysios  und  die  erste  des  Theoxenios  frei;  sie  fallen  also  ungefähr 
in  den  Februar  oder  März.  Bei  den  Eukleia  wurden  Opfer  f&r  die  in 
das  Qeschlecht  einzuführenden  Neuyermählten  und  '  Neugeborenen 
dargebracht.^) 

Artemisfest  in  Arges 

mit  einer  Epiphanie  der  Qöttin  ist  daraus  zu  erschließen,  daß  sie  bei 
ihrem  Weggang  mit  Cfivoi  axoxBfixtixoC  begleitet  wurde;  s.  o.  S.  104  A.  1. 

Artemisia  auf  Buböa. 
(Amarynthien  u.  a.) 

Der  Hauptkultort  der  Artemis  RoXaivlg^  die  wegen  ihrer  Liberalität 
selbst  verstümmelte  Opfertiere  nicht  zu  yersohmähen  sehr  bekannt  ist, 
war  der  Flecken  Amarynthos,  yon  der  Stadtmauer  Eretrias  sieben 
Stadien  entfemi  Sie  hieß  daher  auch  Amarysia.^)  Es  ist  aber  leicht 
yerständlich,  daß  Liyius')  die  Feier  in  Eretria  stattfinden  läßt.  Leute 
yon  der  ganzen  Insel  kamen  dahin,  denn  diese  Artemis  war  die 
Haupi^^öttin  yon  Euböa  und  ihr  Fest  das  größte  auf  der  InseL  Ein 
Zeugnis  yon  dem  einstigen  Qlanz  der  Feier  hat  Strabon^)  aus  einer 

1)  SIG'  488  Z.  172  u.  20 ff.;  ausführlicher  behandelt  unter  ApeUai. 

2)  Der  Kult  hatte  auch  nach  dem  gegenüberliegenden  Festland,  besonders 
Attika,  hinübergegriffen,  wo  die  Göttin  in  Athmonon  verehrt  wurde,  Paus.  1,  81,  6 
%6ti,v  'A^(^9o9  iv  Ei>ßol^'  xal  yag  ol  taix'Q  tiiUböiv  'AiutgvölaVf  ioQviiv  dh  xcd 
U^Tivatot  rijg  Uiiaffvclag  &yQvci9  <A}div  ti  Evßoitov  &<pavi6rBQ0v.  Vgl.  Wilamowitz 
Herrn.  21  (86)  96,  Antigonos  von  Earystos  186. 

8)  Liv.  86,  88  sacrum  anniversarium  eo  forte  tempore  Eretriae  AmarynOUdi» 
Dianae  erat,  quod  non  popularium  modo  sed  Carystiorum  etiam  coetu  celebratur, 

4)  Strab.  10  p.  448  ti^p  dk  dvpaiuv  tiiv  'EgetQ^icap  ^v  %6%w  «or^  ^QtVQSt  ^ 
öTi/jlri,  TjP  &pi^B6dv  7Cot8  iv  t^  isQ^  tfjs  *Aita(fw9lag  jiQtiindog'  yiyQctxtcn  9'  h 
aitfj  XQi^xiXLoig  nhv  6ydltaig  i^ccnoölotg  S' lytTCB^etv  k^i^KOvta  ägiuxei  xoi%lv  rj^ 
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alten  Inschrift  bewahrt.  Der  Festzag  sieht  fast  tras  wie  eine 
militärische  Parade;  die  Wagen  sollen  wohl  später  an  dem  Wett- 
fahren  teilnehmen.^)  Für  diesen  kriegerischen  Charakter  des  Festes 
ist  bezeichnend;  daß  der  Agon  der  Pyrrhiche  der  Tomehmste  war; 
bei  dem  die  Ehrenbezeugungen  yerkündet  wurden.')  Artemis  ist  also 
hier  eine  kriegerische  Göttin  geworden,  wohin  für  die  Jagdgottin  der 
Weg  nicht  weit  ist.  Dafür;  daß  sie  hier  Jagdgöttin  ist;  könnte 
Stephanus  Byz.  s.  v.;  der  den  Namen  Amarynthos  von  einem  ihrer 
Jagdgenossen  herleitet;  angeführt  werden;  wenn  irgendwie  Verlaß 
darauf  wärC;  daß  diese  Herleitung  nicht  zu  den  stereotypen  Eponymen- 
erfindungen  gehörte.  Die  Spiele  werden  yon  Fremden  Amarynthien 
genannt');  der  heimische  Name;  den  die  Steine  bieten,  ist  aber 
Artemisia;  so  die  eben  angeführte  Inschrift  und  eine  zweite  (ca.  lOOy.Ghr.); 
wo  Ölspenden  bei  der  Panegyris  erwähnt  werden^);  und  zuletzt  die 
interessanteste,  die  über  eine  Vergrößerung  des  Festes  durch  Ein- 
richtung eines  musischen  Agon  Auskunft  gibt^);  Wilhelm  a.  a.  0. 
bezieht  sie  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Befreiung  Eretrias  yon  den 
Tyrannen  durch  Phokion  im  Jahre  341/0.     Der  Agon  fing  am  yiert- 

1)  So  auch  ClaoB,  De  Dianae  ant.  ap.  Graecos  natara,  Dias.  Breslau  1881 
S.  91  mit  der  zweifelnd  vorgetragenen  und  auch  zorückzuwelBenden  Etymologie 
KoXttivlg  aus  koU6v. 

2)  Rangab^,  Ant.  hell.  Nr.  689  Z.  44  ävaYOQBVBOd'ai,  dk  tag  riiiicg 

'AfftBiiicUop  t^  äyitvi  xf^g  itvQQi%f^g\  sehr  ähnlich  ist  die  in  Aliveri  gefondene 
Inschrift,  'Etpru/L,  &q%.  1892,  S.  169,  die  also  auch  auf  das  amarynthische  Fest  zu 
beziehen  sein  dürfte. 

8)  Schol.  Find.  OL  18,  169  iv  kiutg^fv^o}  tfjg  Ehßoiag  'AyMQvv^ut  PBPixi^aöiv. 

4)  SIG-'  986  Z.  28  iv  tb  tfj^  navriy^QBi  x&v  'AgtsuBioliov  6vvBtilBt  t6  älB^ifUi 
ix  ToD  tdiov. 

6)  Herausgegeben  von  Papabasileios,  'Etprift.  &qx.  1902,  97  ff.,  dazu  die  Kor- 
rektoren Wilhelms  a.  a.  0.  1904,  89  ff.  'E^i^Bötog  Jia)da>Q(tv  bItibv  SnatQ  iStv  ra 
'AotB^tlQUC  &g  xaXX^ra  äym^uv  xal  d'vtolgiv  mg  TrXfijftfrot,  ido^BV  t%i  ßovX%i  xal 
tot  dijuoi  ti&Btv  T^fi  n6ltv  &y&va  novöMfjg  &nb  %vkLoi9  dgaxiiäfP  t%i  MBttxiv  xal 
tU  ^XdxBt  xal  7iaQi%Biv  &Qvag  x%i  ngh  t&v  UiftBuiglmv  nivxB  ijuigagy  xoinmv  dk 
Svo  iyxQivovg  bIvcci'  ägxBiP  dh  rfjg  y^tvöixfjg  xBxgdda  q)9'ivovrog  to^  'Ap^BCvriQUbvog 
Iiriv6g.  Z.  26  nagixBW  9h  xal  to\)g  %mQOvg  IbqIu  xgixä  ßoüg  ndma  xu  ixri^  öw- 
xBUtp  dh  xohg  %Agovg  Big  xä  xqixcc  xad-d^BQ  ^Ngdoig.  xä  Öh  dig^ucxa  XafußdpBiv 
x&v  IbqbUov  xohg  xic  xgi,xä  nagixovxagy  xovg  Öh  x&p  Ug&v  im&rdxag  xglvBiv  xa 
Ugla  xccxä  xhp  p6hop  xccl  imyLUtd'oUVy  äv  xig  lii}  nagix^i  x&y  xo>Qf^^'  TtmlBtv  dk 
iv  xbi  Ugoi  xh^L  ßovX6iiBPOP  8xt  Sft  ß6lr}xai,  dtsUa,  iii}  xid-ipxag  xiXog  iiriSkv  uridh 
ngdtxBOd'ai  xohg  Ugonoiohg  itridkv  xovg  TcmUovxag.  xijv  dh  7(oii7ti]v  xad'iöx&p 
xovg  drjudgxovg  iv  xsi  &yog%i,  8noi  xä  Ugsta  ytcaUlxai,  ng&xoyi,  nhv  xä  driik66uc 
xal  xh  xaXXioxBtoVf  ünBixa  xä  xgtxd,  ifCBixa  x&v  lÖuox&p,  idv  xig  ß6Xrj[tai  ovfLno^L" 
%B^Bi/w'  6v\i%o\ji,nw6vxiov  xal  ol  xf^g  ^voixf^g  dycopusxal  ndvxBg^  Znmg  S^  &g  xah- 
Xicxti  4  ^Oftxii  xal  ^  dvtfi?]  yivritai,. 
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letzten  Anthesterion  an  und  wurde  yon  den  Demarchen  geleitet,  die 
auch  den  Festzug  mit  den  Opfertieren  ordneten.  Die  Demen  (x&QOi) 
lieferten  Rinder  fär  das  Opfer,  auch  PriTatleute  opferten;  mit  dem 
Fest  war  ein  Jahrmarkt  yerbunden. 

Lolling  hat  auf  Nord-Euboa  das  durch  die  Perserkriege  bekannte 
Artemision  wieder  entdeckt.  Aus  einer  dort  gefundenen  Inschrifk^) 
schließt  er  auf  ähnliche  Festspiele  wie  in  Eretria.  Der  Sieg  kann  aber 
anderswo  gewonnen  sein,  yielleicht  in  Eretria  selbst;  jedenfalls  ist  es 
bezeichnend,  daß  er  im  Waffentanz  gewonnen  ist:  er  gehört  sicher 
zu  einem  Fest  der  amarynthischen  Artemis. 

Artemisfest  auf  Samos« 
Herodot  erzählt^  daß  die  Samier,  um  die  an  dem  Bild  der  Artemis 
um  Schutz  flehenden  kerkyräischen  Ejiaben  Tor  Aushungerung  zu  retten, 
Chöre  Ton  Jünglingen  und  Jungfrauen  aufstellten  und  dabei  Backwerk 
darbringen  ließen,  das  die  Kinder  auflesen  konnten.*)  Die  Rettung 
der  kerkyräischen  Knaben  wird  anderswo  den  Knidiem  zugeschrieben •); 
um  so  deutlicher  ist  die  herodoteisohe  Erzählung  ein  Aition,  das  den 
auffallenden  Gebrauch,  bei  einem  samisohen  Artemisfest  Backwerk 
darzubringen,  erklären  will  Wären  auch  Tieropfer  TOrgekommen, 
so  wäre  das  Aition  überflüssig,  denn  dann  hätte  die  Opfersitte  nichts 
Anfälliges  gehabt.  Sie  ist  also  mit  der  der  attischen  Elaphebolien 
zu  Tergleichen,  in  denen  die  Göttin  nur  Kuchen  empfing.  Das  Fest 
mit  einer  der  Ton  Samos  bekannten  Artemisformen  ^)  in  Verbindung  zu 
bringen,  entbehrt  jeder  Stütze  in  unserer  Überlieferung. 

Panegyris  der  Artemis  Thermaia, 

Aristides  Rhetor  erzählt  in  seiner  yierten  heiligen  Rede^),  wie  er 
auf  der  Fahrt  nach  dem  Asklepieion  in  Poimanenos  yiele  Hymnen  an 

1)  AM.  8  (88)  202  ^vQQixi  &^X[ip  oder  -«tr  na]Q[9]ip[o]9  U[yQ6]riQ[ap]. 

2)  Hdt.  8,  48  6nl<D9  dk  xohg  %atdag  iQy6pvü»p  Koqip^I<ov^  ixoi^earro  ol  JSa- 
luoi  6ifviiVf  tfj  xccl  v^v  ixt  %Qimvtat  xaira  tceittd'  pvxthg  yocQ  iTUiyoiiirris^  Söop 
Z9^oi^  l^itwov  ol  natdss,  tctatav  xoqovg  %a(f9iv<op  ts  Kai  ijMioPf  iötdptfg  dh 
iroi?ff  XOQohs  XQ^xric  cricdfiov  X9  xol  fJUxcg  iTtoiijcarto  v6imp  (pigBC^cci,,  Zva  it^d- 
Sorteg  ol  x&v  KsQxvQaUßp  italdtg  %%oi%v  xqo^tipf, 

8)  Flui,  De  Hdti.  mal.  p.  860  B. 

4)  Xiicidg  usw.;  Schreiber,  EL.  1,  668  sogar  Tauropolos. 
6)  Aristid.  rh.  1  p.  608  Dind.  xolXa  (sc.  fUlri  inoii/jd^)  dh  etg  tt  xbp  Attt^xw 
xal  N6fupag  %al  xi^p  OsqiucUxp  'JifXBfuv^  Q  xäg  xriyccg  xäg  ^Qiucg  ixn,  do^pai  Hcw. 
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Aisepos,  die  Nymphen  und  Artemis  Thermaia  gedichtet  hat,  damit  er 
Ton  seinem  Leiden  EriSsong  finden  sollte.  Die  Stelle  zeigt  in 
charakteristisoher  Weise,  wie  Gottheiten  des  Wassers  in  Heilgotter 
übei^ehen.  Wie  die  Nymphen  wnrde  Artemis  Ton  alters  her  bei  den 
Quellen  yerehrt  (s.  o.  S.  210);  war  die  Quelle  eine  warme  oder  eine 
Heflquelle,  so  wurde  die  Eigentümerin  selbstrerstäDdlich  eine  Heilgottin. 
Als  solche  beg^poiet  uns  Artemis  Thermaia  in  Mitylene,  die  dort  hoch 
yerehrt  wnrde.  Die  Mitylenaer  feierten  ihr  eine  große  Panegyris,  in 
der  die  agonistische  Seite  die  kultische  so  yerdunkelt  hatte,  daß  nur 
einmal  yorübergehend  yon  Opfern  die  Bede  ist  in  einer  der  yielen 
hierher  gehörigen  Inschriften.^)  Die  wichtigsten  sind  die  Ehrendekrete, 
in  denen  Bat  und  Volk  yon  Mitylene  bekr&nzt  tbv  slQsa  xal  &Q%BlQ9a 
xtd  iyanfo^hav  %al  %avrffv(fukQ%av  tag  SsQiuäxag  xavayiiQiog}) 

Nach  einer  sehr  zerstörten  Stelle  des  Mon.  Potamoneum  sind 
yielleicht  Artemismysterien  in  Mitylene  zu  erschließen.^) 

HiakyntlioiEopliia« 

In  einem  Ehrendekret  yon  Enidos  werden  Parasitas  und  seinen 
Nachkommen  große  Ehren  yerliehen,  darunter  auch  ein  Opfer;  nach 
sicherer  Er^Lnzung  sollen  jene  an  den  Dionysien  und  Hiakynthotrophien 
yerkfindet  werden.^)  Die  Göttin,  die  einen  Tempel  besitzt,  wird  auch 
Epiphanes  zubenannt;  ^)  über  ihre  Stellung  und  Verbindung  mit 
Hyakinthos  s.  S.140A.4.  Eine  neugefdndene  koische  Inschrift  yerspricht 
genaueren  Aufschluß  über  das  Fest;  die  Veröffentlichung  muß  ab- 
gewartet werden.  Die  kurze  Notiz  Herzogs,  Arch.  Anz.  1906,  S.  11, 
lautet:  *  Antwort  der  Eoer  auf  die  Einladung  der  Ejiidier  zu  dem 
infolge  einer  Epiphanie  der  Artemis  Hiakynthotrophos  neugegründeten 
Fest,  ...  um  200  y.  Chr.' 

1)  IG  Xn,  2,261  Ehrendekret  int(t)B[X]iö[öa]vra  [tal]g , .  (J^)[v]6lai(s)  naicaig 
«Tl.;  242  Btatt  dvtf/aiff  das  unerklärte  j\Qiitvai9\  Tgl.  OG  I,  4  A.  24. 

2)  IG  xn,  2,  242,  246,  249,  261  vgl.  224,  260  and  viele  andere  dort  an- 
geflihrte  Insohriften,  wo  das  Fest  nicht  bei  Namen  genannt  ist 

8)  IG  XII,  2,  26,  Z.  »  i%l  x&v  f*vtf [Tijp/w Z.  6  "A^vbiup 

4)  SGD  I  8601  —  BGH  7  (88)  486  Z.  8  imdQXBiv  dh  tAtän  %\al  &vay6QW0i9 
ip  tot]g  jMPV6lo$g  xal  *Iaxvif^aTQ[o%tlotg;  mimöglich  -rp[^9,  wie  Dnbois  in 
BGH  ergänzt.  —  In  der  Inschrift  ans  Didymeion  Mevlöxog  wtni^ag^  JMiuux 
nul  *TaKi>p4^(f6tpM  naldag  ötddiop  *A%6Xkwßi  Jidv^t  faßt  Haossonllier,  £tade 
rar  lliist.  de  Milet  et  de  Didymeion  S.  188  Didymeia  and  Hiakynthotrophia  als 
ein  Fest,  indem  er  die  Beziehung  auf  Artemis  Hiakynthotrophos  ablehnt.  Daza 
liegt  kein  Grond  vor.  Der  Weihende  hatte  auch  in  Knidos  gesiegt,  welcher 
Stadt  Artemis  Hiakyntiiotrophos  dgentümlich  ist. 
6)  Tempel  SGD  I  8602;  ^Exupav^  8602,  8612. 
KilttoA,  Grieohisohe  Fette.  16 
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Fest  der  Artemis  Btrophaia. 

Dieses  erythräischen  Festes  tat  der  LokaUiistoriker  Hippias  Er- 
wälmung^);  als  er  die  Ermordnng  des  Tyrannen  Enopos  erzShlt.  Es 
war  eine  Panegyris  nnd  sicher  althergebracht,  da  das  Eultbild  anf 
altmodische  Weise  gefesselt  war  (s.  S.  230  A.  3).  Was  der  Beiname 
Strophaia  bedeutet;  ist  nnsicher.*) 

Neleia  in  MUet. 

Einer  Liebesgeschichte ,  die  am  vollständigsten  Plutarch  mitteilt, 
verdanken  wir  die  Erwähnung  des  milesischen  Artemisfestes  Neleis.') 
Das  Fest  muß  sowohl  dem  Heros  nnd  Oikist  Neleus  wie  der  Gottin 
gegolten  haben;  der  Name  zeigt ,  daß  Neleus  ursprünglich  das  Fest 
besessen  hat.  Nun  wird  es  erzählt,  daß  Neleus  bei  der  Ausüfthrt 
Artemis  Chitone  zu  seiner  Schutzpatronin  und  Führerin  machte/) 
Diese  Göttin  ist  auch  sonst  bekannt.  Die  ionische  Form  Ki&awda  bei 
Hesych  s.  y.  belegt  sie  noch  einmal  für  lonien.  Daß  Artemis  Brau- 
ronia  dieses  Epithet  getragen  hat,  ist  nur  eine  Kombination  des 
Scholiasten  a.  L  a.  0.,  der  den  Namen  dadurch  zu  erklären  versucht^ 
daß  er  an  die  Sitte,  die  Eleider  der  neugeborenen  Kinder  (nicht  genau, 
soll  heißen:  der  Wöchnerinnen)  dieser  Göttin  darzubringen,  erinnert 
Der  andere  Erklärungsversuch  leitet  den  Namen  von  einem  angeblichen 
Demos  Chitone  her;  es  gibt  in  diesem  Aition  eine  ganz  unnötige 
und  daher  wohl  echte  Notiz,  daß  das  Xoanon  euch  xayxdQXmf  |t5AiDv 
gemacht  sei.  Mit  dem  Zitat  aus  der  Sphinx  des  Ephicharmos  vor 
den  Augen  ^)  ist  es  schwer  zu  glauben,  daß  der  der  Chitone  in 
Syrakus  aufgeführte  Tanz  (S.  187  A.  4)  ein  feierlicher  Chorreigen  war, 
der  zu  der  Entbindungsgöttin  passen  konnte.  Vielmehr  scheint  er  danach 
ausgelassenen  Charakters  gewesen  zu  sein  und  deswegen  wie  wegen 

1)  Bei   Athen.  6  p.  269  B    liv    dh    io(ftri   ^^^    fcapijyvQtg    AyoiUitri    Uffviiudi 

2)  Von  otQOfpBtov  Strick,  da  das  Bild  gefesselt  war,  Wemicke  in  P.-W. 
2,  1898;  von  6tQ0<pUg  Türangel,  Schreiber  in  BL.  1,  686;  bei  P.-R.  402  A.  2 
ygl.  m.  829  A.  6  als  eine  ngo^gaUc  aufgefaßt. 

8)  Plut.,  mul.  virt  p.  268  f.  o^örig  o^  ioi^fjg  'Aiftiiudi,  nal  ^olag  nagä  M^ 
Xricioigf  Tjv  Nrilritda  nQoöayoQB^ovCiv,  Femer  Foljän,  strat.  8,  86;  Aristänei, 
epist.  1,  16. 

4)  Eallim.,  in  Dian.  286  f.,  ygL  die  Scholien  z.  St.  nnd  in  Joy.  Y.  77. 

6)  Steph.  Byz.  s.  v.  X^tAvti  (fr.  127  Kaibel)  %cd  th  v^g  Xtravitig  cciXriödtm 
rlg  iM)t>  niXog. 
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des  oben  angefOhrten  Umstandes  auch  diese  Artemis  in  die  Reihe  der 
FrachtbarkeitsgSttinnen  zu  weisen.^) 

Welches    das    Artemisfest    ist^    bei    dem   ApoUon    die  Nymphe 
Okyrrhoe  zu  rauben  suchte,  läßt  die  Notiz  unerwähnt') 


Artemisien-Ephesien. 

Obgleich  wir  die  ephesische  Göttin  sehr  gut  kennen  und  yiele 
Nachrichten  über  Tempel  und  Eultpersonal  besitzen,  ist  die  kultische 
Seite  ihrer  Feier  recht  wenig  bekannt;  die  Spiele  werden  dagegen  in 
einer  Menge  von  Inschriften  erwähnt  Das  Fest  wird  wie  yiele,  die 
Ton  Auswärtigen  stark  besucht  waren,  gewöhnlich  nach  dem  Festort 
genannt^  Ephesia,  der  heimische  Name  war  Artemisia.  Jenen  Namen 
braucht  Thukydides,  der  die  große  Festrersammlung  und  die  Spiele 
mit  den  Delien  yergleichi')  Die  Siegerinschriften  nennen  das  Fest 
gewöhnlich  (tä  (uydJia)  *Ekpi6$uCf  aber  auch  (tä  luydla)  ji(ftsiU6uc 
(iv  *Eips6q})]  auch  wird  olnovfUvixA  oder  Ssßaötd  zuweilen  hinzu- 
gefügt*) 

Die  Ghroßartigkeit  des  Festes  bezeugt  die  wichtige  Urkunde  über 
die  IsQoiMp^Ca^)  Sie  enthält  ein  Beskript  des  Prokonsuls  G.  Popilius 
Garns  Pedo,  das   Ekecheirie   für  die  Tage  der  Panegyris  verordnet. 


1)  Dem  Paare  Nelens  und  ArtemiB. Chitone  entsprechen  Neleus  und  Basile 
in  der  bekannten  Inschrift  IG,  I,  add.  68a,  SIG'  560,  Ziehen,  Leges  sacrae  Nr.  18. 
Anf  einem  attischen  Yotiyrelief  C^i}fi.  Aqz-  1^98  Tf.  9  u.  10;  eine  Replik  aus 
Rhodos,  Eeknl^  t.  Stradonitz,  66.  Berl.  Winckelmannsprogr.)  sieht  man  Echelos 
die  Basile  anf  seinem  Viergespann  entführen.  Die  Parallele  mit  dem  Raub  der 
Eore  durch  Hades  haben  Robert  und  Ed.  Meyer  (Herm.  80  (95)  286)  henrorgehoben 
and  daraus  geschlossen,  daß  Basile  die  Herrscherin  der  Unterwelt,  eine  der 
Persephone  verwandte  (Gestalt,  und  Neleus  Hades  der  Erbarmungslose  sei 
In  diese  Anschauung  würde  auch  das  mUesische  Paar  sich  fügen,  da 
Artemis  Chitone  als  Fruchtbarkeitsgöttin  der  Eore  nicht  fernsteht.  Doch  bleibt 
der  Wechsel  der  Namen  (Echelos  —  Neleus,  Basile  —  Artemis  Chitone)  auf- 
fällig. 

2)  Athen.  7  p.  288  E  nach  Apollonios  Rhodios'  NavxQctvBag  nticig; 
duauQaKD^töccp  d*  tlg  MiXrifOP  xatd  xwa  'Aiftinidog  lo^i^  rettet  sie 
Pompilos. 

8)  Thuk.  8,  104  s.  S.  144  A.  4;  ähnliches  hat  Dion.  Halic,  ant.  rom.  4,  26 
S.  178  A.  8. 

4)  Ältere  Zusammenstellung  bei  Guhl,  Ephesiaca  116  f. 

6)  SIG'  666.  Pedo  war  consul  suffectus  um  148  n.  Chr.  und  Prokonsul 
der  Provinz  Asia  am  Ende  der  Regierung  des  Antoninus  Rus  und  am  Anfang 
der  des  Marens  Aurelius. 
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244  ArtemiB. 

und  einen  Beeohlofi  der  Ephesier,  dafi  der  ganze  Monat  Axtemision^) 
der  Göttin  heilig  sein  soll.') 

Aus  der  eben  angefQlirten  Stelle  geht  henror,  daB  in  diesem 
Monat  mehrere  Feste  stattfanden;  wir  können  aber  den  zentrenten 
Nachrichten  keinen  bestimmten  Platz  zuweisen.  Eine  glänzende 
Prozession  war  selbstverständlich;  Apelles  hat  sie  gemalt;')  ans 
der  Notiz  scheint  zn  folgen,  daß  der  Oberpriester  und  nicht  der 
Agonothet  und  Panegyriarch  sie  gefCihrt  hat.  Ohne  Zweifel  nahmen 
auch  die  vielen Eultbeamten  daran  teil:  Essenen,  lsQOxi^QVH€g((jIQ29S2y 
2990)  öxovdavhäy  IsQOöalxiyxtat  (CIG2988)  und  Priester  und  Sieger 
in  der  heiligen  Tracht  der  Göttin.^)  Nach  einer  Stiftung  von  Salutaris 
wurden  bei  Yolksversammlungen  und  Agonen,  also  auch  den  Artemisien, 
von  Ghrjsophoren,  Neopoien  und  Epheben  Götterbilder  in  feierlichem 
Zug  von  dem  magnetischen  nach  dem  koressischen  Tor  getragen.^ 

Wenig  individuelle  Züge  sind  der  Schilderung  in  dem  Ein- 
gang der  Ephesiaca  des  Xenophon  abzugewinnen  (l,  2  f.)-  I^ 
Prozession  zog  von  der  Stadt  nach  dem  sieben  Stadien  entfernten 
Heiligtum;  alle  Epheben  und  Jungfrauen  nahmen  daran  teiL  Sie 
diente  auch,  nach  dem  Wortlaut  zu  urteilen,  als  eine  Art  Brautschau 
wie    so    viele    nördliche    ländliche    Feste;    welche    BoUe  Feste   und 

1)  Man  ist  noch  nicht  darüber  einig  geworden,  welchem  Monat  der  ephe- 
sische  Artemision  entspricht.  Bischoff,  FGA  897,  setzt  ihn  schweigend  gleich 
Mnnjchion;  Hicks,  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mos.  8  S.  79,  gleich  Elaphebolion.  Es  ist 
auszugehen  von  den  Worten  des  Yolksbeschlusses  Z.  86  £.  Die  Ephesier  setzen 
nicht  nnr  die  Gleichnamigkeit,  sondern  auch  die  Identität  der  Artemision  und 
Artemisios  genannten  Monate  voraos.  Wenn  sie  sich  auch  in  betreff  des  Kalenders 
von  unbedeutenden  Staaten  irren,  was  der  Fall  sein  muß,  da  Artemisios  ver- 
schiedene Stellen  einnimmt,  so  ist  das  doch  unmöglich  für  den  in  dem  Orient  all- 
gemein gebräuchlichen  makedonischen  Kalender.  Leider  gibt  es  auch  Unklarheit 
in  dem  Verhältnis  zwischen  dem  makedonischen  nnd  dem  attischen  Kalender, 
aber  die  Zeit  der  Inschrift  weist  nns  an,  die  Gleichung  des  Plntarch  inne- 
zuhalten, deren  Richtigkeit  für  seine  Zeit  nicht  angezweifelt  werden  kann;  dann 
muß  der  ephesische  Artemision  dem  Munychion  entsprechen. 

2)  A.  a.  0.  Z.  46;  vgl.  Z.  60  äysöd-M  dh  i%*  ainatg  p^n^lSg  ts  %aW\  itofff 
Tccg  io(ftccg  xoel  tiip  r&v  *JiftBii.[i6la>p  ycaviJY]vQiv  %al  rocg  UQ0(i7ipUcg;  so  auch  die 
Panamareia  (S.SO);  Schol.  Find.  N.  8,  1  thif  olv  JrißritQi&va  ^iivd  <pri6i  ^tlSxoQog 
8loif  'if^rifploaod'cci  ro4)g  'AdiripaCovg  Ugo^irivlap  Xiyaad'M  olop  8Xo¥  lo^i{r.  Prak- 
tische Bedeutung  hatte  das  weniger. 

8)  Plin.,  N.  H.  86, 98  pinxU  et  Megabyzi  sacerdoHs  Dianae  Ephesiae  pompam. 

4)  GIG  2968  c  Z.  7 ff.  (vgl  Osterr.  Jahresh.  7  (04)  218)  oi  thw  i$ph^  n6cyL09 

ßaotd(ovtBg  r^  luydilrig  ^äg  'Agtiiuäog  %Qh  7i6l9t»g  IsQ^tg  xal  U^wniKai^  sonst 

6)  Wood,  Discov.  at  Eph.,  Inscr.  of  the  great  theatre  S.  82  Nr.  1  xl  sonst. 
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Fefitzüge  in  den  antiken  Liebesgeschichten  spielen,  ist  bekannt. 
Voran  gingen  Leute,  die  die  heiligen  Geräte,  Fackeln,  Korbe,  Weib- 
rauehgefäße  trugen;  darauf  Pferde,  Hunde,  Jagdgeräte.  An  der  Spitze 
der  Jungfrauen  ging  die  schöne  Antheia;  sie  war  als  Jägerin  ge- 
kleidet: aufgelöste,  im  Winde  sich  bewegende  Haare,  bis  zum  Knie 
reichender,  purpurner  Chiton,  darüber  Nebris  und  Köcher;  sie  trug 
Bogen  und  Jagdspieße,  Hunde  folgten  ihr  nach;  sie  war  ein  Ab- 
bild der  Jagdgöttin,  scheint  jedoch  kaum  als  die  Göttin  selbst  auf- 
getreten zu  sein;  wenigstens  empfsuid  man  das  nicht  mehr  so.  Einige 
sagten  im  Entzücken  über  die  schöne  Erscheinung,  sie  wäre  Artemis 
selbst;  andere  aber,  sie  wäre  von  der  Göttin  ausgestattet.  An 
dem  Tempel  lösten  sich  die  Glieder  des  Zuges,  wenn  dort  das  Opfer 
dargebracht  werden  sollte.  Wäre  das  Fest  nicht  ausdrücklich  als  tflg 
läQtdiudog  ixix(OQiog  ioQtij  bezeichnet,  so  würde  man  hierin  den  Aufzug 
der  ephesischen  Artemis  nicht  ahnen;  so  vollständig  hat  sich  die 
griechische  Jagdgöttin  der  Schaustellung  bemächtigt,  oder  yielleicht 
Yorsichtiger  ausgedrückt:  so  wenig  hat  Xenophon  das  der  ephesischen 
Göttin  Eigentümliche  beobachtet.^) 

Ein  Hauptstück  der  Feier  scheint  ein  Göttermahl  gewesen  zu 
sein.  Die  Essenen  wurden  auch  iötuctÖQsg  genannt  (Paus.  8,  13, 1). 
Die  Hauptstelle  hat  Heberdey  neuerdings  hervorgezogen^);  aus  dieser 
geht  hervor,  daß  das  Bild  der  Artemis  nach  einer  Daitis  genannten 
Wiese  Ton  Jungfrauen  und  Jünglingen  herausgeführt  und  dort  mit  Salz 
und  Eppich  bewirtet  wurde;  auch  die  Göttin  wurde  daher  Daitis  genannt. 
Heberdey  hat  hierfür  eine  neugefundene  Inschrift  herangezogen,  die 
eme  Taxe  für  Auszüge  aus  öffentlichen  Listen,  Ehrenbeschlüssen  usw. 
enthalt  und  Salz-  und  Eppichträger  erwähnt.')    Da  also  ein  feierlicher 

1)  Übereinstimmend  hiermit  erscheint  auf  Münzen  ofb  das  Bild  der  griechischen 
Artemis  mit  Köcher  nnd  sehr  oft  ihr  heiliges  Tier,  der  Damhirsch;  Head,  Coinage 
of  Epheaos;  Imhoof-Blnmer,  Griech.  Münzen,  Abh.d.  bayr.  Ak.  d.  Wiss.  18  (90)  687  f. 

2)  Osterr.  Jahresh.  7  (04)  210ff.  Et.  m.  p.  252,  11  Jaitis'  tonog  iv  'Etpiöip. 
8f(^72Ta»  &nh  Touc^trig  altlag.  Khifiivri  dvydtriQ  ßaötXicug  ftera  %oq&v  vb  %al  itpi^mv 
Big  thp  r6icap  roiyvop  naQayBvo{Uvri^  %%avca  %al  &yaXyLa  'AiftiiuSog  tutä  riiif  ix 
To{7  Um&vog  naidiäv  %al  xiQ'tpi^  lfpr\  Satv  xiip  ^8^  BiwxBtöd'ai,  %al  al  nhp  aiUva 
%al  &lla  viifä  öwdyovcai  &vi%Uvav  ol  dh  ifpr^ßoi  in  tStv  nXrfilov  aXoTcriyieiv  aXag 
hicp6vtBg  nagidiixav  tfj  ^^  &vtl  daix6g.  x(^  9*  l|^s  ipuxvt^  ni}  ro&cov  yBvoiUvov 
fkfflfig  rfig  ^o^  «al  Xoifiog  xatiXaßB,  %al  %6(fai  xal  pioi  dtBtpd'Blgovto.  XQtl^li^^g 
oir  id6^f  dt*  o^  i^{LBvlcavxo  xi\9  d-Bov  xal  dattag  ahtfi  inBtiU^av  xaxä  thp 
t&p  xogAv  xai  t&p  i(pi^ßmv  rq6nov.  xal  ix  xo^  üvftßdvtog  yeccvöafUpov  toe  XotfM>i> 
9  78  9'Bhg  xol  6  %6nog  iath  xi\g  Saixhg  Janig  jtgoöriyoQB^dJi, 

8)  Veröffentlicht  a.  a.  0.  Beibl.  8.  44  Z.  19  &lo<p6gov  dn^{dQioif)äy  cbXbipo- 
fp6Qov  drjy.ä^  fioXit^  Sriv,äy  6nBiQO(p6QOv  driP.äy  %o6(io(p6QOV  driP.ä.    Ob  die  drei 
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Zag  TorauBzuBetzen  ist,  kann  die  d8txvoq)OQUcxij  stoiMCii  tmbedenklicli 
hierauf  bezogen  werden^),  ebenso  wie  die  öwsQyaöCa  rot)  U^ot^  yttJftarog.*) 
Eine  andere  Inschrift  erwähnt  Opfer  an  die  TCQOWxXhffitig^  d.  h.  Artemis, 
und  E[aiser  Conunodus  nnd  daneben  eine  Mahlzeit ");  da  aber  die 
G^rusia  Opfer  und  Mahl  abhält;  bestreitet  Heberdey  mit  Recht  die 
Beziehung  auf  das  Göttermahl.  Es  handelt  sich  hier  o£Penbar  um 
ein  gewöhnliches  Festmahl^  das  im  Verein  mit  dem  Eaiserkult  ab- 
gehalten wurde;  es  war  kein  Göttermahl;  daher  sind  die  dBV3Cvoq>OQiaxii 
ücoimi^  und  das  heilige  Mahl  hiervon  zu  trennen  und  mit  den 
Theoxenien  der  Artemis  zusammenzustellen. 

Da  nach  dem  Aition  Salinen  in  der  Nähe  der  Daitis  waren  und 
der  Platz  selbst  nahe  dem  Meere  lag  und  da  der  Grund  fQr  das 
Herausbringen  des  Bildes  fehlt^  schließt  Heberdey,  daß  das  Bild  nach 
dem  Meere  geführt  wurde,  um  dort  gebadet  zu  werden.  Ich  f&rchte 
aber,  daß  man  das  Aition  nicht  so  pressen  darf;  logische  Eonsequenz 
darf  man  nicht  erwarten  Ton  einem  Aition,  das  nur  die  erste  Frage 
zu  beantworten  sucht  ohne  Sorge,  ob  andere  sich  dahinter  regen. 
Wenn  das  Bad  ein  Teil  der  Zeremonie  war,  ist  es  sehr  merkwürdig, 
daß  das  Aition  davon  ganzlich  schweigt  Das  Göttermahl  an  irgend 
einem  Platz,  der  z.  B.  als  Filiale  mit  dem  Kult  in  Verbindung  stand, 
braucht  keine  Ergänzung,  sondern  stimmt  an  und  für  sich  völlig  mit 
geläufigen  Gebräuchen  überein. 

In  der  A.  3  angeführten  Inschrift  Z.  5  werden  Mysterien  er- 
wähnty  die  Gurtius  a.  a.  0.  mit  Recht  auf  Artemis  bezieht;  GIG  3002 
erwähnt    eine   inxBXiöaöav    tä   (w^tiJQuc    )cal    xdvta    tä  &vaXA(iata 

Von  den  jungfräulichen  Priesterinnen  der  Artemis  wurden  Tänze 
aufgeführt,    die    denjenigen    des    griechischen  Artemiskultes    ähnlich 


letzteren  zu  diesem  Zng  gehören,  ist  zweifelhaft,  denn  die  Sänger,  Eosmoplioren 
(vgl.  0.)  nnd  6K9iQO<p6Qoiy  die  Heberdey  als  Träger  des  Gewandes  des  Grötter- 
bildes  anffaßt,  können  in  einer  anderen  Prozession  Platz  finden,  z.  B.  in  der 
Prozession  des  Megabyzos  oder  in  dem  von  Xenophon  geschilderten  Zng,  die 
beide  mit  dem  Zng  nach  der  Daitis  nicht  identisch  sein  kOnnen. 

1)  Inschrift  der  cvveTciiieXriöafUvmp  t^;  d,  x.y  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mns.  587; 
C.  Cnrtins,  Herm.  4  (69)  208. 

2)  In  einer  von  Heberdey  a.  a.  0.  214  erwähnten,  nengefondenen  Insohrift. 
8)  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mns.  488;  Herm.  a.  a.  0.  198 f.;   eine  nene  durch  nen- 

gefimdene  Brachstücke  yerroUständigte  Ausgabe  stellt  Heberdey  a.  a.  0.  214  A.  14 
für  die  Forsch,  in  Ephesos  E  in  Aussicht.  B^nxUc^  dstxvov  und  xatcndiöBig  werden 
erwähnt.  Es  ist  eine  Neaeinrichtnng,  wobei  der  Enlt  des  Oommodns  mit  dem 
der  Artemis  verbanden  wird. 
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geweaen  zu  sein  scheinen^)  und  also  einen  Anknüpfungspunkt  bieten 
konnten.  Kallimachos  (H.  an  Art.  237  ff.)  macht  hieraus  einen  Waffen- 
tanz der  Amazonen  gemäß  der  Sage,  die  die  Gb^dungsgeschichte  der 
Stadt  mit  diesen  Exiegerinnen  yerflioht. 

Auch  der  Geburtstag  der  Artemis,  der  6.  Thargelion,  scheint  in 
Ephesos  gefeiert  worden  zu  sein,  da  Salutaris  für  diesen  Tag  eine 
Geldyerteilung  durch  Legat  einsetzt.') 

Bphesia  in  Skillus« 

In  dem  oben  angeführten  ephesischen  Yolksbeschluß  heißt  es,  daß 
überall  bei  Griechen  und  Bömem  Heiligtümer  und  Altare  der 
ephesischen  Artemis  errichtet  seien.  Ein  altes  Beispiel  verdanken 
wir  dem  frommen  Xenophon,  der  bei  der  Teilung  des  für  die  ver- 
kauften Gefangenen  eingeflossenen  Geldes  in  Eerasus  seinen  Teil  des 
dem  Apollon  und  der  ephesischen  Artemis  geweihten  Zehnten  zur 
Verwaltung  übernahm.')  Für  die  Hälfte,  die  Artemis  gehörte,  kauflie 
er  später,  als  er  in  Skillus  wohnte,  nach  der  Weisung  ApoUons  ein 
Stück  Land  bei  dem  Fluß  Selinus,  der  denselben  Namen  wie  der 
Fluß  an  dem  großen  Tempel  in  Ephesos  trug.  Er  baute  einen 
Tempel  und  ließ  ein  Xoanon  verfertigen,  beide  den  Vorbildern  so 
ähnlich  wie  möglich.  Bei  dem  Tempel  setzte  er  eine  Inschrift  mit 
dem  Inhalt,  daß  der  Eigentümer  den  Zehnten  des  Landgutes  der 
Artemis  zu  opfern  hätte.  Hat  er  so  nach  Kräften  gestrebt,  sein  Heilig- 
tum dem  großen  ephesischen  anzugleichen,  so  macht  die  Schilderung 
des  Festes  entschieden  den  Eindruck,  daß  der  erfahrene  Jäger  die 
griechische  Jagdgottin  mehr  als  die  ephesische  Artemis  im  Sinne 
gehabt  hat,  oder  er  war  sich  auch  des  Unterschieds  nicht  recht  bewußt. 
Zum  Feste  versammelten  sich  Büi^er  und  Nachbarn,  schlugen  beim 

1)  Autokratee  in  den  Tjmpanisten  bei  Älian,  H.  A.  12,  9  (fr.  1  Eock)  ola 
italiovciv  fplXat  xagd'ivoi  Avd&v  %6Qai  xoO^ct  nriS&cai  x6(iav  %&pa%Qovov6at 
XSQotiß  *E<pBölav  nccQ"'AQt9mv  xaXXlöraVf  %al  xolv  l^xioiv  rh  nhp  xc^ro,  th  d'  ah 
sls  &v»  i^algovöa^  olcc  %ly%log  &XUtai. 

2)  Wood,  DiscoY.  et  Eph.,  Inscr.  from  the  great  theatre  Nr.  1  Col.  4  Z.  44 ff., 
vgl  Col.  2  Z.  Iff.  Viele,  z.  B.  Lobeck,  Aglaoph.  177  und  Heberdey  a.  a.  0.  218 
verbinden  die  Eatagogien  (s.  n.)  mit  dem  Fest  der  Artemis,  aber  mit  Unrecht. 

8)  Xen.,  Anab.  6,  8,  4 ff.;  s.  bes.  9 f.  ixolri<tB  dk  %ccl  ßa>tihv  xal  vaov  &nb  roü 
liQf>9  &QyvQlov,  xal  vh  Xoi'xhv  dh  aUl  dixavB<(>mv  xa  ix  roü  &yQOÜ  &Qala  dvaUcp 
iftoUt  tf  9t f^  xal  ndvxss  ol  noXlxa^  xal  ol  nQ66%oiQOi  &vdQBs  xal  ywatxBg  fter- 
Btxov  xfis  iogxfig.  TcagBtxB  dh  ij  d-Bhg  xolg  cxr^vo^civ  SX^tra,  &QXOvg^  olvov^  r^ayi}- 
fftcerct  x(d  x&v  9vo(i4veDV  &7th  XT\g  Uii&g  voy.fig  Xd%og  xal  x&v  9r\QBVoydv<fiV  Si.  xal 
yicQ  9i^Qap  iTtoioiHfxo  Big  xiiv  koQxi}v  oi  xb  SBPOfp&vxog  nat&Bg  xxX. 
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Tempel  ilire  Zelte  und  Baden  auf  (ygL  o.  8. 189  A.  1)  und  ehielten  einen 
'  Teil  Ton  dem  Opfermahl.  Es  wurde  der  Zehnte  yon  dem  Ertrag  des 
GhnmdfltüokB  der  Göttin  geweiht  —  ein  Hain  von  frachttragenden 
Bäumen  war  um  den  Tempel  gepflanzt,  eins  der  seltenen  Beispiele 
dafür,  daß  Artemis  Beziehangen  za  gepflanzten  Bäumen  gehabt  hat  — ; 
daraus  erhielten  die  Feiernden  Gerstenmehl,  Brot,  Wein  und  Nachtisch. 
Für  das  Fest  wurde  eine  große  Jagd  auf  dem  Gut  und  dem  Berg 
Pholoe  Yon  Xenophons  Söhnen  yeranstaltet,  an  der  auch  andere  teil- 
nehmen durften;  von  dem  erlegten  Wilde  kam  auch  ein  Teil  den 
Feiernden  zugute  sowie  von  dem  der  Artemis  aus  ihrer  Herde  dar- 
gebrachten Opfer.  Sehr  bezeichnend  ist  es,  daß  die  Jagd  geradezu 
zum  Feste  gehört;  das  erlegte  Wild  wird  ausdrücklich  als  der  Göttin 
gehörig  betrachtet,  die  damit  ihre  Gäste  bewirtet.  Ob  ein  wirkliches 
Opfer  auch  von  wilden  Tieren  stattgefunden  hat,  wie  bei  den  den 
Laphrien  verwandten  Festen,  ist  unsicher.  Es  muß  ein  sehr  vergnügtes 
Fest  gewesen  sein;  Religiöses  ist  wenig  dabei,  nirgend  aber  erhalten 
wir  ein  so  lebendiges  Bild  von  dem  Leben  und  Treiben  bei  den 
Festen  in  den  kleinen  Kantonen  Griechenlands. 

Im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  hat  Xenophon  einen  Nachahmer  auf  Ifhaka 
gefunden,  der  die  Inschrift  Xenophons  aus  der  Anabasis  abschrieb  und 
auf  einer  Stele  anbrachte  (GIG  1926;  I G IX,  1, 654).  Mit  Boeckh  und 
Dittenberger  z.  St.  muß  die  Stele  nicht  als  bloßes  Ornament  auf- 
gefaßt werden,  der  Mann  wollte  es  dem  damals  eifrig  v^ehrten 
Xenophon  gleichtun. 

Eisiteria  (Leukophryena). 

Über  Artemis  Leukophryene  in  Magnesia  am  Mäander  und  ihr 
Fest  hat  der  Herausgeber  der  magnetischen  Inschrift,  0.  Kern,  aus- 
gezeichnet gehandelt;^)  nur  wenig  kann  seinen  Resultaten  hinzugefügt 
werden.  Über  die  Göttin  ist  man  einig.  Sie  war  ursprünglich  die 
in  Leukophrys  heimische  lokale  Göttermutter,  die  die  Griedien  hier 
wie  in  Ephesos  mit  ihrer  Artemis  identifizierten.  Ihr  Bildnis  war 
anfangs  dem  der  ephesischen  Göttin  völlig  ähnlich.  Wie  aber  be- 
sonders Kern  a.  a.  0.  hervorgehoben  hat,  wurde  die  Göttin  von 
Leukophrys  viel  mehr  als  die  von  Ephesos  an  die  griechische  Artemis 
angeglichen.  Vielleicht  wurde  das  durch  die  Rivalität  mit  dem  großen 
ephesischen  Kult  herbeigeführt,  der  die  kleinasiatische  Natur  seiner 

1)  Im  Hermes  86  (Ol)  491  ff.  Die  Varianten  des  Namens  der  Leukophryena 
a.  a.  0.  A:  1  und  im  Register  der  Inschriften  von  Magnesia  am  Mäander. 
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Göttin  treu  wahrte  in  dem  richtigen  Gefühl,  daß  das  Ungewöhnliche 
imd  Absonderliche  am  anziehendsten  ist. 

Die  Angleichung  an  griechische  Art  zeigt  sich  auch  darin,  daß 
nach  beliebtem  Schema  die  Heroine  Leukophrjne  ihr  Grab  in  dem 
Artemistempel  hatte.^)  Vielleicht  wurde  ihr  ein  Yoropfer  dargebracht; 
aus  dem  allgemeinen  Ausdruck  Tcsxi^svtai  geht  das  nicht  mit  Sicher- 
heit herror,  das  Yoropfer  war  aber  bei  Festen,  in  denen  ein  Gott 
einen  alteren,  darauf  zum  Heros  herabgesunkenen,  aus  seinen  Rechten 
Terdrängt  hatte,  sehr  gewöhnlich. 

Durch  die  deutschen  Ausgrabungen  ist  ein  reicher  Schatz  von 
Inschriften  ans  Licht  gebracht  worden,  die  uns  den  Yersuch  yor 
Augen  fuhren,  das  Fest  der  Stadtgöttin  von  Magnesia  zu  einem 
panhellenischen  zu  machen,  und  uns  ein  selten  lebendiges  Bild  von 
dem  Festleben  dieser  Zeit  gewahren.  £s  sind  Briefe  und  Beschlüsse 
mehrerer  griechischer  Staaten,  an  welche  die  Magneten  wegen  des 
Festes  und  der  Asylie  der  Stadt  Gesandtschaften  geschickt  hatten,  und 
eine  Urkunde  über  die  Installation  des  Xoanon  und  die  Einrichtung 
der  Feier.')  Religiöses  ist  freilich  wenig  dabei:  im  großen  und  ganzen 
handelt  es  sich  um  den  Agon. 

Eine  Epiphanie  der  Artemis  war  geschehen;  wie,  wird  nicht 
gesagt.  Die  Magneten  holten  Rat  ein  bei  dem  Bruder  ihrer  Göttin 
in  Delphi,  der  die  Asylie  der  Stadt  yerordnete.  Dies  ist  durch  die 
Inschrift  Kern  Nr.  16  -  SIG*256  auf  221/0  v.  Chr.  datiert.  Aus 
diesem  Anlaß  wurde  ein  Sjranzagon  für  die  Bewohner  Asiens  ein- 
gerichtet, der  sich  jedoch  nur  geringer  Beteiligung  erfreute.  Auch 
hat  man  mit  großer  Energie  die  Arbeit  an  dem  neuen,  großen  yon 
Hermogenes  gebauten  Tempel  betrieben.')  Yierzehn  Jahre  später^) 
gingen  Theoren  nach  allen  griechischen  Staaten  aus,  um  sie  zu  bewegen, 
die  Asylie  anzuerkennen  und  an  dem  Fest,  das  jetzt  als  ein  gemein- 
griechisches prächtig  eingerichtet  wurde,  teilzunehmen.  Es  ist  nicht 
direkt  überliefert,  aber  yon  großer  Wahrscheinlichkeit,  daß  man  den 
Tempel  zu  dem  ersten  großen  Fest  fertig  zu  machen  suchte.  Wann 
es  stattgefunden  hat,  kann  nicht  festgestellt  werden,  da  die  Antworten 
nicht  bestimmt  datiert  werden  können. 


1)  dem.  Alex.,  protrept.  p.  89 f.  P.  u.  a.,  8.  in  EL.  2,  2000. 

2)  Kern,  Inschr.  von  Magnesia  a.M.;  einige  SIG"  256-261  n.  OGI  281-288 
n.  819;  die  na^ldQvötg-TJTkande  SIG'  662  («Kern  Nr.  100)  ist  für  die  Feier 
einzig  wichtig,  aber  su  lang,  nm  hier  angeführt  za'  werden. 

8)  Vgl.  Kern,  Herrn.  86  (01)  496ff. 

4)  Inschr.  y.  Magnesia  Nr.  16;  SIG'  266  Z.  26  doch  Korrektur. 
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Als  die  Arbeit  an  dem  Tempel  so  weit  fortgeschritten  war,  daß 
die  Gella  das  Bild  der  Gottin  au&ehmen  konnte,  wurde  es  mit  großer 
Feierlichkeit  dahin  geführt,  nnd  es  wurde  bestimmt,  daß  für  die 
Zukunft  dieser  Tag  der  große  Festtag  der  Göttin  sein  sollte.  Hierüber 
handelt  die  aus  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  y.  Chr.  stammende 
sog.  xad'CÖQvöiS'JJrkwiie,  Die  heUenisierende  Tendenz  tritt  stark  hervor; 
man  hat  sich  dazu  verstiegen,  die  Gella,  die  die  kleinasiatische 
Mutter -Göttin  au&ahm,  nach  griechischem  Muster  Parthenon  zu 
nennen.     Als  Festtag  wurde  der  sechste  Artemision  bestimmt.^) 

Das  erste  Psephisma  der  Urkunde  bezieht  sich  auf  die  erste 
Feier  und  verordnet  die  Wiederholung  in  jedem  Jahr;  es  ist  aber  nicht 
ersichtlich,  ob  die  xad'Cdgv^igy  die  Installationsfeier,  prächtiger  war 
als  die  jährlichen  Feiern.  Das  zweite  Psephisma  schreibt  aber  Z.  78  S. 
vor,  daß  das  Psephisma  des  Diagoras,  d.  h.  das  erste,  jedes  Jahr  am 
zweiten  Artemision  von  dem  Ratsschreiber  und  dem  ivtvyQccq>8^g  vor- 
gelesen werden  soll;  also  muß  man  schließen,  daß  alle  die  darin  er- 
wähnten Zeremonien  jedes  Jahr  stattfinden  soUten.  Ausgenommen 
sind  selbstverständlich  diejenigen,  die  speziell  durch  die  Installation  des 
Bildes  veranlaßt  sind,  wonach  der  Neokoros  und  die  Priesterin  die 
Einffihrung  der  Göttin  in  den  Parthenon  mit  einem  sehr  ansehnlichen 
Opfer  besorgen  sollten.  An  demselben  Tage  fanden  zwei  vorbereitende 
Handlungen  statt,  die  Wahl  der  Priesterin  und  des  Stephanephoros. 
Dieser,  der  von  221/0  an  den  Prytan  als  eponymer  Beamter  ersetzt, 
hat  die  Au%tbe,  das  Fest  zu  besorgen,  war  also  ohne  politische 
Bedeutung')  und  wurde  eingesetzt,  um  den  Glanz  des  Kultes  zu  heben. 

Der  Festtf^  ist  ein  allgemeiner  Feiertag.  Ekecheirie  ist  verordnet^ 
die  Kinder  soUen  aus  der  Schule  und  die  Sklaven  von  der  Arbeit 
freigelassen  werden;  ein  Jahrmarkt  findet  statt.  Das  Fest  fangt  damit 
an,  daß  der  EUerokeiyx,  von  allen  Beamten  der  Stadt  umgeben,  vor 
dem  Bathaus  Schweigen  gebietet  und  die  versammelte  Menge  feierlich 
ermahnt,  an  dem  Fest  und  Gebet  teilzunehmen.  Die  Frauen  zogen  in 
Prozession  nach  dem  Heiligtum,  wo  sie  eine  Art  Ehrendamen  der 
Göttin  waren');  sie  bildeten  einen  Teil  der  Z.  38  neben  dem  Opfer 

1)  SIG*552Z.5  ^trsXarff^at  ait^&  xad'  ixaötov  ivucvrov  h  fttjirl  *AigT9\ti6Ub9i 
xavoMio^rtmv  dvöUcg  9Cq6  x&v  ^Q&if  xccv*  oPnov  9^ayii9  inl  r&v  %aTa6x9va6d7i' 

2)  Er  wird  Z.  S9f.  an  sechster  Stelle  erw&hnt.    Vgl.  Kern  a.  a.  0.  611. 

8)  A.  a.  0.  Z.  26  yMßic^to  Sh  xal  ywaoK&v  Hodog  Big  rb  Uqop  xol  sra^ 
BdQ9v4t<o6av   iv  T&t    Ug&i    tiiv  inißdlXovöccif  njiijv  xal    7iaQ$dqBUxv    xouh&^wa 
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erwälmten  Pompe;  diese  wurde  Ton  der  PrieBterin  und  dem  Stephane- 
phoros  angeordnet.  Auf  dem  von  stattlichen  Säalenhallen  nmgebenen 
Markte  Yor  dem  Tempel  worden  von  Jnngfranenchoren  Hymnen  an 
die  Göttin  abgesungen.  Das  zweite  Psephisma  zeigt^  daß  die  Gesamt- 
heit der  Beamten  Opfer  nnd  Spenden  zn  yerrichten  hatte  (Z.  66);  das 
Opfer  wird  nur  kurz  erwähnt.^) 

Dieser  nachtr^liche  Yolksbeschluß  schärft  die  Yorsohriften  ein, 
besonders  die  Feiertagsruhe,  die  man  nicht  so  streng  gehalten  haben 
mag.  um  das  Fest  noch  nachdrücklicher  als  die  allgemeine  Feier 
der  Stadtgöttin  herrorzuheben,  wird  nicht  verordnet,  aber  empfohlen, 
daß  jeder  Hausbesitzer  yor  seinem  Haus  und  jeder  Meister  vor  seiner 
Werkstatt  einen  weißgetünchten  Altar  mit  der  Aufschrift  *jiQti[udog 
Asv%oq>(fvrivflg  Nixoq)6Qov  errichten  solle  (vgL  Z.  7fif.). 

So  weit  ist  das  Fest  eine  nur  städtische  Angelegenheit;  daran 
schlössen  sich  die  panhellenischen  Agone,  die  Leukophryena,  zu 
denen  Theoren  von  aller  Welt  eingeladen  wurden.  In  den  hierauf 
bezüglichen  Inschriften  wird  mehrfach  erwähnt,  daß  die  Theoren  ein 
Opfer  an  die  Göttin  darzubringen  hatten*),  was  zu  dem  Glanz  des 
Festes  erheblich  beitrug. 

Das  gewollte  große  Ansehen  haben  die  Leukophryena  nie  erreicht; 
wie  lange  die  Eisiterien  in  ihrem  y ollen  Glänze  bestanden  haben,  ist 
ungewiß;  sie  sind  aber  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  Art,  wie  man 
damals  Feste  einrichtete.  Ein  früheres  Fest  hat  selbstverständlich 
bestanden;  darüber  wissen  wir  nichts,  auch  nicht,  in  welchem  Verhältnis 
es  zu  dem  späteren  stand. 

Tauropolia  u.  a. 

Artemis  Tauropolos  wurde  besonders  in  Eleinasien  verehrt; 
sicher  steckt  eine  einheimische  Göttin  in  ihr,  aber  die  Spärlichkeit  des 
Materials  läßt  sie  nicht  erkennen.  Das  Wort  tavQoxöXog  muß  nach 
der  Analogie  von  alxöXogy  ßovxöXog  erklärt  werden,  nur  nicht  so 
speziell  als  ^Stierhirtin';  denn  -üCÖXog  hat  eine  sehr  allgemeine 
Bedeutung,  vgl.  iMvöoxölog  und  den  IsgccxöXog  des  ApoUon  Aktios, 
nach  dem  der  akamanische  Bund  datiert,  usw.  Sie  ist  vielmehr  eine 
Herrin  der  Stiere.  Man  darf  sich  also  nicht  täuschen  lassen  und  in  dieser 
Artemis  eine  Göttin  des  Hirtenlebens  oder  gar  des  Ackerbaues  sehen; 

1)  Ob  die  S.220  A.l  angeführte  magnetische  Münze  auf  das  Opfer  bei  diesem 
Fest  zu  beziehen  ist,  muß  dahingestellt  bleiben;  vgl.  Drexler  in  BL.  2,  8002 f. 

2)  S.  Kern  a.  a.  0.  61S. 
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dafür  ist  sie  aach  gar  zu  finster.  Ohne  Zweifel  hängt  sie  zusammen 
mit  der  Stierjagd  und  den  Stierkämpfen  ^  die  besonders  die  Hykenäer 
leidenscbafklich  liebten.^)  Sie  ist  also  einmal  Herrin  des  kräftigen; 
wilden  Stieres  gewesen;  daher  steckt  in  ihrem  Namen  tavQog,  nicht 
ßovsy  welches  Wort  ganz  andere  Vorstellungen  erweckt 

Nach  Hesjch')  wurde  ihr  ein  Fest;  die  ToMrapölia  gefeiert;  wo, 
sagt  er  nicht;  yielleicht  steckt  ein  Ethnikon  in  den  yerdorbenen 
Wörtern  et  slg.  Man  hat  die  aus  Mylasa  bekannten  Tawrophonia^)  f&r 
Artemis  in  Anspruch  nehmen  wollen,  da  ihr  Kult  dort  bezeugt  ist,  sie 
hat  aber  einen  starken  Riyalen  in  Poseidon  (ygl.  P.-K  671 A).  Ebenso  ist 
es  ungewiß,  ob  die  TavQOxdXia*)  in  Kyzikos  ihr  gehören.  Was  die  yon 
Clemens  Alezandrinus  überlieferte  Nachricht  betrifft,  daß  Menschen- 
opfer in  ihrem  Dienst  in  Phokaia  yorkamen,  so  hat  E.  Hiller  gezeigt, 
daß  der  Gewährsmann  gefälscht  ist^);  wegen  der  Fälschung  f&Ut  ein 
Verdacht  auf  die  Wahrheit  der  Angabe,  obgleich  sie  an  und  für  sich 
nichts  unglaubliches  bietet. 

In  Amphipciis  war  Artemis  Tauropolos  die  Haupi^ottin.  Auf 
den  älteren  Münzen  ist  das  gewöhnliche  Abzeichen  eine  Fackel;  in 
der  römischen  Zeit  erscheint  Artemis  auf  einem  Stier  reitend  mit  zwei 
brennenden  Fackeln  in  den  Händen  oder  stehend  mit  Fackel  und  der 
Mondsichel  hinter  dem  Nacken.  Daraus  hat  man  auf  eine  Lampa- 
dodromie  für  sie  geschlossen.^)  Jene  späteren  Münzen  zeigen,  daß 
sie  damals  als  Mondgöttin  aufgefaßt  wurde,  es  gibt  aber  keinen 
Anhalt  für  die  Ansicht,  daß  sie  es  auch  yon  Anfang  an  gewesen  ist 

Jeder  Deutungsyersuch  ist  mißlich,  da  die  Kolonisten  sicher  einem 
einheimischen  Kulte  ihre  Artemis  aufgezwängt  haben.  Aus  Thrakien 
stammt  Artemis -Bendis,  die  in  Athen  mit  einem  Fackellauf  zu  Pferd 
gefeiert  wurde.  Das  Pferderennen  wurde  aus  Thrakien  eingeführt; 
Piaton  (rep.  p.  328  A.)  hebt  ausdrücklich  heryor,  daß  es  etwas  Neues 
war.  Der  Vorschlag  bei  Hesych  s.  y.  den  Beinamen  der  Bendis 
dCloyxog  zu  deuten:  ol  dh  Sri  diio  g>&tcc  l%€^,  geht  auf  bildliche  Dar- 
steUungen  zurück,  wo  Bendis  wie  Artemis  Tauropolos  auf  den  Münzen 

1)  Vgl.  die  Taorokathapsien  o.  S.  80  f. 

2)  Hesych  s  v.  TavQ07c6Xuc'  f  &  ^h  ^OQtr}v  äyovöiv  'Affti^iidt. 

8)  Le  Bas-WaddingtoD,  Inecr.  d'As.  min.  Nr.  404  ixxXriolag  %vQla[g  ynvoydrqg 
h  T\avQOtpopLoig.     CIG  2699  U^Bvg  TavQon6Xov. 

4)  Hesych  s.  y.  T(xv^o%6Xia'  iogtii  iv  Kv^ixtp;  statt  %  zu  echreiben  ß  oder  «? 

6)  E.  Hiller,  Herrn.  21  (86)  127.  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  86?.  4>ai%a9ts  Sh 
nv^xXrjg  h  x^lxtp  U^ql  byiOißoLag  tJ  Tavqon6Xip  *Aqxi\udi  Hp^Qantop 

6)  FameU,  GGS  2,  461;  Tgl.  Head-Svoronos,  7<ftr.  vo^iön.  1,  282. 
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Ton  Amphipolis  zwei  FackeLn  gehalten  hat^);  es  darf  uns  hieran  die 
in  späterem  Geschmack  hinzngeffigte  Erlantenmg  nicht  irremachen,  daß 
sie  so  genannt  werde,  weil  sie  sowohl  ihr  eigenes  wie  das  Sonnenlicht 
aassende.  Auch  die  erste  Dentong,  daß  sie  als  Jägerin  zwei  Speere 
trägt,  geht  wohl  auf  Bildnisse  znrfick,  kann  aber  auch  bloß  dem 
Wort  selbst  entnommen  sein.  Die  Gegend  yon  Amphipolis  wurde  früher 
zu  Thrakien  gerechnet.  Zwar  läßt  sich  fOr  Bendis  eine  Beziehung  zu 
dem  Stier  nicht  nachweisen;  sie  ist  aber  Ji^dgöttin')  wie  auch  die 
Tauropolos,  und  es  triSk  sich  merkwürdig,  daß  es  gerade  in  dieser 
Gegend,  in  dem  Gebiet  der  Chrestonen,  wilde  Stiere  gab,  die  gejagt 
wurdtti;  die  großen  Homer  pflegten  nach  GMechenland  exportiert  zu 
werden  (Hdt.  8, 126).  Die  Üirakischen  Bendideien  werden  nur  als 
orgiastisch  erwähnt  (Strabon  10  S.  479).  Die  angeführten  Punkte 
schonen  genügend,  um  zu  zeigen,  daß  die  Artemis  Tauropolos  in 
Amphipolis  eine  thrakische,  der  Bendis  nahe  verwandte  Gottin  war.') 

Ealathosfeier  der  Artemis  und  der  Bendis. 

Strabon  erzählt,  man  sage,  daß  an  dem  Fest  der  Artemis 
Eoloene  an  dem  gjgäischen  See  unweit  Sardes  die  Ealathoi  tanzten.^) 
Unter  xdXad'ot  pflegt  man  Tänzerinnen  mit  einem  E^alathos  auf  dem 
Kopf  zu  yerstehen,  und  daher  hat  man  die  in  der  bildenden  Kunst 
beliebten  sog.  Ealathiskostänzerinnen  auf  dieses  Fest  zurückgeführt; 
yiel  eher  gehören  sie  zu  Ejuyai  (s.  o.  S.  197).  Könnte  man  nicht  an 
wirkliche  Körbe  denken,  in  denen  yielleicht  Menschen  staken?  Ein 
solches  Wunder  wäre  einem  als  orgiastisch  anzusehenden  Fest  nicht 
fremd. 

In  dem  neuerdings  durch  üseners  Verdienst  erschlossenen  Leben 
des  hL  Hypatios  von  E[aIlinikos  kommt  eine  sehr  interessante  Stelle 

1)  Bendis  wird  erkannt  auf  Münzen  der  Eaiserzeit  von  Nikaia  und  Tion 
mit  einem  Stier-  oder  Zebugespann  fahrend  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand 
und  der  Mondsichel  auf  dem  Kopf,  Imhoof-Blnmer,  Griech.  Münzen,  Abh.  d. 
bayr.  Ak.  d.  Wies.  18  (90)  608,  Tf.  6,  10  und  S.  607,  Tf.  6,  17. 

8)  So  tritt  sie  auf  in  dem  von  Hartwig,  Bendis,  erkannten  Typus ;  mit  Jagd- 
hnnd  in  der  von  Cnmont,  Rby.  arch^l.  1903,  Tf.l6,  aus  der  Sunmlnng  Warocqn^ 
veröffentlichten  Statue  nnd  der  Terrakotte  ans  dem  Lonvre  a.  a.  0.  S.  SS4. 

8)  Mit  der  Hesychglosse  Bo^ößatov  ti}v  'jiffteniv  OQ&KBg  kommt  man  leider 
nicht  weiter;  der  Sinn  ist  ganz  nnklar. 

4)  Strab.  18  p.  626  iv  dh  ötccdiois  TBttccQdxovta  &nh  tfis  n6X8mg  iovi/w  -^ 
rvycda  pihp  ^%h  to«  noirttoe  Xeyofiiir?}  Xiftvri,  KoX6ri  d*  Zcf^ov  fUTOvopuic^^Töa^ 
9ico9  th  U^hv  tiig  KoXorivfig  'Aifrin^dog  iisyMriP  äyt^elap  ixop.  tpatl  d'  ivra^cc 
XOQB^Btp  tohg  xccXdd'ovg  %ccvcc  tccg  koQtdg;  wiederholt  von  Eustathios  zn  B  866. 
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vor;  die  auch  über  die  Feier  zu  Eoloe  Licht  verbreitet^)  Es  wird  er- 
zahlty  daß  der  Heilige  während  der  Zeit,  die  xilccd-og  tfjg  ld(fti[u9og  ge- 
nannt wurde^  eine  Reise  in  Bithynien  machen  wollte.  Die  Einheimischen 
rieten  ihm  ab;  die  Gottin  würde  ihm  beg^pen  und  ihn  übel  mitnehmen. 
Sie  erschien  ihm  auch  in  der  Gestalt  eines  spinnenden  Weibes  so 
hoch  wie  zehn  Manner  und  Ferkel  weidend^  konnte  ihm  aber  nichts 
antun^  sondern  yerschwand  wieder.  Es  heißt,  daß  die  Zeit  des  Eodathos 
fün&ig  Tage  dauerte,  die  üsener  a.  a.  0.  als  Vorbereitung  zum  Fest 
faßt,  iiiUgia  ixog)(fddsSf  während  deren  längere  Reisen  nicht  Tor- 
5  B^JLw--  genommen  werden  durften.  Eine  so  lange  Vorbereitung  ist  im  heid- 
uu^  nr  nischen  Kult  alleinstehend,  wir  sind  aber  hier  an  dem  Ausgang  des 
Heidentums.    Es  war  das  Fest,  das  ursprünglich  Ealathos  hieß. 

Usener  hat  auch  den  bithynischen  Monat  Bendideios')  herangezogen, 
wodurch  sowohl  die  Zeit  bestimmt  wird,  wie  die  Göttin  als  die  auch 
sonst  für  Bithynien  bezeugte  Bendis  erwiesen  wird.  Der  Aberglaube 
von  dem  meridiantis  daemon%  der  sich  besonders  an  Diana  und 
Artemis  heftete,  aber  auch  bei  Spukgestalten  wie  Empusa,  Hekate 
und  den  Sirenen  nachzuweisen  ist,  scheint  sich  auch  dieser  Bendis- 
Artemis  bemächtigt  zu  haben,  nach  ihrem  plötzlichen  Erscheinen  und 
Verschwinden  zu  urteilen,  obgleich  das  Ereignis  nicht  ausdrücklich  in 
die  Mittagsstunde  verlegt  wird.  Dies  mi^  jünger  sein  —  wir  können 
der  Bendis  sonst  keinen  Spuk  vorwerfen  — ;  der  Festname  Kalathos  ist 
aber  alt.  Man  möchte  ihn  gern  mit  der  Wundererscheinung  der 
tanzenden  Körbe  in  Eoloe  in  Verbindung  bringen.  Nun  hat  das 
phrygische  Volk,  das  wie  die  Bithyner  von  Thrakien  herüber- 
gewandert ist  und  mit  Thrakern  und  Bithynem  eng  verwandt  ist^ 
von  seiner  Heimat  den  Bendiskult  mitbringen  können;  einmal  in  der 
Zeit  seiner  höchsten  Blüte  besaß  es  das  Land  bis  zum  Ägäischen 
Meere.  Später  ist  phrjgisches  Blut  dem  Ijdischen  Volkstume  stark 
beigemischt  worden.^)  Bei  diesem  Sachverhältnis  empfiehlt  es  sich, 
die    beiden    ohne    jede   Analogie    dastehenden    Artemiskalathoi    aus 

1)  C.  70  p.  848  b;  auch  gedruckt  und  kommentiert  von  üsener,  Bh.  M. 
60  (96)  146  f.  %a\  ^  iv  t^  xaiQ^  ixeliKp,  Stcsq  XiyovoiVy  6  TiäXad^  tijg  (i/vöBQ&g 
td(fti(uäog'  3%Bq  xoct*  ivucvthv  ^  X^Q'^  (pvXdtrovöay  tybx  i^iJQXOvro  tlg  fucxQov  6dbp 
ill^Oag  ycrnrnfpLOvra  xtX. 

2)  «8.  März  —  22.  April,  BuU.  del  instit.  1874  p.  77 f. 

8)  Bequemste  Materialsammlxmg  auch  aus  modernem  Folk-lore  von  Drexlei 
in  BL.  s.  V. 

4)  Über  die  Ausbreitung  des  phrygischen  Volkes  s.  Eretschmer,  EinL  in  die 
Gesch.  d.  gr.  Sprache  208ff.  und  ö.  u.  A.  Körte,  Gtordion  (Arch.  Jb.  Brganaungs- 
heft  6)  Iff. 
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derselben  Quelle,  dem  Üirakisch-bithyiiiscli-phrjgisclien  Bendiskult 
herzuleiten.^)  Dann  muß  man  in  der  Artemis  Eoloene  eine  nr- 
sprüngliche  Bendis  sehen,  die  der  phrjgischen  Herrschaft  in  Lydien 
entstammt.  Man  hat  sie  mit  der  kleinasiatischen  Matter  identifiziert^ 
weil  an  dem  Platz  yon  Eoloe  eine  Weihinschrift  an  MiftriQ  0iXB(g 
gefunden  worden  ist.^)  Dafi  auch  eine  Meter  in  Eoloe  verehrt 
wnrde,  kann  einen  nicht  wundernehmen,  da  die  Phryger  und  Lyder 
diese  Gottin  eifrig  yerehrten;  jene  sind  noch  für  viele  die  Hauptträger 
ihres  Eultes. 

In  Gemlik,  dem  alten  Kias  Prtisias  in  Bithynien,  ist  eine  versi- 
fizierte  Inschrift  gefunden  worden'),  in  der  fftr  eine  Ealathosprozession, 
an  der,  wie  es  scheint,  nur  Frauen  teilnahmen,  Bestimmungen  getroffen 
werden,  die  den  aus  den  Demetermysterien  bekannten  ähnlich  sind.  Gold- 
schmuck darf  nicht  getragen  werden;  stiucöv  q>aidQv\fd'sl6M  muß  auf 
eine  besondere  Tracht  gehen;  für  das  unverständliche  iviUTtodsg  (sie!) 
mochte  A.  Eörte  a.  a.  0.  das  altbekannte  iatsdlXcnov  setzen.  Das  ist 
eine  zu  starke  Änderung;  vielleicht  soll  es  &vucx6xod6g  sein.^)  Eorte 
findet  einen  Anklang  an  den  kaUimacheischen  Demeterhymnus;  ich 
glaube,  daß  er  zufällig  und  durch  die  Ähnlichkeit  des  Inhalts  bedingt 
ist;  daher  darf  man  daraus  nicht  gleich  schließen,  daß  die  unerwähnte 
Gottheit  Demeter  ist.  Gerade  in  Bithynien  ist  der  Ealathos  der 
Artemis  zu  Hause,  und  dieser  heimische  Eult  ist  viel  wahrscheinlicher 
in  der  herrenlosen  Feier  zu  erkennen.  Wenn  die  Bestimmungen  in 
Einzelheiten  denen  des  Demeterkultes  ähneln,  kann  jedoch  auf  den  Eult 
der  Meter  hingewiesen  werden;  übrigens  gehört  die  Inschrift  der  Zeit 
der  Mysterien-  und  Eultmengerei  an. 

Bad  der  Artemis  und  der  Athena  in  Ankyra. 

Als  Bestätigung  des  von  Heberdey  angenommenen  Bades  der 
ephesischen   Artemis   hat  Brinkmann   aus   einem   Martyrologium   die 

1)  Die  von  üsener  a.  a.  0.  vorgetragene  Yerknüpfong  mit  dem  Ealathos  der 
Demeter  maß  abgelehnt  werden;  vgl.  n. 

2)  BGH  8  (84)  878. 

8)  AM.  24  (99)  418  Nr.  18,  kaum  jünger  als  100  n.  Chr. 
.  .  .  Xdöcoiup davrQ(^9yvit(o  äpi^Q' 

t&  naXd^a  övwintöd'Bf  rcc  dh  XQ^^^^  ^ir' oFxoig- 
dTiQ[6]^i  yccQ  xct  fikv  ix^QtzivBi  ro[l]6iv  dh  ytQOOcc[v}dä. 
4)  Aach   später  ritueller  Brauch   in  Eleinasien,   BCH  7  (88)  276   Nr.  19 
A.  ÄbQfiXia  Al[}C\iXLa  i%  nqoy6v(ov  naXXaxldoiv  xal  &9Mxon6S<ov, 
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Naohriolit  herroi^ezogeii;  dafi  in  Ankyra  jedes  Jahr  die  Xoaaa  der 
Artemis  und  der  Athena  nach  einem  See  gefahren  und  gebadet 
worden  nnter  dem  Schall  Ton  Handpauken  und  Flöten  und  erregten 
Tänzen.^)  Auffällig  ist  zunächst,  daß  ein  Paar  Ton  Göttinnen  auftritt; 
wie  das  zu  erklären  ist,  muß  dahingestellt  bleiben.  Die  Namen  sind 
natürlich  nicht  im  geringst^i  verbindlich.  Die  ganze  Zeremonie  mit 
der  orgiastischen  Musik  und  Tanz  erinnert  sehr  an  das  sicher  aus 
Phiygien  importierte  Bad  der  Magna  mater  in  dem  Fluß  Almo,  wohin 
auch  sie  auf  einem  (mit  Kühen  bespannten)  Wi^en  ge£Edirai  wurde.') 
Daß  Artemis  einmal  mit  Magna  mater  identifiziert  wird,  ist  gar 
nicht    befremdlich,    sie   wird   sogar    der  kappadokischen  Ma   gleich- 


Feste  der  Artemis  Pergaia. 
Welcher  Natur  diese  Gottin  ist,  zeigen  das  auf  Münzen  erhaltene 
IdoP)  und  ihre  umherziehenden  Bettelpriester^).  Interessant  ist^  daß  die 
Beischrift  einer  Münze  in  pamphjlischer  Schrift  wahrscheinlich  Mvccööa 
ÜQSiCag  zu  lesen  ist^);  sie  ist  also  ursprünglich  eine  namenlose 
Stadtgöttin.  Über  das*^  Fest  haben  wir  nur  die  nackte  Notiz  bei 
Strabon^;  Münzen  zeigen,  daß  später  Agone  mit  ihm  verbunden 
waren.      Wenn    der    Name    der    Priesterin    iyös'^)    griechisch    und 

1)  Bh.  M.  60  (05)  160  aus  dem  Martjrol.  des  hL  Theodosiufi  heraoBg.  von 
Franchi  de*  Gavalieri,  Stndi  e  testi  6,  1901.   o^örig  dk  awffi^lag  a(ftotg  h  rf  %Xr^ 

cLov  Xl^Lvg  xaroc  hog  Xo6hv  tcc  i6a9cc  (der  Artemis  und  der  Athena) 

iZQfiv  ohf  ixatttov  a{fT&v  inl  dx/fiuctt  inttid^ö^at övpBifjXd^v  dk 

xal  to  ^X^9'og  TJ|f$  v6X90ig  ndcrig  inl  r{[  ^rnffUf.  x&v  ytvoyihmv  ceM.&9  yuQ  nal 
%v(ißdX(ov  fix^S  i^stoQBtto  xal  Ywaix&v  Sgxricttol  X§Ufftivovg  i%<ov^A¥  xohg  Tthntd- 
ILOvg  &6nBQ  luctvd^Bg^  %al  xtvnog  &nh  t&v  nod&v  iylveto  noXhg  %ocvcniQOv6rtoi9  rh 
idaq>og  xal  ytoXXcc  dh  novoixcc  fie^*  iccvt&v  tixov,  %al  o^xmg  &'3trjfOv  rä  i6apa. 
Passio  s.  Theodoti  Ancyrani  et  Septem  Tirginnm  (Ruinart,  Acta  sincera,  Batis- 
bon.  1849  p.  878;  ich  verdanke  den  Hinweis  Dr.  Heberdej)  fieri  Dianae  ei 
Minervae  sacerdotes,  ut  guotannis  iuxta  morem  lavarent  earwn  simülacra  in 
vicino  Uicu. 

2)  Ovid,  Fast  4,  889  sacerdos  Älmonü  donUnam  sacraque  lavU  aqiUs 

Exululant  camites,  furiosaque  tibia  flatur 
Et  feriunt  mölles  taurea  terga  manus, 
Wissowa,  Bei.  u.  Eoltos  der  Römer  264  n.  a. 
8)  Bergk,  Ztschr.  f.  Nnmism.  11  (84)  884f. 

4)  Artemis  Bnlephoros  Skiris  in  Milet  gehört  in  diese  Kategorie,  denn  die 
Skiriden,  die  ihrem  Enlt  yorstehen,  dürfen  eine  Kollekte  veranstalten,  81 G'  660. 

5)  Ramsaj,  JHS  1  (80)  246,  anders  Bergk  a.  a.  0. 

6)  Strab.  14  p.  667  Jligyri  n6Xig  xal  nXriciov  inl   pLBtBmQOV  t6xov  vh   rfjg 
üsgyalag  'Agtiiiidog  ieQ6vy  ip  &  navifyvQig  nett*  fhog  evrtBXüttai. 

7)  Hesych  s.  v.  &f6g'  ^y%pL6^ %al  4p  UifttV  ^h*^  'Affrifu^^, 
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gleicii  iiysiubv  ist,  darf  man  es  vielleicht  darauf  beziehen,  daß   die 
Priesterin  an  der  Spitze  des  Festzuges  einherschritt. 

Wie  andere  Formen  der  kleinasiatischen  MuttergSttin  fieuid  auch 
Artemis  Pergaia  weite  Verbreitung.  Aus  HalikamaB  gibt  es  eine 
Inschrift  die  ihr  Priestertum  regelt^)  Es  wird  vorgeschrieben,  welche 
Abgaben  die  Priesterin,  die  durch  Kauf  ihr  Amt  erwirbt,  von  Privat- 
und  Staatsopfem  und  den  bei  den  Opfern  in  den  heiligen  Schatz  hin- 
eingetanen Oddem  erhalten  soll.  Dazu  darf  sie  während  dreier  Tage 
vor  dem  Staatsopfer  eine  Kollekte  veranstalten  (Z«  25£).  Das  Staatsopfer 
wurde  vorbereitet  von  den  Frauen  der  im  Herakleios  amtierenden 
Prytanen,  und  die  Schatzmeister  hatten  an  ihre  Männer  den  kleinen 
Betrag  von  30  Drachmen  zu  zahlen;  vermutlich  kam  der  Schatz  der 
Gottin  bei  dieser  Oelegenheit  zur  Verwendung. 

Artemitia  in  Kyrene. 
Die  alte  gleichnamige  Göttin  der  Stadt  Eyrene  wurde,  wie 
Studniczka  nachgewiesen  hat^,  von  der  wesensverwandten  Artemis 
beiseite  geschoben.  Dieser  galt  das  große  Fest  der  Artemitia,  von  dem 
Nachricht  erhalten  ist  in  einem  Auszug  aus  den  Memoiren  des  Ptolemäos 
Euergetes.*)  Es  geht  daraus  nur  hervor,  dafi  der  jährlich  wechselnde 
Priester  des  ApoUon  an  diesem  Fest  seine  Vorgänger  im  Amt  zu  einem 
Mahl  einlud,  um  seinen  Amtsantritt  zu  feiern.  Der  königliche  Schlemmer 
beschreibt,  wie  großartig  er  es  gemacht  hatte.  Daß  der  ApoUonpriester 
seine  Vorgänger  an  dem  Fest  der  Artemis  bewirtet,  ist  nur  ein  Beleg 
f&r  das  Eindringen  Apolls  in  den  Kult  der  Artemis.^) 

1)  CIG  S666,  SIG*  601;  von  dem  Opfer  handeln  Z.  14ff.  tohg  dh  taidag 
M6pai  totg  x(fvtdv9CMß  tlg  tiip  dvcUcv  tljg  'Agtiiudog  iptaUtg  d(faxn^  tQuinonea, 
9a(fa6%9vdtBMf  dk  tiiv  ^vcUcp  ricg  fvpatnag  ticg  xAr  %ifvxdv%mv  laßo^cag  %b  i* 
tflg  n6Uag  dMiupov,  x&v  X(fvtccv9v^a}v  thft  fifjpcc  thv  ^qdxUiov  tiiv  dk  ^clav 
avpttXaltm  ftrivhg  *HQcc%Xilov  dadtnätrn, 

2)  Studniczka,  Kjrene  172f.  und  in  RL.  8,  1749. 

S)  Bei  Athen.  12  p.  649  F  'AfftttUtuc  yi^fUtri  ivKvqifPiQ  ^o^ij,  iv  i  h  UQ^hg 
To6  'Äx6tXnvog  (ipuc^ciog  Ö*  ictl)  daixvlCi^  tohg  xgh  a^o4>  l9Q9vcaitivavg  lucl 
%aQatUhi6w  hidetqt  tQvßUop. 

4)  Maaß,  Herrn.  26  (90)  408  ff.,  sucht  nachzuweisen,  dafi  der  kallimacheische 
Artemishymnus  ein  für  Ejrene  gedichtetes  Enltlied  sei,  von  der  Beweiskraft 
seiner  Aasftlhmngen  vermag  ich  mich  aber  nicht  zu  überzeugen.  Er  verknüpft 
die  aus  den  Inselbewohnern  gebildete  Phyle  (Hdt.  4,  161)  mit  den  Okeaninen  bei 
KaUimachos  V.  18  (vgl.  an  Apoll  V.  16  ff.),  d.  h.  den  Inseln,  und  sucht  weiter  die 
in  dem  Hymnus  erw&hnten  Kulte  auf  die  Inseln  zu  beziehen.  Also  sei  die  be- 
songene  Artemis  Göttin  der  nesiotischen  Phyle.  Die  Amnisiaden  sind  aber 
ebenso  aufflülig  wie  die  Okeaninen;  beide  sind  mit  alexandrinisoher  Gew&hlthcit 

KiUton,  Orieohifobe  Fett«.  17 
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FartheneiA. 

Eine  der  folgenschwersten  Identifikationen  ist  die  der  Artemis 
mit  der  jungfräulichen  Göttin  der  taurischen  Ghersones,  über  die  sich 
eine  dichte  Schicht  griechischer  Sagen  gelagert  hat,  ihren  ursprünglichen 
Charakter  yerdunkelnd.^)  Aus  dem  Ehrendekret  für  Diophantos^  einen 
der  Generäle  des  MithridateS;  ist  ihr  Fest,  die  Partheneia,  bekannt; 
bei  i>ini  fand  eine  Pompe  statt;  in  der  der  Ehrenkranz  von  den 
övfifivdiiovBg  verkündet  wurde.*)  Die  Gottin  wird  hier  nur  Parthenos 
genannt,  wie  ihr  Tempel  Parthenion  hieß  (Strabon  7  S.  308);  sie  wird 
als  Schutzpatronin  der  Ghersonesiten  bezeichnet  a.  a.  0.  Z.  23. 

Kleinasiatisohe  Artemisagone. 

Endlich  sind  einige  Spiele  aus  Eleinasien  anzuführen,  die  Artemisia 
genannt  werden,  weil  sie  vermutlich  an  Feste  einer  heimischen,  der 
Artemis  gleichgesetzten  Göttin  angeschlossen  worden  sind,  tä  fuydXa 
Usßaötä  'AQts[iBt6uc,  Beioba  in  dem  Hermesthal  BGH  11  (87)  96; 
iyiov  t&v  'A(ftsii6iöCo)v,  AM.  17  (89)  99  Nr.  35  aus  KiXßuxvhv  xadiov 
und  Bev.  des  ^tudes  anc.  1902  S.  269  aus  Birghe  (Dies  hieron). 


Dionysos. 

über  die  Anfange  des  Dionysoskultes  in  Griechenland  herrscht  eine 
seltene  Einstimmigkeit.  Der  Gott  ist  ein  fremder,  der  von  Thrakien 
nach  Griechenland  gelangte,  und  das  treibende  Element  seines  Kultes, 
das  im  An£Emg  mit  Mißtrauen  und  Feindseligkeit  betrachtet  wurde, 
schließlich  die  Gemüter  für  ihn  eroberte,  war  der  Begeisterungskult^ 
den  zuerst  Bohde  recht  zu  würdigen  verstanden  hat. 

herausgeboben,  um  die  ganse  Schar  der  Nymphen  zu  ieprii«entieren.  Wenn 
KallimachoB  die  Nymphen  um  Artemis  in  Pitane  und  Limnai  tanzen  l&flt  (Y.  17S), 
um  anderes  zu  verschweigen,  so  ist  es  sehr  künstlich,  durch  zum  Teil  nicht  ein- 
mal erw^eisbare  Knltwanderungen  eine  Yerbindung  mit  den  Inseln  herzustellen. 
Eallimachos  zielt  eben  nicht  auf  die  Sagen,  sondern  auf  die  jedermann  be- 
kannten Eultsi&tten.  Endlich  spricht  Y.  86  f.  TCoXXicg  dh  £vyf  x6Xucg  duciutg^i- 
tfatf^a»  ltait66Y8ms  viföovs  ta  direkt  gegen  eine  besondere  HerTorhebxmg  der  Inseln. 

1)  G.  M.  Hirst,  JHS  28  (08)  29f.  nimmt,  da  mykenische  Funde  in  Süd- 
rußland Yorkommen,  an,  daß  die  Tauropolos  von  dieser  Zeit  an  dort  verehrt 
worden  ist,  was  jeder  Wahrscheinlichkeit  entbehrt. 

2)  SIG'  826  Z.49 IlaQ&avalotg  iv  t&i  nofM&i^  xh  ävdyyaXfut  %owv- 

lUvtov  t&v  6vinivaii4vmv  %x%. 
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Ein  Gott,  der  von  außen  her  in  ein  so  entwickeltes  Yolkstam 
kommt,  wie  es  das  griechische  bei  dem  Eindringen  des  Dionysos  war, 
muß  nicht  nnr  Enlt,  sondern  auch  einen  gewissen  Glaubensinhalt  mit 
sich  f&hren.  Was  aber  Dionysos  in  Thrakien  war,  darüber  wissen  wir 
herzlich  wenig,  und  noch  weniger,  was  er  dayon  auf  seinem  Sieges- 
zag nach  Ghiechenland  mil^bracht  hai  Ob  der  Unsterblichkeits- 
glanbe  in  der  dionysischen  Religion  seine  Wurzeln  hat,  ist  trotz  der 
glanzenden  Darstellung  Bohdes  zweifelhaft.  Wenn  Eretschmer,  wie 
es  scheint,  recht  hat,  den  Namen  seiner  Matter  Semele  aaf  einen 
thrakisch-phrygischen  Stamm  ösiuX-,  Erde,  zorückzafOhren  ^),  so  ist 
auch  diese  mit  ihm  nach  Griechenland  eingewandert;  dann  sind  seine 
Beziehungen  zu  den  Erdgottheiten  Yon  dem  Stammlande  mitgebracht 
Der  feste  Punkt  ist  aber  immer  der  bakchische  Orgiasmus. 

Wichtiger  ist  aber  das,  was  Dionysos  in  seiner  neuen  Heimat 
geworden  ist,  indem  er  selbstverständlich  an  die  in  der  früheren 
Beligion  gegebenen  Anknüpfungspunkte  angesetzt  hat  —  also  sind 
auch  Bückschlüsse  möglich;  man  muß  sich  aber  ihrer  ganzen 
Unsicherheit  bewußt  sein.  Vieles  vor  ihm  Bestehende  hat  er  auf- 
genommen; wir  werden  sehen,  daß  wieder  einige  Feste  älter  als  ihr 
Gott  sind.  Hier  steht  wieder  der  Orgiasmus  in  dem  Mittelpunkt. 
Aber  nach  dem  ersten  Taumel,  der  alles  mit  sich  fortriß,  wurde  auch 
dieser  in  die  Bahnen  des  griechischen  Maßes  gelenkt;  die  histo- 
rische Feier  der  Thyiadkollegien  ist  nur  eine  matte,  rituelle  Nach- 
bildung des  ersten  Mänadentums,  das  bald  mythisch  wurde.  Die 
Manner  scheinen  weit  weniger  ergriffen  worden  zu  sein;  doch  gab  es 
noch  in  der  späteren  Zeit  ein  männliches  Kollegium,  das  dem  Dionysos 
Orgien  verrichtete  (die  Meliasten  s.  u.). 

Die  dionysische  Ekstasis  wird  sehr  mit  Becht  als  eine  den  Hellenen 
neue  Offenbarung  betrachtet;  ganz  ohne  Anklänge  in  der  älteren 
Beligion  war  sie  doch  nicht.  Es  ist  mehrfach  die  Bede  gewesen  Yon 
einem  orgiastischen  Zuge  in  gewissen  Artemisfesten.  Wenn  auch  die 
nächtlichen  Artemisfeiem  in  Patrai  und  Letrinoi  auf  dionysische 
Vorbilder  zurückzuführen  sind  —  was  jedoch  unwahrscheinlich 
ist  — ,  so  zeigen  doch  die  wilden  Frauenreigen,  die  für  Arte- 
mis aufgeführt  werden,  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  Toben  der 
Mänaden');   der  PhaUos   spielt  eine  Bolle  in  beiden  Kulten.     Einen 

1)  Aas  der  Anomia  S.  17  ff. 

2)  In  einem  jüngeren  Scholion  zu  Enr.  Hek.  9S4  steht  sogar  al  JmffldBg 

K6(fai  iQx6iuvai  tlg  xhv  vahv  xf^q  'Aifviiu^og  ipd'ovöUböat <&^;i;ovf^o. 

Tympana  Weihgeschenke  an  Artemis  Limnatis;  mehr  s.  o.  S.  184  £t 

17* 
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noch  besseren  Yergleiohimgspimkt  bietet  der  Hang  za  Maskenaufisügen, 
in  denen  die  Menschen  die  Rollen  göttlicher  Wesen  «isfBhren;  das 
Eigenartige  und  Epochemachende  der  dionysischen  Orgien  ist  die 
innerliche  Vertiefung  des  Strebens,  sich  mit  dem  gottlichen  Wesen  zu 
vereinigen  und  in  ihm  au&ugehen.  Es  bestand  jedoch  nicht  nur  in  der 
Erregung  des  Oemüts,  sondern  es  gab  dafür  auch  äußere  Ausdrücke, 
die  ab  das  Primäre  betrachtet  werden  müssen,  das  Verschlingen  von 
Stücken  eines  Tieres,  das  man  dem  Gk>tt  gleichsetzte,  und  das  Bekleiden 
mit  dem  Fell  des  getöteten  Tieres,  wodurch  man  wieder  sich  selbst 
mit  dem  Gott  identifizierte. 

Anderseite  erinnern  jene  artemisischen  Bukoliasten  und  »vQi^txoC, 
die  sich  ab  Dämonen  ausstaffieren,  an  die  Dämonen  in  dem  Gefolge 
des  Dionysos,  die  auch  die  Menschen  nachbilden,  Tityroi,  Satyrn, 
Silenen,  Dickbäuche,  die  auch  stete  Breiter  der  Nymphen  sind. 
Trotz  der  letzten  anregenden  Untersuchungen  ist  die  Frage  über  diese 
Wesen  noch  nicht  endgültig  beantwortet;  sicher  seheint  aber,  daß 
einige  von  ihnen,  wenn  nicht  alle,  sich  erst  in  Griechenland  an 
Dionysos  angeschlossen  haben,  was  die  lokale  Verschiedenheit  der 
Gbittungen  bestätigt  Was  die  Nymphen  betrifft,  so  folgen  sie  sowohl 
Dionysos  wie  Artemb. 

Hierdurch  sind  wir  schon  auf  die  Beziehungen  des  Dionysos  zur 
Fruchtbarkeit  geführt  worden,  müssen  aber  zuerst  einige  Worte 
über  den  Weingott  hinzufügen.  Die  Auffassung,  daB  der  Saft  der 
Beben  als  das  Blut  des  Gottes  betrachtet  wird,  und  daß  man 
durch  das  Trinken  des  Weines  den  Gott  in  sich  au&ahm,  liegt  nahe 
und  wird  von  yielen,  besonders  den  englbchen  Beligionsforschem, 
verteidigt.  Man  würde  aber  in  diesem  Fall  erwarten,  daB  der  Wein 
in  den  Orgien  rituell  getrunken  wurde,  sowie  das  Bohmahl  eine 
Sakramentelle  Handlung  ist.  Wo  Wein  rituell  getrunken  wird  —  in 
den  Ghoen  — ,  ist  die  Handlung  aber  ganz  anders  ge£Ekßt,  sie  ist  die 
Einsegnung  des  neuen  Weines.  Der  Wein  bt  nur  neben  dem  Tanz, 
Lärm  und  Musik  ein  Mittel,  um  den  Enthusiasmus  zu  erregooi^);  aUe 
drei  Mittel  werden  in  orgiastischen  Kulten  überhaupt  in  hohem  Maße 
verwendet.  Den  Wein  vertrat  in  dem  Heimatlande  ursprünglich  ein 
aus  Gerealien  hergestelltes,  berauschendes  Getränk,  auf  das  sich  ein 

1)  Die  jetzt  bei  Fortwängler-Beichhold,  Griech.  Yasenmalerei,  Tf.  86  (auch 
in  BL.  2,  8867),  schön  abgebildete  ifig.  Vase  zeigt  zwei  Kratere  auf  einem  Tisch 
vor  einem  Dionysosidol  stehend;  eine  M&nade  schöpft  Wein  aus  d^n  ein^i.  In 
jden  Schilderungen  der  Orgien  ist  viel  öfter  die  Bede  von  dem  wunderbaren 
Herrorströmep  von  Milch  und  Honig  aus  der  Erde  als  Ton  dem  Wein. 
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paar  Beinamen  des  Qottes  beziehen^);  das  bedeutet  keinen  Untenchied« 
Da  also  der  Wein  in  dem  Enlte  des  Dionysos  eine  große,  wenn  aoch 
keineswegs  die  hauptsächliche  Rolle  spielte,  ist  es  nur  natürlich,  daß 
er  zum  Weingott  und  Schützer  des  Weinbaues  wurde. 

Als  Gott  der  Fruchtbarkeit  und  der  Vegetation  ist  Dionysos  der 
Oott  des  Phallos.  Der  Phallos  in  dem  Liknon  bei  den  Mysterien 
oder  in  der  Hand  der  Mänaden')  zielt  so  offenbar  auf  die  Frucht- 
barkeit^ daß  darüber  kein  Wort  zu  yerlieren  isi  Es  ist  aber  unsicher, 
ob  Dionysos  schon  in  der  Heimat  mit  dem  Phallosdienst  Verbindungen 
gehabt  hat;  jedenfalls  kann  nicht  die  Bede  dayon  sein,  daß  er 
jenen  Kult  mit  sich  nach  Griechenland  geführt  hat  Im  Gegenteil 
hat  er  dort  an  etwas  seit  uralter  Zeit  Bestehendes  angeknüpft.^  Daher 
hat  sich  der  Phallosdienst  an  die  Kulte  yieler  anderen  Gottheiten 
angeschlossen,  an  Demeter,  Hermes,  Artemis,  Priapos  usw.,  und  wahrt 
in  einigen  bemerkenswerten  Beispielen  noch  lange  seine  Selbständigkeit. 
In  dem  von  Semos  von  Delos  überlieferten  phallophorischen  Lied 
(s.  u.  S.  266  A.  1)  heißt  der  Phallos  selbst  Gott;  Dikaiopolis  feiert  bei 
seinen  ländlichen  Dionysien  nicht  Dionysos,  sondern  Phales,  dessen 
Zeichen  in  dem  Zuge  getragen  wird.^) 

Der  Stier- Dionysos  wird  allgemein  mit  Recht  als  ein  Frucht- 
barkeitsgott aufge£Eißt;  andere  wie  A.  Lang  sehen  in  ihm  einen  Best 
des  Totemismus;  dagegen  streitet  aber,  daß  Dionysos  in  demselben 
Sinne  mit  noch  anderen  Tierarten  (Hirsch,  Bock,  Esel)  verbunden  ist. 
Das  Urteil  über  die  RoUe  des  Stieres  in  der  dionysischen  Religion  wird 

1)  BromioB,  Brattes;  HarriMn,  ProL  414ff. 

9)  Man  ist  jetit  geneigt,  die  Orgien  von  allem  Anstößigen  freiznsprechen. 
Eine  Stelle  wie  Theodoret,  affect.  cor.  S  p.  783  Schulze  (Tgl.  1  p.  782)  %hv  iro4> 
Jmv^öov  tpaXXbp  iv  r(  fpalXaymyUf  ^affic  t&v  6Qyuct6vtoiv  nf^o6%vvo{>\uvov  ver- 
mischt Orgien  und  Phallophorie  nnd  beweist  für  die  alte  Zeit  nichts.  Daß  aber 
aaf  einer  rfig.  Scherbe  von  der  Akropolis  eine  ganz  nackte  Frau,  die  der  Efeu- 
kränz  in  den  Haaren  nnd  die  ekstatisch  verzückte  Tanzstellnng  als  M&nade  er- 
weisen, einen  Phallos  schwingt,  ist  beweisend;  ebenso  der  Name  BavßA  (vgl. 
den  %6%iuvos  ßavßihp)^  den  eine  von  den  M&naden  tr&gt,  die  die  Orgien  in 
Magnesia  a.  M.  einführen. 

8)  Bei  den  Ausgrabungen  von  Stais  bei  Dimini  in  Thessalien  (neolithische 
Zeit  mit  eigentümlicher,  geometrischer  Yasenomamentik)  wurde  ein  großer  Phallos 
gefunden,  der  vielleicht  als  Stiel  eines  Gefäßes  gedient  hat;  daneben  kleine 
phallische  Figürchen.  In  der  mykenischen  Kultur  scheint  Phallisches  fast  zu 
fehlen  (vgL  Karo,  Arch.  f.  Beligionswiss.  8  (06)  617  A.  1).  Was  ist  jedoch  der 
runde,  abgebrochene  (Gegenstand,  der  zwischen  die  ^horns  of  conHcratian*  ge- 
stellt ist  in  einem  Fundstück  aus  der  id&ischen  Höhle?    (JHS  21  (Ol)  186  Fig.  19.) 

4)  Ausführlicher  in  meinen  Studia  de  Dionysiis  atticis  (Lund  1900)  lOSf. 
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dadurch  erschwert;  daß  viele  bedeutende  Zeugnisse  auf  den  Zagreus 
gehen  I  der  nicht  von  Yomherein  dem  Dionysos  gleichgesetzt  werden 
darf  (vgL  Kern  P.-W.  5, 1014);  wenn  aber  Dionysos  so  oft  in  Stier- 
gestalt erscheint '),  Aschylus  von  tavQÖ^^oyyoi.  fUfiot  in  den  dio- 
nysischen Orgien  spricht  und  die  Verehrerinnen  des  Dionysos 
Laphystios  nach  dem  Vorbilde  des  Oottes  StierhSmer  tragen'),  um 
yieles  zu  verschweigen,  so  ist  der  Schluß  unabweisbar,  daß  auch  die 
Zerfleischung  von  einem  Stier  einen  Teil  der  dionysischen  Orgien 
ausmachte.')  Gewöhnlich  waren  aber  schwächere  Tiere  wie  Zicklein 
und  Behkälber  die  Opfer.  Diese  Zerfleischung  von  Tieren  gehört  dem 
Yon  dem  Stammland  mitgebrachten  Bestand  des  Kultes  an,  und  da  der 
Stier  auf  die  vegetative  Fruchtbarkeit  Bezug  hat^  muß  auch  Dionysos 
als  Vegetationsgott  von  den  Griechen  übernommen  worden  sein.  Dazu 
stimmt  auch,  was  Voigt  imd  Rapp  über  die  Grundbedeutung  der 
Orgien  und  des  Manadentums  ermittelt  haben  (BL.  1, 1040ff.;  2, 2247 ff.). 
Die  Orgien  werden  mit  dem  Perchtenlaufen,  Eomaufwecken  und 
ähnlichen  nordeuropäischen  Volksgebräuchen  verglichen,  die  die 
Vegetation  und  Fruchtbarkeit  hervorzulocken  bezwecken.  Wenn  die 
Verehrer  den  als  Tier  dargestellten  Vegetationsgott  verschlingen,  ge- 
schieht das  in  der  Absicht,  die  Macht  des  Gottes  in  sich  aufEunehmen, 
d.  h.  es  hatte  denselben  Zweck. 

Hieran  schließt  sich  die  Frage  über  die  Epiphanie  des  Dionysos: 
ob  man  sich  nur  vorstellte,  daß  der  Gott  zu  seinem  Fest  kam  wie 
Apollon,  oder  ob  man  glaubte,  daß  Dionysos,  der  den  Winter  in  der 
Unterwelt  zubrachte,  mit  dem  Frühling  zurückkehrte,  wie  viele  meinen, 
so  daß  seine  Ab-  und  Anwesenheit  den  Jahreszeiten  entsprach.  Ich 
glaube  jenes.  Denn  gegen  die  letztere  Annahme  spricht  die  Zeit  der 
Orgien,   die  jedes  zweite  Jahr  mitten  im  Winter  gefeiert  wurden.^) 


1)  ßo^nsQmg  "lanxogf  Soph.  fr.  782  bei  Strab.  16  p.  687;  ä^wg  tccfi^og  in  den 
Thyia;  in  späterer  Zeit  müssen  bebömte  Dionysosbilder  allgemein  gewesen  sein, 
s.  Plnt.,  Is.  et  Ob.  p.  864  F,  Comutns,  Theol.  80  p.  69  Lang. 

2)  Lykophron,  Alex.  1287  nebst  den  Scholien. 

8)  Vgl.  auch  das  Stiertragen  in  Kjnaitba  n.  S.  299. 

4)  An  einer  späten  Stelle  boren  wir  von  Orgien  am  Frflhlingsende,  Ghklen, 
de  antid.  1,  6  (XIY  45  K)  i^lna  «crl  ol  ßaxx^^o^^9  slMaa  duccnäv  tccg  ixldvag, 
Tcavo^ipov  nkv  t<H)  ^Qog,  o^xo  ^Qyiiivov  toii  ^igovgy  was  gegen  die  alten,  ein- 
stimmigen Zeugnisse  ebne  Bedentong  ist.  Die  Mysterien  zn  Lema,  womit  Fräser, 
GB'  2,  164,  die  andere  Auffassung  belegt,  sind  unter  dem  Einfluß  des  Demeter- 
kults umgebildet  worden.  Wenn  Dionysos  also  von  Anfang  an  nicbt  im  Winter 
in  der  Unterwelt  weilt,  sondern  im  G^enteil  seinen  Yerebrerinnen  erscheint,  wird 
auch  die  MOglicbkeit,  daß  er  ursprünglich  ein  cbthoniscber  Gott  sei,  schwächer. 
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Sin  Gott  der  Y^etation  kann  im  Winter  eine  Feier  haben,  nimmer 
aW  die  Anferstehongsfeier.  Die  trieterische  Periode  der  Orgien  ist 
noch  nicht  erklärt;  wäre  aber  der  Gott  der  Orgien  vor  allem  ein 
Yegetationsgott,  so  müßte  sein  Fest  jährlich  sein,  wie  er  selbst  jähr- 
lich wiederkehrt.  Auf  der  anderen  Seite  ist  es  nnzweifelhaft;  daß  die 
Orgien  ursprünglich  der  Fruchtbarkeit  galten,  und  manches  in  ihnen 
hat  noch  eine  durchsichtige  Beziehung  darauf.^)  Die  hervorgehobenen 
Tatsachen  zeigen  abo,  wie  die  dionysischen  Orgien  sich  von  ihrem 
Gh-nnd  und  Boden  losgelost  haben  und  wie  sie  anfingen  Selbstzweck 
zu  werden;  die  Griechen  suchten,  da  sie  sie  übernahmen ,  in  ihnen 
nicht  einen  neuen  Fruchtbarkeitszauber;  sie  hatten  Yegetations-  und 
Fruchtbarkeitsgötter  imd  -riten  in  Fülle.  Durch  das  Au&ehmen  des 
Gottes  in  sich  trachteten  sie  nach  etwas  yiel  Höherem,  der  durch  die 
Ekstasis  erlangten  Einigung  mit  dem  GöttUchen.  Das  ist  ein  Trieb, 
der  tief  in  dem  Menschenherzen  wurzelt,  und  dem  verdankt  Dionysos 
seinen  Siegeszug  durch  Hellas;  seine  Natur  als  Yegetationsgott  fOhrt 
er  xnit^  und  diese  half  ihm,  in  den  gewohnten  Formen  des  Kultes  und 
der  religiösen  Yorstellungen  sich  zurechtzufinden,  und  hat  zuletzt  den 
stürmisch  hervorbrechenden,  aber  allmählich  versiegenden  Orgiasmus 
überdauert,  bis  der  Dionysoskult  wieder  die  Wege  des  Mystizismus 
einschlug,  auf  denen  er  bis  zum  Untergang  der  antiken  Religion 
wandelt. 

Fhallische  Umsüge. 

Zuerst  sind  einige  dem  Schutz  des  Dionysos  unterstellten  Feste 
zu  behandeln,  die  durch  ganz  Griechenland  verbreitet  gewesen  sind. 
In  der  historischen  Zeit  scheint  der  Phallos  in  keinem  dionysischen 
Zug  fehlen  zu  dürfen.  Ländliche  Dionysosfeste  nach  dem  Muster  der 
Schilderung  bei  Plutarch^)  sind  nicht  nur  in  Attika  gefeiert  worden. 
Die  von  ihm  ebendort  gerügten  prunkvollen  Umzüge  in  den  Städten 
sind  Erweiterungen  des  alten  Festes;  das  ist  noch  erkennbar  in  dem 
großartigen  Au&ug,   den  Ptolemäos  Philadelphos  in  Alexandria  ver- 


1)  Vor  allem  das  Liknon.  Es  klingt  noch  durch  sogar  in  dem  orphischen 
Hymnus  60,  10  p^v  6b  koXA  [Uötfjüi  iioXatv  i)^^,  ipiQa  %a(fx6v. 

2)  Flut.,  de  cnp.  div.  p.  687  D  i}  TcdtQiog  t&p  /iiowcUov  ioQtii  tb  TcaXcuhv 
inif!M9to  driiKnin&g  Tud  IXaQ&gy  &fupoQ8i)g  otvov  %al  Tdriiuevlgy  nUa  tQdyov  tig 
dlxWy  &Xlog  Uxddmv  &ifQtx^  ^koIo^bi  nofUtcaVy  ixl  n&ci  d*  6  (paXl6g,  &XXcc 
p^v  taeta  ^aQBmQccvM  nal  iitpdvtetai,  %^6<oiLdviov  nBQitpBQOiUvav  xod  lybcnUov 
xoIaxvbX&v  %al  [svy&p  iXccvvoiiivav  xal  «Qoetoxelav.  Vgl.  p.  1098  B  (S.  87  A.  8), 
8.  St  de  Dion.  att.  91  f. 
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anstaltete^);  auch  darin  wurde  ein  RiesenphalloB  mitgeftüirt.  Eine 
Phallagogie  in  Athen  lehrt  eine  sehr  verstümmelte  Inschrift  uns 
kennen.^  Leider  läßt  es  sich  nicht  bestimmen ,  zu  welchem  Feste 
diese  Phallagogie  gehorte;  man  kann  sowohl  an  die  landlichen 
Dionysien  denken  wie  an  die  großen;  denn  bei  der  Gründung  der 
Kolonie  Brea  wurde  es  ihr  gewiß  nach  allgemeinem  Gebrauche  auf- 
erlegt; Opfertiere  an  die  Panathenäen  und  einen  Phallos  an  die 
Dionysien  zu  senden');  in  dem  alexandrinischen  Zuge  wurden  sowohl 
der  Qott  ab  der  Phallos  geführt.  Über  eine  Phallophorie  auf  Delos 
S.  281. 

Sehr  interessant  sind  die  Bilder  einer  schwfig.  Schale  in  Florenz, 
die  neuerdings  wiederholt  besprochen  worden  sind>)  Die  Darstellungen 
beider  Seiten  sind  ähnlich.  Sechs ,  bzw.  acht  teilweise  ithyphallische 
Männer  tn^en  mit  großer  Anstrengung  etwas,  das  wie  eine  lange 
Stange  aussieht,  auf  dei^  Schultern;  auf  dieser  steht  in  schräger 
Stellung  ein  mit  Binden  und  Tauen  behangener  riesengroßer  Phallos, 
daneben  Efeuzweige;  auf  der  einen  Seite  steht  über  dem  Phallos  und 
diesen  haltend  ein  dickbäuchiger  Mann,  also  einer  der  bekannten 
dionysischen  Dämonen,  auf  der  anderen  ein  zottiger  Satyr  in  gebeugter 
Stellung,  auf  dessen  Rücken  eine  kleine  menschlich  gebildete  Greetalt 
mit  Trinkhom  in  der  linken  und  Stock  in  der  rechten  Hand  reitei 
Heydemann  erklärt  das  von  der  ^Stange'  und  dem  Phallos  gebildete 
^-förmige  Gerüst  für  einen  Pflug,  was  Dieterich  für  absolut  sicher 


1)  Die  weitläufige  Schildenmg  des  Kallixeinos  bei  Athen.  6  p.  196  ff. 

2)  IGn,  821  fr.  5  Z.  7  tfjg  (pccXXa'/[mylag.  Mit  Köhler  z.  St.  mnfi  man  an- 
nehmen, daß  Maßregeln  getroffen  werden,  damit  die  Phallagogie  während  eines 
Kriegszustandes  mit  Sicherheit  in  die  Stadt  hineingeleitet  werde.    Fr.  c  Z.  5 — 7 

sind  die  Wörter  übrig  i%]iiiBXri;v&v ,  tjstQdKvxXov ,  tä  d]B6iiBPcc  8aa 

f] ;  es  handelte  sich  also  nm  Yorkehrnngen  für  das  Fest,  die  den  Epimeleten 

oblagen.  x9tQd%v%lw  kann  nur  anf  einen  Wagen  o.  &.  zielen;  also  ist  für  Athen 
ein  Gegenstück  zu  erschließen  zu  dem  yon  Augnstin.,  civ.  Dei  7,  21  ans  einer 
italischen  Stadt  geschilderten  Umzug  mit  dem  Phallos  anf  einem  Wagen.  Wie 
dort  war  natürlich  auch  in  Athen  die  Aischrologie ,  tä  ^|  inuti&v  cxAitficeTa, 
gerade  am  Platz.    Auch  die  von  Athenäns  erwähnten  Phallophoren  üben  sie. 

8)  IG,  1, 81,  SIG'  19  Z.  11  ff.  Jtovi&6i]a  ist  eine  sichere  Ergänzung  von  Pittakis, 
und  nur  die  großen  können  gemeint  sein,  bei  denen  Athen  es  liebte,  vor  aller 
Augen  den  Glanz  seiner  Macht  zu  entfalten.  Analog  dieser  Huldigung  ist,  daß 
die  Bundesyerwandten  bei  diesem  Feste  den  Tribut  darbrachten. 

4)  Besprochen  und  abgebildet  ron  Heydemann,  Mitt.  aus  den  Antikensumnl. 
in  Ober-  u.  Mittelitalien,  8.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1879  S.  95  Nr.  50;  Tf.  2,  S; 
Milani,  Studi  e  materiali  di  archeol.  e  numism.  2  (02)  78 ff.;  Dieterich,  Mutter 
Erde  107 ff.;  vgl.  Dümmler,  Kl.  Sehr.  8,  86. 
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kalt.  Und  doch  muß  icli  trotz  des  groüea  ZosammenliaiigeB,  in 
welchen  die  Daratellnng  bei  dieser  Dentong  eingereiht  wird,  wider- 
sprechen. Anf  der  zweiten  Seite  sind  die  Enden  der  ^Stange'  dentlich 
hinaufgebogen,  aber  ein  Pflug  mit  hinaufgebogener  Schar  ist  undenkbar; 
er  wäre  völlig  untauglich.  Wozu  sollten  auch  die  an  dem  Pfaallos 
festgebundenen  Taue  oder  Stricke  dienen?  Sie  können  mit  heiligen 
Binden  nicht  gleichgestellt  werden. 

Nach  antiker  Vorstellung  stellen  die  Bilder  eine  dem  Dionysos 
gewidmete  Fhallagogie  dar,  denn  das  feierliche  Herumtragen  eines 
großen  Phallos  wurde  immer  als  zu  seinem  Kult  gehörig  betrachtet^  und  die 
hier  begleitenden  Dämonen  gehören  in  sein  Gefolge.  In  dem  dionysischen 
Kreise  ist  also  die  ErkUming  zu  suchen.  Das  Gerüst  ist  recht 
gleichgültig,  die  Hauptsache  ist  der  Phallos;  wenn  aber  eine  Vermutung 
gestattet  ist,  möchte  ich  an  das  Schiff  des  Dionysos  denken  und  in 
dem  Gferüst  eine  sehr  einfeMshe  Nachbildung  eines  Schiffes  sehen.  Der 
Schiffskarren  in  den  Dionysosprozessionen  ist  jetzt  allbekannt  (S.  268 ff.); 
ehe  man  auf  den  Gedanken  kam,  das  Boot  auf  Bäder  zu  setzen,  hat 
man  es  tragen  müssen.  Der  Schiffiskörper  ist  hier  nur  durch  eine 
schmale  Leiste  angedeutet,  hat  aber  die  gewöhnlichen  aufgebogenen 
Enden  —  auf  der  anderen  Seite  der  Vase  freilich  nicht  — ,  der 
Phallos  dient  als  Mast.  Dann  versteht  man  auch  besser,  warum  die 
Taue  daran  befestigt  sind  und  die  dionysischen  Dämonen  auf  dem 
Gerüste  stehen. 

Hier  gibt  es  also  eine  doppelte  Repräsentation  derselben  Sache  — 
der  Phallos  selbst  und  die  Dämonen  — ,  ein  Verhältnis,  das  gar  nicht 
selten  ist.  In  der  späteren  Zeit  war  es  sehr  gewöhnlich,  daß  in  den 
großen  dionysischen  Festzügen  Leute  als  Satyrn,  Silenen,  Mänaden  usw. 
kostümiert  einherzogen.^)  In  dem  volkstümlichen  Aufzuge  der 
Ithyphallen,  den  Semos  schildert,  waren  die  Teilnehmer  ab  Trunkene 
maskiert;  diese  Maske  ist  sicherlich  nicht  ursprünglich;  es  sind 
dämonische,  weinselige  Wesen  aus  dem  Gefolge  des  Dionysos  gemeint. 
Nach  demselben  Verfasser  waren  die  Phallophoren  wie  die  Träger 
auf  jenem  Vasenbild  nicht  maskiert;  doch  war  das  Gesicht  des  Phallos- 


1)  Z.  B.  in  der  Pompe  des  Ptolemäos  Philadelphos;  bei  dem  Einzug  des 
neuen  Dionysos,  des  Antonios,  in  Ephesos,  Plnt.,  Ant.  24;  Theodoret,  affect.  cur. 
7  p.  886  Scbnlze  tlg  yicQ  tAv  äyav  Xayviötdtav  Mov  iv  t^  ^aXdfup  tBt6Xnti%9 
roMT^a,  ^irofo  xAv  2kxt{>QWß  h  xoghs  ^ciXyriitB  dri^ocl^  noiuti^op  ixwß 
h  iU6tp  thv  JkXrivhv  «al  tbp  Il&va^  xltv  iihp  iniXvtx&¥ta  tatq  Bd%%aig^  thv 
dh  UXvpkiiivo9   M  tfjg  lUdTig^   thv  to4>  fhiXvdQlov   %aMg   xccidaymybif  naXo^- 
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tragen  mit  Boß  überzogen;  abo  liier  auch  am  Ende  ein  Ansatz 
znr  Yermommung.  Die  Lieder  der  Phallophoren  waren  aisohrologischer 
Art  und  zum  großen  Teil  selir  persönlich;  ygL  die  Wagensp&ße  und 
die  Aischrologie  bei  den  Frachtbarkeits-,  bes.  Demeterfesten.^) 

Was  die  Maskienmg  bedeutet,  ist  schon  gesagt;  noch  deutlicher 
ahmt  man  den  zeugungskräftigen,  phaUischen  Dämonen  nach,  indem 
man  sich  selbst  den  Phallos  anbindet,  wie  noch  das  Herkommen  in 
der  aus  den  Qesängen  der  Phallophoren  entstandenen  attischen  Komödie 
erforderte;  darauf  deutet  auch  der  Name  der  Phallagogie  IlsifupaXXüt/) 

Weinbanfeste« 

Da  Dionysos  der  Gott  des  Weines  geworden  war,  begleiteten  ihm 
gewidmete  Feste  den  Weinbau  durch  alle  Phasen.  Die  Weinlese 
selbst  war  ein  Dionysosfest.*)  Gerade  wie  vor  der  Getreideernte  ein 
Yoremtefest  gefeiert  wurde,  um  alle  den  Saaten  schädlichen  Einflüsse 

1)  Semos  von  Delos  bei  Athen.  14  p.  622  B  ol  dh  l^tpaXXot^  vn^^j  )mk1ov- 
luvoi  v[Q06(O7CBtcc  fudv6vtmv  l%ovci,v  «crl  ictBtpdvtovtai,  ;|r8^r^aff  &vd'iväi  l^omff* 
XitSnn  dh  %Q&ptai  \ucoXB{nLOh£  lud  nsQiiimptcci  xaQavttvov  ntddntxov  ainoh^  f^XQ'' 
t&9  (f(pvQ&p.  ci/yfj  dh  dicc  iro4>  ^vlmog  slcBXd'SptBg,  8tav  xccrä  iiicrip  HiP  6QXi/imQ€cv 
yipiovtouy  inusxQiqtovcw  elg  tb  &iatQOP  Uyoptag'  C  &vdYBt\  B^QvxtoQlop  noutn  tf 
^«^'  id'iXet  yicQ  6  d^ahg  di^hg  icffvÖm^Uvog  diä  iidöov  ßa9itßtv,  oi  dh  <paXlo(p6Q0iy 
(priclvy  XQOömnatov  fihf  oi  XaiißdvovütVy  nQ06%6nwv  d*  i|  iQXvXXov  neQitMiuvoi  xal 
natdiffiovog  indva  xo^yctyv  ifcitld^vtai  ctitparov  daöhv  tmv  «al  xtxtaü'  xcew&aag 
TS  ntQißaßXripLipoi  naQigxovtat  ol  ^kv  in  %aQ6dov^  o2  dh  nuttct  (liöag  rag  d^Qag^ 
ßalvovrsg  iv  (v^(i^  »al  Uyortsg'  coL^  Bd%%Bf  tdvda  (LOÜöav  dylatioiup  ntX,  D 
alta  nQ06tQixoi^f^S  itMatov  o^g  ngoilotrcOf  atddriv  dh  hcQccvtop'  6  dh  qnxXXoip6Qog 
l^  ßaditoMß  xcetaieaö^slg  ccld-dXip.  Verkürzt  bei  Suidas  b.  y.  (pccXlo(p6Qoi,  Schon 
Herodot  spricht  von  der  Phallophorie,  die  er  bekanntlich  ans  Ägypten  herleitet 
(2,  49  '*EV,7i6t  yicQ  dij  M8td(i%ovg  iötl  6  i^riyricdfievog  xoü  Jiov^cov  t6  tn  o^Ofuc 
xcrl  Ti^  dvölriv  %<ü  r^t^  noiMt^v  toü  <paXXo^)^  nnd  wohl  auch  HerakUt  bei  Clem. 
Alex,  protrept  p.  306  (fr.  16  Diels),  obgleich  die  Interpunktion  sweifelhafb  ist 
(yor  oder  nach  aldoloictP?)  (pccXJLol  xcctic  %6Uig  &vL&tavxa^  Jmv^ch^,  bI  fiij;  ficQ 
/iiovicfp  noftni^v  inoto^vxo  »al  Z^vbov  a^iia  aldoloiav^  dvaidiexaxa 
BlQyacx*  &Vy  tpriclv  'HgdxXBixog,  Jbvxbg  dk  *Atdf\g  %al  Ji6vv6og,  Sxaqt  it^ai- 
vovxai  xcrl  Xr^vatiovöi,  Ein  sp&teres  Zeugnis,  Comutns,  Theol.  c.  80  p.  CO 
Lang  xdxu  dh  Ikv  xo^^QOt  xoio^ep  d^iucxi  6  Ji6wcog^  dUc  xh  d^ewi»^  alvta  xbw 
xgdyoVf  &fp*  oi  %al  6  dvog  iv  xatg  ^ofincctg  aifxo^  ^a(UCBi  «al  ol  tpaXXol  cdfxA 
itvcctU^BTtai  %al  xic  tpaXkaymyuc  dyBxai, 

2)  Hesych  s.  y.  nBQixpaHHa'  nofinii  Jiop^üqf  xbIoviUpti  xw  ^oUcbt.    Suidas 

s.  y.  fpaXXoL* xal   xo^o  iavxotg  xb^Miupoi  ip  xb  xotg  xgaxiiXotg  md 

liicoig  xotg  ftriQotg  i|a»^;|(o4>f^o,  x^iiiiv  xf  Jiov46<p  iv  xotg  ^towölotg  äyovxag. 

8)  Longus  2,  2   olov  olv  ainhg  iv  ioffxfj  Jmv^öov  xal  ol!vov  favieBi;  für 

Attika  IG  in,  77,  y.  Prott,  FS.  Nr.  8  BoridQOiu&pog ij*'  x(fvytfthv  Jiov^cm 

»al  xotg  äHotg  ^Botg. 
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abzaweliren,  worden  aach  Protrygaia  dem  Dionysos  gefeiert.^)  Das 
Beschneiden  der  Weinstocke  begleitete  das  Fest  Eladeateria,  auf 
Rhodos  PanTrladia  nnd  bei  den  barbarischen  Messapiem  Bisbaia 
genannt.*) 

Anthesterien. 
Das  reiche  Material,  das  wir  über  dieses  Fest  besitzen^  gilt  fast 
ansschließlich  Athen,  und  inwieweit  die  dort  Yorkommenden  Riten 
f&r  andere  Orte,  wo  Anthesterien  gefeiert  wurden,  Yoransgesetzt  werden 
dürfen,  ist  ganz  unsicher.  Wenigstens  ab  Seelenfest  gehören  die 
Anthesterien  zn  dem  ältesten  Bestand  des  griechischen  Festzyklus 
mid  sind  Yiel  alter  als  der  Dionysosknlt.^)  Nach  dem  Zengnis  des 
Thnkydides^)  nnd  des  Monatsnamens  Anthesterion,  der  im  ionischen 
Qebiet  eine  große  Verbreitung  hat,  waren  die  Anthesterien  wie  die 
Thargelien  ein  fast  gemeinionisches  Fest.^)  Wo  es  in  den  Inschriften 
erwähnt  wird,  erscheint  es  immer  mit  Agonen  Yerbunden;  so   schon 

1)  Hesych  8.  y.  ügotif^aut'  ioifvii  Jiov^cov  kccI  üoCBidapog*,  Poseidon  muß 
durch  einen  Irrtom  hineingeraten  sein.  Der  Stern  7SQatQvyri;ti/JQ  dürfte  eigentlich 
mit  dem  rov^rfrijs  identisch  sein,  8t.  de  Dion.  att.  86  A  1. 

2)  Hesych  s.  t.  ßlcßrip*  ÖgS^avor  inM(8Xov6iM>v  Uyavct  Msccdinoi  xal  koQ- 
VTivBiößatay  rjv  ^f^iulg KXadwtiJQia  Hyoiiw,  s.y.  üay^xyxddw  io^^  ^aQa*Pü9U>is, 
Ikccr  ii  &iMielog  r^f]^. 

8)  Stad.  de  Dion.  att.  116  A  2,  wo  die  attischen  Anthesterien  behandelt  sind. 

4)  Thuk.  2,  16  nal  th  iv  Alfiifatg  Jutv^öov^  ^  tdt  itQXcci6r$Qa  Jiovvöuc  tfj 

dmdtTidvjf  9(outtcct  iv  ^rivl  'Avd^crriQiSnn^  &6nBQ  «al  oi  an'  'A^valmv  "loivsg  Iri 

6>  Der  Monat  kommt  auch  in  Halikamaß  vor,  wo  früh  ionische  Sprache  nnd 
ionische«  Wesen  eingedmngen  sind.  In  einer  therlüschen  Inschrift  des  2.  Jh. 
V.  Chr.  (IGXn,  8,  829;  behandelt  nnd  dnrch  ein  nenes  Fragment  yervollständigt 
yon  HiUer  yon  Q&rtringen,  Festschr.  f.  Benndorf  S.  824  ff.  [^^o|]«  t&i  %otv[&i\ 
To4)  *Äpf^i6\%1i\qog  x(^  nv^ox^'f^ctav  %tX)  begegnet  ein  Anthister,  ohne  Zweifel  ein 
Epitheton  des  Dionysos.  Daß  aber  die  Anthesterien  ihren  Namen  yon  diesem 
haben  sollten,  wie  Stengel  in  der  Rezension  meiner  Schrift,  D.  Lit.-Ztg.  1901 
S.  726,  will,  war  nnd  ist  mir  yöllig  nnglanblich.  Wenn  Anthister  der  Anthesterien- 
gott  wäre,  so  dürfte  er  doch  nicht  in  dem  ionischen  Gebiet,  wo  das  Fest  so  all- 
gemein ist,  gans  yerschollen  sein.  Der  Yokalismns  zeigt,  daß  der  Name  mit 
Anlehnung  an  das  Yerbnm  &vd'l[<D  gebildet  ist.  Die  Etymologie  des  Festnamens 
ist  strittig;  mir  ist  es  noch  am  wahrscheinlichsten,  daß  &v9t6'  darin  steckt,  be- 
achtenswert ist  jedoch  der  Vorschlag  yon  Verral,  JHS  20  (00)  116,  es  zn  äva- 
^i66uc^ui  *  hinauf  beschwören'  zu  ziehen  mit  Hinblick  auf  das  Aufsteigen  der 
Geister.  Jedenfalls  ist  'Anf^iötif^Q  eine  Neuschöpfung,  mit  Anlehnung  an  den 
Namen  des  Festes  gebildet,  yor  allem  seitdem  es  als  Frühlings-  und  Blütenfest 
aufgefaßt  wurde.  So  auch  Harrison,  Prol.  49  A.  1.  Durch  die  Existenz  eines 
ThiasoB  des  Anthister  sind  Anthesterien  für  Thera  nicht  erwiesen.  Eher  führt 
darauf  die  yon  Hiller  yon  Gärtringen  a.  a.  0.  herangezogene  yB^amh  %(^  n^h  yt6XB<Ds 


Digitized  by 


Google 


268  Dionysos. 

in  dem  Flnche  der  Teer^),  in  einem  Elirendekret  von  Kyzikos,  wo  die 
Parier  in  dem  Schreiben,  worin  sie  die  Elimng  beantragen,  einfEU^h 
Dionysia  sagen.^  Mit  Recht  sieht  man  auch  in  den  Floralia  in 
Massüia  eine  Übersetzung  des  griechischen  Festnamens');  dieselbe 
Stadt  hatte  anch  das  andere  gemeinionische  Fest,  die  Thargelien, 
treu  bewahrt;  aus  der  angeführten  Stelle  ergibt  sich  ein  Zog  Ton 
mit  Zweigen  und  Blüten  geschmückten  Wagen.  Nach  Magnesia  a.  M. 
hat  Themistokles  die  Choen  überführt;  Dionysos  trat  hier  als  der 
rechte  Weingott  Xooxötrig  auf  (S.  93  A.  5). 

Etwas  Näheres  erfahren  wir  über  die  Anthesterien  in  Smyma^ 
woher  wir  Nachrichten  über  einen  Umzug  mit  dem  Schiffskarren  haben, 
den  die  Smymäer  auf  ihre  Münzen  setzen/)  Das  Fest  wird  nicht  aus- 
drücklich Anthesterien  genannt,  da  aber  Aristides  es  Dionysien  nennt 
und  Philostratos  bezeugt,  daB  es  im  Anthesterion  stattfand,  so  kann 
hier  kein  Zweifel  Platz  greifen.')    Das  Schiff,  das  von  dem  Priester 

xal  ixi<pap96tdtov  d'B&v  Jiov^6oVy  IG  Xu  8, 420;  sie  kann  jedoch  sp&terer  Import 
ans  Athen  sein.  Für  Rhodos  erschließt  Dittenberger,  de  sacris  Rh  od.  I,  ind.  schol. 
Halle  1886  S.  9  f.  das  Fest  aus  der  Hesychglosse  'Avd'a&triQuidag'  tag  ixo^üag 
&Qav  ytiftov'  *P6dioi  (auch  an.  Bekk.  1,  p.  215),  was  sehr  unsicher  ist. 

1)  GIG  8044,  IGA  497 B  Z.  82  der  Fluch  soll  verkündet  werden  nadriiUvw 
t&y&pog  *Av^96TriQloi6iv  %al  *HQa%XBloiCiv  %al  Jioiöiv. 

2)  GIG  8656  Z.  20  tohg  dh  nQvtdvstg  axatpavAdai  'Ano1iX6daQOv  rotg  ^irda- 
crriQloig  iv  t^  ^dcxQt^, 

8)  Justin  48,  4,  6  üaqfAe  iölewni  Floraliorum  die  midtos  foriea  ac  stremuM 
viros  hospitii  itMre  in  urbem  misü,  plures  in  sirpeis  latentes  froncUbtisque  mpertectos 
induci  vehiculis  itibet. 

4)  Philostr.  vit  soph.  I,  25,  1  ni(i«9Tai  ydff  ttg  urivl  *Av9tCTriifi€b9t  itnageta 
TQii/iQrig  ig  AyoQdv,  rjv  6  toü  Jtov^aov  lefft^g^  olov  %vß$QVi^g^  s^d^ai  nBlöiueta 
ix  ^aXdttrig  X^ovüccv.  Arist.  rhet.  XV  p.  878  Dind.  xaXoüöi  ydg  C9  fiQog  mg^  ngAtjf 
JuiWöLoig^  tqtifiQrig  iBQic  tf  Jiop^ctp  (piQ^tat  %Mi^  di'  dyoq&g.  XXII  p.  440  %al 
x^iiiQrig  xig  ^y  dn%Pv\Uvi]  iikv  ^topvcloig^  (f^vovfiivri  d*  iv  xolg  Kcctdnloig,  ü^ftfifh- 
Xov  plxrig  naXai&g^  ^v  ivL%<av  I^Qvatot  ßanxe^omg  Xlovg  n8Xotg  xal  9€tv€l 
^8<pifayfiivovg,   Die  Münzen  zusammengestellt  von  üsener,  Sintflutsagen  116  A.  2. 

5)  Daher  habe  ich,  Stud.  de  Dion.  att.  125  ff.,  die  beiden  bekannten  attischen 
Yasenbilder  mit  Dionysos  auf  dem  Schiffskarren  auf  die  attischen  Anthesterien 
bezogen,  worin  ich  zu  meiner  Freude  mit  üsener  a.  a.  0.  117  zusammengetroffen 
bin.  Ein  drittes,  ganz  ähnliches  Bild  von  einem  fragmentierten  Skyphos  Ton 
der  Akropolis  ist  zuerst  erwähnt  von  Pfuhl,  De  pompis  sacris  71  A.  81.  Er 
sucht  a.  a.  0.  70  u.  78  die  Beziehung  auf  die  Anthesterien  zu  leugnen  und 
schlägt  an  ihrer  Statt  die  Feier  in  dem  Demos  Ikaria  vor;  seine  Gründe  sind 
aber  nicht  zutreffend.  Die  Schiffspompe  und  die  Vermählung  der  Basilissa  mit 
dem  Gk>tte  können  voneinander  ganz  unabhängig  sein  und  sind  es  wahrschein- 
lich; daß  aber  die  Schiffspompe  den  Einzug  des  göttlichen  BriLutigams  darstelle, 
ist  die  Grundlage  seiner  Beweisführung.    Betreffs  der  Vermählung  vertritt  er  eine 
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des  Dionysof  geeteuert  wnrdei  ging  Ton  dem  Hafen  ans  und  zog  anf 
dem  Markt  rings  nmher;  wo  es  schließlich  anlangte,  wird  nicht  gesagt^ 
wohl  vor  dem  Tempel,  wo  das  Fest  gefeiert  wnrde.  Die  Zeugnisse 
der  Schriftsteller  nnd  der  Münzen  (2.  Jahrh.  n.  Chr.)  sind  spät;  daB 
aber  der  Zng  zu  dem  alten  Enltbestand  gehörte,  zeigen  fELr  Athen  die 
schwfig.  Yasenbilder  nnd  f^  Smyma  die  ätiologische  Legende,  die 
schon  in  den  KatdxXot  Yorkam,  den  Einfahrten  in  die  Häfen,  welche 
zu  der  altionischen,  versifizierten  nautischen  Literatur  zu  rechnen 
sind.^)  Vermutlich  gehört  der  oben  erwähnte  Wagenzug  in  der 
phokaischen  Kolonie  Massilia  auch  in  diese  Reihe.') 

Aus  den  Yasenbildem  ersehen  wir,  daß  in  Athen  auf  dem  Wagen 
ein  Mensch,  der  die  Bolle  des  Oottes  spielte,  einhergeführt  wurde 
oder  yielleicht  das  Bild  des  Gottes,  statt  dessen  der  Maler  mit 
einem  leicht  begreiflichen  Wechsel  den  Gott  selbst  gesetzt  hai  Die 
flöteblasenden  Silene,  die  den  Gott  begleiten,  sehen  ganz  aus  wie 
kostümierte  Menschen;  man  braucht  nicht  zu  der  Ausrede  zu  greifen, 
daß  der  Vorgang  wie  das  Mänadentum  in  das  mythische  (Gebiet 
hinaufgerückt  worden  sei,  da  jene  Vermummung  so  allgemein  war. 
Daß  der  Maler  die  Pompe  darstellen  will,  zeigt  zum  Überfluß  der 
Sohifbkarren,  denn  niemand  malt  ein  SchifT  auf  Rädern,  wenn  er  es 
nicht  wirklich  so  gesehen  hat.   In  Smyma  muß  auch  Dionysos,  dessen 

Ansicht,  die  dem  von  Aristoteles  gebrauchten  krassen  Wort  e^i^ui^ig  ganz  zu- 
widerläuft. Schließlich  paßt  eine  solche  Epiphanie  des  Weingottes  vorzüglich 
für  die  Ghoen  nnd  ihr  Trinkgelage.  Auf  die  entscheidende  Übereinstimmung 
mit  der  smjmftischen  Feier  hat  Pfuhl  sich  gar  nicht  eingelassen.  Cmsius, 
Philol.  48  (89)  209,  stellt  unsere  Zeugnisse  mit  dem  Dionysos  M$lavcuflg  und 
den  brauronischen  Dionysien  zusammen,  die  jedoch  den  besser  begründeten  An- 
sprüchen der  Anthesterien  weichen  müssen. 

1)  Rh.  M.  60  (06)  161  ff.  Wer  daran  zweifelt,  daß  Katdxloi,  ein  Buchtitel 
ist,  muß  angeben,  was  er  sich  unter  dem  Wort  denkt;  die  zweite  Möglichkeit, 
ein  so  benanntes  Fest,  ist  ausgeschlossen. 

S)  Smyma  w^r  eine  ursprünglich  äolische  Gründung,  die  sp&ter  durch  einen 
Handstreich  kolophonischer  Flüchtlinge  zu  den  loniem  überging  (Hdt.  1,  150), 
was  nach  Paus.  5, 8, 7  vor  Ol.  S8  geschah.  Da  der  Gott  des  Schiffskarrens  und  sein 
Fest  ionisch  zu  sein  scheinen,  kann  das  Fest  wohl  erst  nach  der  Einnahme  Smymas 
▼on  den  loniem  eingeführt  worden  sein.  Daß^  Herodot  a.  a.  0.  erz&hlt,  jener  Hand- 
streich habe  an  einem  Dionysosfest  stattgefänden,  beruht  wohl  darauf,  daß  eben 
die  Dionysien  in  historischer  Zeit  das  berühmteste  Fest  Smymas  waren.  Wer  dies 
nicht  billigt,  muß  die  Verschiedenheit  der  Feste  anerkennen;  denn  das  G^elingen 
des  Handstreiches  beruhte  darauf,  daß  das  Fest  außerhalb  der  Stadtmauern  ge- 
feiert wurde,  der  Zug  der  Anthesterien  fi&nd  dagegen  in  der  Stadt  selbst,  am 
Hafen  und  auf  dem  Markt  statt  (Hdt.  a.  a.  0.  to^?  I^Qvalavg  6(ftiip  !£«  til- 
X9og  xouviiivovg  Jutvvöfp^  tag  x^Xag  &xo%Xril6apt9g  %6%ov  ti\v  x6Uv.) 
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Priester  Steuermann  war,  aof  irgendwelche  Weise  auf  dem  Schi£b- 
wagen  dargestellt  worden  sein.  Es  war  eine  große  Ehre,  neben  ihm 
Platz  zu  erhalten. 

Was  gemeint  wird^  ist  klar.  Es  ist  die  Epiphanie  des  Dionysos, 
der  über  das  Meer  gefahren  kommt,  wie  sie  der  Komiker  Hermippos 
launig  geschildert  hat,^)  Dieser  Dionysos  darf  nicht  mit  Dionysos 
xsXdyiog  verwechselt  werden^;  daß  er  über  das  Meer  fährt,  macht  ihn 
nicht  zum  Meeresgott.  Auf  den  Yasenbildem  mit  dem  Schifibkarren 
ist  der  Gott  bekränzt  und  hält  große  Bebenzweige,  d.  h.  er  tritt  als 
Weingott  auf.  Yiel  deutlicher  ist  das  in  den  Yasenbildem,  auf  denen 
er  in  einem  wirklichen  Schiff  über  das  Meer  fahrend  dargestellt  wird. 
Berühmt  ist  die  Schale  des  Exekias  in  München');  ein  großer  Wein- 
stock mit  schweren  Trauben  umschlingt  den  Mast,  der  efeubekränzte 
Gott  halt  ein  Trinkhom.  Eine  schwfig.  Amphora  in  Gometo  be- 
schreibt Löschke  bei  Maaß  a.  a.  0.  so:  „der  gelagerte  Gott  trägt  in 
der  einen  Hand  den  Eantharos,  in  der  anderen  den  Bebzweig  mit 
Trauben,  Satyrn  und  Mänaden  umgeben  ihn,  ein  Satyr  spielt  die 
Leier,  eine  Mänade  Doppelflöte,  Satyrn  rudem^^.  Ein  drittes  Bild 
bietet  eine  schwfig.  Schale  in  Berlin,  auf  der  das  Schiff  mit  einem 
Tierkopf  yersehen  ist.^)  Diese  Bilder  geben  den  mythischen  Ausdruck 
der  Yorstellung,  deren  Darstellung  im  Festgebraueh  die  anderen 
zeigen.  Dazu  kommen  die  Yerse  des  Hermippos.  In  der  Yorstellung, 
daß  Dionysos  allerlei  Waren  mit  sich  im  Schiff  führe,  mochte  man 
doch  mehr  als  eine  bloße  Gleichstellung  seines  Schiffes  mit  einem 
Frachtschiff  suchen.  Der  Gott,  der  im  Frühling  seinen  Einzug  hält, 
bringt  nicht  nur  den  Wein  mit  sich,  er  zeigt  seine  Macht  in  dem 
Wachsen  und  Aufblühen  der  ganzen  Yegetation,  er  war  der  Geber 

1)  Bei  Athen.  1  p.  27E  (fr.  248  £) 

i^  oi  vav7tXriif8t  JiSwcog  i%'  olvww.  ^Sptop^ 
See'  iiyd^*  ävd'Qihxoig  dai^Q*  {jyays  prß  luXcär'g  xtX. 

daraus  Enstath.  zu  £  491.    Näheres  hierüber  s.  Usener  a.  a.  0.  und  meine  Stad. 

de  Dion.  att.  127  ff.,  wo  ich  meine  Ansicht  schon  vorgetragen  habe. 

2)  Über  ihn  s.  Maaß,  Herrn.  28  (88)  70  ff.  und  Parerga  attica,  ind.  lect.  Greife- 
wald  1889  S.  10 f.;  vgl.  dazu  die  in  der  vorigen  Anm.  zitierten  Stellen. 

8)  Am  besten  Furtw&ngler-Beichhold,  Griech.  Vasenmalerei  I  TL  42. 

4)  Beschrieben  von  Fnrfcwängler,  Arch.  Jahrb.  1  (86)  50.  Da  die  Zeichnung 
überaus  flüchtig  ist,  kann  man  in  Zweifel  sein,  welche  Tierart  gemeint  ist. 
Furtwftngler  erkennt  darin  einen  Maoltierkopf,  was  vielleicht  richtig  ist,  obgleich 
man  anch  an  einen  Stierkopf  denken  kann.  Beides  pafit  fClr  den  Qott  der  Ithj- 
phallen.  Ich  hoffe,  an  anderem  Ort  das  interessante  Bild  n&her  erlftntem  zn 
können. 
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Ton  allem  Guten;  das  die  Erde  herTorbringt;  alles  das  f&hrte  er  mit 
sicli  auf  seinem  WunderschifEe  bei  seiner  Epipbanie  im  Frübling. 
Es  liegt  der  Yerdacbt  nabe^  daß  wir  bier  die  letzten  Spuren  vor  uns 
baben  von  einem  Mytbos  der  Art^  wie  sie  sieb  bei  den  yerscbiedensten 
Völkern  findet:  daß  der  Gott;  der  Ackerbau  und  mildere  Gesittung 
mit  sieb  gefübrt  bat,  über  das  Meer  gefiabren  kam.  Das  wird  in 
Italien  von  Satumus  erzäblt  —  der  entscbeidende  Zug  ist  wobl  alt^ 
obgleicb  der  Mytbos  von  Eubemerismus  durcbsetzt  ist  — ,  im  Norden 
Yon  Scyld  Sceafing;  aus  der  neuen  Welt  sind  äbnlicbe  Sagen  bekannt 
Zu  den  loniem  kam  Dionysos  von  Norden  ber  über  das  Meer,  er 
wurde  selbst  bald  der  Weingott,  war  aber  aucb  der  Bescbützer  der 
Baumzucbt  und  des  Ackerbaues;  er  eignete  sieb  abo  vorzüglicb  dazu, 
die  angedeutete  RoUe  zu  spielen. 

Agr(i)onia,  Agr(i)ania. 
Das  allgemeine  atbeniscbe  Seelenfest  waren  die  Antbesterien.  Zu 
ibnen  stellen  sieb  die  Agr(i)ania,  die  in  Argos  als  Totenfeier  bezeugt 
sind,  wenn  aucb  später,  ab  Dionysos  Ton  dem  Fest  Besitz  ergriffen 
hatte,  die  ätiologiscbe  Begründung  gegeben  wurde,  daß  es  einer  von 
den  Töchtern  des  Proitos  gefeiert  wurde.^)  Der  Monat  Agrianios  von 
Bhodos,  Syme,  Eos,  Ealymnos,  Messene  kami  leider  nicht  bestimmt 
festgelegt  werden*);  in  Epidauros  entspricht  er  dagegen  dem 
Elaphebolion,  was  yielleicbt  auch  auf  Bhodos  und  Eos  der  Fall 
gewesen  ist.*)  Derselbe  Monatsname  kommt  in  Eresos  vor  ab  Agerranios, 
an  dessen  yiertem  Tage  ein  doch  sicher  dionysbches  Fest  gefeiert 
wurde.^)      Diese   äoliscbe   Form   empfiehlt   die   Herleitung  von  dem 

1)  Hesych  b.  y.  'AyQidvia  *  V9%^cuc  Tcagä  'Agyalotg  xal  äy&veg  iv  Oifßaig  u. 
'Ayodvw  io(ftii  ^  "Agysi  iitl  \u&  t&v  ügoltov  ^vyatiQtov. 

2)  Auf  Rhodos  Opfer  an  Dionysos  in  diesem  Monat,  IGXn,  1,  906,  SIG' 
62S  'AyQuivlav  iwdtcu  i^  Ixdäos  Jiov^öat  iQi<pog,  Syme,  Osterr.  Jahresh.  6  (02) 
17.  Messene,  AM.  16  (91)  868  in  einer  sehr  zerstörten  Opferordnnng  des  8.  oder 
2.  Jh.  T.  Chr.,  die  am  12.  Agrianios  ein  Opfer  vorschreibt.  Leider  können  wir 
bei  den  großen  Lücken  nicht  entscheiden,  ob  das  Opfer  an  den  Heros  KXatTuc- 
<p6gog  und  das  Weibermahl  damit  snsammenhängen  oder  nicht.  In  Byzans  setzt 
das  wenig  glanbwiirdige  Lexikon  des  Fapias  (BrOcker,  Fhilol.  2  (47)  246 ff.;  vgl. 
Bischoff,  FGA.  876 f.)  Ägrantos  dem  August  gleich;  es  läßt  auch  den  Carinos, 
in  dem  alle  Eameios  erkennen,  dem  November  entsprechen. 

8)  Bischoff,  Leipz.  Stud.  6  (94)  148  ff. 

4)  IGXn,  2,  627  Z.  26  6t9<pdvm6[ai.  dh  airov  %al  %a%'  indötav  iihyMi%\r\QW 
x&  'Ayt^QavUo  iifjißog  %ä  t8t[d(fta  %od  si^g  (i9tcc  talg]  6n6vdatg,  IxBi  xs  \U}Xr\  & 
t&v  äyaX^top  [ye9Qifp6Qa;  vgL  S.  282  A.  8.  Es  gibt  auch  hier  wie  in  Böotien 
einen  Monat  Homoloios. 
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Stamm  in  iystQm})  Die  Agrianien  sind  alio  das  Feat^  an  dem  die 
Seelen  sich  sammeln  und,  darf  man  hinzofttgen,  aoa  denOräbem  steigend 
die  Häuser  ihrer  Nachkommen  und  Verwandten  besuchen  und  Opfer 
empfjEUigen.  DaS  die  Agrionien,  die  ein  allgemein  böotiBohes  Fest 
waren  und  einem  Monat  des  bSotischen  Kalenders  den  Namen  gegeben 
haben'),  den  Seelen  der  Verstorbenen  gewidmet  sind,  wird  nirgends 
überliefert;  dennoch  hat  man,  besonders  Bohde,  auch  das  bootiadie 
Fest  als  Seelenfeier  in  Anspruch  genommen.  Dafür  kann  man  die 
Identität  des  Namens  und  der  Zeit  geltend  mach^i;  denn  obj^eich 
man  zwischen  Elaphebolion  und  Skirophori<m  schwanken  kann,  spricht 
doch  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  f&r  die  erste  Moglichkeii*)  tJh&t 
die  EiiAselheiten  der  bSotischen  Feiern  s.  weiter  unten. 

Wenn  also  die  Agrionien  als  eine  in  den  Frühling  fallende 
Seelenfeier  aufgefiEißt  werden,  erhalten  wir  eine  erwünschte  Parallele 
zu  den  gleichzeitigen  Seelenfeiem,  sowohl  der  Griechen  wie  fremder 
Völker.  In  dem  ionischen  Oebiet  entsprechen  ihnen  die  Antheeterien; 
sie  werden  zwar  nur  in  Athen  ausdrücklich  als  Seelenfeier  bezeugt^ 
jener  Teil  des  Festes  trägt  aber  sehr  altertümliche  Züge  und  darf 
unbedenklich  auch  für  die  übrigen  lonier  vorausgesetzt  werden.  Femer 
ist  aus  ApoUonia  auf  ChaUddike  ein  im  Anthesterion,  früher  jedoch  im 
Elaphebolion  gefeiertes  Seelenfest  bekanni^)  Selbst  der  Ausdruck  an 
der  zuletzt  zitierten  Stelle  deutet  auf  allgemeine  Sitte  hin.  Die 
Seelenfeier  im  Frühling  kann  also  als  gemeingriechisoh  betrachtet 
werden;  sie  läßt  sich  auch  nachweist!  bei  den  Römern  und  Persem 
(sogar  bei  den  einer  anderen  Basse  angehörenden  Babyloniem).  Man 
muß  also  schließen,  daß  dieses  Fest  zu  den  ältesten  Bestandteilen  des 
griechischen  Festzyklus  zählt,  und  daß  es  vielleicht  in  die  Zeit  vor 
der  Einwanderung  des  Volkes  in  Hellas  hinaufreicht  Jedenfeüls  ist 
es  viel  älter  als  die  Einführung  des  Dionysoskultes.    Bohde  hat  sich 

1)  Nach  einem  7orBchlag  von  Oichorina  leitet  Meister  'AfSQ^dtnos  von  äftiom 
ab,  aber  in  der  Bedeutung  von  Erntemonat,  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1S89  8.  878. 
Die  Formen  'Ay^ui  bei  Hesycli  und  'Ayo^pia  bei  Flut.,  qu.  symp.  p.717A.  bleiben 
besser  xmge&ndert;  vgl.  'J[\yQitviog  IG VII,  8082.  Die  variierenden  Formen  des 
Wortes  deuten  auf  ein  hohes  Alter  und  große  Verbreitung  der  Feier. 

2)  Agriania,  Agon  in  Theben  S.  271  A.  1.  IG  VE,  2447;  II  1858  wird  Ordho- 
menos  erg&nzt,  unsicher!  Orohomenos  und  Chäronea  S.  278 f.;  der  Monat  Agrio- 
nios  in  Gh&ronea,  Lebadea  und  Oropos. 

8)  Bischoff,  FGA.  845. 

4)  Hegesandros  bei  Athen.  8  p.  884  F  n(f6t8QOP  itkp  ohf  <pa^i  tohg  lunä  Hip 
'AnollmpUcp  'EXa<prißoU&vog  tä  p6iufia  cvmtUlv  totg  rein^iftfatf^  p§p  d*  jip^arf^ 
iftApog, 
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auf  die  dionysischen  Seelenfeiem  gestützt;  mn  zu  zeigen^  daß  Dionysos 
von  Anfang  an  Herr  der  Seelen  sei.  Wenn  die  oben  ausgesprochene 
Meinung  richtig  ist,  wird  Dionysos  vielmehr  in  die  schon  vor  ihm 
bestehenden  Feste  eingedrungen  sein,  und  dann  muß  erwogen 
werden,  ob  es  nicht  andere  Anknüpfungspunkte  zwischen  Qott  und 
Fest  gibt  als  die  Beziehung  auf  das  Reich  der  Seelen  ^  und  wenn  es 
solche  gibt,  müssen  diese  bevorzugt  werden,  bis  es  erwiesen  ist,  daß 
Dionysos  auch  in  seiner  Heimat  Herr  der  Seelen  war.  In  der  dürftigen 
Überlieferung  über  die  Agrionien  gibt  es  hierfür  keinen  Anhalt,  in  den 
Anthesterien  sehen  wir  aber,  daß  Dionysos  in  einem  altertümlich  rohen 
Gebrauch  als  Fruchtbarkeitsgott  auftritt.  Die  Fruchtbarkeit  und  die 
unterirdischen  gehören  eng  zusammen;  wohl  gerade  deshalb,  weil  im 
Frühling  die  Vegetation  aus  der  Erde  hervorsprießt,  stellte  man  sich 
vor,  daß  zu  gleicher  Zeit  die  Geister  aus  der  Erde  emporstiegen. 
Die  Anthesterien  zeigen  auch  diese  Seite,  und  da  Dionysos  sonst  so 
oft  an  Fruchtbarkeitsriten  anknüpft,  ist  es  das  wahrscheinlichste,  daß 
auch  hier  diese  Seite  der  Feier  ihn  angezogen  hat.  Erst  durch  die 
Verbindung  mit  der  Seelenfeier  ist  er  Herr  der  Seelen  geworden.^) 
Von  den  Agrionien  in  Orchomenos  überliefert  Plutarch  eine  merk- 
würdige Nachricht.*)  Die  Töchter  des  Minyas  wurden  von  Begierde 
nach  Menschenfleisch  ergriffen;  der  Sohn  der  Leukippe  wurde  getötet; 
ihre  Männer,  die  wegen  der  Untat  Trauerkleider  trugen,  wurden 
Wolöevg  genannt  und  die  Frauen  X)lBlav  ^olov  öXoaC.  So  heißt  noch 
ihr  Geschlecht  in  Orchomenos.  Bei  den  Agrionien  verfolgt  der 
Priester  diese  Frauen,  und  wenn  er  eine  einholt,  darf  er  sie  töten. 
Die  Namen  sind  dunkel,  sicher  aber  bezeichnen  sie  kein  Geschlecht, 
sondern  diejenigen,  die  an  dem  Fest  teilnahmen.  Die  Verfolgung  und 
eventuelle  Tötung  dürften  Ersatz   eines  Menschenopfers    sein^),   das 

1)  Ans  Plot.,  Anton.  24  erschließt  man  Agrionios  als  ein  Epitheton  des 
Dionysos.  Es  klingt  offenbar  an  äygMg  an  und  wird  mit  duiriati^  znsammen- 
gestellt  als  Gregensatz  zu  xaQtd6trig  und  iiBtllx^g^  welche  Namen  die  Epheeiei 
dem  Antonius  beilegten.  Bei  der  Art  des  Zitates  ist  es  nicht  einmal  deutlich, 
ob  das  Epitheton  in  lebendigem  Gebrauch  gewesen  ist.  Jedenfalls  ist  es  wie 
Anthister  eine  sp&te  Bildung,  die  sich  an  den  Festnamen  anlehnt  und  ohne 
weitere  Bedeutung  ist. 

2)  Flut.,  qu.  gr.  p.  299  F  xal  yiyvzxai  naQ*  huwthv  iv  totg  'AyQioiploig 
tpvyil  *^^  dUo^is  aitt&v  hnh  to4)  U^iag  toO  Jiop^öov  ^Itpog  ixovtog,  i^eött,  dk 
tii9  lueraXritpd'Btcap  Avtlstv^  ual  ApsHbp  itp'  iiyL&v  ZmlXog  6  U^s^g, 

8)  Bei  steigender  Gesittung  wird  das  Menschenopfer  als  etwas  Ungeheuer- 
liches empfunden,  man  wagt  aber  anderseits  nicht,  den  althergebrachten  Ge- 
brauch aufzugeben.  Man  suchte  beiden  Tendenzen  gerecht  zu  werden  dadurch, 
daß  man  dem  Opfer  Gelegenheit  zum  Entfliehen  bereitete.    Wurde  es  eingeholt, 

Kilsson,  Oiieobisohe  Fefte.  18 
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früher  den  Seelen  gebracht  wurde.  DaS  Menschen  den  Verstorbenen 
geopfert  wnrden^  beweisen  nicht  nur  die  bekannten  Beispiele  aus  dem 
trojanischen  Sagenkreis ,  sondern  auch  Funde  in  den  Gh^bem  zu  Mjkene. 
In  Ghaironeia  suchten  die  Frauen  Dionysos,  gaben  aber  das  Suchen 
bald  auf  und  sagten,  der  Gott  sei  zu  den  Musen  geflüchtet.^)  Diese 
Agrionien  waren  eine  Frauenfeier  im  Gegensatz  zu  den  orchomenischen, 
und  an  einer  anderen  Stelle  werden  sie  mit  den  Njktelien  zusammen- 
gestellt, weil  Efeu  in  beiden  das  heilige  Gewächs  war.  Also  erscheinen 
sie  jetzt  den  speziell  dionysischen  Festen  angeglichen,  und  aus  diesem 
Kreise  dürfte  wohl  eher  das  Verschwinden  des  Gottes  stammen,  als 
daß  es  ein  Best  von  alter  Natnrsymbolik  ist.')  Das  Verschwinden 
des  Gottes  war  längst  Gemeingut  aller  bakchischen  Geheimkulte 
geworden  und  wurde  nicht  mehr  als  ein  Bild  von  den  Phasen  der 
Vegetation  verstanden,  wenn  es  auch  einmal  davon  ausgegangen  war; 
die  Verbindung  mit  den  Musen  ergab  sich  aus  dem  großen  helikonischen 
Kult;  auch  auf  Naxos  wurde  Dionysos  als  Musagetes  verehrt.') 

80  war  die  Schnld  seine  eigene  und  die  Gottheit  hatte  ihren  Willen,  von  dem 
Opfer  nicht  abzulassen,  kund  gegeben.  So  mußte  der  zu  Opfernde  in  Salamis  auf 
Gypem  dreimal  um  den  Altar  laufen,  worauf  er  mit  einer  Lanze  niedergestoßen 
wurde  (Porphyr,  de  abst.  2,  64).  Die  nach  Troja  gesandten  lokrischen  M&dchen 
durften  auf  ihrem  Wege  nach  dem  Athenaheiligtum  in  Ilion  getötet  werden, 
und  man  lauerte  ihnen  deswegen  auf.  (Zitate  bei  P.-W.  1,  988,  dazu  Ser7.  zu 
Yerg.  Aen.  1,  41.)  —  Vielleicht  gehört  das  abgeschaffte  Menschenopfer  an  Dionysos 
Alyoß6los  in  Potniai  zu  den  dort  gefeierten  Agrionien.  Paus.  9,  8,  2  erz&hlt, 
daß  die  Einwohner  einmal  im  Bausch  bei  einem  Dionysosfest  den  Priester  ge- 
tötet hätten;  als  Strafe  kam  eine  Pest  %ai  atputip  itplnsto  üocfuc  i%  j^8Xq>&p  t^ 
Ju>v66tp  d'vsiv  natSa  &Qatov'  hsai  9h  o^  noXXotg  ^iSxBifOP  thp  ^•s6r  fpacw  cJfa 
UqbIov  4>naXXd^ai>  ctpiciv  &9tl  xaü  naMg, 

1)  Plut.,  qu.  symp.  p.  717  A  o^  (pavlag  oiv  xal  ^ag'  i^iitp  ip  toZg  'AyQOiploig 
thp  Jt6pvöop  al  ywatuBg  &g  &nod89Qa%6ta  iriroHötv  bItu  na^ovtcu  %cd  HyavatPf 
Bxi  %Qhg  tag  Movöag  xcetanitpBvyB  %cd  %4%qv7Ctcci  xag'  ixtlvaig'  (iBt'  dXlyop  di, 
toe  dBlnpov  tiXog  l;|rorroff,  alviyyLoxa  %al  y^Lq>Qvg  &XKifiioig  XQoßSlovöt;  vgL  qu. 
rom.  p.  291 A.    S.  285  A.  6. 

2)  üsener,  Rh.  M.  68  (98)  875  f.  u.  Sintflutsagen  179,  sieht  darin  das  Scheiden 
des  Sommergottes;  Agrionios  ist  aber  kein  Herbstmonat.  Voigt,  BL.  1,  1058 f., 
setzt  den  Agrionios  in  den  Hochsommer  und  setzt  die  Flucht  zu  den  Musen 
dexjenigen  zu  Thetis  parallel;  der  Monat  fällt  aber  wahrscheinlich  in  den 
Frühling. 

8)  Einen  geistreichen  Versuch,  den  Pentheusmythos  und  die  Agrionien  auf 
einmal  zu  erkl&ren,  hat  A.  G.  Bather  gemacht  (The  problem  of  the  Bacchae, 
JHS.  14  (94)  244ff.).  Unter  AnfOhrung  von  Parallelen  aus  neueren  Volks- 
gebräuchen deutet  er  jeden  Punkt  in  dem  Mythos  auf  ein  Frfihlingsfest,  in  dem 
der  Vegetationsdämon  des  alten  Jahres  ausgetragen  und  der  des  neuen  Jahres 
eingeführt  würde.     Jener  wurde  durch  eine  in  Weibertracht  gekleidete  Puppe 
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Das  häufige  Yorkommen  des  Monatsnamens  Lenaion  im  ionischen 
Gebiet  zeigt  die  weite  Verbreitung  des  Festes.  In  Athen  sind  die 
Lenäen  wohl  Ton  geringerer  Bedeutung  gewesen,  da  der  Monat  dort 
Ghunelion  genannt  wurde.  Ich  habe  in  meinen  Stud.  de  Dion.  att.  109  ff. 
die  Ansicht  vorgetragen,  daß  die  Lenäen  dionysische  Orgien  sind,  die 
mit  denen  der  Thyiaden  verwandt  seien.  Wenn  Steuding*)  sagt,  daß 
diese  Annahme  zu  einem  höheren  Ghrad  von  Wahrscheinlichkeit 
nicht  erhoben  worden  sei,  so  gebe  ich  ihm  das  gern  zu:  es  liegt  an 
der  Dürftigkeit  der  Nachrichten;  wenn  er  aber  meint,  daß  Arjvsiig 
'doch  wohl  zur  Kelter  in  Beziehung  gesetzt  werden  müsse',  so  muß  ich 
entschieden  Widerspruch  erheben,  insofern  diese  Beziehung  nicht  nach- 
traglich wegen  der  Lautähnlichkeit  hineingelegt  worden  ist.  l^i/at 
heißen  die  Bakchantinnen.')  Das  Wort  ist  ebenso  häufig  auf  nicht- 
ionischem Oebiete  in  derselben  Form^;  es  muß  also  altes  e  haben, 
wogegen  Xrjvög,  dorisch  Xavös  ä  hat,  wie  schon  v.  Prott  a.  a.  0.  be- 
merkt  hat. 

dargestellt,  die  unter  aUgemeiner  Fröhlichkeit  durch  die  Stadt  gefOhrt  und  in 
dem  Wald  auf  einen  Baum  gesetzt  wurde,  wo  sie  gesteinigt  und  zerrissen  wurde. 
Die  Stücke  wurden  zurückgetragen  und  der  Kopf  über  der  Tür  festgenagelt. 
Genau  so  ging  es  Pentheus.  Ähnliches  findet  er  in  den  Agrionien  wieder, 
bei  denen  (Plut.,  qu.  rom.  p.  291 A)  eine  mit  Efeu  bedeckte  Pnppe  zerrissen 
worden  sei.  In  Argos  und  Orchomenos  wurde  der  Tod  des  alten  Gottes  her- 
Torgehoben;  daher  die  dortigen  Sagen  von  den  Minyaden  und  Proitiden.  Auf 
diesem  Gegensatz  zwischen  dem  alten  und  neuen  Gott  beruhe  es,  daß  Dionysos 
80  oft  in  doppelter  Gestalt  auftrete  wie  Bakcheios  und  Ljsios  usw.  Es  scheint 
mir  kühn,  hinter  jedem  Punkt  eines  Mythos,  besonders  eines  dichterisch  be- 
handelten, einen  Eultgebrauch  finden  zu  wollen.  Femer  sind  die  Vergleichungs- 
ponkte  in  den  Gebräuchen  der  Agrionien  äußerst  schwach  —  nur  die  Flucht 
des  Dionysos  fügt  sich  ungezwungen  hierin;  aus  der  anderen  Plutarchstelle  ist 
entschieden  zu  viel  herausinterpretiert  —  und  Bather  übersieht,  daß  vex^öucy 
wie  die  argivischen  Agriania  heißen,  eine  allgemeine  Seelenfeier  bezeichnet. 

1)  In  der  Anzeige  meiner  Schrift,  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1901  S.  268. 

2)  Heraklit  fr.  14  Diels;  Strab.  10  p.  468  in  Aufrechnungen  der  (Gefährten 
des  Dionysos;  als  gelehrtes  Wort  für  Bakchen  Dionysios  Perieg.  702  u.  1156;  in 
dem  charakteristischen  von  v.  Prott,  AM.  28  (98)  226  A.  8,  angezogenen  Ausdruck 
des  Epigramms  aus  Halikamaß,  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  902  ^o&p  Xripayitag  Bax- 
X&p,    Das  Verbum  XrivatiBiP  Heraklit  fr.  16  Diels;  Hesych  s.  v.  Xripsvovcr  ßax- 

8)  Hesych  s.  v.  Affpui'  ßdx%ar  'Agnädsg;  der  von  y.  Prott  a.  a.  0.  bei- 
gebrachte Frauenname  Afjpa^  der  zweimal  auf  Grabsteinen  der  korinthischen 
Kolonie  Ambrakia  Torkommt;  den  dorischen  Dialekt  zeigt  z.  B.  'AUlLnna  'JX%la 
(Herm.  26  (91)  148  f.).  Wer  das  theokriteische  Gedicht  Nr.  26  im  dorischen  Dialekt 
Terfaßt  hat,   hat  mit  Absicht   die   gewählte  Überschrift  Afjvat  selbst  gesetzt 
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Die  Frage  dreht  sich  also  darum,  ob  Dionysos  Ar^alog  oder 
Afivsiis  mit  der  Kelter,  Xrjvög,  oder  mit  den  Bakohantinnen,  Xfjvai, 
zu  yerbinden  ist.  Für  die  erste  Möglichkeit  fehlt  jedes  Zeugnis  außer 
der  Lautähnlichkeit;  für  die  zweite  spricht  das  Epitheton  des  Dionysos 
Ifivayittjg  und  daß  die  Lenäen  zu  einer  Jahreszeit  gefeiert  wurden, 
in  der  nicht  gekeltert  wird,  die  dagegen  mit  der  Zeit  der  winterlichen 
trieterisehen  Orgien  koinzidieri  Wenn  nun  ein  so  alter,  in  ionischem 
Dialekt  schreibender  Verfasser  wie  HerakUt  die  X^lvat  kennt  und  da» 
Yerbum  Itjvat^svv  von  den  dionysischen  Orgien  statt  des  gewöhnlichen 
ßccx%B^Biv  braucht  (S.  266  A.  1),  so  können  diese  beiden  Wörter  nicht 
für  gelehrte  Glossen  ausgegeben  werden;  sie  bezeugen  direkt,  daß 
die  orgiastischen  Feiern  der  X^vcu  damals  in  lonien  bekannt  waren. 
Die  Entscheidung  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Der  Aqvalog  ist  der 
Xfivayhrig  und  die  Afjvata  die  Feier  der  Xfjvai]  mit  Xfjvös,  Kelter^ 
haben  die  Wörter  nur  die  Lautähnlichkeit  gemeinsam,  die  doch  recht 
bald  zu  einer  Vermischung  führen  mußte.  ^) 

Daß  die  Lenäen  eine  mystisch -orgiastische  Feier  waren,  darauf 
deutet  einiges  in  den  dürftigen  Nachrichten  Ton  dem  athenischen  Fest 
Die  fast  einzige  brauchbare  Notiz  (von  den  Spielen  abgesehen)  laßt 
den  Daduch  die  Anwesenden  mahnen,  den  Gott  zu  rufen,  und  sie  ant- 
worten SsiisXi^v*  ?(Kx%a  TcXovtodöta^):  die  Epimeleten  der  Mysterien 
haben  dementsprechend  die  Leitung  des  Festes  in  der  Hand.') 

(s.  Wilamowitz,  Textgesch.  der  gr.  Bak.  8. 209).  Eine  Entlehnung  von  den  loniem 
anzunehmen,  wäre  ein  Notbehelf,  besonders  bei  dem  eigenartigen  und  nnr  hier 
vorkommenden  Franennamen.  Wenn  die  AfiPM  zu  dem  Gott  der  Kelter  gehörten, 
würden  die  Nichtionier  sie  Aäpai  genannt  haben.  Anch  sonst  kommen  zu  dem 
Stamm  gehörige  Namen  vor:  Arivatog  auf  Dolos  BGH  11  (87)  266  Nr.  7,  Art^atg 
Grabschrift  aus  Massilia  IG  XIV,  2447  und  Tessera  2414,  89.  Der  späteren  Be- 
deutnngsyerschiebung  entstammt  'EniX^gpamg  aus  Hierapolis  Arch.  Jb.  Erg.  h.  4 
Nr.  46. 

1)  Daß  später  die  Worte  aus  dem  Stamm  lan  mit  ^tijsr^g  zusammengeworfien 
sind,  ist  selbstversiAndlich;  wenn  aber  y.  Prott  a.  a.  0.  226  sich  über  die  Zähig- 
keit wundert,  mit  der  das  Wort  iniX'fynos  sich  erhalten  hat,  so  ist  diese  dadorch 
zu  erklären,  daß  man  ein  unzweideutiges  Wort  mit  Beziehung  auf  die  Kelter 
und  ihren  Gott,  Feste  und  Tänze  brauchte.  Man  hatte  das  Gefühl,  daß  UtPaSog 
etwas  ganz  anderes  bedeutete.  A^fpamv  in  Athen  ist  also  ursprünglich  der  Ort 
der  Xf^aiy  nicht  der  Kelterplatz  gewesen,  obwohl  ein  recht  früher  Bedeutungs- 
wechsel mOglich  ist. 

2)  Schol.  Aristoph.  Ran.  479;  das  verworrene  Scholion  zu  Equ.  647  spricht 
von  den  Wagenspäßen. 

8)  Sie  neben  dem  Basileus  ordnen  den  Festzng  Aristot.,  '^^.  tcoX.  67;  die 
Hautgelder  werden  von  ihnen  eingeliefert,  IG  II,  761  =*  SIG*  620  fr.  a,  von  den 
Strategen  fr.  d;  jenes  ist  das  Ursprüngliche. 
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Ich  lasse  die  auf  die  Lenäen  bezüglichen  Zeugnisse  aus  anderen 
Orten  folgen.  Die  Siegerliste  aus  Ehodos^)  ist  recht  bedeutungslos;  denn 
diese  mit  dramatischen  Agonen  gefeierten  Lenäen  sind  attischer  Import. 
Nach  den  Fasten  von  Mykonos  wird  am  11.  Lenaion  der  SemelC;  am 
12.  dem  Dionysos  Afjvs^g  und  'fiLr  die  Früchte  dem  Zeus  Chthonios 
und  der  Ge  Chthonia  geopfert.*)  Mit  Usener  ist  die  Nachricht  Ton  der 
Quelle  in  dem  Tempel  des  Dionysos  auf  Andros,  die  an  dem  sieben- 
tägigen Fest  des  Dionysos  an  den  Nonen  des  Januar,  wie  Plinius  datiert^ 
von  Wein  strömt,  auf  die  Lenäen  zu  beziehen.^)  Bei  der  Inkommen- 
surabilität  von  Mond-  und  Sonnenkalender  muß  jedes  nicht  für  ein 
spezielles  Jahr  aus  dem  einen  in  den  anderen  umgesetzte  Datum  falsch 
sein;  daher  kann  sehr  gut  eine  Feier  am  12.  Lenaion  gemeint  sein. 
Den  zutreffenden  Vergleich  mit  der  von  dem  Kollegium  der  sechzehn 
eleischen  Frauen  yerrichteten  Feier  der  @vla  hat  schon  Pausanias 
a  a.  0.  angestellt.  In  einer  Inschrift  des  2.  Jahrhunderts  t.  Chr.  aus 
Magnesia  a.  M.  lesen  wir,  daß  dionysische  Mysten  gerade  im  Lenaion 
den  verstorbenen  Mitgliedern  aus  den  dem  Verein  yermachten  Legaten 
Totenopfer  darbringen.*) 

Das  ist  in  der  Tat  herzlich  wenig,  aber  wieder  deutet  auch  hier 
einiges  auf  eine  mystische  Art  der  Feier;  einmal,  daß  die  Mysten  des 

1)  IG  Xn,  1,  126,  nach  einer  Abschrift  Bonarottis  hervorgezogen  und  vor- 
öffentlicht  von  Eaibel,  Heim.  28  (88)  268  ff.  ü,  a  +  g  Z.  9  f.  i]^oKQiv6it8vos  iv 
^P6daii  9ev QQJacdßovXog  Ai^ata  ivLxa  vgl.  Z.  6  %al  i[7ri]  Arivccllcai  iviKa? 

2)  SIG '  616,  V.  Prott,  F S.  Nr.  4  Z.  22  häexdtTir  inl  xota . .  Xri^os  ^siUXrii  itii- 
Clav '  toDto  iycrra^aTQ;».  —  [djvodf xaTS»  Jutv^omi  ArivBt  hiiaiop,  —  ^xl[p]  %ce(fi)7C&v 
Ad  X^covlm^  rtj^  Xd'ovlr}i  degitä  lUlapcc  hi^öila]. 

8)  Usener,  Acta  S.Timothei  Progr.  Bonn  1877  S.  24;  Plin.  N.H.  2  §  281 :  Ändro 
in  insula  templo  Liberi  patria  fontem  Nonis  larnuariis  eemper  vini  sapore  fluere 
Mudantu  ter  consid  credit  dies  theodesia  vocatur.  (Die  Hbb.  variieren  nn- 
beti^htlich,  B  hat  theudosie,  Welcker  zn  Philostr.  p.  866  hat  Qaodalöux  er- 
kannt.) Vgl.  a.  a.  0.  81  §  16  Mucianvs  Ändri  e  fönte  Liberi  patris  statis  diebus 
eeptenis  eius  dei  vinum  fluere,  ei  auferaiur  e  conspectu  templi,  sapore  in  agwim 
transeunte.  Pans.  6,  26,  2  Xiyovet  dh  xal  *!ÄpdQMt  nagä  Iro;  ctpUiv  ig  xo%  Aio- 
f^tfov  %^  ioffziiv  (9t9  olvov  ai)t6\i.ixtov  i%  toG  lagoG, 

4)  BCH  17  (98)  82  Z.  6  &6t§  t&  Ar^vhAvi  fLtipl  tcc  {ti)l^iö\U9a  aiftotg  nQoe- 
tpigee^ai  i>nh  r&v  (ivöt&p  i|  &[v]  %atiXi%ov  t^  Isq^  ot%<p  t&p  ip  KXi&a>vi,  —  ftriv^ov^ 
t9g  [6]n660v  ixactog  ainibv  ncetiX^B'  ^iXifumv  6  &nicag  Jiow^cov  (ßrivdQia)  »?]'«tX. 
Eine  genaue  Parallele  an  einem  sommerlichen  Dionjsosfest  bietet  die  thrakische 
Grabinschrift,  Heuzey,  Mission  archäol.  en  Mac^donie  S.  162  Idem  BOhus  donavit 
ihiasis  Lib{eri)  F^ris)  Tasiba8t(eni)  denarios  ditcentos  et  Rufus  denarios  centHtn, 
ex  quo{rum)  redit{u)  annu(o)  Rosäl{ibus)  ad  moniment{um)  eorum  veseentur.  Vgl. 
Tomaschek,  über  Bmmalia  n.  Bosalia,  S.-B.  der  Wiener  Ak.,  phil.-hi8t.  GL  60 
(68)  878  ff. 
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Dionysos  ihre  Seelenfeier  gerade  im  Lenaion  begehen,  zweitens,  daß 
Semele  in  dem  mjkonensischen  Feste  Platz  hat  —  sie  erhielt  den 
Beinamen  Thyone  nnd  tritt  in  der  von  den  Thyiaden  zn  Delphi  ge- 
leiteten Herois  auf  — ,  drittens,  wenn  man  die  Identifikation  Useners 
Ton  dem  andrischen  Fest  mit  den  *  Lenäen  billigt,  die  trieterische 
Periode  (xagä  hog  Paus.),  worin  das  Fest  mit  den  Orgien  übereinstinunt^ 
nnd  das  Weinwunder,  das  in  den  orgiastischen  Thyia  wiederkehrt  und 
die  Vorstellimg,  daß  bei  den  Orgien  Wein  neben  Milch  und  Honig 
der  Erde  entströmte^),  tatsächlich  nachbildet.  Dasselbe  Wunder  kehrt 
in  einem  Fest  auf  Teos  wieder  (S.  293),  und  so  ist  wohl  auch  die  Wein- 
quelle auf  dem  schon  bei  Sophokles  wegen  seiner  Dionysosorgien  be- 
rühmten Naxos  zu  fassen.')  Da  wir  außerdem  nichts  kennen,  was  in 
eine  andere  Richtung  wiese,  so  glaube  ich,  bis  neues  urkundliches 
Material  vorliegt,  daran  festhalten  zu  müssen,  daß  der  Gott  der  Lenaen 
der  schwärmende  Gtott  ist,  dessen  Dienerinnen,  die  A^ot,  Wein  usw. 
aus  der  Erde  hervorströmen  zu  sehen  wähnten,  also  der  ionischen 
Führer  der  Thyiaden.«) 

Doch  gibt  es  noch  eine  andere  Kombination,  die  vieles  für  sich  hat: 
daß  die  Lenäen  den  unterirdischen  Gottheiten  und  der  Fruchtbarkeit 
gelten,  was  mit  der  vorgetragenen  Ansicht  nicht  in  Widerstreit  steht*) 
Die  Lenäen  auf  Mykonos  sind  mit  dem  Kulte  der  chthonischen  Gotter 
eng  verwoben;  v.  Prott  hat  recht  darin,  daß  es  kein  Zufall  sein  kann, 
wenn  am  10.  Lenaion  der  Demeter,  der  Köre  und  dem  Zeus  Buleus,  am 


1)  Wein  ist  d^  seltenere,  s.  jedoch  Eur.  Bakch.  706 f.;  in  dem  Gemälde  von 
den  Bakchen,  Philostr.,  Imag.  1,  17  ^^oivoi^  nirgat. 

2)  Steph.  Byz,  s.  v.  Nd^og xalSvi  %cxw  ixtt  ^Qi^ri^  ij  fis  ohog  (st  luilu 

^^g;  bemerke  den  hexametrischen  Schluß.  Vgl.  Seneca  Oed.  488.  Soph.  Antig. 
1150  %QOfpdinfii  Na^laig  &[uc  ycsQMoXotg  SvLaiöiv  wird  gewöhnlich  wegen  der  Be- 
sponsion  mit  Bergk  9*  mpa^  aatg  geändert.  Die  ans  Naxos  bekannten  Dionysien 
gelten  dem  Dionysos  Musagetes,  AM.  8  (79)  161. 

8)  Noch  ließe  sich  hierftlr  anfahren,  daß  die  Lenäen  anch  den  Namen 
Ambrosia  zn  haben  scheinen;  der  Monat  Lenaion  soll  so  heißen,  ins^dij  Jtov6o<p 
inolovp  ioQtiiv  iv  firivl  tovrqty  ^p  'Afißgoölav  ixdXovv,  nach  den  Scholien  zu  Hes. 
op.  602;  vgl.  y.  Prott,  AM.  28  (98)  228;  das  genauere  Verhältnis  zn  den  Lenäen 
ist  aber  ganz  unklar. 

4)  Foncart,  Jonm.  des  Savants  1904  S.  272  tadelt  mich,  weil  ich  die  Lenäen 
auf  die  Erlangung  der  Fnichtbarkeit  beziehe.  Im  Gregenteil  habe  ich  (s.  bes. 
Stad.  de  Dion.  att.  S.  112)  dies  y.  Prott  abgestritten,  z.  T.,  wie  ich  jetzt  finde, 
mit  Unrecht.  Sowohl  hier  wie  sonst  lasse  ich  seine  Abhandlang,  Le  colte  de 
Dionysos  en  Attiqne  (M^m.  de  TAc.  des  inscr.  et  helles -lettres  87  (04))  beiseite 
wegen  seiner  Grondanschannng,  der  yon  den  wenigsten  gebilligten  Herleitong  des 
Dionysoskaltes  ans  Ägypten. 
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11.  der  Semele^)  und  am  12,,  dem  Tag  des  Leneus,  wegen  der  Früchte 
dem  Zeus  Ghthonios  und  der  Ge  Chthonia  geopfert  wird.  Auch  Semele 
ist  eine  Erdgüttin,  obgleich  man  sich  fragen  kann^  ob  die  Mjkonenser 
sie  als  solche  empfanden  haben.  Es  ist  ein  Festzyklus,  wenn  keine  ein- 
heitliche Feier.  Besonders  schwer  wiegt  das  am  Lenäentag  selbst  wegen 
der  Fruchtbarkeit  den  Unterirdischen  dargebrachte  Opfer.  Hierzu 
paßt  auch  das  Totenopfer^  das  die  Mysten  in  Magnesia  im  Lenaion 
verrichten.  Daß  die  Verbindung  zustande  gekommen  ist^  ist  bei  der 
Natur  des  Dionysos  als  Fruchtbarkeitsgott  und  seinen  yielen  Be- 
ziehungen zu  den  unterirdischen  Gottheiten  leicht  zu  verstehen;  ob 
man  sie  aber  für  die  Lenaen  verallgemeinem  darf;  ist  doch  zweifelhaft. 

Theodaisia. 

Wie  die  Theoxenien  nicht  einem  Gotte  eigen  sind,  so  auch 
nicht  die  Theodaisien;  von  den  meisten  ist  es  nicht  bekannt,  welchem 
Gotte  sie  galten.  Daher  ist  die  Hesychglosse  0sodcU6Lo$'  ^löwöog 
auf  einen  bestimmten,  unbekannten  Eult  zurückzuführen.  Dionysische 
Theodaisien  sind  bekannt  bei  den  ^Libyern',  d.  h.  in  KyrenCy  wo  die 
Nymphen  neben  Dionysos  standen^),  und  auf  Andros.  Daß  das  oben 
behandelte  Dionysosfest  auf  Andros,  in  dem  der  Wein  aus  einer  QueUe 
strömte,  Theodaisia  hieß,  ist  in  der  Überlieferung  bei  Plinius  nur  sehr 
leicht  entstellt  (S.  277  A.  3);  wegen  der  Zeitlage  ist  es  mit  den  Lenäen 
zusammengestellt  worden;  der  Name  Theodaisia  ist  daraus  zu  erklären, 
daß  dem  Gotte  bei  seiner  Epiphanie  ein  Mahl  bereitet  wurde.  Die 
BovT^icia  BsodccCöia  in  Lindos,  die  gewöhnlich  mit  einem  dortigen 
Heraklesfest  verbunden  werden,  gehören  doch  eher  dem  Dionysos;  sie 
sind  aus  den  Felseninschriffcen  unterhalb  des  Nordabhangs  der  Burg 
von  Lindos  bekannt,  die  ein  privates,  von  einem  einzelnen,  einer 
Familie  oder  einem  Thiasos  bei  dem  Fest  verrichtetes  Opfer  erwähnen.') 
Hiller  v.  Gärtringen   in   P.-W.  3,  1017,   denkt  neben   dieser   von  ihm 

1)  Die  Bedeutung  des  Wortes  ivaxnvBto  hat  Stengel  festgestellt,  Festsclir. 
f.  Friedländer  S.  420.  Acht  Teile  wurden  verspeist,  der  neunte  verbrannt,  weil 
Semele  zu  den  unterirdischen  (Gottheiten  gerechnet  wurde,  was  für  ihre  Be- 
deutung als  ErdgOttin  in  Betracht  kommt. 

2)  Suidas  8.  V.  *AcxvSq6\/luic'  nagä  Alßvöip  olovsl  tfjs  n6Xeas  yBvid'Xuc  xai 
Oeodaiauc  iogti^y  iv  j}  itlyMUß  ^i6vvöov  xal  tag  Nvit(pag, 

8)  IG  XII,  1,  791  ff.  ^öla  Bovxonlov  oder  Bsodaiciov  oder  beides;  auch 
Dativ  d:—lots  oder  adjektivisch  ^.—  la.  Die  gewöhnlichere  Form  z.  B.  SIG'  62ft 
^aQdzo  naidtov  ^Qocxagatog  d-völa  Bo7i07clo[ig]'y  Dittenberger  z.  St.  erklärt  «^. 
evident  als  ^goBCxägaiog. 
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gegebenen  Erklärong  auch  an  die  Möglichkeit,  daß  diese  Theodaisien 
wie  so  yiele  andere  ein  Dionysosfest  waren.  Ich  glaube  mich  hierför 
entscheiden  zu  müssen,  denn  nach  der  freundlichen  Mitteilung  Ton 
Dr.  Einch,  der  während  der  dänischen  Ausgrabungen  in  Lindos  neue 
Bukopieninschriften  entdeckt  und  die  Lesung  der  alten  revidiert  hat^ 
ist  zu  lesen  I G  XII,  1,  804  7CQ06xdQai4>s  ^Ayri6&Q%ov  &xy6{a  tb  08v- 
SaCöLov  hog.  Die  Theodaisien  waren  also  nicht  jährlich,  was  ent- 
schieden für  eine  trieterische  Dionysosfeier  spricht.  Die  Beziehungen 
des  Dionysos  zum  Stier  sind  schon  erwähnt.  Eine  Bestätigung  bietet 
der  umstand,  daß  die  Feiernden  in  Thiasoi  geteilt  waren,  die  gewöhn- 
lich die  Mitglieder  eines  Geschlechts  umfaßten;  ein  Thiasos  wird  schon 
in  der  ältesten  Inschrift  erwähnt.^)  Über  andere  Theodaisia  genannte 
Feste  s.  u.;  für  Dionysos  ist  wohl  noch  eine  Geldspende  in  MUylene 
in  Anspruch  zu  nehmen.') 

Dionysien  auf  Delos. 
Die  Dionysien  auf  Delos  sind  durch  yiele  Inschriften,  z.  B.  die 
choregischen  Listen^),  bekannt.  Wenn  wir  also  eine  Eanephore  des 
Dionysos  finden^)  und  wenn  andere  Inschriften  von  einem  Wagenzug 
mit  einem  dem  Dionysos  geweihten  &yaX(ia  Kunde  geben,  so  sind  das 
Details  von  der  Prozession,  die  bei  jenen  Dionysien  statt&nd.  Das  Fest 
fiel  in  den  Monat  Galaxien,  der  dem  Elaphebolion  entspricht.^)  Jedes 
Jahr  wurde  ein  neues  &yal(ia  aus  Holz  yerfertigt^,  das  recht  einfach 

1)  rö  K6x^og  d-idöo  (W  =  %),  Orersigt  over  det  danske  YidenskabssamfimdB 
Forhandl.  1908  S.  88  Nr.  6.  Eine  Phratrie  erscbeint  nacb  der  Mitteihmg  von 
Dr.  Eincli  in  einer  nengefondenen  Inschrift  FQtvvaä&p  *A^pccs  (pqccvqUc,  Es  ist 
nichts  Unerwartetes,  daß  die  dionysischen  Thiasoi  sich  nach  den  Geschlechts- 
genossenschaften  gliedern;  vgl.  die  kleisthenische  Neuordnnng,  durch  welche  die 
Kultgenossen  (Thiasoten)  den  Geschlechtsgenossen  gleichgestellt  worden. 

2)  IG  XII,  2,  68  Z.  9  räv  9so9atolav  9U9m%BV  tolg  iihv  ßoJ^Xdoig;  da  in 
einem  anderen  Spendenverzeichnis  a.  a.  0.  69  Z.  6  steht  y(a]Q&  reo  ^co  Zopv^am 
idtoM  totg  ßoXXd[otg,  wird  wohl  auch  jenes  auf  Dionysos  zu  beziehen  sein. 

8)  Ein  Beispiel  SIG"  692,  noch  andere  BGH  7  (83)  104 ff. 

4)  BCH  6  (82)  888  Nr.  41. 

6)  Rechnungen  vom  J.  260  BCH  27  (08)  70  Z.  62;  J.  269  BCH  14,  498  A.  6. 

6)  S.  hierüber  Homolle,  BCH  14  (90)  602 ff.  Im  J.  260  a.  a.  0.  xagcc  Sa^n^ 
dovog  &YaXtux  r&i  Jiovv6oii  JJFh'  ^'6Xa  h.  'Aptiy6pai  xal  IlaTQOidst  iQyaca- 
lUvotg  x€cl  &yayo^cw  -nn^llll*  fl^oi  slg  rh  t8,8iov  \\\\  |'  XQlcavti  ^^Xov  &&n  ixl  vijv 
&iu4av  A|j(|*  yQd'ipavti  Fft'  Big  %6ciLr\Civ  xo^  &YdX(uxTog  ^^|||*  ^'^ItDV  ttiXccrea 
nivn,  ro  rdXavrov  ||||*  xd(fTrig  / Jj  |.  Im  J.  279  (ohne  Datum)  BCH  14,  896 
Z.  89  ff.  Big  th  &yaXiuc  t&i  Jiov{>cmi  xsQaia  Tiagä  'EXxlvov  JJhh/-t'  iQyacaßivioi 
th  &yccXiuc  'AgiöTod'dXBi  F'  yQdtpapti  jBivofiivei  F'  Big  %6öiiri6i9  toü  &ydX^MZog 
r/||||*  triv  cciuc^ap  ^i  &y8tai,  th  äyaXfuc  zo%  Jiovvöov  GBO(pdvTon  inusxevdcccrti' 
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gewesen  sein  maß;  da  in  den  Bechnongen  von  279  ^Bildhauer'  nnd 
Maler  nur  je  5  Drachmen  bekamen  nnd  die  Schmücknng  6  Drachmen 
4  Obolen  kostete;  im  Jahre  250  kostete  es  26  Drachmen;  andere 
durchweg  etwas  höhere  Ziffern  werden  von  HomoUe  a.  a.  0.  aus  un- 
yeroffentlichten  Rechnungen  angeführt  Das  jedes  Jahr  erneuerte  Bild 
war  also  nur  ein  sehr  rohes  und  proyisorisches;  HomoUe  erinnert 
an  die  Dionysosidole  der  Yasenbilder;  einen  von  einem  Gewand  um- 
gebenen Pfahly  an  dem  oben  eine  Maske  aufgeh^gt  ist^  und  meint^  daß 
zu  der  xööiitjöis  auch  ein  Kleid  gehörte.  Der  Wagen  wurde  nach  dem 
Inyentar  vom  Jahre  180^)  in  dem  Schatzhause  der  Andrier  aufbewahrt; 
6dd  wird  für  Reparaturen  ausgegeben^  und  der  Lohn^  den  die  Tage- 
lohner  empfangen,  die  ihn  gezogen  haben,  wird  verrechnet.*) 

Dieser  Wagenzug  wird  schwerlich  mit  dem  Schifiiskarren  zu- 
sammenzustellen sein;  denn  wenn  man  auch  unter  der  &[uxia 
einen  Schiffskarren  verstehen  woUte,  verbietet  es  doch  das  Zeit- 
verhSltnis,  da  die  delischen  Dionysien  in  dem  Monat  nach  den 
Anthesterien  gefeiert  werden.  In  demselben  Monat  werden  aber  in 
Athen  die  großen  Dionysien  gefeiert,  bei  denen  das  Bild  des 
Gottes  in  feierlichem  Zuge  durch  die  Stadt  geführt  wurde,  und  zu 
denen  die  Kolonien  Phallen  schickten.  Nun  werden  in^einer  eben 
veröffentlichten  delischen  Rechnungsurkunde  Kosten  für  einen  hölzernen 
PhaUos  verrechnet.^)  Es  war  ein  großes  Ding,  teurer  als  das  &yaX[ia; 
der  Aufwand  betrug  43  Drachmen.  Er  war  sicher  für  eine 
Phallophorie  bestimmt;  der  Artikel  rö/i  g)all6v  zeigt,  daß  es  ein 
stehender  Gebrauch  war  (vgl.  das  Phallophorenlied  bei  Semos  aus 
Delos).  Leider  ist  das  Verhältnis  zu  dem  für  jedes  Pest  neu  ge- 
fertigten üyaXiia  des  Dionysos  unklar.  Auffallend  ist,  daß  der  PhaUos 
in  den  anderen  Rechnungsurkunden  fehlt.  Da  es  nun  HyaXiia  tp 
^loviiö^j  seltener  tov  z/.  heißt,  ist  darunter  doch  wohl  ein  Phallos 
zu  verstehen;  für  einen  solchen  eignet  sich  die  Stange  (xsQaCa),  die 
nach  den  Rechnungen  vom  Jahre  279  für  das  &yaXiia  verwendet  wird. 
Jedenfalls  spricht  auch  dies  für  die  Annahme  eines  Zusammenhangs 
zwischen  den  delischen  und  athenischen  großen  Dionysien.    Es  ist  aber 

f-  ^Xot  III C.  Im  J.  269,  BCH  14,  604  A.  2  l^oir  slg  th  äyaXfuc  to^  JiovüCov 
Aä^F'  !^p»tfTO^c^t  xh  &yaXyAX.  r&i  Jiop^cqt  iQyaöaiUvmi  f/jC*  Novfuixan  yqd- 
-^arr*  Fth'  *P6d<ovi  ddono^öavti  /||.  1)  BCH  6  (82)  186. 

2)  S.  A.  64  u.  BGH  6  (82)  24  Z.  198  (J.  180)  &yccXiux  r&i  Jiov^om  f-  £t;la 
io]  yditaig  totg  trjp  S^uc^av  &yayo^6iv  %al  änayayo^öiv  xtI. 

8)  BCH  29  (06)  460,  Nr.  144 A  Z.  48 ff.  ^vXov  slg  xhn  (paXXhv  ytagcc  'Avriy6vov 
JJA'  Totg  naQayccyo^ct  tb  ^vXov  hh'  nonf^oavti  Kat%mv  Fht'  Ikocrgdtmi  ygä- 
t«w  fft^'  dgtäXXcc  FhnWlC 
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unklar,  ob  dieser  ZusammenliaDg  alt  ist^  oder  ob  das  delische  Fest 
nach  dem  Master  des  attischen  eingerichtet  worden  ist,  was  jedenfalls 
wenigstens  für  die  szenischen  Aufführungen  zutrifft,  und  möglich  ist  es, 
daß  das  Herumführen  eines  Dionysosbildes  wie  in  Athen  mit  ihnen 
verbunden  war.  Aus  dem  Wagenzug  ist  nichts  zu  schließen,  da  ein 
solcher  den  Dionysien  überhaupt  eigentümlich  gewesen  zu  sein  scheint^) 

Dionysien  in  Methynma. 
Auch  in  Methymna  wurde  das  Bild  des  Dionysos  bei  einem 
Fest  herumgeführt.')  Der  Herausgeber  der  Inschrifl;,  S.  Reinach, 
hat  hiermit  kombiniert  die  zwei  anderen  überlieferten  Tatsachen  über 
den  Dionysoskult  in  Methymna^  den  Dionysos  ^aXltiv  und  eine  aus 
einer  Inschrift  der  Bömerzeit  bekannte  bakchische  Pannychis.  Der 
Kopf  des  Dionysos  Phallen  wurde  im  Meere  von  Fischern  gefunden.^ 
Wie  immer  über  die  Sage  von  der  Auffindung  zu  urteilen  ist:  der  Name 
zeigt,  daß  der  methymnäische  Gott  derjenige  Dionysos  ist,  der  den 
Phalloskult  übernommen  hat.  OcclXi^v  ist  derselbe  wie  ^od^g,  den 
Dikaiopolis  in  den  Achamem  als  Freund  des  Bakchos  besingt  Die 
Inschrift^)  ist  sehr  fragmentiert;  man  kann  ihr  aber  mit  Sicherheit 

1)  tä  t^  x&v  a\ibai&v  CKSmuxta,  die  anzüglicben  Witze  der  maskierten  Be- 
gleiter des  Gottes  werden  sowohl  für  die  Lenäen  wie  fiir  die  Choen  erwähnt; 
Saidas  s.  v.  u.  s.  v.  i£  äfia^ng;  SchoL  Aristoph.  £qn.  647  (mit  der  Komödie  ver- 
mischt). Harpokr.  s.  y.  IIoyLxulag  u.  a.  schreibt  sie  den  dionysischen  Umzügen 
ohne  Unterschied  zu.  Piaton,  de  leg.  1  p.  687 B  xal  oVtd'  ^9  Jmv^^ul  XQ6q>aciw 
ixovx*  ainhv  Xvöai^tOy  &c%bq  iv  &{uiiav£  bIBov  nork  Tcag'  ifitv  d.  h.  in  Athen,  er- 
wähnt das  besondere  Fest  nicht.  YgL  anch  den  Zng  mit  dem  Phallos  zu  Wagen 
in  Athen  (S.  264  A.  2). 

2)  IG  Xn,  2,  508  (veröffentUcht  BCH  7  (88)  40 ff.)  Ehrendekret  emer  z^n- 
CTvg  Z.  8  6t9tpdv(oöM  'Avo^Ltova  'Avcc^lfovog  iv  tolg  ^Uiwcloici  XQh  t&g  tA  äydl- 
ILOCTog  7CSQtq>6Qag. 

8)  Paus.  10,  19,  8,  wo  Lobeck,  Aglaoph.  1087,  KBtpaXXfjva  in  ^cdXfjva  emen- 
diert  hat;  die  anderen  Stellen  a.  a.  0.  1086.  Das  Bild  dieses  Gottes  erkennt 
Back,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1887  S.  442  A.  auf  Münzen  von  Antissa  mit  Zn- 
stimmnng  von  Imhoof-Blomer,  Griech.  Münzen  (Abh.  d.  bayr.  Ak.  d.Wiss.,  phil.- 
hist.  Cl.  18  (90)  633)  und  Ztschr.  f.  Numism.  20  (97)  286,  Abb.  Tf.  10  Nr.  24.  Der- 
selbe Kopf  auf  Münzen  von  Methymna,  die  vom  8.  Jh.  v.  bis  2.  n.  Chr.  datieren; 
Abb.  zitiert  a.  a.  0.  A.  2,  ein  Exemplar  Tf.  10  Nr.  28.  Es  gibt  in  Methymna 
einen  Monat  Dionysios,  in  dem  die  x8XXr}6thg  t&v  ^oaxitov  ein  Fest  feiern, 
IG  xn,  2,  502  Z.  12.  Wenn  die  Ergänzung  &  t&v  &yaXiidtav  [n9QKp6Qa  in  der 
Inschrift  aus  Eresos  IG  XU,  2,  527  Z.  28  (S.  272  A.  1)  das  Eichtige  trifft,  ist 
dieselbe  Zeremonie  für  die  Agerrania  in  Eresos  bezeugt. 

4)  IG  xn,  2,  499 6n]Bva  mQißmii[uc? | öaci  &XXaXois 

—  I duc%]ov4ovt8g  z&  ßmiua |  * th  (ihy  xoQvyiUC  vbXb 1 

6  9k  Ywcci]%ov6iiog  iat(o  fikv  Mad^[(ipai\og fijii  vBntBQog  Mwß 
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folgendes  entnehmen.  Die  Feier  zer^Lllt  deutlich  in  zwei  Teile; 
der  zweite  ist  eine  von  Weibern  gefeierte  Pannychis;  an  dem 
ersten  nehmen  auch  Männer  teil,  wie  die  Masknlinformen  aXXäloig 
nnd  dtax\oveovtsg  r&  ß&iim  zeigen,  also  ein  Opfer.  Das  ocäQvyfut  Z.  ö. 
gebot  den  Männern;  sich  zu  entfernen,  und  leitete  die  Geheimfeier  ein; 
bei  ihr  ist  jedoch  der  Gynaikonom  anwesend,  um  Ausschreitungen  vor- 
zubeugen. Daß  die  Pannychis  eine  der  gewöhnlichen  orgiastischen 
Nachtfeiem  ist,  zeigt  das  Wort  d^Qöot  in  der  letzten  Zeile. 

Ob  alle  drei  Tatsachen  zu  kombinieren  sind,  muß  unsicher 
bleiben,  obgleich  sie  sich  gut  zusammenfQgen  lassen;  jedenfalls  wird 
man  geneigt  sein  zu  glauben,  daß  Dionysos  Phallen  Anteil  an  einem 
methymnäischen  Dionysosfest  hat.  Wenn  also  das  in  den  Dionysien 
herumgetragene  Bild  dasjenige  des  Dionysos  Phallen  ist,  wird  diese 
Prozession  gemäß  der  Natur  des  Gottes  dieselbe  Bedeutung  gehabt 
haben  wie  die  Phallophorie,  und  wenn  die  IGXII,  2,  499  regulierte 
Feier  demselben  Gotte  gilt,  darf  man  in  ihr  phaUische  Riten  voraus- 
setzen, die  den  Orgien  nicht  fremd  sind  und  besonders  in  Weiberfesten 
vorkommen,  durch  die  man  die  Fruchtbarkeit  zu  erlangen  suchte. 

Orgien  auf  dem  Parnaß. 

Dank  der  eindringenden  Untersuchungen  Bohdes  über  den  Dionysos- 
kult in  Delphi  sehen  wir  jetzt  klar,  daß  die  delphische  Priesterschafi; 
eben  durch  die  Verschmelzimg  der  Dionysosreligion  mit  der 
apollinischen  ihre  Eultstätte  zu  ihrer  großen  Bedeutung  erhob.  Es 
muß  daher  bei  den  dionysischen  Festen  in  Delphi  wie  bei  den 
apollinischen  vorausgesetzt  werden,  daß  priesterliche  Theologie  auf 
die  Gestaltung  der  Feier  Einfluß  ausgeübt  hat.  Wirklich  zeigt  sich 
diese  in  den  wenigen  Nachrichten  von  den  delphischen  Dionysos- 
festen, obgleich  sie  so  spät  sind,  daß  auch  späte  Spekulation  ihnen 
ihr  Gepräge  aufgedrückt  haben  kann. 

Die  dionysischen  Orgien  fielen  in  die  Winterzeit;  daher  ergab 
sich   der  Ausgleich    zwischen    den    beiden    Göttern,    daß    Dionysos 

t8c[caQd\xomcc iiBvita]  äh  'bjth  zav  ndvw%iv  l[ö]o()  |  \z&v  ^vQtoiuitmv  täv?] 

Ho  %al   iytt(t9Xija[9']ai   [6]^m[g  |  *® ainhs  n6vos  «]al  in/j^stg  &vriq  iregog 

9l6\[il&ri &XXo  dh  itfjäav  tvx[ri  iiL\n6daiv ]  öwtsUmvtai  ifi 

Ma  I  [^(tpa v6itoici]  tolg  nccrgoatoiö^ | of]  lihv  ^vqcoi 

Die  Herausgeber,  Pottier  und  Hauvette-Besnault,  BCH  4  (80)  441  haben  Z.  6  die 
Ergänzung  ol]'Kov6\JLog  gegeben;  besser  scheint  mir  yvvaC\%ov6[Log ^  der  Beamte, 
der  das  Leben  nnd  Treiben  der  Frauen  zu  überwachen  hat;  fflr  ihn  paßt  auch 
die  hohe  Altersgrenze.    Vgl.  SIG«  879  Z.  18ff.;  668  Z.  2öff. 
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die  drei  Wintermonate  zugeteilt  bekam  ^);  nnd   es  ist  wahrscheinlich, 

daß  erst  durch  diese  Konkurrenz   das  Erscheinen  Apolls  beim  Feste 

zu   seiner   Anwesenheit   während    der   Sommermonate    geworden    ist 

Der  Ausgangspunkt  der  dionysischen  Feier  sind  die  gewöhnlichen  auf 

dem  Parnaß  gefeierten^  trieterischen  Orgien.    Delphi  tritt  hier  als  ein 

Zentralpunkt  des  Dionysoskultes  auf,  zu   dessen  Orgien  Athen  und 

vielleicht  noch   andere   Städte  Theorien  Ton   Thyiaden  aussandten.^) 

Die  Thyiaden  zu  Delphi  bildeten,  wie  Bapp  nachgewiesen  hat,  ein 

Kollegium;  ihre  Führerin  war  zu  der  Zeit  Plutarchs  dessen  Freundin 

Klea.*)    Der  Platz   der  Feier  waren   die  Gipfel  des  Parnaß,  wo   die 

Thyiaden  viel  unter  den  Unbilden  cter  Winterszeit  im  Hochgebii^e 

zu  leiden  hatten.^)    Die  Art  der  Feier  ist  zunächst  dem  herkömmlichen 

Schema  gemäß  zudenken  (vgl.Diodor4,3,3);  der  Monat  Dadaphorios^ 

(Maimakterion)   hat  von   den  Fackeln   der  nächtlichen  Feier   seinen 

Namen,  Dichterstellen  heben  den  Lichtglanz  hervor.^) 

Zu  den  gottesdienstlichen  Obliegenheiten   der  Thyiaden  gehörte 

das  vielbesprochene   Erwecken  des   Liknites.     Ob  dies  eins  mit  den 

Orgien  auf  dem  Parnaß   ist,  kann   weder  behauptet,   noch  verneint 

werden;  die  Thyiaden  hatten  auch  andere  heilige  Handlungen  als  die 

Orgien  zu  besorgen  (die  Herois  s.  u.).    Wenigstens  zu  der  Zeit  Plutarchs 

war  das  Erwecken  zu  einem  Mysterium  ausgestaltet  worden.    Es  wäre 

von  höchstem  Interesse  zu  wissen,  wie  alt  die  von  ihm  angegebene 

Art  der  Feier  ist,  da  bei  der  Wiederbelebung  und  Neugestaltung  der 
— , 

1)  Die  bekannte  Stelle  über  die  Zweiteilung  des  delphischen  Jahres,  Flut., 
de  ei  p.  889  B.  Dionysos  konnte  doch  auch  in  der  Zeit  des  Apoll  erscheinen, 
wie  der  Hymnus  des  Philodamos  bezeugt;  es  wurde  ihm  aber  dann  der  P&an 
gesongen,  wie  dieser  Hymnas  genannt  wird,  nnd  er  selbst  wird  als  Paian  an- 
gemfen.  S.  o.  S.  161.  Die  Labyaden  opfern  dem  Dionysos  in  Apellaios  (Hekatom- 
baion)  SIG>488  Z.  209. 

2)  Paus.  10,  4,  8  ai  dh  Qvidäsg  yvvatxBs  {dv  bIöiv  'Amnal,  (poit&cai  dk  ig 
TOP  IlaQVccööhv  nagä  itog  cebral  te  xal  ccl  yvvalxsß  jBX(p&v  &yovciv  ÖQyicc  ^lorvtf^. 
Tai^atß  tatg  Bvtdöi  xtcva  x^v  i^  'A9^v&v  bdhv  xal  &XXa%o^  %Oifohg  latdvai,  %cd 
nagä  totg  TlavoxB^ci  xa^iötriKB.  Hesych  s.  ▼.  GBrngl^BS'  al  xbqI  thv  j^Upvcop 
Bd%%ai. 

8)  Rapp,  Rh.  M.  27  (72)  Iff.    Klea  bei  Plut.,  Is.  et  Os.  p.  864  E. 

4)  Paus.  10,  82,  6;  Plut.,  de  primo  frig.  p.  968  D;  erschöpft  nach  AmphiBsa 
geraten  mul.  virt.  p.  249  E.    Vgl.  Weniger,  Arch.  f.  Religionswiss.  9  (06)  289  ff. 

6)  Jaida(p[6QM  sind  ein  Mahl  der  Labyaden,  BIG' 488  Z.  169;  also  hiefi 
das  Fest  vielleicht  sogar  selbst  Dadaphoria,  vgl  Homolle,  BGH  19  (96)  66f. 

6)  Z.  B.  der  Pftan  des  Aristonoos  BGH  17  (98)  666f.,  Philolog.  68  (94)  Suppl. 
4  ff.  y.  87  TQiBTiöiv  <pccvcct£  BQ6iitog  (sc.  donQBttcci  tffi);  Aristoph.  Nub.  608  UaQPUclav 
%"'  hg  %axi%aiv  Ttirgav  6vv  ^Bvxaig  öBlaysl  Bd^xc^t^  jBXtpLav  ifutginap  xmiuc6Ti}g 
Jiowcog,  mehr  bei  K.  Fr.  Hermann,  GA*  §  64,  1. 
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Mysterien  in  späterer  Zeit  —  gerade  Elea  war  auch  sogar  in  die 
Osirismjsterien  eingeweiht,  s.  a.  a.  0.  —  es  immerhin  möglich  ist,  daß 
auch  die  delphische  Feier  durch  Hereinziehung  von  orphischen  Lehren 
aufgebessert  worden  sei.  Wir  müssen  uns  mit  dem  terminus  ante 
quem  und  den  überlieferten  Tatsachen  begnügen.  Das  Erwecken  des 
Liknites  geschah  zu  gleicher  Zeit,  wie  die  Darbringung  eines  Geheim- 
opfers durch  die  "Oötoi  in  dem  Apollontempel.^)  Da  Plutarch  gleich- 
zeitig die  Gräber  des  Osiris  und  das  des  Dionysos  zu  Delphi  nennt, 
wird  sich  jenes  Opfer  auf  den  toten  und  zerstückelten  Dionysos  der 
Orphiker  beziehen.  Schon  Petersen  erkannte  in  dem  Namen  "Oöioi, 
mit  Eecht  orphischen  Einfluß.*) 

Der  Liknites  kann  kein  anderer  sein  als  das  Dionysoskind  in 
dem  Liknon  —  in  der  Wiege,  wie  wir  sagen.^)  Der  gewöhnliche 
Inhalt  des  Liknon  sind  allerlei  Früchte,  in  deren  Mitte  ein  Phallos 
steckt.  Die  Bedeutung  ist  klar.  Es  sind  die  Erstlinge,  die  durch 
das  ^Symbol'  der  Fruchtbarkeit  —  sagen  wir,  geweiht  werden;  denn 
die  Erstlinge  werden  immer  rituell  behandelt,  wobei  die  Beziehung 
auf  die  noch  einmal  werdende  FruchtfQUe  unverkennbar  ist.*)  Also 
berührt  sich  dies  mit  dem  Gott  des  Phallos;  wieweit  man  aber  diese 
ursprüngliche  Bedeutung  gefühlt  hat,  ist  sehr  unsicher.  In  Delphi 
hat  man,  wie  die  Worte  ergeben,  den  Phallos  durch  den  Gott  selbst 
ersetzt  im  Anschluß  an  den  orphischen  Mythos  von  dem  zerstückelten 
Gott;  Dionysos  Liknites  ist  also  der  wiedergeborene  Gott.  Ob  hier 
eine  Vergleichung  mit  den  Jahreszeiten  mit  hineinspielt,  dafQr  steht 
der  Beweis  noch  aus.^ 

1)  Plut.,  Ifl.  et  Ob.  p.  866  A  Aly^nttoi  xs  yccQ  'OclQtdog  noXXccxoii  ^i}xaff,  möfCBf^ 
iÜQi^ai,  dBixv^ovöiy  %al  JtX<pol  tcc  zov  Jmviüöov  Xil^ava  TCag'  cci)tolg  xccffä  r^ 
XQriön/JQiov  &7tox$tcd'M  voitliovöi'  xal  Q^ovciv  ofOciot  ^völap  &%6QQr^ov  iv  t& 
Uq^  zo^  kn6XX<ovog,  Ztav  al  Gvid^sg  iyBlqoiCi  thv  AikvItt^.  Mehr  über  die 
"O^ioi  qu.  gr.  p.  292 D. 

2)  S.  K.  Fr.  Hermann,  GA>  §  64,  1. 

8)  Über  dieses  Thema  eine  fordernde  Behandlung  von  Miß  Hairison,  Prol. 
402ff.  u.  518ff.;  über  die  vannus  mystiea  speziell  JHS  28  (04)  241  ff.;  Nachtrag  Ann. 
Brit.  School  at  Athens  10  (08/4)  144  ff.,  worauf  ich  f^r  das  Weitere  verweise. 

4)  Für  das  rituelle  Verspeisen  der  Erstlinge,  in  Griechenland  am  besten 
unter  der  Form  der  Panspermie  bekannt,  s.  Frazer,  GB*  2,  818 ff.  Hier  tritt 
dafür  die  jüngere  Form  ein,  die  Darbringxmg  an  einen  Gott,  obgleich  es  un- 
verkennbar ist,  daß  anfangs  die  Liknonzeremonie  Selbstzweck  war. 

5)  Auf  einem  von  Miß  Harrison  herangezogenen  Sarkophag  in  Cambridge 
(Prol.  525;  ein  ähnlicher  in  Neapel  524  A.  4,  vgl.  JHS  28  (08)  822)  sieht  man 
zwei  fackeltragende  Männer  ein  Kind  in  dem  Liknon  tragen;  die  Verfasserin 
bezieht  einleuchtend  die  Darstellung  auf  eine  dem  Erwecken  des  Liknites  ahn- 
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Auch  in  Amphikleia  in  Phokis  gab  es  dionysische  Orgien.^) 

Herois. 

Die  Herois  ist  nur  aus  der  Platarchstelle  über  die  delphischen 
Ennaeteriden  bekannt.^  Es  war  also  ein  jedes  achte  Jahr  gefeiertes 
Fest,  dessen  Kalenderzeit  unbekannt  ist.  Um  des  Namens  willen 
nennt  man  die  Herois  eine  allgemeine  Seelenfeier');  schwerlich  mit 
Recht.  Dionysos  selbst  wird  in  Elis  fJQiog  genannt;  seine  sterbliche 
Mutter,  die  in  der  Feier  aufbitt,  mußte  zutreffend  iiQoCs  genannt 
werden,  und  daher  heißt  das  Fest  auch  iiQ(oCg,  wie  eine  zweite 
Ennaeteris  XaqlXa  heißt ,  wie  die  Puppe ,  mit  der  die  Zeremonien  des 
Festes  vorgenommen  werden.  Darin  liegt  auch  eine  Andeutung  über 
die  Art  des  Festes;  Semele  wurde  als  eine  in  der  Erde  wohnende 
Heroine  betrachtet.  Zugrunde  lag  der  Feier,  wenigstens  wie  man 
zur  Zeit  Plutarchs  meinte,  eine  öeheimlehre,  die  die  Thyiaden 
kannten;  also  werden  sie  auch  die  heiligen  Handlungen  besorgt  haben. 
Einige  von  den  Festakten  waren  geheim,  andere  öffentlich,  obgleich 
die  Bedeutung,  die  die  delphische  Theologie  in  sie  hineinlegte,  nur 
den  Thyiaden  bekannt  war.  Plutarch  rat  auf  die  Hinaufführung  der 
Semele;  man  muß  daran  festhalten,  da  sonst  alle  Diskussion  in  der 

liehe  Zeremonie.  Daß  die  Feier  dem  Mythos  so  genau  folgte,  wie  Weniger  an- 
nimmt (Über  das  Coli,  der  Thyiaden  von  Delphi,  Progr.  Eisenach  1876),  kann 
nicht  erwiesen  werden.  —  Nyktdia  ist  ein  anderer  Name  für  die  orphisch  be- 
einflußten Dionysosmjsterien  der  privaten  Thiasoi;  s.  Plnt.,  qn.  rom.  p.  291 A 
'AyQMvlotg  dk  xccl  NvxrsXlots,  ip  tcc  xoXla  dUc  c%6tog  dQ&tca,  ^qbctiv  (sc.  6 
xiTtog);  Is.  et  Ob.  p.  864  f.  6itoXoyBt  dk  xal  tä  Titav^ä  %al  NvxtiXuc  (mss.  9hi 
rBXsicc)  totg  Uyoiiipotg  'OciQidog  dueaxacitotg  %al  tolg  &vaßi^C8Ci>  %al  nccXiPytvt' 
4slaig.  In  Italien  war  es  nur  ein  anderer  Name  der  Bacchanalien,  da  ihn  Servins 
za  Aen.  4,  802  (nocte  ceUbraias:  unde  ipsa  sacra  NycUlia  dicehantur,  qwie  papulus 
EomantM  excluait  turpitudinis  causa)  auf  das  bekannte  S.  C.  de  Bacch.  beüeht 
Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  1,  651  u.  A. 

1)  Paus.  10,  88,  11  (die  Stelle  ist  kormpt,  aber  verständlich)  &  iidXiCta 
&iiop  Jmv6c<p  dQ&<nv  Sgyuc,  icodog  9h  ig  rb  &dwo9  oidh  ip  <pavBQ^  6<plciP 
HyaXfuc  oi%  Itfr». 

2)  Plnt.,  qu.  gr.  p.  298  C  xQBtg  äyovci  JsX(pol  ivpoBxriQldag  %aza  xh   kifig 

rflff  ^'^Hgoildog  tcc  nX^töta  (i^ötinhp  l%a*  X6yo9y  Zv  taaciw  cd  BvuidBg, 

i%  dh  r&v  dganiivcnv  <pavsQ&g  JkydXrig  &v  xig  &vaymyiiv  tlndcBU,  A.  Mommsen, 
Delphika  225 f.  wirft  mehrere  Feste  zusammen,  denen  nur  das  gemeinsam  ist, 
daß  sie  Heroen  gelten.  Eine  Gewähr  dafür,  daß  verschiedene  Heroen  nicht  an 
verschiedenen  Festen  gefeiert  werden  können,  wird  sich  nicht  erlangen  lassen. 
Also  mflssen  die  Feste  gesondert  behandelt  werden.  Sie  sind  1.  die  Herois; 
2.  die  ^potf*  iivuc'y  8.  ßoüg  to4)  ^^ooo^;  4.  das  jährliche  Opfer  und  Fest  des 
Neoptolemos,  das  Heliodor  schildert,  über  welche  alle  s.  u. 

8)  Voigt  in  RL.  1, 1048;  Rohde,  Psyche«  2,  45  A.  1. 


Digitized  by 


Google 


Heroiß.  287 

Luft  schweben  würde  und  Plutarch  auf  dem  heortologischen  Gebiet 
gut  bewandert  war. 

Der  Mythos  erzählt,  daß  Dionysos  seine  Matter  aus  der  Unter- 
welt in  den  Himmel  hinaufgefllhrt  habe^);  die  EUmmeKahrt  ist  aber 
sekundär,  denn  wo  der  Mythos  fest  wurzelt  und  lokalisiert  ist,  wird 
der  Platz  gezeigt,  wo  Dionysos  mit  Semele  zu  der  Oberwelt  herauf- 
stieg, wie  in  Troizen  (Paus.  2,  31,  2).  Nun  ist  Semele  von  Anfang  an 
eine  Erdgottin,  und  ihre  ßvodog  ist  derjenigen  der  Köre  yöUig 
entsprechend.*)  Jetzt  erhebt  sich  die  schwierige  Frage,  inwieweit 
diese  Vorstellung  ursprünglich  dionysisch  ist  und  wieviel  davon  den 
parallelen  Demeter-Kore-Mythen  zu  verdanken  sei.  Die  Verbindungen 
zwischen  Dionysos  und  jenen  chthonischen  Gottinnen  sind  besonders 
in  den  Mysterien  unzählig.  Bemerkenswert  sind  die  mykonensischen 
Lenäen,  weil  dort  das  Dionysosfest  das  ursprüngliche  sein  muß,  an 
das  Zeus  Chthonios  und  Ge  und  femer  die  eleusinische  Gruppe, 
Demeter,  Eore,  Zeus  Buleus  (=-  Eubuleus)  sich  angeschlossen  haben, 
und  weil  auch  Semele  hier  einen  Platz  hat,  und  zwar  als  chthonische 
Göttin,  wie  der  Opferritus  zeigt.  In  dem  Nymphon  zwischen  Sikyon 
und  Phlius  (Paus.  2, 11,  3  s.  u.)  ist  dagegen  Dionysos  zu  Demeter  und 
Eore  erst  später  hinzugefügt.  Der  sicheren  Anknüpfungspunkte  sind 
zwei:  erstens  ist  Dionysos  ebensogut  wie  Demeter  und  Köre  Herr  der 
Fruchtbarkeit;  zweitens  stimmen  die  Feiern  darin  überein,  daß  sie 
oft  nur  von  Frauen  begangen  werden  und  obszöner  Art  sind.  So 
werden  die  Fäden,  die  beide  Kulte  verknüpfen,  derart  verschlungen, 
daß  sie  fast  unentwirrbar  sind:  teils  ist  der  Dionysoskult  mit  dem  der 
chthonischen  Göttinnen  vereint  worden,  teils  hat  er  Elemente  von 
diesem  aufgesogen.  Die  Entscheidung  ist  vor  allem  wichtig  in  betreff 
des  chthonischen  Dionysos,  des  Herrn  der  Seelen,  den  Bohde  im 
Zusammenhang  mit  der  Herleitung  des  Unsterblichkeitsglaubens  aus 
der  Dionysosreligion  so  eifrig  verteidigt.  Die  Gleichsetzung  von 
Dionysos  und  Hades  ist  ein  philosophischer  Gedanke  Heraklits,  dessen 
Tragweite  wir  nicht  beurteilen  können,  und  den  Dionysos  Chthonios 
hat  erst  die  spekulative  Dichtung  geschaffen');  in.  dem  Kulte  tritt 
Dionysos  als  Unterweltgott  in  Troizen  und  Lema  auf,  scheint  aber 
an  beiden  Orten  diese  Eigenschaft  seiner  Verbindung  mit  dem  Demeter- 
kult zu  verdanken. 

1)  Z.  B.  ApoUod.,  bibl.  8,  5,  8  6  dh  kvafafviv  i^  "Mdov  xijp  iirjtiQa  xal  ngoö- 

2)  Harrison,  Prol.  404ff.,  vgl.  278f. 

8)  Vgl  Rohde,  Psyche « 2, 116  A.  1 ;  Heraklit  b.  S.  266  A.  1 ;  vgl.  auch  o.  S.  278. 
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Die  Hinanffühnmg  der  Semele  ist  in  Troizen  lokalisiert;  eigentlich 
würde  man  die  ävodog  des  Dionysos  selbst  wie  in  Lema  erwarten, 
wenn  Semele  die  Erdgöttin  nnd  Dionysos  der  Gott  der  ans  der  Erde 
hervorsprießenden  Vegetation  ist;  nun  war  aber  ans  dem  Demeter- 
Kore-Enlt  die  &vodos  einer  Göttin  wohlbekannt;  daher  erzwang  die 
Macht  der  Analogie  die  ävodog  der  Semele.  Ähnlich  muß  man  über 
die  delphische  Feier  urteilen.  Semele  hat  nachträglich  durch  An- 
lehnung an  die  chthonischen  Göttinnen  einen  Platz  im  Kult  gefunden. 
Inwieweit  ihre  altheimische  Natur  als  Erdgottin  hierzu  beigetragen 
hat;  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Mysterien  zu  Lema. 

Ursprünglich  ist  also  die  ävodog  des  Dionysos^)  selbst  in  Lem% 
wo  er  aus  dem  See,  der  als  Hadeseingang  galt;  emporgerufen  wird; 
es  gab  hier  keine  ävodog  der  Semele  ^  denn  die  späte  Legende 
hätte  dann  nicht  erzählen  können,  daß  Dionysos  hier  Amo&gestiegen 
war;  um  seine  Mutter  herau&uführen;  er  müßte  dann  im  Gegenteil 
dort  mit  ihr  hinaufgestiegen  sein.^)  Von  Semele  ist  in  Lema  sonst  keine 
Spur;  die  dort  verehrten  Götter  sind  Dionysos  und  Demeter;  nur  ihre 
Bilder  in  dem  heiligen  ELain  werden  erwähnt;  ihnen  ist  das  Epigramm 

1)  Auf  einem  Vasenbild  (Tischbein  1,  82,  Harrison,  Prol.  406)  wird  Dionysos 
aus  der  Erde  emporsteigend  dargestellt;  daher  sein  Beiname  (riilxd'mpf  Hymn. 
orph.  60,  5  u.  62,  9? 

2)  Plnt.,  Is.  et  Os.  p.  364  F  'A^ysioig  di  ßovysviig  Ji6pv6og  inLnXr^  iötlv  äwa- 
xaXo^vrat  ä*  a{)xhv  4)^6  öaXnLyyfov  i£  ^daeroff,  iiikßaXXoptsg  sig  tiiv  üßvccop  ä^a 
t&  nvXa6x(p'  tag  Sh  öaXniyyag  iv  ^vqöoig  &fCo%Q6^xov6iPy  cbg  £ai%Qdcvrig  iv  volg 
jts(fi*06L<ov  sHQrixBV',  die  Trompeten  auch  erwähnt  qu.  symp.  p.  671 E.  Pylaochos 
ist  einer  der  vielen  Namen  des  Unterweltsgottes.  Ans  Pansanias'  Bericht  über 
Lema  ist  hervorzuheben  2,  86,  1  'fi  dh  Aigru  icxivy  Sg  xal  ta  gr^<^e^  ixn  ^o» 
tov  X6yoVy  nghg  d'aXdtccy,  xal  xsXeriiif  Asgpaia  äyovciv  ipta^d^  JifiirivQi.  ictt  Sk 
äXuog  Uqop  xtl.  —  c.  87, 1  ivrbg  dh  roi^  SXcovg  &ydX{/Laxa  löxi  ^y  JiljurjxQog  ÜQOö^fMff^ 
ioxi.  dk  Jiov^cov  %xX.  —  2  Tcatctöxi^oaad'ai,  dh  x&v  AiQvaUov  xi^v  xsXsxi^v  ^iXdftiußpd 
(pact.  XU  fihv  olv  Xsy6(tspa  ini  xotg  ägconivoig  StjXd  icxw  o^%  6vxu  &i^%ata,  —  6 
xiiv  'AXxvovltxv  Xl(tvriVy  dt'  ^g  tpaciv  'Agystot  Ji,6w60P  ig  xhv  "Ai9r^  iX9itv  IkfiiXiiP 
&vd^ovxay  X7JP  Sh  xavfQ  xdd'odov  dsl^al  ol  IlStüii/ifOv  (lies  nQ66Viivov),  —  6  tä 
dk  ig  ccMiP  ^top^am  Sq^iupu  ip  pvxxl  %axic  hog  inaoxop  oifx  fftftot^  ig  änccpxag 
fjp  ftot  y^dipai.  Früher  hat  eine  Verbindung  mit  einem  vermutlich  agrarischen 
Artemiskult  bestanden,  Paus.  8,  16,  9  ip  Sh  xfj  Kgd&idi  x&  Sqbi  IIvQmpLag  19q6p 
iöXMß  'Aqxi^i^og'  %al  xä  hi  &Qxcc^6x8Qa  %aqu  xfjg  d'soii  xoc^xr^g  iycijyopxo  'AQyetoi 
srDp  ig  xa  AsQpata.  Es  ist  aber  schwierig,  darüber  zu  urteilen,  da  nicht  erhellt, 
ob  Artemis  auch  in  Lema  eine  Rolle  spielte  und  was  die  Feuerholung  bezweckte 
(etwa  ein  agrarischer  Fackellauf?). 
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Kaibel  821  Z.  1 — 3  (S.  290  A.  1)  gewidmet,  zu  beiden  steht  Prosymnos  in 
Beziehung.  Demeter  heißt  Prosymne;  von  Prosymnos  und  Dionysos 
wird  die  schlimmste  Geschichte  in  der  ganzen  griechischen  Mythologie 
erzählt.*)  Wer  auch  Prosymnos  sei:  er  zeigt  die  enge  Verbindung 
zwischen  Demeter  und  Dionysos  und  die  phallische  Art  des  Kultes. 
Dagegen  hat  Köre  anfangs  gefehlt;  weder  Pausanias  noch  die  Legende 
nennt  sie.  Ein  Ort,  wohin  der  Raub  verlegt  war,  lag  zwar  in  der 
Nähe,  aber  nicht  in  Lema,  sondern  dicht  an  dem  Flusse  Gheimarrhos 
(Paus.  2,  36,  7).  Köre  wird  eingeftlhrt  worden  sein,  als  die  Mysterien 
unter  eleusinischem  Einfluß  wieder  aufblühten.  Ihren  Platz  nimmt 
Dionysos  ein,  der,  als  Stiergeborener  angerufen  und  mit  Phalloskult 
verehrt,  sich  als  Fruchtbarkeitsgott  zeigt.  Demeter  ist  anderseits  mit 
Semele  in  Delphi  zu  vergleichen.')  Das  Eigentümliche  dieses  Kultes 
ist,  daß  Köre  fehlt  und  Demeter-Dionysos  hier  dem  gewöhnlichen 
Paar  Demeter-Kore  gleichstehen.  Die  Kultverschmelzung  ist  völlig 
greifbar.  Die  Epiphanie  des  Dionysos  war  der  Angelpunkt  seines 
Kultes;  gewöhnlich  frugen  die  Verehrer  nicht,  woher  der  Gott  kam; 
hier  aber  wurde  durch  den  Einfluß  des  chthonischen  Kultes,  der  hier 
beim  Hadeseingang  tief  wurzelte,  die  Unterwelt  als  der  Ort  bezeichnet, 
wo  Dionysos  weilte.  Noch  später  ist  der  Isqos  Xöyog  mit  der  Legende 
von  dem  getöteten  Gott  aufgeputzt  worden,  d.  h.  es  wurden  orphische 
Elemente  zugesetzt.') 

1)  In  dem  PaiiaamaBtext  a.  a.  0.  steht  zwar  n6lvftvov;  alle  anderen  geben 
aber  den  Namen  Prosymnos,  s.  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  SDP  und  die  dazu  in  der 
Patrologia  Mignes  zitierten  Stellen;  daher  haben  Hitzig -Blümner  mit  Recht 
nach  dem  Vorschlag  Frazers  nQ66vii^ov  korrigiert. 

2)  Daß  die  UY6(UPa  jung  sind,  hat  Paus.  2,  87,  2  mit  sichtbarer  Bewunde- 
rung der  Gelehrsamkeit  des  Arriphon  entlehnt.  Der  subtile  Beweis  ist  für  uns 
hinf&Uig;  über  das  Alter  der  dgA^ieva  äußert  er  sich  nicht,  und  gerade  die  eigen- 
artige Göttergruppe  spricht  für  ihre  ursprüngliche  Unabhängigkeit  von  dem 
eleusinischen  Kult. 

3)  Schol.  TownL  S  819  jUwcov  ävBtUv  (sc.  Perseus)  «fe  xi\v  AßQvalav  i(t- 
ßaX6v  Xlfiinpf.  Bei  dieser  Aufnahme  der  bakchisch-orphischen  Mysterien  wurde 
auch  die  Eathartik  mit  in  Kauf  genommen,  und  zwar  recht  früh;  denn  die  von 
Strabon  erwähnten  Reinigungen  (8  p.  371  duc  9h  to^g  ytvoiUvovg  %ad'aQiu>hg  i¥ 
afrH  naQomla  t^  i^insöB^  ^Aiqvq  %a%(bv*  vgL  Zenobius  4,  86  und  die  im  Corpus 
paroemiogr.  gesammelten  Parallelstellen)  beziehen  sich  sicher  auf  die  dort  be- 
gangenen Mysterien;  vgl.  die  Reinigung  im  Meere  bei  den  Orgien  in  Tanagra, 
Paus.  9,  20,  4.  (Den  Yergleichungspunkt  hat  Strabon  nicht  getroffen;  es  ist  der 
&^fS6og  %ax&Py  8.  Zenob.  4,  86  und  die  Parallelstellen.)  —  Die  Deutung  Gruppes, 
GM.  180,  ist  auf  die  letzte  Phase  der  lemäischen  Mysterien  gebaut;  ihr  fehlt 
auch  die  Wiederbelebung  des  Dionysos;  die  Herbeirufnng  ist  etwas  ganz  anderes. 

Nilison,  Oriechlsohe  Fette.  19 
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290  Dionysos. 

An  dem  Ende  des  Heidentums  haben  die  Mysterien  zu  Lema 
eine  Blüteperiode  gehabt;  in  der  sie  in  regen  Beziehungen  zu  Athen 
und  den  eleusinischen  Mysterien  standen.  Es  ist  selbstverständlich, 
daß  jetzt  Eore  neben  den  alten  Göttern  erscheint.  In  dem  ersten  der 
zwei  Epigramme  für  die  Statuen  des  Bakchen  Archelaos  in  der 
Gestalt  des  Dionysos  zu  Lerna^)  ist  bezeichnenderweise  nur  die  Bede 
von  den  alten  Göttern,  Bakchos  und  i^  nQOövfivcUa  d'sog  »  z/i}c&.  Die 
zweite  Statue  war  dagegen  Lyaios,  den  itvQfpÖQov  d'eat,  d.  h.  Demeter 
und  Eore,  und  Phoibos  Lykeios  gewidmet.  Ein  Archelaos,  entweder 
derselbe  oder  ein  Nachkomme  Yon  ihm,  hat  in  Athen  einen  Tauro- 
bolienaltar  geweiht.^)  Hier  begegnet  uns  ein  Daduch  dßr  Eore  in 
Lema  (Y.  8  und  9  sind  gleichwertig).  Die  Abhängigkeit  Lemas  von 
Eleusis  spricht  sich  besonders  klar  in  einer  anderen  attischen  Inschrift 
aus*);  wie  der  Vater  Hierophant  in  den  eleusinischen  Mysterien, 
war  es  der  Sohn  in  Lema  —  die  Götter  werden  aber  nicht  ge- 
nannt. In  einer  lateinischen  Inschrift,  die  Fabia,  die  Gemahlin 
des  eifrigen  Heiden  Yettius  Agorius  Praetextatus,  unter  Julian  gesetzt 
hat,  ist  der  Parallelismus  zwischen  Eleusis  und  Lema  voll- 
ständig.^) 

1)  IG  rV,  666;  Kaibel,  Epigr.  lap.  821 

(I  V.  1—8)  Bdxxqt  fi[B]  Bd%%ov  %al  ngocv^val^  d^sän 
ötdcavto  Jrio^s  iv  %avf\QB<p[Bl\  96fio}\t 

(II  V.  4  —  8)  totvt&  9\h']  ft'^SKH  ^  %9^^9  *[a]^W  ^'^\y\&i 
Bd%xov  A[v]ai(p,  [y]fls  ^h  ytvQ(p6[Q]ot[ß\  ^8« [Ig 
^olßtp  Avx81[g}  -Ö"']  —  o[^]v8xa  ävtltatv  l[dx]oi  — 
M]fuc[Q  tLd']8i.  lu  %al  »Q06v\jMfa\tog  X8[Ag 
a[^T04)]  T«  ^olßov  [n]v(f(p6(fOi  Xv[xo%t]6vo[v. 

2)  IG  m,  172;  Kaibel  822  Z.  7 

.  aift69't  (in  Argos)  yap  xXsiSo^x^S  ^9^  Ba6iXr}ldog  "^Hgrig 
iv  AiQVju  d*  iXaxBV  ivü6tin6Xovg  Satdag. 
dcjido^X^^  ¥^  K6Q7igf  Bcc6iX{rild)og  Isgä  ör^xAv 
"Hgag  xUtd'Qa  fpiqoiv  ßm^hv  idTixs  *1^^. 
Die  Buchstaben   des  Steins   liest  Kaibel  (vgl.  Usener,  Göttern.  222  A.  12)   als 
K6Qrigy  BaöiX&Vy  Ji6g,  Uqoc  xrX.;  um  diese  sonst  gänzlicli  unbekannte  Götter- 
gruppe zu  vermeiden,  scheint  die  in  den  Text  aufgenommene  Korrektur  G.  Wolffs 
nach  V.  7  völlig  berechtigt  (Rh.  M.  19  (64)  801). 

8)  IG  m,  718,  Kaibel  866  Z.  8 &i  (a  xal  aMg 

AiQPcdav  &9vtav  laov  Idsxro  yi(fag  (sc.  Jrio^g  xal  Ko^grig  l8Qoq>dptov). 

4)  CIL  VI,  1780,  Orelli  1,  2861  Fdbiae  Äconiae  Paülmae saeratae 

apud  Ehusinam  deo  laccho,  Cereri  et  Corae,  sacrcUae  apud  Laemam  deo  Libero 
et  Cereri  et  Corae, 
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Thyia  in  Blis. 

Die  Dionjsien  in  Elia  heißen  mit  dem  bezeichnenderen  Namen 
bei  Paosanias  Svta.  Die  Überlieferung  lehrt  zwei  Einzelheiten  kennen: 
daß  in  der  Festnacht  zwei  Kessel  in  einem  geschlossenen  und  ver- 
siegelten Gebäude  angeblich  ohne  menschliches  Zutun  mit  Wein  ge- 
fällt werden^),  und  daß  Dionysos  von  Frauen  in  Stiergestalt  zu  er- 
scheinen herbeigerufen  wird.^  Der  ursprünglichste  Teil  der  Feier, 
die  außerhalb  der  Stadt  begangen  wird,  war  die  Herbeirufung  des 
stiergestaltigen  Gottes  durch  die  sechzehn  Frauen.  Die  Yerwandt- 
schafk  mit  den  Orgien  zeigen  der  Name  Svla,  die  Anspielung  in  dem 
EulÜied  tp  ßokp  nodl  d"6<ov  und  das  Kollegium  der  sechzehn  Frauen, 
dem  der  Dienst  übertragen  ist.  Zwar  sind  jene  Frauen  ebensosehr 
an  dem  Heradienst  beteiligt  (o.  S.  62);  beide  Dienste  sind  mit  Wahrung 
ihrer  gegenseitigen  Selbständigkeit  demselben  angesehenen  Kollegium 
anvertraut.  Da  die  sechzehn  Frauen  Dienerinnen  des  Dionysos  sind,  ent- 
spricht ihr  Kollegium  dem  Thyiadenkollegium  zu  Delphi.')  Es  fehlt 
aber  etwas,  womit  man  immer  die  Orgien  auszumalen  pflegt:  das  Umher- 
schweifen in  dem  Gebirge.  Gewiß  kann  aber  eine  orgiastische  Feier 
auch  im  geschlossenen  Bezirk  vor  sich  gehen,  wie  es  bei  allen  späteren 
Kultgenossenschafken  geschieht.  Die  Orgien  in  EUs  waren  herab- 
gemildert worden,  als  sie  in  den  Staatskult  aufgenommen  wurden. 

1)  Paus.  6,  26,  1  thv  ^86v  (sc.  Dionysos)  c<pt6iif  i^itpotx&v  ig  t&p  Bvl<ov  rr}p 
ioiftiiv  U^ovötv.  iLiUxu  yAv  ye  t^s  %6Um9  Bistyp  xb  6%ta  ctddut  iv4^a  Hi^  hifviiv 
&yovct  Bvta  dvoiidiovtsg'  Xißjitocg  &k  AQtd'^ihif  tQBts  ig  ofxtjfia  ifS%o{U6av%9g  ol 
UqmIs  %€ncctU^99%ai  ntvo^Sy  nuQirtap  %al  t&v  &ötAp  «ol  iiviovy  bI  t^ouv  im- 
dfnio^rtBS'  ötpQaytdag  ^h  cdftoL  tB  oi  l»Q6tg  xal  t&v  &lkatv  Söoig  dtv  xccvcc  Y^AfiriP 
jl  talg  94Q€c$g  to^  olm^iuetog  inißdUovötP,  2  ig  Sh  ti^v  intoüöav  rd  xb  ctKuta 
ixiyv&pai  ndQBötl  6<pi6i  %al  i6BX^6vtBg  ig  vh  ofxi^fUK  B^glcnovötv  oHifOv  nBnXriö' 
liivovg  tahg  Ußritag.  [AriftotelesJ ,  mirab.  128;  Athen.  1  p.  84 A,  der  als  Quelle 
Theopomp  angibt;  vgl.  Weniger,  Das  EolL  der  16  Frauen  und  der  Dionysos- 
dienst in  Elis,  Progr.  Weimar  1888  8. 11;  Ealkmann,  Pansanias  der  Perieget  41  f. 

2)  Plut.,  qxL  gr.  p.  299  A  dut  tl  thv  jUwaov  al  x&v  'HlBlcnf  ywatxBg  ^fu^o^- 
tftf»  TtaQccnaXaüöt  ßoiip  Tcodl  ftaqayifvBC^ai  XQhg  a{>tdg;  l%e»  ä*  o^mg  6  ^nvog* 
iX^BtVy  ^Q(»  JtivvöB,  'JXBUov[ig  vah9]äyph9  ö^  XagLtBöCtp  ig  vahv  t^  ßoi<p  arodl 
McMr.  Bha  dig  in^&avöiv  ££»e  jai^QB;  verkürst  Is.  et  Os.  p.  864  F.  Qnte  Be- 
handlung von  Weniger  in  der  zitierten  Schrift. 

8)  Rapp,  Rh.  M.  27  (72)  4ff.;  Weniger  a.  a.  0.  4ff.  Plutarch  nennt  bei 
einem  Vorfall  in  Elis,  mnl.  virt.  p.  261 E,  al  nBgl  thv  Ji>6w6op  IbquI  yvpatxsgy 
&g  hnccudBxa  TtaXoHöiv^  in  der  Beschreibung  der  Thyia  al  x&v  'HUUov  yvvalxBg, 
Denmach  kann  es  nicht  bezweifelt  werden,  daß  es  dasselbe  Kollegium  war,  das 
anch  bei  den  Thyia  in  Aktion  trat. 

19* 
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292  Dionysos. 

Der  Stier- Dionysos  wird  als  Vegetations-  und  Fruchtbarkeitsgott 
betrachtet^);  was  dadurch  bestätigt  wird,  daß  er  zusammen  mit  den 
Chariten  auftritt.  Besonders  wichtig  ist  die  eleische  Feier  aber  da- 
durch, daß  sie  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Dionysoskult  und 
den  orphisch-bakchischen  Mysterien  aufklärt.  Zagreus  wird  als  Stier 
von  den  Titanen  getötet,  von  seinen  Mysten  wird  ein  lebendiger  Stier 
zerfleischt.^)  Das  hohe  Alter  des  eleischen  Kultliedes  ist  unstreitig; 
wenn  also  der  Gott  angerufen  wird,  als  Stier  zu  erscheinen,  so  ist 
das  ein  verblaßtes  Abbild  der  ursprünglichen  Orgien,  in  denen  der 
Stier  wirklich  auch  erschien,  um  von  den  rasenden  Thyiaden  getötet 
und  zerfleischt  zu  werden,  damit  sie  die  Macht  des  Gottes  in  sich 
aufnähmen.^) 

In  den  Dionysosdienst  gehörten  auch  die  von  den  sechzehn  Frauen 
der  Heroine  Physkoa  gestellten  Tanzreigen;  Physkoa  gebar  dem  Dio- 
nysos Narkaios,  aber  ihre  Stellung  ist  unklar.*) 

Das  Weinwunder  war  wie  die  entsprechenden  auf  Andros  und 
in  Teos  irgend  ein  Priestertrug,  der  der  gläubigen  Masse,  welche  die 
geheimen  Festriten  nicht  sah,  f£tr  die  Epiphanie  des  Gottes  einen 
handgreiflichen  Beweis  geben  sollte.  Bezeichnend  ist,  daß  Dionysos 
hier  als  Spender  des  Weines  erscheint:  in  den  Orgien  werden  viel 
öfter  als  der  Wein  Milch  und  Honig  erwähnt  Das  Weinwunder  ge- 
hört also  der  späteren,  spezifisch  griechischen  Entwickelung  des  Dio- 
nysos an,  durch  die  er  vor  allem  zum  Weingott  wurde. 


1)  Vgl.  A.W.  Curtinfl,  Der  Stier  des  Dionysos,  Diss.  Jena  1882;  Voigt  in 
RL.  1,  1066 ff.;  Harrison,  Prol.  i82ff.;  Prazer,  GB.«  2,  164f. 

2)  Jnl.  Firm.,  De  err.  profan,  rel.  p.  417  Ghron.,  hierüber  s.  Lobeck,  Aglaoph. 
669 ff.;  das  war  der  Inhalt  der  von  PlutMXsh,  Is.  et  Os.  p.  864 f.  (S.  286  A.  6)  er- 
wähnten Titanika.  Die  Sage  ist  zuerst  von  K.  0.  MtUler,  Prol.  za  wissensch. 
MythoL  890 ff.  als  alt  erkannt,  von  A.  Lang,  Myth,  Bitaal  and  Religion'  2,  246 ff. 
sogar  als  Hauptstützpnnkt  für  eine  totemische  Deutung  von  Dionysos  benutzt 

8)  Dies  ist  eine  wahrscheinlichere  Erklärung  als  die  von  Dieterich, 
Mithraslitorgie  127,  ausgesprochene,  daß  der  Stiergott  zu  einer  heiligen  Hoch- 
zeit herbeigerufen  würde. 

4)  Paus.  6,  16,  6  al  dh  ixxalitxa  yvvatxzg  %al  %o^o^$  ^^o  löt&ci  wd  thf 
fikv  ^6%6a9  x&v  %oif&v,  xhv  91  'InxodaiuUcg  xocXoüöi.  Vgl.  §  7  ^6%6ag  fih  Sii 
yiga  xai  £ZXa  %al  xogbg  inApviiog  xaQ&  x&v  htxaldsxoc  ywca%&9,  also  wohl  auch 
Heroenopfer.  A.  Mommsen,  Bursians  Jahresber.  1891,  8,  128,  behauptet  mit  Recht, 
daß  die  Sechzehn  nicht  selbst  den  Reigen  aufgeführt,  sondern  ihn  nur  an- 
geordnet haben.  Weniger  a.  a.  0.  S.  16  schließt  auf  eine  Trennung  in  zwei  Halb- 
chOre,  einen  der  Physkoa  und  einen  der  Hippodameia;  die  Reigen,  von  denen  * 
der  eine  dem  Heradienst,  der  andere  dem  Dionysosdienst  gehört,  stehen  viel- 
mehr in  keinerlei  Verbindung  miteinander. 
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Über  Dauer  und  Zeit  der  Thyia  verlautet  nichts  ^  nur  kann  man 
eine  wenigstens  zweitägige  Festzeit  daraus  erscMießen,  daß  das  Wein- 
wunder wäkrend  der  Nacht  vor  sich  ging.  Es  liegt  nahe^  zu  glauben^ 
daß  die  Herbeirufung  des  Gottes  in  nachtlicher  Feier  stattfand;  wie  es 
bei  den  Orgien  zu  geschehen  pflegte,  und  daß  am  folgenden  Morgen  als 
Zeichen  der  Erhorung  die  vollen  Kessel  gezeigt  wurden.^)  Von  einem 
Tempel,  der  doch  wohl  vorauszusetzen  ist,  spricht  Pausanias  nicht,  nur  von 
dem  Gebäude,  in  dem  die  Kessel  verschlossen  wurden.  Ob  die  Frauen 
die  Riten  in  einem  Gebäude  oder  unter  offenem  Himmel  vollzogen, 
wie  bei  den  Orgien  gewöhnlich,  läßt  sich  nicht  sagen.  Die  Zeit  des 
Monats  Gvlog  ist  unbekannt;  wegen  seines  Zusammenhangs  mit  den 
Thyia  und  der  Verwandtschaft  dieser  mit  den  delphischen  Orgien  pflegt 
man  ihn  dem  Dadaphorios  (Maimakterion)  gleichzusetzen  (6ischo£^ 
F  G  A.  348).  Es  erhellt  nicht,  ob  die  Thyia  trieterisch  waren  oder 
nicht. 

Das  Weinwonder  in  Tees 

ist  schon  oben  erwähnt.  Die  Teer  beriefen  sich  darauf  wie  die  Eleer, 
Naxier  und  die  Einwohner  von  Eleutherai  auf  andere  Gründe,  um  zu  be- 
weisen, daß  der  Gott  bei  ihnen  geboren  war.^)  Der  Ausdruck  tstay^ivovg 
XQÖvovs  lehrt,  daß  das  Wunder  an  einem  Feste  stattfand;  an  welchem, 
ist  leider  unbekannt.  Zwei  Dionysosfeste  von  Teos  sind  bekannt;  schon 
seit  alter  Zeit  die  Anthesterien  (s.  S.  268);  wenn  man  den  Ghoen  ent- 
sprechende Riten,  d.  h.  Einsegnung  des  neuen  Weines  auch  für  Teos 
voraussetzen  darf,  so  würde  das  Weinwunder  für  dieses  Fest  passen. 
Zweitens  wurden  in  Teos  glänzende  Dionysien  mit  dramatischen, 
musischen  und  gymnischen  Agonen  gefeiert,  nachdem  Teos  Mittel- 
punkt für  die  dionysischen  Techniten  in  Kleinasien  geworden  war^); 
sie  galten  wahrscheinlich  dem  Schutzpatron  der  Techniten  Dionysos 
Kcc9fiys[UDV  und  waren  vermutlich  nicht  mit  den  Anthesterien  iden- 
tisch; am  wenigsten  paßt  das  Weinwunder  für  sie.  Schließlich  gibt 
es  eine  dritte  Möglichkeit,  daß  in  Teos  Lenäen  von  der  Art  der 
andrischen  gefeiert  wurden. 


1)  Vgl.  Weniger  a.  a.  0.  11  ff.,  wo  noch  mehr. 

2)  Diod.  8,  66  Tijto*  (ihv  rsx^ii^Qiov  q)iQOvßt  rfjs  ^ccQ*  ccitotg  ysvicemg  toif 
^o«  xh  liixQ''  "f^^  ^^^  rstayfLivoig  XQOvoi>g  iv  rj  7c6Ui  nriyi}v  a{>tO{uit<og  ix,  tfjg 
yfjg  otvov  (stv  sixoSla  6iaq>4QOvtog. 

8)  Ziebarth,  Das  griech.  Vereinswesen  80.  Nachweise  z.  B.  bei  P.-R. 
677  A.  6. 
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Fest  des  Dionysos  Aissminetes  in  PatraL 

Über  das  Verhältnis  zwischen  Dionysos  Aisymnetes  und  Artemis 
Triklaria  ist  o.  S.  217  gesprochen  worden;  sie  sind  beide  Gotter  des 
Synoikismos  der  drei  Gaue  von  Patrai;  der  Heros  Eurypylos,  der 
Stifter  des  Dionysoskultes^  lag  in  dem  Bezirk  der  Artemis  Laphria  be- 
graben^ der  wahrscheinlich  früher  der  Artemis  Triklaria  gehört  hatte.  Die 
Hauptpunkte  der  langen  Erzählung  von  der  Stiftung  des  Kultes^)  sind 
folgende.  Die  lonier^  die  die  drei  Gaue  von  Patrai  innehatten,  feierten 
insgemein  der  Artemis  Triklaria  eine  Pannychis.  Die  ünkeuschheit  einer 
jungfräulichen  Priesterin  der  Gottin  erregte  ihren  Zorn,  und  um  die 
Tat  zu  sühnen ;  mußten  die  Einwohner  jedes  Jahr  einen  Jüngling  und 
eine  Jungfrau  opfern,  bis,  wie  ein  Orakel  sagte,  ein  fremder  König 
mit  einem  fremden  Gott  ankäme.  Der  Held  Eurypylos  hatte  aus  der 
ilischen  Beute  einen  Kasten  mit  einem  Dionysosbild  erhalten;  als  er 
ihn  öfi&iete,  wurde  er  von  Wahnsinn  ergriffen.  Das  delphische  Orakel 
erwiderte  auf  seine  Anfrage,  daß  er  den  Kasten  aufstellen  und  selbst 
Wohnsitz  nehmen  sollte,  wo  er  die  Leute  ein  fremdartiges  Opfer  dar- 
bringen sah.  Da  er  gerade  zur  Zeit  des  Menschenopfers  nach  Aroe 
verschlagen  worden  war,  verstanden  sowohl  er  wie  die  Opfernden 
alsbald,  daß  die  Orakel  erfüllt  waren.  Nun  wurde  das  Fest,  so 
muß  man  schließen,  durch  die  Aufriahme  des  Dionysos  umgestaltet 
und  jedes  Jahr  bei  dem  Dionysosfeste  dem  Eurypylos  ein  Heroenopfer 
dargebracht.  Die  Feier  war  zum  Teil  eine  geheime.  Ein  Kollegium 
von  neun  Männern  und  neun  Frauen  besorgte  den  Dionysoskult.  In 
einer  nächtlichen  Feier  wurde  die  Kiste  mit  dem  Gottesbilde  heraus- 
getragen; was  damit  geschah,  wird  nicht  gesagt.  An  dem  folgenden 
Tag  (?)  zogen  Kinder,  mit  Ähren  bekränzt,  weil  die  Opfer  vormals 
damit  geschmückt  waren,  nach  dem  Flusse  Meilichos,  legten  die 
Kränze  bei  Artemis  Triklaria  ab,  badeten  in  dem  Flusse  und  setzten  sich 
Efeukränze  auf,  worauf  sie  nach  dem  Heiligtum  des  Aisymnetes 
wanderten. 

1)  Paus.  7,  19;  von  den  Festgebränchen  20,  If.  t^  d^&  dh  t^  ivtbg  ri^ 
XdQvaxog  iTsixXriaig  fUv  iariv  AlöviiviitriSf  oi  dh  airthp  ig  toc  {uiUcta  ^bq€cxb6o9V8s 
ivvia  xi  üciv  ävdQBgy  o^g  (Stp  in  ndvt<op  6  &ijfi,og  nQoiXritai  %cct'  ä^Ußiuc^  Kai  Ära« 
ywatitsg  totg  Scv^gdci.  (u&  dh  iv  rj)  ioQtfj  pvxtl  ig  t6  ixrhg  fpigst  xr^  to^cata 
b  IsQB^g.  avxri  f^^  ^4  4  *^£  yigccg  xo^o  eHritps,  xaxaßalvovai  Sh  xal  6x66oi 
Sil  x&v  i«i>xmQUop  natdzg  inl  xhv  MbLU%ov  &6xd%v6iv  ict8q>ava)iiivoi  xccg  xeipaXdg' 
i%6anovv  Sh  oCfrcD  xal  xh  &Q%atov  of^g  äyoisv  rj  'Agxifudi  ^6ovxBg.  2.  xä  dk  i<p 
int&v  (STBfpdvovg  fikv  x&v  döxaxvfov  d^oxld'BVxai  nagcc  rg  d'Bßt,  lovöd^iBVOt  dk  xA 
xoxaii&  xai  ai^ig  cxBq>dpovg  inid'iiiBVOi  «MTtfof)  nqhg  xh  Uqhv  üaci  roi)  AUvfipiff' 
xov,    xa^xa  fiiv  atptaiv  o%x<o  9q&v  xad'iaxrixB, 
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Was  sich  in  dieser  wohlgeftigten  Erzählnng  am  leichtesten  ans- 
Bcheiden  läßt,  ist  die  Bolle  des  Eorypylos.  Er  ist  ein  alter  Heros 
von  denjenigen ;  deren  nach  dem  Sieg  der  großen  Götter  noch  mit 
einem  Voropfer  gedacht  wird.  Wenigstens  wurde  er  später  von  den 
Patrensem  so  hoch  gehalten ,  daß  sie  ihn  mit  seiner  Eiste  anf  ihre 
Münzen  setzten.^)  Er  bietet  eine  genaue  Parallele  zu  Hyakinthos. 
Eurypylos  ist  wie  Pylaochos,  der  bei  dem  Dionysosfest  in  Lema  ein 
Yoropfer  erhielt,  einer  der  yielen  Namen  des  alle  aufuehmenden  Unter- 
well^ottes.')  Wir  haben  also  einen  alten  chüionischen  Gott,  der  einer- 
seits zu  Artemis,  anderseits  zu  Dionysos  in  Beziehung  steht;  daß  dieser, 
zum  Heros  herabgesunken,  in  der  Legende  von  der  Einführung  des 
Dionysoskultes  und  seiner  Verschmelzung  mit  dem  Artemiskult  der 
Hauptträger  der  Handlung  wurde,  ist  selbstverständlich.  Wie  er  in 
das  genealogische  System  eingepaßt  wurde,  kann  beiseite  gelassen 
werden.  Die  Ereignisse  werden  von  den  gewöhnlichen  delphischen 
Sprüchen  geleitet;  dazu  tritt  aber  noch  ein  Motiv,  der  Wahnsinn  jdes 
Eurypylos.  Dieser  ergab  sich  ganz  natürlich  aus  dem  zu  erklärenden 
Gegenstand,  der  mystischen  Eiste,  die  in  einem  kleinen  Heiligtum  in 
Patrai  aufbewahrt  wurde.  Es  ist  eine  allgemeine  Vorstellung,  daß 
derjenige,  der  das  Heilige,  was  ungeweihten  oder  sterblichen  Augen 
entzogen  sein  soll,  zu  schauen  bekommt,  von  Wahnsinn  befallen  wird, 
wie  die  Finder  von  dem  Bilde  der  Artemis  Orthia,  die  wfKpöXi^^xov 
und  viele  andere.  Daher  stammt  auch  der  Wahnsinn  des  Eurypylos, 
der  aufhört,  sobald  ein  geordneter  Eult  eingerichtet  wird. 

Viel  schwieriger  zu  enträtseln  sind  die  Beziehungen  zwischen  Artemis 
Triklaria  und  Dionysos  Aisymnetes,  auf  denen  die  Legende  aufgebaut 
isi  Die  Meinung  des  Pausanias  ist  deutlich  die,  daß  das  Fest  zuerst 
Artemis  Triklaria  gehörte,  dann  im  Zusammenhang  mit  dem  Abschaffen 
des  Menschenopfers  zum  größten  Teil  an  Dionysos  überging;  er 
spricht  19, 1  von  der  Pannychis  der  Artemis  als  etwas  Gewesenem,  20, 1 
von  den  Ährenkränzen  als  einem  Überbleibsel  von  dem  abgeschafften 
Opfer  an  Artemis  in  dem  dionysischen  Fest.  Also  zeigt  die  Legende, 
wie  Dionysos  in  die  Bechte  einer  anderen  Gottheit  eingedrungen  ist. 
Es  fragt  sich  nun,  ob  dies  auf  wirklicher  Erinnerung  eines  alten  Eult- 
kampfes  beruht,  wie  es  in  den  dionysischen  Sagen  so  ofb  der  Fall  ist, 
oder  nur  nachträgliche  Eonstruktion  ist,  die  sich  auf  die  tatsächliche 

1)  Frazer  zn  Paus.  a.  a.  0.;  Grardner  and  Imhoof- Blumer,  Numism.  comm. 
on  Paus.  Tf.  Q,  1—4. 

2)  Vgl.  üeener,  Sintflnthsagen  100 ff.,  mit  dessen  Auffassung  ich  sonst  in 
Tielen  Punkten  nicht  übereinstimmen  kann. 
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Eultverbindung  stützt.  Obgleich  eine  sichere  Antwort  nicht  gegeben 
werden  kann^  maß  die  Frage  doch  nntersucht  werden. 

Eine  nächtliche  Artemisfeier  ist  zwar  selten^  aber  doch  nicht 
ohne  Beispiel  (die  der  Alpheaia  in  Letrinoi);  ebenso  passen  die  Ähren- 
kränze gut  für  die  Fmchtbarkeitsgottin.  Famell^)  erinnert  daran,  daß 
für  das  Gedeihen  der  Saaten  fast  überall  Menschenopfer  Yorkommen; 
er  betrachtet  also  das  alte  Fest  als  eine  Tatsache.  Gegen  die  Ge- 
schichten von  alten,  regelmäßigen  Menschenopfern  darf  man  aber  mit 
Recht  ein  gewisses  Mißtrauen  hegen,  wo  sie  nicht  durch  Tatsachen 
des  Kultes  feststehen,  und  die  Quelle,  aus  der  Pausanias  diese  Einlage 
geschöpft  hat,  liebt  ganz  besonders  solche  rührende  Erzählungen  wie 
diese  von  Melanippos  und  Eomaitho.^)  Das  Menschenopfer  kann  also 
eine  Erfindung  sein.  Ebenso  kann  die  Pannychis  der  Artemis  aus 
der  des  Dionysos  abstrahiert  sein.  Wenn  man  eine  Feier  brauchte, 
die  das  Dionysosfest  ersetzt  haben  sollte,  so  malte  man  jene  mit 
Farben  aus,  die  man  von  diesem  entlieh. 

Wenn  es  sich  auch  so  verhalten  sollte,  so  bleiben  doch  einige  Tat- 
sachen übrig,  die  einen  engeren  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
Göttern  erweisen,  die  Stellung  beider  als  Schützer  des  Synoikismos,  der 
Zug  nach  dem  Artemistempel  bei  dem  Dionysosfest  und  das  Gh^b  des 
Eurypylos  in  dem  Artemistempel,  der  wahrscheinlich  einst  der  Triklaria 
gehört  hatte.  Wenn  Eurypylos  bei  Artemis  begraben  liegt,  aber  in 
dem  Fest  des  Dionysos  sein  Opfer  empfangt,  so  muß  daraus  folgen, 
daß  er  früher  mit  Artemis  verbunden  war,  und  daß  Dionysos  das  Fest, 
an  dem  ihm  geopfert  wurde,  ihr  entwendet  hat.  Dieser  Schluß  wird 
erhärtet  durch  die  Darbringung  der  Ährenkränze  an  Artemis  Triklaria 
an  dem  Dionysosfest,  obgleich  die  Teilnahme  einer  Gottheit  an  dem 
Fest  einer  anderen  doch  auch  auf  anderen  Gründen  beruhen  kann. 

Nach  alledem  wird  es  also  doch  wahrscheinlich,  daß  Dionysos 
hier  wirklich  ein  altes  Artemisfest  okkupiert  hat,  obgleich  die 
angeblichen  Menschenopfer  dahingestellt  bleiben  mögen.  Den  Anlaß 
gab  die  Wesensverwandtschafb  der  Götter,  die  Ansätze  zum  Orgiasmus 
in  dem  Artemiskulte,  die  sich  in  den  nächtlichen  Feiern  und  den 
wilden  Tänzen  zeigen,  und  die  Fürsorge  für  die  Fruchtbarkeit,  die 
man  von  beiden  erwartete.  Die  Ährenkränze  zeigen,  daß  das  Fest 
besonders  dem  Emtesegen  galt,  auch  die  Eiste  ist  auf  den  Münzen 
zuweilen  mit  Ähren  geschmückt. 


1)  Famell,  CGS  2,  465  mit  der  Zustimmung  Frazers  zu  Paus.  a.  a.  0. 

2)  S.  Ealkmann,  Paus,  der  Perieget  S.  188. 
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Die  Festgebränche  zeigen  die  bekannten  dionysischen  Züge  und 
sind  teils  öffentlich ,  teils  geheim,  wie  oft  in  Staatskulten  von 
orgiastiflcher  Färbung.  Die  auf  den  Münzen  abgebildete  Kiste  des 
Euiypylos  ist  die  bakchische  cista  mystica^)]  sie  enthalt  aber  anstatt 
der  heiligen  (Gerate  den  Gott  selbst  wie  das  delphische  Uxvoif.  Sie 
wurde  nur  einmal  im  Jahr  von  dem  Priester  in  der  nächtlichen  Feier 
gezeigt,  nicht  geöfi&iet.  Für  den  Geheimkult  war  ein  Kollegium  von 
neun  Männern  und  neun  Frauen  eingesetzt,  das  mit  dem  Kollegium 
der  sechzehn  Frauen  in  Elis  und  dem  ThyiadenkoUegium  in  Delphi 
zu  vergleichen  ist.  Ungewöhnlicherweise  nehmen  aber  hier  auch 
Mamier  daran  teil;  wir  kennen  ein  männliches  Kollegium,  das  der 
Meliasten,  aber  sonst  kein  gemischtes. 

Diese  Riten  wurden  in  dem  von  Paus.  7,  21,  6  erwähnten  Tempel  in 
der  Stadt  ausgeführt.  Von  der  agrarischen  Bedeutung  des  Zuges  nach 
dem  Artemifiheiligtum  ist  schon  gesprochen  worden;  das  Bad  war  wohl 
eine  Beinigongs-  und  Sühnzeremonie,  obgleich  es,  wenn  man  die  von 
Pausanias  gegebene  Ordnung  innehält,  merkwürdigerweise  nach  dem 
Hauptfest  fallt.  Danach  kehrte  die  Prozession  nach  dem  Tempel  des 
Aisymnetes  in  die  Stadt  zurück;  es  gibt  keine  Veranlassung  noch 
ein  Heiligtum  des  Aisymnetes  bei  dem  Fluß  anzunehmen.  Hierauf 
möchte  man  doch  am  liebsten  die  Nachtfeier  folgen  lassen;  Pausanias 
kann  sehr  wohl  das  mehr  Nebensächliche  hintangesetzt  haben. 

Dionysosfeste  in  Lakonien. 

Dionysische  Orgien  hat  es  an  vielen  Orten  in  Griechenland 
gegeben  außer  an  den  schon  erwähnten,  obgleich  sie  nur  beiläufig 
erwähnt  werden  oder  aus  schwachen  Spuren  zu  erkennen  sind;  von 
den  meisten  dürfte  die  Kunde  nicht  einmal  zu  uns  gekommen  sein.  In 
Lakonien  kamen  altertümliche  Feste  und  Tänze  reichlich  vor,  die  den 
Spendern  der  Fruchtbarkeit,  vor  allem  Artemis  galten.  Da  diese 
Feiern  oft  einen  Anflug  von  Orgiasmus  haben,  ist  es  leicht  ver- 
ständlich,  daß  der  ähnliche  Dionysoskult  nicht  so  sehr  in  Aufnahme 

1)  Wenn  üsener  a.  a.  0.  die  Erzählung  von  der  Kiste  des  Eurypylos  zu  den 
Mytiien  zieht,  in  denen  von  dem  Götterknaben  in  der  Trohe  erzählt  wird,  fürchte 
ich,  daß  er  die  nächstliegende  Erklärung  ireiwillig  übersieht.  Die  bekannte  cista, 
&UI  der  die  Schlange  entschlüpfl,  mag  jünger  sein;  verschlossene  heilige  Kisten 
Bind  aber  in  dem  Kult  so  häufig  (vgl.  die  Arrephoren,  Helenophoren  usw.),  daß 
hier  kein  Ghrund  vorliegt,  von  dieser  Analogie  abzugehen.  Ungewöhnlich  ist 
zwar,  daß  die  Kiste  ein  Bild  enthält;  da  bietet  aber  gerade  das  delphische  XUvov 
die  gewünschte  Parallele  aus  demselben  Kult. 
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gekommen  ist,  sondern  daß  die  alten  Kulte  sich  behauptet  haben.  Es 
gab  jedoch  Thyiaden  auch  in  Lakonien.*)  Ein  Kollegium  von  ^u^w- 
öiddsg  nebst  dem  Kollegium  der  Leukippiden')  brachte  dem  Dionysos 
Kolonatas  und  vor  ihm  einem  ungenannten  Heros  Opfer  dar  und  yer- 
anstaltete  einen  Wettlauf  für  Mädchen ;  die  auch  Dionysiaden  genannt 
wurden.®)  Auffallig  ist  die  Beschrankung  der  Zahl  der  Wett- 
läuferinnen auf  eK;  d.  h.  wohl  zehn  nebst  einer  Führerin.  Es  war 
also  kein  gewöhnlicher  Agon,  in  dem  alle  um  den  Sieg  wetteifern 
durften;  man  erinnert  sich  des  Wettlaufens  der  Staphylodromen  bei 
den  £[ameen  und  desjenigen  der  Oschophoren.  Die  El&ahl  wird 
erklärlich,  wenn  wie  dort  die  elfte  die  Yorläuferin  ist,  die  von  den 
zehn  anderen  eingeholt  werden  soll. 

Noch  an  zwei  Stellen  in  Lakonien  sind  Dionysosfeiem  über- 
liefert, in  Bryseai  am  Taygetos,  wo  nur  Frauen  in  das  Heiligtum  ein- 
treten durften,  das  yielmehr  ein  Mysterienlokal  gewesen  zu  sein 
scheint,  da  ein  Kultbild  unter  offenem  Himmel  stand.  Die  Frauen 
yerrichteten  ein  Geheimopfer;  die  Feier  war  also  wohl  orgiastischer  Art^) 

Der  zweite  Ort  ist  Migonion  nahe  Q-ytheion,  Diese  Fwer  war, 
wie  Pausanias  hervorhebt,  eine  Frühlingsfeier  mit  durchsichtiger 
Symbolik.     Gleichwie  der  Rebstock  bei   dem  Eintritt  des  Frühlings 

1)  Hesych  b.  y.  Mö^Lawai'  ai  iv  UTtdifty  ;|ro^/r(^e0  Box^a*;  sie  tobten  auf 
dem  Taygetos,  Philargyros  zu  Verg.  Georg.  2,  487;  vgl.  Älian,  V.  H.  8,  42.  Rohde, 
Psyche  «2,  46  A.  2. 

2)  Wide,  LK.  160,  hat  die  Ansicht  vorgetragen,  daß  die  Leukippiden  an 
dem  Opfer  teilnehmen,  weil  der  Heros,  der  das  Voropfer  empf&ngt,  der  alte, 
von  Dionysos  verdrängte  Gott  Lenkippos  sei;  nach  einer  Bemerkung  von  MaaB 
sei  dieser  dem  Helios  gleich.  Der  Angelpunkt  der  Hypothese  ist  die  Erkl&rong, 
warum  die  Lenkippiden  an  dem  Kult  teihiehmen;  weil  sie  die  Priesterinnen  des 
alten  Heros  Lenkippos  gewesen  sind,  opfern  sie  ihm  noch.  Diese  priesterlichen 
Lenkippiden  dürfen  aber  nicht  von  den  mythischen  getrennt  werden,  nnd  diese 
waren  nichts  als  Gemahlinnen  der  Dioskuren,  das  Femininum  zu  den  Immcb 
TtaXm  (Eur.  Antiope;  Wilamowitz,  Herm.  26  (91)  242;  Textgesch.  der  gr.  Bnko- 
liker  188  A.  1).    Ihr  Vater  Lenkippos  ist  nur  eine  Abstraktion  aus  ihrem  Namen. 

8)  Paus.  8,  18,  7  &napti%(fh  Sh  ^  t«  6vofUitoiiipri  KoU»va  xal  Jk>p66ov  Ko- 
loivdta  va6sy  nghe  a^&  dk  tiiiBv6g  icttv  rjQmog^  dp  rijs  6Soü  tfjg  ig  Sataq^n^ 
Jiovii6<p  tpaai  ytvia^ai  iffeftSvoc.  t&  9h  i]Q<ot  TO^<p  tcqIv  rj  v^  9^f  9'iowsip  ai 
Jiowöiddag  xal  al  ABvntnnldsg.  tag  dk  äXlag  Mexa  Etg  leal  cc^icg  JKkwcutdag 
6voiidSov6i,  ra&vaig  dQ6iiov  ngotMactv  &y&va,  Sq&p  &h  o^m  ötplctv  ^Xf^ew  in 
JbUp&v.  Hesych  s.  v.  JiOPvcuiSeg'  iv  SxdQvji  naqO-ipoty  ai  ip  totg  Jiopv6ioig 
9q6hop  &yo)Pii6iiapat. 

4)  Paus.  8,  20,  8  xal  Jtovicov  pahg  ipta^d-a  In  Uimtai  nal  äyalna  iw 
'bnai^Qm,  th  Sh  ip  t&  va^  ii6paig  yvpa^^lp  ictiv  6q&p'  yvpatueg  yiiQ  ^^  ii6pai 
xal  rä  ig  tag  9vclag  Sq&oiv  iv  &noQQi^<p, 
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neue  Blätter  zu  treiben  anföngt^  finden  die  Frauen  bei  dem  Fest  den 
Gott  in  der  Gestalt  einer  schönen  Traube.*)  Das  ist  die  alte  Vorstellung 
von  dem  Wiedererscheinen  der  Vegetation  und  ihres  Gottes  im 
Frühling;  die  spezielle  Anwendung  auf  den  Weingott  wird  kaum 
alt  sein. 

Dionysosfeste  in  Arkadien. 

Das  Kollegium  der  Meliasten  feierte  dionysische  Orgien  bei  dem 
Ort  Mdangeia  in  der  Nähe  von  Mantinea.  Sie  hatten  wohl  eine 
nähere  Beziehung  zu  der  Quelle  (vgl.  Lema?);  neben  der  das  Mysterien- 
haus erbaut  war.*) 

Mit  den  Orgien  verwandt  ist  femer  das  winterliche  Dionysosfest 
in  Kynaüha,  bei  dem  Männer  einen  Stier  aus  der  Herde^  auf  den 
der  *Gott  ihren  Sinn  richtete'^  aufhoben  und  zum  Altar  trugen®); 
dafür  spricht  die  winterliche  Zeit,  die  direkte  Inspiration  durch  den 
Gott  und  die  außerordentliche  Stärke,  die  erforderlich  war.  Es  ist 
hier  noch  ein  Nachklang  der  Orgien  des  stiergestaltigen  Dionysos. 

An  dem  Fest  der  Skiereia  in  Alea  wurden  einem  Orakel  gemäß 
die  Frauen  gegeißelt.^)  Sicher  ist  die  seltene  Zeremonie  der  Geißelung 
nicht  von  Delphi  aus  angeordnet;  das  Orakel  hat  hier  wie  sonst  in 
den  Dionysoskult  ordnend  eingegriffen.  Das  Fest  hat  einen  orgiastischen 
Charakter,  da  es  trieterisch  ist,  scheint  aber  auch  Fruchtbarkeits- 
zauber zu  bezwecken.  Mit  Recht  sieht  A.  Thomsen  in  der  Geißelung 
hier  wie  an  dem  Altar  der  Orthia  den  Schlag  mit  der  Lebensrute; 
bemerkenswert  ist,  daß  hier  wie  an  den  römischen  Luperkalien  nur 

1)  Paus.  8,  22,  2  %al  ^gog  &qxoii4vov  Jiov^öqt  tijv  koQtiiv  &yov6tP^  äHa  te 
ig  xa  dQOHLSVu  Uyovtsg  xal  cb^  ß&VQVv  ivxa^^a  &vBVQla%ov6iv  mQatov. 

2)  Pans.  8,  6,  5  nQOsX^ovti  Sh  i%  t&v  MBlayyBloiv^  &ni%oprt  xf^g  %6X8aig 
ötdduc  mg  knxä  Itfrt  x^i{f?7  xaXoviUvri  MsXucct&v'  ol  MBXucCtal  dk  oiroi  dg&öi 
%€C  Sgyia  to^  ^iovvüov^  %al  Jtop^aov  xb  ^Uyaqwf  nqog  rf)  XQiivjU  xcil  'A<pQoSixrig 
iöxlv  Uqov  MeXatvlSog.  G.  Foug^res,  Mantin^e  (Bibl.  des  ^coles  fr.  faso.  78)  86 
erkennt  die  Quelle  in  einer  Qrappe  von  drei  Quellen,  Tqmi^x''  genannt,  am  Fnß 
des  Alesion;  in  einer  von  ihnen  ist  ein  itbjphalliscber  Satyr  gefanden  worden. 

8)  Paus.  8,  19,  2  Jtovvaov  icxlv  ivxa^d'cc  IbqoVj  xai  ioi^iiv  &q^  äyovat 
XBifL&pog,  iv  §  Xlna  &XriXijifLivot  ävdgBg  i£  &yiXrig  ßo&v  xai^Qov^  Zv  &p  ötpusiv  inl 
vQ^if  aMg  h  d-Bhg  noi^ijafi,  äffd^iBvoi  «Ofi/fovtft  nghg  xb  Ibq6v.  dvcla  iikv  xouc^i] 
öqdct  xad-iöxTixB.  Gewisse  Analogien  bietet  die  von  Stengel  bervorgezogene 
Platonstelle  über  das  Stieropfer  auf  Atlantis  (S.  285  A.  8).  Die  zebn  Könige  beteten 
zuerst  zum  Gott,  er  möge  sie  den  erwünschten  Stier  aus  der  beiligen  Herde 
fangen  lassen. 

4)  Paus.  8,  28,  1  xo&t<p  Ttagcc  hog  2ki4qbux  ioQxriv  &yovai>,  xal  iv  Jiov^cov 
xf  koQxfi  Tuxxit  (tdvxBViuc  ix  ^BX(p&v  ^cxtyo^vxai  ywat-nBg,  %a9'k  %aX  ol  Stxaqxia- 
x&tp  iqnißoi.  naget  rf  Vq^-Ioc.    S.  A.  Thomsen,  Ortbia  (Kopenhagen  1902)  S.  22. 
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Frauen  geschlagen  werden.  Dazu  stimmt  der  Name  der  Feier;  IhudQsuc 
wird  von  den  üxiädsg  herzuleiten  sein^  die  besonders  bei  den  Fmcht- 
barkeitsfeiem  errichtet  wurden.*)  Das  Orakel  wird  also  in  Wirk- 
lichkeit die  Verschmelzung  einer  alten ;  dem  spartanischen  Orthia- 
fest  ähnlichen  Fruchtbarkeitsfeier  mit  dem  orgiastischen  Dionysoskalt 
geregelt  haben. 

In  Phigaleia  gab  es  eine  dionysische  Mahlzeit,  fta^&vsg  genannt, 
die  Harmodios  yon  Lepreon  weitläufig  beschreibt;  sie  hat  nichts 
Charakteristisches  und  scheint  sogar  ein  Wettessen  gewesen  zu  sein^); 
außerdem  nicht  jahrliche,  vielleicht  unregelmäßig  gefeierte  Dionysien.^ 

Wem  von  den  beiden  Dionysoi  in  Heraia  die  dortigen  Orgien 
galten,  sagt  Pausanias  nicht^);  wahrscheinlich  beiden  im  Verein,  wie 
es  auch  sonst  geschiebt,  vgl.  Dionysos  Bakcheios  und  Lysios  usw. 
Der  Name  Av%lxriq  trägt  die  Fruchtbarkeitsnatur  an  der  Stirn;  diese 
spielte  also  auch  hier  wie  so  oft  in  dem  Peloponnes  in  den  dionysischen 
Geheimkult  hinein. 


Fest  des  Dionysos  Bakoheios  nnd  Lysios. 

Neben  dem  Theater  in  Sikyon  lag  der  Tempel  des  Dionysos. 
Die  Statue  des  Gottes  war  von  seinen  Dienerinnen,  den  Bakchen, 
umgeben.  Eigentliche  Orgien  gab  es  aber  nicht;  sie  waren  hier  wie 
oft  zu  einer  jährlichen,  geheimen  Nachtfeier  herabgemildert,  geheim 
in  dem  Sinne,  daß  die  Bilder  des  Dionysos  Bakcheios  und  dee 
Lysios  nur  in  der  einen  Nacht  geschaut  werden  durften,  wenn  sie  von 
dem  xoö^tiXTiQVov  genannten  Gebäude  nach  dem  Tempel  unter  Fackel- 


1)  Die  Glosse  des  Hesych  <s%uig' th  ^oXod98s  cxiddziovy  h  ^  6 

Ji6pvaos  xdcdTi^ocir  zielt  auf  eine  Feier,  wo  der  Gott  selbst  in  der  Laube  ruhend 
dargestellt  war,  wie  Aphrodite  nnd  Adonis  bei  Theokrit  16.  Vermutlich  bezieht 
sich  auch  dieses  auf  eine  spätere  Schaustellung. 

2)  Bei  Athen.  4  p.  148 F ff.;  p.  149 B  iv6iutov  d'  iv  Snaai  totg  dsi^potg,  fta- 
Xicta  dh  totg  Xeyoftivoig  lueiSHSt  —  toüto  yccg  hi>  xal  vüv  ij  ^topvaucxij  ö^voöog 
§XSL  ro^vona  —  totg  io9'lov0t  t&v  vitav  &v6QixmtBQ0v  (<oii6v  x'  ift^lif  »Xalm  7ud 
lidtceg  xal  &QTOvg  TtccQaßdllBtv. 

8)  SIG'  661  (Stp  [<9h  no]tfl[i]  &  %6Xi,g  rä  Jtov^oia  iv  reot  ivutvtS*  iv  cS*  ÖBt 
tu  kv^Qlvsa  ylvec^ai,  yivicd-co  Ttagcc  tgla.  Bei  den  Spielen  der  Dionjsien  fielen 
die  flüchtigen  Aristokraten  über  das  Volk  her  in  den  Wirren  nach  der  Schlacht 
bei  Leuktra,  Diodor  16,  40. 

4)  Paus.  8,  26,  1  dal  Sh  %al  Jiovvöq)  vccoL-  xhv  (ikv  naXoijöiv  cehtm  IIoXl- 
triv,    Tov    6h   AhiLxr\v.     %ccl    oHx7n»d    iexL    öqiUfiv    ivd-a    x&   Movvötp    xa  S^yia 

&'fOV6lV. 
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glänz  und  Gesang  getragen  wurden.^)  Die  EulÜegende  macht  den 
Eindruck  einer  späteren,  reflektierenden  Erzählung.  Der  Bakcheios 
war  gestiftet  von  Androdamas  (d.  i.  die  personifizierte  Macht  des 
Weines ;  vgl.  t  454  danaöödiuvog  <pQivag  olvp  u.  a.);  dem  Sohne  des 
PMias  und  der  Ghthonophyle  (s.  Paus.  2,  12,  6);  Phlias  ist  der 
Bponym  der  Stadt  Phlius,  spielt  aber  auch  auf  bakchische  Epitheta 
wie  0XBiig  an  (s.  P.-R.  708  A.  3);  der  Name  der  Mutter  spiegelt  die 
Beziehungen  des  Dionysos  zur  Unterwelt  wider,  die  besonders  in  den 
späteren  Mysterien  eifrig  gepflegt  wurden.  Lysios  wird  hergeleitet  von 
seinem  bekanntesten  Kultorte,  Theben.')  Der  Stifter,  Phanes,  ist  nach 
den  bakchischen  Fackeln  (<pava[)  genannt. 

Lysios ;  von  Welcker  auf  die  politische  Befreiung  der  niederen 
Volksklassen  gedeutet ,  wird  jetzt  im  Gegensatz  zu  Bakcheios ;  dem 
Gott  des  bakchischen  Rasens,  als  der  Befreier  von  dem  orgiastischen 
"Wahnsinn  aufgeÜELBt.*)  Die  Alten  sehen  in  ihm  den  Gott,  der  die 
Zungen  lost  und  die  Herzen  öffnet,  den  Sorgenloser  und  Geber  der 
Festfreude.^)  Sowohl  den  Alten  wie  den  Neueren  ist  die  reflektierende 
Art  der  Deutung  gemein;  aber  die  jetzige  scheint,  obgleich  allgemein 
gebilligt,  nicht  aufrechtgehalten  werden  zu  können.  Denn  sie  setzt 
▼oraus,  daß  die  orgiastische  Mania  als  etwas  Drückendes,  Böses  auf- 
gefaßt wurde,  von  dem  der  Mensch  befreit  zu  werden  wünscht.  Etwas 
derartiges  ist  zwar  der  Irrsinn,  der  als  Strafe  über  die  Gegner  des 
orgiastischen  Kultes  verhängt  wird,  nicht  aber  die  wahre  bakchische 
Mania  nach  antiker  AufiGassung.  Der  Mensch  ist  so  weit  davon  ent- 
fernt, gegen  die  orgiastische  Mania  einer  Hilfe  zu  bedürfen,  daß  viel- 
mehr   das    [icUvsöd'av    in    allen    Nöten,    Krankheiten    und    Sorgen 


1)  Paus.  2,  7,  6f.  &XXa  &h  äydl^Mtct  iv  &7fOQQi^q}  Ztxvwflotg  ictl'  taüta 
IU&  lux^'  iuaCTOP  hog  vv%%l  ig  th  Jioviöiop  ix  tov  xaXovfUvov  Koa^iritriQlov  xo- 
§Uiov6i,  noiUSovöi.  dh  nBtä  dif&wp  XB  'fmnivtov  xal  viivmv  ijtixiOQiap.  6.  iifBttai 
Hk9  oiw  hv  Bd%x»iov  ^Of/Loiovöw  —  'Ar^Qoddfucg  ötpLcw  b  ^Xlavrog  roi^ror  Idgvcato  — 
ix9rai  dh  6  xalo^tupog  Aiciogy  Zv  Brißatog  ^dptig  9lfCo6arig  rfjg  Ilv^Ucg  ix6iuaBP 
ix  SnßSfP, 

S)  Ebenso  Dionysos  Bakcheios  und  Lysios  in  Eorinth,  auf  Geheiß  der 
Pyth^  eingeftilürt  (Paus.  2,  2,  6),  was  wegen  der  Übereinstimmung  vielleicht 
einen  realen  Hintergrand  hat. 

8)  Voigt  in  BL.  1,  1061  f.;  Bohde,  Psyche'  2,  50  A.  2;  Bapp,  Beziehangen 
des  Dionysosknlts  zu  Thrakien  und  Kleinasien,  Progr.  Stuttgart  1882,  stellt  jenen 
als  den  altthrakischen  Gott,  diesen  als  die  hellenische  ümmodelong  dar. 

4)  Plut.,  qn.  symp.  p.  7166;  adnL  et  am.  p.  68D  mit  dem  Pindarfr.  248 
X6optt  rb  xSfP  dvetpbQmv  öxo^pIop  (UQtf^f&Vy  wo  gewöhnlich  nach  Nauck  dv6q>Q6pmr 
6XV9WP  geändert  wird;  Aristid.  rhet.  1  p.  49  Dind.;  Fhit.,  qu.  symp.  p.  664 f. 
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Abhilfe  schafiFt.^)  Es  gab  in  Theben  Avöiot  tsUtaC})  Es  ist  etwas 
schwierig;  sich  vorzustellen;  wie  dem  Erlöser  von  dem  bakchischen 
Orgiasmus  bakchische  Mysterien  eingerichtet  werden  konnten.  £3 
gebricht  diesem  Veo;  regi  rebeUis*  an  innerer  Wahrscheinlichkeit;  daa 
Gefühl  der  alten  Erklärer  ist  richtiger  gewesen ,  als  sie  den  Lysios 
und  den  gleichwertigen  Lyaios  als  die  wirksame  Macht  des  wunder- 
baren Trankes  verstanden;  der  den  Menschen  von  den  alltäglichen  Sorgen 
erlöst;  sein  Herz  öfibet  und  ihm  Freimut  und  erhöhte  Lebenslast 
schenkt  Die  Zusammenstellung  von  Bakcheios  und  Lysios  wird  nicht 
weniger  verständlich;  der  Gott  der  Orgien  und  der  des  Weines 
gehören  eng  zusammen.  Jener  ist  f£tr  die  wenigsten  erreichbar;  die 
Macht  des  letzteren  können  alle  fQhlen;  daher  haben  wir  oft  gesehen, 
wie  orgiastische  Feiern  von  Festen  des  wunderwirkenden  Weingottes 
verdrängt  worden  sind.  Hier  könnte  man  vielleicht  eine  Spur  von 
diesem  Vorgang  darin  finden;  daß  Lysios  auf  Geheiß  der  Pythia  ein- 
geführt worden  ist;  d.  h.  die  delphische  Priesterschaft;  die  in  den 
Dionysoskult  so  oft  regelnd  eingriff;  hat  durch  dieses  Mittel  die 
Milderung  der  orgiastischen  Feiern  herbeigeführt.  Also  bleibt  immer- 
hin ein  Gegensatz  zwischen  den  beiden  bestehen;  und  Bapps  Satz 
bewahrheitet  sich;  daß  jener  die  thrakischc;  dieser  die  hellenische  Form 
des  Gottes  ist. 

Tragische  Ohöre  des  DionysoS; 

früher  des  Adrastos  in  Sikyon. 
Die  vielbehandelte  Herodotstelle  von  diesen  Chören')  habe  ich  an 
anderem  Orte  so  erklärt,   daß  jene  GhörC;  die  tragische  GhörC;  nicht 
BockschörC;  wie  jetzt  oft  mißverständlich  behauptet  wird;  sein  müssen; 

1)  Das  zeigt  gerade  die  von  Bohde,  Psyche*  2,  61  A.  2,  in  diesem  Zn- 
sammenhang angeführte  Platonstelle,  Phaedr.  p.  244  D  f.  Daß  Lysios  der  bakchi- 
schen Erregung  entgegenwirkt,  davon  hat  der  Verfasser  des  Hymn.  orph.  60  ge- 
wiß kein  Gefühl,  als  er  ansmft  V.  8  Avöis^  9vQ6i.fuxviSf  ßQ^P^'y  ^^ 

2)  Photins,  Snidas  s.  v.  A^ciot  reUral'  ccl  Jioif6cov  mit  zwei  nnbranchbuen 
Aitien,  von  denen  das  zweite  von  Thebanem  spricht  und  das  erste  auch  bei  Pans. 
9,  16,  6  erz&hlt  wird,  um  den  Dionysos  Lysios  in  Theben  zu  erklären.  Pansaniaa 
erwähnt  auch,  daß  das  Heiligtum  nur  einmal  im  Jahr,  d.  h.  bei  der  Feier,  ge- 
öffnet wurde,  und  daß  die  Thebaner  sagten,  das  zweite  Tempelbild  stelle  Semele 
dar.  Das  scheint  einen  Zweifel  auszudrücken.  War  es  vielleicht  der  Bak- 
cheios, jugendlich  und  in  weiblicher  Kleidxmg? 

8)  Hdt.  6,  67  rd  re  dij  &Xla  ol  Jkuvmvioi  itlfuor  thv  "ASorictov^  %ai  äij 
Tcghs  tk  nd^ia  aiftoü  tgayMotct  %o^or<r(  iyigamov^  thif  fihv  Ji6ifV6ov  &b  tipioPtBgy 
thv  dh  ''AdQriOTOV'  KUtöd-ivrig  dh  xoQOvs  t^^v  r^  Jiov^cm  iatidmiu^  tijp  ^k  £Ui]r 
d^alriv  r&  MMlavLnntp. 
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eine  Totenklage  für  Adrastos  mit  dramatischen  Ansätzen  vorgetragen 
haben.  Ähnliche  Totenklagen,  in  denen  der  Keim  der  Tn^ödie  liegt; 
wnrden  bei  den  Orgien  f&r  den  getöteten  Gott  vorgetragen;  daher  war 
der  Anstansch  von  Adrastos  gegen  Dionysos  leicht  nnd  die  Bezeichnung 
^tragische  Chöre'  verständlich.^)  Da  Dionysos  aber  ein  Gott  war,  so 
konnte  er  nicht  das  Heroenopfer  übernehmen,  das  in  Znsammenhang 
mit  der  Totenklage  dem  Adrastos  dargebracht  wurde;  es  mußte  also 
einem  anderen  überlassen  werden. 

LasQipteria  in  Pellene. 
Eine  Feier ;  die  ursprünglich  eine  orgiastische  Begrüßung  des 
erscheinenden  Gottes  gewesen,  aber  zu  einem  Fest  des  Weingottes 
geworden  zu  sein  scheint,  sind  die  Lampteria.  Die  Nachtzeit  und  der 
Fackelglanz  stammen  aus  alten  orgiastischen  Gepflogenheiten;  ihret- 
w^en  heißt  Dionysos  Lampter.  Was  aber  die  Epiphanie  des  Gottes 
mit  sich  brachte,  war  der  Wein;  Mischgefaße  wurden  in  der  ganzen 
Stadt  anfgestellt.') 

Tyrbe  nahe  Arges. 

Welches  die  Natur  des  *  lärmenden  Festes'  am  TJfer  des  Erasinos 
war,  erhellt  aus  dem  Vergleich  mit  der  xvgßaöCa,  die  ein  dithyram- 
bischer Tanz  war,  der  FlStenmelodie  öLxiwotijQßri  und  dem  Satyr- 
namen JiiQßag})  Die  Festtänzer  waren  also  hier  wahrscheinlich 
Satyrn;  deshalb  galt  das  Opfer  neben  dem  Dionysos  auch  dem  Bocks- 
gott Pan,  der  aus  demselben  Grunde  so  oft  in  späterer  Zeit  in  dem 
dionysischen  Ereis  erscheint.  Die  Zusammensetzung  oixhvvofdQßri  ist 
lehrreich,  da  sie  die  v6Qßri  mit  dem  für  das  Satyrdrama  charakte- 
ristischen Tanz  zusammenbringt,  und  noch  mehr  die  Notiz  des  Pollux, 
der  diesen  Tanz  einen  dithyrambischen  nennt.  Also  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  den  Satyrn  und  dem  Dithyrambos  bestätigt,  für  welchen 
sonst  mit  Unrecht  die  XQayixol  %oqoC  in  Sikyon  angeführt  zu  werden 

1)  Für  die  n&heren  AnBfÜhrangen  verweise  ich  auf  meinen  Aufsatz,  Dödsklagan 
och  Tragedi  (schwedisch)  in  Comment.  phil.  in  hon.  Joh.  Paulson,  Göteborg  1905, 
S.  17  ff.  (ein  Eesom^  im  Arch.  für  Eel^onswiss.  9  (06)  286  f.). 

2)  Paus.  7,  27,  S  xo^  dh  &X6ovg  xfig  ZattBlgag  Ugbv  &navtt%Qh  Jiavvoov 
AiXfLietfiQ6g  icxiv  ini%X7\6tv  xovtw  xal  Aa^iMX'ii^ia  koffxiiv  äyovci,  %al  d&ddg  xb  ig 
xh  IßQhv  xofiliovctv  iv  vvxxiy  %al  otv<yv  xpar^pa;  l6xä6iv  &vä  xi^v  %6Uv  tc&^ov. 

S)  Paus.  2,  24,  6  nqibg  H  to4)  'Ei^aöivov  xatg  xcetä  xh  ^Qog  ixßoXatg  Jtovvöo) 
lucl  Ilavl  ^'^ovniy  x^  JiOPv6(p  dh  xal  ioQxriP  &yov6i  xaXoviUvr^  T^Qßriv.  Pollux 
4,  104  xvQßaclav  6'  ixdXovv  xh  öqxtuim  SidvQccitßtxSv.  Tryphon  bei  Athen.  14 
p.  618  C  6i,XMfPfyt4t^ßri  (sc.  ahX^OBmg  dvoiucala).  T^gßag  Monum.  del  bist.  2,  Tf.  88, 
zusammengestellt  von  Voigt  in  BL.  1,  1069. 
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pflegen.^)  Das  Fest  gehört  in  die  Reihe  der  nordpeloponnesischen 
Yolksbelnstignngen,  aus  denen  das  Satyrdrama  durch  Pratinas  YonPhUas 
nach  Athen  yerpflanzt  wurde. 

Fest  des  Dionysos  Melanaigis  in  Hermione. 

Dieses  Pest  wurde  mit  musischen  Agonen,  Wettauchen  und  Wett- 
rudem  gefeiert.^)  Begatten  sind  bekannt  von  mehreren  Festen  in 
Athen  und  den  Aktien^  das  Wettauchen  ist  zwar  ohne  Beispiel, 
braucht  aber  daher  nicht  notwendig  in  einer  Eultsage  begründet  zu 
sein;  bei  einer  Fischerbevölkerung  entsteht  es  leicht  von  selbst 
Dionysos  Melanaigis  kommt  auch  in  Athen  vor  in  ganz  anderem 
Zusammenhang,  in  der  Apaturiensage.  Daher  kann  ich  die  weit- 
gehenden Schlüsse  von  Grusius  nicht  für  überzeugend  halten;  vor- 
sichtiger, aber  auch  nicht  sicher,  urteilt  Wide,  daß  der  Brauch  mit 
der  Tyrrhenerlegende  zusammenhänge.') 


Spuren  ursprünglich  orgiastischer  Feiern  darf  man  vermuten, 
wo  die  Dionysien  trieterisch  sind,  wenn  sie  auch  nur  durch  szenische 
Agone  bekannt  sind,  wie  in  Opus^)]  in  Kerkyra  neu  eingerichtet  dmch 
eine  Stiftung^)  im  Anschluß  an  die  alte  Gewohnheit. 

Dionysosfeste  auf  den  Inseln. 

Die  Eretrier  verordnen  in  einer  Inschrift,  daß  die  Einwohner  in 
dem  Festzug  des  Dionysos  alle  Efeukränze  tragen  sollen,  weil  bei 
diesem  Feste  die  Besatzung  zurückgezogen  wurde  und  das  Volk  seine 
Freiheit  wieder  erhielt.*) 

Die  Nyktophalcma  auf  Delos  sind  als  eine  orgiastische  Dionysos- 
feier zu  betrachten  wegen  ihres  Namens  und  ihrer  Zeit;  sie  fedlen  in  den 

1)  Zuletzt  Cmsias  P.-W.  6,  1210 ff.,  von  dem  meine  AnffaBsnng  sehr  ab- 
weicht, wie  auB  dem  über  die  Chöre  des  Adrastos  (besagten  erhelli 

2)  Paus.  2,  86,  1  nlrinlov  dh  aifvoii  Jiov^cov  pahg  MeXapaly i9os  to^m  fMV- 
ctxfis  äy&pa  nuxxk  hog  Exactov  &yovc^y  %al  &{i,iXKrig  %olvitßov  %al  itloUtp  r^a- 

3)  CmsiuB,  Philol.  48  (89)  208 ff.;  Wide,  De  ßacris  Troezeniorum  etc.  Di««. 
Upsala  1888  S.  44  u.  Festschrift  fiir  Bemidorf  S.  16. 

4)  IG  IX,  1,  282  &f(ovo9sti^6as  t&v  tQircriQixSap  Junfvcelav. 

6)  IG  IX,  1,  694  Z.  17  äydra  tä  Ju)v6auc  &<p*  o5  x'  äoimrscu  itag'  &n^ 
iviavt6v  xtX, 

6)  SIG*  277  Z.  6  6tBfpavrm>0QBt¥  ^E^tv^utg  ndvtas  x«l  tohg  ipotMi^<ti 
xwroü  cxifpavov  r^»  9ro|i«^(  t(K)  Jh0946ov.    Zeit  nnaicher. 
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Monat  Aresion^  der  dem  delphischen  Dadaphorios  (Maimakterion) 
gleich  ist.*) 

In  lulis  wird  ein  Stieropfer  an  Dionysos  erwähnt.^;  Daß  das 
Opferbeil  in  die  Schmiede  getragen  wird  (nm  geschärft  zu  werden), 
hat  jedoch  keine  tiefere  Bedeutung  und  soll  nur  den  Anlaß  zu  dem 
angeführten  Rätsel  des  Simonides  geben.  Daher  ist  die  Ton  y.  Prott 
behauptete  Verwandtschaft  mit  dem  Dionysosopfer  auf  Tenedos')  sehr 
problematisch. 

Bakchos  ist  der  Name,  der  den  Gott  als  den  orgiastischen  be- 
zeichnet. Daher  gehören  die  vielen  Bakcheia  gewöhnlich  dem  Priyat- 
kult  und  den  Eultrereinen  an.  In  dem  Staatskulte,  der  den  Orgiasmus 
zu  mildem  suchte,  ist  Bakchos  wenig  in  Aufnahme  gekommen.  Auf 
Mykonos  gab  es  einen  Monat  Bakchion,  Ton  dessen  Zeit  nur  so  viel 
feststeht,  daß  er  nach  dem  Lenaion  und  vor  den  Hekatombaion  fiel, 
also  wohl  ein  Frühlingsmonat.*)  Am  zehnten  schreiben  die  mykonen- 
sischen  Fasten  vor,  dem  Dionysos  Bakcheus  einen  jungen  Bock  zu 
opfern,  von  dessen  Fleisch  ein  Festmahl  gehalten  wird.^) 

Der  Opferkalender  von  Kos  schreibt  in  dem  Monat,  in  dem  der 
Stier  dem  Zeus  Polieus  geopfert  wird  (Badromion),  drei  gleiche  Opfer 
an  Dionysos  Skyllitas  vor,  an  dem  Tage  des  Zeusfestes,  an  dem  nennt- 
und  sechstletzten  Tag.*)  Daß  der  Name  ZixvXXltag  durch  die  Hesych- 
glosse  6xvXXCg  xXtj^arCg  zu  erklären  ist  und  der  Gott  also  dem  Dionysos 
OvXXoipÖQog  verwandt  ist,  der  in  einer  anderen  koischen  Inschrift  be- 
gegnet^), haben  die  Herausgeber  bemerkt.  Badromios  ist  ein  Frühlings- 

1)  Nach  den  Rechnungen  vom  J.  201,  BCH  14  (90)  495  A.  2,  ohne  Datum 
J.  302  a.  a.  0.  und  260,  BCH  27  (03)  78  Z.  80  rots  NvxrofpvXa^loig  ^vXcav  rdXavxov 
II; I  (für  Schranken?);  sind  hierauf  die  unmittelbar  folgenden  Worte  zu  beziehen 
iQydtais  xicg  d-vgag  ^qocöi  slg  xov  olxoVy  so  ist  der  otxog  das  Mysterienlokal. 

2)  Athen.  10  p.  466  D  o?  di  (paciv  iv  'lovXldv  xhv  t&  ^tovvaat  dv6iiBvov  ßo^v 
i>n6  tivog  t&p  vsavLexmv  naUcd-at  TCBXixsi.  nXriclov  dk  z^g  ^OQTfjg  o^erig  ^h  X^^' 
xelov  Sodijvat  t6p  ytiXBXvv.     Spiele  IG  XII,  6,  699  u.  604. 

8)  Rh  M.  62  (97j  204;  8.  Stengel  a.  a.  0.  406. 

4)  BiflchofiF,  FG  A.  896;  auch  in  Poiessa  auf  Keos  IG  XII,  6,  668. 

6)  SIG*  616,  V.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  26  Bccxxi&vog  ds[xd]t7ii  iv  JBiQdd[L] 
^tovv6<oi>  BaxxBl  %/^a^oj  xaXXi6T6vcii[v]'  x^v  Tifirjv  iBQOicoiol  dMvvcav  xal  cvv- 
Böxided-oav,  d[cci]v'6ßd'a}v  dh  wbxov. 

6)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  37;  v.  Prott,  FS.  Nr.  6;  SIG«  616 
Z.  45  xäi  aixäi.  d^Ugai'  Jiovvaat  [2xvXXlx]ai  x^^Q^^  ^^^  igicpog'  xov  xoIqov  oix 
änotpoga.  Z.  68  ivdxai.'  (sc.  dvo^ivov)  fis  . . .  la  {MsXdvia  Usener)  Ji^ovvGan  ZxvX- 
llxai  xxX.     Z.  64  ixxxccli'  Jlovvöcdi]  £xvXXixa[i,  xxX. 

7)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  Nr.  27;  SIG*  698,  Verkauf  seines  Priestertums. 
Vgl.  Hesych  d'vXXa'  xXddovg  rj  (pvXXoc. 

NilsBon,  OrieohischQ  Feste.  20 
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monat;  denn  in  ihm  wnrde  auf  Rhodos  das  Schwalbenlied  gesungen 
(o.  S.  117  A.  1);  und  das  muß  wohl  anch  für  Eos  gelten^  obgleich  die 
Kalender  yon  Rhodos  nnd  Eos  noch  nicht  in  Ordnung  sind.^)  Durch 
diese  Lage  des  Monats  wird  es  schwierig  einen  Konnex  mit  einem 
anderen  Dionysosfest  herzustellen.  Man  denkt  an  die  Anthesterien, 
sie  sind  aber  nicht  dorisch  und  kein  Blütenfest;  y.  Prott  FS.  S.  29  er- 
innert an  die  xXrniatlg  bei  Plutarch^  de  cup.  div.  S.  527  D;  die  Stelle 
schildert  aber  ländliche  Dionysien  oder  ein  herbstliches  Weinlesefest. 
Beide  Namen  sind  wohl  am  besten  zu  erklären  aus  dem  primitiven 
Dionysosidol  der  Yasenbilder,  wo  die  an  dem  Pfahl  aufgehängte  Maske 
immer  von  großen  Zweigen  umgeben  ist. 

Auf  dem  weinreichen  Naocos,  wo  die  Sage  Ton  Ariadne  spielt 
und  eine  Weinquelle  sprudelte  (S.  278  A.  2),  sind  ein  Chor  und  ein 
Opfer  an  Dionysos  im  Monat  Kronion,  dessen  Lage  unbekannt  ist, 
inschriftlich  bezeugt.') 

Auf  Chics  scheinen  die  Orgien  sehr  wild  gewesen  zu  sein.  Älian, 
H.  A.  3,  42  spricht  von  dem  olötgog  ßa^xindg  der  Frauen.  Nach 
Porphyrios  sollte  hier,  wie  auf  Tenedos,  dem  Dionysos  Omadios  ein 
Mensch  zerfleischt  worden  sein'),  was  vielleicht  nur  der  Niederschlag 
pentheusähnlicher  Mythen  ist.  Yon  dem  prächtigen  Zuge  der  historischen 
Dionysien  haben  wir  eine  Nachricht.^) 

Auf  Ehodos  ist  eine  Trieteris  in  der  Liste  von  den  Priestern  des 
ApoUon  Erethimios  aufgeführt.^)  Bei  der  Belagerung  des  Demetrios 
Poliorketes  wurde  nach  athenischem  Muster  beschlossen,  die  Söhne  der 
Gefallenen,  nachdem  sie  erwachsen  waren,  in  dem  Theater  mit  einer 
Wafifenrüstung  zu  beschenken  (Diod.  20,  84). 

In  der  Kaiserzeit  sind  Bahdieia  nach  mystischem  Rezept  unter 
staatlicher  Beteiligung  gefeiert  worden,  was  daraus   zu   schließen  ist, 

1)  Die  Yerteidigong  Bischoffs  Leipz.  Stad.  16  (94)  146  ff.  fQr  seraen  Ansatz 
(«  Poseideon)  ist  zn  gekfinstelt;  vgl.  A.  Mommsen,  BursianB  Jahresb.  1889,  8,  48Sf. 

2)  IG  XII,  6, 46  (Tgl.  Herrn.  86  (00)  339 ff.)  8]4>d^[g  lotdpcci  x^og^  [xccl]  6[lccg 
d^]86d'a[i  A]vov^a[<oi]  KQov[Ubp]os;  *accwratiti8  dictum  foret  KqovU^os  s^d^g  Utcc- 
\UvQv  Ictdvai,  %.  %xX*  Die  dortigen  großen  Dionysien  gelten  Dionysos  Mnsagetes, 
IG  Xn,  6,  46. 

8)  Porphyr.,  De  abst.  2,  66  l^ov  dh  xccl  iv  XUp  r§f  'Slnadifp  ^Mp6a<p  iw- 
d-QOMtov  duc6ye&VT8s  (also  in  den  Orgien)  %al  iv  Tspi^ipy  ci>g  tpriclp  E^alnig  &  Kce- 

QV6tlOg, 

4)  Aen.  Tact.  17  Xtot  dh  &yovz8g  xa  JiovvCta  %ai  niimovxBg  noyMctg  lec^ 
TCQocg  TCQhg  toü  Jiov^cov  thv  ßa>iihv  TCQOKocrocXaitßävovat  tag  »lg  tijv  &yoQcetß 
(ptQo^oag  oSovg  <pvXccxatg  %xX.     Spiele  SIG'206  Z.  21. 

6)  IG  xn,  1,  730;  SIG«  609.  Einem  Thiasos  gehört  IG  XII,  1,  166  Z.  49 
iv  r&i  x&v  Ba%%BUav  ^odo%&t  xaxa  xgi9vr\gida. 
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daß  das  Ehrendekret,  in  dem  sie  erwähnt  sind^  für  einen  -  Bakchos- 
priester  von  Volk  und  Bat  der  Rhodier  ausgestellt  ist.^)  Das  Erwecken 
des  Gottes  wird  mit  dem  modernsten  Hilfsmittel^  einer  Wasserorgel, 
bewerkstelligt;  da  die  zwei  otdd'oSov  mit  dem  Herausgeber  auf  den  Tod 
des  Dionysos  als  Zagreus  und  das  Herabsteigen  in  die  Unterwelt,  um 
Semele  zu  holen,  zu  beziehen  sind,  dürfte  das  Erwecken  auf  die 
Wiederbelebung  des  getöteten  Gottes  zielen.  Der  Herausgeber  erinnert 
an  das  Erwecken  des  Liknites  in  Delphi. 

Sminihia  in  Lmdos.  Das  Aition')  erzählt,  daß  Apollon  und 
Dionysos  einmal  Mäuse  vertilgt  haben,  die  die  Trauben  schädigten. 
Da  der  Kult  des  Apollon  Smintheus  wohlbekannt  ist  (o.  S.  142  f.),  hat 
man  sich  früher  für  Apoll  als  Besitzer  des  Festes  entschieden,  welche 
Ansicht  Dittenberger  aus  einem  Yolksbeschluß  der  Lindier  als  irrig 
nachgewiesen  hat.*)  Es  ist  eine  Neuordnung  der  Sminthia,  in  der  nur 
Ton  Dionysos,  nicht  Ton  Apoll  gesprochen  wird.  Man  muß  also  einen 
Dionysos  Smintheus  erschließen,  dem  in  der  zitierten  Glosse  Apollon 
hinzugefügt  ist,  weil  nur  er  als  Mäuseyertilger  bekannt  war.  Hierzu 
paßt,  wie  Dittenberger  bemerkt,  daß  Philomnestos  in  dem  Buche 
Tuql  t&v  iv  ^PSSp  Sfiivd-sCiov  (bei  Athen  10  S.  445  A)  einen  eifrigen 
Dionysosverehrer  erwähnte,  der  immer  bakchische  Umzüge  hielt  und 
den  Fhallophoren  Lieder  dichtete.  Ob  es  Sminthia  in  anderen  rhodischen 
Städten  gab,  ist  eine  offene  Frage;  die  literarischen  Zeugnisse  sagen 
iv  *Pidp  nicht  h  Alvdtp})     Der  Monat   Sminthios   wird  wegen  des 


1)  Ehrendekret  für  M.  Aurelius  EaplooB,  nach  einer  AbBchrifb  von  Saridakis 
herausgegeben  von  Hiller  v.  (J&rtringen,  österr.  Jahresh.  7  (04)  92  f.  Z.  28  %al 
BaxxBta^  olg  %al  itpiXotiniiö (^vy ato  avdQ06ivr\-  log  *q'  d6ina  91  %al  t^  i>dQa6Xj^ 
t&  hcByÜQOVXi  [^^]^  ^^^^  *^£  ^^^  ^0^?  ^^  ^e^t»  ^fn^i^tfaff»  %al  [r{|  U^B^Iq^  «pt  %al 
xatg  toü  &90^  %ad-6dotg  Sval  %hv  — 

2)  ApolL  lex.  Hom.  p.  14S  naX  iv  *P6d(p  Z^iv&ta  ^o^ri{,  Bti  t&v  (iv&v  ^rore 
Iviucivoii4v<o9  rhv  xaQytbv  t&v  &ii7t9X<hvoDv  k7t6XXoDv  xal  Ji6w<sog  dU<pQ'BiQav 
xohg  lUag. 

8)  Dittenberger,  De  sacris  Bhod.  I,  Ind.  schol.  Halle  1886  p.  lOff.  IG  XU, 
1,  762  Z.  6  inaidii  nlBiörav  ngSvoucv  6  c^ji^ag  dä^iog  [Ttouttai]  elg  th  tccg  tov 
Jiov^iiav  tBtfiag  öw[rriQ8tv  xaX&g  xal]  &y&vag  ttlatv  xal  Tcov^ccg  xal  dvulccg  [slg 
ä]Bl  Zii[tv&loig].  Z.  18  tä  ii^v  ^SlXa  yslvBcd-ai  ^bqI  r[&]v  2iuv&i[a}]v  xarä 
x&Qlxatov  l^]fttffia  Atv6L\oiv.  Frühere  DiBkusBion  s.  bei  Tümpel,  Philol.  49 
(90)  672  ff. 

4)  Vgl.  Dittenberger  a.  a.  0.  S.  12.  Wenn  die  örtlichkeit  in  Rhodos  (so- 
wie in  LindoB),  die  bei  Strab.  18  p.  605  erwähnt  wird,  wirklich  xa  I^lvd-uc 
und  nicht  Z^Lv^iov  hieß,  w&re  das  Fest  mit  üsener,  Göttern.  241  A.  60,  auch 
für  Rhodos  als  bezeugt  anzusehen.  Die  Pluralform  ist  nur  für  Pariane  im- 
zweideutig. 

20* 
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Dionysosfestes  dem  Leaaion  gleichgesetzt;  das  ist  aber  sehr  xmsicher; 
man  konnte  ebensogut  zum  Anthesterion  oder  Elaphebolion  greifen. 
Eine  Entscheidung  ist  bei  dem  heutigen  Stand  unseres  Wissens  über 
den  rhodischen  Kalender  unmöglich.^) 

Auf  Tenos  sind  Mysterien  bezeugt;  inwiefern  sie  mit  dem  Staats- 
kult  in  Verbindung  stehen,  ist  unsicher.*) 

Das  merkwürdige  Opfer  auf  Tenedos,  bei  dem  eine  Kuh  als  eine 
Wöchnerin  behandelt  und  das  neugeborene  Kalb  mit  Kothumen  angetan 
geopfert  wurde*),  wird  verschieden  beurteilt.  A.  Lang  findet  darin 
einen  Grund  für  seine  Ansicht,  daß  Dionysos  ein  Totemgott  ist^); 
gewöhnlich  sieht  man  aber  darin  wegen  des  Epithets  &vd'Q(DJC0QQaC6tfjg 
einen  Ersatz  für  ein  Menschenopfer.  Beides  ist  unsicher,  und  man 
muß  starker,  als  es  bisher  geschehen  ist,  den  Zusammenhang  mit 
dem  orgiastischen  Kult  betonen,  in  dem  Dionysos  selbst  als  Stier  von 
den  Teilnehmern  getötet  wurde;  in  den  Mysterienlehren  wurde  das 
Zagreuskind  in  Stiergestalt  von  den  Titanen  getötet.  Auch  in  diesem 
Opfer  ibt  das  Kalb  der  Gott  selbst;  die  Kothumen  sind  die  Fuß- 
bedeckung des  Dionysos;  er  wird  getötet,  damit  seine  Verehrer  sein 
Fleisch  genießen  können,  wie  die  Mänaden  es  tun.  Die  Tötung  wird 
aber  wie  bei  den  Buphonien  als  etwas  Bedenkliches  empfunden;  daher 
die  Fluchtzeremonie.  Es  ist  also  der  Höhepunkt  der  Mysterien  in 
einen  nüchtemea  Staatskult  umgesetzt.  Die  Tenedier  hielten  so  viel 
auf  ihr  eigentümliches  Opfer,  daß  sie  das  Beil,  womit  das  Kalb 
erschlagen  wurde,  zum  Wappenbild  nahmen;  der  TeviSiog  Tcilsxvg 
wurde  sprichwörtlich.^)   Man  möchte  daher  glauben,  daß  das  Beil,  wie 

1)  Biachoff,  Leipz.  Stud.  16  (94)  150  n.  a.  Bei  der  Anordnung  der  rhodi- 
schen Monate  kommt  es  vor  allem  auf  den  Kalender  IQ  XII,  1,  4  an;  aber  beide 
Annahmen,  durch  welche  die  große  Lücke  zwischen  Panamos  I  und  11  erklärt 
werden  soll,  die  von  Paton,  daß  andere  Monate  zwischen  ihnen  eingeschoben 
waren,  und  die  von  A.  Mommsen,  daß  der  obere  und  nicht  der  untere  Teil  der 
Eolnmne  leer  gelassen  war,  sind  in  hohem  Maße  unwahrscheinlich.  Eher  möchte 
ich  glauben,  daß  die  Stele  eine  nicht  viereckige  Form  hatte;  auch  das  fahrt 
dazu,  unsere  Unwissenheit  zu  gestehen. 

2)  Kaibel,  epigr.  lap.  871  Z.  2  iv  tslnataiv  'Ayrivogirdlmv (iBceu- 

riiov  Bd%%oi6  x\b Z.  6  i]  6h  n6Xig  {%)zBQ{i)i^e  %d{Q^v 

S)  Älian,  NA.  12,  84  Tsvidioi  dh  tb  jtdXcci  &vd'Q<>i7tOQQal6T'(j  Jiovvsco  tgifpitviS^ 
ytiovüav  ßoiiv,  rexoücccv  dk  äga  avtiiv  olcc  dif^nov  Xbx^  Q'sganBiovoi'  %h  dh  d^w- 
ysvhg  ßgifpog  xaraO'vovöiv  i>7CoSi]aavTsg  xod'6QVOvg'  S  ys  iti^v  ^tard^ag  a(>t6  r^  ica^ 
XixBi  Xl^'oig  ßdXXBTai  rj  lauji^  xal  lera  iitl  xr\v  d'dXaxxav  q>8vyBi. 

4)  A.  Lang,  Myth,  Ritual  and  Religion'  2,  258  gegen  Frazer. 

5)  Auf  den  Münzen  neben  einer  Traube,  also  dionysisch ;  als  Ornament  Ton 
Inschriftenstelen  z.  B.  Inschr.  v.  Olympia  Nr.  89;  vgl.  Voigt  in  RL.  1,  1066. 
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in  den  Buphonieii;  eine  größere  Rolle  spielte^  als  die  Nachricht  an 
die  Hand  gibt. 

Dionysosfeste  der  Kolonien. 

Die  bald  regelmäßig,  bald  mit  wechselnden  Zwischenräumen  ge- 
feierten, unzähligen  dionysischen  Spiele,  ebenso  die  Feier  der  privaten 
Enltvereine,  die  gemäß  dem  geheimen  Charakter  des  orgiastischen  und 
mystischen  Kultes  sich  des  Dionysosdienstes  gewöhnlich  annahmen, 
bleiben  nach  dem  Plan  dieser  Arbeit  unerwähnt.*)  Mitunter  nimmt 
aber  ein  Thiasos  eine  staatliche  Stellung  ein,  und  ein  Teil  der  Feier 
ist  öffentliches  Staatsfest.  So  scheint  es  bei  den  rhodischen  Bakcheien 
der  Fall  gewesen  zu  sein;  zwei  noch  klarere  Beispiele  liefert 
Fergamon, 

Dort  wurde  Dionysos  KaOiegemon  von  einem  wie  öfters  ßovxökoi 
genannten  Verein  unter  der  Oberleitung  eines  aQx^ßovxöXog  verehrt*); 
der  Brief  des  Attalos  11.  an  die  Kyzikener  in  der  Sache  seines  Ver- 
wandten, des  Priesters  des  Dionysos  Eathegemon,  Sosandros,  zeigt, 
daß  dieser  von  dem  König  ernannte  Priester  auch  öffentliche  Prozession 
und  Opfer  zu  besorgen  hatte.^) 

Hierher  gehört  auch  trotz  des  Namens  der  von  der  Königin 
Stratonike  aus  Kappadokien  eingeführte  Zeus  Säbazios,  der  zum  Genossen 
der  Athena  Nikephoros  von  der  Stadt  gemacht  war  und  der  Opfer, 
Prozession  und  Mysterien  hatte.*) 

In  Magnesia  a.  M.  wurde  aus  Anlaß  einer  Epiphanie  des 
Dionysos  —  ein  i(pCS^(ia  des  Gottes  war  in  dem  vom  Winde  zer- 
trümmerten Stamm  einer  Platane  gefunden  worden  —  das  delphische 
Orakel  befragt,  das  die  Einführung  von  Orgien  aus  der  Geburtsstadt  des 
Dionysos,  Theben,  verordnete.    Drei  Mänaden  kamen  und  organisierten 

1)  Es  sei  nur  aufmerksam  gemacht  auf  ein  paar  kleinasiatische  Fälle  von 
allgemeinem  Interesse:  den  Verein  der  Demetriasten  und  Mysten  des  Dionysos 
Phleus  mit  Hierophant  und  Epimelet  der  Mysterien  in  Ephesos,  Gr.  Inscr.  Brit. 
Mus.  696;  also  eine  Verschmelzung  zwischen  den  Kulten  der  Demeter  und  des 
alten  Vegetationsgottes,  Dionysos  ^Xs'6g,  der  auch  aus  Chios  bekannt  ist,  P.-R.  708 
A.  8.  —  Dionysische  ChoriÄnze  der  ephesischen  Frauen,  Dionys.  Perieg.  889 ff.; 
vgl.  Guhl,  Ephesiaca  127  f.  —  In  einer  Inschrift,  österr.  Mitt.  9  (86)  188,  wird  ein 
Opfer  für  Dionysos  Breiseus  erwähnt;  Szanto  a.  a.  0.  bezieht  es  auf  die  dionysi- 
schen Techniten,  deren  Gofct  er  war;  er  hatte  auch  Mysten,  CIG  8176  u.  8190. 

2)  Daneben  gab  es  in  dem  Verein  i^o^iddcxaXoi.,  IktXrivoi^  SIG'  748; 
Inschr.  Y.  Perg.  486;  Tänzer  a.  a.  0.  486;  die  Feier  war  trieterisch  und  wird 
Mysterien  genannt.    Mehr  zu  diesen  u.  der  folgenden  Inschr.  a.  a.  0. 

8)  Inschr.  v.  Perg.  248;  OGI  831. 
4)  A.  a.  0.  Z.  60  ff. 
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drei  Thiasoi.^)  Die  Namen  sind  bedeutungsvoll.  Eosko  ist  die  Führerin 
der  Platanistenen  —  das  Bild  war  in  einer  Platane  gefunden  worden^  also 
war  Dionysos  wie  so  oft  ein  Baumgott  CEvSsvdQog),  Eosko  muß 
Eurzform  ftir  eine  Zusammensetzung  mit  xööxvvog  sein^  was  ftir  das 
XCxvov  steht');  über  Baubo  s.  o.  S.  261  A.  2,  ihr  Thiasos  heißt  einfach 
^(fb  ^öXsiDg,  weil  der  Orgiengott,  der  die  Gebirgseinsamkeit  aufsuchte, 
sein  Heiligtum^  wie  oft;  außerhalb  der  Stadt  hatte.  Thettale  schließlich 
leitet  den  Thiasos  der  Kataißat&v\  dieser  Name  wird  auch  auf  die 
Wundererscheinung  des  Gottes  zu  beziehen  sein.*)  Dieses  und  ähnliche 
Beiwörter  werden  gebraucht  von  Erscheinungen  von  Göttern  und 
Götterbildern,  die  vom  Himmel  hemiederfahren  (S.  169 f.),  eine  Vor- 
stellung, die  hier  leicht  hineinspielen  konnte^  da  das  Bild  auf  wunder- 
bare Weise  unter  Sturm  und  Erachen  in  dem  berstenden  Baum 
geoffenbart  wurde. 

Die  Orgien  werden  hier  in  der  altgewohnten  Weise  unter  Herum- 
schweifen in  den  Bergen  vollzogen  worden  sein;  bezeugt  ist  das 
für  die  Orgien  in  Müet  durch  die  späthellenistische  Grabschrift  einer 
Bakchospriesterin.*) 

Eine  bakchische  Feier  ist  aus  CaUatis  (Mangalia  in  Dobrudscha) 
durch  eine  sehr  fragmentierte  Inschrift^)  überliefert.    Der  Herausgeber 

1)  Inschr.  v.  Magnesia  a.  M.  215;  schon  öfters  abgedruckt  nnd  kommentiert 
Z.  22  t^Qvs  vr^o^g 

dvQCoxccQoüg,  iBQfja  tL^bi  dh  B^agtiov  &yv6v' 
Hd-itB  Sh  ig  Sijßrjg  Isqov  nidov^  Stpga  XdßtiTB 
Maivd^asy  al  yEvsfjg  Elvoüg  &%o  KaSynfiBirig' 
tä  d*  4>iuBtv  Sdtöovsi  xal  ÖQyta  xal  v6iuiue  ia^Xct 
xal  Q'iÄcovg  Bdx%oio  xad-EvSg'öcovaiv  iv  &cxbi,. 
%uxa  thv  %Qri6y,hv  9lcc  t&v  &EonQ6n(ov  id6^Cav  ix  Sriß&p  Maiwd^Bg  tQBtg,  Koaxm 
Bavßm  SBxtaXij-  xal  ij  fihv  Kocxa  awi^ayBv  xhv  Q'Luöov  xhv  IIXo£xccviCxrjv&Vy  i^  dh 
Bavßcb  xop  ngb  n6XB0Dg,  ij  dh  SsxxaXii  xhv  x&v  Kccxatßccx&v. 

2)  Suidas  s.  v.  XLxvov  xScxtvov  ^xoi  nx6ov,  vgl.  Miss  Harrison,  JHS  28  (08) 
809  n.  24  (04)  258. 

8)  Die  AusfClhnmgen  von  Maaß,  Herm.  26  (91)  186  ff.,  sind  mir  nicht 
recht  klar. 

4)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1905  S.  647 

xijp  oalriP  %a/^si^  TtoXii^tSsg  ef^ara,  Bdxxcci, 

iQBlriv,  %pT?örg  xoiixo  yvvaixl  9'iyLig 
'bii&g  xBlg  ÖQog  f^yB  xccl  ßgyuc  ndvxa  xal  Iqcc 
ijvBixBti  ycdarig  igzoff^vri  xgb  7t6XB(og. 
6)  österr.  Mitt.  17  (94)  101  Nr.  48a,  v.  Prott,  FS.  22.     ix  xoü   tft;fif*t^MFfw>ö 

r[(H> Jiopvalov  dv<odBxdx[ai oxiXog  inl  xQdxB^av 

7CVQ6g,  XU  d*  &XXa  xgia  x fwc  ohv  xät  xB(paXät.  xal  x ip  tä4 

^aövXXiBloiii  x&i oUJra  VB6ßaxxog  oifre  hg  ii[ii h^douto^Bt  Big 

rh  JaavXXiB[tov xatg  yvvai^l  x . 
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hebt  hervor,  daß  Gallatis  Yon  Heraklea  und  diese  Stadt  wieder  von 
Megara  Kolonie  war;  in  Megara  gab  es  einen  Dionysos  Dasyllios;  von 
ihm  hat  das  Mysterienlokal  seinen  Namen  Dasyllieion;  der  Enlt  ist 
also  Yon  der  Heimat  miigebracht  nnd  muß  staatlich  sein,  obgleich 
geheim,  ygl.  das  Wort  vsößccxxog.  Das  Fest  wurde  am  12.  Dio- 
nysios  gefeiert:  ein  dorischer  Monat,  der  auch  von  Byzanz,  Gherson- 
nesos,  Tauromenion  bekannt  ist  und  höchstwahrscheinlich  ein  Frühlings- 
monat war.  Bei  der  starken  Verstümmelung  des  Steines  ist  es  schwierig, 
etwas  Sicheres  über  die  Feier  zu  ermitteln;  sie  scheint  jedoch  in  zwei 
Teile  zu  zerfallen.  Zuerst  wird  von  der  Verteilung  des  Opferfleisches 
gesprochen,  die  sicher  öffentlich  stattÜEuid;  das  Folgende  bezieht  sich 
auf  die  Geheimfeier  in  dem  Dasyllieion,  wobei  den  Neophyten  Ein- 
schränkungen auferlegt  und  die  Frauen  ausgeschlossen  (?)  waren. 

Für  Syrdhusa  ergibt  sich  aus  einer  Hesychglosse^)  ein  dionysischer 
Festzug,  worin  Bilder  des  Gottes  getragen  wurden.  In  der  sonst  nur 
aus  Steph.  Byz.  bekannten  Stadt  Arbela  auf  Sizilien  gab  es  eine  bak- 
chische  Nachtfeier  ^);  in  Tarent  wurden  die  Dionysien  unter  reichlichem 
Weingenuß*)  und  in  Nauhratis^)  mit  einem  Festmahl  im  Prytaneion 
gefeiert.  Heimatlos  und  unerklärt  ist  die  XoX&g'  ioQtii  /diovööov 
(Hesych  s.  v.). 

Demeter. 

Demeter  ist  anerkanntermaßen  die  besondere  Göttin  des  Acker- 
baues. Dagegen  streitet  man  darüber,  von  welchem  Gesichtspunkt  aus  sie 
als  solche  betrachtet  worden  ist)  ob  sie  die  Mutter  Erde,  die  das  Getreide 
hervorsprießen  läßt,  oder  ob  sie  die  in  dem  Saatfeld  und  in  den  Garben 
innewohnende  Eommutter  ist.  Für  beides  lassen  sich  eine  annehmbare 
Etymologie  und  gute  Parallelen  anf[lhren;  eine  Entscheidung  wird 
aber  damit  nicht  gewonnen  weder  durch  die  energischen  und 
treffenden  Darlegungen  Mannhardts  MF. 202 ff.  noch  im  anderen  Sinn 
durch  die  jüngsten  weitblickenden  und  anregenden  Erörterungen  Diete- 
richs über  die  Mutter  Erde.  Wenn  wir  prüfen,  welche  alten  Sonder- 
götter sich  der  Demeter  untergeordnet  haben,  so  zeigt  es  sich,  daß  die 
meisten  mit  dem  Getreide  zu  tun  haben,  wie  ^AitiöCoj  *A%ala  (s.  S.  326), 
'E(fv6lßri^  ^IliaXCg^  TovAci,  MsydXagrog,  MsyccXö^t^S^  X)yL'Xvla^  21it6^ 

1)  Hesych  b.  y.   Jtow6oq)6QOt'  &qxiJ  tig  iv  2vQaxovOaig, 

2)  Hesych  s.  v.    'AyQv^vls'  iogrij  Jiov^6ov  iv  'AgßijXij, 

8)  Plat.,  de  leg.  1  p.  687  B  iv  Tdgavtt. yeäaav  id-eaadiiriv  xr\v  %6Xiv 

n^ül  xa  diov4>cui  itsd^ovaccv.  4)  Athen.  4  p.  149  D. 
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XXörj  und  EixXöti]  vgl.  Epitheta  wie  aXioCg^  aucclay  diiaXXoipoQos^ 
xoXvö(DQOSy  6G)Qlttg]  auf  die  Erde  deuten  nur  wenige,  wie  ^AvriöidmQa^ 
*Avai,i8AQa^  ^Egiviig  und  vor  allem  X^ovCa,  während  einige  zwei- 
deutig sind,  wie  xaQjtofpoQog,  eij-  und  TtoXiixagnog.  Dieses  Verhältnis 
deutet  darauf  hin,  daß  in  den  griechischen  Kulten  Demeter  ge wohnlich 
als  die  Kommutter  aufgefaßt  wurde.  Zu  demselben  Resultat  führt 
eine  Betrachtung  der  ihr  geweihten  Feste,  welche,  da  das  wichtigste 
Material,  das  attische,  nur  gelegentlich  herangezogen  werden  kann, 
hier  sehr  unvollständig  ausfallen  muß.  Der  altertümlichste  Ritus  der 
attischen  Thesmophorien,  der  sich  auch  außerhalb  Attikas  wiederfindet, 
ist  der  in  dem  von  Rohde  herausgegebenen  Lukianscholion  be- 
schriebene, daß  Ferkel  in  unterirdische  Höhlen  hinabgestürzt,  die 
verwesten  Reste  heraufgeholt  und  dem  Saatkorn  beigemischt  werden. 
Wegen  der  Erdschlünde  statuiert  man  chthonische  Bedeutung  des 
Ritus,  aber  der  Hauptzweck  der  ganzen  Handlung  und  das  effektive, 
rituelle  Mittel  ist  das  Vermischen  des  Saatkorns  mit  den  Fleischresten, 
was  eine  magische  Einwirkung  auf  das  Korn,  nicht  auf  die  Erde  ein- 
schließt. Für  die  eleusinischen  Mysterien  ist  jüngst  mit  Recht  von 
Frazer,  Miss  Harrison  u.  a.  großes  Gewicht  dem  Zeugnis  der  Philo- 
sophumena  beigelegt  worden,  daß  das  höchste  Mysterium,  das  in 
Eleusis  von  den  Epopten  geschaut  wurde,  eine  unter  feierlichem 
Schweigen  gemähte  Ähre  war.  Die  Nachricht  ist  spät,  der  Ritus  zeigt 
aber  selbst,  daß  er  alt  ist.') 

Es  scheint  also,  daß  Mannhardt  recht  behält.  Man  muß  sich  aber 
erinnern,  daß,  sobald  eine  höhere  Gottheit  ausgebildet  worden  ist,  die 
komspendende  Kommutter  und  die  komspendende  Erde  zusammen- 
fließen und  beide  an  sie  ihre  Züge  abgeben  müssen.    Gleichartige  Götter 

1)  HippolytoB,  Philos.  V,  8  p.  162  Duncker  Uyovat  9h  aMv  (sc.  Gott),  tpn^ly 
^Q^ysg  xal  xlosg^v  6xd%w  r8&eQt6iiivov,  xal  fisra  tohg  ^Q^yag  jidT^pato^  ftvo^- 
teg  'EXbvüLvuc  xal  int^BixvvwBg  xolg  iitonxBvovct  xh  fUya  xal  d'aviiaathp  xal  u- 
Ui6xaxov  inoitxixhv  ixsl  (iviixi^qmv,  ip  eiajtf  xadsQißnivov  6td%vv.  Vgl.  die  apa- 
lische  Vase,  am  leichtesten  zugänglich  bei  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant 
1,  2  S.  1066,  Fig.  1808,  wo  in  einem  Tempel  fünf  Getreidepfianzen  mit  Ähren 
stehen,  die  xmigebenden  Personen  tragen  Ähren,  Zweige,  Blätter  usw.;  es  ist 
eine  Anbetung  der  Ähren,  aber  natürlich  nicht  für  den  eleusinischen  Kult  be- 
weisend, wie  Lenormant  will  a.  a.  0.  Auch  andere  Spuren  weisen  in  diese 
Richtung,  wie  die  Gerste  als  Siegespreis  (Aristid.  rh.  1  p.  417  Dind.,  Schol.  Find. 
Ol.  9,  150,  IQ  II,  snppl.  8845,  BIG'  687  Z.46— 49)  nnd  die  Aussage  des  Aristo- 
teles in  dem  Schol.  zu  Arist.  rh.  p.  106  Frommel  xa  'EXsvcivuc  dut  xhv  xagxbf 
xfjg  Jiji^rixQog.  Paus.  2,  80,  4  verrät  etwas  von  dem  eleusinischen  Kult,  wenn  er 
von  dem  Opfer  an  die  Wachstumsgöttinnen  Damia  und  Auxesia  auf  Ägina  sagt 
xcexä  xä  a'bxä  xad'oc  9rj  xal  'EUvalvi  9'vstv  poiiliovci. 
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gibt  es  nicht;  am  wenigsten;  wo  die  Gebiete  einander  so  nabe  be- 
rühren. Daher  hat  Demeter  naturgemäß  ^  wenn  auch  nicht  so  0% 
auch  die  Eigenschaften  der  Mutter  Erde.  Sie  ist  diejenige,  die  die 
Früchte  hinaufsendet,  ^AvTiöiS^Qa,  und  in  der  Erzählung  von  dem 
Beilager  mit  lasion  auf  dem  dreimal  gepflügten  Saatfeld  ist  sie  der 
Mutterschoß  der  Erde;  die  Mutter  Erde  selbst  war  weder  noch  wurde 
sie  zu  einer  scharf  ausgeprägten  Göttergestalt,  wie  gerade  das  Buch 
Dieterichs  zeigt. 

Thesmophorien. 

Die  Thesmophorien  sind  das  bei  weitem  verbreitetste  aller  grie- 
chischen Feste.  Denn  während  andere  mehreren  Staaten  gemeinsamen 
Feste,  wie  Apaturien,  Thargelien,  Kameen  u.  a.  auf  einen  Stamm  be- 
schrankt sind,  finden  sich  die  Thesmophorien  fast  überall.  Zwar  läßt 
Herodot  sie  den  Doriem  fremd  sein,  wenn  er  erzählt,  daß  sie  von  Ägypten 
eingefülirt  worden,  auf  dem  Peloponnes  aber  wegen  des  Sieges  des 
Dorertums  außer  in  dem  von  der  Einwanderung  nicht  berührten  Ar- 
kadien abhanden  gekommen  sind.^)  Die  Thesmophorien  in  Sparta 
mögen  nun  auf  die  vordorische  Bevölkerung  zurückgeführt  werden, 
besonders  da  Demeter  auch  sonst  in  den  vordorischen  Ansiedelungen 
Lakoniens  ihre  Kulte  hatte  (Wide  LK.  181),  mit  der  Aussage  Herodots 
aber  scheint  sich  die  große  Blüte  der  Thesmophorien  in  den  dorischen 
Kolonien  Siziliens  und  auch  auf  Rhodos,  Kreta  und  in  Kyrene 
schwieriger  zu  vereinigen.  Er  mag  recht  darin  haben,  daß  die  Dorier 
das  Fest  im  Mutterlande  weniger  pflegten  und  ursprünglich  nicht  be- 
saßen^ aber  sie  haben  es  doch  in  großer  Ausdehnung  übernommen.  Aus 
jenem  umstand  nun  und  aus  der  geringen  Bolle,  die  Demeter  bei 
Homer  spielt,  zu  schließen,  daß  sie  imd  ihr  Fest  der  unterjochten 
Bevölkerung  Griechenlands  angehörten  (Bloch  in  RL.),  heißt  den  Be- 
weis pressen.  Es  war  ein  Bauemfest,  das  ebensowenig  wie  die  Kom- 
mutter  bei  der  ritterlichen  Gesellschaft  ansprechen  konnte. 

Thesmophorien  sind  für  folgende  Plätze  bezeugt:  Theben  (S.  317) 
und  Potniai  (S.  321  A.  3)  in  Böotien,  Drymaia  in  Phokis*),   Alponos 

1)  Hdt.  2,  171  xal  T^ff  JijiLfiTQOs  xbXbxIjs  nigi,  trip  oi  "EXXrivBg  SBiliiO€p6QUx 
«aliovtft,  xal  vu'ÖTrig  /tot  Ttigt  ei$0rofux  xslcd'coy  nXiiv  8oov  airffg  60^7}  iötl  Xiyatv. 
ai  Jocvoca^  ^vyavigBg  f^sav  al  viiv  tsXsvijv  ta^r\v  i^  Alyvntov  i^ayaYOüacct  xal 
9idd^a6cii  tag  nsXaßyKori^ag  yvvcctxag'  luitä  Sh  i^avaötdcrig  ^dorig  JlsXonovvijaov 
^h  Jagiiav  i^ccndtXBto  ij  reXer?},  oi  9h  ^noXsupd-ivtsg  IIsXotcovvtiöUdv  %al  oix 
i^ttwaötavtag  kgitddsg  9Uc(o£ov  a^iiv  fLOiivoi. 

2)  Paus.  10,  S8,  12  Ji^iirizQog  9k  SB6tto(p6QOv  jQVfuclotg  isffov  iattv  ägz^^^^^y 
xal  äyaXiia  6Q^hv  Xi9'ov  'XBXoLr^ai'  xal  ainl^  S6aiio<p6QUc  ioQtiiv  &yov6iv 
iniuiov. 
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nahe  den  Thermopylen^),  Erdria  (S.  319  A.  2),  Megara^^  Ägina  (nicht 
direkt  bezeugt)^),  Sparta^),  Gytheion?*),  Ddos^)^  Faros  und  Thaso$^\ 

1)  Strab.  1  p.  60  tcsqI  9h  "Äknmvov  Sb6(U}€poqUov  ßvtmv  %ivx9  %al  Bt%oci  'Mclq- 
^ivovg  &vccdQccii>ov6ag  slg  Tcvgyov  t&v  iXKi^uvUnp  xcctcc  9'iav  %xX, 

2)  Paus.  1,  89,  6  x6xe  (unter  der  Regierang  des  Kar)  Tigaatov  liyovotp  Uqcc 
yBvic^ai  Jij^ritQOs  a^Tor^,  t^ts  &v&Qihxovs  dvoiidöat  Miyaga.  Die  Stadt  soll 
ihren  Namen  den  unterirdischen  Höhlen  des  Demeterkoltes  verdanken;  tijg 
J'qfLTitQog  th  xaXo^fispov  lUyagop  40,  6;  JijitriVQog  leghv  StaiuxpSQOv  42,  6; 
8.  auch  S.  818. 

5)  Zn  erschließen  aus  den  nQ69vQcc  JijfirjvQog  OB<mo(p6Qov  Hdt.  6,  91. 

4)  Hesych  s.  t.  tgiijiiSQog'  0saiio(p6Quc  -f^jth  AdxcovBig,  Deswegen  bezieht 
Wide,  LK.  178  die  tgstg  intigai  vfig  ^sof),  in  denen  auch  der  Sklaven  gedacht 
werden  soll,  in  der  eine  Olspende  erwähnenden  Inschrift  ans  Gjtheion,  Le  Bas- 
Foucart,  Inscr.  de  Peloponn.  248  a  ansprechend  auf  dortige  Thesmophorien.  Da- 
gegen sind  hiervon  zu  trennen  'Entxgi/jvauc'  iogrij  ^ijfMjr^off  ^tagä  AdcnißCiv^ 
Hesych  s.  v. 

6)  In  den  Rechnungen  des  J.  260,  BCH  27  (08)  S.  66  Z.  11  summariBche 
Angabe  %al  slg  06O(io(p6Quc  /^;  im  Targelion  Reparaturen  des  Kultlokals,  S.  71 
Z.  61  "ÄQnaXi,  rbii  ß(o^hv  thv  iv  t&t>  SBCtiocpogloni  i>7CoixoSoii,i^6aifti  ^,  Z.  62  Sbo- 
di{ftoi)(  iTtiöuBvdßccvri  tag  d'VQag  tag  iv  trjt  uto&i  TOi)  SBCyMtpoqiov  ^j^;  das  Fest 
im  Metageitnion  S.  72  Z.  68  I>bnoQl(ovi.  tohg  ßoD^iobg  xal  tä  &XXa  h  t&i  SbC(U>- 
(pogifot  i^alBl'^avti.  r«j^|||C*  %or^o$  t^  Bb6(U}(p6qvov  xa^dgac^ai.  hh\\'  vg  iyxvitnv 
slg  d^aiav  tf^  JijitritQi  JF'  %al  &ctB  t7}i  K6QfH  IbqbIov  JJ^'  xal  Jd  Eitfiovlet 
isQBtov  JFß"  xal  Big  tgofpiiv  F~'  xal  (uxyslQtoi  h'  xal  tatg  iBQBlatg  Big  iBQd  F- 
ivXa  f  IUI'  (viLol  II •  [l«ri8[r]oy(?j'  ^-jfjlll-  iu<s(^<ototg  ||||  |-  NixoatQOCtm  xUvag  iv- 
tBlvavti,  xal  iuxxBCaitivoDt  J'  ^vXmv  tdXavta  TcivtB^  th  tdXavtov  ||||C*  &wd'QccxBg 
jlf.  J.  180,  BCH  6  (82)  24  Z.  198  xotQog  th  Oeff/M^Voy  xaf^dQai  i^\\\  S.  26  Z.  200 
(ohne   Zeitangabe)   Big   GB6noq>6Quc  tfj   Jijii^ritQi    lg   iyx^iMov  ^^^\'   ^X^fi'f^og 

^F^'  äXXop  i[ slg  tQO(pi}v  tolg]  Ugslotg  F^'\\'  tfj  iBQBicu  t^g 

Ji^ii^ritQog  JF'  tJ  r^g  K6Qrig  JF'  ini67cXay%vL9Mi  uf  l'l*  ^^^  ^^^ 

Qv  ^F^'  AvxioDt  xQleavti  tohg  ß<D(iohg  tohg  iv  t&i  SsoiMxpOQlmi  jff  ||||;  das  Kult- 
lokal S.  27  Z.  286  Big  to  0B<Stto<p6Qiov  |i5Xa  ctQ6yyvXa  F'  liiavtsg  f,  J.  279,  BCH 
14  (90)  899  Z.  116  slg  tii  SBC^iotpog^a  TCQoaavaXmeaiiBV  XQhg  &i.  ^aQcc  tafUov  Hd- 
ßo^iBv  dgaxiiag  PJJF,  J.  269  im  Metageitnion  a.  a.  0.  494  A.  6.  Über  die  deli- 
schen  Thesmophorien  s.  auch  S.  817  u.  888. 

6)  Hdt.  6,  184  berichtet  von  Miltiades  auf  Paros  to  igxog  08önoq)6Qov  ^i^ 
liriTQog  iwBQd'OQBtv,  o{}  dvvd^LBvov  tag  d^gag  ävot^ai,  ^7CBQd'OQ6vta  dh  Uvai  ixl 
to  fiiyagov  htidi}  Ttoiijöovta  ivt6g,  BttB  xivijaovtd  ti  t&v  dxivi^mv  sfre  6ti97^otB 
^QT^^ovtai  er  hatte  vorher  mit  der  gefangenen  Timo,  ^notdxogog  t(bv  x^ovlmv 
d'Sübv,  eine  Unterredung  gehabt.   Archaischer  Ughg  v6nog  auf  einer  Säulentrommel 

eingehauen  IG  XII,  6,  226  Xcivm  JcogifH  o{>  d'itLi[g ]  o^b  d  . .  aut  xo{v)grii 

&at&i  i-.  Die  Ergänzung  J\r\\ü]&ui  ist  unsicher,  ebenso,  ob  Koigr\i  zu  verstehen 
ist.  Zur  ersten  Zeile  vergleicht  HomoUe  Hdt.  6,  72.  Eine  Weihung  s.  u.  S.  822. 
Polygnot  malte  in  Delphi  Kleoboia,  Paus.  10,  28,  8,  von  der  es  weiter  heißt 
KXB6ßoiav  Sk  ig  Sdöov  tä  ögyi^a  tijg  JijuritQog  ivsyxBlv  ngatriv  ix  Ildgov  <paciif. 
Archilochos  fr.  120  Bergk'  Ji^itritQog  ayvfjg  xal  K6Qj}g  tiiv  naviljyvQt^  6ißmv. 
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Ahdera^),  Ephesos^,  Müet^),  Smyma*),  Enidos  (nicht  direkt 
bezeugt,  S.  319  f.),  Gambreion  in  Mysien^),  möglicherweise  My- 
lasa     in    Karien®),     Kyrene    (S.    324  f.),     anf    Sizilien    SyraJcusa'^), 

1)  In  der  Anekdote  von  dem  Tode  des  Demokritos,  Hermippos  bei  Diog. 
L.  9,  43  viiv  ohf  ädBltpi^v  XvnttcQ'ai  8tt  iv  r{|  x&v  ^ainuxpÖQODv  lopTJI  (UXloi 
Te9^iB6d-at  Kai  rj  ^^  ro  xad-fjxov  aMi  od  ^oiiiöBiv;  er  h&lt  das  Leben  anf 
dnrch  den  Gemch  von  wannen  Broten;  iiCBidii  Sk  nagfjld'ov  al  imigai,  tgalgr  9' 
Ticavj  &U)7i&c(xta  xov  ßlov  ^qoi^ccto;  eine  Variante  bei  Athen.  2  p.  46  £. 

2)  Hdt.  6, 16  S.  819  A.  S.  Brief  an  den  Prokonsul  L.  Mestrius  Floros  (83/84 
n.Chr.)  SIG'  655  (ivcti^Quc  xal  &valaiy  xvpi«,  xa9'* ixaatov  ivucvxhv  initiXo^vxai 
iv  'E(p46q>  ^i/jiirjTQi  KaQno(p6Qip  xal  Ssoiio<p6Q<p  xal  d'BOtg  Zißccötotg  {tnh  fi/vcr&v 
(Uta  xoXXfig  ayifelag  xal  votiiiMov  i^&v  cvv  xatg  i8Q{8)latg  ä'jth  tcXbIctcdv  it&v 
6vvTBvriQrmiwa  %xX. ;  obgleich  der  Knlt  anf  hohes  Alter  Ansprüche  macht,  scheint  er 
durch  Einflnß  der  Mysterien  wenigstens  stark  umgestaltet  worden  ssn  sein.  Verein 
der  Demetriasten  und  Mjsten  des  Dionysos  Phlens  S.  309  A.  1.  Hicks  vergleicht 
Gr.  Inscr.  Br.  Mus.  506  SBolg  ZB§\a<ixolg {i^cxaig  & 

8)  Parthenios  c.  8  iv  MiXif^tcft  SBCiiotpoglcov  övxmv  xccl  cwti&Qoicitivcnv  (x&vy 
fwaiK&9  iv  x^  IfQ^y  8  ßgaxv  xrig  ^6X8mg  &ni%Bt  xxX,    Steph.  Byz.  s.  S.  318  A.  4. 

4)  Wie  in  Ephesos  ein  Mysterienverein  CIG  8194  i^  a6vodog  x&v  (ivcx&v 
x^g  (tsydXrig  &Bäg  tcq^  '3t6XBmg  0Ba(U}(p6QOv  Jijii,rixQog.  Zu  einem  demetrischen 
Kultvereine  gehören  auch  einige  Ehrendekrete,  z.  B.  CIG  3199  ij  ßovXi}  xal  6 
9fiiLog  xal  -^  ö^vo^og  x&v  xfig  ^«ol;  {iajcx&v  ixBiii,rioav  KXavilag  kvxtovlag  EaßBtvav 
IlqoxXuLV^  xal  *IovXucvi}v  äÖBXtpccg  xäg  ^BoXdyovg  %dvxa  xä  tcbqI  xiiv  sdcBßlav 
x^g  ^Bov  xal  x^v  xAv  (ivcx&v  ioQxiiv  ixxsv&g  ytagaexodcag  xxX.  Die  Schwestern 
sind  in  den  Bollen  der  Demeter  imd  der  Eore  aufgetreten,  die  pantomimisch 
ausgeführt  wurden,  da  CIG  3200  ÖQxriai^  unter  den  Leistungen  zweier  anderer 
9BoX6yo$y  die  auch  Schwestern  sind,  aufgeführt  wird;  vgl.  CIG  3148  Z.  39. 

5)  Die  Trauerverordnung  SIG*879  soll  verkündigt  werden  xolg  äyvtaiiotg 
xotg  ngh  x&v  SBaiuxpogltov  (Z.  19)  und  auf  einer  Stele  ngh  x&v  9vq&v  xoü  BBC{Ui- 
(poQiov  (Z.  31)  aufgezeichnet  werden. 

6)  Die  sehr  verstümmelte  Inschrift,  Hula  u.  Szanto,  Reise  in  Earien,  S.-B. 
der  Wiener  Ak.  132  (95)  11  S.  14  Nr.  5,  enthält  Bestimmungen  über  ein  Fest,  an 
dem    nur  Frauen   teilnehmen   zu   dürfen   scheinen,   s.  bes.  Z.  8 f.  x]atg  iBQBiaig 

^agaSMvai'    äv^ga  [dh  |t^ 6  dh   hgBvg  9b -  oder   a<pa]^dft>Bvog  xä  Ibqcc 

&7tlx(o  ^[x]  x&[v ;  Z.  4  liest  man  al  Xaiinädsg  (pigmvxaii  also  vielleicht 

Thesmophorien  wie  die  Herausgeber  und  Kern  P.-W.  4,  2746  annehmen. 

7)  Athen.  14  p.  647 A  ftvXXol'  *HgaxXBi97}g  6  JSvgax6ciog  iv  x^  jcBgl  SBCit&v 
iv  2}vgaxo^6atg  (prial  xotg  üavxBXBloig  x&v  SBC(LOtpogL(ov  ix  6ri6d\iov  xal  \UXixog 
xaxaöxBvdiBa&ai  itpi^ßat^a  yvvaixBla,  &  xaXBtad'ai  xaxä  jc&öav  ZixbXIuv  (ivXXohg 
xal  itBg^fpigBCQ'ai,  xatg  d'Batg.  Diodor  5,  4  xi^g  dh  ^i/jitrjxgog  xhv  xaigbv  xfig  dvöiag 
Tigoixgtvav  iv  &  xiiv  &gz^^  ^  on6gog  xoii  cLxov  XafLßdvBt,  inl  dh  intigag  Sixa  %avif^- 
yvgiv  &yov6tv  indtw^LOv  xfig  ^eof)  (hieraus  Jrni^i/jxguc  herausgelesen,  vielmehr 
BBCiMtp6guc)  xa^xTig,  x^  xb  Xaiucg6xrixi  xfig  MxgaexBvf^g  \jLByaXoTtgBnBOxdxriv  xal  xfj 
diaoxsvf  Umo^iiBVOi'  xhv  &g%atov  ßlov.  id'og  d*  icxlv  aiycotg  iv  xavxatg  xatg 
iiiUgaig  alaxgoXoyBtv  xaxcc  xäg  ngbg  dXXi^Ji^ivg  6ittXlag  duc  xo  xiiv  d'Bbv  inl  x^  xf^g  K6g7ig 
ägTtayfl  Xvnovitivriv  yBXdöai  dtic  xiiv  aiaxgoXoyiav.  Die  Zeitlage  und  die  Einzel- 
heiten (s.  u.)  lassen  keinen  Zweifel,  daß  Diodor  die  Thesmophorien  schildert. 
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Äkragas^),  Katana})  Das  von  Ovid  erwähnte  Fest  auf  Cypem  ist 
wohl  ohne  wirkliche  Kenntnis  der  Pestgebräuche  geschildert;  jeden- 
falls ist  es  ein  Erntefest,  keine  Thesmophorien.*)  Die  Mysterien  der 
Demeter  Thesmia  in  Plieneos^)  dürften  mit  den  Thesmophorien  identisch 
sein,  die  nach  Herodot  in  Arkadien  vorkamen.  Der  Monat  Thesmo- 
phorios  kommt  in  Latus  auf  Kreta  vor  (auch  in  dem  Hemerologium 
florentinum  als  kretensischer  Monat  angeführt)  und  auf  Ehodos.^) 

Was  die  Zeit  betrifiFfc,  so  ist  eine  dreitägige  Dauer  bezeugt  für 
Abdera  und  Sparta.  So  war  es  auch  ursprünglich  in  Athen,  wo  das 
Fest  später  durch  Verschmelzung  mit  anderen  Feiern  erweitert  wurde. 
In  Syrakusa,  wo  der  Demeterdienst  ganz  besonders  blühte,  war  das 
Fest  nach  den  angeführten  Zeugnissen  bis  auf  zehn  Tage  ausgedehnt 
worden.  Das  Fest  war  sicher  jährlich;  für  Drymaia  wird  es  aus- 
drücklich gesagt.  Die  Zeit  scheint  fest  an  die  Aussaat  angeknüpft 
werden  zu  müssen,  da  die  bekannten  Riten  auf  das  Gedeihen  des  aus- 
zusäenden Kornes  zielen,  und  es  ist  ein  schwer  erklärliches  Rätsel, 
daß  die  Thesmophorien  in  zwei  näher  bekannten  Fällen  von  der  durch 
die  Jahreszeit  gebotenen  Lage  abweichen.  Auf  Delos  fielen  sie  nach 
dem  Ausweis  der  Rechnungsurkunden  in  den  Metageitnion,  und  in  dem- 


Vgl.  Plat.  epiet.  7  p.  349  D  ei>Qäiv  7eQ6q>cc6iv  cbs  rccg  yvvalxccg  ir  r^  xi^sro»,  iv  i 
xat^KOvv  iym,  dioi  d^öat  ^valav  ttvcc  ^sx^ltsQOv.  Pind.  Ol.  6,  169  (Uieron) 
<potvix67fe5ccv  &fi(pi7t£i,  ^d^uxtga,  XBvxlTCTtov  te  ^yavgog  iogvdv  kann  auch  auf 
ein  anderes  Fest  bezogen  werden.  Das  Scbolion  z.  St.  Uystat  9h  6  'ligav  rij^ 
dij^TitQOs  xal  tfig  K6Qrig  IsQOtpdvrrig  ist  ein  Antoscliediasma. 

1)  Phalaris  bemächtigt  sieb  der  Tyrannis,  tötet  die  Männer  und  nimmt 
Frauen  und  Kinder  gefangen    Oea^ocpogloav  Svrmv,  Polyän,  strat.  6,  1. 

2)  Nicht  bei  Namen  genannt,  aber  sicher  zu  erschließen  aus  Cic.  Verr.  4,  99 
in  eo  sacrario  iniimo  sig^num  fuit  Cereris  perantiquum  quod  viri  non  modo  euius- 
modi  esset,  sed  ne  esse  quidem  sciebant;  aditus  enim  in  id  sacrarixMn  non  est 
viris;  saera  per  mulieres  et  virgines  confici  solent;  vgl.  102. 

3)  Ovid.,  Met.  10,  430  Festa  piae  Cereris  celebrabant  anniM  matres 

lila,  quibus  nivea  velatae  corpora  veste 
Primitias  frugum  dant  spicea  serta  suarum 
Perque  novem  noctes  venerem  taetwque  virües 
In  vetitis  numerant 

4)  Paus.  8,  16,  4  oi  dk  t^  ^avBat&v  X6y(p  ^s^äiievoi  tiiv  9'86v,  Tgica^Xrig 
xal  Jaiii^dXrig,  ixoii^öavto  ^ikv  Jr^iTirgog  vaov  0s6iilag  -hnb  x^  ögst  xjj  Kvllifp^y 
xccTBCTijaavTo  dk  cc{)t^  xal  tBletijv^  ^vriva  xal  vüv  äyovöiv  mit  einem  Ugog  X6yogf 
nach  dem  Demeter  auf  ihrer  Wanderung  in  Pheneos  anlangend  Hülsenfrüchte 
mit  Ausnahme  von  Bohnen  den  sie  Empfangenden  geschenkt  hatte;  hieraus 
läßt  sich  wohl  auf  eine  orphisch- pythagoreische  Beeinflussung  des  Kultes  schließen. 

6)  Warum  meine  Liste  kleiner  ausfällt  als  die  von  Bloch,  EL.  2,  1829, 
gegebene,  brauche  ich  hoffentlich  nicht  für  jeden  Fall  zu  begründen. 
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Beiben  Monat  wnrden  sie  in  Theben  gefeiert.  Denn  der  Überfall  der 
Spartaner  anf  die  Borg  wurde  im  Sommer  bei  Gelegenheit  der 
Thesmophorien  und  nach  einer  anderen  Quelle  in  der  Zeit  der  Pythien, 
d.  h.  in  Bukatios  =»  Metageitnion,  ausgeführt.^)  Wir  tasten  hier  völlig 
im  Dunkeln.  Auf  Delos  scheint  es  wenigstens^  daß  die  alte  Bedeutung 
der  Thesmophorien  noch  erhalten  ist,  da  dieselbe  Trias  dort  auftritt 
•wie  in  dem  Aition,  das  das  Versenken  der  Ferkel  in  Athen  erklären 
wilL  Um  so  schwieriger  ist  es  zu  erklären,  warum  das  Fest  von  der 
Saatzeit  gelöst  worden  ist.  Es  ist  ein  Notausweg  anzunehmen,  daß  die 
Thesmophorien  erst  später  von  außen  eingeführt  worden  seien,  als  sie 
nicht  mehr  recht  verstanden  wurden  und  daher  zeitlich  verschoben 
werden  konnten.  Wir  werden  finden,  daß  in  Böotien  den  Thesmo- 
phorien verwandte  Gebräuche  der  Demeter  Achaia  gewidmet  sind.*) 

Die  Thesmophorien  sind  am  besten  aus  Athen  bekannt,  leider 
aber  auch  hier  mehr  der  äußere  Rahmen  der  Festordnung  als  der 
Inhalt.  Die  attische  Feier  war  ursprünglich  dreitägig;  darauf  deutet 
der  Name  des  einen  Tages  f^  [liörj.  Die  vorangehenden  halimusischen 
Mysterien  waren  mit  den  athenischen  Thesmophorien  vereint  worden 
durch  eine  der  vielen  alten  Maßregeln,  die  das  Aufgehen  der  alten 
attischen  Städte  in  den  Hauptort  durch  Kultverpflanzungen  zu  er- 
zwingen bezweckten.^)  Ebenso  sind  die  denselben  Zweck  wie  die 
Thesmophorien  befolgenden  Stenien  ein  anderes,  absorbiertes  Gaufest. 
Von  den  Riten  des  ersten  Tages  ist  nichts  überliefert,  als  daß  die 
Frauen  nach  Athen  zurückkehrten,  woher  er  ävodog  hieß.  Der  zweite 
Tag  vriöxela  war  ein  Fasttag,  wobei  die  Teilnehmerinnen  auf  der 
Erde  saßen.  Das  Fasten  ist  nie  mehr  als  eine  Vorbereitung  für 
eine  religiöse  Handlung,  die  man  mit  gewisser  Scheu  und  Furcht 
vornimmt.  Der  eigentliche  alte  Thesmophorientag  muß  also  der 
folgende,  dritte,  nebst  der  vorhergehenden  Nacht  gewesen  sein. 

1)  Xen.  Hell.  6,  2,  29  iv  &  Sh  ij  fihv  ßovXi}  ixddrito  iv  rg  iv  &yoQa  atoa 
Suc  to  rag  yvvatxccg  iv  rjj  KaÖn^Lcc  d'eönotpogi.ä^siv ,  d'iQOvg  ^h  Svtog  xal  y^öri^ 
ßqiag  ^Xsiarri  fjv  igTj^la  iv  ratg  odotg,  iv  tovxg)  xxl.  Flut.  Pelop.  c.  6  0Baiio(pOQla)v 
Bvttov.    Arißtid.  rh.  1  p.  419  in  der  Zeit  der  Pythien. 

2)  Das  unten  zu  erwähnende  Lukianscholion  behauptet,  daß  die  Thesmophorien 
auch  Skirrophoria  (sie!)  genannt  wurden;  man  hat  über  diese  Angabe  hin  und 
her  geredet,  ohne  sie  zu  erklären.  Da  die  Skirophorien  ein  sommerliches 
Fest  waren,  ist  hier  vielleicht  ein  Rest  erhalten,  wodurch  die  sommerlichen 
Thesmophorien  erklärt  werden  könnten,  wenn  etwas  Genaueres  darüber  bekannt 
wäre.    Vgl.  auch  u.  S.  883. 

3)  Vgl.  vor  allem  die  Eleusinien,  die  Brauronien,  Dionysos  Eleuthereus, 
Artemis  Munychia  usw.,  die  alle  deutlich  zeigen,  wie  man  die  Kulte  geschickt 
benutzt  hat,  um  das  attische  Reich  zasammenzuschmieden. 


r^ 
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Daß  die  Frauen  auf  der  Erde  saßen,  erinnert  an  die  bekannten 
SsXXoC  in  Dodona  ixotpiltM  &vi%t6ico8sg  xcciucisi^vaiy  II 235.  Dümmler 
meint;  es  liandle  sich  dabei  um  ^eine  Heiligung  des  Leibes  zur  Auf- 
nahme der  gottlichen  OfiEenbarung'^).  Für  das  Nichtwaschen  mag 
eine  ähnliche  Erklärung  zutreffend  sein,  aber  nicht  für  den  Schlaf 
auf  der  Erde  und  den  entsprechenden  Gebrauch  in  den  Thesmophorieo. 
In  der  zweiten  großen  Demeterfeier,  den  Eleusinien,  deutet  der 
ätiologische  Mythos  Ton  der  xitQcc  iyiXaötos  darauf,  daß  ein  Stein 
ursprünglich  der  Sitz  der  Feiernden  gewesen  ist;  ebenso  gab  es  inMegara 
einen  ^AvaxXiid'Qa  genannten  Stein,  Ton  dem  Demeter  ihre  Tochter 
gerufen  haben  sollte,  worin  ihr  die  megarischen  Frauen  noch  nach- 
ahmten^); also  gab  es  in  Megara  ein  den  Eleusinien  verwandtes  Fest 
Bei  dem  attischen  Fest  bereitete  man  das  Lager  aus  dem  Gewächs 
xviaj(fov^)y  das  als  Reinigungsmittel  dienen  sollte;  der  fatale  Zusatz 
xccl  ywccixslov  (lÖQi^f  weist  jedoch  in  ein  ganz  anderes  Bereich,  was 
durch  den  Gebrauch  an  den  milesischen  Thesmophorien  besfötigt  wird. 
Denn  an  diesen  wurden  Fichtenzweige  in  das  Lager  gesteckt^),  und 
daß  diese  in  den  Thesmophorien  als  Fruchtbarkeitszauber  galten,  dürfen 
wir  dem  Lukianscholiast  Rohdes  glauben.  Es  hat  also  eine  ümdeutung 
stattgefunden  wie  bei  dem  Lygoslager  in  den  samischen  Tonaia  (S.  48£). 
Die  öußdg  war  aber  an  und  für  sich  kein  Fruchtbarkeitszauber;  da^ 
beruhte  auf  den  zu  dem  Lager  gebrauchten  Pflanzen.  Wenn  man 
nun  das  Sitzen  auf  der  Erde  und  das  Lager  von  Pflanzenzweigen  mit 


1)  PhiloL  66  (97)  6  =  Kl.  Sehr.  2,  218. 

2)  Paus.  1,  48,  2  iött  dh  roO  Jlgwapslov  xitga  vXriaioVy  'Apce%Xi/j&Qav  tiip 
'xixqav  övoiidiovaiv,  dtg  Jrnii^Q,  s^  roi}  MOtd,  Ste  t^v  natda  ixXapäto  fijro^tfa, 
nccl  ivraüd'a  &v8%dXBöBV  aifti^.  ioixSta  dh  t&  X6y<p  9Q&ew  ig  ^nUtg  §ti>  al 
MeyagiiDV  yvvatusg.    Et.  m.  8.  v.  'JvaxXTid^Qlg. 

8)  Hesjch  8.  y.  xvicoQOV  <pvt6v  xi,  8  xolg  0Baiio(^<poyQlotg  r>xo6x6QPVTat  %al 
&  üg  xd^aQöiv  xq&vxm  (vgl.  8.  y.  ßad^iuxXXov)  xal  ywairxatop  (Uqmv  (vgl.  Photios 
8.  y.).  Daß  Eeinigangen  in  den  Thesmophorien  nraprfinglich  sind,  soll  hiermit 
natürlich  nicht  bestritten  werden.  Sie  wnrden  yon  Anfang  an  vorgenommen,  nm 
yon  den  Feiernden  und  dem  Festplatz  alle  schädlichen  Einflüsse  wegznschenchen; 
ihr  Bereich  ist  aber  später  erweitert  worden.  Wir  hören  von  ihnen  anch  bei 
außerattischen  Thesmophorien,  in  Qambreion  und  auf  Delos,  wo  das  Feetlokal 
zuerst  mit  einem  Ferkel  gereinigt  wurde.  In  den  Beinigungsgebräuchen  des 
Demeterkultes  liegt  der  Anlaß,  warum  das  Ferkel  so  oft  bei  Reinigungen  ge- 
schlachtet wird. 

4)  Steph.  Byz.  s.  v.  Mllrixog;  die  Stadt  wurde  genannt  Hixioveca  &nh  xätv  liut 
xixviov  %aX  Sxt  exet  tcq&xov  nlxvg  Iqpv.  ol  yccQ  kv  MiXi/j;t(p  oixo^vxtg  iv  xolg  Buciiofpoqioig 
nixvog  xXddov  ^%o  xi\v  oxißdda  xal  hnl  xä  xfjg  ^7iiirj;rQog  Uqu  xApov  ^xvog 
Md'Bßav  äuc  xh  &Qx^^<^  ^fjs  yBviaecog. 
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der  Nachricht  Diodors  zusammenhält^  daß  die  Sikeler  die  Thesmophorien 
begingen  iufuy6iuvoi^  tbv  ä(fxatov  ßCov,  so  erinnert  man  sich,  dafi  ganz 
besonders  in  agrarischen  Festen  die  alten,  primitiven  Sitten  bewahrt 
werden,  weil  man  sie  aus  religiöser  Scheu  nicht  zu  ändern  wagt.^) 
Hierin  findet  man  auch  die  Antwort  auf  Plutarchs  Frage,  warum  die 
Frauen  bei  den  Thesmophorien  zu  Eretria  das  Fleisch  in  der  Sonne 
und  nicht  an  dem  Feuer  rösteten;  es  war  eine  alte,  primitive  Sitte, 
die  sich  in  dem  Eult  noch  erhielt.^) 

Daß  eine  nächtliche  Feier  bei  den  Thesmophorien  stattfand,  lehrt 
die  Erzählung  Herodots,  daß  flüchtende  Ghier  bei  Mykale  landeten 
und  bei  Nacht  nach  Ephesos  gelangten;  da  gerade  Thesmophorien 
waren,  wähnten  die  Milesier,  es  seien  BAuber,  die  es  auf  die  feiernden 
Frauen  absähen,  und  erschlugen  sie.')  Preller  hat  also  z.  T.  recht, 
wenn  er  ohne  Beweis  die  Thesmophorien  ein  nächtliches  Fest  nennt.^) 

Die  am  besten  bekannte  Kulthandlung  der  Thesmophorien,  die 
bei  ihrer  Widerlichkeit  aus  unvordenklicher  Urzeit  stammen  muß,  ist 
das  Versenken  von  lebendigen  Ferkeln  in  unterirdische  Höhlen  und 
das  nachherige  Heraufholen  des  verwesten  Fleisches,  das  als  Frucht- 
barkeitszauber der  Aussaat  beigemischt  wurde.  Diese  Höhlen  hießen 
lifyuQa^)  und  scheinen  ein  notwendiger  Bestandteil  eines  Heiligtums 
der  Demeter  Thesmophoros  zu  sein.  Daher  kann  fidyccgov  das  Eultlokal 
überhaupt  und  nicht  nur  den  Erdschlund  bezeichnen  (Hdt.  6,91  u.  134). 
Newton  grub  in  dem  Demeterheiligtum  zu  Enidos  eine  runde  Eoypte 


1)  Auf  derselben  Yorstellungsreihe  beruht  es,  wenn  man  bei  den  Thesmo- 
phorien auf  der  Pnyx  Hütten  aufschlug,  wie  es  bei  so  vielen  agrarischen  Festen 
geschah.  Das  hat  Frazer  EncjcL  Brit.'  23,  296  mit  Recht  geschlossen  aus 
Aristoph.  Thesm.  624  u.  668;  das  Scholion  zu  624  sagt  es  auch  ausdrücklich.  — 
Auf  Dolos  ist  man  von  der  althergebrachten  Sitte  abgegangen;  denn  in  den 
Rechnungen  vom  J.  260  Z.  70  f.,  die  zu  der  Thesmophorienfeier  zu  gehören 
scheinen,  werden  %Xivai>  genannt,  die  zu  dem  Festschmaus  dienten;  vgl.  die  Aus- 
gaben Z.  69  für  *  Nahrung'  und  einen  Koch;  in  Athen  war  der  Schmaus  eine 
Leitorgie. 

2)  Plut.,  qu.  gr.  p.  298  B  9ia  xi  tots  Ssöiiotpogloie  al  t&v  'EQBXQii<ov  yvvat- 
%t£  oii  nghg  n^Q  &XXa  nghg  ijXtov  6ytt&6i  rä  xQia,  xal  KaXliyivsutv  o^  xaXoüöi. 
Harrison,  Prol.  180. 

8)  Hdt.  6,  16  iytal  dh  iaißocXov  kg  tiiv  'Ecpaalriv  KoiiiiofiBvoi  oi  A7o»,  vvxx6g 
TS  &7ilxorto  hg  aMiv  nal  d6pt<ov  t^öi  yvpai^l  a{ft6d'i>  SsöiLOcpoQlcov. 

4)  Preller,  Dem.  u.  Perseph.  842. 

6)  Eustath.  zu  a  27  ff.  (p.  1887,  17)  ^UyaQOV  dh  &g  hv  (rj;roQi%&  (pigstM  Xe£txo9 
oi  lUvov  rh  xotvAg^  &XXcc  xal  ISm&g  iidyccga  xccvdyeuc  olur^^iaxa  fpr\6^  tatv  d^ealv^ 
ilyovp  Jr^rj^Qog  xal  neQ6B<p6itrig.  Ajthog  Sh  Jiov^iSi6g  (priöi  xal  Sti  (iMyagov 
^Z^  f^y^i^*  *^ff  S  ^^  fM;tfrtxa  Ibqcc  xatarid'tvrat. 
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auS;  in  der  Gebeine  Yon  Schweinen  und  anderen  Tieren  nebst 
marmornen  YotiYSchweinen  gefunden  wurden,  die  jetzt  im  British 
Museum  ausgestellt  sind.^)  Die  Handlung  heißt  luya^Ctcn]  Epiphanios 
setzt  die  (leyccQl^ovöac  den  Q^sö^fpoQLd^ovöav  gleich  an  einer  Stelle^ 
die  auch  die  Allgemeinheit  des  Ritus  beweist.') 

Die  Sitte  und  das  Aitiou;  das  die  Schweine  des  Hirten  Eubuleos 
bei  dem  Raub  der  Köre  von  der  sich  öffiienden  Erde  mit  verschlungen 
werden  läßt,  waren  schon  bekannt  durch  Clemens  Alexandrinus  a.a.O., 
sehr  wertvolle  Einzelheiten  sind  hinzugekommen  durch  das  von  Rohde 
hervorgezogene  Scholion  zu  Lukian,  dial.  mer.  2,1.^)  Hier  wird 
berichtet,  daß  das  verweste  Fleisch  von  den  ävxXTlxQiav  wieder  herauf- 
geholt, auf  die  Altäre  gelegt  und  dann  als  Pruchtbarkeitsmittel  dem 
Saatkorn  beigemischt  wird.  Daneben  werden  auch  andere  Dinge,  die 
als  Fruchtbarkeitszauber  gelten,  in  die  (leyccQa  geworfen,  Pinien- 
zweige  mit  Zapfen,  Schlangen  und  Phallen  von  Teig.  Der  Scboliast 
deutet  die  Zeremonien  richtig  als  Fruchtbarkeitszauber,  alg  ötiv^njiM 
tfig  ysviöeog  x&v  xaQjt&v  xal  x&v  ävd'QmTCiDv,  Leider  sagt  er  nicht, 
an  welchem  Tage  sie  stattfanden.  Rohde  a.  a.  0.  setzt  mit  recht 
schwankender  Begründung  das  Hineinwerfen  auf  den  Tag  der  haUmu- 
sischen  Mysterien,  das  Heraufholen  geraume  Zeit  später;  das  letztere 
setzt  Robert  in  die  sommerlichen  Skirophorien,  wogegen  Rohde 
treffend  einwendet;,  daß  die  Heraufholung  der  Reste,  die  mit  der  Aas- 
saat vermischt  werden,  zu  der  Zeit  der  Aussaat  geschehen  muß.*) 
Beides  kann  nicht  an  denselben  Thesmophorien  stattfinden^),  das 
Fleisch  verwest  nicht  in  drei  Tagen,  —  ebensowenig  aber  kami  das 
Heraufholen  der  als  Fruchtbarkeitszauber  dienenden  Reste  von  dem 
Fest  der  Aussaat  getrennt  werden.^)  Rohdes  Einwand  a.  a.  0. 556, 
den  auch  Robert  a.  a.  0.  370  treffend  findet,  daß  die  dreitägige  Ent- 
haltsamkeit der  ävxXTf^XQiai  nicht  befohlen  zu  werden  brauchte,  da  alle 
Thesmophorienfeiernden    zu    neuntägiger   Enthaltsamkeit    verpflichtet 


1)  Newton,  Halicarnaßsus ,  Cnidus  and  the  Branchidae  2,  383  u.  Travels  »od 
Discov.  in  the  Levant  2,  180. 

2)  Epiphanios,  adv.  haer.  3  p  1092  %aQ*  "EXXtiöi,  dh  7t6oa  (ivoti^QUic  xai 
rsXstai.  mg  at  ^syagl^ovaat  yvvcctxsg  xocl  d'eaiiocpOQidSovaai  &XXfiXcci  yfgbg  ^Ujjto 
diracpegovrai,  Söa  rä  &XXa.  Dagegen  ist  bei  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  UP.  niit 
Lobeck  nnd  Eohde  fieyccgoig  zu  lesen  statt  des  unmöglichen  luyaQliovrag. 

8)  Rh.  M.  25  (70)  548 ff.  =  Kl.  Sehr.  2,  85öff. 
4)  Herrn.  20  (86)  367  ff.  u.  21  (86)  128  A.  1. 
6)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen,  S.  318. 

6)  Daß  die  Thesmophorien  das  sind,  sagt  noch  Comutus,  Theol.  c.  28  p.  Ö* 
Lang  xcf^o  Ttagä  xov  rov  67t6Qov  xai^hv  x^v  koQX7\v  aiytfig  äyovat. 
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waren,  ist  nicht  stichhaltig.  Denn  die  nenntägige  Frist  ist  Ovid  a.  a.  0. 
(s.  S.  316)  entnommen  und  kann,  wie  aus  dem  dort  Gesagten  erhellt, 
fär  die  attischen  Thesmophorien  nicht  verbindlich  sein.  Noch  mehr,, 
diese  Zahl  stammt  ans  dem  homerischen  Hymnos  anf  Demeter  Y.  47  ff., 
wo  erzählt  wird,  daß  Demeter  nach  dem  Ranb  der  Eore  neun  Tage 
ohne  Nahmng  nnd  ohne  Bad  snchend  umherschweifte;  das  hat  aber 
nichts  mit  den  Thesmophorien,  sondern  mit  den  elensinischen  Mysterien 
zu  tun. 

Wenn  die  Heranfholnng  der  Fleischreste  nnd  das  Yermischen 
mit  dem  Saatkorn  der  alte  Hauptritas  ist,  so  muß  er  nach  den  ein- 
leitenden Festen  angesetzt  werden,  nnd  zwar  scheint  es,  daß  hier  die 
Nachtfeier  passend  herangezogen  werden  kann,  da  die  Nachtzeit 
für  die  mystischen  Riten  (die  i(fQfitoip6(ft4)c  der  Scholien)  geeignet 
ist  nnd  an  dem  folgenden  Tag,  KaXXiyivsia,  noch  filr  andere 
Riten  Platz  gefanden  werden  maß.  Seit  dem  Hinabwerfen  der  Ferkel 
muß  längere  Zeit  rerstrichen  sein,  denn  die  Reste  waren  unbedeutend; 
das  soll  erklart  werden  durch  die  Angabe,  daß  unten  in  dem  Erd- 
Bchlund  Schlangen  seien,  die  das  meiste  Ton  dem  Hinabgeworfenen 
verzehren.  Da  femer  der  Scholiast  sowohl  die  Heraufholung  wie  das 
Hinabwerfen  zu  den  Thesmophorien  rechnet,  ist  die  Annahme  Frazers 
zu  Paus.  9,  8,  1  die  wahrscheinlichste,  daß,  was  an  dem  einen 
Thesmophorienfest  hinabgeworfen  wurde,  an  dem  nächsten  herauf- 
geholt wurde.^)  Dann  muß  aber  das  Hinabwerfen  der  letzte  Akt  sein 
und  kann  nicht  an  der  Nesteia  stattfinden,  wie  Stengel  annimmt *) 

Um  nicht  ein  gar  zu  fragmentarisches  Bild  zu  gewinnen,  habe 
ich  hier  den  attischen  Gfebrauch  erörtern  müssen;  daß  Entsprechendes  in 
den  Thesmophorien  anderen  Ortes  vorkam,  beweisen  nicht  nur  die  ydyaQu 
der  Demeter,  sondern  auch  andere  Zeugnisse.  Denselben  Ritus  finden 
wir  wieder  in  einem  Heiligtum  der  Demeter  und  der  Eore  in  Potniai  ^), 
und  wegen  der  Funde  in  der  Erypte  des  Demeterheiligtums  in  Enidos 
ist  er  auch  dort  vorauszusetzen.     Daß  hier  Thesmophorien  vorliegen, 

1)  Frazer,  Enoycl.  Brit.^  28,  296  bezieht  die  Namen  ävoSog  nnd  xd^odos 
anf  die  Heranfholnng  nnd  das  Hinab  werfen  der  Ferkel,  setzt  also  jene  Zeremonie 
anf  den  ersten  Tag;  wegen  des  schon  Angefahrten  scheint  die  alte  Erklärung 
wahrscheinlicher,  daß  ävoäog  sich  anf  die  Rückkehr  von  Halimns  bezieht. 

2)  Stengel,  Gr.  Knltnsalt.'  208. 

8)  Fans.  9,  8,  1  iv  xq6p<p  Sh  algriiiivm  ^qAö^  xal  &lXa  6it66a  xadiötrini 
6fpi4S^y  %al  is  tä  iidyaga  xaXo4(UPa  &fpiA6i>v  hg  t&v  PBoyv&v'  tohg  9h  ig  to^ovg 
ig  tiiP  ixio^6av  tcH)  %tovg  &Qav  iv  JmUmviQ  (paölv  im  **  X6yqi  t^Se  &XXog  no6 
r^  it9i69iffi9tM,  Stande  es  fest,  daß  die  Schweine  in  Dodona  wieder  znm 
Yorschein  kämen,  so  wäre  ein  ähnlicher  Ritns  fOr  diesen  Ort  anzunehmen. 
Nilsson,  Gxieohitohe  Fette.  21 
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kann  nicht  zweifelhaft  sein.  In  dem  Aition  erschien  neben  Demeter 
und  Eore  Eubuleus;  er  muß  also  in  dieser  Kulthandlung  eine  Rolle 
gespielt  haben,  obgleich  die  dürftige  Überlieferung  von  den  Thesmo- 
phorienriten  nichts  davon  berichtet  Dagegen  kann  man  mit  Fug 
schließen;  daß,  wo  Eubuleus  neben  den  Thesmophoriengottinnen  er- 
scheint, die  Kulthandlung,  die  das  von  ihm  und  seinen  Schweinen 
erzählende  Aition  erklären  soll,  d.  h.  das  Hinabwerfen  von  Ferkeln  in 
fiiyuQa,  vorgekommen  ist.  Dies  ist  der  Fall  auf  Delos,  wo  nach  den 
Rechnungen  vom  J.  250  der  Demeter,  Köre  und  Zeus  Eubuleus  geopfert 
wird,  und  auf  Faros,  wo  eine  Weihung  neben  Demeter  Thesmophoros 
und  Köre  Zeus  Eubuleus  nennt.  ^)  Das  Geheimopfer  auf  Delos  ist 
vielleicht  in  den  Worten  der  Rechnung  ralg  IsQslavg  slg  Isffä  zu 
erkennen. 

Aischrologie  und  Abbilder  der  Zeugungsglieder  sind  fOr  alle 
Fruchtbarkeitsfeste  charakteristisch;  in  dem  Artemis-  und  DionysoB- 
kult  begegneten  sie.  Für  die  Aischrologie  in  den  attischen  Thes- 
mophorien  haben  wir  das  späte  Zeugnis  des  Kleomedes');  der 
Scholiast  Rohdes,  der  über  sie  bei  den  Haloen  berichtet,  schweigt  bei 
den  Thesmophorien.  Das  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Zufall,  denn  bei 
der  Parallelfeier  der  Stenien  war  die  Aischrologie  üblich'),  und  far 
die  sizilischen  Thesmophorien  bezeugt  sie  Diodor  a.  a.  0.  Daß  die 
öx^ific^ta  ivÖQ&v  in  dem  Lukianscholion,  die  neben  den  Ferkeln  in 
den  Erdschlund  hinabgeworfen  wurden,  Phallen  bedeuten,  hat  Rohde 
bewiesen.^)  Auch  die  viel  selteneren  cunni  kommen  vor,  wie  bei  den 
gleichartigen  Haloen  in  Athen  nach  dem  zweiten  Lukianscholion 
Rohdes;  so  bei  den  syrakusanischen  Thesmophorien  nach  Heraklides 
a.  a.  0.  und  bei  den  attischen  nach  einem  späten  Zeugnis.^) 

1)  I G  XII  5,  227  'Ef^aolnnri  ÜQUöcnvog  '^HQfj  Ji/j^r^gi  Gs6iio(p6Qm  %ccl 
K6Qrit  xal  Jd  MßovUt  xal  Bavßot.  Kern,  AM.  16  (91)  7,  nimmt  Zusammenbang 
mit  dem  eleusinischen  Kult  an;  das  ist  für  Baubo  wohl  richtig;  was  aber  Eu- 
buleus betrifft,  so  muß  er  in  Anbetracht  des  deliscben  Opfers  und  des  Aition  als  ein 
alter  Gott  der  Thesmophorien  betrachtet  werden. 

2)  Kleomed.,  cycl.  theor.  2,  1  p.  112  &v  tcc  fikv  ix  %a{Laixvn^l<ov  &v  us  f^- 
vat  (fijöets,  rä  dh  8fioicc  rotg  leyoiiivotg  iv  rotg  JruLTitglois  ^no  t&v  d'Bßnotpogi' 
aiovö&v  yvvuixStv. 

8)  Photius,  Hesych  s.  v.  2xifivi.a  \x.  dieser  s.  v.  exriv^&6ai. 

4)  A.  a.  0.  551;  noch  ein  Beispiel  Epiphanios,  adv.  haer.  8,  2  p.  1092  ^caaa- 
xo-^avtig  ra  xov  Tcatäa  rhv  äggsvcc  &vsv  öx^f^'^^S  (ioqLodv  ducrsXiöavng. 

5)  Theodoret,  affect.  cur.  8  p.  784  Schulze  tov  xtiva  top  yvvaixilof 
(o^Tflo  dh  xo  yvvaixBlov  6vo{idiov(ii  h6qiov)  iv  xolg  GsöiuxpogLoig  naga  t&9 
xexBXBönivmv  yvvaix&v  ^elag  xiiifjg  &^iovfi6vov. 
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Der  Parallelismus  zwisclieii  der  Generation  in  der  Menschen-  und 
in  der  Pflanzenwelt  ist  für  die  primitive  Yorstellnng  eine  fundamentale 
Tatsache,  die  in  der  ganzen  Welt  im  Kult  Ausdruck  gefunden 
hat^),  und  daher  wird  eine  Fruchtbarkeitsfeier  selten  nur  auf  das  eine 
Gebiet  beschrankt,  sondern  bekommt  eine  allumfassende  Geltung.  Die 
Thesmophorien  sind  ein  Frauenfest  und  ein  agrarisches  Fest  zugleich. 
Den  wahren  Ghmnd  hat  Miss  Harrison  Prol.  272  erkannt;  der  Acker- 
bau gehört  in  der  primitiven  Gesellschaft  dem  Weib  —  noch  viele 
Beispiele  könnten  hinzugefögt  werden  — ,  und  der  Ausschluß  der 
Männer  ist  ein  Rest  aus  der  Zeit,  als  es  so  auch  bei  den  Urvätern 
der  Griechen  war.  Da  nun  Einderzeugung  und  Bestellung  der  Felder 
immer  zusammengestellt  wurden  und  die  Mutterschaft  nach  der  alten 
Anschauung  die  höchste  Aufgabe  der  Frau  war,  mußten  die  Frauen 
ganz  natürlich  bei  ihrem  speziellen  Fest  auch  für  sich  Frucht- 
barkeit erflehen.  In  Athen  scheint  das  der  Hauptzweck  des  dritten 
Tages  gewesen  zu  sein;  denn  KaXXiyivsia^,  die  diesem  Tag  ihren 
Namen  gegeben  hat,  kann  nur  diese  Bedeutung  haben,  und  in  den 
parallelen  halimusischen  Mysterien  spielten  die  GenetjUides  dieselbe 
RoUe.')  Plutarch  wundert  sich  a.  a.  0.,  daß  die  Eretrierinnen  bei 
ihren  Thesmophorien  die  Ealligeneia  nicht  anriefen;  wahrscheinlich 
gehörte  also  diese  Anrufung  auch  böotischer  Sitte  an;  das  eretrische  Fest 
wird  einen  mehr  agrarischen  Charakter  gehabt  haben. 

Schließlich  bleibt  der  Name  0söfio(p6(fia  zu  erwägen.  Daß  Demeter 
Ssöiio(p6(fos  eine  legifera  sein  sollte,  ist  heute  aufgegeben  worden,  doch 
sucht  man  diese  Deutung  in  gewissem  Sinne  aufrechtzuhalten.  Sie 
soll  die  Beschützerin  der  eheUchen  Rechte  der  Frauen  sein^);  das 
streitet  gegen  die  Riten  des  Festes,  und  d^söfioifg  (psQSvv  ist  kein 
Chriechisch;  auch  der  von  A.  Mommsen  eingeschlagene  Umweg  ^)  rettet 
die  Deutung  nicht.    Die  sprachliche  Analogie  der  ähnlichen  Festnamen 


1)  Beispiele  s.  z.  B.  Frazer  GB'  2,  204 ff.;  für  heutige  nordeuropäische 
Gebräuche  Mannhardt,  BE.  422 ff.;  die  antiken  hat  neuerdings  Dieterich,  Mutter 
Ehrde,  behandelt;  eine  Menge  Beispiele  zusammengestellt  von  Preller,  Dem.  a. 
Perseph.  364  A.  61. 

2)  Ealligeneia  als  eine  sehr  verbreitete  Sondergöttin,  Usener,  Göttern.  122 f. 

3)  Es  wäre  daher  natürlich,  daß  die  Lebensrate  bei  den  Thesmophorien 

zur  Verwendung  käme.     Hesych  s.  v.   iUqottov   iit  (pXoioii  nXiyiuc  rt,  &  Ixvnxov   Ji4<?  h^^  «j 
äXXi^Xovg  TOts  ^TifirirQloig  bezeugt  sie  für  die  Demetrien,  damit  sind  sehr  wahr- 
scheinlich wie  bei  Eleomedes  (S.  822  A.  2)    die   Thesmophorien   gemeint;    vgl. 
Mannhardt,  MF.  120f. 

4)  P.-R.  774;  Bloch  in  RL.  2,  1829.  Dieser  Sinn  ist  schon  im  Altertum 
hineingelegt  worden.        6)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen,  S.  816  u.  A.  8. 

21* 
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^EgöfjfpÖQUCj  X)0Xov6(fiaj  jäQQrjtofpÖQia,  9aXXo(p6(fuc  usw.  zeigt,  daß 
d-söiioC  etwas  bei  dem  Feste  Getragenes  sind.  Der  Lukianscholiast  sagt, 
daß  die  Thesmophorien  auch  &QQf]to<p6ifia  genannt  wurden;  also 
müssen  diese  ÜQ^rita  oder  iaUvr^a  in  dem  (liyaQov  der  Demeter,  wie 
Herodot  6,  134  sagt,  gerade  die  ^söfioC  sein.  Das  ist  ein  zwingender 
ScUnß,  den  Frazer  gezogen  hat,  der  in  den  &sifiioC  die  *  niedergelegten 
Dinge'  sucht,  d.  h.  die  Ferkelreste  usw.,  die  später  herangeholt 
werden.^)  Der  Ghrund,  warum  diese  selbstverständliche  Deutung  nicht 
schon  lange  angenommen  worden  ist,  liegt  darin,  daß  eine  hierzu 
passende  Bedeutung  des  Wortes  &siSii6g  nicht  aufgewiesen  worden  ist. 
Es  mag  jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  &B6(i6g  auch  Ter- 
schiedene  sinnliche  Bedeutungen  hat^  wie  *Fuge'  bei  Hesych  s.  y.  und, 
was  hier  sehr  in  Betracht  kommen  muß,  OijöavQdg  bei  Anakreon, 
d.  h.  ein  niedergelegter,  verborgener  Schatz.*)  In  diesem  Sinne  können 
jene  sacra  ^söfioC  genannt  werden  und  das  Tragen  von  ihnen 
d'eöiiofpoQva}) 

Das  wenige,  was  wir  von  anderen  Orten  über  die  Thesmophorien 
wissen,  vereinigt  sich  also  mit  den  Nachrichten  aus  Athen  zu  einem 
recht  einheitlichen  Bilde.  Wären  wir  besser  informiert,  so  würden  wir 
größere  Verschiedenheiten  wahrnehmen,  obgleich  die  Demeter-Eore-Feste 
unter  sich  in  lebhaften  Wechselbeziehungen  standen,  und  der  un- 
gewöhnlich durchdachte  und  feste  IsQbg  Xoyog,  der  als  Aition  sämt- 
licher Feste  galt,  auf  die  Ausgestaltung  und  Umbildung  der  alten  Ge- 
bräuche sicher  größeren  Einfluß  übte  als  in  irgend  einem  anderen  Kulte. 
Aus  dem  hier  aufgezogenen  Bilde  fallen  heraus  die  unten  zu  be- 
sprechenden delischen  Megalartien,  die  ein  Tag  der  dortigen  Thesmo- 
phorien sein  sollen,  und  noch  mehr  die  Thesmophorien  zu  Eyrene. 
Der  Oikist  Battos  trachtete  danach,  die  Mysterien  der  Thesmophoros 
zu  sehen,  büßte  aber  für  seine  Neugierde  dadurch,  daß  er  von  den 
Frauen  entmannt  wurde.  Die  Riten  sind  ganz  andere.  Die  ein- 
geweihten Frauen  werden  Schlächterinnen  {ötpAxxQiaC)  genannt,  während 

1)  Encyol.  Brit.^  23,  296.  Haniflon,  Prol.  187  deutet  ^eCfUg  von  Hc6a6^ut, 
alfl  Zanbermittel;  das  Bcheint  viel  unsicherer. 

2)  Apollon.,  lex.  hom.  p.  87  Bekker  s.  v.  ^ic^ai, %al  yccQ  6  ^öavg^g 

^tffi^ff  Uyetat,  na&diUQ  xal  kvaxqimv  Ufer  &nh  d*  i^ellBto  ^«Ffi^  (Uyav  (fr.  6S 
ßergk*). 

8)  Daß  eine  ähnliche  Bedeutung  dem  antiken  Sprachempfinden  nicht  fremd 
war,   zeigt   die   verworfene  Deutung  bei  Comutus,  Theo),  c.  28  p.  56  Lang  #r- 

^saiihv   4inoXaß6vt(ov   alQfjadtci   rhv    xag^hv    &nh    toü    ccithv    &%oti^69tci    xaX 
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sonst  ein  blutiges  Opfer  bei  den  Thesmophorien  nioht  erwähnt  wird; 
sie  Haben  Schwerter,  und  ihre  Hände  und  Gesichter  sind  mit  dem 
Blnte  der  Opfertiere  beschmiert.^)  Dieses  ist  ein  sehr  altertümlicber 
Zng,  der  vielerorts  in  Qeheimkulten  begegnet;  vgL  auch  die  oben 
(S.  215)  besprochene  Beschmierong  des  Gesichts  mit  Schlamm^  Gips  usw. 
Die  Parallele  bietet  das  Opfer  an  Demeter  Ghthonia  in  Hermione  und 
an  Despoina  in  Lykosura. 


Fest  der  Demeter  Aoliaia  und  andere  den  Thesmophorien 
verwandte  Feste« 

Mit  den  Thesmophorien  zeigt  dieses  böotische  Fest^)  die  größte 
Verwandtschaft.  Es  findet  in  dem  nach  der  Göttin  benannten  Saat- 
monat (Damatrios-Pyanopsion)  zu  derselben  Zeit  wie  jene  statt,  und 
die  iidyaQa  sind  hier  wie  dort  der  Zentralpunkt  des  Kultes.  Zum 
rechten  Verständnis  der  Worte  tfjs  ^Ä%alfiq  [liyaQa  xivovöi  ist  an  den 
Ausdruck  Herodots  6,  134  zu  erinnern,  wo  er  die  Geschichte  von 
Miltiades  erzählt^  der  über  die  ümfnedigung  des  Heiligtums  der  Demeter 
Thesmophoros  sprang  und  nach  dem  ^iyaQOV  ging  xctn^öovtd  ti 
t&v  ixLvi/ltODV.  Diese  Dinge,  die  yon  den  Ungeweihten  nicht  berührt 
werden  durften,  sind  eben  die  Sacra  der  Thesmophorien,  die  wir  aus 
Athen  und  Enidos  kennen,  und  in  dem  yiiyaqa  xivstv  bei  dem  Fest 
der  Demeter  Achaia  müssen  wir  ähnliche  Kulthandlungen  sehen. 
Das  Hinabwerfen  von  Ferkeln  ist  ja  gerade  auch  für  Böotien  (Potniai) 
bezeugt.  Daneben  fühlt  man  aber  bei  dem  Ausdruck  sehr  deutlich 
auch  die  Hindeutung  auf  die  Erde,  die  jetzt  bei  der  Pflügung  und 
beim  Säen  umgewendet  wird;  diesen  Zusammenhang  hatPlutarch  selbst 
sehr  lebhaft  empfunden.^) 

1)  Stddas  8.  y.  096(mcp6qos'  8ti  Bdvtog  6  KvQrjptiv  xtlaas  tris  SB6iu}tp6Qov 
tic  itvcti^QUc  iyXCxeto  iia^stv  xoel  ^Qoefiys  ßlav  Xlxvois  6(p^ccXiL0ts  xagit^iuvog. 
und  CfpdxtQUCi'  li^eun.  fisra  r^g  legäg  aroXiis  8Xai  tsXo6(Uvai  fwcttxAg  6(pdittQUtt 
xcctaXtupd^töai  xal  atgoveat  rä  ^Upri  yvy/pd^  %al  a\)xai>  naxanliag  %%QVCai  rcH) 
atpuxtog  tkg  %9tqag  xccl  tä  VQ6aoMC<x  lUvtoi,  ^<sav  Sh  ix  t&v  Isgalav  XQicdiuvaiy 
ii^Qoai  i(p'  M  avv9"i^iucTi  inl  xhv  Bdvrov  i^ccv,   f^vcc  a^hv  dtpihomai  tc^D   fri 

2)  Fiat.,  Is.  et  Ob.  p.  378 E  xal  Boumol  tä  t^g  kxalag  i^iyaQa  xivaüeip^ 
ixccx^  ^^^  ^OQtilP  ixBlvriv  dvoiidiorcBg ,  Ag  Sia  tiiv  tfig  Kogrig  xd^o9ov  iv  &x^^ 
r^ff  Jijurj^Qog  o^arig,  %cti>  9*  h  fiiiv  oitog  ycBQl  nX9id9ag  an6Qinogy  Zv  k&hQ  AU 
fwetioty  Ilvavd^iSva  X^rivaloty  Bouotol  9h  Ja\Ldtqiov  «oXoOtf». 

8)  Flut.,  qu.  rom.  p.  272  E  ^  BtB  xivo^ai  r^  y^f  &Qx6tuvoi  tf^J^ov,  /MfM^^- 
cO'tti  /idUcta  t&v  xdvm  n^oüiixBir, 
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Die  Böoter  nannten  das  Fest  ein  Trauerfest  {i^axdif).  Das 
stammt  aus  der  Sage  yon  dem  Raub,  die  auch  hier  als  Aition  dienen 
mußte;  und  daher  wird  auch  von  den  meisten  Alten  'AxaCa  als  die 
Trauernde  erklärt.  Die  zweite  Erklärung  leitet  den  Namen  aus  dem 
Schall  von  Pauken  und  Zymbeln  her  bei  dem  Suchen  nach  der  ver- 
schwundenen Eore.-^)  Man  erinnert  sich  hierzu,  daß  nach  dem  Lukian- 
scholiast  Bohdes  Lärm  gemacht  wird,  wenn  die  ivtli^tgiai  die  scura 
aus  dem  yiiyaQOV  heraufholen  und  darin  niederlegen;  das  würde  noch 
einen  Berührungspunkt  zwischen  den  Biten  der  Thesmophoros  und  der 
Achaia  ergeben;  wahrscheinlich  ist  jedoch  die  Erklärung  ein  Auto- 
schediasma  ohne  kultische  Grundlage. 

Da  diese  Etymologie  unzureichend  ist,  greift  man  jetzt  gewöhn- 
lich zu  dem  Notbehelf,  'A%ala  als  die  Achäerin  zu  erklären^;  dieser 
Name  ist  befremdlich  für  eine  Gottin,  die  in  Böotien  und  Attika  zu 
Hause  ist.  Ich  verdanke  Lagercrantz  eine,  wie  mir  scheint,  evi- 
dente Etymologie,  die  alle  Schwierigkeiten  behebt.  Er  stellt  ^A%aCa 
mit  ixifiy  Nahrung,  zusammen  und  vergleicht  als  Parallele  das  Epitheton 
der  Demeter  X)fi7tvCa  von  dem  gleichbedeutenden  ö/iaävij.^)  ''A%ala  ist 
also  die  Göttin  der  ^Nahrung',  d.  h.  wieder  die  kornspendende  Göttin 
des  Ackerbaues.  Als  solche  zeigt  sie  sich  durch  das  Fest  zur  Zeit  der 
Aussaat,  daher  erhält  sie  nach  den  TetrapolisÜEtsten  in  dem  Ernte- 
monat Thargelion  ein  Opfer*)  und  heißt  in  Ikonion  daxcffwcgos^);  daher 
werden  die  bei  den  delischen  Megalartien-Thesmophorien  gebackenen 
Brote  iL%alviii  genannt,  wie  längst  bemerkt  worden  ist,  und  daher 
heißt  schließlich  die  älteste  der  hyperboreischen  Jungfrauen  auf  Delos 
"Aiada\  über  ihre  Stellung  s.  S.  207. 


1)  Hesjcli  (nur  die  erste),  Snidas,  Et.  m.  s.  v. 

2)  Wilamowitz,  Herrn.  21  (86)  106  A.  1;  TöpfFer,  Att.  Gen.  296;  danach  P.-R. 
762  A.  8,  wo  weitere  Literatur. 

8)  Lagercrantz  schreibt  mir  ungeföhr  folgendes:  Der  unbetonte  Vokal  pflegt 
dem  betonten  assimiliert  zu  werden,  vgl.  itcxamo^  neben  ötfraxoff,  kret.  £irai^oy 
neben  ^vafi  {ävociQovy  *6vdQMv)  geht  von  den  Kasus  aus,  in  denen  die  zweite 
Silbe  betont  war.  Also  &xala  aus  *6xccia.  Die  Bildung  gehört  zu  den  sehr 
gewöhnlichen  Adj.  auf  -atog  zu  o-  und  a- Stämmen;  ein  solches  Subst.  liegt  in 
dxi^f  Nahrung,  vor;  Hesjch  s.  y.  u.  Lykophr.  482.  Der  Zusammenhang  zwischen 
den  beiden  Wörtern  wurde  wie  gewöhnlich  bei  Eigennamen  vergessen;  daher 
trat  Bückführung  des  a -Vokals  nicht  ein.  Eine  schlagende  Parallele  bietet 
Demeter  'Onirvla-,  öiiirpriy  Nahrung,  Hesjch  s.  v.  u.  Lykophr.  621. 

4)  V.  Prott,  FS.  Nr.  26 B,  Z.  27. 

6)  CIG  4000  Z.  14 f.  Ä^|i]*M^8[r]ff  [kx]aias  d^iMw  x^Q^^  ^5  9[tt\%a[fM]iov 
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Noch  einige  andere  Feste  scheinen,  nach  den  spärlichen  Nach- 
richten zu  urteilen,  am  nächsten  den  Thesmophorien  verwandt  zu  sein. 
So  das  Fest  der  Demeter  Mysia  unweit  Pellene.  Pausanias  erwähnt 
die  Göttin  zweimal,  2, 18, 3,  wo  er  erzählt,  daß  ihr  Tempel  des  Daches 
ermangelte  und  daß  neben  ihm  ein  Tempel  der  Eore,  des  Pluton  und 
der  Demeter  stand;  an  einer  anderen  Stelle  beschreibt  er  das  Fest  in 
dem  Mysaion  genannten  Heiligtum,  das  in  einem  Hain  mit  allerlei 
Bäumen  und  einer  starken  Quelle  lag.^)  Es  war  siebentägig,  die 
Hauptfeier  fand  aber  in  der  Nacht  nach  dem  dritten  Tage  statt,  und 
das  männliche  Geschlecht  war  davon  so  streng  ausgeschlossen,  daß 
sogar  die  Hunde  hinausgetrieben  wurden.  Die  Neckereien  des  folgenden 
Tages  sind  Aischrologie.  Alle  diese  Züge,  auch  die  Nachtfeier,  sind 
von  den  Thesmophorien  bekannt. 

Das  Demeterfest  in  Äigila  gehört  ebenfalls  zu  den  Festen,  von 
denen  die  Männer  ausgeschlossen  sind.  Wir  kennen  es  nur  aus  der 
romantischen  Erzählung,  wie  die  festfeiemden  Frauen  die  angreifenden 
Messenier  mit  Opfermessem,  Bratspießen  und  Fackeln  niedermachten*); 
für  die  Einzelheiten  der  Feier  ist  die  Erzählung  kaum  verwertbar. 

Auch  das  Fest  Arkadia,  das  Stephanus  Byz.  aus  dem  16.  von  Demeter 
handelnden  Buche  des  Werkes  des  Apollodor  icsqI  d'C&v  heranzieht, 
um  die  Umbenennung  der  Landschaft  zu  begründen'),  tritt  in 
diese  Reihe,  da  es  der  Aussaat  galt.  Der  Name  ist  rätselhaft  und 
vielleicht  nicht  der  eigentliche.  Von  den  Thesmophorien  in  Arkadien 
haben  wir  das  S.  313  A.  l  angeführte  Zeugnis  des  Herodot. 

Auf  Kos  gab   es  Mysterien  der  Demeter,   zu  denen  nur  Frauen 

Zutritt  hatten.  Wir  kennen  sie  aus  einer  Inschrift,  die  die  Besetzung  des 

^"^— ^— — ~^— ~~  # 

1)  Paus.  7,  27,  9  &yov6t  Sh  xal  §OQti}v  rj  J'qiiritQi  ivrccü^a  ijtUQ&v  knxd. 
10.  T^/r^  dh  4i{Uqif  tr\q  koQtfa  i>xeilaöiv  ol  ävägsg  ix  tov  Isqoü,  xoctaXBiTtoitsvat 
dh  al  ywatxig  Sq&öiv  iv  tJ  vvxrl  bn66a  v6iiog  icxlv  ofbxalg'  &7CsXa'6vovtM  dk 
ohx  ol  &%dQes  iiovov  &XXcc  xal  x&v  xw&v  xh  äq^nv,  ig  dh  xi\v  imoüöav  &(ptxO' 
ndvanf  ig  xh  iB^bif  xmv  &v9Q&Vy  al  yvvatxig  xb  ig  a'bxohg  xal  &vä  fii^og  ig  xäg 
yvvalxag  ol  &vdQeg  yiXmxL  xb  ig  äUifiXovg  XQ&vxai,  xal  6xm^{iaciv, 

2)  Paus.  4,  17,  1  Itfn  dh  AtyiXa  xfjg  Äaxovixfigy  Iv^a  U^hv  HdQVxai  ayiov 
Ji^HrixQog,  ipxaü^a  imaxäiuvog  6  kQi0xoniv7ig  xal  ol  chv  ai>x&  xäg  ywatxag 
äyovisag  ioQXiiv  *  *  &iUvBa^ai  x&v  yvpaixdnf  o*x  ävsv  xijg  ^«(H>  ngoaxQ'Biö&v  Xafiu- 
ßdvovöiv  ol  xoXXol  x&v  MeitöripliOP  XQU'diiaxa  iiaxalgatg  re,  alg  xä  Ugsta  al 
yvvatxeg  idvov^  xal  dßsXotg,  olg  xä  xgia .  iyteiQov  djtx&ear  xhv  dk  kgiöxonivriv 
xvTCXovifai  xalg  9acl  l&vxa  algo^ötv. 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  kQxdg' kgxdduc  rj  Jijurixgt  iiiXlovxBg  »vbiv  äv- 

^Qmnoiy  xaixr\v  yäq  xiiv  dvclav  cwsöxiiöavxo  luxä  xhv  TtQmov  cirSgov^  Sxi  aifxijg 
ix  yfjg  iiioXav  6  xagnhg  Big  xQOtpiiv  xal  6yt6QOv,  xal  o^a  xä  kQxdäuc  xiiifig 
ZdQiv. 
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Priesteriimenamtes  der  Demeter  regelt.^)  Wer  die  Gottin  war^  wird 
nicht  gesagt;  jedenfalls  scheinen  kleinasiatische  Elemente  in  den  Eült 
eingedrungen  zu  sein^  da  in  den  letzten,  verstümmelten  Zeilen  eine 
Geldsammlnng  (iysQfiög)  erwähnt  wird  (vgl.  S.  256  f.). 

Opfer  an  Demeter  auf  Mykonos. 

Wegen  der  erwähnten  Ähnlichkeiten  rechnen  viele*)  die  Mysterien 
der  Demeter  Mysia  ohne  weiteres  zn  den  Thesmophorien.  Wie  große 
Vorsicht  in  der  Zuteilung  zu  beobachten  ist^  zeigt  das  Opfer  an  Demeter, 
Köre  und  Zeus  Buleus  am  10.  Lenaion  auf  Mykonos.')  Nur  Frauen 
dürfen  teilnehmen;  die  Behörden  sollen  nur  vorher  kontrollieren,  ob 
die  Opfertiere  tauglich  sind.  Wir  kennen  diese  Göttertrias  bei  den 
Thesmophorien,  und  v.  Prott  hat  mit  Recht  die  beiden  Feste  ver- 
glichen.^) Das  mykonensische  Opfer  gehört  zu  denen,  die  die  Saat 
während  ihres  Wachstumes  begleiten  und  schützen  und  oft  in  die 
Mitte  des  Winters  fallen;  von  Anfang  an  sind  diese  Riten  den  bei  der 
Aussaat  vorgenommenen  in  Sinn  und  Form  sehr  ähnlich.  Über  den 
Zusammenhang  mit  den  Lenäen  s.  S.  278 f. 

Einen  Monat  vorher,  am  12.  PoseideoU;  wurde  noch  ein  Opfer  fOr 
die  Saaten  der  Demeter  CMoe  dargebracht;  das  Opfertier  ist  wie  so 
oft  eine  trachtige  Sau,  dazu  eine  andere.^)  Gleichzeitig  erhalt 
Poseidon  Temenites  ein  Opfer,  v.  Prott  F.  S.  16  hat  die  in  die 
Augen  fallende  Analogie  der  attischen  Haloen  herangezogen,  an  denen 

1)  Paton  and  Hioks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  886;  SIG'691  Z.  9  xaQaif%8vd6€u  tats 
teXoviidpais  ticg  isQfig  rä  f^of^fofieiroe;  die  merkwürdige  Scheidung  zwiBchen  talg 
rsXsviidpais  und  ratg  intw^upsvoiiivccig  Z.  6  ist  nicht  beMedigend  erklärt;  soll 
das  bedeuten  diejenigen,  die,  weil  Bürgerinnen,  als  solche  eingeweiht  worden 
Bind,  nnd  diejenigen,  die  durch  Heirat  mit  einem  Eoer  dieses  Recht  erlangt 
haben?    Vgl.  mutoHs  mutandis  SIG*  616  Z.  21f.  (A.  8). 

2)  Z.  B.  Preller,  Demet.  u.  Pers.  847 f. 

8)  SIG>  616;  V.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  16  Aripai&pog  Stndtrit,  i%l  in&fy  ^s^e 
xaQiroü  J^nrj;tQi  ^  ivx^iiova  f[QafTot6xop,  K6Qrii>  x&xqov  riXeop^  Jd  Bovist  xotQwr' 
raiyca  SiS6vxtov  U^onoiol  &xh  roü  Uqoü  &QYVQloVy  xal  £^Xa  did6rrmp  nal  dldg. 
inmeUö^iOP  dh  tSjp  Uq&p  Sitmg  %aXa  ^i  &QXOPttg  xal  IsQBtg'  iocv  di  xt  dir^i  xaHl- 
UQBtVy  iBQOTfotol  Sid6v[t\<av'  elg  Sh  x^v  ioQtijv  [jcsXjaiita  Mvxovucdütp  ^  ßov-' 
io[fi]i[ini  *]^^  ^^  olxov6&p  ifL  Mvx6[p]ci)i  Scoct  inl  JijiititQa  rBtil[ri]9tat. 

4)  Y.  Prott,  FS.  S.  16  gegen  Kerns  Annahme  einer  Affiliation  an  die  eleu- 
sinischen  Mysterien. 

6)  A.  a.  0  Z.  11  trit  air^i  ^itigai  Ji^itritgi,  XXorii  ^sg  dvo  xaXlutta^ovötUy  ^ 
ixiga  iyxvii[apy  vmoy  x6%x%xa\C\  xfig  iyx^iuovog'  xocg  ^g  ß[ovX]ii  x[Qtvi]t[my 
li\aylQ]a}t  &Qxovx6g  didomtov  düfphv  xal  xfoXf^v  xf^g  4ihg  xfjg  Mgrig,  AXtplxtalv]  Svo 
Xolvixag,  oCvov  xgelg  xoxvX[a]g, 
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auch  Poseidon  teilliatte.  Die  Haloen  sind  kein  Tennenfest,  wozn 
man  sie  gewöhnlich  mit  Yerkennung  der  ZeiÜage  zu  machen  sncht, 
sondern  yerfolgen  denselben  Zweck  wie  das  mykonensische  Opfer  an 
Demeter  Ghloe,  die  eben  aufkeimende  Saat  gegen  schädliche  Einflüsse 
zu  schützen  und  ihr  Wachstum  zu  befördern.^)  Das  Epitheton  Ghloe 
zielt  also  auf  das  Grün  der  aufkeimenden  Saat;  es  wird  aber  auch  auf 
das  Grün  des  Frühlings  zurückgeführt,  und  darum  ist  Demeter  Ghloe 
auch  eine  Frühlingsgöttin  und  hat  Feste  in  der  schönen  Frühlingszeit.*) 


Ohthonia  in  Hermione. 

Das  Fest  der  Demeter  Chthonia  ist  ausführlich  beschrieben  yon 
Pausanias^);  auf  dessen  Text  ich  für  die  Einzelheiten  verweise;  Alian^) 
lehrt  nichts  Neues.  Die  Ghthonien  müssen  das  Hauptfest  yon  Her- 
mione gewesen  sein,  denn  Asine  in  Messenien,  wohin  sich  die  yon 
den  Argiyem  yertriebenen  Einwohner  der  gleichnamigen  Stadt  in  der  Ar- 
golis  begeben  hatten,  hat  beschlossen,  als  Zeichen  der  Verwandtschaft 
und  Freundschaft  eine  Theorie  an  Demeter  Chthonia  zu  senden,  die 


1)  S.  meine  Stad.  de  Dion.  att.  96 ff.;  die  Haloen  gelten  daneben  auch  den 
(Härten  und  Pflanzungen. 

2)  Comutufl,  Theol.  c.  28  p.  66  Lang  nsgl  Sh  rh  iaQ  tf}  XXofj  Ji^iiritQi  &v- 
ovtfi  lurcc  TiaidUkg  xoel  X^Q^^y  lS6vt8g  %%o&l^wna  %al  &tp9ovlag  a4ftolg  iXnlda  ino- 
Ssmvvrta. 

8)  Pans.  2,  86,  6  Xd'ovla  d'  olv  ii  &B6g  tb  a'brii  xaUttai,  xal  X9'6puc  io(fxiiv 
xatä  hog  äyovöiv  &qtf  ^iqovg,  &yovCt  dh  o^oog.  ijyoi^Ptai  i^kv  ce^otg  tijg  nof/t- 
nfjg  ot  ts  liQBtg  t&v  ^s&v  xal  8cot  tag  innsiovg  &Qxäg  %%ovciVy  ixovtai  Sh  tuxI 
yvi^at%Bg  %al  ävSQBg.  totg  dh  xoel  «aitflsr  in  olist  luc^iötriKBV  ijSri  tiip  ^shv  tm&v 
rg  «ofi«^'  0^0»  iBvniiP  iö&fjta  xal  htl  xatg  %B(f>ahxtg  %%f>v6i  ötstpdvovg.  nXixoV' 
tat  dh  ol  ctifpavoL  6q>i6Uf  ix  toü  äp^ovg  8  xaXoüöiv  ol  ta^fj  xocuoödvSaXoVf 
^dxtp^op  ifiol  doxBtv  6pta  xal  fuyiO^i  %al  %q6a'  %nB6xi  S4  oi  xal  tcc  ixi  t^ 
^Qi^pm  yodmucta.  6.  totg  Sh  tiiv  noiinrjv  niiinovciv  ixoptai  tBlBlav  i^  äfilrig 
ßo%v  äfOPtBg  duiXtimUvTiv  dBCftotg  tB  xal  4>ßQltov6av  hi  ^Tth  &YQi6t7]tog.  iXdöav^ 
tBg  dh  fCQhg  thv  vahv  ol  fibv  Itfo  fpiqBC^ai  tiiv  ßo^p  ig  tb  Ibq^p  äpf^xcep  ix  t&p 
9B6(t&p,  itBQOi  9h  äpa^BTttaiiipag  ix^^^^^S  ^^^^  ^^^  ^Qag,  ixBidcip  t^p  ßo^  tdmcw 
ipthg  toü  paoüy  nQOöi^BCap  tag  d^Qag.  7.  tiööaQsg  Sh  Ipdop  inoXBin6itBPai  YQäBg^ 
alta^  tiiP  ßoüp  bIöip  al  xcctBQyaS6iupai'  ägs^dpip  yäg  ijtig  otp  t^xV  ^V  (pdQvyya 
^%itsiu  tljg  ßo6g.  iistic  Sh  al  ^^^at  ra  iipolx^^^ap,  xal  ngoöeXa^povcip  olg  in^ 
titccxtai  ßo^p  ÖBVtiqap  xal  tgltrip  ixl  ta^'Q  xal  &XXriP  tstägtr^p,  xatBQydioptal 
tB  dii  Tcdcag  xixtic  taittä  al  yQäsg,  xal  t6äB  &XXo  xQ66xBttai  rf)  dvöl^  9'a^iia*  i<p* 
^ifra  yicQ  ISkp  niciß  t&p  nUvq&p  ii  %Q&tr\  ßoHg,  äpdyxri  nsCBlp  xal  ndaag.  8. 
dvöUc  i^kp  dgätat  totg  *EQHi0PBHiH  thp  Blgrutipop  tQ67tov. 

4)  Älian,  NA.  11,  4  mit  einem  Hymnus  des  Aristokles,  der  als  Opfertier 
den  Stier,  nicht  die  Enh  erwähnt,  wohl  eine  Nachl&Bsigkeit. 
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eine  Opferkoh  mitfQhrte  und  an  der  Prozession  teilnahm.^)  Die 
Hermionenser  beschließen  die  Theorie  zu  empfangen  und  setzen  dafür 
einen  d'saQodoxog  ein.') 

Die  vier  Kühe,  die  in  der  Prozession  geführt  wurden,  wurden, 
die  eine  nach  der  anderen,  in  den  Tempel  hineingetrieben,  wo  Tier 
alte  Weiber  auf  Thronen  sitzend  warteten;  sobald  ein  Tier  hineinkam, 
wurde  die  Tür  geschlossen,  und  die  Weiber  machten  es  mit  Sichehi 
nieder.  Daß  der  Ritus  zu  der  agrarischen  Fruchtbarkeit  in  Beziehung 
steht,  zeigt  schon  das  Opferinstrument,  die  Sichel;  ob  aber  hierin 
eine  Tötung  des  Emtedämons  zu  sehen  ist,  wie  Mannhardt  MF64ff 
meint,  ist  bei  dem  Fehlen  Ton  einschlägigen  Details  unsicher. 

In  einem  Heiligtum  der  alten  Stadt  wurden  der  Demeter  Ge- 
heimopfer verrichtet  *);  welcher  Art  sie  waren  und  welches  Verhält- 
nis zwischen  ihnen  und  den  Chthonien  bestand,   ist  nicht  überheferi 

Demeter  tritt  in  Hermione  gewöhnlich  allein  auf  ^);  das  ist  viel 
stärker  zu  betonen,  als  daß  sie  in  dem  gekünstelten  asigmatischen 
Hymnus  des  Lasos^)  und  lö.  IV,  687  mit  Köre  und  Klymenos  ver- 
eint auftritt.  Klymenos'  Tempel  lag  dem  der  Demeter  gegenüber 
(Paus.  2,  35,  9);  von  einem  Kult  der  Köre  ist  hier  sonst  nichts  über- 
liefert, um  so  selbständiger  erscheint  Demeter,  und  .daß  sie  hier  eine 
Erdgöttin  ist,  bezeugt  hinreichend  ihr  Epitheton  Ghthonia. 

Thalysien. 

Wie  allgemein  Erntefeste  im  alten  Griechenland  gefeiert  wurden, 
zeigt  eine  Stelle  des  Aristoteles.^)     Das  bekannteste  unter  ihnen,  die 

1)  IG  ly,  679;  SIG'  664  Z.  1  xal  öviiTtoiLna^Btv  xal  äystv  ßoijv. 

2)  Listen  von  diesen  IG  IV,  727  A  u.B. 

3)  Paus.  2,  34,  10  xal  ^glßoXoi  lUfoXcov  Xld'ODP  Xoyddonv  bIöIv  ivt^  9h 
air&p  U^ä  dQm6tv  &ir6Q(frj;rce  ^i^iiritQL 

4)  Vgl  die  Liste  bei  Wide,  de  sacris  Troezen.  usw.   Diss.  Upsala  1888  S.  46  f. 
6)  Bei  Athen.  14  p.  624  E  Jaiuctgcc  lUXxm  K6Qav  rs  KXviUvoi'  &loxo9  paU- 

ß6av  ^iipov  &pdy(ß9.  A  iLBXlßoucp.  Die  von  Kaibel  aufgenommene  Korrektor 
Hartongs  bedeutet  eine  so  entschiedene  stilistische  Yerbessemng,  dafi  sie  nicht 
abgewiesen  werden  kann.  Hierdurch  wird  die  Gelegenheit  beseitigt,  die  Eore- 
Meliboia  mit  der  Schwester  des  Hyakinthos  Polyboia  zusammenzustellen  (Wide 
a.  a.  0.  60,  mehr  s.  in  BL.  2,  2631),  und  allen  Spekulationen  über  den  Eoreknlt 
zu  Hermione  wird  der  Boden  entzogen. 

6)  Aristot.,  Eth.  Nie.  8  p.  1160  a  al  yccQ  &Qxatai  dvdai  xal  cvpodoi  (palpoptai 
ylpeöd'ai  (uxcc  rag  t&p  xapxAir  övyxontdiiv  olop  äytaQXfxl.  luHiöta  yäg  ip  to6toiS 
iax6latop  xa^^olg.  Vgl.  Hesjch  s.v.  övyxoiueri/JQia'  dvcla  iiti  xapsrAi'  6vy%oydii. 
Nach  Eastath.  zu  I,  680  ein  anderer  Name  der  Thalysien. 
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Tlialysieii;  verdankt  seine  Berühmtheit  der  Erwähnung  bei  Homer  ^) 
und  in  dem  schönen  siebenten  Idyll  des  Theokrit.  Sehr  bezeichnend 
für  die  Entfremdung  Homers  Yon  der  Yolksreligion  ist  es,  daß  bei 
ihm  allen  Göttern  Opfer  dargebracht  werden,  nur  zufallig,  scheint 
es,  vergißt  Oineus  der  Artemis,  die,  über  die  Yemachlässigung  zornig, 
den  kalydonischen  Eber  sendet.^)  Doch  ist  der  charakteristische  Fest- 
platz, der  Dreschplatz,  beibehalten.  Bei  Theokritos*)  ist  dagegen  nur 
von  Demeter  die  Rede;  besonders  in  den  letzten  Versen  tritt  ihre 
Gestalt  sehr  lebendig  vor  die  Augen  des  Lesers.  Sie  hat  ihren  Altar 
bei  der  Tenne,  auf  der  ihr  Eomhaufen  aufgeschüttet  ist,  in  den  die 
Wurfschaufel  nach  getaner  Arbeit  hineingesteckt  wird;  das  Bild  der 
Göttin,  Garben  und  Mohnblüten  haltend,  steht  nebenan. 

Die  Thalysien  Theokrits  spielen  auf  Eos;  alle  Zweifel  daran 
müssen  verstummen,  seitdem  St.  Pantelides  in  koischen  Inschriften  die 
Demen  Haieis  und  Phyxa  nachgewiesen  hat^);  sonst  werden  die  Tha- 
lysien außer  in  Notizen,  die  an  Homer  anknüpfen,  nur  von  einem 
ionischen  Dichter,  Anakreon,  erwähnt.^)  Wir  sind  also  fast  nur  auf 
die  Schilderung  Theokrits  angewiesen;  er  gibt  uns  für  das«  Verständnis 
des  Festes  wertvolle  Züge,  als  echter  Dichter  aber  nur  in  Andeutungen. 

1)  I,  688  xotl  yuQ  tolCi  xanov  x(^66d'QOifog  "jigtsfus  odgcsv 

XodöcciUpti^  8  ol  o^  ri  GaX^öuc  yovvßt  &X(o^g 
Olvsvg  iQ^''  &XXoi  db  d'Bol  dcclwvd''  kxax6yLßag 
oty  d*  o^x  iQQB^s  Jibg  %o^q^  luyaXoio' 
71  Xdd'st'  rj  o{>x  iv6r\c%v '  ädtöato  6h  fiiya  dvii&. 

2)  Die  Schollen  z.  St.  und  Et.  m.  s.  y.  suchen  zwischen  Homer  und  dem 
wirklichen  Gebrauch  zu  yermittebi,  indem  sie  die  Thalysien  den  anderen  Gittern 
und  Demeter  gefeiert  werden  lassen. 

8)  Theokr.  7,  8  t&  Jriot  yccQ  hsvxB  ßaXvöuc  xal  ^gaaldaiiog  x&vttyivrig 
ZI  &  9*  6S6g  ade  BaXvauig'  fj  yccg  hatgot 
ävigsg  e^%i%X(a  ^aiidxBQi  9alxa  xbXb^vxi 
ÖXßfO  &7taQx6(UV0f  fUcXa  ydq  6(pi<si>  niovi  nixQ<p 
&  dalfUDV  B^XQi^ov  ävBnX'^Qmeep  &Xaidv. 
182  iv  XB  ßa^Blccig  aÖBlag  öxoivoio  ;|(afMt;f'/<rtf  ixXlvdTHug 

iv  XB  vBOX{uxxoiei  yByad^oxBg  olvaqiaMi 
156  /3(o^  9ra^  JdfLaxQog  oXmläog'  ag  inl  aoQm 
a^ig  iyoa  nd^aty^t  {Uya  tcxvov  &  dk  yBXdüöat 
Sgdyfiaxa  xoel  fuxxavag  iv  dfi^oxigaiCiv  l;|roi<fa. 
Schol.  zu  V.  8  ßccXveuc  ij  iogxi/j,  riv  ixiXow  t||  Ji^iirjtQi.  fiBxä  x^v  cvyxoynd^v  x&v 
xuQx&v.  4)  BCH  14  (90)  292 ff. 

6)  Fr.  18  B  Bergk*  ovxog  9rilxB  OaXvaloig  xIXXbi  xohg  xvavaönidag,  beruht 
aber  auf  Korrektur  des  sehr  korrupten  Textes.  Die  nicht  angeführten  Stellen 
von  Hesych,  Suidas,  Apollon.,  lex.  hom.  p.  86,  Et.  Grud.  u.  m.,  Zonaras  s.  v.  und 
die  Homerscholien  z.  St.  sind  mit  anderen  identisch  und  wertlos. 
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Die  Thalysien  sind  bei  ihm  eia  Dankfest  nach  beendetem  Dreschen 
(V.  33 f.);  es  wird  von  dem  Eomhanfen  auf  der  Tenne  gesprochen 
und  die  Göttin  heißt  geradezu  &X(oCg.  Ein  Opfer  wird  nicht  erwähnt; 
das  Fest  besteht  in  einem  Mahl^  das  der  Gottin  zugerüstet  wird,  und 
zu  dem  auch  Gäste  eingeladen  werden.  Bei  diesem  Mahle  lagerte 
man  sich  auf  öti^fiddag  Yon  Binsen  und  frisch  geschnittenem  Weinlaub. 
Gewiß  gehört  das  zu  der  ländlichen  Szenerie  —  auch  Lykidas  will 
auf  der  öußdg  lagernd  seiner  Liebe  gedenken  Y.  67  £F.  — ,  man  darf 
sich  aber  auch  erinnem,  daß  bei  allen  agrarischen  Festen  diese  ein- 
fache Lagerstätte  aus  religiösem  Eonserratismus  die  Regel  ist  Wenn 
man  dieses  Göttermahl  mit  der  einzigen  sonst  brauchbaren  Notiz  zu- 
sammenhält, daß  das  erste  aus  dem  neuen  Getreide  gebackene  Brot 
&al7i6u>v  hieß^),  wird  es  deutlich,  daß  es  ein  rituelles  Mahl  war, 
wodurch  der  Genuß  des  jährigen  Eomes  eingeleitet  wurde,  und  wahr- 
scheinlich wurde  dabei  der  Thalysionkuchen  verspeist. 

Es  fragt  sich,  was  dieses  ^ Erstlingsopfer',  das  auch  &dQYfjiav 
genannt  wurde,  fOr  eine  Bedeutung  hat.  Ist  das  rituelle  Mahl  die 
Yerspeisung.  des  in  dem  Brot  innewohnenden  Eomdämons  oder  die 
Aufhebung  eines  auf  dem  neuen  Getreide  ruhenden  Tabu?^)  Welches 
die  Grundbedeutung  auch  gewesen  sein  mag,  das  Mahl  war  f&r  das 
religiöse  Geftthl  der  Griechen  zu  gewöhnlichen  Theoxenien  geworden; 
wenn  aber  trotzdem  viele  unserer  Notizen  anstatt  der  am  nächsten 
liegenden  Erklärung,  die  Thalysien  fQr  ein  Erntedankfest  auszugeben, 
die  anscheinend  femer  liegende  geben,  daß  man  es  in  der  Feier 
auf  die  künftige  Ernte  absah ^),  so  muß  diese  Nachricht  auf  wirklicher 
Überlieferung  beruhen  und  zeigt,  daß  für  die  Erstlinge  der  Thalysien 
und  also  wohl  für  die  griechischen  Erstlingsopfer  überhaupt 'die  erste 
Erklärung  das  Richtige  trifft.  Denn  die  Yerspeisung  des  Eomgeistes 
geschah,  damit  er  in  den  Mensch  übergehe  und  auch  in  der  künftigen 
Zeit  seinen  Segen  verbreite. 

1)  Athen.  8  p.  114A  rhv  d-ägyriXoPy  8v  vtvBg  xaXoHöi  &al66iov.  Kgarris  d' 
iv  ß'  krunfjs  9ucXixtov  d-agyriiov  xalstöd-ai  rbv  ix  Tfjg  avyxomdijg  nQ^av  fip6- 
(uvov  &QTOV;  danach  Eustath.  zu  J,  580. 

2)  Jenes  nimmt  Frazer  an  6B*  2,  818 ff.  unter  Anführung  einer  Menge  Bei- 
spiele und  Mannhardt,  BK  218;  dieses  Harrison,  Prol.  82  f. 

8)  Eustath.  zu  J,  580  p.  772,  22  SaX^auc  9h  al  &xaQXcclj  ^S  ^Q^  6Ujmp 
st^QTj^vai,  ijyovv  al  futa  cvXloyiiv  %&v  xagnAv  dtd6itBvai  ^e^  ifxig  toü  %al  elg 
ixBixa  ^dXXsiv  rag  &QOVQag.  rivhg  dh  t&v  (rir6Qa}p  xal  avyxofuffti^Qia  tcc^ii  na- 
Xoüaiv.  Schol.  zu  J,  584;  Et.  m.  SaX^auc  tocg  inhg  Bifd-aXiag  xal  ^tpofflag  tAv 
xagx&v  di9o\Uvag  dvalag  (urä  tiiv  cvyxo(ii.9ijv  t&v  xagx&p  totg  ta  äXXoig  &Botg 
xal  Tfl  ^i^firjTQi,  Suidas  u.  Zonaras  s.  v.  SaX'beiov  (also  das  Brot)*  r^  ^^^  Mta- 
XLag  dMiupov  müssen  auch  in  diesem  Sinne  aufgefaßt  werden. 
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Megalartia. 

Die  deliflchen  Thesmophorien  weichen  nicht  nur  durch  ihre  Zeit- 
lage ah  (S.  316f.).  Semos  von  Delos  erzählt^  daß  die  Thesmophoren 
dort  ein  axocivf]  genanntes  Brot  herstellten;  und  daß  solche  Brote  unter 
Absingen  Yon  Liedern  herumgetragen  wurden.  Das  Fest  wurde  Megal- 
artia genannt.^)  Da  aber  die  Thesmophoren  hierbei  fungieren ,  müssen 
die  Megalartia  ein  Tag  der  delischen  Thesmophorien  sein.*)  Diese 
ixcctvri,  welcher  Name  mit  dem  Epitheton  der  Demeter  Achaia  zu- 
sammenhängt (S.  326);  muß  Yon  derselben  Art  wie  das  Thalysion  seiu;  ein 
Erstlingsopfer;  wodurch  das  jährige  Eorn  eingeweiht  wurde.  Der 
Zweck  klingt  hier  in  dem  Namen  durch.  Das  Fest  hieß  Megalartia 
und  die  Göttin  Megalartos,  weil  man  von  ihr  viele  und  große  Brote 
und  reichliche  Nahrung  erwartete.  Es  galt  also  auch  der  künftigen 
Ernte.  So  müssen  auch  die  delischen  Megalartia  yerstanden  werden, 
obgleich  die  Zeit;  MetageitnieU;  für  die  Darbringung  von  den  Erst- 
lingen des  ausgedroschenen  Getreides  etwas  spät  ist.  Da  aber  die 
Dreschzeit  nach  Hesiod  op.  597  £F.  auf  den  Aufgang  des  Orion  Anfang 
Juli  fiel;  kann  doch  das  nach  der  Beendigung  des  Dreschens  gefeierte 
Fest  bis  in  den  Metageitnion  aufgeschoben  worden  sein.  Also  scheinen 
die  delischen  Thesmophorien  mit  dem  Erntefest  zusammenzufallen;  der 
Anlaß  ist  darin  zu  finden ;  daß  man  schon  bei  dem  Erntefest  haupt- 
sächlich der  künftigen  Ernte  gedachte. 

Auch  anderswo  waren  die  Megalartia  verbreitet.  Der  Monat 
Megalartios  kommt  in  Halos')  und  Pyrasos  vor.  In  Skolos  in 
Böotien  gab  es  eine  Demeter  iisyaXöiuxiog  und  eine  Demeter 
luydXaiftog,^)  In  Delphi  werden  Megalartia  unter  den  Mahlen 
der  Labyaden  genannt.^)     Eustathios  a.  a.  0.  hat  einige  Nachrichten 

1)  Athen.  8  p.  109 E  kxcctpccg*  to&cov  toO  &(f%ov  t^vriitops^n  £fmoß  iv  ri'  Jr^- 
Uddog  Xiymw  tatg  ^«tffiogx^^o»;  ylpsad^ai,  siel  dh  ägtot  (uydiXoty  %al  lopr^  %aXettai 
MByaldQtuc  iitiUy6vx<09  t&p  (pegSptav  &%atvr\v  aticetog  fyxX9<op  tgayop. 

2)  Homolle,  BCH  6  (82)  143. 

8)  Wenn  der  Megalartios  hier  dem  Anthesterion  gleich  ist,  ergibt  sich  ein 
neues  Problem  (Bischoff,  FGA  827  n.  N.  Jb.  f.  klass.  Philol.  1892  S.  484). 

4)  Athen.  8  p.  109B  a.  10,  p.  416C.  Eustath.  su  B  497,  p.  265,  29  9oxBt  9h 
i)  xatä  Bouatiap  Zx&Xog  iniiiBiisXriiLipovg  ägtovg  ixBiP.  dib  xal  n$ycclccQtov  q>a6lp 
iiiMt  %cd  (uycdoiuiiov  Jij{i>rtt(fog  IdQÜcd-ai  Aydliucta.  rb  dk  8(i4>iop  xal  ip  r{  xixtic 
M96ca%Uivg'Ianvyitfy  nag' olg  xal  ßaöiUhg  ^p  "jlfftog  xaXo6ii9Pog'  xal'Agtov  H 
tipog  n$yälav  iniUyoiiipov  ioQtii  ix' ocbt^  ixsUtto  ric  MByalägtuc. 

5)  8IG'  488  Z.  175.  Die  Verbreitung  des  Kultes  macht  es  überflüssig,  hier- 
bei mit  Swoboda,  Festschr.  f.  Hirschfeld  821,  an  thessalische  Entlehnung  zu  denken. 
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ans  der  Quelle  (Morychos  des  Polemon),  die  Athenäus  nicht  hat, 
aber  leider  in  yerwirrtem  Zustande.  Er  sagt,  daß  die  Megalartia  zum 
Andenken  des  auch  von  Athenäus  3  S.  108  ff.  erwähnten  Messapier- 
königs  Artos  gefeiert  wurden,  und  nach  seinen  Worten  würde  man 
das  Fest  auch  für  Japygien  in  Anspruch  nehmen.  Das  Aition  knüpft  an 
den  historischen,  Yon  Thukydides  7,  33  erwähnten  König  Artos  an; 
vielleicht  ist  sein  Name  einfach  der  Grund  gewesen  zu  der  Verlegung 
des  Festes  nach  Japygien.  Das  Anrufen  eines  *  gewissen,  großen 
Artos'  ist  eine  schlimme  euhemeristische  Auflösung  yon  Megalartos, 
sc.  Demeter. 

Ahnlich  müssen  die  Ärtophoria  gewesen  sein,  die  nur  dem  Namen 
nach  bekannt  sind.^) 

Elensinien. 

In  den  verschiedenen  Lagern  der  mythologischen  Forscher  ist  es 
jetzt  ziemlich  allgemein  anerkannt  worden,  daß  die  eleusinischen 
Mysterien  in  ihrem  Kern  ein  Erntefest  sind,  obgleich  die  kühne 
Interpretation  des  homerischen  Demeterhymnus  in  diesem  Sinne  die 
Einzelheiten  des  Aition  zu  hart  preßt.')  Was  sie  dagegen  in  dem 
weiteren  Verlauf  ihrer  Entwickelung  geworden  sind,  d.  h.  eben  das- 
jenige, was  für  die  griechische  Religionsgeschichte  von  so  tiefer 
Bedeutung  war,  ist  und  bleibt  unsicher.  Das  zeigt  am  besten  der 
Streit  über  die  außerordentlich  wichtige  Prinzipien&age,  inwieweit  der 
Orphizismus  Einfluß  auf  die  Mysterien  ausgeübt  hat.  Kern  scheint  mir 
AM  16  (91)  1  ff.  die  Zeugnisse  zu  unterschätzen.  Es  ist  mehrfach 
überliefert  und  auch  nachzuweisen,  daß  die  eleusinischen  Mysterien 
Filialen  gehabt  oder  auf  ähnliche  Kulte  eine  umgestaltende  Einwirkung 
ausgeübt  haben.  Wenn  man  aber  diesen  Wandlungen  nachgehen 
will,  so  wird  man  schon  im  Anfang  gehemmt  durch  unser  mangelhafbes 
Wissen  von  dem  wirklichen  Inhalt  der  eleusinischen  Feier. 

Die  Verbreitung  des  eleusinischen  Kultes  wurde  nicht  nur  durch 
sein  großes  Ansehen,  sondern  auch  durch  den  Umstand  bewirkt,  daß  es  in 
Lakonien  und  Arkadien  eine  heimische  Göttin  namens  Eleusinia  gab.')  Sie 

1)  Gramer,  anecd.  Oxon.  3,  277  in  einer  Aufzählung  von  Festnamen. 

2)  Vor  allem  Jevons,  Introd.  to  the  Hißt,  of  Rel.  864  fif.  Jevona  wird  darin 
recht  haben,  daß  die  Fackel  als  Attribut  der  Demeter  von  agrarischen  Fackel- 
läufen stammt;  vgl.  das  Kap.  Fackellaut'  über  die  Kornfelder,  Mannhardt,  BK 
634fif.,  u.  Frazer,  GB*  2,  240ff. 

8)  Über  die  Verwandtschaft  mit  Eileithyia  s.  Töpffer,  Att.  Greneal.  221; 
Wide,  LK.  176 f. 
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hatte  ein  Eeiligtom  in  Therai  am  Taygetos  (Paus.  3,  20,  5).  Den  Ort 
hat  V.  Prott  in  dem  heutigen  Dorf  Kalyvia  Sochiotika  wiedergefunden, 
wo  Weihinsehriften  an  Demeter  nnd  Eore,  die  einmal  ausdrücklich  als 
Eleasinia  bezeichnet  sind,  zum  Vorschein  gekommen  sind  (AM  29  (04)  8). 
Zu  diesem  Eleusinion  wurde  das  Bild  der  Eore  bei  dem  Fest  aus 
der  Küstenstadt  Helos  geführt.^)  Demeter  war  in  Therai  ursprünglich 
allein;  um  die  geläufige  Verbindung  mit  Eore  herzustellen,  brachte 
man  diese  von  Helos  her,  und  v.  Prott  (a.  a.  0.  9)  sieht  mit  Recht  in 
der  Übertragung  des  Epitheton  Eleusinia  auf  die  Tochter  attischen 
Einfluß.  Eine  in  Mistra  abgeschriebene  Inschrift*)  ist  mit  v.  Prott 
auf  dieses  Eleusinion  zu  beziehen.  Daß  sie  jung  ist,  zeigt  die  Er- 
weiterung des  öötterkreises.  Neben  Demeter  stehen  Despoina,  Plu- 
ton,  Persephone  und  eine  Unbekannte.  Pluton  und  Persephone  tun 
sich  durch  ihre  Stellung  als  später  zugefügt  kund;  ob  die  peloponne- 
sische  Despoina  von  alters  her  mit  Demeter  vereint  war,  möchte  man 
im  Hinblick  auf  die  Verbindung  mit  der  Eore  von  Helos  bezweifeln. 
Vermutlich  fand  bei  dem  Fest  ein  Frauenmahl  statt.^) 

Zu  diesem  Feste  gehörten  wahrscheinlich  die  Spiele,  die  schon 
auf  der  Damononstele  erscheinen^)  und  von  dem  Verfertiger  des 
Dekrets  gegen  Timotheos  bei  Boethos,  de  mus.  I,  1,  aufgegriffen  worden 
sind.*) 

Eine  von  Tod  a.  a.  0.  mitgeteilte  Inschrift  aus  dem  Dorf  Remus- 
tapha  in  dem  Demos  Aipeia  im  südwestlichen  Messenien  nennt  ein 
Mahl  und  enthält  Ordnungsregeln  für  die  &oivaQii66tQLa  und  die  Prieste- 
rinnen. Die  Bidyoi  sollen  die  Stele  bei  dem  Tempel  der  Demeter 
ausstellen.  Ein  Epitheton  der  Göttin  wird  nicht  genannt;  jedenfalls  ist  die 
Feier  wie  die  spartanischen  Eleusinien  eine  Frauenfeier,  wodurch  sich 
beide  von  den  eleusinischen  Mysterien  trennen  und  den  nur  von 
Frauen   gefeierten  ausgesprochenen  Fruchtbarkeitsfesten  näher  treten. 


1)  Paus.  8,  20,  7  ^x  rovtov  di}  roi)  '^EXovg  ^occvov  K6Qris  rfjg  Jij^LTiTQog  iv 
iinigatg  (rirate  &vdyovOiv  ig  th  'EUvölviov. 

2)  Die  Abflchrift  Fourmonts  bietet  dem  VerBtändnis  so  große  Schwierig- 
keiten, daß  anstatt  eines  Zitats  auf  die  YerOffentlicbimgen  CIG  1464,  S GDI  4495 
verwiesen  sein  mag. 

8)  Denn  die  Inschriften  GIG  1485,  1486,  1446,  1461  und  eine  unveröffent- 
lichte, die  einer  ^vvaQit6ötQia  bzw.  aei^vagitoötguc  gesetzt  sind,  stammen  fast 
alle  aus  Kalyvia  Sochiotika;  Tod,  JHS.  25  (05)  50 ff.  Über  dieselbe  Charge  in 
Andania  s.  S.  841. 

4)  IGA  79  Z.  11  u.  81  'EXsvhvvta.  Hesych  s.  v.  'EXsvalvux'  äyanv  dviisUxhg 
&Y6iisvog  Ji/iii7ivQi  nagä  Admoaiv.  xal  iv  SmsXi^  rmärcct  "J^re^ii^g,  xal  Zevg 
EXBvalviog  'xag   "Icofftv.        5)  Vgl.  Wilamowitz,  Timotheos  S.  70. 
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Auch  in  Arkadien  kommt  Demeter  Elensinia  Tor;  in  Pheneos  ist 
sie  wahrscheinlich  später  eingeführt  worden  (s.  S.  343);  an  anderen 
Orten  gibt  es  nichts,  was  diesen  Verdacht  stützt.  Ihr  zu  Ehren 
wnrde  in  Basüis  ein  Fest  mit  einem  Schonheitswettstreit  der  Franen 
abgehalten.^)    Wegen  der  Bedeutung  ygl.  die  Eallisteia  (S.  57). 

Die  eleusinischen  Mysterien  sind  nach  Neapd  yerpflanzt  worden, 
wo  ein  FackeUanf  stattfand.^ 


Mysterien  bei  Phlina  und  in  Lama. 

Als  eine  Nachahmung  der  eleusinischen  Mysterien  bezeichnet 
Pausanias  jene  zu  Edeai  bei  Phlins')  und  beruft  sich  daf&r  auf  die 
phliasische  Stiftungslegende,  die  Dyaules,  der  Bruder  des  Eeleos,  aas 
Eleusis  die  Mysterien  einfahren  läßt.  Die  Feier  war  wie  so  viele 
Spiele  penteterisch;  der  Hierophant  wurde  gewählt,  welche  Be- 
stimmung auf  eine  demokratische  Zeit  weist;  er  dürfte  auch  eine 
Hierophantin  zu  sich  nehmen.  Vor  dem  Anfang  der  Feier  wurden 
die  Landesheroen  Aras  und  seine  Kinder  Aoris  und  Araithyrea,  deren 
Qrab  in  Eeleai  lag,  zu  der  Feier  gerufen.^) 


1)  Athen.  18  p.  609  E  %6(jX  o^  Icxo^mv  NixUcg  iv  rotg  kgxadixotg  dtaMvai 
fpr^üw  aihxhv  K^tXoVy  n6Xiv  xxLoavxa  iv  t&  nBdUp  %%ifl  xhv  jiXfpBi^'  tlg  fjt  xatoir 
xUatxa  üaQQaöloMf  uvag  tiiisvog  xal  ßonthv  &pa6Tfjcat  JrmritQt.  'ElBVßtwif,  ^ 
ip  rj}  ioQtfj  xal  tbv  to^  xdiXXovg  &y&va  imreXinai'  %al  pixfjöat  vq&tov  ccifto^  r^f 
Yvvatita*HQodlitriv»  inix%XBtxai  dh  xal  iiixQ^  ^^^  ^  &y^  o^op,  xal  al  &fwni6iu9(U 
ywalxtg  %ffvcoq>6QOt  6vo\idipvxai,  Paus.  8,  29,  5  erwähnt  das  Heiligtnm  der 
Demeter  Eleosinia  in  der  in  Trfimmem  liegenden  Stadt.  —  P.-R.  780  A.  1  vindi- 
ziert der  Demeter  Pylaia  einen  ähnlichen  Wettstreit  auf  Grand  der  Hesych- 
glosse  nvlaUdug'  al  iv  x&kUi  xQtv6iiBva^  x&v  ywaix&v  xal  vtx&cai, 

2)  Statins,  Silv.  4,  8,  50   itique,  Actaea  Ceres,  curm  cui  semper  anhelo 

votivam  Uiciti  quassamus  lampada  mystae. 
Auch  Demeter  Thesmophoros  findet  sich  in  Neapel  IGXIY,  702,  760,  add.  766a. 

8)  Paus.  2,  14,  1  trf  Ji^iirjTQi  ivxa^^a  dC  ivuxvxoe  x9xd(fxov  x^  xtXexiiv  toi 
0^  xccxä  §xog  äyovaiv,  l8Q0<pdvxrig  dh  otix  ig  xbv  ßlov  xdvxa  &nod4dBixxaiy  mx^ 
dk  kxd6xr\v  xzXbx^v  äXhni  ioxtv  äXXog  etpLciv  al^ere^p,  XanßdvaVy  ^v  idiXjjy  toi 
yvvalxa.  xal  xaiixa  iihv  duiq>OQa  x&v  *EX9vatvi  vonliovöi,  xä  dk  ig  aMiv  xi)^ 
xsXexiiP  ixilv&v  iöxlv  ig  {Li^Lriniv. 

4)  Paus.  2,  12,  6  %^h  xf^g  x^Xetf^g  riv  rj  JrmrfXQt  &yovaiv  "AQOvxa  xcd  xohs 
%atdag  xaXoicw  inl  xag  önovddgy  ig  xaiixa  ßXinovxBg  xic  ii/vrnuxxa.  Es  ist  zweifel- 
haft, ob  diese  blutlosen  Gestalten  für  eine  frtlhere  Zeit  zeugen,  in  der  der  KaH 
vom  eleusinischen  Einfluß  noch  frei  war,  wie  Odelberg  will,  Sacra  Corinthia  etc. 
Diss.  Upsala  1896  S.  90.  Ein  Anknüpfnngspxmkt  ist  deutlich:  der  Gleichklang 
des  Ortenamens  Eeleai  mit  Eeleos. 
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Zwischen  Sikyon  und  Phlins  lag  der  Hain  Pyraia  mit  einem  Tempel 
der  Demeter  Prostasia  nnd  Eore.  Die  Feier  wurde  Ton  Männern  und 
Franen  getrennt  begangen^  yon  diesen  in  dem  sog.  Brautgemach,  in 
dem  yerhüllte  Bilder  Yon  Demeter,  Eore  nnd  Dionysos  standen.^) 
DaS  eine  heilige  Hochzeit  in  mehreren  Mysterien  vorkam,  ist  sicher. 
Die  Vereinigung  mit  dem  Gott  sollte  wie  in  den  athenischen  Anthe- 
sterien^  die  anch  a.  a.  0.  yerglichen  worden  sind,  die  Fruchtbarkeit 
sichern.  Daher  mußte  eine  Hauptrolle  Dionysos  zufallen,  der  in  dem 
Brautgemach  allein  mannlichen  Geschlechts  ist.  Wahrscheinlich  fand 
aber  hier  eine  Vermählung  des  Dionysos  mit  der  Göttin  statt  und 
nicht  mit  einer  Sterblichen  wie  in  Athen. 

Die  Mysterien  der  Demeter  Prosymna,  des  Dionysos  und  der  Eore 
zu  Lema  sind  unter  Dionysos  besprochen  worden  (S.  288  £F.). 

Mysterien  8U  Andania. 

Pausanias  setzt  an  die  zweite  Stelle  nach  den  eleusinischen 
Mysterien  diejenigen  Yon  Andania;  sie  wurden  auch  von  jenen  her- 
geleitet. Nach  der  Sage  waren  sie  in  uralter  Zeit  von  Eaukon  aus 
Eleusis  gebracht,  später  Yon  Lykos  gehoben  und  von  dem  Athener 
Methapos  nochmals  verändert  worden.')  Eaukon  und  Methapos 
werden  zu  dem  Geschlecht  der  Lykomiden  gerechnet,  das  seinen  Wohn- 
sitz in  Phlya  hatte  und  dort  besondere  Mysterien  feierte.  Daß  diese 
Überlieferung  erst  nach  dem  Wiederherstellen  der  Mysterien  zu  An- 
dania aufgekommen  sein  kann  und  die  Lykomiden  verherrlichen  soll, 
hat  Topffer,  Ati  Geneal.  214£F.  dargelegt.^)  Nach  dem  ersten  messe- 
nischen  Erieg    sollen   das   Priestergeschlecht   und   die    Eingeweihten 

1)  PauB.  2,  11,  8  ivxa^fta  i(p*  ainAv  ol  ävdQBg  iogriiv  &yov6i,  xhv  dh  JVvfi- 
tp&va  TtaXo^iuvov  ratg  ywati^lv  koQtd^siv  'xaatLxaci*  %al  Aydlfiara  Jtopvaov  xcil 
JrifMjvQog  xai  K6(fris  tcc  «Qoamxa  q>alvovra  iv  rm  NvfKp&vl  icxtv,  Odelberg 
a.  a.  0.  meint,  daß  Demeter  ügoataala  dieselbe  wie  die  Thesmophoros  sei.  Der 
allein  bekannte  Ritus  weicht  aber  von  den  Thesmophorien  ab,  nnd  da  auch 
Männer,  obgleich  getrennt,  die  Feier  begehen,  föUt  der  ein2dge  Yergleichungs- 
pnnkt  Odelbergs  weg. 

2)  Paus.  4,  1,  5  ff.  Zu  Pausanias'  Zeit  zeigte  man  den  A^hov  dgviiSv,  wo 
er  die  Mysten  gereinigt  haben  sollte. 

8)  Daß  Methapos,  der  auch  in  Theben  wirksam  war,  von  Attika  geholt 
wurde,  um  die  Mysterien  zu  rekonstruieren,  und  daß  die  bei.  Pausanias  erzählte 
Yoi^^ehichte  der  Mysterien  daraus  entstanden  sei,  ist  eine  nicht  unwahrschein- 
liche Annahme  Sauppes,  die  Mysterieninschriffc  aus  Andania,  Abh.  der  Oöttinger 
Qes.  d.  Wiss.  7  (69)  221»  Ausgew.  Sehr.  264,  ein  Aufsatz,  auf  den  ich  hier  ein 
fOr  allemal  verweise. 

Kilsson,  OriAohisohe  Fette.  22 
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nach  Eleasifl  geflohen  sein  (Paus.  4^  14;  1),  kehrten  aber  bei  dem 
zweiten  zurück  (15;  7)^  in  dem  die  Hierophanten  der  großen  Göttinnen 
als  Anfeorer  der  Streitenden  erwähnt  werden  (16^  2).  Während  der 
spartanischen  Herrschaft  waren  die  Mysterien  eingegangen.  Von  der 
Wiederbelebong  erzahlte  die  fromme  (beschichte  (Paus.  4,  26,  7  f.),  daß 
der  ai^yische  Kollege  des  Epaminondas,  Epiteles^  durch  ein  Traum- 
gesiebt  yeranlaßt;  auf  einer  angegebenen  Stelle  der  Ithome  g^p!abeu 
und  eine  bronzene  Eydria  gefunden  habe  und  in  dieser  eine  Bolle 
von  Zinnblech;  auf  der  Aristomenes  die  Weihen  der  großen  Göttinnen 
hätte  einritzen  lassen.  Danach  wurden  sie  durch  die  Fürsorge  des 
Priestergeschlechtes  in  ein  Buch  eingetragen  (27,  5).  Die  Hjdria  be- 
fand sich  noch  an  dem  damaligen  Mysterienort;  dem  Hain  Eamasion 
(33;  5).    Früher  wurden  die  Mysterien  in  Andania  selbst  gefeiert  (1,  9). 

Die  Leitung  lag  anfangs  in  den  Händen  eines  Geschlechts  Yon 
Priestern^);  als  sie  dem  Staat  überlassen  wurden;  wurde  eine  Fest- 
ordnung gegeben;  die  in  der  berühmten  Mysterieninschrift  Yon  AiKln-nia. 
bewahrt  ist.')  Die  Vorrechte;  die  ein  gewisser  Mnasistratos  erhält 
—  er  nimmt  den  ersten  Platz  in  dem  Festzug  ein  (Z.  28)  und  wird 
mit  Frau  und  Kindern  zu  dem  Gottermahl  eingeladen  (Z.  85)  usw.  — ; 
erklären  sich  dadurch;  daß  er  als  Erbe  yon  den  Bechten  des  priester- 
lichen Geschlechts  auf  die  Leitung  der  Mysterien  yerzichtet  oder, 
wie  die  Inschrift  es  ausdrückt;  die  cista  mysHca  und  die  heiligen 
Bücher  ausgeliefert  hatte  (Z.  12).  Dies  ist  noch  ein  Beispiel  imter 
den  yielen  dafür;  daß  die  Mysterien  von  dem  Eult  eines  bestimmten 
Geschlechts  ausgegangen  sind. 

Oberleiter  waren  die  Zehnmänner;  die  durch  Volksabstimmung 
gewählt  wurden;  sie  sollten  über  vierzig  Jahre  alt  sein.  Sie  ernannten 
Bhabdophoren  und  Mystagogen.  In  zweifelhaften  Fällen  mußten  sie 
die  Hieroi  zuziehen;  deren  Mehrheit  entschied.  Ihr  Abzeichen  war 
eine  purpurne  Binde  (Z.  116£F.).  Die  Hieroi  wurden  phylenweise  aus- 
gelost (Z.  6);  alle  waren  aber  nicht  zur  Teilnahme  an  der  Auslosung 
berechtigt  (Z.  130);  also  wurden  gewisse;  unbekannte  Qualifikationen 
verlangt.  Ihre  Obliegenheiten  sind  sehr  mannigfach;  im  allgemeinen 
administrativer  Art.  .Ihnen  zur  Seite  stehen  die  Hierai;  teils  Matronen, 
teils  Jungfrauen  (Z.  19  usw.);   die  Gynaikonomen  führen  die  Aufsicht 

1)  Paus.  4,  14,  1  h  'EXwelpa  dh  ol  t(H)  yipovg  xätv  Ugiav  %€cl  Btcttg  tatg  fit- 
fdXMß  tiXoihftss  tä  Sgyuc  (sc.  ^^a;i;<lo^0ay);  16,  7  ^£  'EXsvctvdg  t«  oI;  xdvgunß  dgäp 
tä  Sgyuc  t&v  luydXnv  Ob&vi  vgl.  27,  5. 

2)  Sanppe  a.  a.  0.;  SIO'  658;  eine  neue  Ausgabe  mit  Kommentar  wird  in 
den  Leges  saerae  von  Ziehen  erscheinen.    Die  L&nge  yerbietet  auBführlicbe  Zitate. 
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über  sie;  besonders  damit  sie  die  Kleiderrerordnimgen  nicht  überschreiten. 
Sämtliche  diese  Funktionäre  sind  vereidigt.  Die  Fünfmänner  sind 
Eassenbeamte  (Z.  45£F.).  Dazn  kommen  noch  andere  Chargen^  unter 
denen  Agonothet  und  Hierothytai  heryorzuheben  sind  (Z.  29).  Durch 
die  Prozessionsordnung  (Z.  28  ff.)  lernen  wir  auch  die  priesterlichen 
Beamten  kennen.  Voran  schreitet  Mnasistratos,  dann  Mer  Priester 
der  Götter,  denen  die  Mysterien  gefeiert  werden',  und  die  Priesterin 
(sc.  derselben  Götter),  darauf  Agonothet,  Hierothytai,  Flötenbläser; 
heilige  Jungfrauen,  einen  Wagen  fahrend,  worauf  die  cista  mystica  mit 
den  Sacra  sich  befindet,  die  &otvccQii66tQia  &  dg  Jd[AatQog  und  die 
ino&otvaQiioörQWt  al  iußsßaxvtat  (sc.  das  Amt),  darauf  als  Gäste  die 
Priesterin  der  Demeter  i(p*  InxodQoii^  und  die  der  Demeter  in  Aigila, 
schließlich  Hierai  und  Hieroi.  Auch  die  Opfertiere  werden  in  dem  Zuge 
mitgeführt.  Prozession  und  Opfer  waren  nicht  geheim;  daher  lesen  wir 
öfters  (Z.  39,  74,  75,  85)  ccl  d'vöCai.  xal  tä  (ivötiJQia]  auch  Spiele  waren 
mit  dem  Fest  yereinigt.^)  Detaillierte  Bestimmungen  werden  über 
Tracht,  Zelte  und  Ordnung  gegeben,  unter  den  Eleiderparagraphen 
sind  heryorzuheben  die  Barfüßigkeit  (Z.  15;  Tgl.  S.  345)  und  das  Verbot 
gegen  Goldschmuck  (Z.  22). 

Trotz  der  langen  Inschrift  und  der  häufigen  Erwähnungen  bei 
Pausanias  sind  die  Nachrichten  über  die  innere  Gestaltung  des  Kultes 
sehr  mangelhaft.')  Die  Inschrift  nennt  die  Götter,  wo  sie  die  Opfer- 
tiere in  dem  Festzug  aufrechnet  (Z.  33f.  u.  68f.);  Demeter  erhält  eine 
trächtige  Sau,  die  großen  Götter  eine  zweijährige  Sau,  Hermes  einen 
Widder,  ApoUon  Eameios  einen  Bock,  Hagne  ein  Schaf;  Hagne  ist 
nach  Pausanias  a.  a.  0.  ein  Epitheton  der  Eore.  Es  besteht  nun  der 
eigentümliche  Widerspruch,  daß,  während  Pausanias  die  Mysterien 
immer   die  der  großen   Göttinnen   nennt,   die  Inschrift  Demeter  und 

1)  Agonothet  Z.  29;  das  angebliche  Epigramm  des  Methapos  Paus.  4,  1,  8 

^yvi^aa  d'  'Egnelao  d6tiovs  *  *  tr«  xiXsvd'a 
JditcctQOs  Ttal  %Qmvoy6vov  Ko^Qag^  S^t  (päd 
M906r\vriv  ^atpai  iuydXamt>  Btatciv  &y&vu 
^Xvddsa  nUtvoto  y6vov  Kav%tovuidao, 

2)  Anßer  der  Inschrift  vor  allem  Paus.  4,  83,  4  iro4)  mdlov  (sc.  to^  SkBW- 
xli]^»xaD)  di  iativ  &navti%Qh  xoXov^vyj  vh  &Qxatov  OlxaXiay  xh  9h  i<p*  i^fUbv 
Ka^dciov  &X609y  HVTtccQlcamp  {MxXicta  xlt^^tg.  ^8&p  dk  Aydlfucra  kn6XXmv6g 
ioTi  KaQvelov  «al  ♦  ♦  •  •  ^EQ^tflg  (piQtop  xqUv,  ii  dh  ^Ayvi^  K6Qrig  tfjg  JifiMrj;vQ6g 
i6xiv  inLinXi\cig'  ^dog  dh  ävaiötv  in  nrifUg  xag'  aM  rb  äyal^uc.  rä  dh  ig  rocg  Seocg 
tag  luydXagy  9Q&ct>  yicQ  «al  xa^naig  iv  Kagpaelfp  tfiv  tslBtijpy  &7e6QQrj;va  loxm  /tot* 
d9{rc€Q(K  ydg  6ifi6i  vifu»  6B\kif^xog  {uxd  yn  'EIsvcIvm,  Die  Trennung  zwischen 
den  großen  Göttinnen  und  Demeter  mit  Hagne -Eore  ist  nur  scheinbar;  s.  die  in 
folg.  Anm.  zitierte  Stelle. 

22* 
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Hagne  bei  Namen  nennt  und  die  großen  Götter  hinzufügt.  Sanppe 
a.  a.  0.  260  sieht  hierin  ein  Versehen  des  Pansanias^  wogegen  Töpffer 
a.  a.  0.  220  sehr  mit  Recht  opponiert.  Die  großen  Göttinnen  sind  ge- 
rade hier  und  im  südwestlichen  Arkadien  zu  Hause,  wo  wir  ihre 
Mysterien  in  Trapezus  und  ihren  Bezirk  in  Megalopolis  finden  (S.  342  f.). 
Wie  kann  sich  ein  Irrtum  des  Periegeten  yereinigen  lassen  mit  seinen 
bestimmten  Worten  von  jenem  Bezirk?^)  Die  großen  Göttinnen  war 
der  volkstümliche  Name,  und  in  ihnen  erkannte  jedermann  wie  in 
Megalopolis  Demeter  und  Eore.  Wohl  bei  der  Neuordnung  der 
Mysterien  gab  man  ihnen  die  Sondemamen,  Demeter  und  Hagne, 
und  schuf  als  eine  Parallele  die  großen  Götter;  denn  daß  diese  erst 
damals  eingeführt  sind,  glaube  ich,  wie  Sauppe  (a.  a.  0.  260);  ob  sie 
aber  Eabiren  oder  Dioskuren  sind,  ist  eine  bei  der  früh  ein- 
getretenen Vermischung  der  göttlichen  Bruderpaare  ziemlich  müßige 
Frage. 

Um  die  wirkliche  Grundl^e  der  Mysterien  zu  Andania  zu  er- 
reichen, haben  wir  außer  der  Analyse  des  in  Urnen  auftretenden  Oötter- 
vereins  nur  dürftige  Hilfsmittel.  Hermes,  von  dessen  Haus,  d.  L  wohl 
Mysterienlokal,  das  Epigramm  des  Methapos  spricht,  trug  nach 
Pausanias  einen  Widder;  er  ist  also  der  arkadische  Herden-  und 
Fruchtbarkeitsgott  —  auch  die  großen  Göttinnen  selbst  weisen  ja 
nach  dem  benachbarten  Arkadien.  Vor  allem  ist  die  Verbindung  mit 
dem  Emtegott  ApoUon  Eameios  bezeichnend.  Es  kann  doch  nicht 
als  ausgemacht  gelten,  daß  diese  Verbindung  ursprünglich  ist,  denn 
die  Mysterien  wurden  ursprünglich  in  Andania  selbst  gefeiert  und  erst 
nachtraglich  nach  dem  Eaniasion,  dem  Hain  des  Eameios,  übergeführi^ 
der  früher  Oichalia  hieß.  Auch  wenn  diese  Nachricht  in  Wirklichkeit 
begründet  sein  sollte,  was  nicht  schlechterdings  gesichert  ist,  so  muß 
doch  eine  Wesensverwandtschaft  zwischen  ApoUon  Earneios  und  den 
Weihen  zu  Andania  bestanden  haben,  da  er  sie  in  sein  Heiligtum  auf- 
nahm. ApoUon  Eameios  ist  ein  agrarischer  Gott,  und  so  schließt 
sich  der  Ereis  der  Fmchtbarkeit  spendenden,  und  zwar  in  der  Haupt- 
sache agrarischen  Götter  zusammen. 

Als  Stütze  für  diese  Auffassung  läßt  sich  auch  einiges  aus  dem 
Eult  anführen.  Pausanias  erwähnt  eine  QueUe  in  dem  Hain;  die 
Mysterieninschrift  (Z.  84ff.)  nennt  sie  nach  ^den  alten,  d.  h.  von  Epi- 


1)  Paus.  8,  81,  1  ^BQlßoXov  Ge&v  leghv  r&v  luytiXav.    al  94  »Uip  €cl  (Ufolat 
tiiv  K6qtiv  dh  2>SnsiQav  xaXoüaiv  ol  kgxddsg. 
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teles  gefdndeneii;  Insohriften'  die  Quelle  der  Hagne.^)  Neben  ihr 
stand  ein  Bild^  nnd  man  pflegte  Opfer  in  sie  hineinzuwerfen;  eine 
moderne  Yerbesserong  ist  es,  daß  die  Inschrift  Yorschreibt,  daß  eine 
Büchse  neben  der  Quelle  aufgestellt  werden  soUe^  in  die  die  Opfer, 
also  Geld,  hineingetan  werden  sollen;  der  Erbpriester  Mnasistratos 
soll  die  Haute  der  bei  der  Quelle  geopferten  Tiere  und  den  dritten 
Teil  der  Geldopfer  erhalten.  Wir  werden  sehen,  daß  in  Arkadien 
der  Demeterkult  oft  an  die  Fruchtbarkeit  spendenden  Quellen  an- 
knüpft 

Die  öxrivcU,  über  die  Z.  34  £F.  Bestimmungen  getroffen  werden,  sind 
Zelte  oder  Buden,  in  denen  die  Feiernden  Obdach  fanden^;  unter  ihnen 
gab  es  einen  mit  6ti(i(iata  umgrenzten  Baum,  in  den  kein  üngeweihter 
eintreten  durfte;  die  Hieroi  hatten  in  einem  besonderen,  auch  mit 
Binden  umfriedigten  Platz  ihre  Zelte.  Der  Thoinarmostria  für  das 
Mahl  der  Demeter  und  ihren  Untergebenen  lag  es  ob,  ein  Mahl  fOr 
die  Göttin  zu  bereiten.  Es  ist  wohl  dasselbe  als  das  heilige  Mahl,  über 
welches  nähere  Vorschriften  gegeben  werden  Z.  95  ff.,  obgleich  hier 
die  Hieroi  und  Hierai  und  die  heiligen  Jungfrauen  es  zu  besorgen 
haben;  Mnasistratos  und  seine  Familie,  Priester  und  Priesterin  des 
Eameios  und  der  Mysterien  nebst  den  in  den  Ghortänzen  Auftreten- 
den sollen  hinzugezogen  werden.  Ein  Göttermahl  ist  nichts  Seltenes; 
gerade  für  Demeter  ist  aber  der  einzige  Vergleich  derjenige  mit  dem 
Thalysienmahl,  dem  ein  sakramentaler  Charakter  zugeschrieben  worden 
ist.  Ich  möchte  daher  vermuten,  daß  in  diesem  Mahl  ein  Best  yon 
altem  Gebrauch  steckt,  obgleich  es  zu  einer  gewöhnlichen  heiligen 
Mahlzeit  geworden  ist;  es  werden  in  der  Inschrift  nur  Bestimmungen 
über  das  Opferfleisch  getroffen. 

Aus  Z.  73  und  98  erhellt,  daß  Tänze  und  musikalische  Auf- 
führungen einen  Teil  der  Mysterien  gebildet  haben.  Reinigungsopfer: 
ein  Widder  und  bei  der  Reinigung  in  dem  Theater  drei  Ferkel,  und 

1)  Die  Quelle  kann  jedoch  nicht  mit  dem  übrigen  Kult  nach  Eamarion 
übertragen  worden  sein;  anderseits  gehört  sie  nach  der  Meinung  der  Inschrift 
dem  alten  Bestand  des  Kultes  an,  was  sicher  richtig  ist;  dies  bestätigt  also  meine 
Yermutong,  daß  das  Übertragen  der  Mysterien  fingiert  ist.  —  Das  Bild  neben 
der  Quelle  war  wohl  Hagne;  also  ist  die  eine  der  großen  Göttinnen,  später 
Hagne-Eore  getauft,  eine  Qnellgöttin.  Bemerkenswert  ist  die  Namensgleichheit 
mit  der  Quelle  Hagno  auf  Ljkaion,  wo  ein  Begensauber  ausgeübt  wurde;  der 
Name  der  GK^ttin  muß  also  von  dem  der  Quelle  abgeleitet  sein  (anders 
Sauppe). 

2)  S.  0.  S.  189  A.  1 ;  noch  bei  den  heutigen  Volksfesten  in  Griechenland 
B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neogr.  85.  —  Jahrmarkt  Z.  99  ff. 
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für  die  Einzuweihenden  hundert  Lämmer,  werden  Z.  67  f.  erwähnt  Vor 
den  Mysterien  wurde  ein  Totenopfer  dem  Eurjtos  dargebracht^);  was 
es  bedeutet,  ist  ganz  unsicher.  Bei  der  Gh*ündung  Messenes  opferten 
die  messenischen  Priester  den  großen  Göttinnen  und  dem  Mysterien- 
grttnder  Eaukon  (Paus.  4,  27 y  6);  also  hat  man  yielleicht  auch  bei  den 
Mysterien  mit  einem  Opfer  seiner  gedacht. 

Die  Zeit  hat  Sauppe  a.  a.  0.  261  durch  Heranziehung  der  Kar- 
neen  und  der  Ameis  in  Argos  als  sommerlich  bestimmt  Da  es  aber 
unsicher  ist,  wie  tief  Apollon  Eiumeios  in  diesen  Mysterien  wurzelig 
m^  von  diesen  Ghründen  abgesehen  werden.  Seitdem  aber  Foncark 
erkannt  hat,  daß  die  Monate  in  Andania  wie  in  Achaia  mit  Ordinal- 
zahlen bezeichnet  werden  und  die  Vereidigung  der  Kultbeamten  in 
dem  elften  Monat  vor  den  Mysterien  stattfand  (Z.  11),  ist  eine  Zeit- 
bestimmung möglich.  Denn  die  Mysterien  müssen  kurz  nach  der  ye^ 
eidigung  gefeiert  worden  sein,  und  der  elfte  Monat  entspricht  in 
Achaia  dem  Metageitnion'),  eine  Zeit,  die. zu  dem  behaupteten  I7^ 
sprang  der  Mysterien  aus  einem  Erntefest  stimmt. 

Arkadisohe  Mysterien. 

Arkadien  ist  wegen  seiner  eigentümlichen  Demeterkulte  bekannt, 
die  z.  T.  zu  weitgehenden  Kombinationen  Anlaß  gegeben  haben.  Vor 
allem  muß  aber  zuerst  untersucht  werden,  ob  nicht  eine  innere  Ye^ 
wandtschaft  zwischen  diesen  eigenartigen  Göttinnen  besteht,  die  in  so 
engen  Grenzen  nebeneinander  yorkommen.  Daß  auch  das  unweit 
der  Grenze  liegende  Andania  zu  den  arkadischen  Kulten  Beziehungen 
aufweist,  haben  wir  eben  gesehen. 

In  MegcHopdis  wurden  die  großen  Göttinnen  eifrig  verehrt;  ihr 
Name  machte  sie  zu  den  natürlichen  Schutzpatroninnen  der  *  großen 
Stadt^  Sie  hießen  hier  Demeter  und  Soteira  (Paus.  8, 31, 1);  sie 
waren  Tempelgenossinnen  der  Aphrodite  Machanitis  (§5);  in  dem 
heiligen  Bezirk  war  ein  Gebäude  mit  Standbildern  der  Mysterien- 
gründer, also  das  MysterienlokaL  Die  Feier  wird  von  Eleusis  ab- 
geleitet');  auf  Selbständigkeit  ist  in  der  jungen  Stadt  nicht  zu  rechnen, 

1)  Paufl.  4,  8,  10  EhQ4>t<p  x^  Mtlavirng  ivayiiuv  ip  Ol%aU^  xgh  rljg  uXnllS 
t&p  luydXoMf  OeAv  äyoiUmis  hi  ip  jivdaviq^.    Er  lag  im  Kamadon  begraben,  88, 6. 

2)  S.  Dittenberger  z.  St  SIG'  658  A.  7. 

8)  Paus.  8,  81,  7  l<Fri{xatf»  dh  «al  ävdi^MLvxiq  iv  oUijfuctif  KaXXipfdttov  ts 
xal  Mipxa  jtal  2>o6iyivovi  xs  xal  II&Xov'  xocraötiicaödtci  dh  o^oi  MeyaXonolir 
xais  Xiyoptat  %qMov  %&v  iuyiiX<ov  Bb&v  xriv  xeXezifpfy  xal  tcc  df^^a  %^ 
'EXavölvl  icti  lunijiucra. 
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sondern  arkadische  Elemente  dürften  mit  eleosinischen  versclimolzen 
worden  sein.  Rechts  von  dem  Tempel  der  großen  Göttinnen  lag  ein 
besonderer  Tempel  der  Eore,  in  den  Männer  Dnr  einmal  im  Jahr  ein- 
treten durften,   bei  welcher  Gelegenheit  ein  Fest  Yoranszosetzen  ist.^) 

In  der  Nähe  der  verödeten  Stadt  Trapezttö  Ib%  der  Ort  BaOws, 
wo  denselben  Göttinnen  trieterisohe  Mysterien  gefeiert  wurden.^) 

Von  dem  bei  den  Mantineem  in  einem  Heiligtum  nahe  den 
Rainen  Yon  Nestane  der  Demeter  gefeierten  Fest  ist  nichts  Weiteres 
bekannt') 

In  Pheneos  war  der  Demeterknlt  besonders  stark.  Die  Göttin 
hatte  dort  zwei  Mysterienfeiem:  die  der  Thesmia  s.  S.  316,  in  die 
zweite  teilten  sich,  wie  es  scheint,  Demeter  JEleusinia  und  Kidaria}) 
Sicher  ist  einmal  eine  Reform  in  elensinischer  Richtong  Torgenommen 
worden,  die  in  der  Sage,  daß  Naos,  ein  Nachkomme  des  Enmolpos,  der 
Stifter  war,  und  wohl  auch  in  dem  Epitheton  Eleusinia  Ausdruck 
findet.  Die  wirkliche  Grundl^e  ist  der  auffallend  primitive  Kult 
der  Demeter  Eidaria,  und  diesen  haben  die  Pheneaten  immer  als  den 
heiligsten  empfanden.  Ihr  Fest  wurde  ^die  größeren  Weihen'  genannt 
and  war  auffallenderweise  trieterisch  wie  in  Trapezus,  wechselte  also 
mit  kleineren  Weihen,  wohl  denjenigen  der  Eleusinia,  ab.  Die  merk- 
würdigste Zeremonie  war  die,  daß  bei  jenen  größeren  Weihen  eine 

1)  Paus.  8,  81,  8  ig  toüto  tb  Is^hv  ywat^l  fihv  xov  ndvxa  iotlv  iao9os  XQ^' 
vov,  ol  9h  &vdQ8g  oi  vXiov  rj  Euca^  %axa  hog  ixaatov  ig  aireh  iaUcöt. 

8)  Paus.  8,  29,  1  Bd^og  icxlv  6voitai6\uvov  ^  Iv^a  äyovai  tBlsrijv  dicc  itovg 
tglxov  Osatg  MsydXatg'  %al  nriyij  n  a^^t  i<ftlv  X)lvi/Mtäg  naXoviiivri  thv  icBQOv 
t&v  ivutvx&v  oint  &7toQQiovacCy  %al  nXr^cLov  tfig  nriyfig  ic^q  &vBi6i, 

8)  Paus.  8,  8,  1  {/Lvcä  dh  tä  iQBlnia  tiig  Nsötdprig  IsQhv  Ji/jii,rirQ6g  iartv 
äyiov,  xal  ain^  xcd  kogtifv  &vä  n&v  itog  &yovaiv  ol  MavxnvBtg. 

4)  Paus.  8,  15,  1  ^Bvedtai^  9h  %al  J'iiii,ritQ6g  iextv  Ughv  iitUXr\6iv  'EXbv- 
Civiagy  %al  &yov6i  tfj  ^s^  TsXerijv,  tä  'EXwatvi  df^m^uva  xal  ^a^a  Cfpim  tic  aina 
fpdsxovtsg  xad-sarrixivar  &(pi,%ic^€ci  yccg  aitolg  Nahv  xaxcc  itdptBviuc  i%  JBhpätp, 
tffitov  dh  iat6yovov  Eh\UXnov  toetov  bIvui  xhv  Na6v.  nagii  dh  rfjg  'EiBvö^vlag  t6 
Ifgov  XBnoLrttai  üirgmiia  xaXo^iuvoVy  Xld-oi  dio  i^i/MCiUvot  nghg  äXXifiliovg  (ib- 
yolo».  2.  äyovxBg  9h  xaQcc  hog  ^vxiva  XBXBxiiv  lultova  6voii4kSova^y  t(A)g  Xld'ovg 
To^ovff  xfiifi.%a9ta  &poLyovfHy  %al  Xaß6mBg  ygdmueta  i£  ain&p  ixopta  %a  ig  vi^v 
^i^Xtriip  *«i  &vayv6mBg  ig  ixi^noop  xStv  iwct&if  xccvi^BPto  iv  WTixl  al^ig  xy 
ttvry.  4hrBccx&p  dh  olda  xohg  noXXohg  %al  6(ip6pxag  itTchg  luyicxav  xf  IlBXQmiuxxt. 
8.  xod  ixldriiuc  i%'  a^flö  ^tBQUpBgig  iexiv^  ix^v  ivxhg  Ji^iirj^rgog  %Q6cm%ov  Ki- 
9a(flag*  xo%to  6  iBQBvg  nBQiS'ifiBPog  xb  VQ6caxov  iv  x^  itBltovt  nccXovniv'Q  xbXbxjj 
(dßdoig  xcexii  X6yav  *ij  xtpa  xohg  ^yfox^ovlovg  naUi.  Töpffer,  Att.  (Jeneal.  102 
bäli  die  Eleusinia  hier  fElr  alt;  sie  and  Eidaria  teilen  sich  offenbar  in  den  heiligen 
Bezirk,  nnd  da  Eidaria  sehr  primitive  Riten  hat,  ist  es  eine  unabweisbare 
Folgerung,  daß  Eleusinia  später  hinzugekommen  ist. 
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Maske  der  Demeter  Eidaria  aus  ihrem  Versteck  heraosgenommea 
wurde,  der  Priester  sie  sich  aufsetzte  und  die  Unterirdischen^),  d.h. 
die  Erde,  mit  Stöcken  schlug,  wie  man  tut^  wenn  man  die  Geister  unter 
der  Erde  anruft.  Der  Tanz  xida^Cg^  gehört  augenscheinlich  zu  De- 
meter Eidaria.  Daß  der  Ritus  ein  Fruchtbarkeitszauher  ist,  braucht 
nicht  besonders  auseinandergesetzt  zu  werden.^ 

In  demselben  steinernen  Versteck  waren  auch  die  Mysterien- 
urkunden aufbewahrt.  Schriftliche  Aufiseichnung  der  Weihen  begegnet 
auch  in  Andania  und  Lykosura;  sie  wurde  notwendig,  als  die  Tradi- 
tion abgebrochen  wurde,  indem  die  Mysterien  aus  den  Händen  der  alten 
Geschlechter  an  den  Staat  übergingen.  Auch  dies  deutet  auf  eine 
Rekonstruktion  der  Mysterien,  die  in  Andania  bezeugt  ist  und  in 
Pheneos  angenommen  wurde.  Denn  diese  Neuerungen,  die  nach  der 
Überlieferung  durchweg  Ton  attischen  Mysterienstiftem  ausgef&hrfc 
worden  sind,  erforderten  eine  schriftliche  Fixierung.  Dadurch  wurde 
aber  der  Lebensnerv  der  Weihen,  das  Anpassungsvermögen  an  die 
religiösen  Bedür&isse  der  Zeit  unterbunden;  Eleusis,  das  immer 
die  fährende  Stellung  behauptete,  hat  keine  schrifkUohe  Überlieferung 
gehabt. 

Eine  der  am  lebhaftesten  diskutierten  und  sonderbarsten  Demeteiv 
gestalten  ist  die  pferdeköpfige,  ^schwarze^  Bemder  in  der  Grotte  bei 
Phigalia,  von  der  unten  noch  weiter  die  Rede  sein  wird.  Hier  werden 
keine  Mysterien  überliefert,  nur  ein  jährliches  Opfer  von  allerlei 
Baumfrüchten,  Trauben,  Honigwaben  und  ungewaschener  Wolle,  was 
alles  mit  öl  übergössen  wurdet)  Ein  solches  Opfer  paßt  zu  einer 
Göttin  der  vegetativen  Fruchtbarkeit;  sie  straft  auch  nur  mit  Hungers- 

1)  M88.  iTCtx^oplovgy  was  nicht  zu  verteidigen  ist,  denn  es  wäre  doch  ein 
zu  gekünsteltes  Wort  für  *  Menschen*.  Doch  h&lt  Back,  de  caerim.  gr.  in  qiL 
hom.  deor.  vice  fung.,  Diss.  Berlin  1888  S.  12,  es  aufrecht  unter  Anführung  der 
bekanntein  Analogien  (Schlag  mit  der  Lebensrate). 

2)  Athen.  14  p.  681D  ^  dk  hmtdXeuc  cieovdala  xa^tÜTesQ  %cd  i^  nagä  ^pxotf» 
xidaglg. 

8)  S.  Mannhardt,  MF.  121;  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0. 

4)  Paus.  8,  42,  11  i^aa  r$  d"«^,  xad-ic  %cd  oi  iv^x^QM^  vofUSovaiv,  Mify 
Tcc  dk  &%b  T&v  divdgmv  x&v  iiiUgtov  xd  vs  &XXa  %al  &n>^lav  xagTtiv  xcei  fit- 
Xiso&v  T8  xtiqUc  %al  hglmv  rcc  ^^  ig  Igyaölav  n<o  rjxovta,  iXXä  itt,  &vdxX$a  to9 
olc6novy  &  Ti^iactp  ini  xhv  ßcaiibv  ^odofiruiivov  ngh  to4>  OfcriXalav,  dirteg  ^i 
x<xta%iov6iv  a(fT&v  iXatov.  raüra  IduStratg  ts  äv^gdöi  xal  &va  %&v  hog  ^vfoUmv 
%&  %oiv&  nad'icTtixBv  h  '^^v  9v6l<Kv.  12.  Uqbuc  di  ctputlv  hattv  i^  duAca,  chv  91 
avx^  xal  t&v  leQodvt&v  xaXoviUvtov  6  psAtatog'  ol  94  sUst  t&p  &<st&v  tQttg 
&Qi9'n6v.  ItfTi  dh  d(fv&v  TS  äXöog  tcbqI  t6  CTtiiXMOVy  xal  ^9«dq  ipvxQhv  &fBi6i9 
!■%  tfig  yfjg. 
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not,  wenn  ihr  Bild  yerschwanden  ist  und  ihre  Feste  und  Opfer  yersänmt 
werden  (a.  a.  0.  §  6). 

Demeter  Erinys  in  Onkeion  bei  Thelpnsa  ist  eine  Parallelersoheinang 
SU  Demeter  Melaina  (vgl.  u.);  Mysterien  erschließt  man  daraus^  daß 
der  Name  der  Tochter^  die  Demeter  dem  Poseidon  geboren  hatte^  den 
TJngeweihten  nicht  geoffenbart  werden  durfte  (Paus.  8;  25,  7). 

Auch  in  dem  bekannten,  jetzt  au^egrabenen  Heiligtum  der 
Desjmna  zu  Lykosura  wurden  Mysterien  gefeiert.^)  Dazu  ist  eine  Eult- 
yerordnungen  enthaltende  Inschrift  gefunden  worden.')  Die  in  das  Heilig- 
tum Eintretenden  dürfen  weder  gestickte  noch  purpurne  noch  schwarze 
Kleider,  keinen  Goldschmuck,  keine  Ringe,  kein  Schuhwerk  tragen, 
schwangere  und  säugende  Frauen  dürfen  nicht  eingeweiht  werden. 
Das  Verbot,  Ringe  zu  tragen  und  die  Haare  geflochten  oder  eingehüllt 
zu  haben,  beruht  auf  dem  alten  Glauben,  daß  bei  heiligen  Handlungen 
alle  Knoten  und  Bander  gelöst  werden  müssen;  denn  der  Knoten 
wirkt  bindend  und  hindernd.*)  Die  Barfüßigkeit  ist  hier  wie  in 
Andania  imd  sonst  ein  Ersatz  für  die  rituelle  Nacktheit/)  Die 
zugelassenen  Opfergaben  werden  Z.  14 ff.  aufgerechnet:  öl,  Honigwaben, 
Opfergerste,  Bilder,  weißer  Mohn,  Lampen^)   und  Raucherwerk,  also 


1)  Paus.  8,  87,  8  nai^k  dh  thv  vahv  %fi$  Jeaieolvrig  6XLyoiß  ijeavaßccpxi  iv 
ds^t^  MiyaQOv  iati  %aXo6(uvovy  xal  tnUx^pf  re  dQ&6iv  ipra^d-a  xal  tfj  Jsaxolvy 
^vov6&v  isQeta  ol  kQxddsg  noXXd  ts  xal  äqt^ova.  ^^et  ^hv  9ii  ai>t&v  ixaötog  8 
TC  xixtrirai'  x&v  Ugslmv  dk  oi  rag  fpaQvyfag  itTtoti^vBi  mönsQ  inl  tcctg  &XXocig 
^öUctgy  *&Xoif  dh  8  xi  Äy  x{f%'Q^  xoi^o  ixatfxog  äTcixo^ps  to6  ^^fuexog.  Die  Opfer- 
fitte  deutet  darauf,  daß  das  Opfer  sakramentaler  Natur  war,  wie  das  dionysische 
Rohmahl,  obgleich  es  darum  nicht  nötig  ist,  es  totemistisch  aufzufassen,  wie 
Bobertson  Smith  in  ähnlichen  Fällen  tut.  Vgl.  besonders  das  von  Nilus  be- 
schriebene Opfer,  Bei.  der  Sem.  214  ff.  —  Das  Megaron  findet  man  in  dem  nicht 
genügend  aufgenommenen  Grebäude  wieder.  In  der  Stoa  neben  der  Despoina 
eine  Tafel  ixov  xii  ig  xijv  xaXw'/iv  §  2.  2)  'Etp.  &qx.  1898  S.  249;  SIG*  989. 

8)  Das  bekannteste  Beispiel  aus  antiker  Zeit  ist  der  flamen  Dialis,  der 
keine  Eroten  in  der  Kleidung  haben  durfte,  und  dessen  Bing  durchsägt  war.  Vgl. 
den  Ausdruck  xcetadm  der  Fluchtafeln;  mehr  s.  Bieß,  P.-W.  1,84.  In  heutigem 
Aberglauben  und  bei  wilden  Völkern  dieselbe  Vorstellung  sehr  geläufig,  s.  z.  B. 
Frazer,  GB'  1,  892.  Anderseits  ist  es  leicht  verständlich,  daß  auch  das  rituelle 
Binden  in  den  Mysterien  vorkommt,  Bekk.  anecd.  1  p.  278  s.v.  xqoxoüp'  ol  i^öaxcct 
XQox'd  xixxadoüvxcci  xijv  ds^iav  x^^^  ^^^  '^^'^  ^Q^i^^Q^  %69a  xal  xo^o  Xiysxai 
xgoxoevy  was  im  Hinblick  auf  das  Greschlecht  der  Erokoniden  für  Eleusis  in 
Anspruch  genommen  werden  kann  (Töpffer,  Att.  Geneal.  108). 

4)  Weinhold,  Abh.  der  Berliner  Ak.  1896;  Samter,  Festschr.  f.  Hirschfeld, 
S.  264  für  Bestattungsgebräuche;  Deubner,  de  incubatione  S.  24. 

5)  Bei  der  weitgehenden  Verwendung  von  Lampen  und  Lichtem  in  der  katho- 
lischen Kirche  ist  es  befremdlich,  daß  man  so  wenig  von  ihnen  in  dem  alten 


Dfgitized  by 


Google 


346  Demeter. 

nnr  nnblntige  Opfer  wie  in  Phigalia.  Eine  andere  Losclinft  ehrt 
Nikasippos,  der  zweimal  Priester  der  Despoina  gew^en  war  und  auf 
eigene  Kosten  die  Mysterien  gefeiert  liatte.^) 

Mehr  wissen  wir  über  die  Mysterien  zu  Lykosnra  nicht;  wahr^ 
scheinlich  ist  ihre  Bedeutung  nur  lokal  gewesen.  Die  dortige  Gotter- 
gruppe  gehört  aber  zu  den  interessantesten  und  meistbehandelten  in 
dem  an  kultischen  Raritäten  reichen  Arkadien;  Demeter,  Despoina, 
Artemis,  Anytos.  Despoina  ist  die  Hauptgöttin;  der  Priester  wird 
nach  ihr  genannt,  und  über  der  Mysterieninschrift  steht  nur  ^$6xoCva$] 
die  Dachziegel  sind  gestempelt  Jsöxolvag,^ 

In  yerschiedenen  Kantonen  Arkadiens  wurde  eine  oder  zwei 
Göttinnen  von  eigentümlicher  Art  yerehrt.  Sie  berühren  sidi  am 
nächsten  mit  der  gemeingriechischen  Demeter,  sind  jedoch  wilder 
und  barbarischer  und  haben  eine  yiel  allgemeinere  Geltung.  Einen 
Eigennamen  haben  sie  erst  durch  die  Verschmelzung  mit  dem  Demeter- 
kult erhalten,  sonst  tragen  sie  Namen  von  allgemeiner  Bedeutung  wie 
die  großen  Göttinnen,  die  Herrin,  die  Retterin  usw.^  Der  Art  sind 
die  großen  Göttinnen  Yon  Trapezus,  Megalopolis  und  Andania.  Die 
arkadischen  Göttinnen  werden  mit  Demeter  identifiziert,  aber  auch 
mit  Köre.  Wo  Demeter  und  Köre  nur  erwähnt  werden,  wie  in 
Mantinea,  Pallantion,  Tegea,  hier  7caQ^o(p6Qoi  zubenannt,  und  Zoitia, 
läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  hinter  diesen  Namen  die  großen 
Göttinnen  zu  suchen  sind.  Aber  in  Megalopolis  hieß  die  zweite 
Göttin  Soteira;  sie  wurde  mit  der  Köre  identifiziert,  aber  nicht  Ton 
den  Arkadem.^)  Auf  der  Grenze  gegen  Messenien  standen  Bilder  der 
Landesgottheiten,  Hermes,  Herakles,  Despoina  und  Demeter  (Paus.  8, 
35,  2).     Despoina  in  Lykosnra  hieß  Tochter  der  Demeter  und  des 

heidnischen  Kult  hört  (dagegen  öfter  als  Weihgeschenke).  Die  ewig^  Lampe  des 
Eallimachos  in  dem  Tempel  der  Athena  Polias,  Fans.  1,  26,  7.  Vor  einer  Henne 
in  Pharai  worden  Lampen  angezündet,  als  sie  um  Rat  befragt  wurde  7,  S8,  2. 
Unter  den  Opfergaben  an  Herakles  auf  Eos  S16'  618  Z.  18.  Babr.  10,  .6  «i^  9* 
ktpQodltriv  &C1CBQ  altLr\v  ro&cav  X6xifOig  irlfuc.  Die  beiden  inschrifUichen  Bei- 
spiele, die  Crusins,  de  Babrii  aet.,  Leipz.  St.  2,  281,  anführt,  sind  ans  dem  römi- 
schen Totenknlt  geholt,  und  dort  dürfte  der  Clebraaeh,  nach  dem  Verbot  des 
Coneüium  lUiberis  (805)  can.  84  cereos  per  diem  plaeuit  in  coemeteriia  non  ineenäi 
zu  urteilen,  allgemein  gewesen  sein,  gerade  wie  jetzt  in  einigen  Ländern. 

1)  n^axt.  tiis  &QX'  ^<^^-  ldd<^  S-  123-        2)  ^g^  Usener,  Oöttem.  222  f. 

8)  Paus.  8,  9,  2.  44,  6.  68,  7.  86,  7. 

4)  Das  liegt  in  den  S.  840  A.  1  zitierten  Worten  des  Pausanias.  Eore  Soteira 
auch  in  Sparta  Paus.  8, 18, 2.  Soteira  selbslAndig  neben  Despoina  in  der  Weihnng 
des  Eönigs  Philopappos,  'E(p.  &qx.  1896  S.  128  BactlBhg  'MXios  'Exifpccpiig  ^dS- 
^annog  j869olv[i^']  xcd  Ikotig^  9&qov. 
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Poseidon  Hippios  und  wird  Eore,  der  Tochter  des  ZeoS;  gegenüber- 
gestellt; in  der  Inschrift  ans  Mistra  GIG  1464  werden  Demeter, 
Despoina  nnd  Persephone  getrennt.  Die  Verbindung  zwischen  Demeter 
und  Poseidon  war  in  Arkadien  verbreitet.  Die  Tochter  der  beiden 
hieß  auch  in  Phigalia  wieder  Despoina,  in  Thelpusa  erzählte  man 
aber,  daß  sie  ein  Pferd  (Paus.  8, 42,  1)  oder  eine  Tochter,  deren  Name 
den  uneingeweihten  nicht  geoffenbart  werden  durfte,  und  das  Pferd 
Areion  (26,7)  geboren  hatten  Die  letzte  Ye^on  ist  ein  Yermittelungs- 
yersuch,  der  helles  Licht  auf  das  Sachv^hältnis  wirft.  Die  Tochter 
wurde  ursprünglich  in  Pferdegestalt  gedacht,  wie  noch  Demeter 
Melaina;  spater  suchte  man  die  alte  theriomorphe  Vorstellung  einer 
Torgeschritteneren  Zeit  so  anzupassen,  daß  die  Tochter  menschliche 
Gestalt  erhielt,  neben  sie  aber  ein  Pferd  als  Eind  der  Gottin  gesetzt 
wurde.*) 

In  dem  Heiligtum  zu  Lykosura  sind  mehrere,  wenigstens  z.  T.  aus 
romischer  Zeit  stammende  Terrakotten  gefunden  worden,  die  weibliche 
Gestalten  mit  Köpfen  von  Kuh  oder  Schaf  darstellen.*)  Die  a.  a.  0. 
abgebildete  hat  als  Kopfbedeckung  den  Polos,  wonach  die  Beziehung 
auf  Demeter  deutlich  ist.  Perdrizei  hat  ganz  recht,  wenn  er  in  diesen 
Puppen  die  Göttinnen  zu  Lykosura  erkennt  und  an  die  dydXiiara 
erinnert,  die  nach  der  Kultrerordnung  als  Opfergaben  dargebracht 
wurden.  Viel  bekannter  sind  die  auf  der  marmornen  Draperie,  die 
entweder  Demeter  oder  Despoina  gehört  hat  (ygl.  Paus.  8,  37,  3),  dar- 
gestellten Mischgestalten,  Weiber  mit  Köpfen  und  Extremitäten  von 
Terschiedenen  Tieren:  Pferd,  Esel  (?),  Hase  oder  Katze  (?),  Scha^ 
Schwein.  Diese  sind  deutlich  als  untergeordnete  Begleiterinnen  der 
tiergestaltigen  Göttin  gedacht,  da  sie  ihr  Kleid  schmücken  und  die 
Typen  mannigfaltig  sind.  Sie  befinden  sich  in  lebhafter  Bewegung 
gegen  rechts,  einige  tanzen  und  laufen,  andere  spielen  Flöte  und 
Zither.  Sind  nun  aber  diese  Ghorreigen  nur  ein  an  den  Volks- 
glauben sich  anlehnendes  Spiel  der  Phantasie,  oder  stellen  sie 
eine  wirkliche  Kultbegehung  dar,  d.  h.  einen  Tanz  von  Menschen, 
die  als  Begleiterinnen  der  Göttin  maskiert  sind?    Dieses  Zweite  ist 


1)  Hierdurcli  ist  auch  die  Stellung  zu  der  böotiBchen  Sage  von  Tilphnssa 
gBgeb^.  Die  Namens&hnlichkeit  der  Orte  hat  das  Eindringen  des  Namens  des 
Pferdes,  Areion,  in  die  ursprüngliche,  arkadische  Sage  veranlaßt.  Die  pferde- 
gestaltige  Tochter  von  Demeter  und  Poseidon  in  Thelpusa,  deren  Namen  Paus. 
Terhehlt,  wird  Despoina  geheißen  haben,  welchen  Namen  er  auch  in  Lykosura 
^  Uneingeweihte  kaum  auszusprechen  wagt  (8,  87,  9). 

2)  BGH  28  (99)  686 f.,  wo  eine  Veröflfentlichimg  in  BGH  versprochen  wird. 
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viel  wahrscheinlicher.^)  Maskeniänze  sind  in  dem  Artemisknlt  üblich; 
eine  Analogie  läßt  sich  auch  aus  dem  arkadischen  Demeterkalt  bei- 
bringen. Der  Priester  der  Demeter  Eidaria  setzte  sich  bei  den 
Weihen  eine  Maske  auf  —  wie  sie  aussah^  wird  freilich  nicht  gesagt; 
man  kann  an  eine  Tiermaske  denken  — ,  und  in  demselben  Kult 
kommt  der  Tanz  xidaQCg  vor  (S.  343  f.).  Auch  an  das  Xoanon  der 
pferdeköpfigen  Demeter  Melaina  waren  verschiedene  Tiere  angefügt, 
Schlangen  und  andere  Tiere  an  das  Haupt,  in  der  einen  Hand  hielt 
sie  einen  Delphin,  in  der  anderen  eine  Taube  (Paus.  8,  42,  4). 

Despoina  zeigt  auch  in  Lykosura  eine  Verbindung  mit  der  Tier- 
welt, indem  bezeichnenderweise  sie  und  nicht  Artemis,  die  neb^ 
ihr  steht,  eine  heilige  Hindin  hat  (Paus.  8, 10, 10).  In  Thelpusa  hatte 
sowohl  Tochter  wie  Mutter  ursprünglich  Pferdegestalt;  Demeter  Erinys 
hatte  sich  dort  in  Pferdegestalt  mit  Poseidon  vereint.  Dieselbe  Sage 
kehrt  in  der  Gegend  von  Stjx  wieder.^)  Mutter  der  Despoina  ist  in 
Phigalia  Demeter  Melaina,  die  den  Kopf  und  die  Mahne  eines  Pferdes 
hat.  Mutter  und  Tochter  sind  also  Dubletten  von  ganz  demselben 
Wesen,  wie  auch  die  Bezeichnung  ^die  großen  Göttinnen'  zwischen 
den  beiden  nicht  unterscheidet. 

Charakteristisch  sind  die  Beziehimgen  zu  Poseidon  in  den  be- 
sprochenen Kulten:  er  ist  hier  Gott  der  Fruchtbarkeit  spendenden 
Gewässer.  Wegen  derselben  Vorstellungsweise  hat  Demeter  in  diesen 
Gegenden  heilige  Quellen.')  In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch 
Demeter  Aovöla  in  Thelpusa;  man  möchte  zunächst  an  einen  Begen- 
zauber  denken.  Eine  zweite  Eigentümlichkeit  ist  der  Feuerkult,  von  dem 
Spuren  in  Lykosura^),  wo  der  Despoina  Lampen  dargebracht  wurden,  in 
Trapezus,  wo  Feuer  aus  der  Erde  aufstieg,  und  in  Mantinea^  beg^pien. 

1)  Ans  dem  Yorkommen  von  Tänzen  in  dem  Kult  erklärt  sich  Tielleicht 
auch,  waram  Korjbanten  und  Koreten  als  Beiwerk  zu  den  Tempelstataen  dar- 
gestellt sind,  Paus.  8,  87,  6. 

2)  Ptolem.  Heph.  in  Photios,  Bibl.  cod.  190  p.  148  a,  nur  ist  der  Auszug 
mangelhaft.  Das  Motiv  ist  in  Mantinea  auf  Bbea  übergegangen  (Paus.  8,  8,  8, 
Tgl.  S.  72);  auch  diese  Sage  knüpft  an  eine  Quelle  an. 

8)  Andania,  Trapezus  s.  o.  Bei  der  Grotte  der  Demeter  Melaina  entsprang 
eine  Quelle  mit  kaltem  Wasser.  Demeter  soll  die  Styx  haben  entspringen  lassen 
(Älian,  N.  A.  10,  40;  anders  erz&hlt  von  Ptol.  Heph.  a.  a.  0.  Vgl.  auch  A.  2).  Aus 
dieser  Beziehung  zu  dem  befruchtenden  Wasser  erklären  sich  die  'EntngifpHau' 
koQxr]  Ji/jii,rjvQog  itagä  Adxmöip,  Hesych  s  v. 

4)  Vor  dem  Pan,  dessen  Heiligtum  oberhalb  des  Megaron  lag,  brannte  ein  nie  er- 
löschendes Feuer,  was  wohl  mit  dem  Despoinakult  zusammenhängt.   Paus.  8, 87, 11. 

6)  Paus.  8,  9,  2  JiJuriVQog  %al  Koqtis  Ibq6v'  ä«^  &h  htce^cc  xa/ovtfi,  «0M>^ 
ItBvoi  (pQOPtlda  ii,ii  Xdd^  atplaiv  äxocßsöd^v. 
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Bei  dem  Fehlen  von  genaueren  Einzelheiten  ist  es  schwer,  darüber  zu 
urteilen;  man  kann  sowohl  die  Bedeutung  der  Fackel  in  dem  Demeter- 
kult wie  die  mit  den  Laphrien  yerwandten  Feuergebrauche  heranziehen. 
Damit  ist  zusammenzustellen,  daß  die  Fackel  sowohl  in  Thelpusa  wie 
in  Lykosura  ein  Attribut  der  Demeter  ist,  das  wohl  nicht  den  gemein- 
griechischen Vorstellungen  entlehnt  ist. 

Der  chthonische  Charakter  dieser  über  die  Fruchtbarkeit  waltenden 
Oottheit  zeigt  sich  in  dem  Dienst  der  Demeter  Eidaria,  in  dem  die 
Erde  mit  Stöcken  geschlagen  wird,  und  in  den  Schlangen,  die  dem 
Pferdekopf  der  Demeter  Melaina  angesetzt  waren;  die  wesensverwandte 
Artemis  in  Lykosura  trägt  Schlangen  in  der  Hand.^) 

Wir  gewinnen  also  eine  Oottheit,  deren  Namen  und  Zahl  un- 
bestimmt sind,  und  die  in  mehreren  lokalen  Varianten  auftritt  und 
durch  Einwirkung  fremder  Kulte  vielfach  umgestaltet  worden  ist;  die 
Umrisse  sind  aber  scharf.  Diese  Göttinnen  stehen  in  Beziehung  zu 
den  unterirdischen  Fruchtbarkeitsgeistem  und  dem  Fruchtbarkeit 
spendenden  Wasser  und  seinem  Oott;  sie  sind  so  sehr  Ackerbau- 
gottinnen,  daß  eine  von  ihnen  immer  Demeter  oder  ihrer  Tochter 
gleichgestellt  wird.  Eben  dieser  Punkt  trennt  sie  von  Artemis,  mit 
der  sie  auch  tiefgehende  Berührungspunkte  haben.  Sie  sind  wie  diese 
Herrinnen  der  Tierwelt  —  ein  Gedanke  an  totemistische  Vorstellungen 
ist  ausgeschlossen  durch  die  vielen  rerschiedenen  Tiere,  die  mit  ihnen 
verbunden  sind,  wenn  auch  das  Tier  der  Gewässer,  das  Pferd,  den 
Hauptplatz  einnimmt  — j  sie  treten  selbst  in  Tiergestalt  auf  ab  Pferd 
oder  Hindin  —  denn  das  bedeutet  die  heilige  Hindin  der  Despoina 
in  Lykosura  — ,  sie  sind  die  ersten  in  einer  Schar  von  ihnen  wesens- 
gleichen, mischgestaltigen  Dämonen,  deren  Tänze  zu  ihrer  Ehre  bei 
der  Feier  in  Lykosura  nachgeahmt  werden.  Artemis,  die  mit  Schlangen 
in  den  Händen  und  mit  dem  Hirschfell  bekleidet  in  Lykosura  stand, 
scheint,  obgleich  anders  benannt,  eine  von  denselben  großen  Göttinnen 
zu  sein,  mit  denen  sie  auch  sonst  zusammen  auftritt.  In  Zoitia  hatten 
sie  und  Demeter  einen  gemeinschaftlichen  Tempel  (Paus.  8,  35,  7). 
Die  lykosurische  Artemis  wurde  wie  Despoina  eine  Tochter  der 
Demeter  genannt.') 

1)  Demeter  in  Thelpusa  dürfte  dieser  Ähnlichkeit  ihr  Epitheton  Erinys  ver- 
danken; auf  Münzen  sind  ihre  Haare  schlangenartig  gelockt,  wie  jene  der  Erinyen 
(Ztschr.  f.  Nmnism.  1  (74)  126,  Tf.  4,  7;  auf  dem  Revers  das  Pferd  'EqUov). 

2)  Diese  großen  Göttinnen  haben  wirklich  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der 
^(igna  maUr.  Es  ist  sehr  verständlich,  daß  man  später  diese  empfanden  hat 
nnd  vor  dem  Tempel  in  Lykosura  drei  Altäre  der  Demeter,  der  Despoina  und 
der  Magna  mater  aufstellte  (Paus.  8,  87,  2). 
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KalathoBprozessionen  in  Alezandria  und  Kleinasien. 

Welche  große  Rolle  der  Ealathos  in  dem  Demeterkult  spielt^ 
zeigen  am  deutlichsten  die  vielen  Statuen  der  Göttin,  die  den  Ealathos 
auf  dem  Kopf  tragen.  Ein  feierlicher  Umzug  mit  dem  heiligen  Korb 
zu  Ehren  der  Demeter  ist  aus  Griechenland  selbst  nicht  bezeugt;  dort 
wird  immer  die  cista  erwähnt,  die  die  Eultstatuen  haben,  z.  B.  in 
Lykosura  und  Thelpusa,  oder  die  in  der  Prozession  geführt  wird  wie 
in  Andania.  In  Athen  wird  nur  allgemein  Ton  Ugd  gesprochen.^) 
Jedoch  gibt  es  ein  ToUgültiges  Zeugnis  fQr  die  große  Bedeutung 
des  Ealathos  in  Eleusis,  der  Bitualtext  bei  Clemens  Alex.  p.  18  P 
i^Bd-dfir^v  slg  ocdXcc^ov  xal  ix  xaXätov  slg  xCötr^v.  Eem  hat  nach* 
gewiesen,  daß  in  der  Eultbildergruppe  von  Eleusis  Demeter  auf  einem 
zylindrischen  Gegenstand  sitzt,  der  in  der  Mitte  eine  Einkerbung  hat^ 
Diese  Einkerbung  läßt  sich  am  ehesten  verstehen,  wenn  der  Zylinder 
ursprünglich  ein  Ealathos  war.  Aus  dem  Ealathos  ist  femer  die 
cista  mystica  der  Demeter  hervorgegangen;  denn  jenes  alte  Emtegerat^ 
ist  in  dem  Demeterkult  natürlich  imd  bleibt  auch  neben  der  Eiste  in 
ursprünglicher  Gestalt  bestehen.  In  dem  Ostgiebel  des  Parthenon 
und  auf  dem  Ninnionpinax  sehen  wir  anstatt  der  Eiste  bereits  eine 
viereckige  Truhe.*) 

Weil  also  der  Ealathos  in  Eleusis  eine  so  große  Bolle  spielt  und 
da  es  überliefert  ist,  daß  die  Mysterien  nebst  dem  Ortsnamen  Eleusis 
nach  Alexandria  überführt  wurden^),  ist  der  Schluß  naheliegend,  daß 
der  alexandrinische  Ealathos  aus  Attika  entlehnt  ist.')  An  Zeugnissen 
für  die  Ealathosprozession  zu  Alexandria  besitzen  wir  eine  große 
Bronzemünze   des   Trajan,    auf   der    der   Wagen  mit   dem   Ealathos 


1)  Zeugnisse  s.  Foncart,  Les  gr.  mjst^res  d^Eleusis,  Mäm.  de  TAo.  des  inscr. 
87  (00)  104  A.  u.  126  A.  8. 

2)  AM.  17  (92)  126 ff.  Was  die  ancb  von  Eem  verglichene  Karyatide  in 
Cambridge  (Grerbard,  Ant.  Bildw.  Tf.  806,  6)  tr&gt,  scheint  ein  Ealathos  xa  sein. 

8)  Nachweise  in  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  s.  v.  ealaOifua, 

4)  Michaelis,  Arch.  Jb.  19  (04)  Iff. 

6)  Tac.  Bist.  4,  88  Tifnotheum  Atheniensem  e  gente  Eumolpidarum,  quem  ui 
antistitem  eaerimoniarum  Eleusine  exciverai  (sc.  Ptolemaens  Lagi). 

6)  Das  sagt  das  SchoL  zu  Kallim.  an  Dem.  V.  1  ausdrücklich;  leider  ist  die  dort 
behauptete  entsprechende  Sitte  sonst  nicht  bezengt.  6  9iXd&Bl(pos  ntoUftatög 
xcctic  fUiific^v  t&p  k^tip&¥  idri  tivcc  i^gvöBP  ip  kU^ap^gal^,  h  0I9  %aX  t^  TOf 

fpigsö^ai  xdXccd'ov  slg  Tt^^y  tfig  Ji^iiTivgog. 
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abgebildet  ist^),  und  den  Demeterhymnos  des  EaUimachoS;  in  dem  man 
allgemein  mit  Recht  eine  Scbildenrng  der  alexandrinischen  Feier 
sieht.')  An  der  Feier,  fCLr  die  EallimachoB  seinen  Hymnus  dichtete, 
nahmen  aber  nur  Frauen  teil^,  von  den  Männern  schweigt  er  ganz. 
Die  Kalathosfeier  stellt  sich  also  in  Beih'  und  Glied  mit  den  thesmophorien- 
artigen  Weiberfesten,  nicht  mit  den  eleusinischen  Mysterien,  in  denen 
beide  Gleschlechter  zugelassen  waren.  Die  Schilderung  des  Eallimachos 
ist  wohlbekannt.  Vier  weiße  Pferde  zogen  den  Wagen  mit  dem 
Ealathos;  Jungfrauen,  Xixva  tragend,  folgten;  die  Teilnehmerinnen 
dürfen  keinen  Schmuck  und  kein  Schuhwerk  tragen^)  und  müssen  bis 
zxmi  A.bend  fasten  (Y.  6  f.),  Bestimmungen,  denen  wir  schon  anderwärts 
begegneten.  Da  die  Uneingeweihten  nur  bis  zum  Prytaneion  mitgehen 
dürfen,  so  muß  in  der  Nähe  das  Heiligtum  der  Demeter  (V.  133)  gelegen 
haben,,  wo  die  Mysterien  in  der  Nacht  (vgl.  Y.  6  &)  gefeiert  wurden. 
Yon  ihnen  waren  auch  diejenigen  ausgeschlossen,  die  über  sechzig 
Jahre  alt  waren,  die  schwanger,  krank  oder  in  Trauer  waren.')  In 
dem  offenen  Ealathos  waren  heilige  Geräte;  es  wird  verboten 
hineinzuschauen  ^ ;    auf  der  angeführten  Münze    scheint    eine   Ghurbe 

1)  Am  leichtesten  zng&nglich  bei  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  1  S.  818, 
Fig.  1002,  dort  ißUschlich  Elensis  zugeschrieben,  richtig  S.  1071,  Fig.  1812;  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  806,  16. 

2)  Die  Einwftnde  von  Conat,  La  Poesie  alex.  228  ff.,  sind  nicht  durchschlagend. 
Wenn  auch  die  Zeremonien  von  Eleusis  stammen,  so  konnte  der  dorische  Dialekt 
doch  in  Alexandria,  wo  so  viele  dorisch  sprachen  (Theokr.  16),  dem  Dichter  an> 
gemessen  scheinen;  fOr  Eallimachos  hezeichnend  ist,  daß  er  eine  Episode  und 
nicht,  den  Alltags  weg  wandelnd,  die  altbekannten  Mythen  und  Riten  schildert, 

8)    y.  118  &6€CTa  nagd'BPixccl^  xccl  iiwpd'iy^aö^B  t9%otcai. 

'JdiuettQ  lUya  z^^9'  noXvtQoq)B  ^ovlvni&ifi/pa';  vgl  Y.  6 
128  lUöfpa  tcc  rag  n6liog  ^ffwapi^uc  tag  ätiXiöttog^ 
ticg  Sk  t9U6q)OQ4ag  notl  ricv  9'8hv  äxQ^9  ^lucQtatVf 
aUt99g  kifyitwna  xatJmQM'  ai  &h  ßagttai 
X&tig  'EUi^uci  tBipBi  xiga  %&xkg  iv  &lyBiy 
Sig  &Xigy  ci>g  ain&v  Ixccphv  y6irv. 

4)  V.  120  f.  %&g  al  thv  xdXad'OP  Uvx&tQix^g  tnnok  äyorti  tiööagBg 

126  dbff  d*  al  Xixpo(p6QOi  XQ^^^  ^^^  Xlxva  tpigopti 

124  cbff  d*  &%B9tXmtok  %al  &vd(i>^vxBg  ä&cv  ncctBüftBg 

6)  y.  2        tbv  TtaXa^oiß  xaxUma  xccfMxl  ^acBUi^B  ßißaXoi, 
fwj^  iatb  xm  xiyBog  pktid'  4yfp69'Bv  uiyydccrie^ 
H^  %atg  firi&h  yvwii  [iriä' &  naxBXBvctto  ;|(a/rav 
\yq9'  8%'  &(p'  cc^aXiatp  cxoiuitatp  ntvaiug  änuctoi 
"EönBqog  ix  vBtpimv  iöxi^ato  {navlxcc  pbItcu;) 
"EcnBQogy  8(fTB  nulv  JafuixBQa  itSmog  i^tsiCBif, 
Auch  die  Eingeweihten  dürfen  also  die  sacra  tags  auf  dem  Wege  nach  dem 
Mysterienorte    nicht    schauen.     Der    nicht  befriedigend   erklärte  Ausdruck   in 
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aus  dem  Ealathos  hervorzaragen,  die  also  sichtbar  war,  und  in  der 
die  sctcra  verborgen  waren.^)  Daß  der  Umzug  eine  Frühlingsfeier  war, 
kann  den  allgemein  gehaltenen  Versen  122  £  und  136  nicht  ent- 
nommen werden. 

Doch  ist  auch  hier  der  Einfluß  des  eleusinischen  Kultes  greifbar. 
Beide  Feste  dauerten  bis  abends  und  wurden  durch  einen  Trunk  — 
wohl  den  Kykeon  wie  in  Eleusis  —  beendigt;  darauf  folgte  das  Vor- 
zeigen der  Sacra  wie  dort  in  nächtlicher  Feier.  Es  kann  nicht  wunder- 
nehmen, wenn  schon  bei  diesen  im  Anfang  der  hellenistischen  Zeit 
gestifteten  Mysterien  der  Synkretismus  Züge  yerschiedener  Eulie 
vereinigt. 

üsener  a.  a.  0.  hat  sich,  um  diese  Feier  als  Frühlingsfest  zu  er- 
weisen, auf  den  bithynischen  Artemis -Ealathos  (o.  S.  254)  berufen;  ein 
Zusammenhang  zwischen  diesem  bithynischen,  landlichen  Feste  und 
dem  alexandrinischen  Prunkaufzug  ist  mehr  als  fraglich.  Ich  habe 
a.  a.  0.  zu  erweisen  versucht,  daß  jener  Ealathos  zu  einem  heimischen 
Eult  gehört,  der  sich  auch  sonst  nachweisen  läßt,  besonders  in  den 
gewöhnlich  der  Demeter  beigelegten  Mysterien  in  Eios.  Als  aber 
der  Demeterkult  in  Eleinasien  bekannt  wurde,  mußte  die  Ähnlichkeit 
zwischen  den  beiden  Eulten  Übertragungen  veranlassen;  die  Eult- 
verordnungen  in  Eios  zeigen  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  denen  der 
Demetermysterien.  Weit  südlicher  bei  Darmara  nahe  Theira  in  dem 
Eaystertal  wurde  eine  Inschrift  gefanden,  die  von  einem  Eialathos  und 
Mysterien  der  Demeter  und  daneben  Mysterien  des  Men  handelt') 
Es  fand  ein  Festzug  mit  dem  Ealathos  statt,  an  dem  Männer  teil- 
nahmen, und  Opfer;  die  Mysterien  dürften  sich  in  den  gewöhnlichen 
Oleisen  der  Spätzeit  bewegt  haben. 


Y.  4  zeig^,  daß  die  Teilnehmerinnen  wie  in  Lykosnra  die  Haare  aufgelöst 
tragen  mußten. 

1)  Usener,  Rh.  M.  60  (96)  146  findet  einen  Widersprach  zwischen  dem 
Münzbild  und  dem  Hymnus  Y.  8  ff.,  indem  er  offenbar  die  Garbe  selbst  ftlr  das 
BOfirum  hält;  das  war  sie  vielleicht  gewesen,  war  es  aber  zu  dieser  Zeit  nicht  mehr. 

2)  Am  besten  AM.  20  (96)  242.  J7o.  AtUov  MBPBxgdtriv  t^  iBQccTrsl^  viig  Ji^- 
Ittj^rgog  &VBviv%avta  xai  xa^ts^Söccpta  xdXad'ov  xsQUiQyvQOv  tbv  Xtlxavta  rotg 
Tfjg  JiinriVQog  (wörriQioig  xal  t^  ngaxccdifmivtp  tfjg  xSiirig  Mrivl  arui/fjav  ^UQ^doy^- 

Tfjg  iBQcaö^^g  alg  tag  hcidvclag  tfjg  Ji^rivgog  tcc  ngb  rfjg  olxlag  igyaöti^ia  Big 
to  xcct'  ivucvthv  ixaötop  rj  to^  xccXti^ov  äpafpoQ^  x^g  xXtiQodivvag  Big  rijv 
no{ini]v  &vdQag  i^btcc  x&v  &q%&iß%mv  ngo^omag  ^(0%Blc^ak  iv  r$  olxUx.  ai)xo%  9Ul 
namhg  to{)  ßiov,     inl  &Q%orfog  A,  BbqIov   Boööov  tpdoöBßdatov  xcd  r*r   6vr^ 
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Die  Hesychglosse  ^EQxijvta'  iogv^  ^ijiiritQos  wird  wohl  mit  Recht 
allgemein  in^EQX'övta  yerbessert.  Herkyna  war  die  Göttin  des  gleich- 
namigen Flusses  nnd  Quelles  bei  Lebadeia,  die  neben  dem  LokaJheros 
Trophonios  verehrt  wurde.^)  Nach  Tzetzes  zu  Lykophr.  153  war 
Herkyna  eine  Tochter  des  Trophonios  und  gründete  in  Lebadeia  den 
Dienst  der  Demeter,  die  nach  ihr  den  Beinamen  Herkyna  erhielt.  In 
der  Yon  Pausanias  mitgeteilten  Sage  ist  Her^na  eine  Spielgefährtin 
der  Eore.  Durch  das  Zusammenhalten  dieser  Notizen  wird  es  yer- 
ständlich,  warum  die  Herkynia  ein  Demeterfest  genannt  werden  konnten. 
Durch  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  unter  der  Erde  hausenden 
Trophonios  und  Demeter  und  Eore  war  auch  die  Nymphe  Herkyna 
in  den  Kreis  der  unterirdischen  Götter  mit  hineingezogen  worden,  wo 
sie  einen  Platz  unter  den  die  Eore  begleitenden  Nymphen  fand.  Da 
sie  aber  mit  Demeter  identifiziert  wurde,  war  sie  ursprünglich  von  viel 
größerer  Bedeutung,  wohl  eine  Fruchtbarkeit  spendende  Quellgöttin, 
der  arkadischen  Demeter  ähnlich.  Wie  so  oft  wurde  schließlich  die 
alte  Eigentümerin  Ton  der  großen  Göttin  von  ihrem  Feste  verdrängt 
und  sank  zur  Begründerin  des  Kultes  herab. 

Nach  Hesych  sollen  die  Emythionia  ein  Demeterfest  gewesen 
sein.*)  Die  Glosse  scheint  verderbt  zu  sein,  und  weitere  Anhalts- 
punkte fehlen.  Welcker  G.G. 2, 469  vergleicht  die  lydische  Demeter 
*E(fv6lßfi,  ändert  den  Namen  zu  Ereuthion  und  erklärt  das  Fest  als 
ein  Begraben  des  Botmannes,  also  ein  Fest  zur  Abwehr  des  Mel- 
taues wie  die  Bobigalia.  Mehr  als  eine  geistvolle  Vermutung  kann 
dies  nicht  genannt  werden.  Kern  P.-W.  4,  2756  schreibt  Eifvd'tvttt 
ohne  weitere  Begründung. 

Auf  Syros  wurden  JDemetria  mit  Fackellauf  gefeiert.^) 

Mysterien  der  Göttinnen  in  Mitylene  lassen  sich  doch  wohl  aus  einer 
verstümmelten  und  schlecht  gelesenen  Inschrift  der  Kaiserzeit  erschließen.^) 

Nach  den  Fasten  von  Kos  erhielt  Demeter  ein  Opfer  am  23.  Batro- 
mios.^) 

1)  Liy.  46,  27;  vgl.  Paus.  9,  89,  8;  die  Quelle  [Plut.]  narr.  am.  p.  771  f. 

2)  Hesjch  B.  y.  Einiv^td^Pi(^ay'  td(pos  i%*  E(f(^Uovi>.  %ai  h(ftii  JifiirtrQog» 
%(d  Tuc^fuituc  ip  totg  axototccglotg. 

8)  IG  Xn,  5,  668  Z.  49  Jtit^rtTQtaltop  r$  Xapndift.  SIG*  680  enth&lt  Straf- 
beBtimmungen,  die  sich  auf  dieses  Fest  beziehen,  Z.  6  Ugal  rrig  dwt^  (Straf- 
gelder), Z.  8  tAp  x^9x6vtmv  T^. 

4)  IG  Zn,  2,  206,  Tgl.  die  Wörter  ^019  und  v]ia  ^cxifa^. 

6)  SIG*  616  Z.  60  hß96{tai  &vo^[w)]'  hg  'JXurf^ag  ^[afMxjr^i  lUg  xiUog  %al 
xtlia  nvioöa, 

KiUion,  Griechiiche  Fette.  28 
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In  Oda  waren  Mitglieder  aus  dem  Geschlecht  Gelons  l(fOfdvt(a 
t&v  x9'ovC(ov  d's&v,^) 

Die  &Q(frita  tsQa  in  Olm  auf  Kreta  pflegen  auf  den  starken 
Demeterkult  dieser  Insel  zurückgeführt  zu  werden.') 


Kore-Perseplione. 

Der  Mythos,  um  den  alles  sich  dreht ^  ist  der  Raub  des  Hades. 
Die  natursymbolische,  agrarische  Deutung  ist  schon  im  Altertum  tot- 
getragen  worden.  ^Kore-Persephone  ist  das  Samenkorn ,  das  ein 
Dritteil  des  Jahres ;  d.  h.  den  kutzen  Winter  des  Südens  über,  Ter- 
borgen  bleibt'  (Bloch  in  RL  2, 1321);  das  trifft  aber  auf  unsere  nördlichen 
Gegenden  zu,  wo  die  Vegetation  im  Winter  ruht,  nicht  auf  den  Süden, 
wo  das  Eom  im  Winter  nicht  yerborgen  ist,  sondern  nicht  lange  nadi 
der  Aussaat  hervorsprießt;  die  Saaten  stehen  grünend  und  wachsen 
den  ganzen  Winter  durch.  Der  Raub  war  ein  Hauptpunkt  der 
Mysterien,  die  nicht  wie  die  volkstümlichen  Kulte  ihren  ursprünglichen 
Charakter  wahrten,  sondern  früh  den  Auslegungen  der  erblichen 
Leiter  ausgesetzt  worden  sein  müssen.  Der  feste  kultische  Punkt  ist 
die  &vodos  der  Eore,  die  sich  in  den  Procharisterien  einem  agrarischen 
Athenakult  angeschlossen  hat  und  daher  hier  nicht  erweitert  wordoi 
ist.  Es  war  ein  lenzliches  Fest,  gefeiert,  als  die  Pflanzen  her70^ 
sprossen  und  im  Frühjahr  die  Blüteperiode  des  Getreides  anfing  nach 
dem  Ende  des  Winters.  Von  einer  xdd'odog  in  dieser  Naturbedeutung 
verlautet  in  dem  Kult  nichts.')  Welche  Bedeutung  hat  dann  der 
Raub  der  Persephone?  Die  Ansicht,  daß  er  eigentlich  nur  der  Brant- 
raub  sei,  wodurch  Hades  sich  nach  der  alten  Sitte  seiner  Brant 
bemächtigt,  scheint  daher  berechtigt.  Durch  die  Macht  des  ParallelismuB 
sind  die  Sagen  von  der  Niederfahrt  und  dem  Aufsteigen  verbanden 

1)  Hdt.  7,  158.  Durch  die  Korrektor  Kaglag  aus  K^^ifov  im  Scbol.  zn  Pind^ 
P.  2,  27  gewinnt  Böckh  ein  direktes  Zeugnis  dafür,  daß  der  Kult  von  Triopion 
nach  Gela  verpflanzt  ist.    S.  die  Anm.  z.  St.  u.  K.  0.  Müller,  ProL  161  f. 

2)  SGDI  5076  Z.  79.  Oder  sind  sie  mit  den  Britomartia  identisch?  Vgl 
unter  Theodaisia. 

8)  Das  späte,  äolische  Fastenfragment  GIG  6850A;  v.  Prott,  FS.  Nr.  18, 
kann  das  nicht  widerlegen;  es  ist  ein  später,  wohlgeordneter  Festkreis,  sehr 
wahrscheinlich  der  Eore:  iirivhs  Jslov  d\  ij  &vdßa6is  tfjg  d'soe  xfj  i',  i)  ^^^- 
nocia  ii,tivhg  *IovXalov  vovurivl^.  i^  no^t/nii  ix  tcqvtccvsIov  i\  tä  psAiueta  ^rpfog 
knoXXavLov  u'.  ij  dvcig  tfig  ^^o^  {tr^hg  ^Htpauixiov  9\  i^  xtxxdxXrioig  firiphg  IIoöi^ 
SbIov  i8\  xcctcc  xiXsvciv  tfjg  ^sof)  ÜQl^ttnxog  kgnstln^ov  iygaipcc^  also  ein  Enlt- 
reformator. 


Digitized  by 


Google 


Eore-Persephone.  355 

worden,  und  durch  die  Beziehung  auf  die  Jahreszeiten  ist  eine  tiefere 
Bedeutung  hineingelegt  worden.  War  die  &vodog  das  Heryorsprießen 
der  Vegetation  im  Frühling,  so  mußte  die  xtid-oSog  ihr  Verwelken  im 
Herbst  bedeuten,  und  sobald  Demeter  als  die  Mutter  der  Eore-Perse- 
phone  aufgefaßt  wurde,  erhielt  die  Sage  ihre  definitive  Ausbildung. 

Hier  setzt  die  nicht  mit  Sicherheit  zu  beantwortende  Frage  ein, 
ob  nicht  Eore  und  Persephone  von  AnfiEmg  an  zwei  verschiedene 
Göttinnen  sind.  In  Kult  und  Sage  sind  sie  immer  so  entschieden  als 
eine  aufgefaßt  worden,  daß  es  uns  an  den  Mitteln,  die  üntersuchimg  zu 
führen,  gebrichi  Auch  Persephone  steigt  aus  der  Erde  hervor,  von 
dem  frohen  Tanz  der  Satyrn  begrüßt  auf  dem  Exater  des  Albertinum.^) 
Zwar  tritt  Eore  mehr  hervor  als  die  Tochter  der  Demeter,  Persephone 
mehr  als  die  Beherrscherin  der  Unterwelt  —  besonders  für  Homer 
ist  sie  immer  die  bcatvi^  n6(f6Bq>6vBuc,  Homer  kehrt  sich  aber  über- 
haupt nicht  an  agrarische  Götter.  Ghmz  beweiskräftig  ist  das  nicht. 
Für  diese  Frage  wäre  es  von  größtem  Gewicht,  die  Rolle  besser  zu 
kennen,  die  in  Eleusis  dem  Herrscher  der  Unterwelt  zukommt;  sehr  be- 
deutend oder  alt  scheint  er  dort  nicht  gewesen  zu  sein.  Die  Möglichkeit 
muß  offengehalten  werden,  daß  Eore -Persephone  von  Anfang  an  eine 
Göttin  ist,  die  zu  den  unter  der  Erde  waltenden  Gottheiten  gehört, 
die  sowohl  die  Seelen  wie  die  Fruchtbarkeit  hinaufsenden,  die  einer- 
seits die  Tochter  der  Ackergöttin,  anderseits  die  Gemahlin  des  ünter- 
weltsherrschers  geworden  ist. 

Die  andere  Möglichkeit  ist  die,  daß  Eore,  die  ursprünglich  von 
derselben  Art  wie  ihre  Mutter  ist,  früh  mit  der  ünterweltsgöttin  Perse- 
phone identifiziert  worden  sei.  Aber  auch  hier  scheint  der  Charakter 
des  Unterirdischen  an  ihr  zu  haften.  Einmal  muß  sie  diesen  gehabt 
haben,  weil  darin  der  Anlaß  zu  der  Gleichsetzung  zu  suchen  ist. 
Femer  sagt  Eustathios  (zu  J,  158),  daß  der  Unterweltsgott  kein  Opfer 
mid  keine  Altäre  in  Griechenland  habe,  was  freilich  nicht  ganz  buch- 
stäblich genommen  werden  darf  (s.  Paus.  6,  25,  2).  Fast  dieselbe 
Dürftigkeit  zeigt  der  Eult  der  Eore,  wo  sie  nicht  mit  ihrer  Mutter 
verbunden  auftritt.  Feste  hat  sie  nur  an  zwei  Stellen,  wo  besondere 
Anlässe  leicht  fühlbar  sind,  und  welche  zudem  den  Eolonien,  Sizilien 
und  Eyzikos,  angehören.  Die  sizilische  Festordnung  zeichnet  sich  durch 
einen  so  genauen  Anschluß  an  den  Mythos  von  dem  Raub  aus,  daß 
der  Verdacht,   sie   sei   nach   der  Sage   reguliert   worden,  sich    nicht 

1)  Arch.  Anz.  1892  S.  166;  Müller -Wieseler,  Ant.  Denkm.*  Tf.  19,  1.  In- 
«chiifüich  bezeugt  [^8]Q6(patra,  Rätselhaft  ist  die  ävodog  der  Demeter  in  dem 
Herb  st  fest  der  Stenien  (Photios  s.  v.  2kiffPia),   Zielt  sie  auf  die  aufkeimende  Saat? 
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abweisen  laßt.  Da  sind  die  Anthesphoria^  die  Theogunia^  die  Ana- 
kalypteria,  und  die  Begebenheiten  der  Sage  sind  auf  Sizilien  lokaUsiext 
Kurz  gefaßt^  der  Festkreis  ist  künstlich  znrecht  gemacht,  was  in  einer 
Kolonie,  die  von  der  alteingewurzelten  Enltordnung  des  Mutterlandes 
losgerissen  worden  ist,  besonders  verständlich  ist.  Jenes  Yerhältnii 
kann  aber  auch  anders  erklart  werden;  da  immer  ein  Eommädchen 
neben  einer  Kommutter  steht,  konnte  Eore  auch  so  aufgefaßt  keinen 
selbständigen  Kult  haben. 

Wenn  man  die  Fäden,  die  zu  der  Unterwelt  hinunterleiten,  ent- 
schlossen abschneidet,  wird  Köre,  die  Tochter  bzw.  das  Mädchen,  nur 
eine  Dublette  ihrer  Mutter.  Beide  sind  durch  Differenzierung  aas 
einem  Göttinnenpaar,  dem  der  arkadischen  großen  Gottinnen  ähnlich, 
entwickelt  worden.  Diese  Auffassung  vertritt  Miss  Harrison  (ProL  271  ff) 
sehr  energisch  und  reiht  sie  in  einen  sehr  interessanten,  größeren 
Zusammenhang  (GSttinnengruppen)  ein.  Frazer  hat  versucht,  sie 
folkloristisch  zu  begründen  (GB*  2, 168ff.^,  indem  er  auf  moderne 
Emtebräuche  hinweist,  in  denen  neben  der  Kommutter  ein  Eom- 
mädchen  auftritt.  Zu  einem  höheren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
konnte,  wie  er  selbst  gesteht,  diese  Vermutung  erst  erhoben  werden, 
wenn  ähnliche  Emtebräuche  sich  in  Altgriechenland  aufzeigen  heßen. 
In  diese  Richtung  scheint  ein  sizilisches  Fest  zu  weisen,  das  nur  dahin 
erklärt  werden  kann,  daß  Köre  als  Repräsentantin  des  Emtesegens 
darin  auftritt.     Es  ist  die 

K6(friq  ^atayoyj^. 

Das  Fest  wird  nur  von  Diodor  erwähnt.^)  Die  Identität  mit  dem 
Opfer  in  der  Quelle  Kyane  ist  eine  willkürliche.  Behauptung.  Die 
Erklärung,  daß  die  ^ Hinabführung'  Kores  das  Absterben  der  Vege- 
tation bedeuten  solle,  stoßt  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Das 
Fest  ist  ganz  deutlich  ein  Erntefest;  es  wird  gefeiert,  wenn  die  Feldfracht 
fertig,  d.  h.  so  viel  wie  eingeheimst  ist.  Diodor  empfindet  es  als  ein 
Erntefest,  und  als  Gbxmd  für  den  Glanz  der  Feier  gibt  er  an,  daß  Si- 
zilien vor  allen  anderen  Ländern  mit  Feldfrucht  gesegnet  worden 
war.  Ein  Erntefest  kann  aber  nicht  als  die  Hinabführung  Kores  in 
die  Unterwelt  gedacht  werden,  noch  weniger  ist  dies  ein  mit  Trauer- 
weisen  vereintes  Erntefest;  Diodor  hebt  den  Glanz  des  Festes  hervor. 

1)  Diodor.  5,  4  tfjg  nkv  yicg  K6Qrig  tiip  xcctayonyriv  ifconieopto  nsQl  thv  *tar 
Q6vy  iv  Si  thv  toli  öItov  xocQnhv  telsöMvgyelöd'ai  öwißat^e,  %al  ta6trir  «4^ 
dv6lav  %al  navi^Qiv  listic  TOöa^trig  &f¥Biag  xal  önovdfjg  inittMiöiPy  Söfj  iln6g 
icxi  rohg  rj)  xgcctlövg  &cDQ96t  itQoxQi^rcag  x&v  &XX<ov  &v^Qd>xatp  änodtdotai  tag 
XdQitag, 
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xcctaymyi^  muß  also  eine  andere  Bedeatnng  haben,  welche  nur  die  ge- 
wöhnliche ^Einkehr  der  Eore'  sein  kann.  Die  Einkehr  der  Eore  bei 
einem  Erntefest  ist  leicht  yerstandlich,  wenn  Eore  das  Eommadchen 
ist;  es  ist  dies  die  EinfÜhrong  des  Getreides  in  die  Scheune,  oder  in 
Hinsicht  auf  die  Verhältnisse  im  Süden  besser  ausgedrückt,  auf  den 
Dreschplatz.  Soweit  ich  sehen  kann,  ist  keine  andere  Deutung 
zulässig;  die  hier  vorgetragene  spricht  für  die  Hypothese  Frazers,  und 
dann  muß  man  ihr  wenigstens  so  viel  zugestehen,  daß  ein  Eommadchen 
in  Eore-Persephone  aufgegangen  ist. 

Anthesplioria. 

Ein  anderes  sizilisches  Eorefest,  das  alte  Wurzeln  zu  haben 
scheint,  sind  die  Anthesphoria.  Bei  Pollux^)  steht  der  bloße  Name, 
man  darf  es  aber  unbedenklich  mit  dem  Bericht  Strabons  aus  Hippo- 
nium  in  ünteritalien')  zusammenstellen.  Er  spricht  zwar  von  Festen 
im  Plural,  aber  das  Aition,  das  die  blumenpflückende  Eore  vorführt, 
weist  auf  eine  auf  die  Sage  von  dem  Raub  bezogene  Feier  hin,  wie 
sie  ohne  weiteres  für  die  Anthesphoria  vorauszusetzen  ist.  Auf  ein 
bestimmtes  Fest,  das  in  den  Demeter- Eorekreis  gehört,  deutet  auch, 
daß  nur  Frauen  teilnahmen;  es  war  sicher  nichts  Alltägliches,  daß  sie 
alle  auf  das  Land  hinauszogen  um  Blumen  zu  pflücken. 

Das  Fest  läßt  sich  aber  weiter  bis  in  das  dorische  Mutterland 
verfolgen;  auf  dem  Peloponnes  war  ^HQOödvd'sut  ein  lenzliches  Blüten- 
fest^,  das  auch  von  Frauen  gefeiert  wurde.  Es  wird  keiner  Gottheit 
zugeschrieben.  Es  ist  sehr  bedauerlich,  daß  wir  nicht  mehr  über  dies 
Fest  wissen,  denn  es  ist  sicher  dieser  Eultgebrauch,  der  Anlaß  zu 
der  Sage  von  der  blumenpflückenden  Eore  gegeben  hat,  die  ihm  als 
Aition  dient;  er  würde,  wenn  genauer  bekannt,  auch  zum  Verständnis 
der  Göttin  beigetragen  haben.^) 

1)  Pollüx  1, 87  K6Qrig  (sc.  iciftaC)  xa^ct  ZixsXiAtai^  Stofdiua  xcd  kvdv6(p6QUc. 

2)  Strab.  6  p.  266  riiv  K6Qriv  i*  ZixiXias  nMnicxB^maök  ätpixpsUsd'ai  öbüqo 
&v9^oXoYi^ov6av'  ix  &h  ro^ov  rolg  yt^ai£l«^  iv  l^si  yiyovsv  &pd'oXoyBtv  ta  xal 
^T9<pavrinXox8lVf  &6t8  tcctg  io(fTatg  alöXQhv  slvcc^  6tB(pdvovs  divrivohg  q)0Q8lp, 

8)  Hesjcli,  Phot.  s.  y.  'ÜQOödvd'auc-  itvQ'oXoyla'  kofftii  ywaix%UiL  Xcciutgcc  äyo- 
lUvfj  iv  nBXa%ovpii6<p  xcctä  rh  lap. 

4)  Die  Göttinnen,  die  ivd-ala^  oder  &v9'86(p6Q0^  genannt  werden,  helfen  nicht 
weiter;  gesammelt  bei  Preller,  Dem.  n.  Pera.  120  A.  110;  vgl  P.-W.  1,  2871.  Dem 
Herauslesen  einer  Anthesphorie  der  Ge  aus  Hymn.  hom.  80  V.  14  ff  gebricht  es 
an  jedem  Ghrmd.  Vielleicht  gehören  dagegen  die  blnmentragenden  Mädchen 
hierher,  die  vor  den  Statuen  der  großen  Göttinnen  in  Megalopolis  standen  und 
verschieden  gedeutet  wurden,  Paus.  8,  81,  2. 
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Eoreia»  Theogamia»  Anakalypteria. 

Viel  eher  als  das  Opfer  an  Eyane,  aber  ohne  jede  Sicherheit, 
können  die  syrakusanischen  Koreia  mit  der  KÖQfjg  Tutxayayy^  identi- 
fiziert werden.  Diese  war  ein  glänzendes  Eorefest,  ?rie  jene,  an  denen 
Dion  ermordet  wurde  nach  dem  Bericht  Plntarchs.^)  Der  Verschworer 
Eallippos  beschwört,  als  die  Entdeckung  des  Anschlags  droht,  seine 
Unschuld  in  dem  Heiligtum  der  Demeter  Thesmophoros  bei  ihrer 
Fackel  und  mit  ihrem  purpurnen  Gewand  angetan,  und  Plutarch  hebt 
als  etwas  besonders  Freches  hervor,  daß  er  Dion  niedermachte  gerade 
an  dem  Fest  derjenigen  Göttin,  bei  der  er  geschworen  hatte.  Das 
Wahrscheinlichste  ist  wohl,  daß  Plutarch  sich  hier  von  der  gelaufigen 
Vorstellung  von  den  beiden  unzertrennlichen  Göttinnen  geleitet  einer 
Verwechselung  schuldig  gemacht  hat.  Ginge  der  Bericht  auf  Tatsachen 
des  Kultes  zurück,  so  müßte  man  die  Koreia  als  syrakusanische  Thesmo- 
phoiieh  betrachten. 

Von  den  sizilischen  Festen,  die  sich  auf  die  Hochzeit  des  Hades 
und  der  Persephone  beziehen,  kennen  wir  bloß  die  Namen  Theogamia 
imd  Anakalypteria.')  Jede  Diskussion,  auch  ein  Vergleich  mit  den 
sonst  bekannten  Götterhochzeiten  wird  also  YöUig  in  der  Luft  schweben. 
Die  Anakalypteria  stehen  mit  der  Sage  im  Zusammenhang,  daß  Akra- 
gas  bzw.  Sizilien  der  Göttin  als  Hochzeitsgeschenk  gegeben  wurde.') 
Die  Wahrscheinlichkeit,  daß  diese  Feste  nach  dem  Mythos  gestaltet 
worden  sind,  ist  oben  angedeutet. 

Opfer  in  der  Quelle  Eyane. 

In  das  Wasser  der  Quelle  Kyane  bei  Syrakusa  wurden  bei  einem 
Feste  Stiere  und  andere  Opfer  versenkt.*)  Diodor  erzählt,  daß  Hades 
hier  die  Köre  geraubt  hatte  und  bei  der  Niederfahrt  die  Quelle  der 
berstenden  Erde  entsprungen  sei.  Obgleich  er  die  Quelle  der  Köre 
heilig  nennt,  ist  daraus  nicht  Yorschnell  der  Schluß  zu  ziehen,  daB 
das  Opfer  auch  von  AnfSemg  an  ihr  galt;  zu  der  Einkehr  Kores  paßt 
es  jedenfalls   nicht,   mit   der   es   früher  identifiziert  worden  ist    Es 

1)  Plnt.  Dion.  c.  66  negijialvag  riiv  ioQtiiv  ^s  &pM6B  ^8o4)  ^^  xhv  <p6pop  h 
totg  KovQÜoig.    Vgl.  Hesych  s.  v.  K6qbuc'  ^öia  rj  K6q'(j  tsXoviUvri. 

2)  Schol.  Find.  Ol.  6, 160  iv  yccg  tfl  ZtneXlot  tä  Tijg  neQ69(p6vris  &PttKaXvxTiiQta 
hsUlto;  Theogamia  Pollnx  1,  87  s.  S.  857  A.  1. 

8)  S.  Hiller  v.  Qartringen  in  P.-W.  s.  v.,  P.-R.  762  A.  2. 

4)  Diodor  6,  4  xgbg  J  xat'  ivucvthv  ol  2jVQccx6aMi  nav^^yvQW  inuparri  ^^^^ 
Tilo^öty  xal  d'^ovaiv  ol  ^hv  IdUbxat  tu  iXdtxcD  t&p  IbqbIoup,  9ri{i06Uf  dh  xa^g^m 
ßvd'liovcLv  iv  ty  Uiiviij, 


Digitized  by 


Google 


Koreia,Theogamia,Aiiakalypteria.  Opfer i.d. Quelle Kyane.  Pherephattiausw.     359 

stellt  sich  zu  den  wohlbekannten  Opfern,  die  in  die  Quelle  selbst 
hineingetan  werden.^)  Quellen  und  Seen  von  unergründlicher  Tiefe 
wurden  als  Hadeseingänge  betrachtet,  wie  der  Avemersee,  der  See 
Percus  bei  Henna,  wo  auch  Hades  seine  Braut  hinabgeführt  haben 
soll  und  wo  die  Syrakusaner  (sicl)  ein  Fest  gefeiert  haben  sollen, 
welche  Nachricht  wohl  doch  auf  einer  Verwechselung  mit  dem  syra- 
kusanischen  Fest  bei  Eyane  beruht  ;*)  femer  Lema  und  der  Fluß 
(sie!  steht  wohl  f&r  eine  gleichnamige  Quelle),  der  sogar  Tartaros 
heißt,  in  Thessalien  (o.  S.  288  u.  236).  Daß  der  Raub  hier  lokalisiert 
wurde  und  daß  das  Opfer  chthonische  Bedeutung  erhielt,  ist  also 
ganz  natürlich. 

PherephatÜa  (Koreia»  Soteria)  in  Eyzikos. 

Ein  Hauptort  des  Kultes  von  Eore-Persephone  war  Eyzikos.  Die 
Stadt  sollte  wie  Sizilien  ihr  als  Hochzeitsgeschenk  gegeben  worden 
sein  (Appian,  Mithr.  75).  Persephone  mit  der  Beischrift  I^s^ga 
kommt  oft  auf  ihren  Münzen  vor.  Das  Fest  ist  fast  ausschließlich 
als  Agon  bekannt.  Nim  erzählt  Plutarch'),  daß  die  schwarze  Euh, 
die  der  XJnterweltsbeherrscherin  als  Opfer  gebührte,  bei  der  Belagerung 
der  Stadt  durch  Mithridates  von  selbst  von  der  Weide  auf  dem  Festlande 
herübergeschwommen  war.  Das  Fest  heißt  hier  Pherephattia  wie  der 
Agon  AM.  13  (88)  177  Nr.  22.  Soteria  scheint  es  in  der  verstümmel- 
ten und  verschieden  ergänzten  Inschrift  SIG'791  zu  heißen.  Ditten- 
berger  z.  St.  A.  3  identifiziert  hiermit  die  bei  Strabon  erwähnte  Koreia.^) 
Die  Identität  mit  den  Pherephattia  braucht  wohl  nicht  besonders  her- 
Torgehoben  zu  werden.  Noch  eine  vierte  Variante  ist  Ugbv  KÖQfjg 
laox^iQv  h  Kvihitp  Österr.Mitt.8(85)219Nr.49.  Über  den  Kult  wissen 

1)  Im  allgemeinen  Enstath.  zu  ^148  (p.  1298,26)  nach  Hesiod;  Dirke,  Äsoh. 
Sept.  256,  Dine,  Lema  b.  0.,  Quelle  des  bOotischen  Eephissos  Paus.  10,  8,  10, 
Hagno  auf  Lykaion  8,  88,  4,  in  Andania  b.  0.,  bei  EpidauroB  Limera  s.  S.  481, 
Geldspende  in  der  Quelle  des  Amphiaraion  s.  u.,  Eelainai  in  Phrygien,  Max.  Tyr. 
or.  88;  tab.  Iguv.  7  a  Z.  8;  Bandusia,  Hör.  od.  8,  18;  omnes  ordines  in  lacum 
Cwrti  quotanma  ex  vato  pro  salute  eiua  stipem  iaciehant  Sueton.  Aug.  c.  67. 

2)  Cic.  Yerr.  4,  107  (Henna)  übt  iMgue  ad  Tioc  tempus  Syracusani  festos  dies 
anniversarios  ctgunt  celeberritno  virorum  müHerumque  conventu.  Firmio.  Mat.,  err. 
prof.  rel.  c.  7  ist  ein  konziliatorischer  Yersuch,  die  Ansprüche  beider  Orte  aus- 
zugleichen; Hades  soll  durch  die  Kyane  mit  Köre  wieder  aufgestiegen  sein. 

8)  Plut.  Luk.  c.  10  tfjs  t&v  ^9Q8(pccvticDv  ioQtfjg  ivBCtmcris  ol  ^dv  iin6qovv 
ßo6g  luXalinis  itghs  t^v  ^elap  xtX. 

4)  Strab.  2  p.  98  E^doi6p  xiva  Xvftxrjv^«»  ^Bmqhv  %al  cnovdotp6QOv  xo^  x&v 
KoqbLidv  &y&vos  il^'elv  sig  Atyvnxov  iöxoQit  xccxic  xbv  dsvxiQOV  Ei)SQyixriv, 
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wir  wenig.  Wir  haben  ein  Orakel,  das  Opfer  und  Feier  der  Soterien 
anrät,  aber  ohne  Einzelheiten.^)  Priester  der  Eore  Soteira  und  Myste- 
rien, die  Yon  einem  wohl  für  jedes  Fest  wechselnden  Mystarch  ge- 
leitet wurden,  neben  dem  Ezeget  und  xCötaQxot  standen,  lehren  uns 
einige  von  Gyriacus  abges'diriebene  Inschriften  kennen.^) 

Münzen^)  zeigen,  daß  auch  Demeter  daran  beteiligt  war,  und 
zwar  als  die  ihre  Tochter  suchende  Göttin.  Besonders  bemerkenswert 
ist  eine  in  mehreren  Varianten  vorliegende  Darstellung  von  einem 
Gebäude  mit  Tür,  an  dessen  Seiten  zwei  von  Schlangen  umwundene 
Fackeln  stehen,  während  über  dem  Gebäude  drei  weibliche  Gestalten 
mit  Fackeln  in  den  Händen,  die  mittlere  mit  zwei,  die  beiden  anderen 
mit  einer,  angebracht  sind.  Bubensohn  a.  a.  0.  entscheidet  sich  für 
die  Ansicht,  daß  hier  Eybele  dargestellt  sei;^)  doch  scheint  die  andere 
Ansicht,  daß  die  ihre  Tochter  suchende  Demeter  nebst  Nebengottheiten 
wie  z.  B.  Artemis  und  Hekate  dargestellt  sei,  die  richtige  zu  sein.  Das 
Gebäude  ist  sicher  kein  Altar,  auch  kein  Tempel;  ich  sehe  darin  das 
Mysterienlokal,  wozu  vorzüglich  paßt,  daß  es  auf  einer  Münze  aus 
der  Zeit  GaracaUas^)  neben  dem  Tempel  erscheint.  Die  weiblichen 
Gestalten  beziehen  sich  auf  die  in  dem  Gebäude  gefeierten  Mysterien. 

FanegyxiB  in  Aoharaka  bei  Nysa. 
(Theogamia.) 
Unter  den  Eorekulten   ist   oben  derjenige  von  Nysa  nicht  mit- 
gerechnet, denn  daß  dieser  Heilort  erst  nachträglich  eine  Kultstätte 

1)  Sia"  791  Kvlitxfiv&v],  6  ^ahs  h[Qn^^^  ^«^«*  ^«e*^ii]  initSTBU%a[rB  wf 
&völav  xal]  tä  2<DTi^Quc  yeQät[ov  x&i  K6qai\  t&k  Ikotslga^  xaX&g  [xal  B4Knßi]0g 
xal  e^vx&s,  t&Xov  [iccBltai]  xal  &{i.Bivov  inayyiXk6[vtB6]6tP  ig  ävd'Qontovg  U(fU9 
täv  ^[6]Xiv  oiöav  xoctoc  rohg  ZQ^^t'^^S»  *<^^  ^^^  dvcUtv  t&g  ^'e&g^  also  ein  Te^ 
such,  nach  bekanntem  Muster  Kult  und  Fest  zu  heben.  Das  Folgende  ist  eine 
Erlaubnis  der  Delier,  die  Stele  auf  Delos  aufzastellen,  wo  sie  auch  gefunden 
worden  ist. 

2)  BGH  14  (90)  637  Z.  10  UgifDg  Tfjg  IkoriiQag  K6Qng  ß'  xcd  Htimro^  i&9 
fiey<iX(D4r  li{v)6triQlaiv  tfig  £aiviiQag  K6Qrigi  S.  688  Z.  1  KTIEAPXOI^  der  Hentu- 
geber  Th.  Beinach  bemerkt,  daß  xlötagxo^  der  Schreibung  am  nächsten  kommt, 
denkt  aber  auch  an  lUetuQxoi-  AM.  9  (84)  17  *0  dstva  kxB]6tOQidov  [iBi^iupos] 
Kd^rig  tfjg  ZiotBigag;  S.  19  (re^^ij'O'el^)  lijvötdQxiaig  noUalg, 

8)  Abb.  z.  B.  Müller- Wieseler,  Ant.  Denkm.^  21,  48;  Bubensohn,  Die 
Mysterienheiligt.  in  Eleusis  u.  Samothrake  169;  vgl.  Yassitz,  Die  Fackel  usw. 
Diss.  München  1900  S.  24  f. 

4)  Die  Fackel  kommt  in  den  Kjbelemysterien  vor  (BL.  2,  1668);  um  aber 
die  Deutung  zu  erhärten,  müßte  die  Fackel  bzw.  zwei  Fackeln  als  Attribut  der 
Kybele  aufgewiesen  werden.    Literatur  s.  auch  BL.  2,  286 ff. 

6)  Mionnet,  Descr.  2  S.  646  Nr.  220. 
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des  Plnton  und  der  Eore  geworden  ist;  liegt  am  Tage.  Seinen  Ruf 
als  Heilort  yerdankte  Acharaka  der  Grotte,  in  der  warme  Dünste  auf- 
stiegen, die  die  Patienten  als  Schwitzbäder  benutzten;  damit  war  ein 
gewöhnliches  Inkubationsorakel  yerbunden.  Die  Grotte  hieß  xccqAvwv 
&vt(fov,  wurde  also  wie  andere^)  als  Hadeseingang  betrachtet,  wes- 
wegen sie  eine  Kultstatte  der  griechischen  XJnterweltsbeherrscher  wurde. 
Eine  Schilderung  der  Panegyris  zu  Acharaka  gibt  Strabon'),  ohne 
diese  griechische  Zutat  zu  erwähnen.  An  dem  Feste  wurde  ein  Stier 
ia  die  Ghrotte  hineingeführt;  nachdem  er  losgelassen  und  einige  Schritte 
Torgeschritten  war,  fiel  er  leblos  zur  Erde.  Es  will  nach  dieser  Be- 
schreibung scheinen,  daß  in  einem  Teile  der  Grotte  auch  tödliche 
Dünste  aufstiegen  wie  in  der  grotta  dd  cane.  Um  so  eher  wurde  der 
schauerliche  Platz  betrachtet  als  ein  Tor  des  Totenreichs  und  der 
Ort,  wo  Hades  mit  seiner  Braut  in  die  Unterwelt  hinabgefahren  war. 
Daher  erscheinen  auch  die  Köpfe  des  Hades  und  der  Persephone  zu- 
sammen auf  den  Münzen  von  Nysa,  und  das  hier  gefeierte  Fest  wird 
Theogamia  genannt')  Diese  Götterhochzeit  ist  aber  nichts  anderes 
als  der  hier  lokalisierte  Brautraub  des  Hades. 

EoremysteTien  in  Arges. 

In  einen  Erdschlund  in  Argos  wurden  Fackeln  der  Köre  hinunter- 
geworfen.*) Der  Name  von  dem  Stifter  des  Ritus,  Nikostratos,  hat 
ein  historisches  Gepräge,  und  die  von  Frazer  z.  ^t.  aus  fremden  Yolks- 

1)  Die  tainarische  Grotte;  eine  in  Hierapolis  Strab.  18  p.  629;  in  Eyllene 
Eonon  c.  16  bei  Phot.,  bibl.  cod.  186  p.  188a;  in  Henna  neben  dem  See 
Cic.  Verr.  4, 107. 

2)  Strab.  14  p.  660  navijyvQug  9'  ip  toTg  kxagdxoig  övvteXettai  xar*  irog, 
Kttl  t6TB  itaXiöta  6q&p  ian  xal  äxovsnf  tcsqI  r&v  vocoimmv  tohg  napriyvQltovtag. 
T^e  dh  %al  tcsqI  ttip  fLBörnLßQlap  {moXaß6ptBg  tcc^qop  ol  ix  roü  yv^pacLov  pioi 
%cl\  ifprißoi  yvftpol  Un'  &XriXi{L\Upa  fiBxcc  önovdfjg  &pccxofUiov6ip  elg  th  &ptqop. 
ätpi^elg  9h  luxgbv  nQoslQ'iDp  ninxu  xal  ixnpovg  yipBxon. 

8)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  106;  SIG"  678  Z.  11  e«oyaf4ta  ^ 
N^ciß'y  Münzen  mit  der  Aufschrift  080/<£fua  olxav\i»pi,xd ^  Eckbel,  D.  N.  4,  464. 

4)  Paus.  2,  22,  3  xä  9h  ig  xhp  ß69'QOP  xhv  nXriölop  9Q&\LBPa  Ni.x66xQaxop 
&p9Qa  iMxmQiOP  xaxaöxi^öaöd'cci  XiyovöiP,  &(pi&6i  9h  xal  püfP  fr»  ig  xop  ß6^qop 
naionipag  Xa{Lnd9ag  K6qji  t j  JijfirixQog.  —  Koragta  in  McmHnea.  Die  durch  die 
beiden  Inschriften  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  Pelop.  862^  n.  %  bekannten  Eoragia 
in  Mantinea  gehören  einem  Verein  (0vvo9og)  der  KoQayobPy  der  das  erste  Dekret 
für  eine  Wohltäterin  ausstellt.  Da  der  Verein  einem  alten  heimischen  Eult 
sich  angeschlossen  zu  haben  scheint,  verdient  das  Fest  hier  erwähnt  zu  werden. 
Die  HauptgOttin  muß  Eore  sein,  nach  der  Fest,  Tempel  und  Verein  genannt 
Bind,  ihr  Bild  wurde  in  der  Prozession  geführt,  ij  nofiyti}  x&p  Kogayloav;  vgl.  die 
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gebrauchen  angef&hrten  Parallelen  Bind  nicht  aufklärend;  ein  Sühn- 
gebrauch, wie  Samter  meint  (N.  Jb.  f.  klass.  Altert.  8  (05)  34),  ist  ea 
auch  nicht,  da  der  Fackel  in  dem  Demeter-Eore-Eult  eine  ganz  andere 
Bedeutung  zukommt.  Bei  der  Kürze  der  Erwähnung  ist  es  sehr  mög- 
lich, daß  nicht  nur  Eore,  sondern  auch  Demeter  in  den  Weihen  eine 
Rolle  spielte.  Der  Erdschlund,  der  wohl  mit  dem  Raub  in  Verbindung 
gesetzt  war,  mag  ein  gewohnliches  demetrisches  niyccQov  gewesen  sein« 
Wenn  dem  so  ist,  reihen  sich  die  Fackeln  unter  die  anderen  Sacra 
ein,  die  man  in  die  yjyaqa  hinabzuwerfen  pflegte;  das  lag  sehr  nahe, 
da  sowohl  Fackeln  wie  iiiyaQa  zu  dem  festen  Bestand  des  Kultes 
gehörten.  

Aplirodite, 

Ariadne,  Adonis. 

Gegen  die  Ton  antiker  Tradition  und  modemer  Wissenschaft  mit 
seltener  Einstimmigkeit  getragene  Meinung,  daß  Aphrodite  eine  aus 
dem  Orient  nach  Griechenland  eingeführte  Göttin  ist,  sind  mehrere 
Vorstoße  unternommen  worden.  Voran  ging  Engels  in  dem  zweiten 
Band  seiner  Monographie  ^Kypros'.  Später  hat  Enmann  mit  einer  sehr 
einseitigen  Benutzung  des  Materials  und  mit  vielen  schönen  Worten 
zu  erweisen  versucht,  daß  Aphrodite  von  Hellas  nach  Kypros  gekommen 
sei.^    Zuletzt  hat  Tümpel  P.-W.  1, 2729  flf.  die  Heimat  der  Göttin  in 

Heejchglosse  %OQayBlv  tb  ävdyuv  viiv  K6q7ip,  Die  für  den  Koltgebianch 
wichtigste  Stelle  ist  Z.  19 ff.  8lai/jve{y)x8  dk  xal  t&i  d'e&i  7c4xXo[v  %]al  icxhfaömf 
xal  e{)axrni6vi68V  tä  ycBQi  räv  d'shv  &QQrita  nvöti^gucy  [üJTCsdiiato  dk  %al  täv  ^siv 
Big  xav  Idlav  olxUcv  xad'mg  iöxiv  id'og  rotg  [&]el  yivoyLivoig  Uf^aVy  ixolri€»  dh 
xal  tä  yofi^c^ficya  iv  rolg  tQiaxoctotg  x&i  ävoi^u  to4)  vao^\  auch  Opfer  werden 
erwähnt.  Das  zweite  Dekret  rührt  von  der  6vvo9og  x&v  Uqbv&v  x&g  JdfuxtQog 
her,  die  eine  Priesterin  der  Demeter  wegen  ihres  Eifers  und  ihrer  Fürsorge  für  die 
Gröttin  während  ihrer  eigenen  Amtszeit  sowie  wegen  ihrer  Hilfsbereitwüligkeit 
gegenüber  den  anderen  Priesterinnen  der  Demeter  mit  großen  Ehrenrechten  ans- 
stattet.  Das  Dekret  nennt  tag  %ad7ixo6cag  &px*  ivuivto^  xf  d-e^  U^toviy/iag 
d.  h.  Opfer  und  Mahlzeiten.  Demeter  hat  auch  ein  niyaQov  Z.  27.  Dieser 
Demeterkult  scheint  im  ganzen  von  dem  Kalt  der  Eoragen  getrennt  zu  sein;  daß 
aber  ein  Zusammenhang  irgendwelcher  Art  besteht,  zeigt  schon  der  ümstimd, 
daß  das  zweite  Dekret  in  dem  Eoragion  aufgestellt  wnrde  und  Z.  4  Demeter 
und  Eora  nebeneinander  nennt.  Ich  glaube,  daß  hier  eine  GU^ttin  yon  der  Ait 
der  arkadischen  großen  Göttinnen  als  Eore  auftritt;  Demeter  scheint  nur  in 
loserer  Verbindung  mit  ihr  zu  stehen,  also  später  hinzugefflgt  worden  zu  sein. 
Der  Schol.  Pind.  Ol.  7,  168  erwähnte  arkadische  Agon  der  Eoreia  gehOrt  wohl 
der  Athena,  s.  S.  91. 

1)  Alex.  Enmann,  Ejpros  und  der  Ursprung  des  Aphroditekultus,  M^nL  de 
r  Acad.  de  St.  Petersbourg  84  (86)  XIII. 
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Thessalien  gesucht;  auch  dieser  Versuch  muß  als  mißlungen  betrachtet 
werden,  da  die  Kulte  und  Mythen  der  Aphrodite  eben  dort  keineswegs 
so  altertümlich  und  hervortretend  sind^  daß  dieser  Landschaft  größere 
Ansprüche  auf  Aphrodite  als  anderen  zuerkannt  werden  könnten. 

Es  steht  also  fest,  daß  Aphrodite  und  yielleicht  auch  ihr  Name') 
aus  dem  Orient  stammt;  ihre  schon  bei  Homer  stehenden  Beinamen 
Eypris  und  Eythereia  zeigen  den  Weg  an,  und  als  Göttin  der  See- 
£E^er  hat  sie  noch  ein  Andenken  ihrer  Meeresfahrt  bewahrt.')  Auch 
die  Heortologie  führt  zu  demselben  Schluß.  Es  braucht  wohl  nicht 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  daß  mit  der  Annahme  von  dem 
orientalischen  Ursprung  der  Aphrodite  keineswegs  yemeint  wird,  daß 
auch  griechische  Elemente  mit  ihrem  Wesen  verschmolzen  worden 
sind,  daß  sie  sich  wesensverwandten  griechischen  Gottheiten  angeschlossen 
hat,  von  denen  einige  in  sie  aufgegangen  sind.  In  diesem  Sinn  ist 
sie  auch  eine  echt  griechische  Göttin.  Im  einzelnen  laßt  sich  aber 
dieser  Prozeß  schwer  nachweisen.  Früher  hat  man  zuversichtlich 
behauptet,  daß  die  taubenumflatterte  nackte  Göttin  der  bekannten 
mykenischen  Goldbleche  die  orientalische  Aphrodite  sei;  nach  den 
sich  vermehrenden  Funden  scheint  die  Taube  in  der  mykenischen 
Religion  eine  weit  größere  Bedeutung  gehabt  zu  haben  als  die  einer 
Begleiterin  der  Aphrodite.')  Nicht  erklärt  und  noch  beiseite  zu  lassen 
sind  die  pramykenischen  Idole. 

Aphrodite  war  von  Hause  aus  eine  Göttin  der  Zeugung  und  der 
Vegetation*);   die   phallischen  Gebrauche   auf  Kypros   sind  verrufen. 

1)  F.  Hommel,  N.  Jb.  f.  klass.  Philol.  1882  S.  176  sieht  in  Aphrodite  eine 
Umbildung  des  semitischen  Namens  Ashtoret;  beweisen  läßt  sich  das  nicht; 
jedenfalls  haben  die  Griechen  andere  fremde  Namen,  die  wir  identifizieren  können, 
ebenso  arg  entstellt,  z.  B.  die  Namen  der  Bachstaben,  und  die  Etymologien,  die 
mit  griechischem  oder  indo- germanischem  Sprachgnt  arbeiten,  sind  mindestens 
ebenso  abenteuerlich. 

2)  Für  eine  detaillierte  Prüfung  der  Frage  sei  auf  Famell,CGS  2, 618ff.  verwiesen. 
8)  Evans,  JHS  21  (Ol)  105.     Drei  Eultsäulen  mit  Tauben  in  dem  ältesten 

Palast  zu  Enossos  gefunden,  Ann.  of  the  Brit.  School  at  Athens  8  (01/02)  29;  auf 
dem  Kopfe  eines  weiblichen  Idols  aus  der  Kapelle  a.  a.  0.  99;  ein  Adorant  mit  einer 
Taube  a.  a.  0.  100  (auch  ein  nacktes  weibliches  Idol);  v.  Duhn  erkennt  sogar 
schwarze  Tauben  in  den  Vögeln,  die  auf  den  Doppeläxten  auf  dem  Sarkophag 
aus  Hagia  Triada  sitzen,  Arch.  f.  iteligionswiss.  7  (04)  269.  Sogar  ein  Kamares- 
gefäß  in  Form  einer  Taube,  Annual  6  (99/00)  17. 

4)  Als  einer  Vegetationsgöttin  wird  ihr  der  Maibaum  errichtet;  Hesych  s.  v. 
fr^Ua*  xXddovg  rj  g)vXXa  rj  kogtii  ktpQodlrrig  und  &otcc'  divdqa  xont6ii^va  xccl 
&P(nMfuPtt  tJ  'Ag)QodlrTi]f  mg  latoQst  fNdccapdgog,  ngbg  ratg  Blc6doig.  Dieses 
scheint  zu  dem  kyprischen  Adonis- Aphroditekult  zu  gehören;  *ASi  ist  ein  kypri- 
Bcher  Name  des  Adonis,  Et.  m.  s.  v.  'A&og. 
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In  Griechenland  wurde  das  Adonisfest  zwar  erst  später  eingef&hrty 
Aphrodite  wird  aber  oft  iv  Ttfifpcoi^g  verehrt;  selir  charakteristisch  sagt 
Strabon  8  p.  393  yon  der  Gegend  am  Ausfluß  des  Alpheios,  daß  sie 
auf  Grund  ihres  Wasserreichtums  yon  Heiligtümern  der  Artemis,  der 
Aphrodite  und  der  Nymphen  erfüllt  war.  Einige  fremde  Gottinnen 
werden  bald  mit  Aphrodite,  bald  mit  Artemis  identifiziert.  Die 
Verwandtschaft  mit  den  Fruchtbarkeitsgottheiten  war  also  deutlich, 
und  doch  finden  wir  außer  vielleicht  in  Amathus  (S.  368  f.)  keine  hierher- 
gehörigen Feste  und  Gebrauche,  die  Aphrodite  zugeeignet  sind.  Der 
Grund  ist  deutlich;  der  Platz  war  schon  von  älteren,  griechischen 
Göttern  besetzt  wie  Artemis  u.  a.,  und  die  Einführung  des  Aphrodite- 
kults war  keine  religiöse  Revolution  wie  die  des  Dionysoskults,  der 
die  Gemüter  erschütterte  und  sich  durch  seine  Eigenart  einen  wichtigen 
Platz  in  der  Heortologie  erzwang.  Aphrodite  hat  sich  in  Griechenland 
mit  wenigen  und  wenig  bedeutsamen  Festen  begnügen  müssen. 

Aphroditefeste  auf  KyproB  und  das  Opfer  der  Jungfemscliaft. 

Anders  war  es  freilich  auf  Eypros,  wo  Aphrodite  nicht  nur 
Tempel  und  Statuen,  sondern  auch  die  größten  Feste  der  Insel,  vor 
allem  in  Amathus  und  Paphos,  besaß.  Leider  sind  wir  sehr  wenig 
über  die  Einzelheiten  unterrichtet,  so  daß  wir  nicht  einmal 
Orientalisches  und  Griechisches  auseinanderhalten  können,  obgleich 
eine  Mischung  sicher  eingetreten  ist,  oder,  richtiger  gesagt,  der 
im  Grunde  orientalische  Kult  mit  einem  griechischen  Firnis  über- 
tüncht wurde. 

Strabon^)  erwähnt  die  große  Panegyris  zu  Paphos,  zu  der  Männer 
und  Frauen  von  der  ganzen  Insel  zusammenströmten;  sie  wanderten  in 
Prozession  von  Paphos  nach  dem  benachbarten  Palaipaphos,  das  mit 
der  hochberühmten  Aphroditekultstatte  Golgoi  identisch  ist^  Mit 
dieser  Feier  hat  man  zwei  Nachrichten,  die  auf  die  Kehrseite  des 
kyprischen  Aphroditedienstes  gehen,  in  Zusammenhang  gebracht,  die 
eine  sicher  mit  Unrecht,  die  andere  möglicherweise  richtig. 

Die  kyprischen,  von  den  Kirchenvätern  erwähnten  Aphrodite- 
mysterien') gehören  jedenfalls  zu  dem  paphischen  Kulte,  da  König 

1)  Strab.  14  p.  688  diixn  dh  (Paphos)  %Bti  6tadlovs  i^i^opta  rfjs  ilodai- 
TcdtpoVy  xal  navTiyvQltovci.  dta  tfjg  6do4>  tattrig  %ax*  itog  inl  t^p  Ilaiaixafpop 
&vdQBg  IfUiü  ywai^lv  6vvi6vtBg  %ai  i%  t&v  &XXav  tcoXbcov. 

2)  Neubauer,  Gomment.  in  hon.  Mommseni  S.  677 ff. 

8)  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  18  P.  ^  Kwvq^  (plXri obg  &69XySuß  hp^tw 

ftoglmv  (die  des  Eronos)  &^iog  \^A<pQodltri]  yivixai  %aQn6g^  iv  xatg  x^Xtvatg  taimig 
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EinyTaS;  der  Eponym  des  Oeschlechtes  der  PriesterkSnige  zu  Paphos, 
als  ihr  Stifter  galt.  Die  dqAiuva  bestanden  darin,  daß  den  Mjsten 
ein  PhaUos  und  Salz  übergeben  wnrde^  woranf  sie  als  Entgelt  der 
Gottin  eine  Münze  darbrachten.  Was  der  Phallos  bedeutet,  ist 
yerstandlich,  das  andere  entzieht  sich  unserem  Wissen.  Clemens 
bezieht  Phallos  und  Salz  auf  den  hesiodeischen  Mythos  von  der  Geburt 
der  Aphrodite  aus  den  in  der  Salzflut  herumtreibenden  Schamteilen 
des  Üranos.  Vielleicht  hat  er  recht,  denn  da  es  Mysterien  sind,  sind  sie 
wahrscheinlich  grazisiert  worden  und  haben  sich  dem  Einfluß  des  Mythos 
nicht  entziehen  können.  Anderseits  zeigt  der  hesiodeische  Mythos 
selbst,  daß  er  der  meeresgewaltigen,  yon  Osten  und  zwar  von  Eypros 
gekommenen  Göttin  gilt,  und  ist  mit  dem  uralt  rohen  Eronosmythos 
recht  äußerlich  verbunden.^)  Man  kann  also  nicht  kurzweg  die  Möglich- 
keit ableugnen,  daß  er  mit  der  Göttin  von  Osten  bzw.  Eypros  nach 
Griechenland  gewandert  ist;  vielleicht  ist  sein  Eem  ein  Mythos  von 
der  Schöpfimg  des  Weibes,  das  sowohl  Semiten  wie  Griechen  nach 
dem  Maime  auf  wunderbare  Weise  entstehen  lassen. 

Die  andere  auf  das  paphische  Fest  bezogene  Nachricht  handelt 
von  dem  Opfer  der  Jungfernschaft;  dieser  Gebrauch  kam  aber  an 
mehreren  Orten  auf  Eypros  vor')  und  war  also  nicht  Paphos  eigen- 
tümlich. Justin')  spricht  sich  so  aus,  als  ob  er  meinte,  daß  das  Opfei* 
an  einem  Fest  stattfand  (staiutis  diebus\  Herodot  yergleicht  es  aber 
mit  der  ähnlichen  Sitte  in  Babylon,  wo  die  Frauen  sich  einmal  im 
Leben  nach  dem  Heiligtum  der  Mylitta  begaben  und  sich  dort  dem 
ersten  besten  Fremden  preisgeben  mußten;  an  einen  bestimmten  Tag 
war  der  Gebrauch  also  nicht  gebunden,  weder  dort,  noch  in  Armenien, 
noch  in  Lydien,  und  so  wird  es  auch  auf  Eypros  gewesen  sein.  Auf 
die  Einzelheiten  bei  Justin  ist  nicht  viel  zu  geben;  eine  hat  er  aus 

T^ff  TCBtccylag  iidovfig  xbxhi^qiov  vfig  yovfig  &XSi»  x6vd(fog  xccl  ^aXXhg  tolg  iivovfidvoig 
tiiv  xi%rqiß  ti^v  itoix^xiiv  ixiSlSotcct'  voiuöiuc  Sh  alö^pigovciif  cc^^  ol  (i/oo^tuvoi 
mg  halg^  igaötaL  Amob.,  ady.  nat.  6,  19  nee  non  et  Cypriae  Vtneria  dbstrusa 
iUa  iniiia  praetertbimua,  quarum  condUor  indicaiur  Cinyras  rex  fuisse,  in  quibus^ 
wmentes  ea  certas  sHpea  infentnt  ut  meretrici  et  referunt  phaXlos  propiHi  numinia 
Signa  danatoa.    Firm.  Mai,  err.  prof.  rel.  c.  10,  lehrt  nichts  Neues. 

1)  A.  Lang,  Castom  and  Myth  46 £f.  Eine  ähnliche  wunderbare  Geburt  au» 
den  auf  die  Erde  gefallenen  Blnttropfen  des  Üranos  wird  Wesen  zugeschrieben, 
för  die  sich  nicht  gut  Eltern  finden  ließen,  wie  den  Erinyen,  Giganten  und  Nymphen. 

2)  Hdt.  1,  199  ivucxi  ^^  ^^^  ^^S  Kvngov  iötl  TCccQajtXi^ciog  xovttp  (dem 
babylonischen)  v6ikog. 

8)  Justin  18,  5,  8  mos  erat  Cypriis  ante  nuptias  statutis  diebus  dotalem  pe- 
.eumam  quaesituras  in  quaestum  ad  litus  tnaris  mätere  pro  rdiqua  pudicitia  liba- 
menta  Veneri  soluturas. 
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Herodots  Bericht  Ton  den  Lydierinnen  geliehen:  doUüem  quamiwras 
pecuniam]  daß  ein  Fest  stattfindet^  folgt  aus  dem  angewandten  alten 
Motiv  des  Jnngfrauenraubes  —  es  sind  die  Begleiter  Didos^  die  mit 
Frauen  versehen  werden  sollen  — ,  nur  hat  der  Erfinder^  um  die 
semitische  Farbe  zu  wahren,  die  bekannte,  sonderbare  Sitte  au^egriffen. 
In  einem  hat  aber  Justin  das  Richtige  bewahrt;  die  Jungfrauen 
wurden  vor  der  Hochzeit  preisgegeben.  Dasselbe  finden  wir  in 
Lydien  wieder,  wo  nach  Herodot  1,  93  die  Madchen  auf  dieselbe 
Weise  wie  heutzutage  die  Elabylenmadchen  in  der  Wüste  von  Biskra 
ihre  Ausstattung  erwarben  —  nach  der  Ehe  wurde  ein  Fehltritt  nicht 
verziehen^)  —  in  Syrien*),  Nordafrika')  und  Akilisene  in  Armenien, 
wo  die  Prostitution  an  den  Kult  der  Anaitis  geknüpft  war^);  auch 
die  epizephyrischen  Lokrer  gelobten  ihre  Jungfrauen  preiszugeben.^ 
Für  Babylonien  ist  es  nicht  bezeugt,  nach  aller  Wahrscheinlichkeit 
aber  vorauszusetzen.  Die  Frauen  mußten  einmal  in  ihrem  Leben  sich 
diesem  Opfer  unterwerfen,  nachher  bewahrten  sie  ihre  Keuschheit  treu. 
Diese  beiden  Umstände  und  das  Geschäftsmäßige  des  ganzen  Herganges 
zeigen,  daß  diese  absonderliche  Sitte  nicht  zu  dem  ausschweifenden 
Kult  gehört,  dessen  man  so  gern,  aber  zum  größeren  Teil  mit  Unredit 
die  semitische  Religion  beschuldigt.  Es  ist  jetzt  hervorgehoben  worden, 
daß  immer  die  Jungfrauen,  niemals  aber  verheiratete  Frauen  preisgegeben 
wurden;  femer  ist  zu  bemerken,  daß  sie  sich  immer  einem  Fremden 
hingeben  mußten.  Die  Erklärung  findet  sich  in  dem  weitverbreiteten 
Olauben,  daß  der  erste  Verkehr  mit  einer  Jungfitiu  großen  GefiEQiren  aus- 

1)  Älian,  y.  H.  4,  1.  Auf  die  reich  ausstaffierte  ätiologische  Geschichte  des 
Klearchos  bei  Athen.  12  p.  516  E  f.  ist  nicht  viel  zu  geben. 

2)  Heliopolis-Baalbek,  Sozomenos  6, 10  ^tdtifiop  i^v  aiftotg  XQ6T9Qor  iuMog- 
PB^sö^ai  nagic  roD  TCQOötvx^vtog  väg  iv^äds  xagd'ivovg  tcqIv  totg  fnnpfHjQ^$ 
iSvveXd'Btv  Big  ydnov;  Sokrates  1, 18;  Euseb.  v.  Gonst  8, 68  yccitstatg  xctl  dvyaT^<£tfiv 
also  übertrieben.    Aphaka  in  Libanon  a.  1.  a.  0.  65. 

8)  Yaler.  Max.  2,  6, 15  erzählt  dasselbe  von  Sicca  Veneria  (doch  Cvrtae  P.  et 
in  ras.  B.)  zwischen  Karthago  und  Hippo  Begios.  Die  Sitte  hat  sich  also  durch 
die  Stürme  so  vieler  Jahrhunderte  in  diesen  Gegenden  bis  jetzt  bewahrt. 

4)  Strab.  11  p.  582  dv/oezigag  ol  inKpaviötcctov  roO  id^avg  &9iBQaÜ6i  jmk^ 
d'ivovg,  alg  v6iu>g  iatl  xatanogvBvd'Blcatg  noXbv  xq6vov  TCaqä  tjj  d^&  fiBvä  raOra 
dlSoöd'ai  7CQ6g  ydi^ovy  oix  icna^toüvrog  ty  toutvt'Q  ewo^xstv  o{>dBv6g. 

6)  Der  lokrische  Fall  ist  ein  einmaliger  trotz  Klearchos,  der  a.  a.  0.  die 
bekannten  Beispiele  zusammenstellt.  (Athen.  12  p.  616  A  o^  ii6po9  &h  AvdSm 
ywalxBg  &fpBxoi.  olöai  totg  ivrvxoüaiv  &XXcc  xal  Ao%q&p  *E^tS^ipvQlav.)  Wahr- 
scheinlich ist  es  hier  in  einer  griechischen  Stadt  gar  keine  einheimische  Sitte, 
sondern,  da  man  in  der  höchsten  Not  zu  außerordentlichen  Mitteln  g^ift,  hat 
man  die  semitische  Tempelprostitntion  nachgeahmt.  Vgl.  Famell,  Arch.  f.  Bell* 
gionswisB.  7  (04)  87  f. 
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setzt  ^)y  and  um  ihnen  zu  entgehen  hat  eine  wenig  feinfühlige  Zeit  den 
gefahiToUen  Banb  der  Jungfernschaft  einem  Fremden  überlassen.^  Die 
Babylonier  müssen  geglaubt  haben,  daß  jeder  Verkehr  zwischen  Mann 
und  Weib  sie  gegenüber  gefahrdrohenden  Mächten  bloßstellte;  so 
sind  die  Ton  Herodot  1,  198  erwähnten  Bäucherungen  und  Bäder  zu 
erklären.  Sie  sind  als  Reinigungen  aufgefaßt  worden,  wie  Ägypter 
und  Hellenen  nach  dem  Verkehr  mit  einem  Weib  ein  Heiligtum 
nicht  betraten,  bevor  sie  gebadet  hatten  (a.  a.  0.  2,  64). 

XTrspriknglich  hat  diese  Sitte  mit  der  Religion  nichts  zu  tun;  so 
ist  es  in  Lydien  geblieben.  Wenn  sie  aber  neben  einem  Kult  steht, 
dessen  Riten  Beziehungen  zu  dem  Geschlechtsleben  aufweisen,  so 
wird  sie  bald  von  selbst  in  seinen  Bereich  mit  hereingezogen.  Das 
Preisgeben  der  Jungfemschaft  wird  als  ein  von  der  Göttin  gebotenes 
Opfer  betrachtet  und  in  ihren  Tempel  verlegt");  wie  andere  der  Gott- 
heit angenehme  Handlungen  kann  auch  diese  wiederholt  werden;  die 
Mädchen  bleiben  daher  wie  in  Akilisene,  das  eine  Mittelstufe  einnimmt, 
längere  Zeit  in  dem  Tempel,  und  sogleich  ist  die  widerliche  Tempel- 
Prostitution  da.  Ihr  müssen  natürlich  auch  die  Tempelsklavinnen 
dienen,  und  wenn  die  abergläubische  Scheu  vor  der  Jungfemschaft 
schwindet,  bleibt  nur  sie  zurück  wie  in  Eomana.  Das  ist  nach 
Korinth  übertragen  worden.  Der  Stand  scheint  auch  erblich  gewesen 
zu  sein  wie  im  heutigen  Indien.^) 

1)  Diese  Erklärong  gibt  auch  Famell  a.  a.  0.  fcbr  die  von  ihm  angeführten 
Beispiele.  Über  andere  Völker  s.  Crawley,  The  Mystic  Roae  passim.  Vgl.  Beinach, 
Cnltes,  mythefl  et  religions  1,  lllflf. 

2)  Als  eine  Milderang  des  Gebrauchs  ist  es  aufzufassen,  daß  die  Braut 
zuerst  neben  einem  Xoanon  gebettet  wird  (Leukippos  auf  Kreta  s.  u.  S.  870)  oder 
auf  einen  Phallos  gesetzt  wird.  Pen  Nagel  auf  den  Kopf  trifft  (unbewußt?) 
Lactanz,  inst  div.  1,  20,  86  Tuiinus,  in  cuius  ainu  pudendo  nuhentes  praesident, 
ut  iüarum  ptAdicüiam  prior  detts  delibasse  videatur;  andere  Stellen  s.  Preller, 
BOm.  Myth.'  2,  218  A.  2.  Zwei  Beispiele  aus  Indien,  das  eine  als  Einleitung  der 
Hochzeit  bei  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  896  u.  511.  Hierher  gehört  die  bei 
wilden  Völkern  gewöhnliche  künstliche  Perforation  des  Hymen;  noch  mehr  s.  bei 
Crawley  a.  a.  0.  190  f.  u.  847  ff.  So  ist  es  auch  zu  yerstehen,  daß  die  Braut  in  der 
Troas  in  den  Fluß  steigt  mit  den  Worten:  Xaß4  f^w,  2xdnavd(fB,  ti}v  na(f9$vUcv 
(Aesch.  epist.  16).  Grewöhnlich  meint  man,  daß  diese  Grebräuche  die  Fruchtbar- 
keit zu  sichern  bezwecken  (Dümmler,  Philol.  66  (97)  29  =  Kl.  Sehr.  2,  286  und 
frCQier  auch  ich,  Stud.  de  Dion.  att.  120). 

8)  Daher  kann  der  Gebrauch  auch  auf  ein  Fest  verlegt  werden,  wie  in 
Byblos  (Lukian,  dea  Syr.  6).  Daß  der  Ursprung  derselbe  ist,  wird  deutlich,  da 
der  *  Markt'  nur  Fremden  offen  stand. 

4)  Sicher  ist  das  fcLr  einen  leider  unbekannten  Kult  in  Tralles  durch  eine 
Inschrift  der  Kaiserzeit  (S.  266  A.  4).  Die  wunderliche  Zusammenstellung  naXXcc- 
nidsg  und  ävintijiodBs  kann  nur  religiöser  Zwang  bewirkt  haben. 
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Ein  kyprisclies  Opfer^  das  durch  die  Besprecliung  Ton  Bobertson 
Smith  berühmt  geworden  ist,  ist  das  Schafopfer  an  dem  ersten  April, 
wie  derselbe  es  richtig  bestimmt  hai^)  Die  Worte  XQÖßatov  wpiCqi 
i6x$xa6(iivov  6wi^vov  werden  gewöhnlich  Terstanden:  *sie  opferten 
ein  mit  dem  ganzen  Vlies  bedecktes  Schaff  d.  h.  yerbrannten  es  ganz. 
Smith  findet  dies  sprachlich  unmöglich  und  ändert  ganz  leicht 
k6%B%a6nivov.  Dann  würde  die  Stelle  zu  seiner  Theorie  über  das 
Opfer  stimmen.  Das  Tier,  das  die  Schafgöttin  Terkörpert,  wird 
geopfert,  um  eine  mystische  Vereinigung  zwischen  ihr  und  ihren 
Verehrern  zu  bewerkstelligen,  und  zu  demselben  Zweck  hüllen  sich 
die  Opfernden  in  das  Fell  des  Tieres.  Für  die  Beglaubig^ung  dieser 
Änderung  möchte  man  wünschen,  daß  die  Schaf-Aphrodite  besser 
bezeugt  wäre.')  Trotzdem  wird  die  Stelle  nicht  sprachlich  korrekt; 
diese  Änderung  zieht  eine  andere  nach  sich:  xgößata]  denn  sollen 
mehrere  in  Schaffelle  gehüllt  werden,  so  müssen  mehrere  Schafe  geopfert 
werden.  Der  Ausdruck  ist,  so  wie  er  dasteht,  Terständlich,  wenn 
auch  etwas  gespreizt;  ein  ungeschorenes  Schaf  ist  wirklich  durch  sein 
wolliges  Vlies  geschützt  (i6xsn<t6iihov).  Es  war  also  ein  gewöhnlichee, 
ganz  verbranntes  Opfer.  Ein  solches  kennen  wir  aus  Amathus.') 
Vielleicht  sind  die  beiden  Opfer  identisch;  denn  das  Ton  LydoB 
erwähnte  Opfer  war  ein  Voropfer  der  Adonien,  und  der  Adoniskult 
war  in  Amathus  besonders  stark.^) 

Aus  AmaihiiS  ist  femer  ein  agrarisches  Opfer  bekannt,  das 
für  die  Saaten  von  dem  Kollegium  der  gewesenen  Beamten  dargebracht 

1)  Robertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  887 ff.  Erwähnt  Ton  Lydns,*  de  mens. 
4,  66,  p.  119  Wünsch  ^  dh  xfi  K6nQtp  XQ6ßcnov  xtpdüp  iöxBxaenivor  ^wri^hfow 
tfj  *ÄqiQo9LtiQ  {6  dh  tQ6xog  xfjg  Uganlag  iv  tf  K6%Qip  ästh  rtjg  Koglvd'av  %€tQfpM 
nwB)'  aha  dh  xai  ö^ag  &y(flovg  i^ov  dUt  t^v  %cnä  *A&6vidog  inifiovlij9  rf  %4fb 
t966dQmp  Nov&Vf  fjyovp  tf  devrig^  'fu»^Q^  ^o^  'AxqiXIov,  das  zweite  Opfer  am 
zweiten  Tage.  Wünsch,  FrOhlingsfest  der  Insel  Malta  S.  26  A.  1  schlägt  Tor 
nQoßoctov  %<pdUi(}  icnncaciUvov  c^v  i&vop,  eine  formell  glänzende  Koiijektnr,  die 
jedoch  sachlich  sehr  bedenklich  ist.  Denn  die  Frage,  warum  das  Schwein  in 
ein  Schaffell  gehfUlt  wnrde,  verlangt  unbedingt  eine  Antwort;  es  kann  aber  nur 
als  ein  Ersatz  fOr  ein  wertvolleres  Opfer  gedacht  worden  sein  wie  die  ovis 
eervaria;  das  Schaf  ist  aber  das  gewöhnlichste  Opfertier!  Übrigens  wäre  ein  an 
beiden  Tagen  wiederholtes  Schweineopfer  auffällig. 

2)  Wie  schwach  eben  diese  Grundlage  der  Hypothese  ist,  s.  bei  t.  Baudisiin 
in  BeiJenc.  f.  prot.  E[irche  u.  Theol.  2,  167. 

8)  Hesjch  8.  y.  naQxmöig'  ^cCa  'AtpQodltrig  iv  *AiLa^i>^vxi\  also  ein  Beinigungs- 
opfer;  der  Lustrationsgöttin  Hekate  wird  auf  Eos  ein  ungeschorenes  Schaf  ge* 
opfert,  S.  400  A.  2. 

4)  H.  orph.  66,  27 ff.;  Paus.  9,  41,  2. 
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wurde.^)  Leider  ist  ans  der  yerstümmelten  Inschrift  nicht  ersichtlich, 
welchem  Gott  es  galt,  dagegen  ist  es  ziemlich  sicher,  daß  es  an  einem 
bestimmten  Feste,  nnd  zwar  an  jedem  Tage  des  Festes  dargebracht 
wurde;  auch  yerlantet  nichts  über  die  Art  des  Opfers.  Ein  Opfer  für 
die  Saaten  paßt  aber  gut  zu  der  Hauptgöttin  der  Stadt  Aphrodite; 
ihr  darf  es  beigelegt  werden;  weitere  Vermutungen,  z.  B.  daß  das  ge- 
meinte Fest  die  Adonien  sind,  schweben  aber  in  der  Luft. 

Feste  mit  Besiehnng  auf  die  Doppelgesohleohtigkeit. 

Von  dem  amathusischen  Lokalhistoriker  Paion  ist  durch  die  Yer- 
mittelung  Plutarchs*)  ein  merkwürdiges  Stück  von  dem  kyprischen 
Aphroditekult  überliefert  worden.  Theseus  sei  mit  Ariadne  auf  Eypros 
gelandet;  sie  sei  schwanger  gewesen,  aber  in  dem  Wochenbett,  ohne 
geboren  zn  haben,  gestorben;  der  zurückkehrende  Theseus  habe  den 
Einwohnern  befohlen,  ihr  zu  opfern.  Bei  dem  Opfer  am  2.  Gorpiaios 
legt  sich  ein  Jüngling  nieder  und  gebärdet  sich  wie  eine  kreißende 
Frau.  Der  Hain  mit  dem  Grab  wurde  derjenige  der  Ariadne- 
Aphrodite  genannt.  Theseus  ist  selbstverständlich  erst  spät  hin- 
zugekommen, nachdem  die  kyprische  Aphrodite  mit  der  großen 
Göttin  der  Inseln  (Ariadne)  identifiziert  worden  war;  darauf  ist 
das  Aition  aus  dem  amathusischen  Kult  und  der  landläufigen 
Theseussage  zurechtgemacht  worden.  Der  merkwürdige  Festgebrauch 
erinnert  sogleich  an  die  Sitte  des  Männerkindbettes;  er  ist  auch 
als  ein  Niederschlag  von  der  Vorstellung  einer  mann  -  weiblichen 
Gottheit,  deren  Kult  gerade  in  Amathus  sehr  lebendig  war,  aufgefaßt 
worden.')    Beide  Erklärungen  sind  wenig  befriedigend. 

1)  Mnrray  u.  a.,  Excavations  at  Cypros  S.  97  'E(p'  Ugiag  K^qov  'A(pQ[odi' 
tris]  Xaglvov  to^  Xagivov  \t&v  ictQa}rri'yrix6T(ov  xal  y8yv(iif[acucQx6]TOiv  xal  äQ- 
iarttov  ixk[Q  tfjs  6<o]triQUxe  toü  'Aiuc^ov6ia>[v  di/jitov]  xai  x&v  xagn&v,  'Aqic[tIiov 
*Arti/j7]voQog  r&v  ioxQaTriyri\x6tmv  xai]  'ftiyv{iva[<i]taQx6t[(Qv  %al  &Qidv\c(ov  6  ^yij- 
Tflop  xh  Bl%'Ui\}Uvov  bItcb  d'^sa]9'ai  x^  TCQodriXovii^vfi  ^oqx^  xad"' i]%d6xriv  iinigav 
i[xhQ  x&v  xr\v  yfi;v  yB'\mQyoivx<av  iv  TYjftfeXe/a  xaxcc  xb  d6y]iuc  xo  XBy6iLBvov  Ulifmg 
äy  ftQhg  x&v  d-B&v]  dt' 8Xov  to4>  iviavx[o^  Aö^iupogov  iikv  Big  xb  nXffi']og  uridkv 
y[ivriTai  (ii/jxB  Big  xiiv  yijv  äöxBQJyig*  al  dh  xa[l  diov  xi  xo^  &bI  Blai9^<&xog  h%h 
%%g  nl^ilBag  xcexa  r^]  Uqhv  S6yiuic  xh  [XBy6iiBvov  dl]do6^ai  Big  xh  18q[6v  xfjg 
'AtpQodlxTig  xcci^cc]  ^Qo\cdLdo69'ai  dtic  xrjv  slg"]  xhv  &fjiiov  ^[Qodvi^lav  xal  xijv  Big] 
tb  d-Btov  Bi)64[ßBtav. 

2)  Flut.,  Thes.  20  nach  der  Legende:  iv  dh  xfi  dvöla  xoü  rognicclov  (irjvbg 
liJxaiiiviw  dBVxigiji  x(xxaxXw6iUBv6v  xiva  x&v  VBccviöxmv  q>d'4yyB69'ai  xal  Tcoutv  &%bq 
^divovcai  ywatxBg'  xalBtv  9h  xb  äXöog  'Aiucd-ovölovgy  iv  &  xbv  xdtpov  dBixvvovciVy 
'Agiddvrig  'A(pQodlx7ig, 

8)  Jenes  Wagner  in  P.-W.  2,  808;  dieses  Pamell  CGS  2,  684. 
Nils 8  0X1,  Grieohlsohe  Feste.  24 
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Derselbe  Paion  hat  den  Aphroditos  erwähnt;*)  die  doppel- 
geschlechtigen Gottheiten  und  der  mit  ihrem  Kult  zusammenhangende 
Kleidertausch  der  Geschlechter  bei  Opfern  und  Festen  gehört  zu  den 
dunkelsten  Problemen;  um  dazu  Stellung  zu  nehmen^  muß  das  ganze 
Material^  das  Dümmler  einer  sehr  anregenden  Behandlung  unterzogen 
hat'),  wieder  geprüft  werden. 

Eine  hermaphroditische  Gottheit  begegnet  auch  in  dem  kreten- 
sischen  Leukippos^  zu  dessen  Ehren  in  Phaistos  das  Fest  ^E%dv6ia 
gefeiert  wurde,  obgleich  Leto  Phytia  als  die  oberste  Schirmherrin  ein- 
getreten ist.  Leukippos  war  ein  Mädchen  gewesen,  das  Leto  auf  die 
heißen  Bitten  seiner  Mutter  in  einen  Jüngling  verwandelte;  seitdem 
opferten  die  Phaistier  der  Leto  Phytia,  Veil  das  Mädchen  die  Frauen- 
tracht auszog',  und  die  Bräute  wurden  Tor  der  Brautnacht  zuerst 
neben  dem  Xoanon  des  Leukippos  gebettet.^  Dümmler  schließt  mit 
Recht,  daß  das  Xoanon  ithyphallisch,  aber  weiblich  gekleidet  war. 
Es  war  sicher  ganz  hermaphroditisch  gebildet,  sonst  wäre  man  auf 
die  Yerwandlungsgeschichte  nicht  gekommen;  jenes  liegt  in  den  Worten 
s^v6B  linf^Saa  r^  ocogy^  wenn  man  sie  pressen  darf.^)  Bei  dem  Feste 
wurde  etwas  mit  der  Kleidung  Torgenommen,  wie  aus  dem  Namen 
ixdiiöuc  folgt.  Dümmler  bezieht  ihn  auf  ein  Entkleiden  des  Xoanon 
des  Leukippos,  das  muß  bei  jeder  Hochzeit  geschehen  sein;  ob  bei 
der  jährlichen  Feier,  muß  dahingestellt  bleiben.  Einen  Kleider- 
tausch bedeutet  das  Wort  nicht;   vielleicht  ist  es  aber  eine  unklare 

1)  Hesych  b.  Y.'Aq>Q6di>tog'  OB6g>Qa6tog  pihv  thv  *EQyM(pQ6dit6v  (priöiv^  6  Sh 
tä  7C8qI  'Aiut^oüvta  yayQOCfp^g  JlccLmv  Big  ävdgcc  riiv  d'shv  icxrniocvlcd'ai  iv  Kvxqw 
XiyBi.  Macr.  Sat.  8,  8,  2  signtm  etiam  eins  est  Cypri  barbatum  corpore  et  veste 
midiebri  cum  sceptro  ac  natura  virili;  Catull.  68,  61  duplex  Afnathusia;  daher 
wird  auch  Macr.  a.  a.  0.  Fhüochorua  quoque  in  At&Ude  eundem  adfirmat  esse 
lunam  et  ei  sacrificium  facere  viros  cum  veste  müliebri,  mtUieres  cum  virüi,  quod 
eadem  et  mos  aestimatur  et  femina  auf  Amathus  bezogen  (vgl.  Tümpel  in  P.-W. 
1,  2794  f.). 

2)  Dümmler,  Philol.  66  (97)  22flf.=  Kl.  Sehr.  2,  229ff. 

3)  Anton.  Lib.  17  tavrrig  in  iiinprivtcci  tfjg  ftsraßoXfjg  Oalütioi  xai  9^dovc^ 
^vtlji  A7]totf  7Jxi,g  iq>v6B  iiijdscc  tfj  x6QTßy  xal  tiiv  io(^v  'Ex&^cut  Mclova^w,  ixü 
tbv  ninXov  1^  TCatg  i^idv.  v6iimov  d'  iötlv  iv  rotg  ydiioig  7Cq6vsqov  xagaKllpas^-cci 
nagä  ro  &yaXfia  toü  ABvxljtnov.  Leto  Phytia  ist  wohl  zu  der  am  deutlichsten  er- 
kennbaren Göttin  der  mykenischen  Zeit,  der  kretensischen  Bergmutter,  zu  stellen. 

4)  Der  Doppeltitel  einer  menandrischen  Komödie  'AvdQ6ywog  rj  Kgi/jg  reizt 
unsere  Neugierde;  es  war  darin  die  Rede  von  dem  Brautbad  (Schol.  Aristoph. 
Lys.  878).  So  viel  kann  behauptet  werden,  daß  Androgynismus  als  für  Kreta 
bezeichnend  hestätigt  wird.  —  Dümmler  bemerkt  richtig,  daß  der  elische  Leu> 
kippos,  der  Weibertracht  anzog,  um  sich  der  geliebten  Daphne  n&hem  zu  kOnnev, 
hierher  gehört;  er  hilft  uns  aber  nicht  weiter. 
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Bezeidmnng  dafür^  indem  es  nur  den  ersten  Akt,  das  Ausziehen 
der  gewöhnlichen  Tracht ,  bezeichnet.  Das  Aition  spricht  ja  streng 
genommen  von  einem  Austausch  der  weiblichen  gegen  die  mannliche 
Tracht.*) 

Kleidertausch  kam  in  Argos  vor  bei  dem  Fest  Hybristika?)  Das 
Aition  knüpft  an  die  vernichtende  Besiegung  der  Argiver  durch  Kleo- 
menes  an,  nach  der  die  Frauen  unter  der  Leitung  der  Telesilla^)  sich 
bewafiEueten  und  die  Stadt  retteten.  In  demselben  Zusammenhang  er- 
zählt Plutarch  einen  verwandten  Gebrauch,  dessen  Aition  an  die  zur 
Vermehrung  der  Yolkszahl  damals  eingeführten  Ehen  zwischen  Voll- 
büi^erinnen  und  Perioiken  anknüpft  Weil  die  Perioiken  nicht  als 
gleichwertig  geschätzt  wurden,  ruhten  ihre  Gattinen  neben  ihnen  mit 
falschen  Barten  angetan^);  Plutarch  spricht  von  einem  vofiosy  der  dies 
befahl  —  es  war  also  stehender  Gebrauch  — ,  sagt  aber  nicht,  ob  es 
allgemeine  Regel  war  oder  nur  bei  der  Hochzeit  geschah.  Dies  ist 
das  glaublichste,  denn  jedesmal  würden  die  Frauen  sich  nicht  so  aus- 
staffiert haben.  Schlagende  Parallelen  bieten  einerseits  der  koische 
Gebrauch,  daß  der  Bräutigam  in  Weibertracht  gekleidet  seine  Braut 
in  Empfang  nahm^),  anderseits  die  spartanische  Hochzeitssitte,  daß 
die  Braut   den   Gatten   auf  dem   Brautbett  in  männlicher  Tracht  er- 


1)  Die  zuletzt  vorgetragene  Vermutung  ist  sehr  hypothetisch.  YöUig  un- 
zolfi^sig  ist  es,  den  Namen  auf  die  Ablegung  der  Enabentracht  oder  auf  die 
Erlangung  einer  leichten  Geburt  zu  beziehen  (* Herausziehopfer',  Enmann,  BL. 
2, 1969). 

2)  Plut,  mul.  virt.  p.  246  E  riiv  dh  fidxnv  ol  nkv  ißd6it'g  Uyovc^v  Ictociiivov 
li'rip6s,  ol  dh  povfirivL^  ysviöd-ai.  to4>  vüp  ij^p  xetdgtov,  TcdXat  d'^EgyMiov  nag* 
'jtoysLoigy  %ad''TJp  t'^XQ''  ^^^  ^^  'Tßgtctixic  re^UH^tfi,  ywatxag  ii^p  &pdghlo^  %it&6i 
%al  %Ut^ciPy  &p6Qccg  dh  ninXoig  yvvMx&p  %ccl  xalvittgatg  &iupi9pp^prsg.  Aus- 
gezogen von  Polyän,  strat.  8,  83.  Die  Lage  des  Monats  ist  nicht  ganz  sicher, 
wahrscheinlich  entspricht  er  aber  dem  Gamelion  (Bischoff,  FGA  379),  was  zu 
der  vorgetragenen  Auffassung  des  Festes  stimmen  wtlrde.  Die  ipdviidtux  in  Argos, 
die  nach  Plut.,  de  mus.  p.  1184 C  ein  musischer  Agon  sind,  haben  einen  an  ^x- 
94cuc  usw.  erinnernden  Namen,  sind  aher  völlig  unbekannt. 

8)  K.  0.  Müller,  Dorier  1,  178  A.  3  meint,  daß  das  von  Paus.  2,  20,  8  er- 
wähnte Bild  der  Telesilla  eigentlich  eine  bewaffnete  Aphrodite  sei.  Wie  will 
diese  Vermutung  sich  mit  den  zu  ihren  Füßen  liegenden  Büchern  abfinden? 
Warum  soll  in  späterer  Zeit  eine  solche  Darstellung  der  legendarischen  Heldin 
unglaublich  sein? 

4)  A.  a.  0.  F  Sd-BP  i9^pxo  p6ii>op  tbp  xBls^opta  ycthycupa  detp  ixo^eag  avp- 
WfccTta'iBC^ai  totg  Apdgdöi  rag  yByafirmipag. 

6)  Plut.,  qu.  gr.  p.  804  E;  er  erzählt  auch  von  einem  dem  Herakles  durch 
einen  in  weiblichen  Anzug  gekleideten  Priester  dargebrachten  Opfer,  das  in  diesen 
Kreis  gehört;  s.  u. 

24* 
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wartete^),  ebenso  daß  die  römischen  Frauen  dem  Mutanus  Tutunas, 
dessen  Bolle  bei  der  Hochzeit  oben  erwähnt  ist^  in  männlichem  G^e- 
wand  opferten.^  Diese  Hochzeitsgebräuche  enthalten  auch  einen  Um- 
tausch der  Kleidung;  hier  liegt  aber  die  Erklärung  näher.  Den  großen 
Gefahren  und  den  bösen  Dämonen,  denen  man  beim  ersten  Verkehr 
mit  einer  Frau  ausgesetzt  zu  sein  wähnte,  hat  man  hier  durch  ein 
anderes,  einer  Torgeschritteneren  Gesittung  etwas  mehr  entsprechendes 
Mittel  zu  entgehen  gesucht  als  das   Preisgeben  der  Jungfemschaft. 

r  Man   sucht   durch   die  Verkleidung   die   bösen   Mächte  zu   täuschen. 
\y  Dieses  Mittel  findet  man  in  dem  Volksglauben  überall  wieder,  wo  man 

^  einem  Menschen  einen  anderen  Namen  gibt  oder  ihn  verkleidet,  damit 
die  bösen  Geister  ihre  Beute  verfehlen  sollen.^) 

Es  ist  noch  übrig,  zu  erklären,  wie  dieser  bei  jeder  Hochzeit 
stattfindende  Gebrauch  auf  ein  an  bestimmtem  Tage  wiederkehrendes 
Fest  übertragen  worden  ist.  Hera  ist  vor  allem  Ehegöttin,  und  ihr 
Fest,  die  heilige  Hochzeit,  wurzelt  weniger  in  einer  physischen  Natur- 
anschauung als  in  den  alten  Hochzeitsgebräuchen,  deren  Niederschlag 
in  das  Fest  der  Ehegöttin  aufgenommen  worden  ist  Sobald  man 
nämlich  dazu  kam,  den  für  Ehe  und  Hochzeit  tätigen  Göttern  nicht 
nur  bei  der  Eheschließung  zu  opfern,  sondern  ihnen  auch  jährliche 
Feste  zu  feiern  nach  dem  Vorbilde  der  Feste  der  anderen  Götter, 
wurden  naturgemäß  die  Hochzeitsgebräuche  auf  diese  Feste  übertragen.'^) 
Daher  erklärt  sich  die  Identität  zwischen  den  von  Plutarch  überlieferten 

1)  Himation,  Schuhe,  kurzgeschorene  Haare,  Plnt,  Ljk.  16. 

2)  Festus  in  dem  Anzug  des  Paulus  p.  164  jtfu^m  Ti^i  io/itO/wm  Eomae 
fuit;  cui  mtdieres  velatae  togis  praetextoHs  aölebant  saerifieare. 

8)  Diese  Furcht  hängt  mit  der  großen  Furcht  zusammen,  die  alle  Volker 
vor  weiblichem  Blut  haben,  nicht  nur  bei  der  Menstruation  und  Wochenbett, 
sondern  überhaupt.  S.  Frazer,  GB'  1,  320  u.  366;  für  die  klassischen  Völker 
P.-W.  1,  86.  Crawley,  The  Mystic  Brose,  871  f.  erklärt  die  Sitte  als  gegenseitige 
'Vaccination',  um  die  geschlechtlichen  Tabus  ohne  Gefahr  brechen  zu  können; 
B.  dagegen  S.  Reinach  a.  a.  0. 

4)  Der  Fälscher  der  Äschinesbriefe  erwähnt  ep.  10  eine  Prozession  der  Neu- 
vermählten zu  Ehren  der  Aphrodite  vier  Tage  nach  dem  Brautbad  im  Skamander. 
Zwar  ist  nicht  viel  Verlaß  auf  diese  Angabe,  da  sie  impliziert,  daß  die  Hoch- 
zeiten in  llion  in  den  wenigen  Tagen  zwischen  dem  Brautbad  und  der  am  vierten 
Tage  nach  diesem  erfolgenden  Prozession  stattfanden,  also  bei  der  Gelegenheit 
eines  bestimmten  Aphroditefestes.  Granz  unmöglich  ist  eine  ähnliche  Sitte  jedoch 
nicht,  da  die  Neuvermählten  in  gewissen  nordeuropäischen  Volksgebränchen 
eine  besondere  Bolle  spielen  (als  Maibrautpaar,  vgl.  den  Brautball  usw.,  s.  Mann- 
hardt,  BE.  bes.  471ff.  u.  488ff.).  Bei  der  Minderwertigkeit  der  Quelle  wird  die 
Nachricht  besser  beiseite  gelassen;  das  novellistische  Motiv  ist  aber  auf  das 
sicher  alte  Opfer  der  Jungfernschaft  an  Skamander  aufgebaut. 
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argiTischen  Sitten  bei  der  Hochzeit  tmd  bei  der  Feier  der  Hybristika. 
DaB  das  Fest  sich  anf  die  Ehe  bezieht,  zeigt  sich  noch  darin,  daß  es 
an  dem  Neumondstag  stattfindet,  der  als  für  die  Hochzeit  besonders 
geeignet  betrachtet  worde^),  und  daß  der  Monat  Hermaios  nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  mit  dem  attischen  Heiratsmonat  Gamelion  identisch 
ist.  Ebenso  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem  Kult  des  Lenkippos.  Die 
Gottheit  ist  besonders  an  den  Hochzeiten  beteiligt,  hat  aber  anch  eine 
jährliche  Feier.     Die  Ehegottheit  ist  hier  aber  androgyn. 

Dieselben  Züge  findet  man  in  dem  Kult  des  Aphroditos  anf 
Ejpros  wieder.  Er  ist  androgyn,  nnd  bei  seinem  Feste  tauschen 
Männer  nnd  Frauen  die  Kleidung.  Für  diesen  Zusammenhang  ist  es 
gleichgültig,  ob  das  von  Philochoros  erwähnte  Opfer  zu  Amathus 
stattfeuid  oder  anderswo.  Nach  der  Analogie  der  angeführten  Gebräuche 
werden  also  auch  die  Biten  dieses  Festes  auf  die  Ehe  und  Ehe^ 
gebrauche  zurückgehen.  So  wird  auch  die  wunderliche  Sitte  begreif- 
Uch,  daß  ein  Jüngling  sich  wie  ein  kreißendes  Weib  gebärdete.  Es 
war  ein  Akt  sympathetischer  Magie,  die  wahrscheinlich  auch  der  Sitte 
des  Männerkindbettes  zugrunde  liegt.  Man  suchte  durch  die  Fest- 
gebräuche nicht  nur  die  Eheschließung,  sondern  auch  das  Gebären 
zu  fordern.*) 

Freilich  werden  durch  diese  Erwägungen  die  androgynen  Gott- 
heiten in  ein  neues  Licht  gerückt.^  Gewöhnlich  betrachtet  man  sie 
entweder  als  einen  Ausfluß  der  ungezügelten  sexuellen  Phantasie  der 
Semiten^),  oder  man  faßt  sie  philosophisch  als  eine  Art  Urwesen  oder 
höhere  Einheit  der  Götter  oder  des  Menschengeschlechts  auf,  deren 
Vollkommenheit  die  Doppelgeschlechtigkeit  zukomme,  indem  man  das 
Gedankenspiel  des  Symposion  Piatons  ins  Ernste  überträgt.  Keine  yon 
diesen  Deutungen  hat  einen  tatsächlichen  Grund.  Unsere  Erklärung 
greift  nicht  so  hoch,  stützt  sich  aber  auf  die  Tatsache,  daß  die  Gottheit 
dem  Kult  ihre  Gestalt  Terdankt.  Daher  wird  die  Ehegöttin  Hera  als  Braut 

1)  Schol.  Heil.,  op.  784;  Tgl.  Boscher,  Juno  n.  Hera  S.  72. 

2)  Vgl.  die  Ton  Frazer,  GB'  1,  20  f  angeführten,  ähnlichen  Beispiele. 

8)  Da  dem  Hermaphroditos  bei  Alkiphron  8,  87  eine  ans  Blamen  geflochtene 
Eiresione  dargebracht  wird,  kOnnte  man  schließen,  daß  er  etwas  mit  der  Fracht- 
barkeit  za  ton  habe;  das  Zeugnis  ist  aber  zu  minderwertig,  am  ohne  ander- 
w&rtige  Bestätigang  gültig  za  sein  —  vielleicht  war  dem  Verfasser  die  richtige 
Bedeatong  der  Eiresione  nicht  einmal  lebendig.  Vgl.  jedoch,  daß  die  Eiresione 
auch  bei  Hochzeit  and  Gebart  aufgepflanzt  wird. 

4)  Das  semitische  Vorbild,  die  androgyne  Istar  oder  Astarte  wird  von  den 
namhaftesten  Forschem  auf  dem  semitischen  Gebiete  in  Abrede  gestellt;  eine 
kurze  Orientierang  bei  v.  Baudissin,  Realenc.  f.  prot.  Kirche  a.  TheoL'  2,  156  f. 
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dargestellt;  auf  SamoS;  wo  ihre  heilige  Hochzeit  gefeiert  wird,  tragt 
das  Enltbild  den  Hochzeitsschmnck.  Der  Eleidertausch  in  dem  Kult 
gab  Anlaß  dazu,  einen  männlichen  Gott  in  weiblicher  ESeidong  dar- 
zustellen; so  die  kyprische  Ventts  harhatOj  die  anders  als  der  gewohn- 
liche Hermaphroditentypus  aussieht  Es  lag  nahe,  dieses  Mannweib 
noch  weiblicher  zu  gestalten,  indem  man  ihm  weibliche  Eörperformen 
gab.  Dann  hat  freilich  die  ungezügelte  Phantasie  das  wundersame 
Geschöpf  ergriffen  und  es  zu  dem  gemacht,  was  das  Wort  Herma- 
phroditos  in  unserer  Vorstellung  wachruft. 

Ansgogia  und  Eatagogia  auf  dem  Bryz. 

Die  erycinische  Aphrodite  ist  anerkanntermaßen  ganz  semitisch, 
obgleich   auch   die  griechischen   Einwohner  Siziliens  und  später  die 
-  Römer  ihr  Verehrung  zollten.     Es  sei  daher  nur  kurz  erinnert  an  die 
mit  der  Apodemie  und  Epiphanie  der  Göttin  verbundenen   Feiern.^) 
Jene  einzelne  Taube  yerkörpert  deutlich  die  Göttin  selbst;   auch  hier 
V  ist   die   Epiphanie  wohl   das   ursprüngliche.    Nach  einer  Andeutung 

Diodors^)  scheinen  die  Römer  einige  düstere  semitische  Gebräuche 
abgeschafft  zu  haben.  Bekannt  sind  die  Hierodulen  auf  dem  Eryx 
(Strab.  6  S.  272). 

Aphrodisien  als  Frivatfeiem 
und  in  dem  nordöstliolien  Peloponnes. 

Wie  wenig  die  Aphrodisien  Ton  dem  Staat  aufgenommen  waren 
und  welchen  Charakter  sie  hatten,  erhellt  am  besten  daraus,  daß  der 
Name  auf  jedes  fröhliche  Fest  übergegangen  ist,  das  nach  einer  glück- 
lich ToUbrachten  Angelegenheit  gefeiert  wurde,  und  bei  dem  die  Diene- 
rinnen der  Aphrodite  nicht  fehlen  durften^),  und  daß  er  zuletzt  so  tief 

1)  Athen.  9  p.  894  F  xr^  dh  IkxsXlccg  iv  "Egvxi  xatQ6g  rlg  icxiVy  hv  xaXo^civ 
'ÄPaytoydst  iv  &  (pccai  ti^v  d^6p  Big  Aiß^riP  Avctysad-ai'  x&c*  ohv  al  tcbqX  xhp  xdno9 
nsgiötegal  &<pccv6lg  yivovxai  Sg  Sri  xfj  9-8^  cwaTfodri^iiöaiy  tucI  fud'''ini,iQag  iififia 
iv  xolg  XByoitivoig  Kaxaymyioig  \uäg  TCgoytexaöd'alcrig  i%  xoü  'XtXdyovg  nBQt6XBQäg 
nccl  slg  xhv  vbSuv  Bl6nxdcT\g  nuQccyLvovxai  xal  al  XoinaL  AasfÜhrlicher  Älian, 
V.  H.  1,  16  u.  N.  A.  4,  2;  10,  60  von  den  etändigen  Opfern  im  Tempel. 

2)  Diodor  4,  88  [ityaXonQBTtici  dveUag  xal  x^fuctg  xoönovöi  xb  xipLavog  xal 
th  öxyd-gmiehv  x^g  i^ovciag  inod-ifiBvo^  fuxaßdXKovöiv  Big  xa^Siag  xal  yvvaix&v  dfuXiag. 

8)  Z.  B.  Plnt.,  comp.  Gim.  et  Lac.  'AipQo&löux  x&v  noliftmp  xal  exgcexjjyt^ 
äyovxa  nal^Biv  xal  XQvtpäv;  Athen.  4  p.  128  B  *Avxiy6vov  roi)  ßaöiÜoßg  dBtxvav 
'Jg)Qodl6ux  imxBXovvxog;  vgl.  3  p.  101 E f.;  in  dem  Schiff  Hierons  &^Qodl6u>v  xcct- 
BöxBvaaxo  xqIxXlvov  6  p.  207  E.  Solche  Aphrodisien  konnten  auch  jährlich  als 
Gedenktag  gefeiert  werden.  Alkiphron  läßt  Lamia  an  Demetrios  schreiben  2, 1 
xä  'Aq>Qodlcuc  not&  xai^a  xax' ixog. 
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gesunken  ist,  daß  er  die  Ausschweifungen  nach  langer  Seefahrt  endlich 
ans  Land  gekommener  Matrosen  bezeichnet^)  Ein  solches  Fest  hatten^ 
erzahlt  Xenophon'),  die  Polemarchen  zu  Theben  im  Jahre  379  y.  Chr. 
ihren  Sekretär  Phillidas  veranstalten  lassen,  um  ihre  Amtsnieder- 
legung zu  feiern;  es  war  dafirjenige,  bei  dem  die  als  Hetären  Ter- 
kleideten  Verschworenen  die  Gfewalthaber  niederstießen.  Plutarch,  der 
das  Ereignis  zweimal  erzählt,  nennt  das  Fest  nicht  einmal  Aphrodisien, 
sondern  schildert  es  als  ein  gewöhnliches  Gelage.^)  Bei  dieser  Über- 
einstimmung ist  nichts  zu  geben  auf  die  ^romanhafte  Entstellung  des 
Polyän'  (Ed.  Meyer),  deren  Minderwertigkeit  sich  schon  darin  zeigt, 
daß  er  den  Phrurarch,  der  auf  der  Burg  war,  getötet  werden  läßt 
und  die  Polemarchen  nicht  einmal  erwähnt.  Er  spricht  zwar  yon 
einem  Aphroditefest;^)  das  ist  aber  auf  eigene  Hand  nach  dem  Muster 
der  bekannten  Feste  zugestutzt  worden  und  muß  auf  seine  Rechnung 
gesetzt  werden.  Also  existiert  das  angebliche  winterliche  Aphroditefest 
in  Theben  gar  nicht,  und  es  ist  unbegreiflich,  daß  man  es  hat  genau 
beschreiben  und  sogar  zu  weiteren  Schlüssen  verwenden  können.^) 

Die  Aphrodisien  auf  Ägina,  die  die  dortigen  Poseidonien  (s.  S.  73) 
beschlossen,*  scheinen  bei  den  Hetären  beliebt  gewesen  zu  sein. 
Sie  wurden  als  ein  Teil  der  Poseidonien  betrachtet  und  waren  wohl 
gar  kein  eigentliches  Aphroditefest,  sondern  nur  ein  großes  Gelage, 
das  das  Poseidonfest  abschloß.  Daher  ist  es  erlaubt,  auf  sie  ein  paar 
pikante  Geschichtchen  aus  dem  Hetärenleben  zu  beziehen,  die  auf  die 
Poseidonien  verlegt  werden.  Athenäus  erzählt,  daß  Aristippos  während 
der  Poseidonien  zwei  Monate  (sict)  zusammen  mit  Lais  auf  Ägina  zu- 
gebracht hätte,  und  daß  Phryne  dort  bei  den  Poseidonien  ebenso  wie 
bei  den  Eleusinien  angesichts  der  versammelten  Panhellenen  nackt  und 
mit  aufgelösten  Haaren  in  das  Meer  gestiegen  sei.^)  Schon  die  Alten 
haben  sie  die  Rolle  der  Aphrodite  Anadyomene  spielen  lassen;  Apelles 

1)  Flui,  an  seni  etc.  p.  876  E;  non  p.  su.  vivi  sec.  Ep.  p.  1097  E. 

2)  Xenoph.,  HelL  6,  4,  4  6  (ikv  oiv  OiXXlSae  td  ta  &XXcc  inaiuBlstto  totg  tco- 
XaiidQXO^  €bg  'A(pQodiöuc  &yov6iv  in'  ii6d<p  ttlg  &QXV9- 

8)  Flut.,  Felop.  9  nitov  tivä  xal  cwovölav  nai  yvpaux  tmv  imdpdgoiv;  de 
gen.  Soor.  p.  577  G  nennt  er  es  ixodoxi^. 

4)  Polj&n,  strat.  2,  4,  8  ^v  'AtpQodltrie  iogti^'  al  tikp  ywatxBs  llnaiiov  Tg 
^<^,  oi  dh  &v&QMg  (^f^pl  tavtag  bIxop.  ido^a  t&  (pQOVQUQXfp  ti'MCM  ti^v  9'b6v' 
ixdXiöiP  italQccg  xtX. 

6)  Tümpel,  N.  Jb.  f.  klass.  Fhilol.  Suppl.  11,  700  u.  782  u.  F.-W.  1,  2731: 
„an  welchem  die  edelgeborenen  Frauen  iTcaiiov  und  verkleidet  in  %&itog  umher- 
sogen" (0;  das  Richtige  hat  Stengel,  F.-W.  1,  2726. 

6)  Athen.  18  p.  688E  u.  690F. 
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soll  durch  den  Anblick  zu  seinem  Gemälde  der  Göttin  inspiriert 
worden  sein.  Wahrscheinlich  haben  die  Alten  abo  eher  aa  die  dem 
Poseidonfest  angeschlossenen  Aphrodisien  gedacht;  zu  denen  die  Er- 
scheinung Phrynes  in  der  Gestalt  der  Meeresschaumgeborenen  yorzüg- 
lich  paßt.  Von  dem  Fest  Poseidons,  wie  Plutarch  es  schildert,  waren 
die  Fremden  sogar  ausgeschlossen.  Mit  diesem  Klatsch  aber  die 
Phaedonstelle  p.  59  G,  wo  gesagt  wird,  daß  Aristippos  während  der 
letzten  Tage  des  Sokrates  auf  Ägina  weilte,  in  vollem  Ernst  zu- 
sammenzustellen und  daraus  zu  folgern,  daß  die  Poseidonien  im  Anthe- 
sterion-Elaphebolion  gefeiert  wurden,  heißt  wahrhaftig  ihm  zuviel 
Ehre  antun.*) 

Es  ist  bedeutsam,  daß  die  Aphrodisien  schon  bei  Xenophon 
eine  solche  Bedeutung  haben;  es  zeigt,  welchen  Charakter  sie  schon 
spätestens  am  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  hatten.  Ein  Ort,  wo 
sicher  vor  allem  diese  Bedeutung  des  Wortes  geprägt  worden  ist, 
muß  Korinth  sein.  Das  dortige  Fest  ist  durch  den  Komiker  Alexis 
bekannt.^)  Bezeichnenderweise  feierten  die  Hetären  es  fdr  sich,  die 
anderen  Frauen  der  Stadt  hatten  ein  besonderes  Fest;  nur  von  jenen 
wird  gesagt,  daß  sie  in  fröhlichem  Komos  umherzogen;  das  Wein- 
trinken ist  selbstverständlich  und  durch  eine  schone  Ergänzung  Por- 
sons  in  den  Text  gesetzt.  Man  darf  vermuten,  daß  die  Frauen  und 
Töchter  der  Bürger,  die  an  diesem  Treiben  keinen  Anteil  nahmen, 
doch  der  Göttin  ein  Opfer  dargebracht  haben.  Lydus  leitet  das 
kyprische  Schafopfer  von  Korinth  her  (S.  368  A.  1);  vielleicht  darf  man 
daraus  so  viel  schließen,  daß  das  Opfertier  auch  in  Korinth  ein  Schaf 
war.  Wie  eng  die  Hierodulen  mit  dem  Kulte  verbunden  waren, 
erhellt  daraus,  daß  sie  in  Zeiten  der  Not,  wie  bei  der  Persergefahr, 
herangezogen  wurden,  um  Gebete  an  ihre  Göttin  zu  richten.^  Daß 
die  Institution  samt  der  Göttin  aus  dem  Orient  stammt,  sollte  nicht 

1)  K.  0.  Müller,  Aeginetica  186.  Die  hierauf  bezüglichen  Stellen  lassen  es 
deutlich  merken,  wie  die  Geschichte  allmählich  aufgebaut  worden  ist;  ich  glaube, 
daß  die  hier  behandelte  Form  der  Einwirkung  der  Phryneanekdote  zu  verdanken 
sein  wird;  daher  die  Poseidonien. 

2)  Bei  Athen.  13  p.  574  B  Sxi  dk  %al  'AtpQodiöux  üduc  &yov9iv  aM^t.  al  hal- 
QOLi^  l^giff  iv  <lfiXo{>C'Q  (priölp  (fr.  258  Eock)  'AtpQodUi'  f^fB  xalg  italgaig  ij  7f6lig 
hsga  &k  x^glg  iött,  talg  iXivd-igate.  vatg  ijuigaig  tavtoug  Sh  xeofuffs^y  ^^o^  iisvlr 
v6iu>g  w  rag  halgag  ivd'dda  <fta W8t^>  fw^*  i^iiSv,  Bergk,  de  rel.  com.  Att.  889  f. 
u.  896 f.  meint,  daß  die  Aphrodisia  des  Theopompos  in  Korinth  spielen,  was  bei 
der  allgemeinen  Geltung  des  Wortes  sehr  unsicher  ist. 

3)  Athen.  18  p.  578  C  u.  a.;  Stellensammlung  bei  Odelberg,  Sacra  Corin- 
thia  etc.,  Diss.  üpsala  1896  S.  58  f.    Schon  von  Theopomp  erzählt. 


'Digitized  by 


Google 


PannjcbiB  der  Aphrodite.  377 

bezweifelt  werden;  in  griechisclier  Beligion  und  Sitte  findet  man 
keinen  Anhalt  dafOr.^) 

In  Aigeira  wurde  die  syrische  Oöttin,  d.  h.  Aphrodite,  in  ihrer 
orientalischen  Form  neben  der  Urania  yerehrt.  Der  Tempel  war 
außer  an  Festtagen  geschlossen,  und  auch  dann  durfte  man  erst  nach 
Reinigungen  und  unter  Wahrnehmen  gewisser  Speiseregeln  eintreten^ 
die  Ton  dem  Orient  übernommen  worden  sein  werden.') 

Pannyohifl  der  Aphrodite. 

Bei  den  Aphrodisien  in  Eorinth  schwärmten  die  Hetären  in 
lustigen  Scharen  umher.  Zu  diesem  Treiben  eignet  sich  die  Nacht 
Torzüglich;  daher  sind  auch  die  Aphrodisien  oft  nächtlich  gewesen.^ 
In  den  Zeiten  der  Eultmengerei  yermischten  sich  die  Kulte  der 
Aphrodite  und  des  Dionysos;  jene  heißt  Hymn.  orph.  55,  Y.  2  q>i.Xoxdvwxs 
und  y.  23  sogar  ^vuig.  So  wurde  den  Nachtfeiem  der  Aphrodite, 
die  früher  nur  von  der  schlechtesten  Seite  bekannt  sind,  wenigstens 
religiöser  Inhalt  gegeben.  Ein  schönes,  wenn  auch  spätes  Zeugnis, 
wie  jenes  nächtliche  Aphroditefest  gehoben  werden  konnte,  bietet  das 
berühmte  Pervigüium  Veneris,  das,  durch  das  Untertönen  von  jenem 
philosophischen  Eros,  der  die  Ursache  alles  Seienden  ist,  geadelt  und 
durch   die   mächtige  Empfindung  von  Aphrodite  als   dem  Trieb,  der 

1)  Wie  sehr  auch  die  bei  einem  Tempel  gefeierten  Aphrodisien  zu  Hetären- 
festen geworden  sind,  zeigt  der  Poennlos  des  Plantus  (nach  dem  Karchedonios 

des  Menander?)  V.  190  ego  in  aedem  Veneria  eo Aphrodisia  hodie  sunt. 

—  9cio.  —  oculos  volo  meo8  delectare  mtmdiHis  meretriciis.  Y.  1179  haud  »ordere 
visus't  fesiua  dies,  Venus,  nee  tuom  fanum:  tanhus  ibi  clieniarum  erat  numerus, 
giMe  ad  Cälydoniam  venerant  Venerem.  Auf  das  Lokal  Ealjdon  ist  natürlich  nichts 
SQ  geben. 

2)  Paus.  7,  26,  7  ^Boi>  dh  ^v  Zvqiav  i%opO(uxtov(tip,  is  ta&nis  th  Uqov  iöla- 
enf  iv  i^ydqaig  (ritalg,  &XXa  ts  86a  vo(ilSov6i>  nQOxa&aQU^ttapteg  xccl  is  rrjv  Siaitap,  — 
Pansanias  erwähnt  8,  10,  4  eine  Aphrodite  in  Sikyon,  deren  von  Eanachos  ge- 
fertigte Statue  sehr  auffällige  Attribute  hatte,  auf  dem  Kopfe  den  Polos,  in  der 
einen  Hand  einen  Apfel,  in  der  anderen  Mohn.  Ihre  Priesterin  war  zu  lebens- 
länglicher Keuschheit  verpflichtet;  außerdem  diente  ihr  fOr  das  Jahr  eine  Xovtqo- 
9^Q0£  genannte  Jungfrau.  Die  Bildung  der  Göttin  (vgl.  Odelberg  a.  a.  0.  68) 
kann  nur  so  erkl&rt  werden,  daß  bei  der  Übernahme  Aphrodite  der  Demeter  als 
wesensverwandt  empfunden  und  angeglichen  wurde.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  das 
Opfer  j&hrlich  war,  oder  die  angeführten  Regeln  fflr  jedes  beliebige  Opfer  galten : 
§  6  Tc5ir  Sh  IsQslmp  tohs  (iriQO^s  ^^ovoi  nXijp  i>&py  täXXa  dh  &Q%s6d'ov  ^vXoig  xad-a- 
jiiovct,  iucioii4vots  ^^  ^l^oü  totg  tiriQOtg  tpiXXop  toO  Tiaidif^oytog  avyxa^aylSovaiv. 

8)  Eubulos  in  seiner  Pannjchis  beschreibt  die  nmXovg  Kv^igidog,  die  den 
^enuß  für  eine  Scheidemünze  yerkaufen,  fr.  84  K.  bei  Athen.  18  p.  668E.  Vgl. 
den  h&ufigen  Hetärennamen  Pannjchis. 
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alles  Lebende  durch  die  Liebe  zeugt  und  schafft,  getragen,  jener 
unergründlichen  Tiefe  der  Menschennatur  entsprungen  ist,  in  der  der 
Aphroditekult  seine  festen  Wurzeln  hat.  Der  unbekannte  Verfiwser 
ist  dem  homerischen  Hymnendichter  geistesverwandt,  der  die  wilden 
Tiere  des  Ida  den  Spuren  der  Gottin  folgen  laßt,  und,  wo  sie  hervor- 
schreitet, ol  tt&iiM  %&vxBq  ötivivo  xoi^iiTlöavto  xatä  öxiösvtas  iv€ciikov$. 
Das  Gedicht  spielt  in  Hybla  auf  Sizilien.^)  Wir  entnehmen  ihm,  daß 
die  Feier  drei  Nächte  unter  Gesang  und  Herumschweifen  dauerte  und 
um  ihretwillen  Lauben  von  Myrtenzweigen  in  dem  ELain  der  Aphrodite 
errichtet  wurden.')  Ob  man  daraus,  daß  das  Yenusfest  in  Rom  am 
ersten  April  gefeiert  wurde,  das  gleiche  für  das  Pervigüium  schließen 
darf  ^),  ist  mehr  als  zweifelhaft  bei  dem  recht  eigenartigen  Charakter 
der  Feier  und  der  späten,  obgleich  umstrittenen  Zeit  des  Liedes,  das 
mehr  ein  Stück  echter  Poesie  als  ein  Eultdokument  ist. 


Fest  der  Aphrodite  Anosia. 

Die  berühmte  Hetäre  Lais  soll  von  den  eifersüchtigen  thessalischen 
Frauen  an  einem  Aphroditefest  mit  hölzernen  Schildkröten  totgeschlagen 
worden  sein.^)  Leider  ist  diese  ätiologische  Geschichte  zu  dunkel,  um 
Schlüsse  auf  die  Göttin  und  das  Fest  zuzulassen.  Sie  geht  aus  von 
dem  merkwürdigen  Beinamen  der  Aphrodite,  ivoöla  oder  ivd(fO(p6vog^j 

1)  So  richtig  Heidtmami,  de  carm.  qnod  P.  V.  inscr.,  Dias.  Greifswald  18i8 
S.  10 f.;  Bücbeler  verneint  es  in  seiner  Ausgabe  S.  89 f.  Wenn  auch  Y.  49  iussU 
Hylilaeia  triburuü  stare  diva  floribus  anderswo  gesprochen  werden  kann,  so  zeigt 
jedoch  die  wiederholte  Apostrophe  Y.  61  f.  Hybla,  totes  funde  flares,  quidqmd 
annus  attulit,  Hybla,  florum  sume  vestem  (coni.  Grosius),  quantus  Äetnae  catKpus 
est,  daß  der  Yerfasser  Hjbla  als  Ort  der  Feier  denkt. 

2)  Y.  42  tarn  irüms  choros  videres  feriatos  noctibus 

congreges  inter  catervas  ire  per  salttts  ttws 

floreas  inter  Coronas,  myrteas  inter  casas.    Ygl.  Y.  6. 

5)  So  Engel,  Kypros  2,  161. 

4)  Polemon  bei  Athen.  18  p.  689  A  n.  Schol.  Aristoph.,  Plnt.  179;  unerheb- 
lich geändert  bei  Suidas  s.  v.  XBXmifri.  Ttal  qtaoiv  8u  SriXotvxoüiSM  ai  BnvaXai 
yvvatxBs  i(p6vBvCccp  aizijv  ^vXlpai>s  xslmvaig  x^nxovoai  iv  t^  Uq&  vfjg  'AipQoäiTfig 
7tav7iy^Q8<og  o^aTiSf  iv  ^  ävdgeg  o{>  naQBylvovxo.  dih  tovtov  ßv9%a  Xoi{ihg  xaxita^ 
xr]v  BetraXlaVy  i<og  vötbqov  Uq^p  inoLr\6av  Upoöiag  'AgiQoäitrigy  ixsidii  al  yvpatnsg 
iv  to)  Ibq^  &v6(tiov  vetoXniixactv  (p6vov,  Yerkfirzt  Helladios  bei  Phot.,  bibL  cod. 
279  p.  683  b. 

6)  Diesen  Namen  führt  sie  in  der  Erzählnng  von  dem  Tod  der  Lais  bei 
[Plnt.],  Amat.  p.  767 F,  der  sie  einfach  in  den  Tempel  gelockt  und  gesteinigt 
werden  läßt.  Nach  Ptol.  Heph.  1  bei  Phot.,  bibl.  cod.  190  sei  sie  an  dem 
Herunterschlucken  eines  Olivenkemes  gestorben. 
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der  vielleicht  doch  anf  ein  altes  Menschenopfer  hindeutet;  und  yon 
dem  Vorkommen  der  Schildkröte  in  dem  Kuli  Das  Tier  gehört 
bekanntlich  Aphrodite  Urania^  die  Phidias  auf  ihrem  Bild  in  Olympia 
den  Fuß  auf  eine  Schildkröte  hatte  stützen  lassen;  die  Verbindung 
ist  aber  unerklärt  Vielleicht  knüpft  die  Geschichte  an  ein  solches 
Bild  an,  das  aus  irgend  einem  Grund  als  Lais  bezeichnet  worden  war. 
Interessant  ist  der  Umstand,  daß  das  Fest  unter  Ausschluß  von 
Männern  gefeiert  wurde,  denn  man  darf  daraus  schließen,  daß  dieses 
wie  die  anderen  Frauenfeste  sich  auch  auf  das  weibliche  Geschlechts- 
leben bezog.  In  diesem  Sinn  können  auch  die  dabei  ausgeteilten 
Schläge  Terstanden  werden,  obgleich  sie  sich  verschieden  deuten 
lassen. 

Aphroditeopfer  auf  Kos. 

Eine  koische  Inschrift  aus  Halasama  schreibt  einige  Opfer  an 
Aphrodite  vor.^)  Am  7.  Panamos  soll  ihr  eine  Ziege  von  dem 
Priester  ApoUons  geopfert  werden,  am  9.  eine  Ziege  und  IlAAAL4IAj 
was  Paten  in  öiaXtdia  (Ferkel)  korrigiert;  freilich  ist  das  Deminutiv 
sonst  nicht  belegt.  Von  den  folgenden  Opfern,  die  auch  der  Aphrodite 
gelten,  ist  das  von  den  Pächtern  der  Gärten  dargebrachte  hervorzuheben; 
sie  war  also  eine  Aphrodite  iv  X7Jn:oig.  In  einem  Fastenfragment  aus 
IsOimos^  finden  wir  in  dem  Anfang  des  Panamos  an  einem  Tag 
zwischen  dem  1.  und  dem  10.  das  Opfer  eines  Zickleins  an  Aphrodite 
Pandemos  vorgeschrieben.  Panamos,  der  dem  Boedromion  entspricht, 
war  also  auf  Eos  eine  Festzeit  der  Aphrodite.  Eine  solche  hat  sie 
aber  nur  in  Verbindung  mit  Adonis.  Auf  Adonien  deutet  auch  das 
in  ihrem  Kult  seltene  Schweineopfer.  Man  macht  die  Adonien  zwar 
immer  zu  einem  sommerlichen  Fest,  muß  sich  aber  erinnern,  daß  sie 
in  dem  Orient  und  auch  in  Griechenland  im  Herbst  gefeiert  wurden 
(b.  u.  S.  386f.). 


1)  Paton  and  Hicks,  Inacr.  of  Cos  Nr.  869;  SIG*  621  ^ita  6  l]B[Qs]ijg 
T(H)  'Jn6l3L<ovog  iv  r&i,  (ilrivl  t&i  navd](i<o[t  r&t]  kßd6\uii  oclyoc  t&i  U(pQodlT[ai 
&nb  dQoJxC'&v  bPkoc^  xal  täi  ivdxai  xo^  \ai)xo^  {i-rivhi]  alya  &nh  roD  Hgov  %al 
c{C)aX(ayLdut  x\ixxaqa\     ducyQa(p6vt(0  äh  xol   vanolai  x&\}  &bI  7CQC\aiUvoii  xav 

UquiCvvav  iv  x&i  l!^fiv\l  x&i> Joot  aal  StXkag  dgazi^cs  fi^xotf*  möxs  ©"«[ev  xäi 

'A]tpQodixai  cclya'  dvixG)  dh  xal  6  IsQshg  xo[v  *Aji6X']X(ovog  x&i  slxdät  alya  &nh 
^Qaxu&v  8f[xoa»].  dv6vx<o  dh  xal  rol  luiiio^aiiivoi  x6g  l8Qh[g  %d]7tog  %al  xh  ßa- 
lavstov,  iTuccxog  ain&v  lqifp[ov  d^no  9Qax\i&v  dsTtaTtivxs. 

2)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  Nr.  401;  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  12  U(pQodi]xair 
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Agone 

sind  der  weichlichen  Göttin  selten  zugeeignet  worden;  in  Äphrodisias, 
das  ihren  Namen  trug,  war  es  jedoch  selbstverständlich;  da&  die  Agone 
der  Stadtgottin  zu  Ehren  gefeiert  wurden.^)  Ein  anderer  Agon  der 
Aphrodite  ist  aus  Zakynihos  überliefert^  bei  welchem  das  Ziel  des 
Wettlaufes  der  Tempel  war^),  was  auf  eine  religiöse  Bedeutung  des 
Laufes  hinweist.     Die  Göttin  war  hier  mit  Äneas  verbunden. 

AphrodiBlen  auf  Delos. 
Das  Aphroditefest  auf  Delos  wurde  im  Hochsommer  in  dem 
Monat  Hekatombaion  gefeiert.^)  Schwer  empfindet  man  immer  die 
Elufb,  die  zwischen  den  geschäftsmäßigen  Erwähnungen  der  Feste  in 
den  Bechnungsurkunden  und  dem  lebendigen  Eultbrauch  klafft  Die 
Inschriften  verzeichnen  Ausgaben  für  einen  Ghor^  Seile  und  Fackeln 
wie  bei  allen  bedeutenderen  Festen.  Dürfen  wir  aber  den  von  dem 
Chor  an  den  Aphrodisien  aufgeführten  Tanzreigen  mit  dem  berühmten 
Eranichtanz  identifizieren^  den  Theseus  nebst  den  vierzehn  von  dem 
Minotaur  erretteten  Athenerkindem  zuerst  aufgeführt  haben  soll,  und 
den  wir  auf  der  Franfoisvase  zu  dem  Leierspiel  des  Theseus  im  Bei- 
sein der  Ariadne  und  ihrer  Amme  getanzt  werden  sehen?  Plutarch 
erzählt,  daß  Theseus  auf  Delos  dem  Gott  geopfert^  dort  das  Aphrodite- 
bild, das  Ariadne  ihm  gegeben  hatte,  —  es  war  ein  altertümliches, 
hermenförmiges  Xoanon  nach  Paus.  9, 40, 3  — ,  geweiht  und  den 
Geranostanz    aufgeführt    habe.^)    Auch    Eallimachos    beschreibt    die 

1)  CIG  2811,  2812;  BGH  9  (85)  1  Nr.  2,  78  Nr.  8;  AM.  22  (97)  SSlff".  Die 
Oberpriesterin  &v^(p6Q09  xf^q  'AtpQoäitrig  xal  &qx^Q9uc  tfjs  xoctgldog  CIG  2821, 
2822.    Der  Tempel  war  ein  Asjl,  Tac.,  Ann.  2,  68. 

2)  Dion.  Halik.  1,  60  ^vovaiv  (Äneas  nnd  seine  Leute)  'A<fQodLtiß  nqhs  x& 
xcctaouBvaöd'ivtt  Ibq&  9vaiav,  ^v  bIs  rdde  xq6vov  6vvTsXoi>ai>  xoivfj  ol  Zax6p^i.oij 
xal  &y&vcc  noiovCiv  i(pijßotg  t&v  rs  &Umv  &Y(ovuS(idt<op  nal  dq6fiov'  xh  9h  pixti^ 
Ti}^u>y  6  "xqSnog  iX^hv  slg  xhv  vBoiv  XafLßdvBi. 

8)  Rechnung  des  J.  180,  BCH  6  (82)  23  Z.  189  im  Hekatombaion  !<^9>90^itf(oy 
TÄ*  x^Q^^  XanTcadsg,  gv^iol  F'  xoQBta  A'  ävd'QaxBg  F|{|f  •  iXalov  x^(ßs)  r\;  ebenso 

im  J.  246  Z.  16  'AtpQoSiölcov  x&i  xoQ&i  Xaii^cd^Bg (lov  \\'  (v(i6g  || *  xlruuxtidsg    * 

XOQBta  Ff  f /■;  im  J.  201  das  gleiche,  BCH  14  (90)  494  A.  2. 

4)  Plut.,  Thes.  21  xocl  x^  frcÄ  ^öag  xal  ävccd-Blg  xh  &(pQodi<SiOPy  8  xaQce 
xfjg  liQuidvrig  ilaßBVy  ix6QBvaB  (uxcc  x&v  iii^itov  xoQBlav^  fjv  ixt  vöv  imxaXBtv  dri- 
Uovg  Uyovöiy  iUnrnuc  x&v  iv  x&  Aaßvglvd'tp  TCBgUicov  xal  dtB^d^mv  iv  xipt  (v9'(iA 
TcaQccXXd^Btg  xal  ävsXliBig  ix^vxi  yiyvoyiivriv,  xaXBlxai  dh  xh  yivog  xoi>xo  xfig  xoQ^lccg 
^nh  JriXlmv  yiqavog,  oig  IöxoqbI  JixaUxQxog.  ix6QBVCB  dh  tcbqI  xhv  KBgax&va  ßm- 
fi,6v,  ix  xBQdtcov  6wriQno6(iivov  sicavöiKov  oiTcdvxmv.  PoU.  4,  101  xijv  dk  yigavop 
xaxoc  nXfid'og  &QXoiJvxo,  ixaoxog  4>(p' kudöxco  xaxcc  öxotxoVf  xä  &XQa  hcocxsQtoQ^v 
x&v  ijyBiUvcav  ix6px(ov,  x&v  «epl  Br\cia  ng&xop  wbqI  xhv  Ji^Xtov  ßmithv  änofufiri- 
accnivmv  xr\v  &nh  xo^  Aaßvglv^ov  i^odov. 
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Feier.  ^)  Sie  galt  der  Aphrodite,  denn  ihr  kretensisches  Bild  wurde  mit 
Kränzen  geschmückt;  der  berühmte  Eeratonaltar,  um  den  der  Tanz  vor 
sich  ging,  gehörte  also  ihr.  Der  Ghorreigen  wurde  abends  auf- 
geführt; die  Jungfrauen  tanzten,  während  die  Jünglinge  sicher  auch 
selbst  mittanzend  einen  Hymnus  des  Ölen  sangen.  Plutarch  schließt 
wohl  in  das  Wort  i}^€Oi  auch  die  Jungfrauen  ein.  In  dem  Beigen 
der  Fran9oi8yase  wechseln  Jünglinge  und  Jungfrauen  ab.  Der  Tanz 
war  so  yerwickelt,  daß  man  ihn  für  eine  Nachahmung  der  Irrgänge 
des  Labyrinths  hielt.  Wenn  wir  nun  in  den  Bechnungsurkunden 
lesen,  daß  im  Hekatombaion  der  Eeraton  mit  Pech  beschmiert,  daß 
ein  Eid  über  die  der  Aphrodite  heiligen  Tauben  abgelegt  und  Salz 
eingekauft  wurde*),  das  sonst  nur  in  dem  Kult  der  Aphrodite  auf 
Eypros  kultisch  verwendet  wird,  so  muß  alles  das  auf  die  nicht  beim 
Namen  genannten  Aphrodisien  des  Monats  bezogen  werden.  Und 
wenn  nur  bei  diesem  Fest  als  Tanzlohn  zehn  Drachmen  gezahlt 
wurden,  beruht  das  nicht  auf  der  Schwierigkeit  des  verwickelten 
Geranostanzes?  Hier  findet  sich  auch  die  Erklärung,  warum  Fackeln 
zu  allen  delischen  Ghortänzen  gehören;  aus  dem  alten  berühmten 
Geranostanz,  der  abends  aufgeführt  wurde,  sind  die  Fackeln  auf  die 
anderen  Festchöre  übertragen  worden,  ebenso  wie  die  Seile  ^),  die 
wegen  der  verschlungenen  Tanzfiguren  notwendig  waren. 

Für  den  Kult  bedeutsam  ist  das  Zeugnis  der  Fran^oisvase,  auf 
der  Ariadne  neben  den  Tanzenden  steht;  in  den  literarischen  Schilde- 
rungen ist  sie  gestrichen  durch  den  Einfluß  der  Yulgata  der  Theseus- 

1)  Eallim.  in  Del  Y.  803  "'EönsQog^  &IX'  aUL  ob  TtcctaßUnet  &yb^iß6r^ov. 
ol  iikv  hnatldovCi  v6iiov  Avxloio  yiQOvtog^ 
806  at  9h  no9l  nXi^ööovöt  %o^Lxi9b9  &6fpa)i^i  ol9ag. 
di}  x6%B  %al  6vs(pdvoi6i  ßaQ^vstai  Ighv  äyalfuc 
K^ntQidog  &QXcclris  &Qti^ooVy  ijv  nots  0ri68vs 
stöato  ahv  Ttaidtöctv,  8tb  Kgi^TTid'sv  ävinUi, 
812  TC&rvuc  ebv  nsgl  ßmi^hv  iyBtQO(iivov  xvd'aQiöfioü 
%v%Uop  &QXi^occvto,  xoQOü  &*  ijyi^öccto  OriöB^g, 
8)  J.  260,  BGH  27  (08)  71   Z.  66 f.  %l00rig  nBXQrital  dixcc  bIs,  6  lutgritiig 
^'JI'Jy,  &6tB  &XBP^ai>  t6v  KBQcn&va  %al  xa  6}Xa  %al  ABtofpdiiOi  iXBltpavxt  ^Ftt\\\. 
h(gxm^6i09  ^hq  x&v  nBQmxBQ&v  i^  %ccl  xä  &Xka  \\'  äUg  |||.    Beschmierung  des 
Karaten  im  J.  279  ohne  Datum,  BCH  14  (90)  897  Z.  llOf.  Im  J.  246  und  201  wird 
diese  Vorbereitung   des  Festes  schon  in   dem  vorhergehenden  Monat  Panemos 
bzw.  Panemos  II  bewerkstelligt,  a.  a.  0.  494  A.  8. 

8)  Das  bedeutet  der  ^^c^;,  Diels,  Sibyll.  Bl.  91.  —  Es  ist  schon  den  Alten 
aufgefallen,  daß  Tänze  bei  allen  Opfern  auf  Delos  üblich  waren  (LuMan,  de  salt. 
16  ip  ^di^hp  9i  yB  o4>dh  al  ^oLai  &vbv  6Q%if^0BiQg)\  das  beruht  auf  der  Einwirkung 
des  berühmten  alten  Tanzes. 
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sage;  als  ein  Rest  bleibt  zurück,  daß  Theseus  das  Aphroditebild^  Tor 
dem  der  Tanz  aufgeführt  wurde,  von  ihr  empfangen  haben  sollte.  In 
Wirklichkeit  gibt  auch  die  Fran9oisyase  eine  Abschwächung  des 
ursprünglichen  Verhältnisses.  Die  Göttin ,  der  das  Fest  galt,  war 
einmal  Ariadne  oder  Ariagne,  die  große  Göttin  der  Inseln,  gewesen, 
die  auch  sonst  in  Aphrodite  aufgeht.  Nach  dem  ältesten  Zeugnisse, 
2  690  ff.,  ist  Ariadne  eine  tanzfrohe  Göttin,  der  Daidalos  in  Enossos 
einen  wunderschönen  Tanzplatz  baut,  auf  dem  Jünglinge  und  Jung- 
frauen Hand  in  Hand  Reigen  aufführen  wie  auf  Dolos.  Ein  Nachklang 
bleibt  noch  zurück  in  dem  Epitheton  ^Ayvi/^y  das  Aphrodite  auf  Delos 
trägt.  Eine  Inschrift  für  eine  Eanephore  ist  Hagne  Aphrodite  ge- 
widmet.^) Die  Jungfrau  wird  gerade  in  diesem  Fest  der  Aphrodite, 
das  allein  Ton  Delos  bekannt  ist,  den  Korb  getragen  haben,  denn  sie 
rühmt  sich,  Eanephore  der  Hagne  Aphrodite  und  des  ApoUon  gewesen 
zu  sein,  und  die  Apollonien-Delien  und  die  Aphrodisien  mit  dem 
Geranostanz  waren  die  berühmtesten  delischen  Feste.  Diese  Annahme 
scheint  gesichert  und  ist  dadurch  wertvoll,  daß  sie  der  Göttin  der 
Aphrodisien  den  Namen  'AyH^  beilegt  (die  Yoranstellung  ist  zu 
bemerken;  man  sollte  vielleicht  eher  sagen:  der  Hagne  den  Namen 
Aphrodite  beilegt)  und  sie  also  der  vermuteten  älteren  Inhaberin  der 
Feier,  Ariagne,  näher  bringt. 

Feste  der  Ariadne. 

Hier  dürfte  es  passend  sein,  das  Ariadnefest  tkxdNaxas  anzuschließen, 
das  Plutarch  uns  überliefert  hat.  Die  Probekarte  von  Ariadnesagen, 
wie  sie  bei  ihm  vorliegt,  zeigt,  wie  schwer  es  der  attischen  Sage  wurde, 
durchzudringen;  denn  da  Ariadne  immer  eine  große  Göttin  mit  ver- 
breitetem Eult  war,  drängten  sich  die  Sagen  der  verschiedenen  Eult- 
orte immer  hervor  und  widersprachen.  Eins  ist  deutlich,  daß  die 
große  Naturgöttin  Ariadne  einerseits  in  Aphrodite,  anderseits  in  Dio- 
nysos übermächtige  Rivalen  fand.  Sie  ist  mit  ihnen  in  teils  feindliche, 
teils  friedliche  Berührung  getreten,  indem  ihr  Eult  von  den  Eulten 
der  Aphrodite  und  des  Dionysos  aufgesogen  wurde.  Beides  hat  sich 
in  den  Sagen  niedergeschlagen;  jenes  in  den  vielbesprochenen  Versen 
X  324  f.  xdQog  di  ^lv  'jiQtSfiig  hna  Aifi  iv  i^iQiitTß  dtovööov 
liaQtvQtjiöiVf  die,  wenn  sie  auch  ein  etwas  späterer  Zusatz  sein  sollten, 
gleichwohl  eine  Sagenform  erhalten  haben,  die  die  größte  Beachtung 

1)  BCH  7  (88)  868 %avri(poQi^6aöccv  V*y[vflt]  *Aff>QodLxrii  xtd  !4«[Al- 

.Xtüvi]  *Jfvfii  *A(pQodit7ii. 
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Ferdient.  Niemals  darf  man  aber  durch  Änderung  sich  der  beschwer- 
lichen Angabe  enÜedigen.^)  Artemis  ist  das  Werkzeug  —  ihr  wird 
immer  die  Sendung  eines  plötzlichen  Todes  zugeschrieben  — ;  Dionysos 
der  eigentliche  Töter;  die  näheren  Umstände  erfahren  wir  nicht;  es  ist 
aber  yergeblich  und  unnütz,  diese  Version  in  den  bekannten  Mythen- 
kreis einpassen  zu  wollen:  sie  steht  für  sich. 

Auf  eine  friedliche  Verschmelzung  der  Kulte  geht  die  Sage,  die 
Ariadne  zur  Gattin  des  Dionysos  erhoben  werden  läßt.  Die  Hauptstätte 
dieser  Eultrereinigung  war  die  Insel  Nazos.  Es  gab  dort  Gebräuche; 
die  Veranlassung  boten ,  Ariadne  in  zwei  Gestalten  zu  zerlegen ,  eine 
gottliche,  die  Gemahlin  des  Dionysos,  und  eine  sterbliche,  die  Theseus 
geraubt  hatte.  Jener  wurde  unter  Fröhlichkeit  und  Ausgelassenheit 
ein  Fest  gefeiert,  dieser  gewisse  mit  Trauergebräuchen  (nivd^ai)  ver- 
bundene unheimliche  Opfer  dargebracht.*)  Mehr  erfahren  wir  nicht; 
wenn  aber  eine  Gottheit  einerseits  mit  Freudenfeiem  begrüßt,  ander- 
seits als  eine  Tote  bejammert  wird,  ist  sie  eine  Vegetationsgottheit 
Ton  der  Art  des  Adonis.®)  Dieser  Mythos  ist  zwar  der  kombinierten 
Theseus- Dionysos -Ariadnesage  angeglichen  worden;  daß  die  Naxier 
sich  aber  Ariadne  als  tot  vorstellten,  zeigen  Gebräuche,  die  chthonischer 
Axt  sind  {ötvyvötrjs)  und  mit  Totenklage  {xiv^og)  verbunden  sind.  Die 
vielen  Sagen  von  dem  Tod  der  Ariadne,  die  an  verschiedenen  Orten  begeg- 
nen, werden  durch  diesen  kultischen  Hintergrund  erklärlich  und  erklärt.^) 

Zu  demselben  Resultat  führt  die  Betrachtung  des  Ariadnefestes, 
bei  dem  dje  Leiche  Hesiods  in  Oinoe  in  der  opuntischen  Lokris  von 
Delphinen  ans  Land  gebracht  worden  sein  soll.^)  Die  Feiernden  liefen 
gleich  ans  Ufer,  begruben  und  beweinten  den  Toten.    Das  ist  deutlich 

1)  Vgl.  Pallat,  de  fab.  Ariadnea,  Dies.  Berlin  1891  S.  löff. 

2)  Plnt.,  Thes.  20  äno^av^lv  dh  aal  tijv  'jQUcdvriP  cc^'^^^t  xal  titiccg  ix^tv 
^%  b\koia9  "^i  nqoxiQCt,  rj  [ikv  yceg  ijÖotiivovg  %c(l  nalSovrag  ioQtd^etv,  tag  9h 
Tav7|}  dQaiUvag  ^aUcg  ahat  niv^Bi  tivl  nal  ötvyvSnitt  iLBfu^iiivccg. 

3)  Leider  sagt  Plntarch  nicht,  ob  die  Feste  zeitlich  getrennt  waren,  wie 
die  beiden  Ariadnen  getrennt  worden,  oder  das  Freudenfest  und  das  Trauerfest 
vie  im  Adonisknlt  einander  unmittelbar  folgten. 

4)  Auf  Kreta  hatte  sie  sich  erhängt,  vgl.  o.  S.  233;  auf  Eypros  war  sie  im 
Wochenbett  gestorben;  auf  Dia  wurde  sie  von  Dionysos  getötet;  in  Argos  lag 
sie  begraben  in  dem  Tempel  des  kretischen  Dionysos  (Paus.  2,  28,  8). 

6)  Gert.  Hom.  et  Hes.  p.  246  Rzaoh.^  to-ö  dh  vbxqo^  xQixaLov  nqhg  ri]v  yf^v 
^h  diXtplvcov  %Q06Bvsx^ivxog  ioQrrJig  tivog  i7ttx<oQlov  nag '  aitotg  o^6r}g  Ugiadvslag 
ndvxng  inl  thv  alyuxXhv  iSgaiiov  xal  vh  6&pue  yvcogiöavteg  ixslvo  ^ikv  7CBvd"i/J6avtBg 
^cc^av  nach  Alkidamas;  die  zweite,  Eratosthenische  Version  erwähnt  das  Fest 
mcht.  Über  das  Verhältnis  der  Sagen  s.  Pallat  a.  a.  0.  10  ff.  Ich  folge  also  dem 
Hs.  u.  Tzetzes:  efe  to  (tera^v  tfjg  E{>ßolccg  xal  rfjg  Aoxqldog  TciXayog. 
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ein  Aition,  um  das  Yorkommen  von  Totenopfem  und  Totenklage  in 
dem  Fest  zu  erklaren;  nur  hat  der  Verfasser  des  Certamen  alles,  was 
nicht  speziell  auf  den  Dichter  zielt,  d.  h.  die  Festgebrauche,  ausge- 
merzt.^) Da  das  Fest  der  Ariadne  gehört,  kann  es  nicht  zweifelhaft 
sein,  daß  die  Gebräuche  ihr  galten.  In  der  anderen  von  Eratosthenes 
stammenden  Version  kommt  ein  Zug  Tor,  der  gut  zu  Ariadne  passen 
würde;  die  Jungfrau,  die  Hesiod  gekränkt  haben  sollte,  erhängt  sich 
aus  Verzweiflung.  Das  kann  von  Ariadne  übertragen  sein,  die  sich 
auf  Kreta  erhängt. 

Adonien. 

Herkunft  und  Bedeutung  der  Adonien  stehen  fest.')  Sie  sind  einer 
Ton  den  yielen  Gebräuchen,  die  die  Phasen  der  Vegetation  b^leiten 
und  durch  magische  Mittel  einen  Einfluß  auf  sie  auszuüben  suchen 
Ahnliche  Gebräuche  kommen  in  der  ganzen  Welt  vor,  besonders  be- 
kannt sind  die  nordeuropäischen  Parallelen,  die  Mannhardt  zusammen- 
gestellt hat.  Zwar  sind  wir  schlecht  unterrichtet  über  die  Einzelheiten 
an  den  yerschiedenen  Eultstätten,  die  charakteristischen  Hauptzüge 
treten  aber  scharf  hervor;  der  Hauptritus  ist  die  hcq>o(fd  des  toten 
Gottes  und  die  Klage  über  ihn^),  die  Adonisgärten,  die  Verbindung  mit 
Aphrodite  und  die  Rolle,  die  das  Schwein  in  Kult  und  Mythos  spielt. 
Es  ergibt  sich  also  ein  weit  mehr  durchdachter  und  symbolisierender 
Kreis  von  Gebräuchen,  als  die  entsprechenden  nordeuropäischen  Feiern 
es  sind.*) 

1)  Nach  Plut.,  8.  aap.  conv.  p.  162  D,  der  EratostheneB  folgt,  spielt  diese 
Sagenform  am  Bhion  in  der  ozolischen  Lokris.  Es  ist  sehr  auffallend,  daß  der 
Verfasser  des  Certamen,  der  beide  Versionen  nebeneinander  anführt,  doch  des 
verschiedenen  Lokals  nicht  gedenkt.  Daher  wird  es  wahrscheinlich,  daß  Plntarch 
in  diesem  Punkt  nicht  ans  Eratosthenes  schöpft,  sondern  einer  Sage  der  ozoli- 
schen Lokrer  folgt,  die  das  Ereignis  in  ihr  Land  verlegte.  Dies  ist  vielleicht 
das  Ältere,  da  Thuk.  8,  96,  1  diese  Version  kennt.  Ob  die  Sage  von  hier  oder 
von  dort  übertragen  worden  ist,  ist  fcb:  die  Benrteilnng  des  Ariadnefestes  ohne 
Belang;  die  bestehenden  ExütgebräTiche  sind  in  den  Rahmen  der  Sage  eingepaßt, 
so  gut  es  ging. 

2)  Ich  verweise  auf  die  neueren  Behandlungen  von  Mannhardt,  AFWK. 
27Sflf.;  Frazer,  GB.«  8,  llöff.;  Dümmler  s.  v.  in  P.-W.;  Wünsch,  Prühlingsfest 
der  Insel  Malta  19  ff. 

8)  Hesjch  s.  v.  %cc&idQa  (d.  h.  Trauertage)'  dvöla  'Aätoptdog, 
4)  Dümmler  a.  a.  0.  bezweifelt  den  kyprisch- orientalischen  Ursprung  der 
Adonien,  indem  er  sich  auf  jene  nordeuropäischen  Gebi^uche  beruft.  Bei  dieser 
Einheitlichkeit  des  Kultes  ist  aber  sein  Ursprung  dort  zu  suchen,  wo  sich  alle 
jene  Züge  schon  zusammengestellt  finden,  d.  h.  auf  Kypros  und  in  dem  Orient, 
nicht  in  Europa.    Dahin  weisen  auch  die  Mythen,  die  alle  auf  Kypros  spielen. 
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Nach  Ghdechenlaiid  sind  die  Adonien  später  als  Aphrodite  ge- 
kommen, aber  doch  recht  früh.  Sappho  erwähnt  sie.^)  Bezeichnender- 
weise sind  die  Adonien  nie  Staatsknlt  geworden,  sondern  waren  eine 
Privatfeier,  die  besonders  von  Thiasoi  begangen  winde.')  Vor  allem 
wurden  Adonien  anf  Eypros  gefeiert^  Daß  dieses  Fest  in  der  S.  368 
A.  1  angeführten  Stelle  des  Lydos  gemeint  ist,  zeigt  die  Begründang 
des  Schweineopfers  dorch  die  Tat  des  Tieres  gegen  Adonis.  Also  kam 
in  diesem  Fest  ein  Opfer  vor,  das  Aphrodite  sonst  yerschmähte.  Die 
Beziehungen  des  Ebers  zu  Adonis  hat  Frazer  hervorgehoben  (OB.^  2, 304); 
der  Eber  hilft  ihm  in  die  Welt  zu  kommen,  indem  er  den  Baum,  in 
den  Myrrha  yerwandelt  ist,  mit  seinem  Hauer  spaltet;  er  tötet  ihn 
auch.  Beide  Sagen  sind  nicht  ursprünglich  und  sollen  nur  erklären^ 
warum  der  Eber  dem  Adonis  heilig  war.  Frazer  hat  sicherlich  recht^ 
wenn  er  behauptet,  daß  Adonis  selbst  in  der  Gestalt  eines  Ebers  vorge- 
stellt worden  ist.  Eine  Bestätigung  Uefem  ein  paar  bisher  übersehene 
Verse  eines  Komikers.^)  Das  Schweineopfer  gehorte  also  zu  den  mysti- 
schen Riten,  in  denen  die  Verehrer  durch  das  Opfer  des  den  Gott 
verkörpernden  Tieres  ihn  selbst  in  sich  au&ahmen.  Sonst  war  das 
Schwein  heilig,  und  da  Adonis  immer  mit  Aphrodite  vereint  auftritt^ 
ist  die  Abneigung  der  Göttin  gegen  das  Schwein  hieraus  herzuleiten. 

und  die  einfltimmige  alte  Überliefenmg,  die  zusammengefaßt  werden  kann  mit 
den  Worten,  Bekk.  an.  1,  846  käSpuc^  ioffti^'  icti  9h  ^oußUtop  xal  KvnQimv. 
Freilich  w&re  es  mit  Dümmler  in  wünschen,  daß  die  als  ein  Axiom  behauptete 
Identit&t  des  Adonis  mit  Tammnz  von  bemfener  Seite  einer  genauen  Prüfung 
unterzogen  würde.  Das  Buch  von  Ch.  Yellaj,  Le  culte  et  les  fötes  d* Adonis- 
Thammouz  dans  TOrient  anilque  (Annales  de  Mus^e  Guimet  16)  kann  auf  selb- 
Btftndigen  wissenschaftlichen  Wert  keine  Ansprüche  erheben.  Obgleich  es  1904 
erschienen  ist,  berücksichtigt  es  nicht  die  in  den  letzten  Jahren  aufgeworfenen 
grundlegenden  Probleme. 

1)  Sappho  (vermutlich,  vgl.  Paus.  9,  29,  8)  fr.  68  Bergk^  &  rbiß  'Adtoviv. 
fr«  62  Bergk^  xocrd^daxet^  Kv^iQTi\  äßgog  "A&tovtgy  %i  xs  ^Bt{isv\ 

2)  Die  Thiasoten  der  Aphrodite  feiern  Adonien  im  Piräus,  IG  11  suppl 
6115«  SIG' 726;  drei  Beschlüsse  von  802/1  an.  xotvhp  x&v  i^aviöxätv  t&v 
[6vp]a9eMftai6rr<Dv  auf  Rhodos,  SIG'  741. 

8)  Alter  Tempel  der  Aphrodite  und  des  Adonis  in  Amathus,  Paus.  9,  41,  2. 
Hymn.  orph.  65,  24  th'  iif  K^Qtp^  äpaöca^  tQOcp^  tfco,  %vd'a  xaXal  6e 
Ttagdivoi  äd^urj^ai  vi^upai  t'  &va  Ttdvx'  iviavthv 
4)HP0ii6lv  6s,  (idxcctQay  xal  &nßQOtov  ayvhp  "Adtoviv. 
4)  Athen.  8  p.  95E  rud  '^^apcbg  iv  'Admvidi'  b  yäg  d-shg  rb  (vyxog  dtg  ij^Uig 
(StgiffBi  fr.  1  Eock.    Eine  häßliche  Nase  kann  man  Bussel  nennen,  wie  vielleicht 
Anazilas  (a.  a.  0.  B,  fr.  18  E.),  nie  aber  die  des  schönen  Jünglings  Adonis,  wenn 
mcht  eine  besondere  Doppelmeinung  darin  liegt. 

Nilsion,  Orieobiiobe  Feste.  26 
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Daher  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen ;  daß,  wo  Schweine- 
opfer in  dem  Aphroditekult  vorkommen,  Beziehungen  zu  Adonis  be- 
stehen.^) Solche  Opfer  sind  bekannt  aus  Metropolis  in  Thessalien  und 
bei  Aspendos  in  dem  Kult  der  Aphrodite  Eastnietis^,  vielleicht  auf 
Kos  (S.  379)  und  schließlich  in  dem  Fest  der  Hysteria  in  Argos})  Hier 
wurde  auch  die  Adonisklage  in  einem  besonderen,  von  Pausanias 
2,  20,  6  erwähnten  Haus  abgehalten;  wahrscheinlich  waren  die  Hysteria 
ein  Teil  der  vieltägigen  Adonisfeiem. 

Die  griechischen  Adonien,  die  Trauer  und  die  bald  verwelkenden 
Gärten  werden  sehr  oft  erwähnt;*)  über  den  Verlauf  der  Feier  hab^ 
wir  dagegen  nur  die  Schilderung  des  Theokrit,  und  auch  diese  hebt 
nur  die  auffallendsten  Punkte  hervor.  Vor  allem  weiß  man  nidii^ 
welche  Veränderungen  die  Lagiden  vorgenommen  haben  bei  der  Ein- 
führung der  Feier  in  die  neue  Stadt.  Die  Zeit  der  Feier  ist  der 
Spätsommer,  da  allerlei  Baumfrüchte  nebenan  ausgelegt  waren,  was 
als  gemeingriechische  Sitte  gelten  muß,  da  sie  auch  sonst  und  sogar 
schon  von  Praxilla  bezeugt  ist.^)  Da  die  Adonien  in  Athen  d-iQovs 
(isöovvTog  gefeiert  wurden*),  scheinen  sie  im  allgemeinen  in  Griechen- 
land im  Zusammenhang  mit  der  Fruchtemte  gefeiert  worden  zu  sein, 
obgleich  in   dem  nicht  staatlich  geregelten  Kulte  zeitliche  Sehwan- 

1)  Farnell,  CGS  2,  646. 

2)  Strab.  9  p.  437  f.  KaXXliLaxog  iihv  oiv  fpr\oiv  iv  votq  ld(ißoig  täs  kipQodUag 
{ij  d'shg  yccQ  <yb  {uu)  x^v  KaatvvYJrtp  ^nBQßdXXsöd'cci  ndöag  t&  (pQovstv,  Sri  lUvri 

^aQad4xetai  trjv  t&v  i>&v  dvölav ol  d'^oregop  ijXBy^aif  o^  fäixv'AtpQO' 

dlrr\v  h6pov  &XXä  %al  nUlovg  &7todsdByii4vag  th  td-og  roihro,  &v  slrm  %al  ti^v  h 
Tg  MriVQOTCoXsi*  xaixiQ  9h  (ilav  t&v  övvoixiö&biö&v  slg  cc(>ti}v  %6X9aMf  ^ucQado^M 
To  l^d'og,  'Opd'^Qiov.  Vgl.  Dion.  Per.  862  n.  Enstath.  z.  St.  Aspendos  soll  eine 
argivisohe  Kolonie  sein. 

8)  Athen.  8  p.  96A  8ti,  d*  Hvxmg  'AtpqodLfQ  lg  9^9xai  (ucQTVQet  KaXUiucxos 
^  Zriv6doTog  iv  'latogixotg  'bnoiiofi^ftocöi,  ygatpav  &dB'  'jiQystot  *A(piioditiQ  hv  9^ov6i 
%al  ii  iogrii  naUlxui  *T6TiiQta.  In  den  Torher  zitierten  Versen  aus  der  Eorinthia 
des  Antiphanes  ist  die  Vorliebe  der  Aphrodite  auf  Eypros  fOr  Schweine  komisch 
übertrieben. 

4)  Zusammenstellnng  der  Zeugnisse  bei  Engel,  E3rpros  2,  644 ff.;  Ghmppe, 
G.  M.  494  A.  8  n.  a.    Fest  in  Sestos,  MnsäTiB  V.  42 

d^  yccQ  KwtQidl'd  Ttaväi^niog  f^Xd'BV  ioQti^, 
x^v  &vä  Sriöxbv  &yov6i  'Aditvidi  xal  Kv^BQBLiß. 
6)  Theokr.  Adon.  112  Ttaq  iiiv  ol  &qux  xBtxat,  Böa  dgvhg  äxQU  tpiQOvxi. 
Praxilla  fr.  2  (ans  dem  Adonis)  xdXXicxov  ii^v  iy6  XBinoo  (pdog  ^eX^io, 
9bvx8qov  &axQa  (puBivä  OBXrivalrig  xb  ngSoiOTCOv 
ijdh  xal  ciyQCclovg  cixiovg  xal  fifjXa  xal  6y%vug. 
Hesych  s.  v.  'Aditvidog  x/}7toi  erwähnt  auch  Tcccvxodanij  dTuhga. 
6)  S.  meine  Stnd.  de  Dion.  att.  100  A.  1  u.  a. 
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knngen  Yorkommen.  Daher  ist  yermutet  worden,  daß  die  koischen 
Schweineopfer  im  Boedromion  hierher  gehören.^)  Aphrodite  war  keine 
Gottin  der  Saaten,  dagegen  eine  der  Banmfirüchte,  die  ofl  iv  XTJxois 
verehrt  wurde. 

Die  theokriteische  Schilderang  ist  so  wohlbekannt,  daß  sie  kaum 
ins  Gedächtnis  gerufen  zu  werden  braucht.  Adonis  und  Aphrodite 
liegen  auf  prächtigen  Buhebetten  unter  künstlich  geschmückten  Lauben, 
neben  ihnen  die  Adonisgärten  und  die  Früchte  der  Jahreszeit.  Heute 
soll  die  Göttin  sich  ihres  zurückgekehrten  Lieblings  freuen;  morgen 
werden  die  Frauen  ihn  unter  Jammer  und  Wehklagen  nach  dem  Meer 
tragen.  Die  alten  Zaubermittel,  wodurch  man  sich  am  Ende  der 
einen  Vegetationsperiode  das  Gedeihen  für  die  folgende  zu  sichern 
suchte,  das  Brautlager,  die  Gärten  und  der  Begenzauber,  sind  hier  zu 
einer  glänzenden  Feier  ausgestaltet  worden.  Auch  in  Alezandria  war 
die  Trauer  die  Hauptsache;  das  Lied  der  Sängerin  heißt  IdXsiiog  Y.  98. 
Den  ersten  Festtag  nimmt  nur  das  durch  die  Logik  geforderte  yorherige 
Zusammensein  des  Adonis  und  der  Aphrodite  ein,  das  zu  einer  präch- 
tigen Schaustellung  Anlaß  gibt.  Hätte  man  noch  einen  Best  der 
alten  Vorstellung  bewahrt,  daß  Adonis  die  fruchttragende  Jahreszeit 
yerkorpert,  so  hätte  man  ihn  unmöglich  nur  für  diesen  Tag  können 
zurückkehren  lassen  (V.  102  f.).  Für  die  Griechen  war  nur  der  IsQbg 
Xöyog  lebendig,  und  wenn  einige  alte  Erklärer  der  Wahrheit  nahe- 
kommen, indem  sie  in  Adonis  die  Früchte  oder  die  Saat  erkennen, 
yerdanken  sie  das  lediglich  philosophischer  Überlegung,  für  die  die 
Festgebräuche  die  Grundlage  bildeten,  und  dem  Einfluß  des  Demeter- 
Eore-Mythos,  der  später  die  Adonissage  umgestaltet  hat.  Ich  muß 
mich  mit  diesen  Andeutungen  begnügen,  deren  Unzulänglichkeit  ich 
schwer  empfinde;  für  die  notwendige  Neubehandlung  des  Adoniskults 
ist  hier  nicht  der  Ort.^) 

1)  Im  Orient  ßind  die  Adonien  auch  zn  gleicher  Jahreszeit  gefeiert  worden, 
in  Antiochia  im  Herbat,  als  Kaiser  Julian  die  Truppen  ins  Winterquartier  führte 
(Amm.  Marc.  22,  9,  16);  der  Monat  Adonisios  in  einer  Stadt  Seleukia  ist  nach  dem 
Leydner  Hemerologion  dem  August  gleich;  vielleicht  gehört  der  kyprische  Monat 
Aphrodisios,  28.  Sept.— 28.  Okt.,  auch  hierher.  Eine  Frfihlingsfeier  ist  aher  auch 
belegt;  80  in  Byblos  trotz  des  Einspruchs  Dümmlers,  P.-W.  1,  886;  auf  Kypros 
am  1.  April,  Lydus  a.  a.  0.  Es  wÄre  möglich,  daß  auf  Kypros  die  beiden  Akte, 
die  sonst  in  einen  zusammengezogen  werden,  zu  verschiedenen  Zeiten  gefeiert 
^wurden. 

2)  Anitschkoff  sucht  unter  Heranziehung  von  slavischen  Parallelen  die 
Adonien  als  einen  Saatzauber  zu  erweisen;  s.  das  Exzerpt  von  Deubner,  Arch.  f. 
Eeligionswiss.  9  (06)  800.  

25* 
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Hennes, 

Mit  dem  Kulte  des  HermeB  steht  es  eigentümlich.  Er  ist  ein 
großer  Gott  und  ein  allgemein  yerehrter  Gott,  in  Bild  und  Lied 
tausendmal  dargestellt,  dennoch  hat  er  wenig  Tempel  und  wenig  Feste. 
Die  uns  bekannten  Tempel  können  an  den  Fingern  der  einen  Hand 
hergezählt  werden^),  die  Feste  auch,  wenn  man  die  Agone  und  ganz 
besonders  die  späteren ,  in  fast  jedem  Gymnasium  eingerichteten 
Hermaia  in  Abzug  bringt.  Der  Kult  des  Hermes  knüpft  sich 
besonders  an  die  Steinpfeiler  mit  einem  aufgesetzten  Eopf,  die  spater 
seinen  Namen  führen,  auch  wenn  sie  einen  anderen  Kopf  tragen,  und 
an  ihre  Vorgänger,  die  Steinhaufen.  Das  ist  die  Tolkstümliche  Seite, 
die  vor  allem  herrorgehoben  werden  muß. 

In  der  ganzen  Welt  findet  man  an  den  Wegen  Haufen,  auf  die  jeder, 
der  vorbeikommt^  einen  Stein  oder  einen  Zweig  wirft,  Es  war  ebenso  im 
alten  Griechenland;  der  Haufen  hieß  i(f(uclov^,  iQfuclog  X6(pog  usw.'),  welche 
Bezeichnung  sich  auf  jedes  Wegezeichen  und  sogar  auf  die  romischen 
Meilensteine  erstreckte.  Das  alte  fast  verschollene  Wort  war  SQfut,^) 
Jeder  Passant  warf  einen  Stein  hin.^)  Wir  finden  an  den  angeführten 
Stellen  eine  Herme  mitten  im  Haufen  stehen,  und  so  war  es  sehr  oft^) 

1)  Pheneos,  Eorinth,  zwei  in  Tanagra,  H&likaniaß. 

2)  Soidas  s.  y.  i^csidii  lld-av  öoqovs  &<piiQ0vv  t&  *EQiifj  ip  xalg  hdoti  ratg 
Aäi^laig.  Et.  m.  s.  y.  thw  ömgov  t&v  Xl^mp  xod  6viß6Xag  tohg  ipoälovg  XUh>vgy 
das  nach  XantboB  einen  ätiologischen  Mythos  mitteilt,  der  sich  auf  die  Töton^ 
des  Argos  bezieht;  bei  dem  Blntgerichte  sollen  die  Götter  die  Stimmsteine  auf 
Hermes  geworfen  haben,  um  nicht  yenmreinigt  zu  werden.  SchoL  »471  zitieit 
Antikleides  für  denselben  Mythos;  dort  anch  die  rationalistische  Erkl&rong,  daft 
Hermes  die  Wege  yon  Steinen  gereinigt  habe.    Eostath.  z.  St. 

8)  iQiuctov  Strab.  8  p.  348;  igiucxeg  Schol.  Nik.  Tber.  150;  iQiiatog  l6<pog  n  471 
XL  die  Erklärer  z.  St 

4)  Dion.  Chrys.  78  p.  420  B  t&p  Ud'fov  hivovii4p<op  xccl  cvvUvtmv  S&cb  fiBydXa 
SfQluxra  äd'Qolj^BiSd'ai  Xi^tov  nXricLov  aiyxo^  (Orpheus);  Diodor  6,  70  i^iucta  t&p 
d-eiieXlav. 

6)  Comntus,  Theol.  c.  16  p.  24  Lang  nQOöOfOQB^ovci  Sk  tahg  Ud^>vg  rotg 
*EQiuctg  kxdötov  TÖor  ^tagioptaiv  iva  xiva  ahtotg  %Q06tid'ivtog, 

6)  Babrins  48  iiß  6ä^  ttg  ^Egiifig  vBtQdytovog  eleti^Vy  Xl^mv  d*  4m'  ccift^ 
0(OQbg  ^iß  erscheint  es  als  das  gewöhnliche.  Enstath.  a.  a.  0.  Auf  die  alte  Streit* 
frage,  ob  die  Hermen  eine  Zwischenstufe  zwischen  der  anikonischen  und  ikonischen 
Form  der  Götter  yertreten,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden;  sie  ist  anch 
recht  gleichgültig.  Zn  yergleichen  sind  andere  alte  hermenförmige  CK^tterbilder 
(S.  280  n.  a.);  das  Dionysosidol  der  Vasenbilder  neben  Max.  Tyr.  or.  88  yamgyal 
Jiovveov  tipLwö^  iv  dQXtxro)  ai>to(pvhg  nqiyiVQV  m^avtegf  &YQ0ixi%i9  &f€cX(uic;  außer- 


Digitized  by 


Google 


Hermes.    '  389 

So  erst  wird  das  Aition  des  Xanthos  recht  anschaulich;  die  Götter 
werfen  die  Steine  anf  den  HermeS;  darum  steht  noch  die  Herme  da,  Ton 
einem  Steinhaufen  umgeben.  So  wird  es  yerstandlich^  wie  igfiatog 
l6q>og  den  Meilenstein  bezeichnen  kann.  Die  alte  Prellersche  Ety- 
mologie; die  Hermes  aus  iQ^ia  herleitet,  scheint  so  schlagend  und 
laßt  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  (EgfisCag,  ^EfficUriSj 
*EQii&mv  usw.)  so  gut  erklären,  dafi  es  nur  durch  die  yerschiedenen 
TorausgefEißten  Meinungen  über  das  Wesen  des  Gottes  yerstandlich 
wird,  warum  jene  nicht  allgemein  anerkannt  ist  Wenn  der  ältesten  und 
verbreitetsten  Eultform  und  der  daran  sich  anschließenden  Etymologie 
Beweiskraft  zuerkannt  werden  soll,  ist  Hermes  ^der  von  dem  Stein- 
haufen\0 

Welcher  Sinn  der  besprochenen  Sitte  innewohnt,  ist  unklar. 
Wegezeichen  sind  die  Steinhaufen  ursprünglich  nicht,  obgl^ch  sie  als 
leicht  erkennbare  Merkmale  dazu  geworden  sind,  und  ihr  Gott  daher 
zum  Beschützer  der  Wanderer.  Die  Erklärung  Frazers  (GB.*3,  4ff.), 
daß  der  Wanderer  seine  Müdigkeit  in  den  Stein  überzuführen  und 
wegzuwerfen  glaubte,  stimmt  nur  zu  einigen  der  hierher  gehörenden 
Gebräuche  und  erklärt  nicht,  warum  die  Steine  immer  auf  derselben 
Stelle  niedergelegt  werden.  Ebensowenig  befriedigend  ist  der  Versuch 
B.  Schmidts,  das  Fluchmal  als  Ausgangspunkt  nachzuweisen.')  Auch 
diese  Erklärung  deckt  nicht  alle  Fälle,  und  noch  weniger  läßt  sich 
der  Steinhaufen  als  Fluchmal  für  das  Altertum  nachweisen.')  Eher 
wird  diese  sehr  yerbreitete  Auffassung  eine  durch  den  Vergleich  mit 
der  Steinigung  als  Todesstrafe  herbeigeführte  Umdeutung  sein. 
Dagegen  kommen  übereinstimmend   mit  anderwärtigen  Sitten  Stein- 


halb Griechenlands  den  lappischen  Baum  *Beid%  der  gewöhnlich  ein  Baumstamm 
ist,  dessen  Warzelende  zu  einiger  Ähnlichkeit  mit  einem  menschlichen  Kopf  zu- 
geschnitten worden  ist,  mitunter  aber  anch  bloß  ein  roher  Baumstamm  (Gastr^n, 
Finnische  Mythol.  280).     Hermen  auf  dem  Grab  Babr.  80;  vgl.  L.  Curtius,  Die    ^^,il^  .  (^^j- 
ant.  Herme,  Diss.  München  1908;  Pfahl,  Arch.  Jb.  20  (05)  79.  h 

1)  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  2  §  64.  —  Pfahl,  Arch.  Jb.  20  (06)  80,  sagt,  daß 
Ipfcce  der  feste  Markstein  sei,  der  Haas  and  Hof,  Feldmark,  Weg  and  Grab  ab- 
grenzt and  bezeichnet;  dieser  Stein  maßte  Sitz  eines  Namen  werden;  so  entstand 
Hermes,  der  Gott  von  Tor,  Grenze,  Weg  and  Grab.  Ich  würde  diese  erweiterte 
Bedentang  willkommen  heißen,  wenn  es  nar  erwiesen  wäre,  daß  das  Wort  lipfue 
die  entsprechende  Bedentang  haben  konnte. 

2)  N.  Jb.  f.  klass.  Philol.  1898  S.  869  fr.;  die  amsichtigste  and  vollständigste 
Behandlang  der  Sitte  fOr  das  alte  and  neae  Griechenland. 

8)  Aach  nicht  darch  den  obenerwähnten  Mythos  von  dem  Blatgericht  nach 
der  Tötang  des  Argos;  das  ist  gar  keine  Steinigang. 


Digitized  by 


Google 


390  *  Hermes. 

hänfen  als  Grabmonnmente  vor.  Schmidt  hat  die  antiken  Beispiele 
hervorgezogen.^)  Ich  möchte  als  erwägenswert  die  Möglichkeit 
hinstellen,  daß  der  Steinhaufen  ursprünglich  ein  Grabmal  sei;  die 
ältesten  bekannten,  aus  dem  nordischen  Bronzealter,  sind  wirkliche 
Ghräber.  Die  Niederlegung  der  Steine  wäre  dann  eigentlich  eine 
Ehrung  des  Toten,  indem  man  sein  Grabmal  vergrößert,  in  welchem 
Sinne  nach  jüdischer  Sitte  auf  den  Grabsteinen  besonders  von  Freunden 
und  Verwandten  des  Verstorbenen  kleinere  Steine  angehäuft  werden. 
Einigermaßen  vergleichbar  ist,  was  Herodot  1,  93  über  den  aus  Erde 
aufgeschütteten  Grabhügel  des  Alyattes  erzählt;  verschiedene  Volks- 
klassen hatten  jede  einen  Teil  angehäuft.  Der  Kult  wäre  dann  ur- 
sprünglich ein  Totenkult,  wodurch  sich  die  Beziehungen  des  Hermes 
zum  Totenreich  aufhellen  würden.  Die  Sitte  des  Steinabwerfens  ißt 
in  verschiedenen  Weltteilen  denselben,  naheliegenden  ümdeutungen 
ausgesetzt  worden.')  Jedenfalls  haben  die  Griechen  geglaubt,  daß  ein 
Geist,  und  zwar  kein  bösartiger,  in  den  Steinhaufen  hauste;  daher 
haben  sie  wie  andere  Völker  aus  verschiedenen  Teilen  der  Welt  an 
dem  Steinhaufen  Opfer  dargebracht^  und  ihn  gesalbt  und  geölt.^) 

Bei  den  anderen  Auffassungen  von  Hermes  ist  es  sehr  schwierig 
zu  erklären,  warum  gerade  er  der  Seelenführer  ist.  Man  hat  gesagt, 
daß  er  zu  jenen  Göttern  gehört,  die  zugleich  Toten-  und  Fruchtbarkeits- 
götter sind.     Zwar  wird   er  phallisch   dargestellt^),   und   in   seinem 

1)  A.  a.  0.;  der  Lykier  Skylakeus  Qu.  Smyrn.  10,  147 AT.;  bei  OrchomenoB 
über  den  in  einem  Krieg  gefallenen  Paus.  8,  18,  8 ;  Grab  des  Laios  bei  der  Schiste 
10,  5,  4;  iQiuc  Tviiß6xo)(lTOP  Soph.  Ant.  849. 

2)  Von  dem  allzeit  üblichen  Altar  ans  Feldsteinen  (z.  B.  Paus.  7,  22,  6; 
Tzetzes  zn  Lykophr.  469,  sonst  zufällig)  kann  der  Hermeskalt  nicht  ausgegangen 
sein,  da  der  Altar  immer  einem  bestimmten  Gk)tt  heilig  isi  Hermes  ist  nicht 
der  einzige  Gott  des  Steinhaufens.  Die  von  zwei  Löwen  umgebene  Göttin  auf 
der  Arch.  f.  Religionswiss.  7  (04)  168  u.  ö.  abgebildeten  mykenischen  Gemme 
scheint  eher  auf  einem  Steinhaufen  als  auf  einem  *  Felsen'  oder  *  Berggipfel'  zu 
stehen.  Merkwürdig  ist  eine  spätere  Gemme,  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  8,  143 
Abb.  100;  ein  ithyphallischer  Dämon  mit  Flügeln,  Thyrsos,  Hom  und  Kalathos 
steht  auf  einem  Steinhaufen,  an  seinen  Füßen  ein  Pedum;  es  ist  ein  befruchten- 
der Hirtendämon  auf  dem  Steinhaufen. 

8)  Hesych  s.t.  aüxop  itp'^EQiifj;  vgl.  Zenoh.  6,  92,  Eustath.  zu  ri  116  p.  1672, 
67.  Suidas,  Phot.,  Et.  m.  s.  v.  Igfialop'  th  &7tQ06d6%rftov  xigdos  &^h  t&p  h 
ratg  6dotg  ttd'S(iiv<ov  &naQ%5iVy  &g  ol  6doi7t6Qoi  xcctsad'lovöiv',  sie  standen  also  auf 
einer  Linie  mit  den  detnva  *Exdt7ig  als  Nahrung  für  arme  Schlucker. 

4)  Das  ist  der  Witz  der  unsauberen  Babriosfabel  48;  vgl.  Theophr.  Char.  16. 

6)  A.  Lang  (Myth,  Ritual  and  Religion»  2,  276 ff.)  und  Kaibel  (Nachr.  d. 
Göttinger  Ges.  d.  Wiss,  phil.-hist.  Cl.  1901  S.  499  f.)  haben  die  phallische  Natur 
des  Gottes  hervorgehoben.    Den  Hermen  wird  immer  ein  Phallos,  in  der  älteren 
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Schutze  yermeliren  sich  die  Herden,  dagegen  hat  er  nichts  mit  der 
Tegetativen  Fruchtbarkeit  zu  tun,  die  immer  den  chthonischen 
Göttern  eigen  ist.  Wenn  aber  sein  Kult  aus  dem  Kulte  am  Grabmal 
entstanden  ist,  werden  seine  Beziehungen  zum  Totenreich  selbst- 
yerständlich.  Da  der  Steinhaufen  auch  ein  Wegezeichen  war,  wurde 
Hermes  zum  Gotte  der  auf  den  Wegen  Einherziehenden,  und  dort 
begegnen  nicht  nur  Lebende,  sondern  auch  Tote,  deren  Gräber  an  den 
Wegen  lagen  und  deren  Lieblingsplätze  die  Kreuzwege  sind.  So 
entstand  eine  Ähnlichkeit  zwischen  Hermes  und  der  GeisterfUhrerin 
Hekate.  Es  gibt  einen  Hermes  ivöSiog  wie  eine  Hekate  ivodla,  zahl- 
reiche Hekataien  wie  Hermen  an  Wegen,  Toren  und  Türen;  für  beide 
werden  Opfer  an  den  Wegen  hingelegt,  auch  Hermes  wurde  dreiköpfig 
dargestellt.^)  Hermes  befaßt  sich  aber  nicht  mit  Spuk  und  Zauberei 
wie  die  Plebejerin  Hekate,  er  ist  in  den  geregelten  Götterstaat  auf- 
genommen und  weist  dem  Zuge  der  Toten  den  langen,  mühsamen 
Weg  nach  dem  fernen  Totenreich,  während  Hekate  an  der  Spitze  des 
Greisterheeres  die  Wege  den  Lebenden  unsicher  macht.*) 

Der  Gott  Hermes  ist  bei  einem  Hirtenyolk  entstanden  und  hat 
dort  die  ersten  Schritte  seiner  Laufbahn  getan;  daran  erinnern  nie 
verkannte  Kennzeichen^);  daher  ist  er  auch  zum  Fruchtbarkeitsgott  im 

Zeit  erigiert  (Comntus,  Theol.  16),  angesetzt;  das  Agalma  des  Hermes  auf  EjUene 
war  ein  nngehenrer  Phallos;  er  buhlt  mit  den  Nymphen.  Wie  oben  gesagt, 
fehlen  ihm  alle  anderen  Besonderheiten,  die  Fruchtbarkeitsgottheiten  Ton 
allgemeiner  Geltung  zukommen,  und  keines  der  unzähligen  Fruchtbarkeitsfeste 
hat  sich  an  Hermes  angeschlossen.  An  den  Hermen  ist  der  Phallos  als  glück- 
yerheißendes  und  übelabwehrendes  Zeichen  wie  an  den  Häusern  angebracht.  Auch 
in  die  Gräber  wurden  Phallen  niedergelegt;  besonders  allgemein  in  böotischen 
Gräbern  aus  der  geometrischen  Zeit;  s.  auch  Körte,  AM.  24  (99)  8ff.  u.  Tf.  1,2. 

1)  Isaios  bei  Harpokration  p.  178,  8;  vgl.  Usener,  Rh.  M.  68  (08)  167.  — 
Bezeichnend  für  die  Art  der  Kulte  ist  der  Bericht  des  Theopomp  bei  Porphyr., 
de  abst.  2,  16  rhv  dh  KXiagxov  (in  Methydrion  in  Arkadien)  (pdpai,  ijtitBXstv  xal 
c%ov9aLaig  d-veiv  iv  tote  xa&i^xovöt  XQ^^^^Sf  %(xtcc  iifjva  ixaöxov  tatg  vov(iri9lai,g 
ctBtpccvoijvta  xal  (patdgipovta  tbv  'Egiifjv  %al  ti)v  ^Enätriv  %al  tcc  lomcc  xmv  Isq&v, 
&  dij  tohg  7CQoy6vovg  nataXiTtstv,  xal  tiyi&v  Xißocp<oroTg  xal  'tpcciCvotg  xal  noTtdvoig. 
Befremdlich  und  vielleicht  in  denselben  Zusammenhang  einzureihen  sind  die 
Hermesmjsterien  in  Athen  (Aristoph.  Pac.  420). 

2)  Hermes  erscheint  jedoch  als  Zauberer,  der  die  Schatten  direkt  aus  dem 
Grabpithos  heraufsteigen  läßt  und  wieder  hinabsendet;  s.  die  Jenaer  Lekythos 
bei  Schadow,  Eine  att.  Grablekythos,  Diss.  Jena  1897  u.  JHS  20  (00)  101;  auch 
die  Pherephatta  zaubert  er  aus  der  Erde  herauf,  Müller -Wieseler,  Ant.  Denkm.* 
Tf.  19,  1  u.  ö.    Das  ist  die  ältere  Vorstellung. 

8)  Erwähnt  sei  nur,  daß  Hermes  auf  drei  Vasen  von  bocksgestaltigen  Dämonen 
amgeben  erscheint;  s.  Herm.  82  (97)  298 ff.;  vgl.  auch  Perdrizet,  BCH  27(08)  809 ff. 
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Hirtensimi;  d.  h.  Yermehrer  der  Herden,  geworden«  Ebenso  sind  es 
Charakterzüge  des  Hirtenlebens,  die  in  den  Sagen  von  der  Ver- 
schmitztheit und  dem  diebischen  Wesen  des  Gottes  fortleben.  Die 
Herden  durch  Raub  und  List  zu  vermehren  gilt  den  Hirten  als  ebenso 
anständig  und  natürlich  wie  die  Seeräuberei  dem  Dichter  der  Odyssee. 
In  dem  arbeitsteilenden  homerischen  Götterstaat  ist  Hermes  zum  Herold 
und  Botschafter  des  Zeus  geworden,  der  für  den  Hof  des  Götterkönigs 
wie  den  der  Anakten  nötig  war.  Seine  Rüstigkeit  und  Gewandtheit 
haben  ihn  dazu  empfohlen;  außerdem  gehörte  er  nicht  zu  der  Götter- 
aristokratie.  Wie  durch  den  Einfluß  Homers  diese  Seite  des  Hermes 
weiter  hervorgehoben  und  ausgebildet  worden  ist,  bedarf  keiner 
besonderen  Erwähnung. 

Der  hier  angenommene  Ursprung  des  Kultes  erklärt  auch  die 
Spärlichkeit  der  Hermesfeste.  Die  Verehrung  am  Steinhaufen  gab  zu 
keinen  jährlich  wiederkehrenden  Feiern  Anlaß;  als  Totengott  jedoch 
erhält  Hermes  Opfer  an  dem  jährlichen  Seelenfest  in  Athen,  den 
Ghytren.  Das  Hirtenleben  bietet  keine  solchen  Anlässe  zu  regelmäßigen 
Festzeiten  wie  der  Ackerbau,  und  Hermes  hat  keine  agrarischen  Be- 
ziehungen. In  der  Spätzeit  zum  agonistischen  Gott  geworden,  ist  er 
als  solcher  viel  gefeiert  worden. 

Hermesfeste. 

In  Tomagra  mußte  jedes  Jahr  der  schönste  Ephebe  einen  Widder 
auf  seinen  Schultern  um  die  Stadtmauer  tragen.  Das  Aition  berichtete, 
daß  dies  getan  wurde,  weil  Hermes  einmal  auf  diese  Weise  eine  pest- 
artige Krankheit  vertrieben  hatte.^)  Die  Alten  waren  sich  also  wohl 
bewußt,  daß  es  eine  Reinigungs-  und  Sühnezeremonie  war;  die  Neueren 
vergleichen  das  amburbium.  Die  nächstliegende  Analogie  bieten  die 
Thargeliengebräuche;  auch  diese  sind  eine  Reinigung  und  Sühnung, 
um  schädliche  Einflüsse  oder  Seuchen  abzuwehren,  besonders  nach  der 
Auffassung  der  historischen  Zeit.  Dort  wird  ein  Mensch  in  der  ganzen 
Stadt  herumgeführt,  um  das  Miasma  aufzusaugen;  hier  ein  Tier  zu 
demselben  Zweck  um  die  Stadt  herumgetragen,  vgl.  auch  die  Astydromia. 
Das  Tier  ist  ein  Widder;  das  Widderfell  ist  als  /liog  x^iov  eins  der 

1)  Paus.  9,  22,  1  te  dh  toO  'Egfioü  tcc  Ugä  toü  re  Kqi4)(p6qov  xal  hw  nQ6' 
(laxop  xalo^öi,  vo^  ^dv  ig  tiiv  inUXiiciv  Xiyov6iv  cb;  b  *£^ft4ff  a(pn!i9  änoTQ^pca. 
v6aov  Xoftftdb^T]  nsgl  to  t6lxog  xgihv  ycsguvsyxmv,  xal  ixi  to^<p  KdXafug  ixoitiöev 
äyocXfia  ^Egfio^  cpigovra  xg^hv  inl  t&v  &y4DV.  og  ä*  IStv  slvat  t&p  ig>iljßa>p  ngo^ 
xptd'J  ro  släog  xdXUatog,  ohtog  iv  [roü  *Ep/ioi;  rg  ^ogtfj  TCBgUtöw  iv  xixXtp  xh 
tBtxog  ixmv  &gva  inl  t&v  coficav. 
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bekannteBten  Sühnmittel.  Der  Sinn  des  Gebrauchs  ist  also  klar.  Wie 
alle  solche  Sühiiriten  ist  auch  dieser  ursprünglich  Selbstzweck  gewesen. 
An  Hermes  hat  er  sich  hier  angeschlossen,  weil  der  widdertragende 
Jüngling  das  genaue  menschliche  Abbild  des  widdertragenden  Hirten- 
gottes war.  So  hat  Hermes  xQioq>6Qog  seinen  Tempel  und  sein  Fest 
in  Tanagra  erlangt^) 

Mit  den  romischen  Saturnalien  wurden  die  hretensischen  Hennaia 
verglichen,  weil  in  ihnen  das  Yerh&ltnis  zwischen  Herren  und  Dienern 
umgekehrt  wurde.^  Daher  wird  das  Fest  in  Rydonia,  wo  die  leib- 
eigenen Elaroten  die  Herren  in  der  Stadt  spielten  und  die  Freien  sogar 
geißeln  durften,  in  solchen  Hermaia  bestanden  haben.')  Auf  Samos 
war  es  bei  Gelegenheit  des  Festes  des  Hermes  Gharidotes  erlaubt  zu 
stehlen.^)  Diese  Feste  gehören  zu  den  oben  (S.  35  ff.)  besprochenen 
Festen  der  Zügellosigkeit^  in  denen  die  gesetz-  und  gewohnheitsmäßige 
Ordnung  für  eine  Weile  suspendiert  ist.  Besonders  bemerkenswert  ist 
das  samische  Fest,  weil  in  diesem  nicht  wie  gewöhnlich  die  Sklaven 
die  Herren  spielen,  sondern  sonst  strafbare  Handlungen  zugelassen  sind, 
wodurch  die  Yerwandtschafb  mit  den  ähnlichen  Festen  der  Natur- 
volker noch  enger  wird.  Warum  diese  Feste  unter  den  Schutz  des 
Hermes  gestellt  worden  sind,  ist  nicht  schwer  zu  erraten;  das  letzt- 
erwähnte kommt  ihm  zu  als  dem  Gott  der  Diebe,  die  kretensischen  als 
Mem  idealen  Diener  der  Götter,  dem  Schutzherm  aller  Diener'.^) 

Die  übrigen  Feste  des  Hermes  sind  nur  als  Agone  bekannt,  auch 
sie  aber  sind  spärlich  und  auf  den  Peloponnes  beschränki  In  Pheneos, 
wo  Hermes  der  Hauptgott  war,  vmrden  Hermaia  gefeiert;  vielleicht 
gehorte  das  Totenopfer  für  Myrtilos,  dessen  Ghrab  hinter  dem  Tempel 

1)  Der  Typus  des  widdertragenden  Hermes  ist  wohlbekannt  (Liste  bei 
Frazer  z.  St.);  die  Tanagräer  setzten  ihn  natürlicli  auf  ihre  Mfinzen.  Es  war  die 
gewöhnliche  Weise  der  Hirten,  ein  Tier  zu  tragen,  auch  ein  Opfertier  herbei- 
SQtragen;  ygl.  den  Ealbti^er  yon  der  Akropolis.  Perdriset  a.  a.  0.  meint,  daß 
das  Fest  aus  einer  Sitte  der  Hirten  herzuleiten  sei,  ein  Tier  als  Sfihnopfer  um 
die  Herde  zu  tragen,  um  Seuchen  yon  ihr  abzuwehren,  was  gewiß  beachtens- 
wert ist. 

2)  Athen.  14  p.  689  B  iv  Kgi^vig  yoiip  tfj  t&v  *EqiucUop  ioQtf  th  Siioiov  ylpB- 
roi,  fl^  (prici  Kag^ßTiog  iir  ^lötogtxolg  *TnofiPijiicc6tv.  9hmx^>v{Uvaiv  yccQ  t&v  oIxb- 
^^  oi  d99'3t6ftai  ^nriQsxoiiaiv  nghg  tag  dutxovLag, 

8)  Ephoros  bei  Athen.  6  p.  268  F  to^oig  (sc.  totg  xlagAtaig)  d' dal  vbvo- 
IMnivai  tivhg  hgtal  iw  Kvdmpla,  iv  alg  o^x  üöLaciv  slg  tiiv  n6Uv  iXe^d'BQoif 
^*  oi  do%Xoi  Ttdvtcüv  xQatoüci,  %ccl  %6qioi>  {utatiyo^v  bUi  tohg  iUvd'igovg, 

4)  Plut.,  qn.  gr.  p.  808  D  dta  ti  totg  Zaiuotg,  8tav  t^  'E^ftfi  r^  x^Q^^V 
^961,  %Xi%t9iV  i(p$ttcci  t&  ßovXofiivcji  %al  X<onoivtslv ; 

6)  Boscher,  Hermes  2 7  f. 
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lag,  als  Yoropfer  zu  dem  Fest.^)  Die  Hermaia  als  einen  arkadischen 
Agon  erwähnt  das  Schol.  zu  Find.  Ol.  1, 153,  und  Pindaros  selbst^, 
der  einen  speziellen  Agon  nicht  im  Sinne  zu  haben  scheint  Es  zeigt 
dies,  daß  Hermes  auch  als  agonistischer  Gott  seinen  Stammsitz  in  Ar- 
kadien hat. 

Die  unter  den  Agonen  zu  Pdlene  erwähnten  Hermaia  sind  viel- 
leicht mit  den  dortigen  Theoxenien  identisch.')  In  Sparta  erschließt 
man  dem  Hermes  und  Herakles  gewidmete  Spiele  aus  Pind.N.  10,52  f, 
was  unsicher  ist;  beide  werden  als  die  allgemeinen  agonistischen 
Gotter  genannt. 

Wohin  die  Hermaia  neben  den  Delien  auf  der  Ehreninschrift  f&r 
Demetrios  Phalereus  IGE,  1217  =  SI6*  165  gehören,  ist  unbekannt 

Später,  als  Hermes  einer  der  Götter  geworden  war,  in  deren 
Schutz  die  Gymnasien  gestellt  waren,  wurden  die  Agone  ihrer  Zöglinge 
ofb  nach  ihm  genannt  Er  steht  neben  Herakles,  und  wo  auch  der 
musischen  Bildung  gehuldigt  wird,  neben  Apoll  und  den  Musen.^) 


Hekate. 

Gerade  bei  dieser  Göttin  empfindet  man  die  Lückenhaftigkeit 
unseres  Wissens  sehr  schwer.   Die  Zeugnisse  setzen,  abgesehen  von  den 

1)  Paus.  8,  14,  10   d-s&p   Sh   tin&civ  *EQfiijv  ^svB&tai,  luiXitta   nal   &y&va 

&YOva^p  "EQiiauCf  xal  vaog  iaxiv  ^Eq^^oü  C(piai  xal  äyaXfia  Xld'ov' 

Sniöd'sv  di  icTt  toü  vao^  tdtpog  MvQtlXov, 11  xai  p6%TmQ  ncnä  irog 

ivuyLlaveiv  ai)t&.    Ein  Sieg  Inschr.  y.  Olympia  Nr.  184. 

2)  Find.  Ol.  6,  77  bI  d*  itvn<og  <ö;r^  KvXXdvag  Sgovgj  'Jyrioiu^  itdtQmsg  ärdgig 
pautdovtBg  idmQtiaav  d-Bcbv  xdgvxa  Xtratg  dvöUcig 

^oXXcc  dij  noXkalciv  ^Egiiäp  6(>6tßio>g,  dg  &y&pag  txsi  {lotQap  r*  äi^lmp 
kQxaSlap  t*  BiävoQa  ttfi^. 
Die  Scholien  geben  nur  eine  Paraphrase. 

8)  Schol.  Pind.  Ol.  7,  166  u.  9,  146;  zu  Aristoph.  Av.  1421;  Photius  s.  t. 
IlBXXriPinal  %lalpai.\  ygl.  0.  S.  160  A.  4. 

4)  Z.  B.  Beloa  BCH  15  (91)  284 ff.  Sestos,  wo  ein  besonders  freigebiger 
Gymnasiarch  bei  dem  Amtsantritt  am  Neumondtag  den  in  dem  Grymnasion  auf- 
gestellten Göttern,  Hermes  und  Herakles,  opfert  und  im  Monat  Hyperberetaios 
ihnen  einen  Agon  feiert,  OGI  889  Z.  61ff ,  78 f.  Teos,  wo  Polythrua  durch  ein 
Legat  eine  Erziehungsanstalt  und  ein  Hermes,  Herakles  und  den  Musen  ge- 
widmetes Fest  stiftete,  Herrn.  9  (76)  601  -|-  GIG  8069  «=  BCH  4  (80)  llOf.;  Her- 
maia 8087.  Mylasa^  Museia  und  Hermaia  ebenfalls  durch  ein  Legat  gestiftet,  S.-B. 
der  Wiener  Ak.  182  (96)  H,  14  Nr.  6.  Pergamon,  Inschr.  v.  Perg.  262,  12 f.;  266, 
11  ff.  Hermaia  im  Gymnasien.  Odessas,  AM.  10  (86)  814  u.  vielleicht  9  (84)  229 
Hermaia  der  vioi>. 
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wenigen  Worten  in  dem  Demeterhymnus,  erst  mit  dem  5.  Jahrhundert 
ein^);  sicher  aber  war  der  Kult  damals  sehr  stark  und  verbreitet, 
und  sein  fester  Bestand  knüpfte  an  den  Geister-  und  öespensterglauben 
an.^)  Alte  Kulte  gibt  es  außer  in  Milet  nicht.  Die  Götter  des  Staats- 
kultes  waren  allzusehr  geläutert  und  gereinigt  worden,  um  mit  den  im 
Dunkeln  sich  herumtreibenden  Geistern  und  dem  Zauberwesen  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  zu  können.  Die  Gespenster  verschwanden 
aber  nicht,  auch  nicht  der  Wunsch  mit  Hilfe  der  mächtigeren,  über- 
natürlichen Wesen  die  eigenen,  manchmal  bösartigen  Absichten  durch- 
zusetzen, wenn  die  Götter  auch  dazu  gezwungen  werden  sollten.^)  Es 
war  eben  der  Riß  zwischen  löblichen  und  unlöblichen  Anträgen  an 
die  Götter  entstanden,  den  die  primitive  Religion  nicht  kennt;  diese 
wurden  darum  nicht  unterdrückt,  man  wandte  sich  aber  an  Wesen 
niederer  Ordnung  und  besonders  an  die  Seelen,  die  ruhelos  umher- 
schweiften; diese  wurden  immer  als  bösartig  gedacht,  und  Böses  zieht 
die  Bösen  an.  Die  Gespenster  konnten  einzeln  gedacht  werden,  oft 
treten  sie  aber  auch  in  großen  Scharen  auf,  die  man  im  Toben  und 
Brausen  des  Sturmes  wahrzunehmen  glaubte.  Das  Geisterheer  ver- 
langte eine  Führerin,  und  das  wurde  Hekate;  es  fragt  sich,  ob  sie  es 
nicht  von  Anfang  an  gewesen  ist. 

1)  Daß  das  Preislied  auf  Hekate  in  der  hesiodeiscben  Theogonie  411—452 
ans  einem  orphizierenden  Hymnus  eingeschoben  ist,  ist  sicher  und  allgemein 
zugestanden;  über  das  Alter  ist  schwer  zu  urteilen.  Eine  Erwähnung  der  Hekate, 
an  die  das  Einschiebsel  anknüpfte,  muß  es  doch  in  dem  alten  Text  der  Theogonie 
gegeben  haben. 

2)  Hekatekapellen  vor  jeder  Tür  Aristoph.  Vesp.  804,  Ran.  866,  Lys.  64  vgl. 
das  Epitheton  itQonvXaia.  *E%dtri  ^  Ttgoad'ev  nvUtov  in  Milet  s.  S.  898;  eine  »po- 
itvtaLa  setzt  die'£x]ara  iyi,  n6XBi  auf  Kos  voraus,  v.  Prott,  PS.  Nr.  10  Z.  6.  Vor 
den  Stadtmauern  und  an  den  Dreiwegen  Plut.,  reg.  apophth.  p.  198  F;  Porphyr, 
de  abst.  2,  16  aus  Theopomp.  Die  *E%dxrig  ielnva  werden  mit  Unrecht  für  die 
Mondnatur  der  Hekate  in  Anspruch  genommen,  weil  sie  an  dem  letzten  Mond- 
tage dargebracht  werden.  Dieser  Tag  spielt  aber  in  allem  Aberglauben  eine 
große  Rolle.  Plut.,  qu.  symp.  p.  709  A  ol  r{  'Exar^  xal  totg  änotgonaLois  ix- 
(piQOVTBg  rä  dtljcva,  Bekk.  an.  1,  247  *Exatata  rä  rj  *£xar^  ^oiieva,  anBQ  iötl 
x&v  vBXQ&v  ivaylaiiccra'  ^  yccQ  'Exccttj  i^l  tf  wft}  t&v  vs%q&v  f^v  u.  a.  geben  das 
Richtige.  Weil  die  Geister  das  Mahl  gleich  wegrafften,  mußte  man  es  hinstellen, 
ohne  sich  umzukehren.  S.  Rohde,  Psyche*  2,  79  A.  1,  Stengel,  Gr.  Kultusalt.*  Ulf. 
Der  Gespensterglauben  und  die  damit  verbundene  apotropäische  Bedeutung  sind 
also  die  Schwerpunkte  des  Kultes.  Vielleicht  darf  man  in  dem  hom.  Hymnus 
an  Demeter  V.  62  ijvtsro  ol  'Exatri  ailag  iv  xsIqbööiv  ix^vea  einen  Anklang  an 
die  Gespenstergöttin,  Hekate  AvTala,  hören. 

8)  Wie  tief  die  Magie  wurzelte,  ist  am  besten  aus  Piaton,  Leg.  11  p.  988  A, 
ersichtlich. 
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Der  Tc&iiog  'Exdtrjg  ist  wohlbekannt;^)  die  Zeugnisse  sind  nicht  alt, 
alle  aber,  sogar  die  aus  den  orphischen  Hymnen  stammenden,  spiegeln 
alte  Vorstellungen  von  den  umherschweifenden  Seelen  und  Geistern 
wider,  die  die  Lebenden  mit  sich  wegraffen  oder  ihnen  Böses  antun 
woUen.  Zu  ihrem  Gefolge  gehören  auch  Hunde,  und  die  Beziehungen 
des  Hundes  zum  Totenreich  hat  Boscher  erwiesen.')  Hekate  ist  von 
jeher  als  der  Artemis  sehr  nahestehend  empfunden  worden.  Wenn  man 
den  Beziehungspunkten  nachgeht,  scheint  die  Vorstellung  von  dem 
übernatürlichen  tosenden  Zug,  der  in  der  wilden  Jagd  bei  uns  wieder- 
kehrt, die  festeste  zu  sein.  Das  Geisterheer  der  Hekate  ist  gleichsam 
die  Kehrseite  von  dem  Schwärm  der  Artemis.  Die  Grundlage  ist  die- 
selbe, aber  ganz  verschiedene  Seiten  sind  hervorgehoben  worden.  Die 
Begleiterinnen  der  Artemis  sind  tanz-  und  jagdfirohe  Nymphen,  die 
der  Hekate  unruhige  Seelen  und  allerlei  Spukgestalten.  Man  kann 
nicht  einmal  die  Jägerin  Hekate  als  althergebracht  bezeichnen;  die 
Zeugnisse  (s.  RL.  1, 1897)  sind  schwach  und  spät.*)  Was  den  Namen 
betriffk,  so  muß  man  sich  woU  trotz  allem  bei  der  Auffassung  von  'Exatfj 
als  Fem.  zu  "Exatog  beruhigen;  das  hilft  aber  nicht  weiter,  weil  'Exotti 
Kurzform  eines  vielleicht  verschwundenen  Namens  ist. 

Als  Herrin  der  Gespenster  konnte  Hekate  auch  am  besten  gegen 
sie  Schutz  gewähren.  Daher  ist  sie  im  Kult  vornehmlich  die  apotro- 
päische  Göttin.  Apotropäisch  sind  die  Hekatekapellen,  die  Hekate- 
mahlzeiten,  das  Hundeopfer,  das  zwar  selten  ist,  aber,  wo  es  vorkommt^ 
ein  besonders  kräftiges  Lustrationsmittel  ist  (s.  S.  405  A.  4),  und  so  ist 
auch  die  Fackel  zu  deuten,  die  von  dem  hom.  Hymnus  ab  das  ständige 
Attribut  der  Hekate  ist.*)     Wenn  abo  der  Gespensterglaube  und  die 

1)  Unbekannter  Tragiker  bei  Plut.,  de  snperst.  p.  166  A.  Die  Zeugnisse  hat 
zuerst  Dilthej,  Bb.  M.  26  (70)  882  ff.,  bervorgezogen  und  richtig  gewtbrdigt,  indem 
er  auch  die  wüde  Jagd  bei  den  Germanen  verglicben  bat;  er  trennt  aber  nicht 
den  Scbwarm  der  Hekate  von  dem  der  Artemis,  die  in  der  Spätzeit  anch  eine 
Gespenstergöttin  geworden  ist;  Robde,  Psjcbe'  2,  411  f.  n.  a.  Das  Siteste  Zeugnis 
Enr.  Hei.  670  oi)  pvxtltpavtov  7cq6noXov  'Evoiucg  n'  6q^s  außer  den  oben  angefahrten. 

2)  Abb.  der  säcbs.  Ges.  d.  Wiss.  (Eynantropie)  17  (96)  EI,  26 ff.  Hekate  wird 
aucb  selbst  in  Hundsgestalt  vorgestellt  und  Hunde  werden  ibr  geopfert;  darum 
ist  aber  noch  lange  nicbt  eine  totemistiscbe  Deutung  berecbtigt,  wie  sie  Bobertson 
Smitb,  Rel.  der  Sem.  220,  wirklieb  vorgetragen  bat. 

8)  Nach  Terentianus  Maurus  1981  ff.  singt  in  der  Tragödie  Ino  des  Livius 
Andronicus  ein  Jllgercbor  an  einem  Feste  einen  Hymnus  an  Trivia.  Marias 
Victorinus  VI  p.  68  Keil,  der  dieselben  Verse  anfflbrt,  nennt  ibn  aber  einen 
Hymnus  an  Diana;  die  Vertauscbung  berubt  also  auf  Versnot. 

4)  Wo  sonst  die  Fackel  im  Kult  vorkommt,  gebort  sie  keiner  Grottheit,  die 
je  als  Mond-  oder  Sonnengottbeit  in  Anspruch  genommen  worden  ist,  sondern 
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damit  zusammenhängenden  z.  T.  sehr  abergläubischen  apotropäisch- 
kathartiflchen  Gebräuche  und  das  Zauberwesen  von  Anfang  an  der 
Hekate  folgen,  kann  es  nicht  wundernehmen,  daß  Hekate  in  dem  Staats- 
kult  im  allgemeinen  keine  Au&ahme  gefunden  hai  Viele  altertümliche 
und  bizarre  Gebräuche  lebten  in  dem  Staatskult  fort,  gegen  den 
Glauben  an  niedere  und  oft  bösartige  Dämonen  aber  hat  er  sich  immer 
ablehnend  verhalten,  und  gerade  diese  Ablehnung  führte  dazu,  daß 
der  BegriS  der  Deisidaimonie  ausgeprogt  wurde.  Um  so  fester  sitzt 
diese  im  Priyatkult,  wo  sie  sieh  gemäß  der  Neigung  des  Menschen 
zum  Aberglauben  oder  richtiger  wegen  des  religiösen  Zurückbleibens 
der  großen  Masse  sehr  breit  macht.  Es  ist  also  nur  natürlich,  daß 
die  hier  zu  erwähnenden  Feiern  alle  Geheimkulte  sind  mit  Ausnahme 
eines  Festes  in  Karien,  wo  Hekate  wohl  nur  der  griechische  Name 
einer  einheimischen  Göttin  ist. 

Noch  einige  Worte  über  die  Heimat  der  Hekate.  Die  Zeugnisse 
Ton  ihrem  Kult  stammen  alle  aus  den  Ländern  um  das  Ägäische 
Meer.  Es  kann  kein  Zufall  sein,  daß  Spuren  im  westlichen  Griechen- 
land gänzlich  fehlen.^)  Man  hat  behauptet,  daß  Hekate  und  ihr  Kult 
aus  Thrakien  stammen;^  die  Beweise  ruhen  aber  auf  schwankendem 
Grund.  Vor  allem  hat  man  das  Zeugnis  der  Personennamen  übersehen, 
das  unwiderleglich  beweist,  daß  der  feste  Sitz  der  Hekate  in  den  klein- 
asiatischen Städten  und  auf  den  Inseln  im  Südosten  zu  suchen  ist.^)  Von 
hier  stammen  fast  alle  Träger  der  Namen  Hekataios,  Hekatomnos  usw., 

chthoniBcheii  und  orgiastischen  Göttern.  Vassitz,  Die  Fackel  im  Enltas  u.  Kunst 
der  Griechen,  Dise.  München  1901  (vgl.  Diels,  Sibyll.  BL  47 f.),  sucht  überall  der 
Fackel  eine  apotropäische  Bedeutung  beizulegen;  in  vielen  FäUen  richtig;  ihr 
Vorkommen  in  den  nächtlichen  Orgien  und  auch  in  dem  Demeterkult  braucht 
diese  Erklärung  nicht;  für  Hekate  ist  sie  zutreffend.  Opfer  eines  Hundes,  bei 
dem  drei  Fackeln  in  die  Erde  gesteckt  sind,  Hejdemann,  Gr.  Yasenb.  Tf.  11,  8. 

1)  Die  Statue  von  Olympia,  Petersen,  Osterr.  Mitt.  5  (82)  161g,  beweist  nichts 
für  den  epichorischen  Kult.  Porphyr.,  de  abst.  2,  16  (S.  391  A.  1),  und  Sophron 
bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  77  beziehen  sich  auf  den  allgemeinen,  sonst  für  Attika 
bezeugten  Gebrauch, 

2)  Zuerst  Voß,  Mythol.  Briefe  8,  190 ff.;  neuerdings  Famell,  CGS  2,  607 ff. 

8)  Ich  füge  eine  keineswegs  vollständige,  aber  doch  völlig  beweisende  Sta- 
tistik bei.  Rhodos  usw.  (IG  XU,  1)  'Excctalog,  -toiLPmgy  -r«o,  -tav  7  Beispiele,  Lesbos 
usw.  (IG Xn,  2)  nur  *£xaT-,  Thera  (IG  XII, 8) 'Exot-,  -alog  (suppl.  1644),  Astypalaea 
'Excctalog;  Ghios  -tatog  GIG  add.  2221  &;  Kos  eine  Menge  (ca.  80)  aufgezählt  von 
Dittenberger,  de  sacr.  Bhod.  IE,  Pro^.  Halle  1887  p.  15;  vgl.  Paton  and  Hicks,  Inscr. 
of  Kos,  Index.  Prokonnesos  'toxXfjg  IG  n,  8279;  Thasos  -ri^cop  IG  11,  4;  Oreos 
auf  Euböa  -tatog  IG  II,  814,  Eretria,  der  Alexanderschriftsteller  Hekataios,  Plut. 
Alex.  c.  46;  Kypros  GIG  2626.  Kleinasien.  Mylasa,  Maussollos'  Vater  'ExcfrJ^- 
v<og,  -ralog  GIG  2693 e;  Halikamaß  -ralog  u.  tairi  SIG'  11;  lasos  -ratog  GIG 
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die  wir  keimen.  Diese  Gegend  und  nicht  Thrakien^)  ist  also  der 
Stammort  der  Hekate.  Hierzu  stimmt  es  vorzüglich,  daß  Milet  uns 
jetzt  die  ältesten  Zeugnisse  von  einem  Kult  der  Hekate  geliefert  hat. 
Die  milesische  Sängergilde  stellt  TtaQ^  'Exdty  tfj  XQÖöd^sv  xvXüov 
einen  Steinwürfel  auf,  bekränzt  ihn  und  besprengt  ihn  mit  ungemischtem 
Wein  und  stimmt  auf  dem  Zuge  nach  Didyma  dort  den  ersten  Paan 
an.')  Das  überhaupt  älteste  Eultmonument  ist  ein  in  dem  Heiligtum 
des  Apollon  Delphinios  in  Milet  gefundener,  archaischer  Altar  mit 
einer  bustrophedon  geschriebenen  Weihung  zweier  Prytanen  an 
Hekate.*) 

HekatemyBterien  auf  Ägina  und  Samothrake. 

Zu  den  von  Lobeck,  Aglaoph.  242,  gesammelten  Belegen  für  die 
Hekatemysterien  auf  Ägina  kann  noch  eine  lateinische  Inschrifb  hin- 
zugefügt werden.  Die  erste  Anspielung  macht  Aristophanes  Yesp.  122, 
wo  Bdelykleon,  als  er  seinen  Vater,  um  ihn  von  seiner  Richtersucht 
zu   heilen,   ohne   Nutzen   gewaschen  und  gereinigt  und  auch  in  die 

2688,  SIG'  96,  8  Fers.;  Lagina  u.  Stratonikeia  massenhaft  veischiedene  Zu- 
sammensetzungen BCH  9,  445;  11,  If.  passim;  12,  252;  15,  195;  28,  24ff.  u.  249ff. 
und  auf  Münzen;  Karien  auf  dem  Wege  nach  Olymos,  Wiener  S.-B.  182,  U,  6 
n.  8;  Erythrai  -rag  u.  -nStPvnog  8  Pers.  SIG*  600;  Milet,  der  Logograph  -talog, 
€IQ  2858  u.  2855,  -tdtvvnog  SIG'  512;  Teos  oder  seine  Kolonie  Abdera  der 
Historiker  Hekataios.  Thrakien  -tatog  IG  XII,  8,  96;  Mesembria  IG  II,  884,  VII, 
281;  Bjzanz  IG  n,  414;  Tomi  SIG'  529;  Istropolis  825;  Pantikapaion  -t&g  Laty- 
schew,  Inscr.  P.  Eux.  211;  Sarmatien  -tairig  178  (hier  auch  Nr.  28  die  Weihung 
Bd^XXog  Jigxiog  *E%d[tTi]t  Sstdqzrig  ftedeov^Tjt] ,  8.  Jh.  v.  Chr.);  ArgOB  IG  IV, 
558;  in  Athen  haben  diese  Namen  erst  allmählich  Eingang  gefunden,  die  meisten 
ans  CIA  sind  schon  als  Ausländer  verzeichnet,  femer  I:  keiner,  11:  -alog  ^üm- 
idrig  2628,  -tatog  ohne  Heimatsangabe  975,  HI:  -tatog  ^yo^aiog  1188,  -to- 
wiiog  Magad'divtog  2172.  Im  ganzen  Korpus  von  Nordgriechenland  und  Sizilien 
und  Italien  fehlen  die  Namen,  die  angeführten  Koer  ausgenommen.  Deswegen 
stammen  die  Leute,  die  die  Liste  IG  U  suppl.  1085  mit  ^Excevonlljgy  -ratog, 
-Tmwiiog  verzeichnet,  aus  Kleinasien  oder  von  den  Inseln,  wo  auch  der  hier  vor- 
kommende Name  Apaturios  zu  Hause  ist.  Überhaupt  steckt  in  den  theophoren  Per- 
sonennamen ein  bis  jetzt  kaum  verwertetes,  reiches  Material  für  die  Kultgeschichte. 

1)  Es  gibt  thrakische  Göttinnen,  die  äußerlich  große  Ähnlichkeit  mit  Hekate 
zeigen,  Bendis  und  Artemis  Tauropolos;  vgl.  auch  die  thessalische  Göttin  von 
Pherai  (Brimo).  Es  ist  bezeichnend  für  die  Stellung  der  Hekate,  daß,  als  jene 
von  Staats  wegen  Kulte  erhielten  —  Bendis  im  Peiraieus,  Artemis  Tauropolos  in 
Amphipolis  — ,  sie  nicht  mit  ihr,  sondern  mit  Artemis  identifiziert  wurden.  Später 
sind  sie  alle  als  Mondgöttinnen  zusammengeführt  worden. 

2)  Nach  den  im  J.  448  redigierten,  aber  auf  älterem  Herkommen  beruhenden 
Satzungen,  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  619ff'.  Z.  25ff. 

8)  A.  a.  0.  1905  S.  542. 
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korybantificlien  Orgien  eingeweiht  hat;  mit  ihm  nach  Agina  segelt. 
Die  letzte  Erwähnung  neben  jener  Inschrift  steht  bei  Libanius^),  bei 
dem  wir  einen  Führer  eines  Thiasos  kennen  lernen.  Die  Teihiahme 
der  Athener  scheint  nicht  nur  zu  den  Zeiten  des  Aristophanes,  sondern 
auch  später  stark  gewesen  zu  sein.*)  Als  Stifter  wurde  Orpheus  an- 
gesehen^), und  in  den  Mysterien  wurden  den  Eingeweihten  irgend- 
welche Sacra  übergeben;^)  der  Inhalt  des  Kultes  ist  YÖUig  unbekannt. 
Am  Ende  des  Altertums  scheinen  auch  diese  Mysterien  den  eleu- 
sinischen  angeglichen  worden  zu  sein.  Hekate  war  damals  nicht  mehr 
allein.  Denn  die  auch  in  Eleusis  und  Lema  eingeweihte  Gemahlin 
des  Vettius  Agorius  Praetextatus,  Fabia  Aconia  Paulina,  war  'den 
Göttinnen'  auf  Ägina  geweiht.  Die  nächstliegende  Erklärung  ist  hier 
wie  in  Lema,  den  Beitritt  der  eleusinischen  Göttinnen  anzunehmen.  Paulina 
war  anch  Hierophantin  der  Hekate,  was,  obgleich  von  jenen  anderen 
Worten  getrennt,  doch  auch  auf  den  äginetischen  Kult  zu  beziehen  ist.^) 
Ebensowenig  sind  die  Hekatemysterien  auf  Samothräke  bekannt. 
Sie  wurden  mit  Hundeopfem*)  und  unter  nächtlichem  Fackelglanz  ^ 
verrichtet.  An  der  Spitze  des  samothrakischen  Göttervereins  stand 
eine  Göttin,  die  der  Magna  Mater  oder  Kybele  ähnlich  gewesen  sein 
mag^);  da  nun  Strabon  10  p.  472  in  die  Erörterungen  über  den  samo- 

1)  Liban.  f.  Ariatoph.  p.  426  B  tpiXog  ^ExäfQ  xal  üoasid&ifi,  nUmv  iihv  is 
Atyivav  inhQ  t&v  ixelvrig  dQylaov  %oifv<patos  S>p  to^  d'tdaov. 

2)  Lukian.  Nav.  c.  16  TCQoniv  xal  ig  Atywav  inl  %i\v  rflp  'EvodUte  TBXstijv 
olcd'a  iv  iikixai  axoc(pidl<p ^UTcXsiüöaiuv. 

8)  Paus.  2,  80,  2  d-s&v  9h  Alyivfjrai  xiiL&oiv  *Ex&trjfP  fidXi^ta,  *al  TsUriiv 
2/(wtf»y  &vä  it&p  itos  'Exdrrig,  'Ogtpia  eqtict.  thv  SQ&xa  xataatiiöaöd'at  tiiv  TsXa- 
xjiv  Xiyorteg,  to^  n8Qi>ß6Xov  9h  ivrhg  va6g  iati>,  i6a909  dh  igyop  MiüQmrog  (nicht 
dreigestaltig). 

4)  Orig.  c.  CelB.  6,  290  o4>  yocQ  ioxsl  naQ*  "EXXriaiv  ilvai  i^algBra  tä  toij  Ml^QOV 
vagä  tä  'EXsvölvuc  i}  tä  naQadid6itBva  tolg  iv  AlyLvQ  {wovy^ivoig  tä  tf^g  'Exccttj^. 

6)  CIL  VI,  1780  =  Orelli  1,  2861  sacrata  apud  Äegynam  deäbus,  tauröboUtae, 
Isiacae,  hierophantriae  deae  Hecatae. 

6)  SchoL  Aristoph.  Pac.  276  iv  dh  rj  Ikciiod'Qaxy  tä  t&v  KoQvßtkvtav  ^v  ftv- 
6ti^QUi  xal  tä  tfjg^Exdtrig  xal  diaß6r^f>v  ^v  th  Zi^Qtvd'ov  ävtQOv,  ivd-a  ti}v*Exd- 
triv  6Qyidisiv  iXiysto  xal  teXstäg  ^yov  a^irj  tivag  xofl  x'6vag  id'vovy  und  die  hier 
angefEllirtie  Verae  Lykophr.  7  7  f.  Zi^givd'ov  ävtgov  tfig  xvvootpayo^g  ^s&g  Xi'xhv 
iQVfivhv  xtlcfia  Kvgßdvtav  2dov  (vgl.  1178). 

7)  Nonnos,  Dion.  4,  188  ävtga  KaßtlQtov 

XaLgstB  xal  exonial  Kogvßavtldsg'  oimit^  XB^xsüto 
liritganig  *Exdtrig  vvxLriv  d-taam^sa  ns'öxriv 
29,  214  xcctgdyrig  *Exdtrig  d-ucöm^sa  nvgahv  hXlaaav. 

8)  Rubensolin,  Die  MysterienheiUgtümer  zu  El.  u.  Sam.  127;  vgl.  die  Dies- 
knren  und  (iiitriQ  d's&v  in  Tomi  (fl.  S.  421  f.). 
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thrakischen  Kult  die  Bemerkung  einffigt;  daß  einige  die  Koreten;  die 
den  Eorybanten  gleich  sind,  f&r  Diener  der  Hekate  halten,  und  diese 
Gottheiten  mit  den  Eabiren  yermischt  werden,  so  läßt  sich  vielleicht 
schließen,  daß  die  Führerin  der  samothrakischen  Gotter  Hekate  ge- 
nannt wurde. 

Die  übrigen  Erwähnungen  von  Hekatemysterien  sind  belanglos 
und  gehen  wohl  größtenteils  auf  den  Priyatkult;  E^aiser  Julian  hat 
wohl  das  gewöhnliche  Hundeopfer  im  Sinn^  denn  das  yerglichene 
Oktoberroß  ist  gar  kein  Mysterienopfer,^) 

Hekateopfer  auf  Kos. 

Auf  Eos  ist  durch  die  vielen  mit  dem  Namen  Hekate  gebildeten 
Personennamen  ein  reger  Eult  der  Göttin  bezeugt.  Dementsprechend 
erhält  sie  nach  den  Fasten  aus  Isthmos  ein  Opfer,  vielleicht  zwei.*) 

KXBiöög  nofiJtii  (Hekatesia^)  in  Lagina. 

Der  berühmteste  Hekatekult  ist  der  von  Lagina  bei  Stratonikeia 
in  Earien;  dem  dortigen  Heiligtum  wurde  von  den  Römern  Asylie 
bewilligt.^)  Die  Priesterschaft  der  Hekate  war  die  höchste  Ehre,  die 
den  Mitgliedern  des  Priesteradels  {IsQsifg  ^  IsQicDv)  zuletzt  nach  der 
des  Zeus  Panamaros  und  des  Zeus  Ghrysaor  gewöhnlich  nur  einmal 
verliehen  wurde.  Neben  dem  Priester  stand  die  Priesterin,  die  ge- 
wöhnlich seine  Frau  oder  Mutter  war.  An  dritter  Stelle  kommt  die 
xXstdofpoQos'j^)  sie  hatte  die  Aufgabe,  in  dem  Fest  der  Hekate  den 
heiligen  Schlüssel  zu  tragen;  danach  war  das  Fest  xXaidbg  xo^mt/^  oder 

1)  JnliaiL  or.  6  p.  176;  [Aristotel.]  mir.  178;  Artemid.  oneiroer.  2,  87  p.  18S; 
[Plnt.]  de  fluv.  6  handelt  von  dem  Verfahren,  wodurch  die  gegen  weibliche  Un- 
treue zauberkräfbige  Pflanze  X9v%6<pvXko9  in  dem  Flnß  Phasis  gewonnen  wurde, 

2)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  401;  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  5  *£x]<vr<u 

i{L  nhXn Hiv]  ixlxoxov  t8li[av  in  dem  Monat  vor  Panamos.     Nicht 

unwahrscheinlich  wird  auch  Z.  19  f£]xci[rat  erg^zt. 

8)  Hekatesia  ist  der  von  den  Fremden  gebrauchte  Name  der  Spiele  in 
Siegerlisten  SIG*  678  Z.  9;  Benndorf  154 ff.  Vgl.  PoUux  1,  87  *Exdtrig  (sc.  io^val) 
*E%aTi^6uc,  Strab.  14  p.  660  Hcn  d'  iv  r{  X^i^Q^  ^&v  Jkf^cctovixitup  Ho  Ugd,  iv 
nkv  Aayivoii  xh  r%9  ^Endtr^s  inupavicxcnow  navr^^fQug  luydlag  övpdyop  lun*  ipir- 
avtop.  Die  yielen  hierauf  bezüglichen  Inschriften  in  BCH  9,  11,  14;  Newton, 
Discoveries  at  Halicamass  usw.  II;  Benndorf  und  Niemann,  Reisen  in  Lykien 
und  Earien.    Zusammenfassung  der  Einzelheiten  BCH  11  (87)  82 ff. 

4)  Senatsbeschluß  vom  J.  81  v.  Chr.,  BCH  9  (85)  487 ff.;  Tac.  Ann.  8,  62  er- 
wähnt Dekrete  des  Cäsar  und  Augustus. 

5)  BCH  11  (82)  Nr.  7,  14,  41,  47,  67,'  Newton  96,  Benndorf  1,  166. 
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aycyyij^)  genannt  Einmal  begegnet  neben  der  %XBiSofpoq^6a6a  ein 
männlicher  %XBidoq>6Qog  xal  xoöfiofpÖQog  und  ein  anderes  Mal  ein  naga- 
noiucögJ)  Da  er  ein  Sohn  des  Priesterpaares  nnd  Bruder  der  Eleido- 
phore  war,  ist  es  deutlich^  daß  man  ihn  durch  eine  Nebencharge 
ehren  woUte.  Es  wurden  also  außer  dem  Schlüssel  auch  ein  der 
Göttin  geweihtes  Kleid  und  sicher  noch  viele  andere  Opfergaben  in 
der  Prozession  getragen.  Dieser  Zug  war  sicher  jährlich;  beweisen  läßt 
es  sich  damit,  daß  das  Amt  der  Eleidophore  jährlich  war;  sie  wird 
imjner  neben  dem  Priester  genannt,  auch  wenn  er  nicht  xatä  Ttsvts- 
xriQtda  amtierte,  d.  h.  den  penteterischen  Agon  besorgte,  der  in  Zusammen- 
hang mit  der  Asylie  eingerichtet  oder  wenigstens  panhellenisch  ge- 
macht wurde.^)  Daneben  gab  es  selbstverständlich  Opfer  und  Chöre. 
Über  die  Spiele  und  Schenkungen  s.  BCH  11  (87)  37.  Neben  dem 
großen  Fest  gab  es  iogräöifioL  xccl  hcüJrjfioL  tfjg  d^sai)  fifidgag  a.  a.  0. 
158  Nr.  63,  an  denen  der  Priester  Spenden  austeilte,  also  einen  ganzen 
Festzyklus.  Welchen  Platz  die  Mysterien^)  einnahmen  und  worin  sie 
bestanden,  ist  völlig  unbekannt.  Über  die  wahre  Natur  der  Göttin 
gibt  das  Fest  keinen  Aufschluß;  sie  war  sicher  eine  Karierin  wie  Zeus 
Panamaros  und  seine  Gemahlin. 


Verschiedene  Gottheiten. 

scheint  von  Anfang  an  eine  segnende  Gottheit  von  sehr  unbestimmter 
Gestalt  gewesen  zu  sein;  deshalb  hat  er  Züge  von  verschiedenen  segen- 
bringenden Gottheiten  entliehen,  so  daß  er  voll  Widerspruch  erscheint. 
Rohde,  Psyche'  1,  254A.2  hat  besonders  seine  Beziehungen  zu  den 
chihonischen  Gottheiten  betont;  wie  sie  erscheint  er  als  segnender 
Hausgeist  in  Schlangengestalt.^)  Anderseits  ist  er  ein  Gott  des 
Weines,  obgleich  die  Unterirdischen  sonst  im  allgemeinen  den  Wein 
perhorreszieren.  Der  erste  Becher  nach  der  Mahlzeit,  mit  ungemischtem 
Wein  gefüllt,  hieß  der  des  uäyad^ov  doUiiovog,  und  in  Böotien  wurde 

1)  Newton  a.  a.  0.  Nr.  96  u.  97. 

2)  BCH  6,  186  Nr.  10;  11,  12  Nr.  6. 

3)  Auf  den  Senatsbeschlnß  folgt  BGH  9,  460 f.  ein  Verzeichnis  der  Städte, 
die  die  Asylie  anerkannt  und  die  Einladung  ssu  dem  Agon  angenommen  haben. 

4)  innuXriviig  t&if  (ivörtigimv  BCH  11  (87)  28  Nr.  41. 

5)  Deshalb  ist  die  Gleichstellung  mit  Zeus,  Paus.  8,  36,  6,  nicht  nur  ein 
Sophisma;  Zeus  Meilichios  nnd  Etesios  sind  ebenfalls  segenbringende  Gottheiten 
in  Schlangengestalt. 

KU ■  ton,  Oiieohiiolie  Feite.  26 
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sogar  die  den  Anthesterien  entsprechende  Einsegnung  des  neuen 
Weines  zu  einem  Fest  des  lAya^av  dcU^uivog.  Sie  £and  am  6.  Prosta- 
terios  (Anthesterion)  statt ^)    In  Theben  hatte  er  ein  Heroon.^ 

AgrauloB  bsw«  DiomedeB. 

In  Salamis  auf  Eypros  erhielt  Agraulos  ein  Menschenopfer^  das 
später  auf  Diomedes  übertragen  wurde.^)  Nun  berichtet  Lactanz,  daß 
Teukros^  der  Gründer  von  Salamis,  ein  Menschenopfer  für  Zeus  ein- 
gerichtet habe;  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  zielt  er  auf  dasselfie 
Opfer,  obgleich  die  AbschafiFung  anders  datiert  wird,  vgl.  S.  33.  Es 
ist  unmöglich  zu  enträtseln,  wem  unter  den  dreien  das  Opfer  eigenthch 
gehört  und  wie  sie  dazu  gekommen  sind;  es  steht  wohl  hinter  ihnen 
ein  ungriechischer  6ott.    Über  den  Lauf  um  den  Altar  s.  o.  S.  273  A.  3. 

Area  und  Enyalios« 

(RitueUe  Kämpfe.^) 

Usener  zuerst  hat  den  Kämpfen  zwischen  zwei  Scharen,  welche 
in  den  alten  Riten  gar  nicht  selten  sind,  seine  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt und  durch  seine  reiche  Gelehrsamkeit  die  nicht  wenigen, 
aber  an  recht  entlegenen  Orten  verborgenen  Beispiele  zusammen- 
getragen.^) Alle  diese  Sitten  schließt  er  an  den  Kampf  zwischen 
Sommer  und  Winter   an.      Gegen  diese  Zusammenstellung  fallt  es 

1)  Plnt.,  qn.  sjmp.  p.  655 E,  der  den  Gebrauch  mit  den  Pithoigia  vergleicht: 
^ag' i^ilv  d' 6  nkp  fii}v  xaXetrai  n(f06tavilJQU)gf  ixfQ  d*  IcraiUpov  POfUietca  94^09» 
tag  Uyad"^  daifiovi  ys^acd'ai  ro4)  oCpov  (utcc  (ifpvQOP, 

2)  Soidas  s.  v.  Nach  dieser  Stelle  nnd  Hesjch  s.  y.  war  der  sweite  Monats- 
tag  ihm  heilig.  Es  liegt  kein  Widersprach  darin,  daß  ein  besonderes  Fest  ihm 
an  einem  anderen  Tage  gefeiert  wurde;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  diese  Nach- 
richt Bdotien  gili. 

8)  Porphyr.,  de  abst.  2,  54  ip  dk  tf  pihf  2aXa\Llvi fiiy^l  nunä  KvmqIovs 

'AtpQodufUp  i^no  ävd'Qfoxog  tf  'AyQaiXm  tf  KixQonog  %ccl  v6iuprig  'AfQcevlidog, 
xal  9U\uv9  ro  iQ-og  äxQt  t&v  Jioiii^iovg  %q6v<ov*  bItcc  (tirißaXsv,  &6X9  t^  Jio^ 
fiT^dsi  TOP  &vd'Qa)7top  ^^sad-ai,'  4>(p' iva  dh  TCsglßoXop  8  rs  tljg  'Adriväg  ys^b;  xal  ^ 
tijg  UyQavlov  xal  Jio^Liffiovg.  h  dh  C(paYiai6ii8vog  ^^h  t&v  itpi^ßmp  &y6it9vog  r^ff 
xsQiid'Si  TOP  ßa^top'  i^Bita  6  IsQBvg  ccifthp  l6yx'Q  iMxisp  tuxtcc  roi)  ctoftdxovy  *^ 
o^iog  a(fthp  inl  xriP  priad-Blöap  nvgäp  dtXoxcc^ttSsp.  toi^fOP  dh  thp  d^Cfihp  jUptlog  d 
x^g  KwtQov  ßaöiXBhg  xccriXvcs,  xocrcc  rohg  SbXbvxov  XQOPOvg  to^  d^oX6yov  'f9p6^wogy 
xh  id-og  Big  ßov^aucp  liBxacxi/iaag;  abgeschrieben  yon  Euseb.  praepar.  evang.  4,16. 

4)  Vgl.  nnter  Damia  und  Anicesia  S.  413  ft. 

5)  Zuerst  im  Anschluß  an  die  Eatagogia  s.  u.  S.  416 f.;  ausfOhrlicher  Arcb. 
f.  Religionswiss.  7  (04)  297  ff. 
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nieht  so  sehr  ins  Gewicht^  daß  dieser  Kampf  am  geeignetsten  zwischen 
zwei  einzelnen  Vertretern  der  Jahreszeiten  oder  von  einer  Schar  gegen 
den  Vertreter  des  Winters  geführt  würde;  die  Übertragung  wäre  leicht 
yerständlich.  Wenn  wir  aber  finden,  daß  ganz  ähnliche  rituelle 
Scheinkampfe  in  der  ganzen  Welt  Torkommen,  auch  wo  das  Fehlen 
eines  Winters  jene  Deutung  verbietet^  so  muß  man  doch  die  Frage 
stellen,  ob  nicht  auch  den  griechischen  Beispielen  ein  anderer  Sinn 
als  der  von  üsener  angenommene  innewohnen  kann. 

Ich  fSemge  mit  einem  außergriechischen  Volk  an,  den  libyschen 
Aiöslg,  die  bei  dem  See  Tritonis  wohnten.  Herodot  erzählt  4,  180, 
daß  sie  bei  einem  jährlichen  Fest  die  schönste  Jungfrau  in  hellenische 
Panoplie  kleideten,  ihr  einen  korinthischen  Helm  auf  den  Eopf  setzten 
mid  sie  zu  Wagen  um  den  See  herumführten.  Die  kriegerische 
Göttin,  die  sie  darstellte,  nennt  Herodot  natürlich  Athena.  Darauf 
teQten  sich  die  Jungfrauen  in  zwei  Scharen,  die  mit  Knütteln  und 
Steinen  zur  Ehre  der  Göttin  aufeinander  losschlugen,  so  daß  einige 
getötet  wurden.^)  Es  war  also  ein  Weiberkampf  zu  Ehren  einer 
Eriegsgöttin.  Die  Parallelen  sind  naheliegend.  Gebräuche  sympa- 
thetischer Magie,  durch  welche  die  zu  Hause  bleibenden  Weiber  das 
Glück  und  den  Sieg  der  in  den  Krieg  oder  auf  die  Jagd  heraus- 
gezogenen Männer  zu  befördern  suchten,  sind  sehr  gewöhnlich.  Die 
Frauen  tragen  WaflFen  und  führen  besonders  oft  Tänze  auf.  In  einem 
Falle  laufen  sie  umher  und  zerhacken  mit  Messern  Früchte,  als  ob  es 
Köpfe  der  Feinde  wären.')  In  dieselbe  Reihe  stellt  sich  der  libysche 
Gebrauch  als  ein  besonders  deutliches  Beispiel  sympathetischer  Magie; 
nur  ist  er  dadurch  verschoben  worden,  daß  er,  obgleich  eigentlich 
nur  im  Kriegsfälle  berechtigt,  sich  in  ein  jährliches  Fest  umgesetzt 
hat  Auch  in  Griechenland  finden  wir  eine  Spur,  die  nur  als  ein 
Kitas  der  Frauen,  die  das  Kriegsglück  ihrer  Männer  sichern  wollen,  er- 
klärt werden  kann,  der  Ares  rvvavxod'oCvas  in  Tegea  (s.  u.  S.  407  f.). 

Bei  wilden  und  auch  bei  vorgeschritteneren  Völkern  sind  die 
Krieger  einer  Unzahl  von  Regeln  und  Tabus  unterworfen,  die  sie 
beobachten  müssen,  um  ihr  Glück  nicht  zu  gefährden^);  rituelle  Vor- 
bereitungen, die  den  guten  Ausgang  sichern  soUen,  gibt  es  in  Fülle; 
dazu  gehört  vor  allem  der  Eüiegstanz.  Es  lag  besonders  nahe,  vor 
dem  ernsten  Kampf  einen  Scheinkampf  zu  arrangieren,  in  dem  durch 

1)  Die  Getöteten  wurden  'fpwfonaQ^ivoi  genannt;  was  dies  bedeutet,  ist 
iBüdar;  die  nächstliegende  Deutung  ist  ausgeschlossen,  da  die  Auseis  Weiber- 
gemeinschafb  hatten.        2)  Frazer,  GB*  1,  80ff.  u.  a. 

8)  Frazer,  GB  *  1, 827  ff. ;  für  die  Semiten  Robertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  S.  128. 

26* 
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das  Unterliegen  der  die  Feinde  darstellenden  Schar  dasselbe  in  der 
Wirklichkeit  herbeigeführt  werden  sollte,  oder,  wenn  man  den  AnsfEÜl  zu 
erforschen  wünschte,  der  Ausgang  als  Orakel  galt  Nebenbei  wurde  hier- 
durch die  Eampfeswut  entflammt,  was  manchmal  ein  Hauptzweck  wurde.^) 

Jenes  ist  nun  der  Zweck  eines  verwandten  griechischen  Gebrauchs. 
Zu  den  von  den  spartanischen  Epheben  vor  dem  Streit  auf  dem 
Platanistas  verrichteten  Zeremonien  gehorte  es,  daß  nach  dem  Hunde- 
opfer an  Enyalios  zwei  zahme  Eber  gegeneinander  losgelassen  wurden; 
der  Ausgang  des  Streites  war  ein  Vorzeichen  dafür,  welche  Partei  in  dem 
am  nächsten  Tage  stattfindenden  Kampf  siegen  werde  (s.  u.  S.  407). 

Eine  Vorbereitung  für  den  Streit  ist  der  Scheinkampf  bei  der 
Lustration  des  makedonischen  Heeres,  den  üsener  in  den  Mittelpunkt 
seiner  Erörterungen  stellt.  Das  älteste  hierher  gehörige  Beispiel  ifit 
ein  Vorfall  in  dem  Heere  Alexanders  kurz  vor  der  Schlacht  bei 
Gaugamela.  Einige  Soldaten  hatten  sich  in  zwei  Parteien  geteilt 
und  nannten  den  Anführer  der  einen  Alexander  und  den  der  anderen 
Darius  und  kämpften  mit  Schollen,  Fausthieben,  am  Ende  mit  Knütteln 
und  Steinen.  Als  Alexander  dies  erfuhr,  ordnete  er  einen  Zweikampf 
zwischen  den  Führern  an  und  belohnte  den  siegenden  Alexander 
fürstlich.^)  Es  liegt  gar  kein  Grund  vor  anzunehmen,  daß  die  Nach- 
ahmung des  wirklich  bevorstehenden  Kampfes  eine  sekundäre  Er- 
scheinung ist,  wie  Usener  es  tun  muß;  im  Gegenteil  erscheint  dieser 
Punkt,  den  er  beiseite  schiebt,  in  dem  Licht  der  angeführten 
Parallelerscheinungen  als  etwas  Ursprüngliches  und  Wesentliches. 

Die  eigentliche  Reinigungszeremonie  bestand  darin,  daß  das  Heer 
zwischen  den  blutenden  Teilen  eines  in  zwei  Stücke  zerschnittenen 
Hundes  geführt  wurde.  Curtius  (10,  9,  12)  erwähnt  eine  solche 
Lustration  nach  dem  Tod  Alexanders;  die  vollständigste  Schilderung 
gibt   Livius   nach   Poljbios   aus    dem   J.   182.')      Zuerst    wurde    die 


1)  Kriegs-  und  Jagdgebräuche  sind  sich  hierin  gleich;  in  beiden  wird  der 
künftige  Kampf  oft  mimetisch  dargestellt;  s.  A.  Lang,  Myth,  Bitaal  and  Reli- 
gion' 1,  100,  Featherman,  Social  Historj  of  the  Races  of  Mankind  3,  78;  266; 
298  n.  a.        2)  Eratosthenes  bei  Plut.  Alex.  c.  81. 

8)  Liv.  40,  6  forte  lustrandi  exercitus  venit  ternpus,  cuius  söllemne  est  täte: 
captU  mediae  canis  praecisae  et  pars  ad  dextram,  CMm  extis  posterior  ad  laevam 

viae  ponitur;  inter  hone  divisam  hostiam  copiae  armatae  traducuntur 

mos  erat  Ivtstrationis  saero  peracto  decurrere  exercitum  et  divisas  hifariam  d^as 
acies  concurrere  ad  simülacrum  ptu/nae,  regii  iuvenes  dtuses  ei  ludiero  certamim 
dati;  cetenMi  non  imago  fuit  pugnae,  sed  tamguam  de  regno  dimicaretur,  ita  con- 
currerunt,  multaque  vtUnera  nulibus  facta  nee  praeter  ferrum  quicquam  defuit  ad 
iustatn  belli  speciem. 
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erwähnte  Eeinigimg  Yorgenommen^  darauf  paradierte  das  Heer,  und 
zuletzt  wurden  zwei  Scharen  Soldaten  ausgehoben;  die  mit  hölzernen 
Waffen  einen  Scheinkampf  ausfochten;  bei  der  erwähnten  Gelegenheit 
führten  die  Prinzen  Perseus  und  Demetrios  jeder  eine  Partei.  Die 
vorher  angeführten  Nachrichten  erwähnen  nur  einen  Teil  des  Ganzen; 
die  erste  nach  dem  Bericht  zu  urteilen  nur  eine  von  den  Soldaten 
aus  eigenem  Antrieb  aufgeführte  Nachahmung. 

Diese  Lustration  wurde  jedes  Jahr  in  dem  Monat  Xandikos  Yor- 
genommen^),  wie  die  romische  jedes  fünfte  Jahr.  Es  kann  aber  nicht 
zweifelhaft  sein,  daß  die  Einfügung  dieser  Reinigungszeremonie  in 
den  jährlichen  Festzyklus  erst  später  erfolgt  ist;  ihr  natürlicher  und 
ursprünglicher  Platz  ist  Yor  dem  Anfang  eines  Krieges,  wenn  das  Heer 
den  gottlichen  Schutz  gerade  am  meisten  brauchte.  Eine  Beinigungs- 
zeremonie  ist  entschieden  auch  das  Hunde^opfer',  das  in  Böotien 
wiederkehrt*)  und,  wenn  es  auch  dort  dem  ganzen  Volk  gilt,  doch 
sicher  ursprünglich  wie  in  Makedonien  eine  Reinigung  des  Volkes  in 
Waffen,  d.  h.  des  Heeres,  darstellte  (Ygl.  die  römische  Lustration).  Der 
Hund  ist  bekanntlich  ein  besonders  lustrationskräftiges  Tier.'^)  Eine 
Reinigung  ist  gerade  Yor  dem  Auszug  ins  Feld  nötig,  damit  die  etwa 
an  den  Kämpfern  haftenden  bösen  Einflüsse  entfernt  werden;  sie  ist 
das  notwendige  Komplement  zu  den  Tabus,  die  während  des  Feld- 
zuges die  Eüieger  Yor  solchen  bewahren  sollen.    Es  ist  ganz  glaublich. 


1)  Heeych  s.  ?.  Sccvd'iitd'  io(ftii  Ma%sd6vov  Sav^^xoü  firivhs  ^  Savdixoü 
&yoiiivri,  Icrr»  dh  %a9(XQCiop  t&w  atgcctsviidtGiv.  Suidas  s.  v.  iwafiitav  (aus  Poly- 
Mos)  ivayitiovcw  oiv  r^  Sav^^  ol  Ma%8i6p8s  xal  xad-ocgiihv  «roio^tffr  cvv  Znnoig 
mnli^niifoi^  (Bemhardy  schlägt  7or  Sap^ix^  f^^I^O» 

2)  Plnt.,  qu.  rom.  p.  290  D  Bo^anotg  dh  dri{Lo6i(f  %a9'aQn6g  ieti  %vvog  dixo- 

8)  Warum,  ist  dunkel;  vielleicht  weil  er  als  geistersichtig  gilt?  Im  all- 
gemeinen Flut.,  qu.  rom.  p.  280  B,  daher  der  Lustrationsgöttin  Hekate  geopfert, 
xsQiöxvXccniciUs  a.  a.  0.  C,  vgl.  p.  277  B,  in  Eolophon  ein  schwarzer  Hund  der 
Hekate  geopfert  Paus.  8,  14,  9.  Qanz  in  demselben  Sinne  wird  der  Hund  den 
Geburtsgöttinnen  geopfert,  denn  Wöchnerinnen  sind  dem  Einfluß  von  bösen 
Mächten  besonders  ausgesetzt,  der  Eilioneia  in  Argos,  Plut.  p.  277  B,  und  der 
Genetyllis,  Hesych  s.  v.  Auch  die  Earer  opferten  dem  Eriegsgott  (Ares)  Hunde, 
Clem.  Alex.,  protrept.  p.  26P;  Plut.,  prov.  idex.  78.  —  Die  Technik  des  Rituals  be- 
rührt sich  sehr  nahe  mit  der  Zeremonie,  durch  die  auf  Methana  die  schädlichen 
Einwirkungen  des  Südwestwindes  auf  die  Weinpflanzungen  abgewehrt  wurden. 
Man  schnitt  einen  Hahn  mit  weißen  Flügeln  in  zwei  Stücke;  zwei  Männer 
nahmen  jeder  ein  Stück  und  trugen  es  in  entgegengesetzter  Richtung  um  die 
Pflanzung  herum,  bis  sie  einander  begegneten;  dort  wurden  die  xad'dQuccta  durch 
Eingraben  in  die  Erde  entfernt;  Paus.  2,  84,  2. 
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daß  in  älteren  Zeiten  fiir  diesen  Zweck  menschliche  Sühnopfer  wie 
bei  den  Thargelien  dargebracht  worden  sind.^) 

Auf  die  Reinigung^)  folgt  als  zweiter  Teil  der  Zeremonie  der 
Scheinkampf.  Wenn  auch  dieser  als  Reinigung  angefaßt  wird,  kann 
man  mit  Fug  fragen,  warum  nicht  eine  Reinigung  ausreichte.  Er 
war  vielmehr;  wie  oben  ausgeführt,  als  Herbeiführung  des  Guten  das 
Komplement  zur  Abwehr  des  Bösen  durch  die  Lustration. 

Die  sich  um  den  Wettkampf  der  spartanischen  Epheben  auf  dem 
Platanistas  gruppierenden  Gebrauche  entsprechen  den  makedonischen 
und  sind  sicher  denjenigen  nachgebildet,  die  einmal  in  dem  spartanischen 
Eriegsheer  galten,  ebenso  wie  die  ganze  Erziehung  militarisdi 
organisiert  war.  Ein  Yoropfer  wurde  dem  AchiU  dargebracht  bei  einem 
yerschlossenen  Tempel  an  dem  Weg  nach  Arkadien.*)    In  der  Nacht 

1)  Porphyr.,  de  abst.  2, 66  ^lohxgxos  ^h  xoivmg  ndmag  tohg  "EkXrivag  «plr  M. 
^oXBfiLovg  i^i4vat  Avd'QißTioxtovstv  lütogat;  die  Lakedämonier  speziell  c.  65  Accxt- 
daniovlovg  (pr]alv  6  jinoXX69(OQoe  t&  ^uigsi  ^^eiv  &iß9(^<onov.  In  historischer  Zeit 
wurden  drei  Perser  vor  der  Schlacht  bei  Salamis  getötet,  Plut.  Them.  13  u. 
Pelop.  21 ;  und  vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  wurde  ein  Menschenopfer  gefordert, 
aber  durch  das  einer  jungen  Stute  ersetzt,  s.  a.  1.  a.  0.  Vgl.  femer  die  Er- 
zählongen  von  denen,  die  durch  den  freiwilligen  Tod  dem  Vaterland  den  Sieg 
gesichert  haben,  wie  die  Töchter  des  Erechthens,  Aglauros,  Eodros.  Die  HebiAer 
eröffneten  den  Feldzng  mit  einem  Sühnopfer,  Eobertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  a09, 
der  ansprechend,  wie  schon  Plutarch  a.  a.  0.,  die  Opferung  der  Iphigeneia  in 
diesem  Sinne  deutet. 

2)  Die  Beinigung  ist  natürlich  von  Anfang  an  und  noch  deutlich  in  den 
überlieferten  Fällen  Selbstzweck,  gilt  also  keinem  besonderen  Gott.  Wenn  bei 
Suidas  (S.  4 05 ff.  A.  1)  ein  Xanthos  als  der  Gott  erscheint,  der  das  LnstrationB- 
Opfer  empfängt,  so  ist  er  die  nachträgliche  Schöpfung  einer  Zeit,  die  keinen 
Ritus  sich  vorstellen  konnte  ohne  einen  Gott,  dem  er  gelte.  Da  der  Gott  also 
jünger  als  das  Fest  ist,  so  muß  es  entschieden  in  Abrede  gestellt  werden,  dafi 
mit  Usener  durch  diesen  Xanthos  und  seinen  Namensvetter,  der  in  der  Apaturien- 
■sage  mit  Melanthos  einen  Zweikampf  ausficht,  welchen  Usener  als  den  Kampf 
zwischen  Sommer  und  Winter  betrachtet,  eine  Verbindung  hergestellt  werden 
darf  zwischen  dem  Scheinkampf  im  Heere  und  jenem  Kampf  zwischen  den  Re- 
präsentanten der  Jahreszeiten.  Das  ist  aber  auch  die  einzige  Möglichkeit,  sie  in 
Beziehxmg  zueinander  zu  setzen. 

8)  Paus.  8,  20,  8  Uq6v  iotiv  *AxtXUaig'  itvoLyuv  dh  ainh  oi)  pofUSovöiv  6x^0» 
d'  ctv  t&v  i(piljß(DP  &Yavi9tcd'ai  iiiXXmaiv  ip  t&  HXcctav^öx^^  xad'iötrixev  aifvotg  tä 
'A%iXXbI  ^gb  tfjg  /ta;|rijp  d^^siv.  Das  Weitere  14,  8  ff.  xal  td^e  &XXa  TOtg  itpiffioig 
^QmfiBvd  iari.  9.  d'vovai,  ngh  tfig  [uixtig  iv  t&  <^oißal<p  •  tb  dh  ^ißalop  ißttv  ixrhg 
trig  n6X8(og,  SegdTCprig  oi  ^oX^  &fpB6tTix6g.     irtaijd'a  ixocrigcc  fiotga  r&v  i<piffiatp 

6%vXa%a  xvpog  t&  'EpvaXla  ^ovai, pvxtsgival  dh  rj  re  Koloipmplmp 

d'voia  xal  tmv  ip  AaxBdaliJLOPt,  icpijßaip  xad'sati^xaöip,  10.  ixl  ih  r(  dvei^  xdngavg 
i}d'ddag  ol  itprißoi  avfißdXXovai  fucxoviUpovg'  hnoxigoip  d*  ikp  6  xdxgog  t^xV  ^^^9 
ip  t&  HXaxapiot^  XQcctfjaai  TO^ovg  mg  tcc  xXbIo)  av^ißaipBi,    tocddi  fihp  9g&ct9 
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vor  dem  Wettkampf  reinigte  sich  jede  der  beiden  streitenden  Scharen 
durch  ein  dem  Enyalios  im  Phoibaion  dargebrachtes  Handeopfer. ^) 
Das  Vorbild  des  Kampfes  auf  dem  Platanistas  ist  der  alte  Schein- 
kampf;  der  der  Eroffiinng  eines  Krieges  vorausging.  Für  die  Epheben 
war  natürlich  dieser  Kampf  selbst  znm  Zweck  geworden,  daher  wurden 
wieder  vor  diesem  Kampfe  die  vor  der  Eröffiiung  eines  Feldzuges 
gewohnlichen  Gebräuche  vorgenommen.  Daher  bringt  jede  Schar  für  sich 
das  reinigende  Hundeopfer  dar,  daher  suchen  sie  Vorzeichen  über  den 
Ausgang  durch  den  Streit  der  beiden  Eber  zu  erlangen  (s.  S.  404).  Der 
Kampf  selbst  wurde  mit  unglaublicher  Zähigkeit,  aber  ohne  Waffen  aus- 
gefochten.^)  Der  Platanistas  war  wie  jeder  Kampfylatz  eingehegt, 
nur  besonders  wirksam  durch  einen  mit  Wasser  gefüllten  Kanal; 
folglich  suchte  man  vor  allem  die  Gegner  in  das  Wasser  hinein- 
zudrängen; eine  tiefere  Bedeutung  kann  dem  nicht  beigemessen 
werden. 

In  Tegea  opferten  die  Frauen  allein  dem  Ares  und  ließen  den 
Männern  nicht  einmal  etwas  von  dem  Opferfleisch  zuteil  werden. 
Der   Gott  hieß   darum   FwaiTco^olvag?)     Die   erwähnten   Gebräuche 

h  T&  ^oißalip'  ig  dh  Ti}w  ijaoücccw  6%Lyo9  nQh  luöoiörig  ijfUQccg  icUcci  xcctcc  rag 
YB(pvQag  ig  rh  BlQtniivov  xcoqIop,  %riv  iihv  di}  iöodov^  xad^'  rjv  icBXd-Btv  ddügo  iötiw 
ixatioaw  rd^tv,  ^Qoadi^XtoCB  xX^Q6g  cq>i6i,w  iw  zfj  pvxvl'  ^%omai  dh  xaX  iv  %bqcX 
%al  iyMrfi&vxtg  Xal,  ddxvovöi  ra  xal  rohg  6q>d'aliM^g  &vroQ^C6ovöiv,  äviiQ  iihv 
dii  XQog  &vdQa  xhv  slQrniivov  XQ6'3tov  iidxatcci'  &9'q6oi  Sh  i[L%Lntovct>  ßuxlmg  xal  ig 
rh  ZdiDQ  &9^oi}6iv  AXXiilovg.  üsener,  S.-B.  der  Wiener  Ak.,  philol.-hist.  Cl.  187 
(98)  m,  67,  faßt  Theritas-EnjalioB,  dem  das  Handeopfer  gehört,  und  Achillens 
auf  als  Gegner  und  Beschützer  der  an  dem  Wettkampf  teihiehmenden  Scharen, 
betrachtet  den  mythischen  Kampf  zwischen  Achill  nnd  Thersites  als  das 
Yorbüd  de^enigen  auf  dem  Platanistas  und  kommt  hierdurch  wieder  auf  den 
Kampf  zwischen  Sommer  und  Winter  zurück.  Die  Kombination  ist  glänzend, 
entbehrt  jedoch  der  sicheren  Grundlage,  da  alle  an  dem  Wettkampf  teil- 
nehmenden Epheben  sowohl  dem  Achill  wie  dem  Enyalios  opfern;  wenn  jeder  als 
Schutzgott  der  einen  Partei  gedacht  worden  wäre,  so  hätte  auch  jede  Partei  ihrem 
Beschützer  allein  opfern  müssen.  Vor  allem  ist  Gewicht  darauf  zu  legen,  daß 
jede  der  zwei  Scharen  sich  durch  das  Hundeopfer  reinigt,  was  geradezu  aus- 
schließt, daß  Enyalios -Theritas  nur  Beschützer  der  einen  sein  sollte. 

1)  Als  Sühnstätte  ganz  besonders  passend,  üsener  a.  a.  0.  65  f.,  Arch.  f. 
Religionswiss.  a.  a.  0.  800. 

2)  Vgl.  noch  Cic.  Disp.  tusc.  6,  27,  77;  Lukian,  Anach.  c.  88. 

3)  Paus.  8,  48,  4  Itfrt  Sh  xal  "AgBmg  äyaliux  iv  t||  TsyBatav  &yoQ^.  to^o 
ixxitvnanai  iikv  i%l  0ti{X^,  Fwaixo^'olvav  dk  dvoiux^ovöiv  aMv.  Als  Aition 
wird  erzählt,  daß  die  tegeatischen  Frauen  sich  einmal  bewaffnet  und  die  Lake- 
dämonier  zurückgeschlagen  hatten.  5  tag  ywalxag  dh  t^  "Aqu  ^cai  ts  &vbv  tAv 
&wdQ&v  ldL(f  xa  imvLxuc^  xal  xo9  IbqbIov  t&v  xqb&p  oi  ^uxado^vai  0(päg  xotg  &vdQd' 
€iv,    &vxl  xovxmv  nhv  x§>  "Aqbi  yiyovBv  ii  inixlr^eig. 
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setzen  ein  regelmäßiges  Opfer  mit  darauf  folgendem  Schmaus  yoraus. 
Für  das  Verständnis  des  aufTälligen  Umstandes,  daß  Frauen  mit 
Ausscliluß  der  Männer  dem  Kriegsgotte  opfern,  s.  S.  403. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  es  yerständlich,  daß  Krieger,  die  im  Be- 
griff standen,  in  den  Kampf  hinauszuziehen,  die  Berührung  und  auch  die 
Nähe  der  Frauen  vermieden,  damit  die  unkriegerische  und  schwächere 
Natur  der  Frauen  nicht  auch  sie  anstecke;  daher  das  gewöhnliche  Verbot 
des  geschlechtlichen  Verkehrs  und  yiele  andere  Tabus,  deren  es  überall  * 
eine  Menge  gibt,  bestimmt  den  Krieger  yom  Weibe  fernzuhalten.^) 
Daraus  erklärt  sich  ohne  weiteres,  daß  im  Gegenteil  die  Frauen  aas- 
geschlossen waren  bei  dem  Fest  des  Kriegsgottes  in  Geronlhrai  in 
Lakonien.^ 

Eine  Entsühnung  war  der  Scheinkampf  also  nichi^  Ein  paar 
Fälle,  in  denen  dies  vermutet  worden  ist,  sind  belanglos.  Einmal 
richteten  die  Einwohner  in  AgyUa  Heroenopfer  {ivayiöyM)  und  Agone 
ein  auf  Geheiß  der  Pythia,  um  die  Blutschuld  zu  sühnen,  die  sie  auf 
sich  geladen  hatten,  weil  sie  die  auf  ihrem  Gebiet  nach  der  See- 
schlacht bei  Alalia  gelandeten  Phokäer  gesteinigt  hatten  (Hdt  1, 167). 
Das  ist  gewohnlicher  Heroenkult 

Ob  der  Name  des  sizilischen  iyiiv  iv  öoUXkaig  mit  den  kathar- 
tischen  Wirkungen  der  Meereszwiebel  zu  tun  hat  und  folglich  sühnend 
war,  ist  ungewiß;  es  war  das  Fest  eines  Gymnasiums.^) 

Asklepios. 
Wie  die  weite  Verbreitung  des   Kultes,   so  sind  auch  die  Feste 
jung  und  lehren  nichts,  weder  für  den  Ursprung  noch  für  den  Inhalt 
des  Kultes.    Für  das  Erlöschen  der  schöpferischen  Tätigkeit  auf  dem 

1)  Robertson  Smith,  Rel.  der  Sem.  122 f.;  Frazer,  GBM,  S60ff.  In  vielen 
F&Uen  gilt  die  Furcht  besonders  dem  weiblichen  Blut,  nicht  aber  in  allen;  auch 
diese  dnrch  die  Furcht  vor  dem  weiblichen  Blute  sn  erklären,  ist  unnötig;  ihre 
Kleider,  Fußspuren  usw.  allein  genügen  nach  primitiver  Anschauung,  um  den 
Mann  mit  weiblicher  Schwäche  anzustecken.  Vgl.  Crawley,  The  mjstic  rose 
passim,  bes.  188  f.  n.  207  f. 

2)  Paus.  S,  22,  6  f.  iv  Sh  aijtatg  r8Q6ifd'Qatg  "AQBmg  vahg  xal  ähsog,  iopr^ 
dh  &YOVCI  t^  ^8^  naxa  itog,  iv  i  ywaiilv  icxw  &XTiyoQ9vnivov  iösl^tv  ig  to 
älcog.  —  Von  einem  Fest  des  Enyalios  spricht  femer  Hesjch  s.  v.  ipt,rj[l^9t^v'  ri]» 
'EwaXlov  iofftriv  äysiv;  wohl  zu  korrigieren  iwaXitsw. 

8)  Dies  ist  die  Meinung  Useners,  der  den  Scheinkampf  durch  Thenites 
mit  den  Thargeliengebräuchen  verbindet  und  das  Handeopfer  und  den  Kampf 
bei  der  Lustration  des  Heeres  für  gleichwertig  erachtet. 

4)  SchoL  Theokr.  7,  106  t&v  icpi^ßav  iv  ZixsX^  ylvBTM  Ayctv  iv  öxlXlcag  «al 
ol  vixi^öavrsg  raÜQOv  xhv  ino  t&v  yviivacukgxtov  xt^iiuvov  Xceft/Sarotrtfftr  ixa^Xov, 
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heortologisclien  Gebiet  ist  es  belehrend  ^  daß  ein  so  yerbreiteter  und 
mit  so  innerlichem  Glauben  erfaßter  Kult  nichts  Neues  hat  hervor- 
bringen können.  An  dem  berühmtesten  Heiligtum^  dem  von  Epidauros, 
wurde  ein  großer  penteterischer  Agon^)  gefeiert,  der  in  epidaurischen 
Inschriffcen  'AxoXXAvuc  xal  ^AöxXrjKUia  genannt  zu  werden  pflegt,  da 
Apollon  dem  Namen  nach  der  Obergott  war;  kürzer  nur  Asklepieia.^ 
Die  übliche  Pompe  und  die  Opfer  haben  nicht  gefehlt.  In  dem  Ehren- 
dekret für  Euanthes^)  wird  diesem  neben  anderen  Ehren  auch  die  ^qo- 
nofinsia  zuteil.  In  dem  Zuge  wurden  wie  gewöhnlich  die  Opfertiere 
mitgeführt.  Die  Einwohner  von  Astypaläa,  das  eine  epidaurische 
Kolonie  genannt  wird,  erhalten  die  Erlaubnis,  ihre  Opfertiere  zu- 
sammen mit  denen  der  Epidauner  gehen  zu  lassen  und  den  epidau- 
rischen Göttern  zu  opfern.^)  Das  muß  den  Asklepieien  gelten,  da 
solche  Theorien  der  Kolonien  immer  zu  dem  Hauptfest  der  Mutterstadt 
geschickt  werden.  Für  jährliche  Opfer,  sicher  bei  demselben  Fest, 
ist  die  alte  Verordnung,  wohl  aus  dem  Schluß  des  5.  Jahrhunderts, 
erhalten.^)  Auch  hier  steht  ApoU  voman  und  neben  ihm  Leto  und 
Artemis,  auch  ihm  wird  das  Tier  des  Asklepios,  der  Hahn,  geopfert^) 
Asklepios  selbst  erhält  einen  Stier,  seine  männlichen  Tempelgenossen 
einen  zweiten  und  die  weiblichen  eine  Kuh;  auf  dem  Altar  wird  ein 
Hahn  geopfert,  dazu  wird  ihm  wie  dem  Apoll  ^  Gerste,  Weizen  und 
Wein  dargebracht.  Bekannt  ist  die  Prozession,  die  auf  Antrag  des 
Isyllos  durch  Volksabstimmung  eingesetzt  wurde  und  die  der  Antrag- 


1)  Schol.  Pind.  N.  8,  146  tid^etai  dh  iv  'EjtidavQtp  dycbv  ji6%lrpt%^j  xätv 
kcitXrixucd&v  7cqo»%(ov  ^ivxfovy  ftara  xa^a  Sh  jiQysloDV  duc  nBvtaetriQidog,  xl^^vai 
dh  SP  x&  &X681  xo^  'A6%Xr^io^y  &ynai  Sh  ftstä  Ivvia  iniigag  x&v  *Io9'\kLiiiv. 

2)  S.  für  die  Belege  und  variierenden  Namensformen  die  Indices  zn  IG  IV 
und  CIG;  \uyaXa  k.  IG  IV,  1478,  1;  2kßd6X8ia  'A.  CIG  1186,  angedeutet  Inschr. 
V.  Olymp.  184.  8)  IG  IV,  982  Z.  68,  61,  66. 

4)  IG  IV,  917,  SIG*  486  Z.  8  xa  la^[<Ä>aTa  (ra)  [xläiv 'A<sxv7taX[ai:\ifov  ni^i- 
«8tf[^a]t  6^v  x&i  x[ä>v]  'EntdavQleMf  [«o^]«fit  xal  ^sv  xots  9'B0l{g  xolg]  iv  'Eni- 
[davQoti. 

6}  IG  rV,  914,  SIG'  988.  Sie  gilt  nicht  dem  penteterischen  Fest,  wie  der 
Herausgeber  Kawadias  meint. 

6)  Oder  eine  Henne?    Das  Wort  ist  xaXats;  s.  Dittenberger  z.  St. 

7)  Der  Gott,  der  sich  hinter  dem  epidaurischen  Apollon  Maleatas  versteckt 
(vgL  Males  bei  Isyllos;  Maleatas  selbständig  IG  U,  1661  [aus  Peiraieus]),  ist  der 
alte  Gott  des  Ortes;  sein  Tempel  lag  auf  dem  Berge  Kynortion,  dem  *  Hunde- 
altar'. Daß  der  Hund  ursprünglich  diesem  Gott  eignete,  ist  ein  sicherer  Schluß 
Blinkenbergs  (Asklepios  og  hans  Fraender,  Kopenhagen  1898,  S.  22 ff.)  aus  IG  II, 
1661  (»  SIG'  681)  und  dem  umstand,  daß  der  Hund  als  Begleiter  des  Askle> 
pioB  zuerst  und  am  häufigsten  in  Epidauros  auftritt. 
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steiler  durch  seine  Verse  verewigt  liat.^)  Wahrscheinlich  gehört  sie 
zu  dem  jährlichen  Fest,  dessen  Glanz  sie  erhöhen  sollte.  Fhylenweise 
sollten  die  besten  Männer  ausgelesen  werden^  die  in  weißen  Eleidem 
und  langen  Haaren  mit  Lorbeerzweigen  zu  Apoll  und  mit  Ölzweigen 
zu  Asklepios  zogen,  um  für  das  Wohlergehen  der  Stadt  Gebete  hinauf- 
zusenden.  Isyllos  hat  in  lonikem  das  Prozessionslied  gedichtet,  das 
fast  nur  die  Stammtafel  des  Asklepios  gibi*)  Das  petrifizierte  Aristo- 
kratentum,  das  sich  in  den  Worten  des  Isyllos  bekundet^  hat  Wila- 
mowitz  a.  a.  0.  scharf  beleuchtet;  an  und  für  sich  ist  die  Einsetzung 
einer  Prozession  etwas  in  späteren  Zeiten  sehr  Gewöhnliches.  Ein 
großer  Teil  des  Interesses  der  Städter  drehte  sich  um  ihre  Fest- 
feier^  man  suchte  sie  zu  heben;  hier  war  aber  der  religiöse  Trieb 
erstorben,  übrig  blieb  nur  antiquarisches  Festhalten  an  dem  Alten  oder 
öder  Prunk  der  unendlichen  Prozessionen. 

In  einem  Zypressenhain  in  Titane  stand  ein  Asklepieion,  in  dem 
außerdem  Bilder  von  Hygieia^),  Alezanor  und  Euamerion  sich  be£Emden. 
Jenem  wurde  als  einem  Heroen  nach  Sonnenuntergang,  diesem  als  einem 
Gott  geopfert;  beide  sind  wahrscheinlich  die  alten  Inhaber  des  Heilig- 
tums. Asklepios  selbst  erhielt  Suoyetaurilien.  Auch  seine  Mutter 
Eoronis  wurde  bei  dem  Fest  mit  Opfern  verehrt,  nicht  aber  in  dem 
Asklepieion,  sondern  in  dem  Athenatempel,  wohin  ihr  Bild  für  das 
Opfer  überfUirt  wurde.  Das  kommt  daher,  daß  das  Bild  der  Eoronis 
(oder  was  dafUr  galt)  ursprünglich  seinen  Platz  in  dem  Aihenatempel 
^  gehabt  hatte  und  wegen  der  Zähigkeit,  womit  der  Kult  an  seinem 
jv^  alten  Orte  festhielt,   auch  nachher  dort  verehrt  werden  mußte.     Das 

Opfer   sieht  sehr  altertümlich   aus.     Allerlei   Tiere  wurden  geopfert 

1)  IG  lY,  950 B  15 ff.  Xi^acd^al  t6  &v6(}ag  xal  i'xayfBtkai  xccta  (pvXäg 
olg  xoXioi)xos  i>nh  eriQvois  &Qttd  ts  xal  aldmg, 
totCiv  inaYyilXsv  xofl  no{MBVBv  6<pe  xofi^&vtccg 
^oißoDt  &paxvi  vicbi  ts  'AöxXani&i  IcccfjQt 
Bt^iucöiv  iv  XbvxoUsi,  ddfpvug  OxBtpdvoig  not'  'A7t6Xlay 
nol  d'  'AöxXaTuhp  igveei  ilalag  'iifiSQO(p{>Xlov 
&yv&g  Tcofins^siv  f  xal  insvxBö^ai  voXidtatg 
7C&61V  &bI  did6\tBV  xixvoig  r^  igarav  iyUiav 
xav  xaXox&yad^lav  t*  'Entdavgol  &ü  finsv  ävdq&v 
8{>vo(iiap  TS  xal  ilqdvav  xal  TtXoütov  &ii8H(p^  xtX, 

hierzu  Wilamowitz,  IsylloB  von  Epidauros;  S.  89  f. 

2)  Das  scheint  aber  herkömmlich;  vgl  das  Prozessionslied  zu  der  Neopto- 
lemosfeier  in  Delphi,  das  Heliodor  in  seinen  Roman  8,  8  eingelegt  hat. 

8)  Das  Bild  der  Hjgieia  war  von  geweihten  Weiherhaaren  und  Zeng- 
streifen  fast  verdeckt.  Haaropfer  an  Asklepios  nnd  Hygieia  auf  Faros,  IQ  Xu, 
5,  178  m— V. 
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Die  Vierfüßler  würden  xcciiaC,  also  auf  einem  direkt  auf  dem  Erdboden 
aufgeschicliteten  Scheiterhaufen  ganz  verbrannt;  die  Vögel  aber  auf 
dem  Altar. ^)     Das  ist  ein  Opfer  von  der  Art  der  Laphrien. 

Auf  dem  zweiten  großen  Kultplatz  ^  Kos,  sind  auch  glänzende 
Asklepieien  gefeiert  worden.  Die  neuesten  Grabungen  haben  einen 
reichen  Schatz  von  hierauf  bezüglichen  InschrifkeU;  Siegerlisten  u.  a. 
ans  Licht  gebracht,  unter  denen  die  wertvollsten  ;;Sich  auf  die  glänzende 
Erweiterung  des  Heiligtums ,  die  Stiftung  des  pentetenschen  Festes 
der  großen  Asklepieien  und  die  dafQr  in  Anspruch  genommene  Asylie 
des  Heiligtums  beziehen"*),  eine  Erweiterung  des  Festes,  fie  z.  B. 
auch  in  Magnesia  a.  M.  und  Lagina  u.  o.  begegnet.  Das  Asklepios- 
heiligtum  lag  über  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  entfernt  in  einem 
Zypressenhain,  dem  xvitaQiööov]  die  Stätte  hieß  noch  im  Mittelalter 
TÖ  ^jiXöog,  heute  verdorben  Ilavayla  r*  "Aq6ov,  ffier  hat  Paton  das 
Heiligtum  vermutet  und  Herzog  es  wiedergefunden.  Hier  fand  also 
die  Feier  statt,  und  hierher  bewegte  sich  ein  glänzender  Festzug,  der 
in  dem  11.  hippokratischen  Brief  erwähnt  ist.*)  Dieses  jährliche  Fest 
hieß  ^dßdov  iväkr^i^ts  und  darf  als  ein  Vorgänger  der  späteren  großen  (^*^  3  y  , 
Asklepieien^)  angesehen  werden.  Aus  den  letzten  Worten  geht  her- 
vor, daß  das  Asklepiadengeschlecht  beim  Fest  eine  besondere  Bolle 
spielte.  Der  Name  ^dßdov  &vakri^ig  darf  wohl  auf  die  Übernahme  z'-^.^,,^^ 
des  Abzeichens  der  Priesterwürde  gedeutet  werden,  wobei  jährlicher  /^  r  ^  , 
Wechsel  der  Priester  vorauszusetzen  ist.') 

1)  Paus.  2,  11,  7  T^  ^^  jiXBidvoQi,  xal  £ia/M^tWt,  xal  yap  xo^xois  &ydX- 
(latd   iöTi,    xSi   nhv    cbg  ^Q(ot  fistic  ijXiov  dvvavrcc  ivccyl^ovöiv  ^    EifaiisglcDVi  Sh  «bg 

^saj  ^^ovöiv, rfjg  dh  KoQmvldoSf  fffrt  nkv  xal  rcc^trig  ^oavoVy  xa^- 

ISgvtair  dh  oida^io^  rot)  vcco^*  dvoiUvmv  dh  t&  0-8^  ra^QOv  xal  ägvhs  xal  ihg  ig 
'Ad^&g  IßQhv  tijv  KoQcovlda  iLsrsvsyxSvteg  ivra^d-a  tiii&öiv.  67t6öa  dh  t&v 
dvoiUvciv  xad'ayiiovöiv  ^  oi)dk  äncxQU  6(ptöiv  ixviftvBiw  rovg  tiriQO^g,  zcciuxl  dh 
xaLovai  ^Xrjv  tohg  ÖQVi^ag^  xovxovg  dh  inl  xo^  ßtofioa. 

2)  Herzog,  Arch.  Anz.  1908,  S.  190  u.  197 f.,  1905  S.  11,  wo  ziemlich  ein- 
gehende Auskünfte  gegeben  werden. 

8)  Arch.  Anz.  1903  S.  6.  Über  die  auf  den  Hain  bezüglichen  Inschriffcen 
8.  a.  a.  0.  1906  S.  11.  Die  Vermutung  Herzogs,  daß  Asklepios  hier  einen 
Apollon  gänzlich  verdrängt  habe,  wird  richtig  sein. 

4)  Hippokr.  ep.  ad  Abder.  III  p.  778  Kühn  6  ytoXixrig  i>ii4a}v  'AfiBXricdYOQog 
^Xd'ßv  slg  K&  xal  ixvxs  xox'  iovaa  xfjg  (dßdov  iräXti^^ig  iv  ixslvig  rj  iitiig^  xal 
ixi^Ciog  hgx'^f  mg  taxs,  navi^yvgig  ijiitv  xal  JtoiLJti}  noXvxsX^g  Big  KvndQiööov^  rjv 
id'og  &vdy8tv  xotg  x&  d'sm  yt(}067]xovatp. 

6)  ra  iieydXa  'A.  SIG*  677  Z.  4,  weil  der  penteterische  Agon  gemeint  ist, 
Siegerinschr.  bes.  bei  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos. 

6)  Man  findet  die  gdßdog  in  den  Händen  der  Würdenträger  und  der  von 
einem  Gott  Inspirierten,   der  Dichter,  der  Seherin   (in  Branchidae,   Jambl.,  de 
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Dieser  Festprozession  hat  Paton  z.  St  den  von  den  koischen 
Gymnasialfasten  ^)  erwähnten  Zug  der  Epheben  slg  KvxdQiööov  am 
7.  Artamitios  zuschreiben  wollen.  Es  ist  zwar  wahrscheinlich^  daß 
wie  anderswo  so  auch  auf  Kos  die  Epheben  in  geschlossener  Truppe 
an  der  Prozession  an  dem  Hauptfest  der  Stadt  teilgenommen  haben; 
nicht  aber  an  diesem  Tage,  an  dem  auch  ein  Opfer  alg  tb  ^{odsxa- 
d'aov  und  ein  ayovdQtov  t&v  ivi^ßtov  stattfanden.  Die  Epheben  sind 
aber  öfters  nach  dem  Eypansson  gezogen.^)  Für  das  große  Fest  läßt 
sich  hieraus  nichts  erschließen. 

In  den  Fasten  aus  Isthmos  auf  Kos  erhalten  Asklepios  und  Hygieia 
Opfer.») 

In  Tamynai  auf  Euboia,  dessen  Apollondienst  bekannt  ist,  hatte 

auch   Asklepios   Fest   und   Opfer.^)     An   dem   Festzuge  nahmen   die 

Reiter    und    Kinder    auch    unter    sieben    Jahren    teil      Die    Kinder 

spielen   eine   hervorragende   RoUe;   ihre   Namen  sollen  kv  XsvxAiiatv 

jx       aufgezeichnet  werden.     Beruht   das   auf  dem   Kult?    Darf  man   sich 

a  V^   ^\?    yieUeicht  des  Asklepios  nalg  erinnern?^)     Auf  Ddos  wurde  dem  Gott 

^  ein  Rind  geopfert.*)    KarOiaia  auf  Keos  s.  u.  S.  421  A.  7. 

In  Elaia  wurde  Attalos  UI.  zum  Synnaos  des  Asklepios  gemacht 
und  an  dem  Tag,  als  der  König  in  Pergamon  eingetroffen  war,  eine 
Prozession  nach  dem  Heiligtum  geführt,  wo  ein  Opfer  yerrichtet 
wurde.')  Aus  dem  letzten  Wort  geht  hervor,  daß  eine  Pompe  zu 
Ehren   des   Asklepios   stattzufinden  pflegte.    Agon  s.  P.-W.  2, 1674. 


^ 


mjit.  p.  127  Parthej),  der  Geisterbeschwörer,  wie  Hermes  Psychopompos  auf  der 
Jenaer  Lekythos,  Asklepios  selbst  hält  ihn;  später  ist  er  an  die  niederen  Be- 
amten der  Bhabdophoren  übergegangen,  während  den  Gröttem  nnd  den  Königen 
das  vornehmere  cxfImQov  blieb. 

1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Ck>s  48,  v.Prott,  S.  6,  SIG*  619  Z.  88 ff. 

2)  A.  a.  0.  Z.  10    (Monat  nnd    Tag  unbekannt)  Bl]g  Kv7cd[Qt]c€0Pf  Z.  20 

8)  Paton  and  Hicks  401,  y.  Prott,  FS.  10  Z.  8  r&t  ctin&i.  ä'ly^Qar  *7yM[uu; 
Z.  7  'A]a%Xa7ti&i.  iv  'Iö9'iab[t. 

4)  "£972/1.  &QX'  1392  S.  162  ff.  Nr.  61  Z.  4  (ans  Aliveri)  %iv%%Mf  riip  ^[ya}t4^ 

Ti ri)(i  'jtoyMin» '  ^^ tf^o»  <^^  nivjtsip  xa[l ro]hs  facoWporj  r&9  l[«]w 

itdbv  •  cvii\ytivnuv  6h  xal  rohs  llnnstg  rrni  nofiniiw  iv  iöd-^xi  xoi,%l[Xfi]i  6[xmg  &g 
xaXXlötrß  ij  dvcLa  xal  1)  noimi}  ylvritai,  x^  *A6x%ri7Ci&\}, 

5)  In  Arkadien,  Paus.  8,  25,  11;  82,  6. 

6)  6CH  14  (90)  S.  400  Z.  4 ff.  (sehr  zerstört)  Hantgelder;  vgl.  S.  506  A.  9; 
29  (05)  489  f.  Nr.  1686  Z.  20.    xal  dai^dti]  U6xXri['3tuloig  . . . 

7)  OGI  882  Z.  14  iv  a^fii  initeXalcd^ai  xaz'  ivuxvxhv  imh  xi^  Ugimg  r(H> 
'AcxXrinioii  Tcon^riv  &g  xaXXlöxriP  ix  xoü  ytgvxavBiov  sig  xb  xiiupog  to^  'AöxXriJUOi^ 
xal  xoii  ßaaiXimg  övnnoy,7C8v6vx(ov  x&v  Bld'iaiLivoav. 
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Opfer  in  Syräkusa  s.  n.  Paian.  Asklepieien  werden  femer  erwähnt  bei 
den  kretischen  Arkadem}) 

Als  Asklepios  in  der  Spätzeit  ein  sehr  populärer  Gott  geworden 
war,  sind  mehrere  Agone  nach  ihm  benannt  worden:^  Brykns  auf 
Karpathos,  Ealymna^  Ephesos  (6r.  Inscr.  Brii  Mus.  Nr.  611);  Pergamon, 
Kyzikos  (?)  (JHS  23  S.77),  Prusias  ad  Hypium  (A.M.  24  S.427  Nr.  23; 
BCH  26  S.  77  Z.  5f.),  Nikaia,  Ankyra  (jetzt  OGI  647,  hinzuzufügen 
BGH  9  S.  68  Z.  llf.),  Laodikeia,  Thyatira,  Rhodiopolis,  Termessos 
(hinzuzufagen  BCH  23  S.  293  Nr.  8),  Soloi,  Tyros,  Karthago 
(CIL  XIV,  474  -  Dessau  ILS.  5233). 

Chariten« 

Die  Chariten  sind  anerkanntermaßen  Yegetationsgöttinnen,  die  in 
großem  Umfange  mit  Wesen  ähnlicher  Art  identifiziert  worden  sind. 
Ihr  altertümlichster  Kult  war  in  Orchomenos,  wo  sie  durch  drei  Steine 
dargestellt  und  Opfer  von  Feldfrüchten  ihnen  dargebracht  wurden. 
Ihr  Fest,  die  Charitesia,  ist  besonders  als  Agon  bekannt;  daß  Tanz 
in  dem  Kult  Torkam,  legt  ein  Vers  des  Euphorion  nahe.^) 

Damia  und  Anxesia. 

(Rituelle  Kämpfe.)*) 

Der  Scheinkampf  als  Einleitung  zum  wirklichen  Krieg  ist  oben 
besprochen  worden;  er  begegnet  auch  auf  einem  ganz  anderen  Gebiete, 
in  den  Fruchtbarkeitsriten.  Es  ist  möglich,  daß  der  Ursprung  hier, 
wie  XJsener  meint,  in  dem  Kampf  zwischen  Sommer  und  Winter  zu 
suchen  ist.  Die  modernen  Gebräuche,  die  vor  allem  in  das  Frühjahr 
(Fasten)  fallen^),  passen  zeitlich,  und  so  wird  es  verständlich,  warum 

1)  SGDI  6044  Z.  9.    In  dem  sehr  verstümmelten  Vertrage  mit  Hierapytna. 

2)  Die  fehlenden  Terweise  sind  zn  finden  in  RL.  1,  681  n.  P.-W.  2,  1683. 
8)  Bei  Pollnx  4,  96  xdL%a  dh  xal  'OQXOiuvhg  naQcc  tijv  t&v  XaQlrtov  ^pjjrjfftif, 

Sg  Eif(poQl(ov'  'Oqx^I'^^^  XaQltB66tv  dtpagieiv  dQxtid^ivta.  Eine  Stelle  des  £n* 
stathioB  (zn  a  194),  wo  er  von  den  Charisia  spricht  als  einer  Pannjchis,  bei  der 
Backwerk  an  Fremde  geschenkt  wurde,  ist  auf  das  orchomenische  Fest  bezogen 
worden.  Mit  Unrecht:  denn  Athenäns  14  p.  6466  zitiert  für  den  %a{f Leios  ge- 
nannten Kuchen  Enbnlos  und  Aristophanes  in  den  Daitaleis;  er  erwähnt  ihn 
auch  in  dem  Abschnitt  über  den  Kottabos,  16  p.  668  C,  welche  Stelle  eben  En- 
stathios  ausgezogen  hat.  Die  Sache  wird  sich  so  verhalten,  daß  Gelage  wie 
Aphrodisia  anch  Charisia  genannt  wurden.    Der  Agon  IG  "VH,  3196 fF.;  HI,  116. 

4)  Vgl.  0.  Ares  n.  Enyalios  S.  402  ff. 

6)  Beispiele  s.  Mannhardt,  BE.  649 ff.;  Usener,  Arch.  f.  Religionswiss.  7 
(04)  809ff. 
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aus  diesem  Kampf  Heil  für  das  Wachstum  erwartet  werden  konnte. 
Dann  muß  freilich  auf  eine  einheitliche  Erklärung  verzichtet  werden; 
denn  auch  in  den  Yegetationsriten  der  tropischen  Länder  hat  der 
Scheinkampf  einen  Platz.^)  Auch  der  Scheinkampf  im  Herbst  (zu  der 
Martinszeit);  in  dem  der  Sommer  dem  Winter  unterliegt^  bereitet  dieser 
Erklärung  Schwierigkeiten.^) 

Welche  Erklärung  man  auch  geben  will*),  es  ist  Tateache, 
daß  der  Kampf  zweier  Scharen  zu  den  Fruchtbarkeitsriten  gehört 
Wir  finden  ihn  in  dem  Demeterdienst  zu  Eleusis^)  und  in  der  damit 
längst  verglichenen  Lithobolie  zu  Ehren  der  Damia  und  Auxesia  in 
Troizen.  Diese  beiden  Göttinnen  gehören  zu  dem  nordöstlichen  Pelo- 
ponnes;  ihr  Kult  ist  aus  Ägina,  Troizen  und  Epidauros  bekannt^)   Von 

1)  Beispiele  bei  Mannhardt,  B£.  652  A.  4;  Frazer  zu  Paus.  2,  80,  4. 

2)  üsener  a.  a.  0.  807 ff.;  er  ist  viel  seltener.  Er  fügt  sich  nicht  dem 
Vegetationszanber  ein;  man  wird  vielleicht  sagen  müssen,  daß  er  als  Gegen- 
stück zu  dem  Kampf  im  Frülgahr  entstanden  ist.  Eine  nähere  Untersuchung 
ist  nötig. 

8)  Crusius,  Beitr.  zur  gr.  Mythol.  (Progr.  der  Thomasschnle  zu  Leipzig  1886) 
S.  20  sieht  darin  ursprünglich  „eine  blutige  Eauferei,  bei  der  es  sich  um  An- 
eignung eines  den  Emtesegen  gewährleistenden  Heiltums  handelte  ^\  und  sdeht 
hierzu  die  Sage  von  den  Sparten.  Das  ist  entschieden  zu  eng,  obgleich  Crusius 
das  für  seine  Ansicht  am  meisten  sprechende  Beispiel  nicht  anfährt.  (Von  dem 
Grab  des  Zethos  und  Amphion  bei  Theben  suchen  die  Einwohner  von  Tithorea 
Erde  zu  nehmen,  die  Thebaner  halten  aber  Wache;  gelingt  es  dennoch,  so  fällt 
die  Ernte  zu  Theben  schlecht,  zu  Tithorea  gnt  aus;  Paus.  9,  17,  4.)  Der  Massen- 
kampf  kann  auch  schwerlich  als  Schlag  mit  der  Lebensrate  erklärt  werden,  wie 
es  für  verwandte  Gebräuche  Mannhardt  in  den  MF.  getan  hat. 

4)  Hymn.  hom.  an  Dem.  265  ff.,  Hesych  s.  v.  BaXXifrvg-y  schon  erkannt  von 
Creuzer,  Symholik  u.  Myth.  4,  282ff.;  vgl.  Welcker,  G.  G.  8,  188ff.  u.  a. 

6)  K.O. Müller,  Aeginetical70ff.;  Wide,  De.sacris  Troezen.  etc.  Diss.  Upsala 
1888,  S.  61  ff.  u.  a.  Über  die  variierenden  Namensformen  s.  die  scharfsinnigen  Aus- 
führungen von  Danielsson,  Eranos  1  (96)  7 6  ff.  In  Epidauros  heißen  die  Göttinnen 
Mv{8)la  und  Utocla  oder  Aicricla^  auch  d'co/  Uiiötoi;  in  dem  troizenischen  Sprich- 
wort Zenob.  4,  20  Ufucla  und  'ASriaUc.  Mvia  (aus  *J{da)  ist  eine  durch  Akzent- 
wechsel im  Verein  mit  Vokalabstufung  zu  erklärende  lautliche  Variante  von 
Jaiila.  Li  das  Sprichwort  wollte  £.  0.  Müller  JapUa  und  Ai^aUc  einsetzen; 
einleuchtend  scheint  mir  die  Erklärung  Danielssons  a.  a.  0.  S.  85,  daß  der  Name 
durch  Verlesung  entstanden  sei  aus  ä  Mvia  täv  'A£riölav  futfjld'B,  Die  Mäherin 
bzw.  Garbengöttin  muß  man  also  aufgeben;  die  Bedeutung  der  Göttinnen  wird 
dadurch  nicht  getrübt.  'Atriöla  ist  die  *  Gedeihliche'  (mit  8&sQa<piig  erklärt;  so 
nannte  Sophokles  Demeter;  Bekk.  anecd.  1, 848, 26).  In  Ja(Ua  vermutet  Danielason 
den  Stamm  dB(t'  (Haus)  und  die  Bedeutung  diönoiva.  In  der  spartanischen  In- 
schrift (wahrscheinlich  Fastenfragment)  v.  Prott,  FS.  14  Z.  2  . . .  tf£^  %ccl  Jcmoif 
bezweifle  ich  mit  Danielsson  die  Identität  von  Damoia  und  Damia  und  die  Be- 
rechtigung, Ai)iri\6Loi  zu  ergänzen  (man  würde  lak.  Ai)lrita  erwarten).    Damoia 


Digitized  by 


Google 


Damia  and  Auxesia.  415 

Anfang  an  waren  sie  Spenderinnen  der  vegetativen  Fruchtbarkeit  (Usener, 
Göttern.  129  f.);  erstrecken  aber  wie  alle  ähnlichen  Göttinnen  ihre  Macht 
auch  auf  die  Menschen.^)  Das  wird^  abgesehen  von  der  Bedeutung 
ihrer  Namen,  bezeugt  durch  die  Gleichstellung  mit  Demeter  und  Eore, 
die  in  Troizen  erfolgte  *),  obgleich  die  Legende  bei  Pausanias  beide  aus- 
drücklich als  Jungfrauen  bezeichnet.  Es  zeigt  sich  femer  darin,  daß 
Sophokles  Demeter  &iri6la  nennen  konnte,  und  daß  ihnen  auf  Ägina 
nach  eleusinischem  Ritual  geopfert  wurde,  und  zuletzt  in  der  hero- 
doteischen  Stiftungslegende.  Auf  eine  Anfrage,  wie  Hilfe  gegen 
schweren  Mißwachs  zu  finden  sei,  riet  Pythia  den  Epidauriem,  Bilder 
der  Damia  und  Auxesia  aus  Ölholz  zu  verfertigen  (Hdt  5,  82). 

Die  Festgebriluche  weisen  in  dieselbe  Richtung.  Die  Troizenier 
erzahlten,  daß  die  beiden  Jungfrtraen  von  Kreta  gekommen  und  bei 
inneren  Unruhen  in  der  Stadt  erschlagen  worden  waren.  Sie  feierten 
ihnen  daher  das  Fest  Lithobolia'),  d.  h.  man  focht  einen  Schein- 
kampf wie  in  dem  Demeterkult  zu  Eleusis  zu  ihren  Ehren  aus. 
Herodotos  erzählt  eine  lange  Geschichte  von  dem  Eult  in  Oie  auf 
A^na,  in  der  Mythos  und  Geschichte  vermengt  sind.^)  Die  Xoana  der 
Göttinnen  waren  von  den  Epidauriem  gestiftet,  aber  von  den  Agineten 
geraubt  worden.  Für  den  Kult  lemen  wir,  daß  bei  dem  Fest  zwei 
Weiberchöre  aufbraten,  die  die  Frauen,  nicht  aber  die  Männer  mit 
Schmähreden  überschütteten;  es  begegnet  also  hier  die  Aischrologie, 

tritt  allein  auf,  Le  Bas-Foncart,  Inscr.  du  Pelop.  286  &.  Ebenso  glaube  ich,  daß 
man  das  tarentinische  Fest  Jdiisuc  (koffvii  ^^Q^  Tagavtlvoig  Hesjch  s.  y.)  am 
besten  aaf  sich  bemhen  läßt,  obgleich  es  mehrfach  herangezogen  worden  ist 
(Welcker,  G.  G.  3,  182;  Wide  a.  a.  0.  62;  zn  JaiuttriQ,  ^a^&y  Jaiila  stellt  es 
Diels,  Sibyll.  BL  44  f.  A.).  Daß  Demeter  in  Tarent  'En^Xveaftivri  heißt  und  Gre- 
bnrtsgöttin  ist,  bietet  zn  schwachen  Anhalt. 

1)  Dümmler  s.  v.  Anxeida  und  Kern  s.  v.  Damia  in  P.-W.  betonen  ihre  Eigen- 
schaft als  Gebnrtsgöttinnen  einseitig.  Das  fußt,  abgesehen  von  der  schwachen 
Parallele  ans  Tarent,  auf  der  knienden  Stellung,  die  die  Idole  auf  Ägina  hatten, 
die  für  Gebärende  nnd  demgemäß  für  Gebnrtsgöttinnen  eigentümlich  war.  Hinzu- 
gekommen ist  die  archaische  Felseninschrift  ans  Thera,  IG  XII,  3,  361  Ao%{h)aia 
JafUa),  wo  jedoch  Wilamowitz  z.  St.  die  richtigere  Dentung  gegeben  hat  dnrch 
den  Hinweis  anf  Photios  loxcclog  öttog-  6  ßadhs  ^  6  di*  inoft^^iav  %b%U\Uvo9. 

2)  Zenob.  4,  20  IcxoQ^t  Jldviios  tki  'AyMia  {ikv  ij  JrnLr]rriQ  tcuqcc  TQOitTrivloig 

3)  Paus.  2,  32,  2  &<pi%i6d'cn  xccQd'ivovg  ix  KQ'^rig*  ctucuccdvxmv  Sh  6^lcag 
T&p  iv  rf  %6X9i  iatdvxaiv  xaX  xa'btag  fpaclv  ^%h  t&v  ävtiaraöuatätv  xaxcdBVCdiipaiy 
TLai  ^OQtiiv  &yovcL  6<pun  Ai9'oß6Xuic  dvoiuc^ovtsg, 

4)  Hdt.  6,  82 ff.;  s.  die  Analyse  von  Wilamowitz,  Arist.  n.  Athen.  2, 
280  ff. 
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die  in  dem  Demeterknlt  so  häufig  ist.  Dazu  kommen  Geheimopfer.  ^} 
Diese  Biten  zielen  wie  die  Thesmophorien  sowohl  auf  die  menschliche 
wie  auf  die  vegetative  Fruchtbarkeit  Sachlich  entsprechen  beide 
Göttinnen  ganz  Demeter.  Es  wurde  ihnen  ja  zu  Pausanias'  Zeiten 
nach  dem  eleusinischen  Ritual  geopfert.^  In  dem  Eult  durfte  nur 
einheimisches  Tongeschirr  verwendet  werden^  und  Spangen  waren  das 
beliebteste  Weihgeschenk  (Hdt  5,  88).  Die  Weihung  von  Spangen 
kann  aber  nicht  beweisen,  daß  Damia  und  Auxesia  spezielle  G^burte- 
göttinnen  waren;  auf  der  Burg  von  Lindos  ist  eine  Unmenge  Spangen 
gefunden  worden,  doch  wird  niemand  Athena  Lindia  für  eine  Geburta- 
göttin  halten.  Die  Erzählung,  daß  die  athenischen  Frauen  den  nach  der 
Niederlage  auf  Ägina,  als  die  Athener  die  Xoana  rauben  wollten^  allein 
zurückkehrenden  Mann  mit  ihren  Spangen  töteten'),  scheint  in  dem 
Kult  ihre  Erklärung  zu  finden.  Ich  würde  vermuten,  daß  auf  Ägina 
wie  in  Troizen  ein  Streit  der  zwei  Chöre  vonstatten  ging;  auf 
Ägina  bedienten  sich  die  Frauen  ihrer  Spangen  als  Waffen  statt  der 
Steine. 

Ähnliche  Schlägereien  sind  populär  geworden,  da  es  in  der 
Menschennatur  liegt,  in  einer  Rauferei  der  überschüssigen  Kraft  Aus- 
druck zu  geben.  So  ist  in  späteren  Zeiten  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Kampfes  ganz  verdunkelt  und  vergessen.  In  Argos  gab  es  einen 
rituellen  Kampf,  der  sicher  althergebracht  ist,  da  der  Name  ^dccvlig 
aller  Erklärung  spottet;  das  Aition  bietet  keine  Handhabe  zum  Ver- 
ständnis.^) 

Am  merkwürdigsten  sind  die  Katagogia  zu  Ephesos,  die  aus  dem 
Martyrium  des  hl.  Timotheos  bekannt  sind.^     Wegen  des  Namens 

1)  Hdt.  6,  88  Idf^cdiievoi  dh  iv  ro^m  t&  XfSagtp  dvöljjci  ti  ötpsa  %(d  xoQotei 
yvvccMnioiai  xBQtdfioiöi  lldöxoPtOy  x^Q'^lY^^  &7tod8i%wii4v<ov  ixccrig^  t&v  daiii69mp 
dincc  &pdQ&v'  %a%&g  Sh  iiy6QBV0v  ol  x^Q^^  äviga  {ikv  (ybdiva,  titg  dh  imxtoQiag 
yvvatxag.  fi6av  Sh  xal  xotöi  'ETCtdavQlotöi  al  tow^ai  iQOBQyiar  slöl  di  6tpi  lud 
&Qqritoi  iQOSQyiai. 

2)  Paus.  2f  80,  4  fSdvöd  ö(pi6L  xarä  tcc  aitic  xad-cc  dij  xal  'Elevctvi  Mbip 
vonltoveiv, 

8)  Darans  leitet  Herodot  den  Übergang  der  Athenerinnen  zu  der  spangen- 
losen,  ionischen  Tracht  ab;  vgl.  Stadniczka,  Beitr.  znr  G^sch.  der  altgr.  Tracht 
S.  IfF. 

4)  Hesych  b.  y.  ^a'Oil^'  ioQtii  iw  ^pye»,  iiliiriiuc  r/^g  UqoLxov  xghg  'AxgUfiov 
iLdxrig. 

5)  Acta  S.  Timothei,  herausgegeben  von  Usener  ans  der  Pariser  Handschrift 
1219f  Progr.  Bonn  1877  (auch  die  hieraus  abgeleiteten  Berichte,  vor  allem  Photios, 
bibl.  cod.  254  werden  angefahrt)  tf^g  dh  {iniöxo^CTig)  'Efpnciaiv  Ul^ccpa  in  Ttjg 
^Qtar\v  BldmXoXatQslag  iv  xolg  xh  xrivixaijxa  xavxriw  olxo^öiv  ixo^CTig,  KccraftayiwVy 
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hat  man  das  Fest  als   die  Einkehr  der  Artemis  gedeutet^  oder  die 
xcctccymyij  Kögifjg  verglichen.^)  Diese  Vei^leiche  sind  aber  unannehmbar.    -(  •*7^  ^ 
Welches  der  ursprüngliche  Sinn  auch  gewesen  sein  mag,  man  muß    '^J^£^ 
dem  Urteil  Useners  beistimmen:  ,, Diese  Prügeleien  machen  mehr  den    »>*  '7^ 
Eindruck  zügelloser  Ausschreitungen  als  eines  vom  Kultus  erforderten 
Straßenkampfes/^^     Doch  ist  ein  ähnlicher  Straßenkampf  zu  Ehren 
einer    der    Artemis    gleichgesetzten    Göttin    am    7.   Artemision    aus 
Aniiochia  bekannt.') 

Diosknren. 

In  den  Dioskuren  sind  mehrere  Kultgestalten  zusammengeflossen, 
die  dem  Epos  fremd,  in  dem  Mutterland,  vor  allem  Mittelgriechenland 
und  Lakonien  heimisch  sind.  Individualnamen  sind  ihnen  erst  später 
beigelegt  worden.^)  Verschiedene  Elemente  in  dem  Kulte  lassen  sich 
leicht  nachweisen.  In  Therapne  lebten  die  Dioskuren  unter  der 
Erde,  waren  also  chthonisch;  daher  sind  die  Schlangen,  die  aus  den 
schlanken  Amphoren  trinken,  ihr  Symbol.  Ihre  sonstige  Erscheinungs«- 
weise  ist  aber  durchaus  nicht  chthonisch^);  die  Sage,  die  sie 
abwechselnd  in  der  Unterwelt  und  im  Himmel  leben  läßt,  erklärt  sich 

ebg  wbtol  x6iTe  ixdXovv^  ioQtiiv  iv  'ijiiiQaig  xksIv  inixtXoivxiov  \nq6\6%if^{i4xxa  ^v 
&jtQ8^fi  iavtotg  7C8QtTi9'ivtBs  f  %Qhs  ih  th  |(4  yivmönBöd'ai  nQOOatTCsloig  xara- 
xcdvjctovteg  tä  iccvt&v  7CQ66<D7ta,  ^SnaXd  xb  iTtitpegSiuvot  xal  elxovccg  sldaXcov 
%ai  xvifa  &6\U£ta  &7toxaloavx9g  ini6vx8g  xs  icxd%xiog  iXsvd'iQOtg  &vdQd6i  %al  ös^i^cctg 
yvvaiilpj  cp6vovg  <yb  xa^g  xv%6vxag  duQyatoiuvot  %al  nX^d-og  aiitdxatv  i%x^ovr9g 
iv  xotg  i^ciöi/jiioig  xf^g  it6XB(og  x6noig,  dttavBl  &vafxal6v  xi  %al  ij^xiofpBlkg  ^Qdx- 
xovtBg  oif%  incc^ovxo. 

1)  Dieses  K.  Fr.  Hermann  GA'  66  §  7,  jenes  Lobeck,  Aglaoph.  177.  Usener 
a.  a.  0.  p.  24 f.  wendet  ein,  daß  das  Datum  von  dem  Tod  des  hl.  Timotheos,  der 
22.  Januar,  weder  für  ein  Fest  der  Artemis  noch  des  Dionysos  paßt. 

2)  Aroh.  für  Beligionswiss.  7  (04)  807. 

3)  Libanios,  Bede  auf  Artemis  1  p.  286  B  l^v  (ikw  y&Q  ^rip  6  htiS>pvii4)g  xfjg 
[äifxifudog  Ttal  xo^  ya  itrivhg  ißd6firi  löxaiUpov,  ip  i  p6ftog  iv  Mbq&ji  xa^jf 
ico%b169m  t(  9^&  x^p  ko(fxrfgP'  fig  %al  xh  xBtpdXaMP  al/MX  &nh  ^svyiLfjg'  nvxxai  dh 
67c6öai  (pvXai  xijg  %6XBa)g,  tlg  &(p'  ixdöxrig  xxl.  Schwerlich  kann  man  diesem 
Kampf  einen  Sühnzweck  beilegen.  Über  die  ganz  ähnliche  caterva  in  Bom  und 
Gäsarea  in  Mauretanien  s.  bei  Usener,  Arch.  für  Beligionswiss.  7  (04)  297 ff. 

4)  Für  Eastor  und  Poljdeukes,  die  ursprünglich  Tindariden  hießen,  hat 
nach  dem  Vorgang  anderer  Bethe  den  Nachweis  geführt,  P.-W.  6,  1090. 

6)  Sie  wurden  in  Boßgestalt  gedacht,  vgL  die  Itvxm  7t6Xto  des  neuen  Frag- 
ments ans  Euripides'  Antiope,  nnd  sind  auch  später  immer  Beiter.  Das  Pferd 
hat  zwar  eine  ziemlich  vage  Beziehung  znm  Totenreiche;  daraus  daß  die  Dios- 
kuren pferdegestaltig  sind,  kann  aber  auf  keinen  Fall  gefolgert  werden,  daß  sie 
chthonische  Mächte  sind. 

Niltton,  GrieohladM  Feste.  27 
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durch  den  Ausgleich  des  Widerspruches,  den  die  Yerschmelztiiig 
eines  chthonischen  und  eines  nicht -chthonischen  Kultes  ergab.  In 
Sparta  waren  zwei  durch  Querhölzer  verbundene  Balken  die  älteste 
Darstellung  Ton  ihnen;  daneben  gibt  es  andere  Anzeichen  eines  Baum- 
kulteSy  der  bei  der  mit  ihnen  eng  verbundenen  Helena  stark  hervor- 
tritt (S.  426  f.).  Ferner  muß  man  die  zwerghaften  dioskurenartigen  Gott- 
heiten mit  in  Betracht  ziehen,  die  Eaibel  för  die  Urform  der  Dios- 
kuren  hält.^)  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Überlieferung  von  ihnen 
besonders  an  Lakonien  haftet.  Bei  Brasiai  sah  Pausanias  (3,  24,  5) 
drei  kleine  Bilder  mit  Hüten  auf  dem  Kopf  und  als  viertes  neben  ihnen 
eine  Athena;  er  rät  darauf,  daß  es  die  drei  Dioskuren  oder  Eabiren 
seien  ^);  in  Pephnos  waren  die  Bilder  der  Dioskuren  nur  fußhoch 
(Paus.  3,  26,  3).  Diese  zwerghaften  Bilder  sind  sicherlich  alt^);  aus 
Amphissa  kennen  wir  noch  die  Zdvaxteg  ^aldsg  (S.  422).  Der  Name 
jdibg  xovQot  zeigt,  daß  man  sich  die  Dioskuren  in  jugendlichem  Alter 
vorstellte  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Göttern  und  Heroen,  die  die 
archaische  Zeit  immer  als  reife  Männer  abbildet,  aber  wie  jugendlich, 
läßt  sich  nicht  feststellen;  unsere  Auffassung  ist  von  den  rosse- 
tummelnden Jünglingen  bestimmt. 

Das  besondere  Gebiet,  wovon  eine  Gottheit  ausgegangen  ist,  die 
ihren  Wirkungskreis  später  erweitert  hat,  pflegt  meistens  nadi- 
gewiesen  werden  zu  können;  das  ist  aber  für  die  Dioskuren  nicht 
möglich.  Sie  sind  Better  in  Nöten  verschiedener  Art,  in  dem  Eri^e, 
auf  dem  Meere,  in  der  Krankheit,  und  immer  ist  es  ihre  Epi- 
phanie,  die  Bettung  bringt,  wie  sie  den  greisen  Simonides  aus  dem 
Saal  der  Aleuaden  herausriefen.  Auch  ihr  Eult  hat  eine  bemerkens- 
werte Sonderart;  ihnen  sind  die  Göttermahle  eigentümlich,  die  wahr- 
scheinlich von  ihnen  auf  Apoll  übertragen  sind.  Diese  Theoxenien 
waren  seltener  öffentliche  Feste  —  die  Heortologie  der  Dioskuren  ist 
ziemlich  arm  — ,  dagegen  werden   solche   oft  von  Privatleuten   ver- 

1)  Eaibel,  Jdxrvloi  'Idatot,  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiis.  zu  Göttingen,  philo!.- 
bist.  El.  1901,  S.  512f.;  Marx,  AM.  10  (85)  81ff. 

2)  Eabiren  waren  B^e  sicherlich  nicht. 

8)  Sehr  wichtig  sind  die  von  Marx  a.  a.  0.  veröffentlichten  Terrakotten,  die 
diosknrenartige  Gottheiten  in  Eindergestalt  darstellen.  Wie  Wickelldnder  haben 
sie  TctXoi  auf  dem  Eopfe;  die  %tXoi  der  Diosknren  sind  viel  wahrscheinlicher  hier- 
durch sn  erklären  als  darans,  daß  die  Diosknren  Retter  ans  Meeresge£fthr  sind;  sie 
treten  nie  als  Schiffer,  immer  als  Reiter  anf.  Zwei  von  den  Terrakotten  stellen 
die  Einder  anf  einem  Stuhl  oder  einer  Eline  sitzend  dar;  sie  sind  also  wie  die  Dios- 
kuren bei  Theoxenien  anwesend;  gewöhnliche  Säuglinge  werden  in  der  Wiege 
liegend  abgebildet.    Vgl.  S.  69  u.  218. 
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anstaltet;  dieser  Privatknlt  wird  nur  wie  alle^  die  nicht  an  die  großen 
Abschnitte  des  Menschenlebens  anknüpfen^  verhältnismäßig  wenig 
erwähnt.^)  Die  Dioskuren  sind  aber  keine  Gotter  bestimmter 
Geschlechter^);  ihr  Kult  ist  yielmehr  ein  Hausknlt^  zn  dem  jedermann 
die  gleiche  Berechtigung  hatte.  Damit  stimmt  die  Form  des  Opfers, 
denn  auch  die  Theozenien  sind  ein  Opfer.  Den  Hausgeistern')  wird 
ihre  Nahrung  von  den  Hausgenossen  dargebracht;  man  wird  versucht 
die  Hauskobolde  des  germanischen  Glaubens  und  die  ihnen  vorgesetzten 
Mahle  zu  vergleichen.^) 

Daß  neben  den  privaten^  gelegentlich  gefeierten  Theozenien  auch 
öffentliche  als  Jahresfeste  begangen  wurden,  entspricht  der  allgemeinen 
heortologischen  Entwickelung.  Auf  ein  solches  Fest  zielt  ein  Scholion 
zu  der  Überschrift  der  dritten  pindarischen  Ode  dg  Bao^ivia})  Die 
Theozenien  des  Theron  in  Akragas,  für  welche  die  Ode  geschrieben 

1)  Die  Beispiele  hat  Deneken  gesammelt  in  seiner  yortrefflichen  Disser- 
tation, De  Theozeniis  (Berlin  1881)  S.  llff. 

2)  Anch  die  spartanischen  Listen  mit  einem  Relief  der  Diosknren  und 
Helena  und  der  Überschrift  ol  citrfiivns  inl  %t%.  (vollständig  nur  Le  Bas- 
Foucart,  Inscr.  du  Pelop.  168  a  =  Deneken  a.  a.  0.  S.  20  f.)  beziehen  sich  anf 
einen  zn  einem  EnltkoUegimn  erweiterten  Geschlechtsknlt;  denn  mit  der  von 
Deneken  a.  a.  0.  vertretenen  Meinung,  daß  die  nach  den  Mitgliedern  des  priester- 
lichen Geschlechts  angeführten  Personen  ans  allen  Mitbürgern  erwählt  seien,  ist 
unvereinbar,  daß  von  den  vielen  Gewerben  jedes  nur  einen  Vertreter  hat,  und 
daß  anch  Sklaven  die  Ehre  der  Speisung  zuteil  geworden  ist.  Diese  umstände 
lassen  sich  nur  daraus  erklären,  daß  alle  in  dem  Kult  funktioniert  haben. 
Wenn  Paton  (de  cultu  Diosc.  I,  Diss.  Bonn  1894  S.  19)  hervorhebt,  daß  die 
Gewerbetreibenden  im  Vergleich  mit  den  anderen  so  zahlreich  sind,  so  ist  darauf 
zu  antworten,  daß  nur  diejenigen,  denen  als  Ehrung  oder  Lohn  unentgeltliche 
Teilnahme  gestattet  war,  aufgezählt  werden;  die  beitragleistenden  Mitglieder 
des  Kollegiums  fehlen. 

5)  Das  sind  in  historischer  Zeit  die  Schlangen.  Ebenso  erhalten  die  toten 
Mitglieder  der  Familie  Mahlzeiten.  Auch  die  Dioskuren  berühren  sich  ja  mit 
dem  Totenkult. 

4)  Eine  eingehende  Untersuchung  wäre  nötig  und  lohnend.  Dem  genialen 
Aufsatz  Eaibels  über  die  idäischen  Daktylen  wird  viel  Anregung  verdankt, 
der  leitende  C^esichtspunkt  ist  aber  sehr  einseitig  durchgeführt.  Eitrem,  Die 
göttlichen  Zwillinge  (Videnskabsselskabets  Skrifter,  hist.-philoL  El.  1902,  II, 
Christiania)  ist  auf  einem  falschen  und  gefährlichen  Weg,  indem  er  möglichst 
viele  mythische  Personen  in  das  Zwillingsschema  hineinzuzwängen  sucht. 

6)  SöhoL  Pind.  Ol.  8,  Titel  Bho^ßpUa^  io^al  nag'  "EkXriciv  o^ms  ini^ 
tBXo^ptai  xcctd  Twccg  ^Q^s^Uvag  ^t'^ifccg,  cig  cc^Ap  t&v  d's&v  inidriiiLoivxwf  talg 
%6U6i,v,  Aus  dem  Scholion  zu  V.  1  'AQiöxaQxog  (i^v  olv  riip  änofflap  SucHmv  ta^g 
99ohg  to^ovg  6<p6dqu  iv  'AxQdyavtl  <pfi6i  un&td'ai  kann  nicht  geschlossen  werden, 
daß  das  Fest  öfiTentlich  war. 
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ist;  waren  nicht  öffentlicli;  sie  waren  ans  Anlaß  des  Sieges  ver^ 
anstaltet  gerade  wie  diejenigen^  die  Jason  feiern  zn  wollen  vorgab.^) 
Pindar  sagt;  daß  Theron  seinen  Sieg  den  vielen  Theoxenien  Terdankte, 
die  er  den  Dioskuren  zugerichtet  hatte.  EQerans  geht  wohl  hervor^ 
daß  Theron  die  Dioskuren  eifirig  yerehrte,  aber  auch;  daß  die 
Theoxenien  ein  im  Hause  gepflegter  Eultritus  waren.')  An  den 
Theoxenien  Therons  nahm  Helena  teil  wie  in  dem  spartanischen 
EultkoUegium  und  bei  Euripides.^) 

In  Spartay  der  Stadt  der  Dioskuren  xar'  ilo%if^Vy  ist  ein  ihnen 
gewidmetes  öffentliches  Fest  erst  aus  der  Eaiserzeit  als  Agon  bekannt^) 
Pausanias  schildert  ein  Fest  der  Dioskuren,  das  das  spartanische  Heer 
im  Lager  zur  Zeit  des  messenischen  Erieges  feierte.^)  Die  Erzählung  ist 
mit  Recht  als  romanhaft  bezeichnet  worden;  man  darf  sie  daher  nicht 
pressen,  vor  allem  nicht  daraus  einen  Schluß  auf  die  Jahreszeit  des 
jährlichen  Festes  ziehen.^)  Vielmehr  knüpft  die  Geschichte  an  den 
Glauben  an,  daß  die  Dioskuren  als  Führer  und  Helfer  im  Streit  er- 
schienen;  die  Spartaner  suchen  sie  als  solche  durch  Theoxenien  herbei- 
zurufen; es  ist  also  wahrscheinlich  ein  gelegentliches  und  kein  jähr- 
liches Fest.  Auf  diesen  Glauben  an  die  Epiphanie  der  Dioskuren 
gründet  sich  die  Tat  der  beiden  messenischen  Jünglinge,  die  ab  Dios- 
kuren verkleidet  in  dem  spartanischen  Lager  erscheinen  und,  ehe  der 
Trug  erkannt  wird,  yiele  Spartaner  niedermachen.  Das  Fest  waren 
wahrscheinlich  die  Theoxenia.'')  —  Für  das  spartanische  Fest  der 
Dioskuren  darf  auch  der  Waffentanz  in  Anspruch  genommen  werden.^ 


1)  Polyftn,  Btrat.  6,  1,  8.        2)  Find.  Ol.  8,  70ff. 

8)  A.  a.  0.  V.  1;  Eur.  Hei.  1668  ff. 

4)  CIG  1444  Z.  13  &yaivo[^xw]  t&v  6B(tp[o]xdvmv  Jt06%o[v]Q9laMß.  Find. 
N.  10,  52  kann  nicht  mit  Sicherheit  auf  diesen  Agon  hezogen  werden;  s.o.  S.894. 

6;  PanB.  4,  27,  2  Aa%%daijtoifLmiß  dh  inl  CT(faton4dov  ^m6%o^qois  ioQtriif 
&y6vtnv  xal  ijdri  n^bs  n6toy  nod  Jtaidiäg  rBV(faiiiUv<ow  fura  rh  &Qt€xop,  ^ 
r<hpMnog  »al  6  ndvoQfiog  x^'^^^^S  Isvitohg  xal  x^l^t^^ccs  7tOQq>vif&g  Mivtsg  i%i 
rt  tn9€ov  t&y  xaXUttcov  6xo^it»vot  xal  ijil  tatg  %e(paXatg  nlXavg,  iv  dh  xatg  zbq^I 
d6Qava  Ijroj^e;  initpaivovxai  Aaxsdai^vloig.  oi  dh  ätg  nldov^  TfifoCBnvpow  ft 
xal  8^;i;of^o,  &(ptx^'^  doxoHwig  6<pici,p  aitohg  ig  xr}V  Qvöiap  xohg  ^MCMOvgavg. 

6)  So  Bethe,  P.-W.  6,  1110. 

7)  DafOr  spricht  neben  der  Epiphanie  das  äQiCxov:  erst  nach  diesem  gaben 
sich  die  Spartaner  der  Ansgelassenheit  hin;  vgl.  daß  die  Athener  den  Diosknren 
in  dem  Prytaneion  ein  &(fi6xop  vorsetzten  (Komiker  bei  Athen.  4  p.  187  E.). 

8)  Piaton,  De  leg.,  7  p.  796 B  xaxä  Sh  AaxzdaLyLOva  Jw6%6Qap  (sc.  iif6nUa 
xalypuc)',  andere  Stellen  s.  P.-W.  6,  1092  n.;  daß  der  Tanz  in  Lakonien  dem 
Kult  der  Dioskoren  angehörte,  bezeugt  auch  der  Umstand,  daß  die  Erfindong  de^ 
karyatischen  Tanzes  ihnen  zugeschrieben  wird. 
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In  Ddphi  kommen  Dioskureia  vor  unter  den  Mahlen  der 
Labyaden.*) 

In  der  dorischen  Kolonie  Kyrene  ist  ein  Fest  der  Dioskoren  über- 
liefert.^) Daß  es  Theoxenien  waren,  bei  denen  auch  Silphion,  der 
Stolz  der  Stadt^  anf  den  Tisch  der  Götter  gelegt  warde,  geht  ans  den 
l^erichten  über  die  Epiphanie  der  Diosknren  bei  Phormio  hervor;  ob* 
gleich  die  Varianten  sich  nicht  vereinigen  lassen,  stimmen  sie  doch  in 
bezng  anf  den  kyrenäischen  Enlt  überein.') 

Auf  Ddos  gab  es  ein  Heiligtum  der  Diosknren  mit  ihren  Bildern.^) 
Im  Targelion  wurde  ihnen  eine  kxlxQaöig  genannte  Spende  dargebracht^), 
also  wohl  Wein  mit  Wasser  vermischt.  Das  erinnert  an  die  Theoxenien, 
zu  welchen  Bakchylides  Fr.  28  sie  einlädt;  er  verspricht  kein  Stieropfer, 
keine  prächtigen  Zurüstungen,  sondern  Gesang  und  süßen  Wein  in 
böotischen  Bechern.  Wein  war  natürlich  bei  allen  Theoxenien  uner- 
läßlich; das  delische  Opfer  ist  also  eine  Verkümmerung  der  Theox;enien. 

Auf  Fa/ros  wurden  Theoxenien  mit  Opfer  und  Bewirtung  des 
Volkes  gefeiert;  der  Schmaus  der  Menschen  schließt  sich  natürlich  an 
das  Göttermahl  an.^ 

Auch  in  Karfhaia  auf  Eeos  gab  es  Theoxenien.^ 

In  Tomi  wurde  den  Diosknren  und  der  Göttermutter  ein  jähr- 
liches Opfer  für  die  Bettung  der  Stadt  gebracht  von  den  wegen  der 

1)  BIG*  488  Z.  176. 

2)  Schol.  Find.  P.  6,  6  ^  Jr»  inixpav&f  &yov6iy  ol  KvQtivatot  tä  Jiooxovqbicc 
BoTtov  jtQAtov  xcctadsl^avtos  ti^v  8i)xi^' 

3)  Nach  Tlieoi>ompo8  bei  Suidas  8.  v.  ^oQultov  war  Ph.  ein  Erotoniate,  nach 
Fans.  3,  16,  8  wohnte  er  in  Sparta.  Suidas  fügt  am  Schluß  ans  anderer  Quelle 
hinza  &XXcc  xal  Gso^ivuc  aiftoü  &yovtog  i%6X90av  airthv  ol  jdi66%OifOi>  ^gbg  Bdrtov 
ig  KvQi^r^'  xccl  "f&viörri  ra  l^oot'  öiXtplov  %avX6v.  Ein  Yermittelnngsrersnch 
Meineke  FCG.  2,  1227  ff. 

4)  Die  Statue  des  einen  der  Diosknren  wird  aufgeputzt,  BCH  27  (03)  71 
Z.  68f. 

6)  In  den  Rechnungen  des  J.  250  a.  a.  0.  Z.  60  im  Taigelion  bIs  htlngaöip 
%olg  Jtocxo^QOig  Fth/-\\\\'  xal  &va%a^aQaci  th  Jiocxo6qiov  \\\\;  ebenso  im  J.  180 
BCH  6  (82)  28  Z.  187;  Ungewisses  Jahr  29  (06)  604  Nr.  167 A  Z.  87;  im  J.  279 
BCH  14  (90)  897  Z.  98  ohne  Datum. 

6)  IG  Xn,  5,  129  Z.  56 ff.  v^  r«  ^oUiucqxos  alQad'sls  xal  [xv]x6wro9  airc&i  xo^ 
Uif^w  tols  JM6x6[QOig\  iw  rqi  dvöUci  xn  ytro^iivst  xotg  Oto^svio^g  [ßovX]6[ii9Po]g 
cwtitaiinv  xolg  ^solg  xiiv  navi^[yvQ]iv  x[al  &]7cavxag  fisxixBtv  x&v  Uq&v  inBX&6v 
[ixl]  xhv  driftop  inayyiUsxat,  driiiod'oiv'ijöeiv  [ip  x'lotg  Oeo^svlotg, 

7)  In  dem  Verzeichnis  der  Schuldner  des  heiligen  Schatzes  IG  XII,  6, 
544 B  Z.  9  u.  26  kommen  als  Kassen  vor  Gso^svucxd  und  *AaxXri7tuc7uk;  die  erste 
ist  deutlich  fOr  die  Feier  der  Theoxenien  bestimmt,  die  zweite  für  Asklepios 
oder  sein  Fest.    Daher  ergänzt  man  B  1  Z.  2f.  r^»  98o]^Bvicci, 
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karischen  Seeräuber  angestellten  Wächtern.^)  In  jener  Zosammen- 
Stellung  tritt  die  Yerschmelzung  mit  den  Eabiren  herror^  an  deren 
Spitze  eine  der  Göttermutter  ähnliclie  Göttin  stand  (o.  S.  399). 

Da  die  Dioskuren  als  kühne  Reiter  und  Beschützer  der  Gymnastik 
Vorbilder  der  Ritterschaft  sind,  würde  man  erwarten,  daß  yiele  Agone 
ihnen  beigelegt  seien.  Daß  das  Gegenteil  der  Fall  ist,  zeigt,  dad^, 
obgleich  diese  Züge  in  den  Sagen  stark  hervortreten,  der  Kult  anders 
geartet  war;  da  er  hauptsächlich  Priyatkult  war,  kam  er  für  die  Agone 
wenig  in  Betracht.  Über  den  Agon  in  Sparta  s.  S.  420.  In  der  anweit 
Halikamaß  gefundenen  Siegerliste  SIG^679  Z.  15  kommen  Dioskuria 
Tor,  die  Dittenbei^er  z.  St.  mit  Wahrscheinlichkeit  Rhodos  zuschreibt 

Die  Anakeia  in  Plotheia  galten  den  Dioskuren,  die  in  Attika 
*jivaiug  genannt  wurden;  das  Fest  dürfte  aber  eine  weitere  Verbreitung 
gehabt  haben,  da  Theodoret  es  neben  sehr  allgemeinen  Festen  nennt.') 
Den  "Avaxtsg  naldsg  (ygl.  S.  213)  wurden  in  Amphissa  Mysterien  ge- 
feiert^), die  der  Vermischung  mit  Eureten  und  Elabiren  zu  yerdanken  sind. 

Dryops. 

Der  Eponymos  des  Dryoperstammes  hatte  in  der  Dryoperstadt 
Äsine  in  Messenien  einen  Eult^),  yon  dem  es  nicht  bekannt  ist,  ob 
er  yon  dem  alten  Wohnsitz  mitgebracht  worden  sei.  Dieser  Zweifel 
wird  vielen  unnötig  erscheinen,  man  muß  aber  bedenken,  wie  viele 
Stammheroen  durch  spätere  Fiktion  geschaffen  sind.  Dem  sei,  wie 
es  wolle;  die  trieterische  Periode  des  Festes  ist  bemerkenswert  und 
zeigt  wohl  dionysischen  Einfluß.  Dryops,  der  Eichenmann,  den 
seine  genealogischen  Verbindungen  auch  als  Arkader  erweisen,  maß 
wie  seine  Tochter  Dryope  ein  alter  Baumgott  sein,  obgleich  nnr 
sein  Name  die  Vermutung  stützt.  Dieser  Umstand  nebst  dem,  daß 
nach  dem  Volksglauben  die  ersten  Menschen  aus  einer  Eiche  oder 
einem  anderen  Baum  entstanden  sind^),  muß  mit  in  Betracht  gezogen 

1)  österr.  Mitth.  14  (91)  22  ff.,  Nr.  60  Z.  86  ff.  t^  do^hv  kavtoZg  elg  <i«apxV 
xaQu  trjg  TtoXemg  ait^i/jöcdfreg  xad'' ixaöTOv  ivuxvrov  d'vovötv  'bnhg  to$  äif^ov  Hjg 
ötoxriQlag  MrjtQl  d's&v  xal  ^toöxoQOig. 

2)  Theodoret.  äff.  cur.  7  p.  886  Schulze. 

8)  Paus.  10,  88,  7  äyovct  dh  %al  tslsriiv  ol  'j1ii<pi4SC8tg  'Avdxrap  TutXoviUvoiP 
naiSav  otripsg  dh  d'i&v  bUiv  ol  'jipccxrsg  ^atdtg,  (yb  xata  taird  iöttp  elifruUvov^ 
&}X'  ol  (ikv  slvcci  JMöxoi^Qovgy  ol  dh  Ko^gfitccg,  ol  dh  nXiop  ri  hticxac^ai  voiU^ortsg 
Kaßelgovg  Xiyovßi, 

4)  Paus.  4,  84,  11  TOi^o  dh  ^q^onog  Uqhv  %al  äyatfia  dcQXcctow,  &yov6i  %cd 
xagä  itog  a^d  TaXen/jv. 

6)  Hierauf  hat  Welcker,  G.  G.  1,  784  u.  A.  28  hingewiesen;  8.  auch  Mann- 
hardt,  AFWK  17. 


Digitized  by 


Google 


Dryops.    Eileithyia.    Eleuthera.    Eros.  423 

werden  bei  der  üntersnchung  über  die  in  den  alten  Sagen  wie  in  der 
modernen  Wissenschaft  viel  nmhergetriebenen  Dryopen. 

SUeithyia 

wurde  hauptsächlich  Yon  schwangeren  Frauen  angerufen^);  und  es 
ist  ein  gutes  Beispiel  Ton  dem  Zwang,  den  ein  regelmäßiger  Fest- 
zyklus ausübt,  daß  auch  sie  ein  jährliches  Opfer  erhalten  hat.  Auf  Delos 
wurde  es  im  Posideon  in  der  Palästra  dargebracht,  wohl  weü  diese  den 
geeignetsten  Platz  für  den  nachfolgenden  großen  Festschmaus  bot.*) 
Dazu  wurde  ein  Hymnus  des  Ölen  gesungen.')  Das  Fest  war  wahr- 
scheinlich althergebracht  Ist  es  zufällig,  daß  die  Kosten  in  den  ältesten 
Rechnungen  den  höchsten  Betrag  aufweisen?^) 

Blenthera 

heißt  die  kleinasiatische  mütterliche  Göttin  in  Lykien.  Sie  hat 
Panegyris  mit  Agon  in  Myra^)  und  Sura^,  In  Tertnessos  stiftete  der 
Priester  T.  EL  Floros  ihr  ein  silbernes  Prozessionsbildnis  (BGH  23 
(99)  299,  Nr.  23).  Vermutungsweise  führt  Dittenberger  auf  sie  die 
Terstümmelte  Inschrift  aus  Tlos,  061  557,  zurück,  in  der  der  Name 
der  Gottheit,  der  Prozession  und  Opfer  gelten,  fehlt. 

Bros. 

Der  Eros  des  alten  thespischen  Kultes,  dessen  Gegenstand  ein  un- 
behauener Stein  war,  wird  allgemein  als  ein  Gott  der  Zeugungskraft 
aufgefaßt,  wahrscheinlich  mit  Recht,  obgleich  wir  wenig  von  ihm 
wissen.    Sein  Fest,  die  Erotidia  oder  Erotia,  ist  als  Agon  wohlbekannt 

1)  P.  V.  C.  Baur,  Eileithyia,  Philol.  Suppl.  7,  468ff.;  die  erweiterte  Ausgabe 
(The  nniversity  of  Missoari  Stndies  I,  4  (02))  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

2)  Im  J.  801  (BCH  14  (90)  606  A.  4)  toZg  ElXsv^ialoig  ötg  nagu  Xdqr^oi 
JdFi"  Big  xilla  JJ.  J.  279  (a.  a.  0.  899  Z.  116)  cfe  x^v  %v«iav  rfn  ElUtfhvrn 
Jjr,  J.  260  (BCH  27  (08)  74  Z.  84)  alg  Uqcc  rat  'EUU^vbi,  xcc  yBv6ii8Pcc  iv  xbZ 
naXalöxQat  JJF.  Rechnung  für  den  Schmaus  aus  unbekanntem  Jahr  (BGH  29 
(06)  626,  Nr.  179  Z.  12  f.)  A6yog  x&p  Big  *EiXBt^aut  &nh  x&v  JJJJ  jCQoßaxap 
J^^  »VQol  tJ'  xvQhg  Ij-  iQ^ßtvd'oiy  xvafioi,  ~*  öi/jcaiia  ^'  (liXi  ^'  öxBtpavm* 
fiora  Uli*   &9XO%6%vn  —•  Xd%a¥a  ^-  x(k(H>xog  rff*  ^ov  Fh'  naQva  -{f-  olvog  r}^. 

8)  Paus.  1,  18,  6  ^^ovci  xb  EIXbi9vI^  Ji^Xiot  xal  ^nvop  ädovatp  'SUriPog^ 
4)  Ob  die  o.  (S.  406  A.  8)  erw&hnten  Hundeopfer  regelmäßig  oder  znföUig 
waren,  ist  zweifelhaft. 

6)  Die  Opramoasinschr.  XHI  G  29  ff.  n.  ö. 

6)  Petersen  n.  t.  Lnschan,  Reisen  in  Lykien  nsw.    S.  46,  Nr.  28. 
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und  sehr  berühmt.^)  Von  der  öfiPenÜichen  Feier  ist  sonst  niclits  be- 
kannt; dagegen  werden  private  an  dem  Fest  dargebrachte  Opfer  erwähnt.*) 
Aus  naheliegendem  Grande  wurde  Eros  ein  in  den  Gymnasien 
sehr  verehrter  Gott,  dessen  Bild  dort  neben  Hermes  und  Herakles 
aufjgestellt  wurde.  Ein  Fest,  das  hierher  gehört,  ist  aus  Samas  be- 
kannt; es  hat  den  Namen  Eleutheria  und  feiert  also  irgend  ein  poli- 
tisches Ereignis,  in  dem  das  Verhältnis  zwischen  Liebhabern  und 
Eromenoi  hineingespielt  hatte,  welches  so  oft  zu  kriegerischen  und 
politischen  Taten  entflammte.') 

Sumeniden. 

Die  in  dem  Heiligtum  der  Eumeniden^)  nahe  Sikyon  begangene 
Feier  zeigt,  daß  sie  unterweltliche,  segnende  Mächte  sind.  Das  Opfer- 
tier soU  wie  so  oft  in  den  Opfern  an  Demeter  trächtig  sein,  es  ist 
aber  nicht  eine  Sau,  sondern  ein  Schaf;  dazu  werden  Honiggetränk 
und  Blumen  dargebracht;^)  auf  den  Reliefs  aus  Argos  (s.  u.)  halten 
die  Eumeniden  Blumen.   Mit  ihnen  empfingen  auch  die  Moiren  ein  Opfer. 

Der  Eult  ist  in  dem  Peloponnes  nicht  selten;  vielleicht  sind  die 
Eumeniden  mit  den  oben  besprochenen  arkadischen  großen  Göttinnen  ver- 
wandt.^) Sie  hatten  noch  einen  Tempel  in  Eeryneia  und  an  dem  ^cexniXov 

1)  Erwähnt  PatiB.  9,  31,  8;  Athen.  18  p.  56lE;  Schol.  Find.  Ol  7,  163;  In- 
Bchriften  bes.  in  IG  YII;  später  Eaisareia  Erotidia  Bomaia  genannt;  penteterisch, 
Fiat.,  amat.  p.  748 f.,  wo  mehr  über  die  Beliebtheit  des  Festes. 

2)  Ein  solches  woUten  der  Vater  des  Sprechers  in  dem  Amatorins  Plntarcbs 
a.  a.  0.  nnd  seine  Frau  bei  den  Erotidien  darbringen  wegen  der  Schlichtang 
eines  Streites  zwischen  ihren  Schwiegereltern,  eine  Angelegenheit,  die  dem  Gott 
der  (ehelichen)  Liebe  wohl  anstand.  Eonon  c.  24  führt  als  Aition  für  das  Opfer 
eine  Version  der  Narkissossage  an;  von  dem  Enlt  heißt  es  %al  i|  ixalrov  BbcxibIs 
li&lXov  %i{i&p  xccl  ysgalQSiv  rhv  "Egara  xal  ^r^^;  tats  xowatg  d'BQaxalaig  %al  IdLa 
^vsip  iyvaöav.  Die  Geschichte,  die  mit  der  Männerliebe  wirtschaftet,  ist  späte 
Erfindung. 

8)  Athen.  13  p.  561  F  J^nvoi  diy  mg  tpriöip  'Eg^lag  iv  K%Xo(povucxots  ^  yv- 
ltvdau>p  &va9'ivr8g  t&  '^Egatt  tt^  diä  roihroy  äyonivrip  kofftiiv  'EXavdiifuc  ytoaü^yd- 
Qwaap.     di*  8v  d'shv  xal  U^vatoi  iUv0-s(flag  itvxov. 

4)  tJber  sie  zuletzt  Harrison,  Frol.  263  ff. 

6)  Fans.  2,  11,  4  iv  &QiexBQ&  duxßäö^  thv  'Ac<oyt6p  itsriv  äXcog  ni^lpmv  xal 
vcchg  ^8&v  &g  'A^paloi,  Zsiivtig,  Zixvmvtoi  dh  EbiiavLdag  dpof^dtovar.xcerä  H  hog 
ixccötop  koQT^p  ii^Ugif  lu^  6q}&6tv  äyovßi  d^opvag  ^Q6ß<XTa  iyx^nopcc^  fLiUxQOup 
dh  axopdfl  xal  &p9'86tp  &ptl  atB<pdp<op  x(fij6d'ca  pop^liovctw,  ioix6va  &h  xal  iid 
t&  ßaiiSi  x&p  MoiQ&p  dQ&ctp'  6  di  ctpuiw  ip  ixccld'Q<p  to^  &Xaovg  ictlp. 

6)  Ob  der  Beiname  der  Demeter  in  Onkeion,  Erinys,  hierfür  spricht,  ist 
bei  der  grondsätzlichen  Verschiedenheit  zwischen  Eumeniden  nnd  Erinjen 
zweifelhaft.  Für  Argos  liegt  die  Sache  anders:  die  unten  vermutete  Identi^ 
der  Eumeniden  und  Demeter  Erinys  ist  literarisch  zurechtgemacht. 
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fivHiia  bei  Megalopolis^)  und  eine  dnrcli  drei  dort  gefundene  Yotiy- 
reliefe  gesicherte  Eultstatte  in  der  Nahe  Ton  H.  Johannes^  eine  halbe 
Stunde  östlich  von  Jrgos^)  Da  nun  Ptolemäos  Hephastion  erzählt^  daß 
Orest  an  dem  Festtage  der  Demeter  Erinys  geboren  sei'),  so  zielt  dies 
wahrscheinlich  auf  die  yorauszusetzende  Feier  der  Eumeniden  in  Ai^os, 
die  als  segnende,  unterirdische  Göttinnen  leicht  Demeter  untergeordnet 
werden  konnten. 

Flüsse. 

Flüsse  und  Quellen  wurden  sehr  lebhaft  verehrt.  Die  Gottheit 
und  ihr  Natursubstrat  wurden  gar  nicht  voneinander  getrennt;  das 
Opfer  oder  wenigstens  das  Blut  des  Opfertieres  wird  in  das  Wasser 
hineingetan.*)  Auch  dieser  Kult  hat  sich  dem  Schema  des  jähr- 
lichen Festzyklus  eingefügt.  Wie  große  Bedeutung  man  dem  Opfer  an 
den  FluBgott  beimaß,  zeigt  Messenien,  wo  nach  der  Sage  der  König 
selbst  alljährlich  dem  Pamisos  geopfert  haben  soU;^)  also  war  ein 
solches  Opfer  wenigstens  später  üblich. 

Acheloos  ist  ein  Wassergott  von  allgemeiner  Geltung*),  der  an  den 
verschiedensten  Orten  verehrt  worden  ist.  Jährliche  Begehungen  sind 
ein  Agon  in  Akamanien^)  und  ein  in  den  Fasten  von  Mykonos  vor- 
geschriebenes Opfer.®) 

Dem  Älpheios  wurden,  wie  ein  später  Gewährsmann  erzählt,  bei 
der  olympischen  Panegyris  Gaben  aller  Art  in  die  Fluten  gesenkt;®) 
in  der  Altis  hatte  er  zwei  Altäre,  den  einen  gemeinschaftlich  mit  Ar- 
temis.^«) 

1)  Paus.  7,  26,  7;  8,  »4,  2. 

2)  AM.  4  (79)  Tf.  9  u.  10,  S.  162f. 

3)  Ptol.  Heph.  8  bei  Phot.,  bibl.  cod.  190  p.  148  b f.  &g  'Ogiötrig  xocrä  rijv 
kofftiiv  tsxd'slri  Ti}s  Jij(trjT(fog  tfjg  %ccXovii4prig  'Eg^pvog, 

4)  Beispiele  s.  o.  8.  71  f.  n.  869  A.  1. 

6)  Fans.  4,  8,  10  Svß&cag  dh  6  Jcardda  rm  ts  xatapLO)  %cet86ti/jcccto  x&  Uafilitip 
%axa  ixog  8%a6xov  d^stv  xhv  ßaaXBVovxcc. 

6)  S.  z.  B.  Usener,  Göttern.  S.  16;  das  Material  bei  Wentzel  in  P.-W.  s.  v. 

7)  Schol.  TownL  i2  616  'Jxccgvävsg  dh  «al  &y&pa  ainm  htixnlo^6iv. 

8)  SIG*  616,  V.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  84  [Tr/>]  a*T^*  ^jiti^a*  (7.  Hekatombaion) 
'JXtXAKOi  xiXsiov  %al  di%a  [&Q]vsg,  xovx(o[v  xgCja,  xiXeMv  xccl  ixBQcc  94)0^  ^ghg 
x&i  [ß<oft\&t  öltpdxx'JBxlai] ,  xä  [dh  &]XXa  ig  xhv  ^oxafi6v,   6  iQycci6ii8v[og  x6  x<oq]Iov 

iv  2kc xoü  'JxB^Mv    iUod'to(ia  &7todid[o]xai  [airoü  x&i]  S4x[*^*]®[*  •  •  •  *<*^ 

xoiixo  xcctadviad'ai  .... 

9)  AchilL  Tat.  1,  18  Sxav  oiv  ^  ij  x&v  'OXviiMlmv  lo^nj,  icoXXol  (thv  slg  xäg 
dlpag  xa^  noxaiLO^i  xad'täötv  äXlog  &Xka  d&ga. 

10)  Paus.  6,  14,  6;  dieses  anch  Schol.  Find.  Ol.  6,  10. 
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Die  Einwohner  von  Lilaia  warfen  an  einem  Fest  Enchen  als 
Opfer  in  die  Quelle  des  böotischen  Kephissos}) 

Ge. 

Daß  die  unbestimmte  Gestalt  der  Mutter  Erde  ftlr  eine  Eultgottheit 
wenig  paßt,  ist  o.  S.  313  bemerkt  worden.  Wenn  aber  Fäg  Rs^Xot^ 
erwähnt  werden,  so  muß  doch  dahinter  irgend  ein  Eultfest  liegen.  Wo 
sie  abgehalten  wurden,  ist  leider  sehr  ungewiß.^  Opfer  an  Ge  Ghthonia 
auf  Mykonos  s.  S.  13  u.  279. 

Helena 

wurde  als  Göttin  in  Sparta  und  Therapne  yerehrt.  In  Therapne 
stand  Menelaos  neben  ihr;  es  wurde  beiden  als  Göttern  geopfert.^ 
Die  Ansdrucksweise  a.  a.  0.  legt  es  nahe,  an  ein  regelmäßig  wieder- 
kehrendes Opfer  zu  denken.  In  der  Tat  wurde  hier  ein  Fest  ab- 
gehalten; denn  daß  die  Jungfrauen  zu  Wagen  nach  dem  Heiligtum 
fuhren^),  geschah  aus  Anlaß  eines  Festes  wie  bei  den  Hyakinthien; 
das  Heiligtum  muß  auch,  wie  Therapne,  etwas  von  der  Stadt  entfernt 
gewesen  sein.     Das  Fest  dürften  die  Heleneia  sein.^) 

Hier  fehlen  bezeichnende  Eultgebräuche;  sonst  ist  aber  die  Ver- 
ehrung der  Helena  eins  der  deutlichsten  Beispiele  fQr  den  Baumkuli^ 
Was  in  dem  Epithalamion  der  Helena  die  zwölf  Gespielinnen  ihr  ver- 
sprechen^  an  ihre  heilige  Platane  einen  Lotoskranz  zu  hängen,  über 
die  Wurzeln  Öl  auszugießen  und  in  die  Rinde  einzugraben:  „yerehre 
mich;  ich  bin  Helenas  Baum'^'),  hat  Mannhardt  als  Aition  eines  Eult- 

1)  Paus.  10,  8,  10  ol  Adaistg^  ol  ig  to{)  K7i(piC0^  .tiiv  «riyijv  jcif^uxra  im- 
%mQia  %al  &Xka  oicoea  voiiiiov6iv  &(ptä6i>v  iv  ttötv  elgrifiivaig  imigaig^  ncd  a^tg 
iv  tfl  KaotfxXltf  qpacrlv  aiyca  ävatpalvsöd'at, 

2)  Find.  F.  9,  102;  8.  die  Kommentatoren,  bes.  Böckh,  z.  St 

8)  Isocr.  Enkom.  Hei.  68  Irt  yccQ  %ccl  v^v  iv  Bsganvaig  r^g  AccKmpixijg  ^v- 
ölag  ainotg  (M.  n.  H.)  äylag  %aX  TcatQiag  &%oittXo^ciVy  oix  ^9  ^gainp,  &XX'  «bg  ^sotg 
ifUfotigoig  ovctv, 

4)  Heaych  8.  v.  xdvvad'Qa'  äötgaßri  i}  &na^a  %Xiy{kata  ^xavca^  htp*  Si¥  %ofk- 
nevovciv  ai  xaQ^ivoi,,  Sxav  alg  th  tfig  *EX4vrig  &Jci<o6tv, 

6)  Hesych  8.  v.  *ElivBta'  ioQvq  &yo{Uvri  inh  AanAvav,  Dagegen  ist  es 
zweifelhaft,  ob  Hesycli  s.  v.  SBgaxvlduc  hgrij  xagä  Adxmew  hierher  gehört;  es 
kann  ein  anderes,  in  Therapne  gefeiertes.  Fest  gemeint  sein;  vgl.  L.  Weber,  qoaest. 
lacon.  Diss.  Göttingen  1887  S.  69. 

6)  Auf  Rhodos  die  ^EUvn  dBvdqtxig  Fans.  8,  19,  10;  .vgl.  anch  das  Kraut 
iUvMv.    Anch  Menelaos  knüpft  an  den  Banmknlt  an,  Wide,  LK.  846 f. 

7)  Theokr.  18,  89  äftitsg  d'  ig  dQOfiov  ^Qt  xal  ig  Um^iacc  <pvlla 

ig^B^ifug  CTStpdpag  dgsipsviLSvai  &dh  %viovxag. 
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gebranchs  erkannt,  nur  verlegt  er  ihn  irrtümlich  nach  Therapne. 
Eaibel  hat  durch  scharfe  Interpretation  die  weiteren  Einzelheiten  des 
Enltes  gewonnen.^)  Die  zwölf  Jungfrauen  des  Hochzeitschors,  die 
Yomehmsten  der  Stadt,  sind  aus  dem  EultkoUegium  der  Helena 
entlehnt.  Da  sie  am  folgenden  Morgen  nach  dem  Dromos  und  auf 
die  Wiese  gehen  wollen,  um  Kränze  zu  binden,  folgert  Eaibel  mit 
Recht,  daß  das  Eultlokal  bei  dem  Dromos  lag,  wo  der  Platanenhain 
wuchs,  in  welchem  ein  Helenaheiligtum  sich  befand  (Paus.  3, 14, 15). 
Bemerkenswert  ist,  daß  sowohl  hier  wie  in  Therapne  der  Eult  den 
Jungfrauen  eigen  war;  man  darf  wohl  schließen,  daß  auch  der  Eult 
in  Therapne  ein  Baumkult  war.  Vielleicht  war  das  städtische  Heilig- 
tum nur  eine  Filiale. 

Helios 
hat  sich  wie  Hestia  von  seinem  Natursubstrat  nicht  losgelöst;  seine 
Persönlichkeit  ist  daher  wenig  ausgeprägt  und  sein  Eult  gering.  Es 
mag  sein,  daß  Sonnenkulte  und  Sonnenmjthen  einmal  zahlreicher 
gewesen  sind  als  in  der  historischen  Zeit;^  ihr  Gegenstand  hat  aber 
nicht  Helios  geheißen,  insofern  er  ein  persönlicher  Gott  war.  Daß 
das  sinnbezeichnende  Wort  als  Name  fttr  den  Sonnengott  aufkam,  ist 
ein  Beweis  für  die  Sinnlichkeit  der  Anschauung.  Besonders  in  dem 
Peloponnes  werden  Eultstätten  des  Helios  erwähnt,  die  an  alte,  ver- 
gessene Sonnengebräuche  anknüpften;  nur  in  einer  Eolonie,  EhodoSy 
hat  der  Eult  größere  Bedeutung  erhalten.  Dort  wurden  die  glänzenden 
Halieia  gefeiert,  die  zu  den  yomehmsten  Festen  Griechenlands  zählten.^) 
Prozession  und  Opfer  erwähnt  der  Romanyerf asser  Xenophon;^)  all- 
jährlich wurde   dem   Helios   eine   Quadriga  ins  Meer  gestürzt.^)     Der 

48  ngätai  toi,  öxitpavov  Xoorco  %aiucl  wb^ofiipoM 
vXi^aaai  axisgcev  xarad'^aofbav  ig  Ttlccrdviötov^ 
Tcgärat  d*  äQyvgiag  i^  SXm9og  ^ghv  äXe^pag 
XaEv^Bvat  6ta^8^iiBg  inh  axtsgäv  %Xot%dvic%ov 
ygd^{Laxa  d'  iv  q}Xot&  yByQdipßraty  Sg  Ttaguov  tig 
äwsli^Tily  dmgiötl'  öißov  ft**  'EÜvag  (fvtov  bIiu. 

1)  Mannhardt,  AFWE.  22;  Eaibel,  Herrn.  27  (92)  266f. 

2)  Kapp,  B.  Y.  in  B.-L.  vertritt  stark  diese  Ansicht. 

8)  Athen.  18  p.  661  F.;  Aristid.  rh.  XLIII  p.  808  Dind.nsw.;  viele  Inschriften 
bes.  in  IG  XII,  1;  penteterisch ,  da  große  nnd  kleine  unterschieden  werden  SIG' 
679  Z.  14.  Siehe  auch  die  PriesterUste  aus  Eameiros  S IG '609;  was  hier  das 
hinzugefügte  Wort  J^navanuc  'AXUia  bedeutet,  ist  rätselhaft. 

4)  Xenoph.  Ephes.  6,  11  Io^ti^  di  ug  ijyBto  nByccXoyegBXi/ig,  druiocUf  x&v 
^Peadicav  &y6pt<ov  tf*HXlip,  xal  ^o^Mf^xB  xal  ^claxal  noXix&v  iogxat6vxaiv  ytXljd'og* 

6)  Festus  s.  V.  October  equus, Bhodii,  qui  qmtannis  quadrigas  Soli 

consecratas  in  mare  iaciunt,  quod  is  tali  currictdo  ciretmtvehi  fertur  mundum. 
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angegebene  Ghnind  dürfte  riclitig  sein.  Das  Pferd  wurde  Helios  wie 
Poseidon  geopfert,  weil  es  ihm  heilig  war.*)  Der  Meeresstnrz  ist 
eine  Nachahmung  des  poseidonischen  Opfers,  die  dadurch  erleichtert 
wurde,  daß  man  die  Sonne  in  das  Meer  hinuntertauchen  sah  und  auch 
so  darstellte.  Wenn  aber  Stengel  a.  a.  0.  diesem  Opfer  chthonische 
Bedeutung  zu  vindizieren  sucht,  so  ist  das  ein  Mißbrauch  des  Wortes 
chthonisch.*) 

Eine  Bestätigung  dieser  Hypothese  könnte  uns  eine  Inschrift 
aus  Smyma  zu  liefern  scheinen.^)  Der  Vater  eines  großen  Priesters 
des  Helios  ApoUon  Eisauloddenos  stiftete  Statuen  dieses  Gottes,  der 
Ajtemis  und  des  Men,  dazu  viel  Eultgerät,  Altar  und  Tempel  mit 
Bildern  des  Pluton- Helios  und  der  Eure-Selene,  zuletzt  einen  Schlüssel, 
der  in  der  Prozession  getragen  wurde.  Das  ist  aber  eine  wilde  Kult- 
mengerei  der  nachchristlichen  Zeit,  die  für  einen  alten  chthonischen 
Helios  nicht  sprechen  kann.  Jedoch  ist  die  Zusammenstellung  auffallig. 
Steckt  in  Pluton-Helios  nicht  die  ägyptische  Vorstellung  von  der 
nächtlichen  Sonne,  die  das  Reich  der  Toten  durchwandelt?  Die 
parallele  Kure-Selene  ist  viel  leichter  zu  erklären.  Der  Mond  ist  der 
Freund  alles  Zaubers  und  Spuks;  Selene  wird  sogar  xQioSltis  genannt^) 
und  steht  der  Hekate  nahe;  von  ibr  ist  der  Weg  zu  Kore-Persephone  kurz. 

Hephaistos. 

Wie  wenig  der  lesbische,  mit  den  Teichinen  verwandte  Lokalgott ^ 
Hephaistos  trotz  seiner  Au&ahme  in  den  Olymp  und  trotz  aller  Sagen 

1)  Auch  anf  einem  Qipfel  des  Taygetos  bei  Bryseai  wnrden  n.  a.  dem 
Helios  Pferde  geopfert,  Paus.  8,  20,  6;  mehr  bei  Stengel,  Arch.  f.  Beli- 
gionewisB.  8  (06)  206  f. 

2)  Zwar  wurden  die  den  Unterirdischen  dargebrachten  Tiere  ganx  ver- 
nichtet und  weinlose  Spenden  ihnen  ausgegossen;  das  sind  aber  keine  aoB- 
schließlich  dem  chthonischen  Kulte  anhaftenden  Merkmale.  FOr  die  holo- 
kaustischen  Opfer  zeigen  dies  die  mit  den  Laphrien  verwandten  Opfer  an  Artemis 
und  andere  Gtötter.  Der  Sturz  ins  Wasser  ist  die  für  die  Wassergottheiten 
charakteristische  Opferweise.  vr\q>aXca  werden  außer  dem  Helios  auch  Mnemo- 
syne,  Musen,  Nymphen  (d.  h.  Quellgottheiten  1),  Aphrodite  Urania  und  sogar 
Dionysos  dargebracht,  was  Stengel  selbst  (Grr.  Eultusalt.'  98)  anfuhrt. 

8)  SIG*  688.  Dittenberger  z.  St.  meint,  daß  das  Priestertum  jährlich  war, 
zweifelt  aber  daran,  weil  die  Stiftung  so  großartig  ist.  Mir  scheint  es  deutlich,  daß 
es  sich  um  die  Aufiiahme  eines  bisherigen  Privatkults  in  den  Staatskult  durch  das 
Z.  6  erwähnte  Psephisma  handelt.  Die  große  Freigebigkeit  ist  bedingt  durch 
den  Übergang  des  Kultlokals  und  -geräts  an  den  Staat.  Jetzt  tritt  auch  ein 
von  dem  Staat  bestellter  Priester  an  die  Stelle  des  Sohnes,  der  bisher  im  Auf- 
trag seines  Vaters  Priester  gewesen  war.         4)  Plut.,  de  fac.  lun.  p.  987  F. 

6)  Wilamowitz,  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiss.  Göttingen  1896,  S.  217  ff. 
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in  Wirklichkeit  in  die  griecliische  Religion  eingedrongen  ist;  zeigt 
sich  am  besten  darin^  daß  es  ihm  außer  in  Athen  völlig  an  Festen 
gebricht.  Das  einzige  Beispiel  böte  Epidanros^  wenn  die  sehr  an- 
sichere Ergänzung  richtig  ist.^) 

Hestia 

ist   ein   einleuchtendes  Beispiel   dafür,    daß   die    kultische   Handlung 
und  die  an  den  Ort  dieser  Handlung  sich  anknüpfenden  Vorstellungen     C 
das  Primäre  sind,  und   daß  ein  Gebrauch  lange  Zeit  als  Selbstzweck     ; 
ausgeübt  werden  kann,  ehe  sich  daraus  eine  Gottheit  entwickelt.  Hestia 
hat  nie  yolle  Persönlichkeit  erlangt,  fast  gar  keine  Mythen  werden  von 
ihr  erzählt.    Das  Wort  iötla  mag  mit  Vesta  identisch  sein  (vgl.  jedoch 
Nachtrag),  die  Heiligkeit  des  Herdes  und  viele  an  ihm  verrichtete  Ge- 
bräuche waren  den  Griechen  und  den  Italikern  (wie  auch  anderen  Völkern) 
gemeinsam;   das  beeinträchtigt   nicht  den  Satz,   daß   die  persönliche 
Göttin  Hestia  späteren  Ursprungs  ist.')    Die  Grundlage  ist  gemeinsam, 
die  Göttinnen  aber  selbständig  daraus  entwickelt.     Die  Gebräuche  am       , 
Herd  wurden  täglich  vollzogen,  oder  waren  an  bestimmte  Gelegenheiten 
des  Familienlebens   gebunden;    eine  jährliche  Feier   konnte  nur  aus 
dem  Kulte  des  staatlichen  Herdes  im  Prytaneion  entstehen.    In  Naur    / 
Icratis  finden  wir  eine  solche  als  Feier  des  Gründungsdatums  der  Stadt,  ^ 
das  durch   die  Errichtung  des  Staatsherds  gegeben  war.')     Auf  Kos 
erhält  Hestia  Tamia  ein  Opfer  zugleich  mit  Zeus  Polieus^),  mit  dem 
sie  als  Göttin  des  staatlichen  Lebens  aufs  engste  verbunden  war,  und 
nach  den  isthmischen  Fasten  ein  Kuchenopfer.^) 

Homonoia 

erhielt  ein  Opfer  auf  JTos/) 

Hylas. 

Der  Gebrauch,   der  zu  dem  Mythos  von  Hylas  Anlaß  gegeben 
hat,  wird  mit  Recht  als  mysisch  angesehen,  mag  jedoch  hier  erwähnt 

1)  IG  IV,  982  Z.  84  Iv]  rt  [t]ä»  [t]ö[*^  'Atpa\u5\%]iaiv  ^ölai. 

2)  Vielleicht  ist  sie  sogar  nachhomerisch,  wie  oft  behauptet  worden  ist. 
Doch  dies  ist  unsicher. 

8)  Athen,  p.  149  D;  vgL  S.  115  A.  8.    Votivinschrift  an  Hestia    auf  Vasen- 
scheiben ans  Nankratis,  Ann,  of  the  Brit.  School  at  Athens  6  (98/99),  58 ff. 

4)  SIG«  616  -  7.  Prott,  FS.  Nr.  5,  Z.  21ff.;  s.  o.  S,  18f. 

5)  Paton   and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  401  =>  v,  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  9  'latUci 
tanUai  nXa[noihfta, 

6)  Paton  and  Hicks,  Inscr,  of  Cos  401  »  v.  Prott,  FS.  10,  Z.  9  *0]iiovqUci  div. 
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werden^  da  die  Sage  ein  Eigentum  der  griechischen  Mythologie 
geworden  ist.  Da  die  Nymphen  den  schönen  Knaben  hinab  in  das 
Wasser  gezogen  hatten  nnd  Herakles  ihn  yergebens  gesucht  hatte, 
feierten  die  Einwohner  von  Eios-Pmsias  als  Erinnerung  daran  ein 
Fest.*)  Als  Hauptsache  erscheint  das  Umherschweifen  im  Walde, 
nur  Antoninus  Liberalis  erwähnt  das  Opfer  bei  der  Quelle.  Mann- 
hardt,  M  F.  S.  55  ff.,  hat  bei  Hylas  wie  bei  dem  mariandynischen 
BormoS;  der  auch  beim  Wasserholen  yerschwindet  und  unter  Elage- 
gesang  gesucht  wird,  auf  das  Verschwinden  in  der  Quelle  das  Haupt- 
gewicht gelegt.  Er  deutet  es  so,  daß  der  Aufseher  der  Schnitter  oder 
eine  Puppe  unter  Elagegesang  in  einen  Bach  geworfen  wurde;  es 
wäre  also  das  bekannte  Wassertauchen.  Das  ist  einseitig;  in  dem 
Gebrauch  tritt  das  vergebliche  Suchen  vor  allem  hervor.  Es  wäre  zu 
wünschen,  daß  dieses  in  den  Vegetationsgebrauchen  nicht  selten 
vorkommende  Motiv  ^  aufgehellt  würde.  Es  kann  nicht  verglichen 
werden  mit  dem  Suchen  nach  dem  Maikönig,  weil  dies  mit  dem  Finden 
endet;  vielmehr  zielt  es  auf  die  abgemähte  oder  weggeführte  Ernte. 

Ino  und  Leukothea. 
Ino  ist  in  Böotien,  auf  dem  Isthmos  und  in  Lakonien  zu  Hause. 
In  den  Vorstellungen  des  Altertums  war  sie  immer  eine  Göttin  des 
Meeres  und  des  Wassers;  ob  sie  etwas  anderes  oder  mehr  gewesen  ist, 
bleibt  sehr  unsicher.  Das  Traumorakel  bei  Thalamai  in  Lakonien  ist 
umstritten  und  besser  beiseite  zu  lassen.') 

1)  Ant.  Lib.  26  "TXa  dh  9v<yo6w  &%qt  vvv  %aQ€t  r^v  %(fi^prip  ol  ixixaQKH 
nal  aifthv  i£  6v6iu£Tog  slg  tglg  6  hgehg  tpmPBl.  Strab.  12  p.  664  «al  9^ 
&*  itt  ioQtij  rtg  äystM  nagä  zotg  ügovaisüaiv  %al  dgeißacla  d'uc6H)69Te»9  %cd 
naXo^ptmv  "TXaVy  &g  "Siv  %axa  Si^ötv  t^v  ixslvov  ^enoirniivmv  ti^v  ixi  ticg  %lag 
l£odoir.  Schol.  Apollon.  Argon  1,  1867  oi  yäg  Kucpol  8iiri(fa  l9o6av  ^HqeatUt  %tä 
&fio6ccv  fi^  Xi^Btp  Stito^ptsg  "Tlav;  vgL  Suidas  n.  Photins  s.  v.  "TXap  ngavydttw. 

2)  Vor  allem  ist  Demeter  die  Suchende;  für  Damia  und  Aozesia  ist  das 
gleiche  ans  dem  S.  414  A.  6  zitierten  Sprichwort  zn  erschließen;  auch  die 
Flacht  des  Dionysos  zu  den  Musen  (S.  274)  dürfte  hierher  gehören. 

8)  Paus.  8,  24, 1.  Maaß  in  seiner  wertvollen  üntersnchung,  Griechen  nnd 
Semiten  anf  dem  Isthmos  von  Eorinth,  S.  106  ff.,  legt  mehr  Gewicht  auf  dieses  In- 
knbationsorakel  in  Thalamai  im  ^Inneren'  von  Lakonien,  weniger  anf  das  Qnellorakel 
bei  Epidanros  Limera.  Thalamai  liegt  jedoch  nur  drei  Kilometer  vom  Meere 
entfernt,  wenn  E.  S.  Forster,  wie  es  scheint,  richtig  anf  Grand  von  Insohriften- 
fnnden  die  Stätte  in  dem  Dorfe  Entiphari  erkennt  (Ann.  of  the  Brit  Sohool  at 
Athens  10  (08/04)  161  f.).  Es  ist  richtig,  daß  ein  Qnellorakel  nicht  nur  einer 
Qaellengottheit  zukommt.  Um  von  den  gewöhnlichen  Orakelqnellen  wie  der  Kastalia 
zn  schweigen,  erwähne  ich  solche,  wo  man  die  Zukunft  in  dem  Wasser  erschani 
Demeter  besitzt  eins  in  Patrai  (Erankenheilung),  Apoll  ein  anderes  in  Ejaneai 
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Ino  hatte  ein  Qaellorakel  bei  Epidauros  lAmera,  das  wie  ihre 
übrigen  Eoltstatten  in  Lakonien  unweit  des  Meeres  lag.^)  Dieses 
Orakel  hatte  ein  sehr  einfaches  nnd  altertümliches  Gepräge;  man 
verlangte  nnr  ja  oder  nein  als  Antwort.  Man  erschloß  die  Zustimmung 
oder  Ablehnung  der  Göttin  daraus,  daß  ihr  Wasser  die  bei  dem  Fest 
als  Opfergaben  hineingeworfenen  Brote  annahm  oder  nicht.*)  Also 
wird  Ino  hier  wirklich  Wasser-  und  Quellgöttin  gewesen  sein.^) 

Die  berühmteste  Eultstatte  der  Ino  war  auf  dem  Isthmos,  wo 
die  Sage  die  Eadmostochter  yon  dem  molurischen  Felsen  ins  Wasser 
springen  läßt  Auf  dem  Wege  nach  dem  Prytaneion  in  Megara  hatte 
sie  ein  Heroon  und  empfing  dort  ein  jährliches  Opfer.  Hier  wurde 
sie  mit  Leukothea  identifiziert.^)  Maaß  hat  a.  a.  0.  nachgewiesen,  daß 
Ino  und  Leukothea  ursprünglich  yerschieden  sind  und  durch  das 
Sprungmotiy  verbunden  wurden.  Das  ist  das  Mittel  der  Identifikation, 
nicht  aber  der  Grund.  Ein  innerer  Anknüpfungspunkt  ergibt  sich, 
wenn  man  anerkennt,  daß  Ino  eine  böotisch- dorische  Wasser-  bzw. 
Meeresgöttin  ist,  wie  Leukothea  eine  ionische,  die  zuerst  wunderbar 
schön  in  dem  ionischen  Schiffermärchen,  s  351  ff.,  erscheint  und  in 
Müet  mit  einem  Enabenagon  gefeiert   wird.^      Von  ihr   sind  auch 

(PauB.  7,  21,  11  ff.).  In  einer  Quelle  anf  Tainaron  sah  man  früher  Schiffe  nnd 
H&fen  (Pans.  8,  26,  7),  gewiß  holte  man  daraus  Orakel;  wem  die  Quelle  heilig  war, 
ist  nicht  überliefert.  Aach  im  anßergriechischen  Volksglauben  ist  solches  gar  nicht 
unerhört;  der  serbische  Held  Marko  z.  B.  schaut  sein  Geschick  in  einem  Brunnen. 
Die  Wassermantik  ist  weit  verbreitet;  einen  iidgoöxomiöavza  xal  Ugccra^cavTa 
Jiov^6ov  nennt  eine  Inschrift  bei  Heuzey  et  Daumet,  Miss,  en  Mac^donie,  S.  280 
Nr.  118.  Nun  erw&hnt  Pausanias  in  Thalamai  eine  heilige  Quelle.  Die  Möglichkeit 
muß  offen  gehalten  werden,  daß  man  hier  yon  dem  älteren  Quellenorakel  zu  dem 
moderneren  Inkubationsschlaf  übergegangen  ist,  wie  es  in  Oropos  geschehen  ist 
(S.468  A.  4).  Übrigens  macht  Pasiphae  der  Ino  dieses  Orakel  streitig,  Plut. 
Agis  9  u.  a. ;  s.  femer  Wide,  LK.  247 ff. ;  Rohde,  Psyche  •  1,  188  A.  6.  Weihungen 
an  Pasiphae,  Forster,  a.  a.  0.  S.  188.        1)  Brasiai  Paus.  3,  24,  4;  Thalamai  s.  o. 

2)  Paus.  8,  28,  8  n(fosid'6vtt  dh  iv  ds^ta  ddo  nov  öradlovg  iörtv  'Ivo^g 
xdcXo^fuvov  ^d<oQ^  lUysd'og  ftkv  xccrcc  Xlii,vriv  fiix^ay,  rfjg  yfjg  dh  iv  ßdd'Bt  fL&XXov. 
ig  tolho  rh  ^daag  iv  r(  ^OQtJj  rfjg  'Ivo^g  iii^ßtxXXovctv  &Xfplxo»v  {idiccg,  ta^tag  inl 
fily  alölca  rot)  ifLßaX6vtog  xccta^B^dfisvov  i%n  xh  ^dag'  sl  9h  &vaxi(v^ai,to  C(p&gy 
xovriQov  xixQirai  cruutov, 

8)  Die  Erkl&rung  des  Namens  als  Kurzform  für  *Ivaxm^  Inachosnymphe 
(Maaß  a.  a  0.  106),  ist  ansprechend;  das  wäre  eine  Spezialisierung  wie  Achelcos. 

4)  Paus.  1,  42,  7  xal  Aavxod'iav  xb  dvoiucö^rp^at  ^agä  6q>l6i  ytgmxotg  q}a6lv 
ecM^v  «al  dvalav  &ynv  &vä  n&v  ixog. 

6)  Konon  88  bei  Photios,  bibl.  cod.  186  xal  nagl  xoe  K6xvov  r(H>  övlXritp' 
^ivxog  ä^Mpto  xotg  naiol  xal  xf^g  igtSog  xal  xoü  r^g  Asvxod'iag  fp&9yMtog^  &g  Btnoi 
XB  xotg  TULUsl  ^ghg  MiXriciovg  (pdvai  xi\t&v  aixiiv  xal  naldmv  &y&va  yviivixov  xbXbIv 
aitxf'  ^69'/}vai  yäg  aMiv  x^  igidi  x&v  Tcaldmv. 
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die  wohl  von  einem  Verein  in  Teos  gefeierten  Leukaihea^)  und  der 
chüsche  und  lampsakenisclie  Monat  Leokathion  kaum  zu  trennen^  ob- 
gleich der  Yokalismus  Schwierigkeiten  macht  Auch  auf  dem 
dorischen  Kreta  findet  sich  der  Kult  der  Ino;  die  Inacheia  sind  als 
ein  ihr  zugehöriges  Fest  bezeugt.^  Unsicher  ist  die  Beziehung  zu 
den  Inyneia  auf  Lemnos.^) 

Nun  tritt  aber  Leukothea  in  Theben^)  und  Ghaironeia^)  auf.  Da 
die  Namen  Ino  und  Leukothea  unterschiedslos  gebraucht  werden,  ist 
es  sehr  möglich,  daß  die  thebanische  Göttin  eigentlich  Ino,  nicht 
Leukothea  hieß;  Plutarch  zog  aber  diesen  Namen  vor,  weil  man  bei 
ihm  vornehmlich  an  die  von  ihm  mit  Mater  Matuta  verglichene 
Meeresgöttin  dachte,  weniger  an  die  Sagen.  Die  Inosage  ist  ja 
thebanischen  Ursprungs.  In  Hieben  opferte  man  ihr  und  hielt  ihr  eine 
Totenklage  ab.  Den  Kult  in  Chaironma  vergleicht  Plutarch  mit  dem 
der  Mater  Matuta  in  Rom.  Die  Ähnlichkeit  der  Gebrauche  ist  beim 
ersten  Blick  auffallend,  aber  ganz  äußerlich.  Mater  Matuta  war 
eine  Frauengöttin.      Daß    in   Chaironeia    der    Eintritt    Sklaven    und 


1)  GIG  8066  Z.  26  &vayy8tla^  a^&v  xhv  atitpavov  totg  ÄBVxadioig  (urä 
tag  anovddg^  iv  f^  ^y  ylvBzcct  i^Ugai  ^  aviniogla.  YgL  das  Lenkothion  auf 
Delos,  oft  erwähnt  BGH  6  S.  25  Z.  205;  14  S.  504  A.  2;  29  S.  449,  Nr.  144  Z.  24. 

2)  Hesych  b.  v.  'Ivoc%eia'  kogtri  Asvxod'iag  iv  Kgi^ty  (rfisy  &*o  'lvd%w).  T^g 
add.  Maaß  a.  a.  0.  104,  der  die  Glosse  verwendet,  nm  Ino  mit  Inachos  za  ver- 
binden.       8)  Hesych  s.  v.  'Ivvvia  *  hoq^  iv  Ai^iiv(p. 

4)  Plnt.,  apophth.  lac.  p.  228  E  tolg  dh  öviißovXwoikivoig  %&v  Grißaimv  x^^l 
tf^g  IsQOvgyUcg  xal  tov  nivd'ovg^  ^v  %oto^vxai,  r$  Atv%o9'i<f^  6vvBß<y6lBV6Bv 
(Lykurg)'  bI  ^i^v  d'Bhv  ijyoiivtaiy  (lii  9'QrivBlv'  ei  dk  &v9'QmnoVy  y^  iBQOVQyBlv  cbg 
'9'caoL  Dieselbe  Antwort  in  derselben  Sache  wird  auch  Xenophanes  ans  Elea 
beigelegt  (Aristot.  rhet.  B,  26,  p.  1400  b,  die  Fragenden  sind  Eleaten).  PIntarch 
schreibt  ihm  dreimal  (p.  171 E,  879  B,  786  D)  dieselbe  Äußerung  über  Osiris  zu. 
Zu  Xenophanes  paßt  sie  ja  vorztlglich,  aber  gerade  weil  man  nicht  versteht, 
was  Lykurg  mit  dem  thebanischen  Kulte  zu  schaffen  hat,  erhellt  es,  daß 
diese  Form  die  ursprünglichere  ist,  xmd  daß  die  Anekdote  in  Wirklichkeit  dem 
Yolkswitz  entstammt,  der  das  Widerspruchsvolle  des  Kultes  bemerkt  und  scharf 
pointiert  hat.  Also  muß  auch  Theben  der  richtige  Ort  sein;  die  Eleaten  sind 
in  die  andere  Version  nur  deswegen  hineingekommen,  weil  sie  die  Landsleute 
des  Xenophanes  waren. 

5)  Flut.,  qu.  rom.  p.  267  D  dia  tl  do6Xatg  tb  tfjg  ABvxo^iag  UQhv  &ß€cv6v  ioti^ 
^Jmv  9k  it6vriv  al  ywatxsg  elödyovöat  nalovöiv  iid  x^^pijff  xal  (ajtlCovötv;  (in  Born; 
folgt  Aition;  hier  steht  'Iv&\)  dih  xal  itafi  j\\klv  iv  XatQavBl^  xgh  TOi)  tfi^xoi^  H^g 
ABVxoiHag  6  vBax6Qog  Xaßäiv  iui6tiya  xriQ^cöBt'  ft^  doülov  BUiivai,  fti)  So^lccv^ 
f»^  AitaX6v,  fii)  AltmXdv,  Vgl,  daß  den  Doriem  der  Eintritt  in  den  Athena* 
tempel  auf  der  Akropolis  von  Athen  verwehrt  war,  Hdt.  5,  72;  das  Verbot  gegex^ 
Eintritt  von  Sklaven  ist  nicht  selten. 
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Ätolem  yerboten  war^  ist  eine    Einschränkung,  .die  viele  Analogien 
hat  und  fSr  den  Enlt  belanglos  ist. 

Eotyto. 
Der  Kult  der  Eotyto  stammt  aus  Thrakien,  wo  ihr  den  diony- 
sischen ähnliche  Orgien  gefeiert  wurden.  Nach  Athen  und  Eorinth 
ist  er  früh  verpflanzt  worden  und  wurde  dort  bald  yerrufen  wegen 
des  Wassertauchens,  in  dem  man  jetzt  einen  Begenzauber  sieht,  und  der 
auf  das  Geschlechtliche  sich  beziehenden  Zeremonien,  die  zu  schlimmen 
Ausschweifungen  entarteten.^)  In  Sizüien  war  eine  andersartige,  aber 
doch  verwandte  Sitte  auf  Eotyto  übertragen  worden.  Nüsse  und 
Euchen  wurden  an  einen  Maizweig  gehängt,  der  von  den  Festteil- 
nehmem  geplündert  wurde.^  Die  genaue  Übereinstimmung  mit  dem,  was 
bei  unserem  Maibaum  ofb  geschieht,  ist  fast  überraschend,  und  die  von 
Mannhardt  gegebene  Deutung  als  sakramentale  Aneignung  des  Frucht- 
segens  ist  für  beide  zutreffend.     Vgl.  auch  die  Eiresione. 

Enreten. 
Die  Eureten  treten  wie  die  gleichartigen  Wesen,  die  Eory- 
banten  usw.,  in  der  Heortologie  sehr  zurück;  diese  trägt  nichts  bei 
zur  Losung  des  verwickelten  Problems.  Das  eigentümliche  Fest,  das 
die  Eureten  in  Messern  haben  ^),  muß  aber  nachdrücklich  betont 
werden.  Der  umstand,  daß  Tiere  aller  Art  in  die  Flammen  des 
Scheiterhaufens  hineingeworfen  und  verbrannt  werden,  stellt  diesen 
Ritus  in  dieselbe  Reihe  mit  den  Laphrien;  ob  die  Tiere  auch  lebendig 
verbrannt  wurden,  wird  nicht  gesagt.    Es  ist  möglich,  aber  unsicher; 

1)  Schon  vom  Ende  des  6.  Jh.  bezeugt,  ygl.  die  Bdxrcci,  des  Eupolis.  Eld'6- 
(pccXXoi  wird  sogar  eine  rsXari)  tf  Korvtot  (ms.  xmnvtot)  genannt,  Bekk.,  an.  1,  246. 
S.  Mannhardt,  AFWK.  258 f.;  Bapp  in  RL.  s.  v.  Kotys  und  von  der  älteren  Lite- 
ratur Lobeck,  Agiaoph.  1007 ff. 

2)  [Plnt],  prov.  alex.  78  äonuyä  Kotvttlotg'  Kot^rtia  lo^ij  tlg  iöti  IkxBXixij^ 
h  {  xa^/  ti/ißag  %ld9<yo9  i^djitovTBg  ic^Tcava  %al  &XQ6dQva  initganov  ägitdisiv. 
Diejenigen,  die  den  Maizweig  plünderten,  wurden  dgä^optag  genannt;  s.  die 
schlimm  zusammengestrichene  Hesychglosse  ^gti^av*  iv  IkxsXi^  UQ6Pf  slg  8  oi 
yao^yol  a^xocg  iTCsiMtov*  8^bv  xal  dgaöortsg  (Musurus:  dgd^ovtsg)  ixXi^&riöav;  sie 
bestätigt,  dafi  es  ein  Bauemfest  war.  Die  andere  Ton  Lobeck  herangezogene 
Glosse,  Et.  m.  dgä^cMf^  zeigt,  daß  das  Wort  auf  jeden,  der  sich  etwas  aneignete, 
ausgedehnt  wurde,  wie  den  Marktdieb  oder  den  diebischen  Bordellwirt. 
Kavwtaglg  ist  ein  sizilischer  Name,  Theokr.  6,  40. 

8)  Paus.  4,  81,  9  ^Xriölop  dk  Kovgijriov  (tiyagovy  ird'a  t^a  tä  xdvtcc  6(ioU>g 
ma^ayliovCMf'  &g^(i(tavot  ykg  &7ih  ßo&v  ra  xal  aly&9  Tuctaßalvovötv  ig  tohg  6gpi- 
9'ag  Acpiiptag  ig  tiiv  q>X6ya. 

Nil  ■ton,  Giieohliohe  Pette.  28 
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bei  anderen  Opfern. dieser  Qattong  wurden  sie  zuerst  getötet.  Der 
Sinn  ist  S.54  erläutert  worden;  es  ist  ein  Y egetationszauber.  Bemerkens- 
wert ist  nun^  daß  das  Fest  in  Messene  den  Eureten  zugeeignet  wird.  Ob 
diese  Zuteilung  ursprünglich  ist  oder  nicht,  ist  nicht  zu  entscheiden; 
jedenfalls  lehrt  sie,  daß  die  Eorybanten  den  Yegetationsdamonen  nahe- 
treten  konnten^  wenn  sie  nicht  gar  solche  waren.  Hierauf  deuten 
noch  ein  paar  schwache  Spuren.  Ihr  Tanz  war  auch  ein  B^enzauber 
(Gruppe,  GM.  899);  daß  sie  d6vÖQoq>vstg  heraufwachsen*),  deutet  eben- 
falls  auf  irgend  eine  Verknüpfung  mit  dem  Baumkult 

Ein  anderes  Fest  der  Eureten  gab  es  in  Ephesos.  Der  große 
Artemiskult  hatte  yeranlaßt,  daß  ein  Hain  bei  der  Stadt  Ortygia 
genannt  wurde,  und  daß  dieser  für  die  Stätte  ausgegeben  wurde,  wo 
Leto  ihre  Einder  geboren  hatte.  Die  Eureten,  die  auf  dem  Berg 
Solmissos  oberhalb  des  Haines  hausten,  waren  auch  in  diesen  Sagen- 
kreis hereingezogen  worden;  man  erzählte,  daß  sie  ihren  Waffentanz 
dort  angeführt  hätten,  damit  die  eifersüchtige  Hera  die  Niederkunft 
nicht  bemerke.  Hier  wurde  eine  jährliche  Feier  von  dem  Priester- 
kollegium der  Eureten  begangen.^)  Das  Eollegium  ist  das  Ebenbild 
der  mythischen  Eureten,  nicht  umgekehrt'),  wodurch  nicht  aus- 
geschlossen wird,  daß  der  rituelle  Tanz  sich  auf  die  mythischen 
Wesen  projiziert  hat.  Für  das  Verständnis  der  Eureten  ei^eben  die 
Nachrichten  so  gut  wie  nichts;  über  die  mystischen  Opfer,  die  das 
Eollegium  veranstaltete,  ist  weiter  nichts  bekannt;  ob  die  Mahlzeiten 
und   Gelage   sich   mit   den  Theoxenien  berühren,   muß   dahingestellt 

bleiben. 

Leto. 

Die  überlieferten  Feste  der  Leto  sind  ganz  farblos.  Auf  Ddos 
wurde  ihr  neben  anderen  Göttern  im  Posideon  und  Lenaion  geopfert 

1)  Bergk,  PLG*  fr.  incert.  84,  6 ff.;  das  Wort  iat  mit  Immisch,  RL.  2,  1697, 
auch  auf  sie,  nicht  nur  auf  die  Eorybanten  zn  beziehen. 

2)  Strab.  14  p.  640  «avi^Qtg  9*  ivtayd-cc  öwreUttat  %ax*  l:zo9^  f&s^  di  xtin 

nal  t&v  KovQi^oiv  &QX8toif  avvdysi  6v\l%6ouc  xaL  rwag  fifOffxtxas  ^cUcg  i7fix$lil. 
Das  Eollegium  ist  in  dem  ephesischen  Yolksbeschluß  SIG'  186  Z.  1  ol  pbo^xoUci 
%cd  ol  xo^Qt^teg  von  Dittenberger  z.  St.  erkannt,  der  außer  der  StrabonsteUe  aas 
Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  8,  696  B  Z.  8  einen  nQioxonovf^g  heranzieht.  In  Ephesos 
ist  jüngst  „eine  Reihe  ca.  1,20  m  dicker  unkannelierter  Säalentrommeln,  die  Ton 
einem  Heiligtum  der  Eureten  herrühren  und  zahlreiche  Listen  der  Mitglieder 
dieses  Priesterkolleginms  tragen^',  gefunden  worden;  Arch.  Anz.  1906  S.  66 f.; 
n&heres  bes.  über  die  Organisation  s.  Osterr.  Jh.  8  (06)  BeibL  S.  77. 

8)  Dieses  behauptet  zuletzt  Wilamowitz  Eur.  Her.^  1,  84;  dagegen  Immisch« 
RL.  2.  1694 
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(S.  149);  äieLeHa  werden  zusammen  mit  den  Artemisien  erwähnt  (S.209).^) 
Das  Bundesheiligtnm  der  Lykier  war  ein  Letoheiligtam,  in  dem  ein 
Ehrendekret  fQr  einen  Agonothet  der  Panegjris  gefanden  worden 
ist.*)  Letoeia  Pythia  in  Hierapolis  CIÖ3910.  Äer  Leto  Phytia 
nnd  die  Ekdysia  in  Phaistos  s.S. 370. 


Linos. 

Die  Linossage,  welche  die  ursprünglichsten  Züge  bietet^  ist  die 
argivische.  Ob  Linos  in  Argos  heimisch  ist,  oder  Gebrauche  und 
Sage  später  auf  ihn  übertragen  worden  sind,  ist  eine  andere  Frage. 
Das  Aition  wird  öfters  erwähnt.*)  Nach  Konon  wird  Linos,  Sohn 
des  Apoll  und  der  Psamathe,  yon  Hunden  zerrissen.  Krotopos  tötet 
seine  Tochter,  was  ApoU  mit  einer  Pest  rächt.  Um  den  göttlichen 
Zorn  zu  beschwichtigen,  rät  das  Orakel  Linos  und  Psamathe  durch 
Gebete  und  Klagelieder  der  Frauen  zu  Tersöhnen;  so  wird  das  Fest 
Amis  im  Monat  Ameios  eingerichtet,  bei  dem  alle  begegnenden  Hunde 


1)  Das  Letoon  mit  dem  Pahnbamn  BCH  29  (06)  449  Nr.  144 A  Z.  89;  Strab. 
10  p.  486. 

2)  Benndorf  u.  Niemann,  Reisen  in  Karlen  n.  Lykien,  S.  122  Nr.  93. 

8)  Paus.  1,  43,  7  und  mit  ihm  übereinstimmend  Statins,  Tbeb.  1,  662 ff.; 
Eonon  19  bei  Photios,  bibl.  cod.  186,  der  von  dem  Fest  sagt:  ol  dh  rd  rs  &XXa  hl- 
firiöap  airtohg  xal   y^vccia   &iuc  x6Qaig  ixsfixop  d'grivstv  Alvov.     al  dh  Q'gijvovs 

&vttßoXUxig  luyvüaat  rdg  rs  inaivfop  xal  tag  ötpetigag  &vi%X(xiov  t^x^^ ftfjvd 

TB  &v6\uL6av  *AqvbIop^  8tt  &Qvd6^  Aivog  öwavBtQdipri  xal  ^öiap  dyovci  %ul  koffrijp 
[dgplSa  xtslpoptsg  ip  ixalpTii  rfj  ijiiiQ^  %ccl  xvpöbp  8aovg  Ikp  ad^cDtfi.  Was  anf  das 
Angeführte  folgt,  ist  für  das  Fest  belanglos.  Da  die  Seuche  nicht  aufhört,  ver- 
läßt Krotopos  Argos  und  gründet  Tripodiskoi.  Es  ist  eine  Erweiterung  durch 
den  Anschluß  einer  anderen  Sage;  das  bekannteste  Beispiel  von  diesem  Typus 
ist  die  taunsche  Fahrt  des  Orestes.  Die  Version  bei  Pausanias  ist  nicht  ur- 
sprünglicher. Einmal  l&ßt  er  den  springenden  Punkt,  die  Stiftung  des  Festes, 
weg.  Femer  erz&hlt  er,  daß  nach  dem  Tode  des  Linos  durch  die  Hirtenhunde 
Apoll  die  Peine  sandte,  die  den  Müttern  ihre  Kinder  wegraffte.  Koroibos  tötet 
das  Ungeheuer,  geht  nach  Delphi,  um  sich  dem  Gott  zur  Rechenschaft  zu  stellen, 
darf  nicht  nach  Argos  zurückkehren,  sondern  wird  durch  göttliche  Fügung 
Grfind«:  von  Tripodiskoi.  Auf  dem  Markte  zu  Megara  wurde  sein  Grabmal  ge- 
zeigt, auf  dem  Distioha  über  ihn  und  Psamathe  und  ein  Bild,  das  ihn  die  Peine 
tötend  darstellte,  sich  befanden.  Koroibos  war  also  ein  megarischer  Landesheros 
und  der  eigentliche  Gründer  von  Tripodiskoi.  Den  Argivem  gefiel  es,  an  die 
Stelle  von  Koroibos  ihren  Krotopos  zu  schieben,  und  sie  h&ngten  diese  Sage  an 
die  Linossage  an;  dadurch  kam  anderseits  Koroibos  später  in  die  Linossage 
hinein.  Peine  stammt  wohl  aus  dem  Grabbild.  Über  das  Epigramm  Anth.  PaL 
7,  164  8.  Crusiufl,  BL.  2,  1664. 

28* 
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erschlagen  werden;  dieses  erzählt  übereinstimmend  Älian.^)  Das  Fest 
heißt  deswegen  Kynophontis})  Ans  diesen  Nachricliten  ist  eine  woU- 
gerundete  Kombination  zusammengefügt  worden.  Linos  sei  eine 
Personifikation  der  Vegetation,  die  in  der  Glnt  des  Hochsommers 
sterbe;  sein  Tod  sei  wie  der  des  Adonis  von  Frauen  beweint  worden. 
Die  Gluthitze  des  Sommers  verkörpere  sich  aber  in  dem  himmlischen 
Hund;  Sirius;  deshalb  werden  die  Hunde  zur  Sühne  getötet')  Mann- 
hardt  sieht  in  Linos  den  in  der  Ernte  sterbenden  Dämon  des  Wein- 
wuchses oder  der  FeldfirüchtO;  der  Lityerses,  Maneros,  Bormos  analog 
ist;  eine  notwendige  Modifikation  dieser  Auffassung. 

Diese  Hypothese  hat  aber  schwache  Punkte.  Linos  selbst  ist, 
abgesehen  von  dem  argirischen  Kult,  von  dem  unten  mehr  die  Bede  sein 
wird;  eine  sehr  schattenhafte  Gestalt  und  nichts  ab  die  Personifikation  des 
Liedes^);  daher  sind  ihm  die  verschiedensten  Genealogien  angedichtet 
worden.  Das  zeigt  sich  sehr  gut  in  seiner  Verbindung  mit  den  Musen  in 
der  mittelgriechischen  Sage  und  in  dem  Kult  auf  dem  Bdtkon.  Li  einer 
Nische  an  dem  Weg  nach  dem  Musenhain  befand  sich  ein  Bild  Ton 
ihm,  dem  vor  dem  Fest  der  Musen  ein  Voropfer  dargebracht  wurde.*) 
Das  ist  sicher  jung;  bezeichnend  ist,  daß  neben  ihm  die  abstrakte 
Eupheme,  die  Amme  der  Musen,  ein  Standbild  hatte.  Es  gibt  (außer 
in  Argos,  s.  A.  6)  nicht  das  geringste  Anzeichen,  daß  ein  Linos  wirklich 
besungen  wurde,  auch  keine  Gebräuche  oder  Andeutungen,  die  Linos 
zu  der  Ernte  in  Beziehung  setzen,  wie  es  bei  Lityerses  und  Bormos 
der  Fall  ist.  Denn  die  Zeitlage  des  argivischen  Festes  ist  eine  Folge 
der  Hypothese,  nicht  umgekehrt,  und  daß  bei  Homer,  £  570,  das 
Linoslied  bei  der  Weinlese  gesungen  wird,  ist  kein  Beweis.  Hesiod, 
für  den  Linos  schon  der  Musensohn  ist,  läßt  dagegen  das 
Lied  ertönen  iv  BlXcatlvaig  ts  x^Q^^S  '^^'^')    ^^  ^^  möglich,  daß  ein 

1)  Älian,  N.  A.  12,  S4  ip  dh  %alg  ^^^ai^,  &s  naXoeciv  'A^fvritdag^  o2  nthtitL, 
(die  Argiver)  ikv  %4hd9  ig  t^v  äyogicp  TUcgaßoiXji ,  ävai^oeetv  ai)x6v. 

2)  Athen.  8  p.  99E  f»^  tuüL  t^va  Kwo<p6vx^v  koQtiiv  ^oi^riöAiis^a  ^h^l  tfjf 
%aQ'  'Agyslot^g  inttsloviUvrig. 

8)  Welcker,  Kl.  Sehr.  1,  8ff.;  P.-R.  468;  Greve  in  RL.  8.  v.  Lines;  vgl 
Mannhardt,  AFWE.  281  f. 

4)  Ich  nnterlasse  es  mit  Absicht,  darüber  zn  urteilen,  ob  Linos  ans  dem 
semitischen  ai  lenu  entstanden  sei  und  ob  der  G^ang  eigentlich  nur  in  dem 
Wiederholen  dieser  Wörter  bestand;  Welcker  a.  a.  0.  84  u.  a. 

6)  Paus.  9,  29,  6  fi9t'  ccMiv  (sc.  Eapbeme)  Alpog  iaxlv  ip  fdta^  fM«^  tfanj- 
%aiw>  tQ6no9  aiQyaßfUpTff'  to^ntp  xcctä  hog  inaötop  ^ifh  tilg  ^aUcg  xibp  MovöAp 
ivayLiovöt.    Folgt  der  Mythos. 

.  6)  Hesiod,  fr.  211  Rzach  \  192 '.  So  auch  Enr.  Herc.  848.  Dieselbe  allgemeine 
Geltung  des  Liedes  ist  auch  bei  Eonon  zn  erkennen.    Er  sagt  zwar,  daß  Linos 
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melancholisches  Schnitter-  oder  Winzerlied  so  yerallgemeiiiert  werden 
konnte;  nm  diese  Annahme  glaubwürdig  zn  machen^  mußte  dieser 
Charakter  als  der  ursprüngliche  bezeugt  sein.  Welcker  a.  a.  0. 
S.  35  hat  feinsinnig  den  Hang  des  Volkes^  besonders  im  Süden, 
zu  schwermütigen  Melodien  auch  bei  fröhlichen  Gelegenheiten  hervor- 
gehoben als  eine  Erklärung  für  den  trauernden  Charakter  des  Linos- 
liedes.  Noch  heute  sind  die  Lieder  und  Melodien,  die  das  griechische 
Volk  singt,  und  mit  denen  es  seine  Tanze  begleitet,  unendlich  schwer- 
mütig. So  wird  es  auch  in  Altgriechenland  gewesen  sein;  ygl.  das 
zitierte  Hesiodfragment.  Man  braucht  daher  keine  besondere  Gelegen- 
heit, bei  der  das  Linoslied  zuerst  vorgetragen  wurde,  aufzusuchen,  um 
seinen  wehmütigen  Charakter  zu  erklären. 

Die  erwähnte  Hypothese  stützt  sich  femer  vor  allem  auf  den 
argivischen  Kult.  Die  sommerliche  Festzeit  wird  daraus  erschlossen, 
daß  man  den  Hundetotschlag  in  Beziehung  zum  Hundsstern  setzt.  Wer 
an  eine  Bedeutung  der  Sternmythologie  in  den  alten,  volkstümlichen 
Festen  glaubt,  mag  dies  gelten  lassen,  muß  aber  bedenken,  daß 
Hunde  zwar  oft  getötet  und  geopfert  werden,  daß  dies  aber  niemals 
gerade  für  die  Hundstage  bezeugt  ist.  Daher  muß  man  die  Zeitlage 
des  Festes  bis  auf  weiteres  unentschieden  lassen. 

Die  drei  heortologischen  Tatsachen  sind:  der  Name  Amis  oder 
Ameides,  der  Hundetotschlag  und  die  Linosklage.  Die  erste,  von  der 
eigentlich  auszugehen  wäre,  muß  zurückgestellt  werden.  Der  Hunde- 
totschlag ist  unverkennbar  eine  Reinigungs-  und  Sühnzeremonie.  Daß 
jeder  Hund,  der  den  Markt  betritt,  getötet  wird,  bedeutet,  daß  er  sich 
selbst  als  das  von  einem  höheren  Willen  nach  dem  Fest-  und  Opfer- 
platz geführte  Opfer  darbietet.  Analoges  ist  uns  öfters  begegnet  (s.S.16). 
Wenn  das  Linoslied  allgemein  gesungen  wird  und  nicht  nur  diesem 
Feste  eigentümlich  ist,  so  muß  man  annehmen,  daß  das  beliebte  Lied 
allmählich  ein  fester  Bestandteil  des  Festes  geworden  ist,  ohne  ihm 
von  Anfang  an  anzugehören;  eine  Annahme,  die  nichts  Unglaubliches 
in  sich  schließt.  Wie  fügt  sich  das  Aition  dazu?  Linos  ist  der  Träger  — 
sein  Lied  wird  bei  dem  Fest  gesungen.  Er  wächst  unter  den  Herden 
auf  —  das  Fest  heißt  das  Lämmerfest.  Er  wird  von  Hunden  zerrissen  — 
bei  dem  Fest  werden  die  Hunde  totgeschlagen.  Um  den  Tod  des 
Linos  zu  erklären,  braucht  man  nicht  den  Tod  des  Adonis  als  Analogie. 
Als  Anlaß  zu  dieser  Dichtung  sind  der  Hundetotschlag,   für  den  ein 

in  Argos  beweint  wurde,  nnd  daß  das  Lied,  da  es  bei  allen  beliebt  war,  dann 
als  jcavxhg  Tca^ovg  itaQBvd'i^fi  gesungen  wurde.  Der  Entwickelungsgang  ist  aber 
der  umgekehrte  gewesen. 
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Onind  ausfindig  gemacht  werden  sollte^  und  die  trauernden  Weisen 
der  Linosklage  Töllig  ausreichend.^) 

Das  Fest  wird  die  Lämmertage  genannt.  Es  kann  aber  nicht 
diesen  Namen  nur  deswegen  haben^  weil  Lämmer  geopfert  und 
gegessen  wurden.  Lämmer  und  Schafe  waren  die  gewohnlichsten 
Opfertiere  und  also  gar  nicht  charakteristisch.  Ein  Festname  drückt 
doch  immer  etwas  dem  Fest  Eigentümliches  aus.  Die  einzige  Deutung 
ist  dann,  daß  das  Fest  sich  auf  den  Schutz  und  das  Gedeihen  der 
neugeborenen  Lämmer  und  damit  natürlich  auf  die  ganze  Herde  über- 
haupt bezieht.')  Dazu  paßt  vorzüglich  der  Sühnecharakter;  das  Opfer- 
tier war  der  Begleiter  .  der  Herden,  der  sühnekräfbige  Hund.  Auch 
das  Aition  spielt  unter  den  Hirten.  Nun  werfen  aber  die  Mutterschafe 
im  Frühjahr,  zu  Ostern  sind  jetzt  die  rechten  Lämmertage  in  ganz 
Griechenland.     Das  Fest  wird  also  in  das  Frühjahr  gefallen  sein.') 

Welches  die  *  Größten  Götter'  zu  Trüeia  in  Achaja  waren,  ist  eine 
nicht  zu  beantwortende  Frage.  Es  ist  nicht  einmal  ersichtlich,  ob  sie 
jungen  Ursprungs  sind  oder  alte  Parallelgestalten  zu  den  großen 
Göttern  und  Göttinnen  Arkadiens  bieten.  Der  Vergleich  mit  den 
dgA^sva  des  Dionysos   zeigt,  daß  die  Feier  mystischer  Natur  war.^) 

06Ol   lX[BiXC%iOi. 

Die  @sol  MbiXI%ioi  in  Myania  in  Lokris  und  ihr  nächtliches 
Opfer  sind  längst  herangezogen  worden,  um  die  chthonische  Bedeutung 

1)  Ein  paar  Sparen  scheinen  anf  Begensaaber  hinzudeuten:  die  Matter 
Peamathe,  faÜB  sie  wirklich  als  Quellnymphe  aafzofassen  ist  (der  Name  ein  nicht 
seltener  Qnellname,  Greve  in  RL.  2,  2062),  and  der  Altar  des  Zeas  Hjetios, 
der  neben  dem  Sühngotte  Apollon  Agyieas  auf  dem  Ghrab  des  Linos  and 
seiner  Matter  stand  (Paus.  2,  19,  8);  sie  sind  aber  za  unsicher,  um  zu  weiteren 
Schlüssen  verwendet  werden  zu  können.  Für  eine  Festzeit  im  Hochsommer 
passen  sie  jedenfalls  nicht;  denn  der  sichere  Mißerfolg  würde  gelehrt  haben, 
daß  Begenzauber  nicht  in  den  Hundstagen  Toigenommen  werden  darf. 

2)  Aus  Sühnzeremonien  zum  Schutz  der  Herden  will  Perdrizet  den  Hermes 
Kriophoros  erklaren,  BCH  27  (08)  ßllff.;  vgl.  o.  S.  »98  A.  1. 

8)  Lübbert,  De  Aegidis  et  sacris  Cameis,  Progr.  Bonn  1888  S.  18,  stellt  das 
Fest  zu  den  Kameen.  £benso  Sauppe,  Ausgew.  Sehr.  S.  296,  der  sich  auf  die 
Ton  Lobeck  gefundene  Etymologie  ndg  -«  nQ6ßatov  beruft.  Sachlich  beweist  das 
gar  nichts. 

4)  Paus.  7,  22,  9  iv  TqitbI^  dh  Itfrt  fikv  iBghv  xccXovnipüMf  MBylcttov  ^«N^, 
iiydlfucta  di  ötpiCi  nriloü  nsnoiriniva'  xovtotg  xcttic'itog  lo^f»  &fW)€vp^  ^Mip  xi 
AHoUag  ^  xal  t&  Jiovvcm  dg&öip  "EXXrivBg. 
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des  Zeus  Meilichios  zu  erhärten.  Sie  sind  in  der  Tat  die  in  der 
entlegenen  Gegend  noch  selbständig  erhaltene  Vorstufe  zu  ihm.^) 

Melikertes. 
Daß  Melikertes  und  Palaimon  zwei  ursprünglich  selbsifindige 
Gottheiten  waren  und  daß  Melikertes  kein  Semite  ist^  hat  Maaß  nach- 
gewiesen.^ Er  ist  vielmehr  ein  echt  griechischer  Gott  der  Bienen- 
zucht, dessen  Name  den  Honigschneider  bedeutet.  Dieser  schone 
Nachweis  scheint  gesichert^  obgleich  keinerlei  Spuren  im  Kult  auf 
den  Honigschneider  deuten  und  es  für  die  Gleichsetzung  mit  Palaimon 
an  einem  inneren  Gbiind  gebricht.  Melikertes  zu  Ehren  sollen  bekanntlich 
die  isthmischen  Spiele  gefeiert  worden  sein;  eine  kultische  TotenklagC; 
die  sicher  an  einem  Fest  stattfand,  erwähnt  Philostratos;  s.  0.  S.  58  A.  2. 

Der  Staatskult  mußte  sich  gegen  die  asiatische  Göttermutter 
ablehnend  verhalten;  in  dem  Privatkult  wurde  sie  dagegen  viel  verehrt. 
Die  älteste  Erwähnung  ihres  Festes  bietet  Herodot,  der  den  Anacharsis 
die  Weihen  in  Kyssücos  lernen  läßt.  Er  erwähnt  nicht  die  Selbst- 
entmannung,  dagegen  daß  die  Feier  nächtlich  war  und  daß  die 
Feiernden  Paukeii  schlugen  und  sich  Bilderchen  anhängten.^)  Die 
samische  Ansiedelung  in  Minoa  auf  Amorgos  feierte  Metroa,  die  von 
Epimenioi  besorgt  wurden.  Eine  gewählte  Priesterin  stand  an  der 
Spitze  des  Kultes,  leitete  die  Weihen  und  erhielt  einen  Teil  von  den 
Opfergaben;  ein  Teil  scheint  der  Göttin  auf  einen  Tisch  niedergelegt 
worden  zu  sein,  also  ein  GöttermahL^)  In  den  Fasten  von  Isfhmos 
auf  Kos    ist    ein   Opfer    für    die   Göttin    verzeichnet.^)     Auf   Thera 

1)  Pans.  10,  ft8,  8  %aL  6q>i6ip  &X6og  xal  ßioikbg  ^t&v  MhXixUov  ictl'  wnts- 
Qival  dh  al  dvölcci  ^aots  totg  MBtXixloig  slül,  xal  &vaXä>cai  xct  xgia  a^t6&i  tcqIv 

^  ^XiOf^  ifcufxstv  voiiiiovci.   deisque  müicheis  frugtun bei  dem  Säkalarfest 

des  AuguBtas,  Eph.  epigr.  8,  227  Z.  11;  in  dem  S&kolarorakel  Z.  29  heißen  sie 
daliiopBg  lUiXlxtoi.  —  Es  ist  dasselbe  Verhältnis  wie  zwischen  Zeus  Maimaktes  und 
den  MatiianrfiQBg  (IG  XII,  2,  70). 

2)  Maaß,  Griechen  und  Semiten  auf  dem  Isthmos  von  Eorinth. 

8)  Hdt.  4,  76  B^QB  yicQ  tfj  MtjtqI  tAw  9^(bv  &vdyov%ag  tohg  KviiTirivohg  6Qtiiv 
xdgra  iwyaXoxQsxioig,  B^^ato  xfj  MtitqI  6  'ApdxccQöig,  ifjv  c&g  xal  ^y^ijg  äfcoposti^ö'^ 
ig  kavtoi^,  ^66Btv  xb  nccxä  xainä  xaxä  &qa  xovg  KvitTtr^pohg  Ttouijpxag  xal  %av' 

pvxiSa  cxi^itBtv ig  xcc^xriv  (sc.  *TXcclriv)  dij  nocxadvg  6  'AvdxocQitig  njv 

iffxiiv  inBxiXBB  %&0av  xf  ^e^,  xvii7eav6v  xb  Ix^^  ^^^  indriediupog  äydlfucxa, 

4)  SIG'  646;  das  letzte  Z.  6,  die  jedoch  sehr  verstümmelt  ist. 

6)  Paten  and  Hicks,  Inscr.  of  Ck>s  402  —  v.  Prott,  FS.  11  Z.  6  Uddr  Bb&v 
Mc^xqI 
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schenkte  ein  gewisser  Archinos  ihr  ein  Stück  Land  und  stiftete  Opfer 
am  5.  Artemisios  und  5.  Hyakinthios  ^in  (SIG'  630);  das  war  aber 
ein  Privatknlt. 

Meter  Dindymene  hatte  in  Theben  ein  Heiligtum^  das  nur  an 
einem  Tage  im  Jahr  geoffiiet  war,  also  audi  an  diesem  Tage  ein 
Pest  (Paus.  9,  25,  3). 

Molos 
ist  in  die  Genealogie  der  kretischen  Helden  als  Vater  des  Meriones 
eingereiht  worden.  Der  Name  bezeichnete  ursprünglich  ein  kopfloses 
Bild,  das  an  einem  Pest  gezeigt  wurde. ^)  Die  einzige  Analogie,  die 
meines  Wissens  sich  hierzu  beibringen  läßt,  ist  die  Sage  Yon  Lityerses, 
welcher  die  Premden  in  eine  Ghu*be  einband  und  köpfte.  Daß  dies 
die  Tötung  des  Wachstumsgeistes  in  der  Ernte  bedeutet,  hat  Mann- 
hardt,  M  F.  S.  1  £,  durch  das  Heranziehen  yon  vielen  nordeuropäischen 
Parallelen  erläutert.  Da  wir  aber  yon  Molos  nur  die  nackte  Tatsache 
haben,  daß  sein  Bild  —  es  war  kein  Eultbild,  sondern  eine  für  das 
Pest  zurechtgemachte  Puppe,  daher  sldaXov  —  kopflos  war  und  der 
Gebrauch  in  Griechenland  vereinzelt  dasteht,  so  ist  die  Zusammen- 
stellung unsicher.     Sonst  fehlt  jeder  Anhaltspunkt.*) 

Musen. 

Die  Musen,  die  alten  Quellgöttinnen,  die  Beschützerinnen  aller 
geistigen  Wirksamkeit  geworden  sind,  hatten  ihre  Hauptkultstätte  auf  dem 
Helikon.  Daß  ihre  alte  Feier  zu  einem  musischen  Agon  ausgestaltet  wurde, 
ist  selbstverständlich;  noch  Pausanias  nennt  Feier  und  Agon  gesondert.^ 

1)  Flut.,  def.  orac.  p.  417  E  iv  Kqi^ji  xqovov  6v%vhv  dui^mr  fypwv  ürax^ 
xwa  xtXoviUitr}^  kogti^,  iv  ^  xal  BCdaXov  ävdqhs  &%i(pa)jiv  &vadein9vov6i  xa2 
Xiyovittv  cÜg  oltog  ^  M6log  6  MtiqUvov  xccti/JQy  v6fup^  dh  fCQhg  ßUcv  <svyy$96(Uvog 
&%i<paXog  ei^s^a/}}. 

2)  Auch  Dümmler  in  P.-W.  1,  390  sieht  in  MoIob,  doch  ohne  Berofiing 
auf  den  Gebrauch,  einen  Yegetationsgeist,  der,  mit  Adonis  verwandt,  gleich 
nach  dem  Beilager  stirbt.  Aber  auch  so  wird  das  Aition  für  den  Tod  kaom 
erklärt  und  das  kopflose  Bild  ist  unverständlich.  Von  den  Moleia  (S.  468  f.)  ist 
Molos  besser  getrennt  zu  halten. 

8)  Paus.  9,  81,  8  kogti^  ts  ivxa^^a  ol  0B67Cutg  tuxI  &y&va  äy^vöt,  Movösta, 
Er  wurde  von  den  Thespiem  angestellt  und  war  penteterisch,  Flut.,  amat.  p.  748 F. 
Umgewandelt  zum  Eranzagon  im  8.  Jahrhundert  v.Chr.  S  IG' 698  n.  IGYU,  1785;  beide 
erwähnen  die  von  den  Theoren  dargebrachten  obligaten  Opfer.  Später  Eaisareia 
Sebasteia  Moseia.  Amphion  aus  Thespiai  hatte  dem  Fest  eine  Monographie 
gewidmet,  Ath.  14  p.  629 A.  —  Die  Musen  sind  auch  Gottheiten  des  Gymnasiums 
geworden,  insofern  dort  auch  geistige  Bildung  mitgeteilt  wird  (vgl.  o.  S.  894  A.  4). 
Daher  Fompe  in  den  kölschen  Gymnasialfasten  am  19.  Artemisios,  SIG'619  Z.  88. 
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Myiagros. 

An  dem  Feste  einer  unbekannten  Gottheit  in  Aliphera  in  Arkadien 
wurde  ein  Yoropfer  dem  Heros  Myiagros  gebracht,  damit  die  Fliegen 
die  Opfernden  nicht  belästigten.^)  Zu  demselben  Zweck  wurde  in 
Olympia  vor  der  Panegyris  ein  Stier  geopfert;  der  EmpßLnger 
variiert;  es  werden  Zeus  ixö^viog,  ein  Sondergott,  zuletzt  die  Fliegen 
selbst  genannt.')  Älian,  der  zweimal  diese  Merkwürdigkeit  erwähnt, 
knüpft  daran  die  Nachricht,  daß  ebenso  bei  dem  Fest  des  Apollon 
auf  Levkas  den  Fliegen  ein  Voropfer  gebracht  wurde.*)  Es  ist  ein 
sehr  gutes  Beispiel  fär  das  Entstehen  eines  Sondergottes.^)  Es  kann 
nicht  bezweifelt  werden,  daß  man  zuerst  den  Fliegen  selbst  opferte, 
um  sie  zum  Verschwinden  zu  veranlassen,  wie  es  sowohl  für  Leukas 
wie  för  Olympia  ausdrücklich  angegeben  wird.  Da  aber  ein  Opfer  eine 
Gottheit  als  Adressat  zu  erfordern  schien,  entstand  der  Sondergott 
Myiagros  oder  Myiakores,  der  die  Fliegen  wegjagte;  zuletzt  ist  er  in 
Olympia  in  Zeus  selbst  aufgegangen. 

Kemesis 

tritt  in  Smyrna  in  Zweizahl  auf;  die  Xoana  waren  hochheilig  und  der 
Kult  sehr  angesehen.^)  In  späteren  Zeiten  werden  Spiele  erwähnt,  die 
wohl  an  ein  altes  Fest  angeschlossen  worden  waren.^) 

1)  Paus.  8,  26,  7  Syovtft  dh  xal  naviffvqiv  8t<p  dii  d-sÄv  do%&  dh  c<p&g 
&yuv  t^  *A97iva,  iv  xa^iQ  ty  Ttavriy^QSt  Mvidygcji  tcqo^ovöiv,  i7cevx6iuvol  ts 
xatcc  tAv  IbqsIcov  t&  iJQtot  xocl  ifCixaXoviuvoi  thv  Mvlayqov  %al  c<pt6i  ta^cc 
dQdcaciv  oitdkv  Ui  &vuxq6v  sIöiv  al  fivlai, 

2)  Fans.  6,  14,  1  Xiyovxat,  dh  %cnä  xcci>tk  xal  'HUtot,  ^{>9iv  x^  *Aaof/LvUp  JUy 
iisla^vovxsg  xfj£  *Olv(iatias  xicg  iivlag,  auch  erwähnt  im  Et.  m.  p.  181  s.  t.  &n6' 
livtog;  Clem.  Alex,  protrept.  p.  88  P.  Plin.  N.H.  10,  76  Eid  Myiacoren  (so  zu  lesen 
mit  Usener!)  (sc.  invocarti)  muscarum  miUtitudine  pestiUntiam  adferenie,  quae 
proUnus  itUereunt,  quo  litatum  est  ei  deo.  Antiphanes  fr.  229/80  K  bei  Athen.  1 
p.  6A  57[SQ  'OXvymLaoi  tpaöi  xatg  ftvlaig  noutv,  §o^v  xotg  &%li/j[toig  ^QOxccxa%6xx8iv 
navxaxo^, 

8)  Älian.  H.  A.  6,  17 ;  11, 8  oifxo^v  xfjg  xavriy^QBmg  i^tiSri^ulv  ^uXMörig  tux^* 
^  xcd  xh  fci^riiuc  nrid&6i  x^  ^sq),  ^^ovct  ßoiiv  xoctg  iivlocig.  al  dk  ifuniriit^Btcai 
xoe  atfuicxog  &q>ccpliovxai.  Heraklides  Pont,  ip  KxIöboiv  hQcbv  bei  Clem.  Alex, 
protrept.  p.  84  P.  mit  Verwechselung  von  Aktion  und  der  leukadischen  Akte  xatg 
{volaig  %qo^v90^at  ßoihf. 

4)  YgL  üsener,  Göttern.  260.  A.  Lang,  Myth,  Ritual  and  Rel.  2*,  222,  sieht 
in  den  Opfern  totemistische  Beste! 

5)  Paus.  1,  BS,  7.    Über  die  Zweizahl  Usener,  Eh.  M.  68  (08)  190. 

6)  GIG  8148;  Osterr.  Mitth.  16  (98)  14  mit  den  Bemerkungen  von  Jung. 
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Nymphen« 

Durch  das  Hervortreten  der  großen  Qötter  sind  die  Nymphen 
heruntergedrückt  worden  und  treten  gewöhnlich  in  ihrem  Gefolge  auf. 
In  dem  Kult  haben  sie  ihre  alte  Selbständigkeit  besser  gewahrt; 
jedoch  haben  sie  auch  hier  oft  einen  Nymphagetes,  wenn  dieser  Name 
auch  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen  wird.  An  den  Götterfesten 
nehmen  sie^  d.  h.  ihre  menschlichen  Nachahmerinnen,  oft  teil  als  Fest- 
tänzerinnen; seltener  haben  sie  eigene  Feste.  Auf  Si0Üien  hatten  sie 
eine  mehr  private  Feier,  die  wie  die  peloponnesischen  Artemisfeste 
einen  Hang  zum  Orgiasmus  zeigte;  sie  war  nächtlich  und  wurde  mit 
frohem  Tanz  und  Weingenuß  gefeiert.^) 

Auf  Kos  hatten  die  Nymphen  ein  öffentliches  Opfer,  das  von 
den  Archonten  einer  Phyle  verrichtet  wurde,  wobei  sie  die  Mitglieder 
der  Phyle  bewirteten.*) 

Vermutlich  in  Amphissa,  dessen  Eponymos  Amphissos  ist,  hatten 
die  Nymphen  ein  Heüigtum,  das  in  der  Sage  von  Dryope  erwähnt 
wird.  Der  Kult  war  ein  alter  Baumkult.^)  Dort  wurde  ein  Wett- 
laufen  abgehalten^)   wohl   im  Anschluß   an  ein  Fest   der  Nymphen 

1)  Timaios  (1.  22)  bei  Athen.  6  p.  250  A  1^(>V9  Svtog  xccroc  IkxsXlav  dvöUcg 
noiBled'at  xatoc  tccg  ol%Ucg  tatg  N^iKpatg  xal  Ttsgl  rcc  äydUfiata  Tcavpvxlt^i'P 
lu9'v67io(iivovg  dQXBtcd'al  rs  tcsqI  tag  d'sdg.  Bloch  in  B.  L.  8,  689  bezieht  auf 
diese  Schmausereien  die  in  die  Felswand  einer  Grotte  eingehauene  Inschrift  IG 
XIV,  4  kQiraroßovta  &BodmQOv  tic  TQlxXstv[cc]  xal  thv  ßmftbv  N6fupa^',  vielleicht 
Nachhall  eines  älteren  Göttermahls. 

2)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  44  tolds  i<tt8<papAd7iv  ^Qx^vöarrtg  xal 
tä  isQoc  ix^'vcavtBg  xatoc  tä  TcdtQUc  tatg  N^iupaig  xal  ds^duBVOi  rbg  tpvXirag 
ii^lmg  t&v  Bb&v  Namen  folgen. 

8)  Anton.  Lib.  82,  anders  Oyid,  Met.  880  ff.  Dryope  ist  nach  ihrer  Natur 
selbst  eine  Nymphe  (Hamadryade).  Mit  den  Nymphen  spielt  und  tanzt  sie  als 
Mädchen,  zu  ihnen  kehrt  sie  zurück,  nachdem  sie  Apoll  den  Sohn  Amphissos 
geboren  hat.  Sie  mußte  aber  eine  Sterbliche  werden,  um  in  den  Stammbaum 
der  Dryoperkönige  als  Tochter  des  Dryops  eingefügt  zu  werden.  Nach  Anton, 
wurde  sie  von  den  Hamadiyaden  geraubt,  und  anstatt  ihrer  erschien  eine 
Schwarzpappel,  neben  der  eine  Quelle  sprudelte;  zwei  andere  Jungfrauen  wurden 
in  Fichten  verwandelt.  Nach  Ovid  wurde  sie  zu  einem  ungenannten  Baum, 
weil  sie  Lotus  gepflückt  hatte,  in  den  die  gleichnamigen  Nymphen  verwandelt 
worden  waren.  Das  Schwanken  der  Sage  zeigt  deutlich,  daß  es  sich  darum 
handelt,  die  Tatsache  des  Baumkults  mit  den  späteren  Vorstellungen  von  dem 
GOtterkult  zu  vereinigen;  s.  Mannhardt,  AFWK.  17 ff. 

4)  Anton.  Lib.  82  *A\Mpi66og  dh  &vtl  tfjg  nghg  ri^v  itrjviQa  x^Q''''^^9  Uq^ 
Idg^cato  vviup&v  xal  ngo^og  &y&va  ixBriXBöB  Sq6ilov'  xal  §tt  püp  ol  ixtx^Q^t' 
thv  &Y&va  dia<pvXd06OV0t  toütov  yvvaixl  d*  o^x  ^<f^v  TtaQatvxBlv, 
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Frauen  waren  Ton  dem  Zuschauen  ausgeschlossen  wie  in  Olympia 
(das  Aition  ist  belanglos);  an  der  Feier  dürften  sie  teilgenommen 
haben. 

Paian. 

Da  Paian  ganz  zu  einer  Epiklesis  der  großen  Götter  herab- 
gesunken ist,  darf  das  ihm  in  Syrdkusa  dargebrachte  Opfer  wohl  dem 
ApoU  zugeschrieben  werden.^) 

Pan. 

Es  ist  oben  bemerkt  worden,  daß  das  Hirtenleben  wenig  Anlässe 
zu  regelmäßig  wiederkehrenden  Feiern  gibt.  Daher  fehlt  es  dem 
Hirtengott  Pan  an  solchen  auch  in  Arkadien,  wo  sein  Kult  sonst  so 
stark  ist;  die  altertümlichen  arkadischen  Feste  sammeln  sich 
bezeichnenderweise  um  die  Göttinnen  des  Ackerbaues.  Theokrit 
erzählt,  daß  die  arkadischen  Jünglinge,  wenn  es  wenig  Fleisch  gab, 
sein  Bild  mit  Meerzwiebeln  zu  peitschen  pflegten.  Die  Scholien 
z.  St.  machen  daraus  ein  Fest  mit  Chören  nach  bekanntem  Muster 
und  proponieren  die  Erklärung,  daß  die  Choreuten  sich  an  dem  Gott 
rächten,  wenn  der  Choreg  mit  dem  Opferfleisch  kargte.')  Das  ist  ein 
Ton  dem  abgeleierten  Festschema  ausgehendes  Autoschediasma.  Ein 
anderer  Scholiast  meint,  daß  Pan  geehrt  wurde,  wenn  die  Jagd  gut 
ausfiel,  wenn  schlecht,  wurde  er  gepeitscht.  Das  wird  ungefähr 
richtig  sein;  man  darf  wohl  hinzufügen,  daß,  wenn  der  Nachwuchs 
der  Herden  fehlschlug,  so  daß  Fleischnot,  d.  h.  für  Hirten  Hungersnot, 
drohte,  man  zu  diesem  Mittel  griff.  Bei  Theokrit  erscheint  es  als  ein 
Rache-  und  Strafakt;  das  wäre  nichts  Unerhörtes,  vgl.  die  von  Welcker 
G.G. 2,662  angeführten  Parallelen.  Da  aber  bei  dem  Peitschen  nicht 
dafür  geeignete  Ruten,  sondern  die  kathartischen  Meereszwiebeln  ver- 
wendet werden,   so  muß  man  in  die  von  Röscher  gebilligte  Ansicht 


1)  Mit  Eißele  in  R.  L.  8,  1246  gegen  üsener,  Göttern.  154.  Cic.  in  Verr. 
act.  Ilf  4,  128  atque  ille  Paean  mcrificiis  anniversariis  simül  cum  AesctUapio  apud 
illos  colebatur, 

2)  Theokr.  7,  106  xbI  luhv  ra^'  igdo^gy  3>  TIccv  <plXsy  (mqxi  tv  natdsg 

kgxadixol  ßxlXXaiCiv  ^nh  nXsvgdg  tb  nal  &(tmg 

ravlxa  fucötlödotsVj  8te  xgia  rt^'d'a  nagBlrj. 
8chol.  z.  St.  oi  kgxddBg  inl  d'i^gav  i^i6vtBg^  Äy  (ikv  8'6rv;ji}<ye(><y*,  rtft^öt  thv  n&vw 
bI  dk  voivavtlov,  öxlXhxig  ifijtagoirvoiiöiy  %aq66ov  SgBiog  Stv  tfjg  d^Qag  imcraxBl, 
Miy(>vceTog  di  <priciv  iogriiv  kQxadtxiiv  slvcci,  iv  ^  ol  xaldBg  rhv  Iläva  6xlXXcctg 
ßdXXov6r  yivBxai  dh  to^Oy  &tav  ol  xoqriyol  XBnxhv  IbqbTov  d'66a>ai  xecl  f*^  Ixavhv 
i  xolg  iöd'lovai. 
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Mftimliardts  emstiinmeii^)^  daß  es  in  Wirklichkeit  der  Schlag  mit  der 
Lebensrate  war,  der  dem  Gott  seine  Zeognngs-  und  Schaffenskraft 
erhöhen  sollte.  Aus  dem  Vorgetragenen  erhellt,  daß  yon  einem  regel- 
mäßigen Fest  kaum  die  Rede  sein  kann;  es  darf  wenigstens  nicht  mehr 
als  bezeugt  angesehen  werden.^ 

Außer  in  Athen  ist  ein  Panfest  nur  auf  Ddos  bekannt;  es 
stammt  sicher  aus  Athen.^) 

Bhea. 

Opfer  auf  Kos*)  und  in  Müet^)]  an  dem  letzteren  Ort  erhalten 
zwei  Daktylen  ein  Voropfer. 

Semele. 

Opfer  auf  Mykonos  am  11.  Lenaion,  s.  o.  S.  279  u.  287.     In  den 

Aiöioi  tsXsxai  in  Th^>en  hatte  Semele  einen  Platz,  da  ihr  Bild  in 

dem  nur  bei  der  Feier  geo&eten  Tempel  stand;   ob  das  Bild   aber 

wirklich  das  der  Semele  war,  kann  bezweifelt  werden;  s.  S.  302  A.  2. 

Tydhe. 

Daß  die  Stadtgottin  Tyche  ein  Fest  erhält,  ist  natürlich,  aber  nur 
aus  Lampsdkos  bekannt;  ein  Agon  Tycheia  ist  in  der  dort  gefundenen 
Inschrift  0103644  erwähnt. 

Winde. 

Ebensowenig  wie  bei  den  Flüssen  werden  bei  den  meteorologischen 
Erscheinungen  Substrat  und  Gottheit  getrennt.     Vieles  hiervon  hat 


1)  Mannhardt,  MF.  128  f;  Röscher  in  dem  vorzüglichen  Artikel  Pan.  in 
R.L.  8,  1867. 

2)  Im  Gegensatz  zu  Boscher,  R.  L.  8,  1860  n.  a.  glaube  ich  nicht,  daß  mao 
daraus,  daß  die  Laperkalien  aus  den  Lykaia  hergeleitet  werden,  schließen 
kann,  daß  Pan  an  den  Lykaia  beteiligt  war.  Daß  bei  dem  lyk&ischen  Hippo- 
drom und  Stadion  ein  Heiligtnm  des  Pan  sich  befand,  ist  wohl  ein  Zufall; 
auf  dem  Gipfel  des  Berges  war  kein  Platz  für  es,  und  Pan  wurde  überall  in 
Arkadien  verehrt.  Den  Römern  kam  es  wegen  des  Euander  darauf  an,  fOr  ihre 
Kulte  in  Arkadien  Anschluß  zu  finden,  und  wie  weitherzig  sie  dabei  verfahren, 
zeigt  die  Gleichstellung  der  Hippokrateia  mit  den  Consualia  (s.  S.  69  A.  8). 

8)  Schalen  bei  den  Paneia  geweiht,  Inventar  des  Skylakos,  BGH  6  (82)  lü 
Z.  67 ff.;  steht  aber  inmitten  von  aus  menschlichen  Namen  hergeleiteten  Festen. 

4)  SIG*  617,  V.  Prott,  PS.  Nr.  6,  Z.  2  x[&i  a*r]fit  a^UQUi'  Piai  619  %v9^6a 
7uä  Uqu  866an8Q  toü  n8dayei,t[vlo]v  yiyqanxai.'  xo^av  oim  &xoq>OQd. 

6)  Schol.  Apollon.  Argon.  1,  1126  äxoXovd'mp  MautvdgUp  Xdyowtt  Milfiölopg^ 
Srav  Mfoai  xi  Pi<fy  ngo^eiv  Tixl^  xal  Kvlii^tp.  S.  Eaibel,  Nachr.  d.  Ges.  d. 
Wiss.  Göttingen,  philoL-hist.  Kl.  1901  S.  497 f. 
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der  Wettergott  Zeus  in  seinen  Bereich  gezogen;  die  Winde  stehen 
aber  mehr  für  sich.  Wenn  der  Priester  in  Tikme  auf  dem  Altar  der 
Winde  ein  j&hrliches  Opfer  und  dazu  in  vier  Opfergmben  —  eine 
för  jeden  der  vier  Hanptwinde  —  Geheimopfer  verrichtet  und  Zanber- 
lieder  singt,  oder  die  Arkader  in  Trapezus  äötQiXJcaig  xal  ^iXXatg 
Ttal  ßQOvtalg  opfern,  oder  die  Lakedämonier  anf  Taygetos  den 
Winden  ein  Pferd  opfern,  so  ist  das  kein  Götterknlt,  sondern  einfach 
Wetterzauber  in  kultischen  Formen.^) 

Von  den  WindgSttem  ist  Boreas  am  schärfsten  und  persönlichsten 
ausgestaltet.  Sein  Fest  in  Athen  heißt  Boreasmoi.  In  Megalopdis 
empfing  er  jährliche  Opfer.')  Beide  Feste  werden  durch  historische 
Anlässe  begründet  —  dieses  dadurch,  daß  Boreas  die  Megalopolitaner 
gegen  Agis  gerettet  haben  sollte  — ;  es  sind  aber  nur  Aiti%  höchstens 
Zutaten  zu  einem  alten  Windkult. 


Herakles. 

Die  rege  Beteiligung  an  dem  Kult  des  Herakles  in  Attika  und 
das  fast  völlige  Fehlen  desselben  in  Lakonien  sind  auffallend;  bei 
Herakles  liegt  eben  das  Hauptproblem  nicht  in  dem  Kult.  Das  ist 
der  springende  Punkt  in  den  Darlegungen  von  Wilamowitz.  Ihm  ist 
Herakles  der  Idealtypus  des  dorischen  Mannes;  die  Attiker  haben  die 
harte  dorische  Faust  kennen  gelernt,  darum  verehren  sie  den  ideellen 
Repräsentanten  der  Dorier  als  einen  mächtigen,  übelabwehrenden  Gott. 
Anderseits  betrachtet  Ed.  Meyer  gemäß  der  Verbreitung  des  Kultes 
Herakles  als  einen  im  östlichen  Mittelgriechenland  heimischen  Gott. 
Furtwängler  hat  mit  Recht  das  aufßllige  Attribut  des  Füllhorns  be- 
tont; es  fragt  sich  nun,  wie  der  Held  dazu  gekommen  ist;  die  Er- 
klärungen sind  alle  Aitia.  Kaibel  hat  den  ithyphallischen  idäischen 
Daktylen  Herakles  hervorgehoben.^)     Wie  ist  all  dieser  Reichtum  an 

1)  Paus.  2,  12,  1  ß<oii6g  icti/v  &vifuoVy  i<p*  oi  tolg  ävi^LOt^  b  Ug^hg  ]u^  yvxrl 
&VCC  %&v  hog  ^a».  dga  dh  xcd  äHa  &7c6QQfj;ta  ig  ß6d'Q0vg  tiitöaQagy  i^iUQOviuvog 
x&v  %VBV\uixmv  xh  äyQiov,  tuxI  dii  xal  MridBlag,  &g  liyovötv,  i%tp9^g  indÖBi. 
Paus.  8,  29,  1.    Festus  p.  181. 

2)  Paus.  8,  86,  6  nsfcolrtrcci  dh  iv  dtita  xfjg  6dae  Boqitf  xq>  ävi^up  xi(uvog, 
xal  ol  MsyccXoTtoUxM  dvölag  ^vavetv  &vic  näv  hog, 

3)  Wilamowitz  in  der  Einleitung  zu  Eoripides*  'Herakles',  Ed.  Meyer, 
Gesell,  des  Altert.  2  §  166 fif.;  Furtwängler  in  R.L.  1,  2167 ff.;  Eaibel,  Nachr.  d. 
Ges.  d.  Wiss.  Göttingen,  philol.-bist.  KL  1901  S.  606ff. 
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widersprechenden  Zügen  zu  einem  einlieitliclien  Bilde  zu  vereinigen?  ^) 
Von  der  Heortologie  ist  wenig  Hilfe  zn  erwarten.  Herakles  besitzt 
zwar  nicht  wenige  Feste;  besonders  in  späterer  Zeit;  als  er  neben 
Hermes  zum  Scbutzgott  der  Gymnasien  geworden  ist;  sie  sind  aber 
fast  alle  inhaltsleer;  altertümliche  Riten  kommen  nur  ein  paarmal 
Tor.  Ist  daraus  zu  folgern;  daß  die  Göttlichkeit  des  Herakles  mit 
Recht  yemeint  wird?  Der  heortologische  Bestand  wenigstens  bringt 
keine  Entscheidung;  eine  notwendige  Voraussetzung  ist  eine  Unter- 
suchung über  die  attischen  Kulte  und  Feste,  Ton  welchen  wir  etwas 
wissen.  Femer  muß  man  sich  erinnern;  daß  die  Heraklesfeste  besonders 
in  Böotien  und  in  den  dorischen  Kolonien  vorkamen.  Es  sieht  daher 
nicht  so  auS;  als  ob  sie  unter  den  Doriem  alt  wären.  Eines  ist  doch 
wert  hervorgehoben  zu  werden.  Obgleich  die  Überlieferung  der  Einzel- 
heiten der  Feste  sehr  dürftig  ist;  begegnet  hier  und  da  das  Göttermahl 
und  ist  auch  sonst  aus  den  Mythen  zu  erschließen.  Wie  bei  den  Dioskuren 
gibt  es  daneben  viele  Sagen  von  der  Einkehr  des  Herakles  bei  Sterblichen.^ 
In  Theben  wurde  Herakles  als  Heros  verehrt  (S.  448  A.  7).  Sein 
Fest  war  ein  großer  AgoU;  über  den  Polemon  geschrieben  hatte,  und 
wurde  auch   lolaeia  genannt.^)     Es  kann  bis  ins  6.  Jahrhundert  ver- 

1)  Ein  Urteil  kann  bei  dem  Fehlen  von  brauchbaren  Vorarbeiten  nur  durch 
eine  Aufarbeitung  des  gesamten  Materials  gewonnen  werden,  bei  der  auch 
geprüft  werden  muß,  ob  die  Kulte  ursprünglich  oder  sekundfix  sind.  Im  all- 
gemeinen sind  sie  wenig  charakteristisch.  Betreffs  der  Auffassung  von  Wilamowits 
wfijre  eine  nähere  Begründung  zu  wünschen  für  den  wirklich  aUeinstehenden 
Vorgang,  daß  die  Attiker  den  ideellen,  also  nicht  durch  einen  Kult  verehrten 
Helden  ihrer  Gegner  zu  einem  Gott,  und  zwar  zu  einem  Als^Uccxog  gemacht 
haben.  Es  ist  doch  etwas  anderes,  wenn  z.  B.  ein  indischer  Stamm  den  ge- 
fürchteten General  Nicholson  als  seinen  Gott  verehrte.  Im  4.  Jahrhundert  wurde 
Herakles  gar  nicht  als  spezieller  Dorier  gefühlt.  Vor  der  Schlacht  bei  Leuktra 
wurden  die  Thebaner  dadurch  ermutigt,  daß  die  Waffen  aus  dem  Tempel  des 
Herakles  verschwanden  (Ken.  Hell.  6,  4,  7);  sie  meinten,  er  würde  ihnen  in  dem 
Streit  gegen  die  Dorier  vorausgehen.  Führer  in  dem  Streit  sind  immer  die 
Landes-  und  Stammesheroen  wie  die  Dioskuren  und  Kamos  für  die  Dorier,  Aias 
für  die  Lokrer  usw. 

2)  In  Theben;  in  dem  Vereinskult  des  Herakles  Diomedontios  auf  Kos; 
bemerkenswert  ist,  daß  die  Verkündigung  in  Halasama  auf  Kos  gerade  bei  dem 
Anfang  der  Opfermahlzeit  stattfindet.  Mahl  der  Mesogeier  IG  II,  SOS.  Ein  Vor- 
zeichen für  die  Rückkehr  der  Messenier  war,  daß  der  Priester  des  Herakles  in 
Messene  träumte,  Herakles  sei  zu  einem  Mahl  in  Ithome  von  Zeus  gerafm 
worden.  Paus.  4, 86, 8.  Über  die  Einkehr  s.  Deneken,  De  Theoxenüs,  Diss.  Berlin 
1881,  S.  26  ff. 

8)  Schol.  Pind.  Ol.  7,  168  iv  ih  S^ßaig  tic  *HQdxUuc,  tä  dh  tx^fric  xal  'loUkuc 
xaXcrrai;  18,  148;  I.  1,  11.  Oft  in  Siegerinschr.  IG  H  1868;  HI  127,  129;  VH 
48,  1868,  1867  (auch  Theoren). 
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folgt  werden^  wenn  das  Epigramm  IG  lY,  801  darauf  zu  beziehen  ist; 
ich  wüßte  kein  thebanisches  Fest,  das  größere  Ansprüche  hätte  darauf 
bezogen  zu  werden.  Von  den  Zeremonien  ist  nur  bekannt;  daß  für 
Herakles  in  seinem  bei  dem  elektrischen  Tore  gelegenen  Hause  ein 
Mahl  bereitet  wurde.  Dort  wurde  Megara  und  ihren  Kindern  am  Abend 
vor  dem  Feste  ein  Totenopfer  dargebracht.^)  Dem  Feste  ging  noch 
ein  sonderbares  Yoropfer  an  die  Galinihias  voran.  Sie  war  eine  Ge- 
spielin der  Alkmene;  die  die  Moiren,  welche  die  Geburt  des  Herakles 
Terhinderten,  durch  eine  falsche  Nachricht  davon  abzustehen  veranlaßt 
hatte  und  zur  Strafe  in  ein  Wiesel  verwandelt  wurde.  Als  aber 
Herakles  erwachsen  war,  stiftete  er  ihr  ein  Bild  neben  seinem  Haus 
und  ein  Opfer.*)  So  weit  darf  man  dem  Aition  trauen,  daß  diese 
wieselgestaltige  Göttin  eine  Geburtsgöttin  war;  doch  fehlen  Anknüpfungs- 
punkte, und  ein  Grund  für  ihre  Verknüpfung  mit  dem  Heraklesdienst 
ist  nicht  ersichtlich.^)     Ihr  Kult  ist  jedenfalls  altertümlich. 

1)  Find.  1.4,  61  (=105)  ff. 

t&  (Herakles)  ii>hv  'AUxtq&v  vnsQd-Bv  datxa  fcogsvvovtsg  äatol 

Ktxl  vn6d{Laxa  atstpavmiiarcc  ßotfi&v,  cd^^ofiMV 

ifixvQa  xaXxoag&v  öxreb  d'av6vrioVy 

tohg  Meydga  Wxa  ol  KQSiovtlg  vlovg' 

totaiv  iv  ^vd-fiatetv  cciyäv  <pXh^  &voctsXXoniva  evvsxhg  nocvwxlS^h 

ald'iqa  xviöOBvrt  Xaitti^oiaa  xanvSi' 

xal  da^TBQOv  äiiag  itslmv  riQfi*  äid'Xcav 

ylvBta^, 
SchoL  z.  St.  Xqvoinnog  itqhg  xalg  xaXovyLivaig  (priölv  'HXixtQaig  n^Xaig  ^ricsv 
'AfMpnQ^toVf  (LBtä  xa^a  ^HqaxXfig*  (J^y  cäg  xax*  ixog  Brißalot  ivayliovcl  xs  xotg 
(^HqaxXiogy  naicl  xal  &y&vag  imxa<plovg  äyovci.  Nach  Menekrates  wurden  die 
Söhne  des  Herakles  Alkaidai  genannt;  hieraas  schließt  üsener,  Rh.  M.  68  (98) 
888  f.,  daß  Herakles  in  Theben  ursprünglich  unter  dem  Namen  Alkaios  verehrt 
wurde.  —  Die  Spiele  fdr  die  Kinder  der  Megara  sind  eins  mit  den  lolaeia, 
welchen  Namen  die  Herakleia  erhalten  hatten,  als  sie  von  dem  Gymnasien  bei 
dem  Grabmal  der  Megara  und  ihrer  Kinder  vor  dem  Elektrator  nach  dem  ge- 
räumigeren Gymnasium  und  Hippodrom  bei  dem  Grabmal  des  Amphitryon  und 
lolaos  vor  dem  proitidischen  Tor  verlegt  worden  waren;  s.  Christ.,  S.-B.  der 
Münchener  Ak.,  philol.-hist.  Kl.  1896  S.  6  ff. 

2)  Anton.  Lib.  29  ^HgaxXTfg  d'  insl  Tfö^i)^  xiiv  xdqi'V  ifuvrnUvtvCB  xal  aMr^g 
inoLri69v  &q>iSQViuc  naqä  xhv  olxov  xal  isgä  «^otfiji^fiyxsy.  xaüxa  viv  %xi  xa  Uqoc 
Grißatot  xpvXdxxovoi  xal  nqh  *HQocxXiovg  koQxfig  d^ovöt  FaXiv^taiir  nQoniQ.  Bei 
Älian  N.  A.  12, 6  ist  Fod^  Amme  des  Herakles ;  aber  er  und  mit  ihm  übereinstimmend 
SchoL  Townl.  J,  119  haben  auch  die  einfache  Version,  daß  das  Tier  vorüberlief  und 
die  Moiren  schreckte.    Die  Geschichte  wird  ganz  anders  erzählt  von  Paus.  9,  11,  8. 

8)  Der  Aberglaube  vom  Wiesel  ging  in  eine  andere  Richtung,  P.-W.  1, 81. 
Am  nächsten  liegt  noch,  daß  Galinthias  bei  Anton.  Lib.  eine  Dienerin  der 
Hekate  heißt,  womit  zu  vergleichen  ist,  daß  sowohl  der  Hekate  als  auch  den 
Geburtsgöttinnen  Hunde  geopfert  wurden. 


Digitized  by 


Google 


448  Herakles. 

Die  Nachbarlandschaften  Attika  und  Booiden  hatten  die  meiBten 
Heraklesfeste.    Es  werden  solche  noch  erwähnt  in  I%i$be  und  TiphcU.^) 

Weniger  beachtet^  als  er  es  verdient ,  ist  der  attisch- bootische 
Apfelgott  HeraJdes  Mt^Xav^)  Ein  eigentümliches  Opfer  wurde  ihm  in 
Theben  dargebracht.  In  einen  Apfel  steckte  man  vier  Holzchen  als 
Beine  und  zwei  als  Homer  nnd  bot  ihn  anstatt  eines  Widders  dar. 
Es  wäre  nicht  befremdlich;  wenn  der  so  zurechtgemachte  Apfel  ein 
Ersatz  f&r  ein  Tieropfer  wäre,  wie  Kuchen  in  Tierform  oft  als  Ersatz 
f&r  ein  Tier  galten.  Wenn  aber  Herakles  ein  Apfelgott  ist^  so  gebühren 
ihm  Äpfel  als  Opfer,  die  Ausstattung  der  Äpfel  als  Tiere  wäre  dann 
eine  Zutat.  So  scheint  es  wirklich  zu  sein:  in  dem  Demetertempel 
zu  Mykalessos,  dessen  Türwächter  Herakles  war,  hier  ab  der  idäische 
Daktyle  bezeichnet,  wurden  Früchte  Tor  das  Bild,  doch  wohl  das  der 
Demeter,  nicht  dasjenige  des  Herakles,  niedergelegt;  sie  erhielten 
sich  frisch  das  ganze  Jahr  hindurch.^)  In  dem  pontischen  Heraklea 
wurden  dem  Herakles  Trauben  von  einem  ihm  heiligen  Weinstock  ge- 
opfert.^) Schließlich  denkt  man  auch  an  die  Äpfel  der  Hesperiden;  man 
wird  sich  aber  schwerlich  dazu  verstehen,  in  dem  Herakles  MijXtov  und 
seinem  Feste  einen  Nachhall  des  Hesperidenabenteuers  zu  sehen.  Sollte 
nicht  umgekehrt  hier  einmal  der  kultische  Ausgangspunkt  eines  Herakles- 
abenteuers Torliegen? 

In  den  Böotien  benachbarten  Gegenden  finden  sich  nicht  selten 
Herakleia;  so  in  Delphi  unter  den  Mahlen  der  Labjaden;^)  in  Erdria 
yielleicht  ein  Agon;^)  in  Opus  ein  großes  jährliches  Heroenopfer.^ 

1)  Paus.  9,  82,  2  (Thisbe)  *Hqa%Uw£  dh  Ughv  xal  &yaXiuc  6Q9hv  irraüd-d 
iöti  Xld-ov^  xal  'HgctaUuc  kogriiv  &yovöt.  —  4  *H(fdxX8i6v  re  T^tpau^ölv  ktfti,  xcd 
ioQtiiv  &yov6w  hnixnov. 

2)  In  dem  Demos  Melite,  Hesycb  s.  t.  Mi^hov.  PolL  1,  80f  ivBiOtifpm  ftkv 
yccQ  i)  xavi^Qig  toü  d'soü  xal  xoerijsfciys  toü  d'vBiv  6  KaiQ6s,  vh  dh  Ugstov  äga  xi^^og 

^v.    xal  ol  fi^v  &yovrsg  &xovt6s  hßgd^vvop Xaß6vrsg  ycc(f  fi^loj^  mQcctov 

xdQ<fni  iihv  ^nid^saav  aiixm  tittccga,  ^^Ow  tohg  n6dagy  dvo  d'  knid'BOav^  xä  d'  fyf 
xa  xiQccxa,  xal  xocxä  xohg  noirjxicg  &%o9^bw  i<pacav  xh  fi^Xoy  Sg  XQ6ßaxov. 
ilisd-tlval  xe  Xiy Bxai  xy  9vcltf  xhv  ^HQcexUa,  xal  fUti^i  xo^Sb  xaQccfiivBip  xr^g 
iBQOVQylag  xhv  v6iiov.  xal  xalBlxat  naqit  xotg  Brißaloig  i)  xotg  Boitorotg  Mi^ltnw 
6  *HQaxl^gy  xo^voiuc  hx  xo^  xQ6nov  xf^g  ^cLag  laßAv. 

8)  Paufl.  9,  19,  6.        4)  Allan,  N.  A.  6,  40.        6)  SIG*  488  Z.  176. 

6)  Die  attische  Elemchie  Eretria  feierte  Heraklesspiele,  doch  wohl  in  Fort- 
setzung des  Kaltes  der  freien  Eretrier;  Vaseninschr.  JT^axr.  1890,  95  'EQtxQtä^Bw 
äd'lov  naq*  'ÜQaxUog^  Wilamowitz,  Enr.  Her.'  86  A.  69. 

7)  Diod.  Sic.  4,  89  (Menoitios)  xdnqov  xal  xaÜQOv  tucI  xQihp  9^6ag  eng  ^mi 
xaxi^Bi^B  xccx'  iviavxbv  hv  'Chcoih^i  d^Biv  xal  xiii&v  (bg  iJQOM  xhv  *HQ€atXia,  xo 
^luxQanXi/ieiov  dh  notricdvxfov  xal  x&v  BrißaUov,  'A^vatot  ^r^Arot  x&v  äXlmv  iag  9^hr 
hlftricav  ^valaig  xhv  'HgaxUcc,  welcher  Nachricht  ihr  Wert  gelassen  werden  muß. 
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Die  Zwitterstellimg  des  Herakles,  der  teils  Oott,  teils  Heros 
ist,  erMlt  in  dem  Eiüte  Ansdmck.  Herodot  bezeugt,  daß  eiiiige 
Hellenen  bei  einem  Feste  ihm  teils  als  dem  nnsterblichen  Olympier, 
teils  als  dem  gestorbenen  Heros  Opfer  darbrachten.^)  Ein  Beispiel 
hierfür  findet  sich  in  Sikyon?)  Das  Fest  dauerte  zwei  Tage;  der  erste 
tragt  in  der  Überlieferung  den  verdorbenen  Namen  Oi/o/wcta'),  der 
zweite  hieß  Herakleia.  Es  yerhielt  sich  demnach  so,  daß  der  Opfer* 
schmaus  tags  stattfand;  nach  dem  Sonnenuntergang,  also  am  folgenden 
Tage,  wurde  das  Heroenopfer  dai^ebracht. 

In  Sparta  begegnet  ein  Fest  des  Herakles  Ton  ungewisser  Be- 
deutung, die  Ergatia'j  dem  Namen  nach  scheint  es  etwas  mit  iQyov 
zu  tun  zu  haben;  wie,  ist  aber  rätselhaft/)  Ein  lakonisches  Fest  waren 
auch  die  ElaJcateia]  die  Notiz  stammt  aus  dem  Buch  des  Sosibios 
über  die  spartanischen  Opfer.  Mit  Herakles  wurde  Elakatos  ab 
sein  Liebling  in  Verbindung  gebracht;  die  Bedeutung  ist  YoUig 
dunkel*^) 

Im  Gegensatz  zu  dem  dorischen  Mutterland  sind  aus  den  Kolo- 
nien mehrere  Heraklesfeste  bekannt.  In  Ämbrahia  war  das  Fest  mit 
einem  Heroenopfer  an  Eragaleus  yerbunden*),  der  vielleicht  der  alte 
Inhaber  des  Festes  war.  Aus  der  Stadt  Agyrion  im  Inneren  von 
Sizilien  schildert  Diodor  einen  Herakleskult,  der  nach  dem  Mythos  zu- 
rechtgelegt worden  ist.'')  Ein  heimischer  Kult  steckt  wohl  dahinter, 
um  so  mehr  als  Agyrion  nicht  von  Griechen  kolonisiert  worden  war. 

1)  Hdt.  2,  44  %al  doxiovöt  di  {toi  oixoi  6^&vona  ^ElX'fynav  fcoUnVy  ol  9iik 
*HQA%XBia  ISifVCa^LWQi  ixrrivtociy  xal  t^  fikv  cbs  &^<xvdtq>,  Oi)lviinlq>  dh  inoiwfilriv 
d^ovcty  xp  dh  Mqtp  &g  iJQoot  ivayliova. 

8)  Paos.  2,  10,  1  xal  v^p  ht.  äQvcc  ol  Lixvmvioi  0(pd^aptBg  xal  tohg  iiriQohs 
M  toii  ßtofto^  xa^öavtag  rcc  fikp  iad'lovciv  &g  &nh  IbqbIov^  xk  dk  cbg  iJQiot  x&v 
HQB&v  ivayliovei,  xfjg  konxljg  di,  tjv  äyovct  x^  *HQaid8t,  xi^v  fcgoxigocv  xAw  i^u- 
Q&p  •f'0v6{ucxa  dpoi^diopxag,  ^HQaxXsiu  dh  xcdoüCi  xi^v  ^öxigav, 

8)  *0v6iucxa  ist  ein  durch  das  folgende  dvofiidiovxsg  veranlaßter  Schreib- 
fehler. Nach  Herodot  wird  er  zu  'OH\MtiM  zu  korrigieren  sein,  was  recht  ähn- 
lich aussieht. 

4)  Hesych  s.  ▼.  'EQydxuc '  iogxii  'Hgccxltt  xBlov^Upri  ffagcc  Adumciv, 

6)  Hesych  s.  ▼.  'Hla%dx8ia'  &y6v  iv  Accxadccliiovi  &nh  'Hlontdxovy  dg  l^v  iqA- 
\uvog  HqaytUovgy  &g  (pri6i  Zaölßtog.  Das  Lokal  war  das  bei  Gramer,  anecd. 
Oxon.  2,  127,  22  genannte  llXaitaxatoVy  x6nog  AaxmvMfjg. 

6)  Anton.  Lib.  4  Kgayalst  dh  tuxce  xiiv  io^^v  *HQa%Uovg  ivxoiuc  ^iovetv  &%^t 
v^\  über  das  Aition  s.  S.  174  f. 

7)  Diod.  4,  24  ngocadixBxo  xäg  xsXovfiipag  ^nh  x&v  if%foqiiav  %ax'  ivucvxhv 

^ciag. 'loXdov   xb   toO  &d8X(pidoe  cvcxQccxBvovxog  xiiuvog  A^Moyov 

inoiriöB  xal  x^täg  nal  dvcLag  xuxidsi^BV  afr^  ylvBCd'at  xax'  ivuxvxhp  xäg  fiixQ^ 
xoü  v^  xriQOviiivccg, 

Kiltton,  Grleoliifoht  Fett«.  29 
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Alfl  Herakles  nach  dem  Raub  der  Binder  des  Geryones  dorthin  kam, 
richteten  die  Einwohner  ihm  jährliche  Opfer  bei  dem  heraUeiBchen 
Tor  ein  und  feierten  einen  Agon.  Zum  Dank  schuf  Herakles  einen 
kleinen  See  vor  der  Stadt;  richtete  ein  Heiligtum  des  Gteryones  ein 
und  seinem  Gehilfen  lolaos  ein  anderes ,  wo  diesem  jährliche  Opfer 
und  Ehren  eingesetzt  wurden.  lolaos  spielt  entschieden  die  Haupt- 
rolle; die  Epheben  der  Stadt  weihen  ihm  ihre  Haare  unter  großen 
Festlichkeiten^  und  die  Heiligkeit  seines  Heiligtums  wird  besonders 
hervorgehoben.  Hinter  ihm  versteckt  sich  der  heimische  Gott,  von 
dem  nichts  Näheres  gesagt  werden  kann,  da  der  Bericht  des  Diodor 
die  Eigentümlichkeit  des  Kultes  möglichst  verwischt. 

Auf  den  dorischen  Inseln  des  Südostens  beg^^en  mehrmals 
Heraklesfeste.  Auf  Byrne  gibt  es  einen  Agon^);  vielleicht  auch  auf 
JShodosT)  Aus  Lindos  ist  ein  sehr  eigentümliches  Opfer  an  Herakles 
überliefert  worden.  Das  Aition  erzählt,  daß  Herakles  von  einem 
lindischen  Pflüger  Essen  für  seinen  Sohn  Hyllos  begehrte;  da  jener 
nur  mit  Schmähungen  antwortete,  spannte  Herakles  ihm  den  einen 
Ochsen  (oder  beide)  aus,  schlachtete  und  verzehrte  nebst  seinem  Sohn 
das  Tier;  die  Flüche  des  Pflügers  erregten  nur  seine  Heiterkeit.  Daher 
opfete  die  Lindier  dem  Herakles  einen  Pflugstier  an  einem  ßovt%}yov 
genannten  Altar^  während  der  Priester  von  einer  Anhohe  in  der  Nähe 
den  Heros  mit  Verwünschungen  überhäuft;  die  einleitenden  Handlungen 
des  Opfers  werden  von  Flüchen  begleitet  Herakles  wurde  daher 
Bov&oCvag  genannt.*)    Der  Sinn  des  Opfers  ergibt  sich  aus  dem  Yer- 

1)  IG  Xn,  8  sappl  1269  n.  1270B. 

2)  BIG*  679  Z.  7  a.  11;  vgl.  Dittenberger  A  4  u.  6  z.  St 

8)  Der  Ritus  am  ansführlicliBten  bei  Lactanz,  inst.  div.  1,  21,  81  apuä  l/m- 
dum,  quod  est  qppidum  Bhodi,  Herculia  aaera  8U/nt,  quorum  a  ceteris  lange  diver- 
8U8  est  ritus,  siguidem  nan  siftpr^l^,  ut  Ortuci  appeUant,  sed  mdledtetis  et  ex- 
ecratione  celebrantur  eaque  pro  violatis  häbent,  si  quando  inter  solennes  ritus  vel  im- 

prudenti  cdicui  exciderü  bonutn  verbum sedpostquam  Herculi  divinos  honores 

ob  admirationem  virtutis  deferri  placwit,  a  civibus  ara  ei  posita  est,  quam  de  facto 
ßovioyov  nominavit,  ad  quam  duo  iuncti  boves  immölareniur,  sicut  %Ui  quos  albs- 
tülerat  aratori,  eumque  ipsum  sibi  eonsHtuit  sacerdotem  ac  praecepü,  ut  iisdem 
maledtctis  semper  in  celebrandis  sacrificiis  uteretur,  quod  negaret  se  umquam  tpu- 
hxtum  esse  iucundius.  Vgl.  Eonon  11  bei  Phot.,  bibl.  cod.  186;  Phiiostr.,  her.  S, 
24;  ApoUod.,  bibl.  2,  6,  11,  8;  Zenob.  4,  96.  Bei  Philostntos  wirft  der  Pflflger 
auch  Steine:  es  beruht  möglicherweise  anf  dem  Enltgebranch.  Der  Name 
Theiodamas  stammt  ans  der  Sage  von  dem  Drjoper  Theiodamas,  dem  Hera- 
kles ebenfalls  den  Pflugstier  wegnimmt  (Enaack,  Herm.  28  (88)  189 ff.);  die 
lindisohe  Sage  steht  also  nicht  vereinzelt.  Suidas  s.  v.  Boi>d'og,  %ccl  Bovdvlvag  6 
*HQaiiXfjg  %tX, 


Digitized  by 


Google 


Herakles.  45X 

gleioh  mit  den  Buphonien,  denen  es  verwandt  ist  Die  Yerwünscliangen 
sind  nicht  mit  der  in  den  agrarischen  Riten  gewohnlichen  Aischro- 
logie  zu  yergleichen,  aber  unschwer  zu  yerstehen  ans  der  geläufigen 
Vorstellung,  daß  Lob  gefährlich  ist.  Deswegen  ist  es  eine  häufige 
Sitte  zu  fluchen  und  zu  tadehi,  wo  man  das  Gfegenteil  meini^)  Mit 
diesem  Opfer  sind  die  Bukopia  Theodaisia  identifiziert  worden,  die  wahr- 
scheinlich dem  Dionysos  gehören,  s.  o.  S.  279 £ 

AxdKas  sind  die  Herakleskulte  besonders  bedeutend  und  interessant. 
Plutarch  erzählt,  daS  Herakles  auf  der  Fahrt  yon  Troja  you  einem 
Sturm  nach  Eos  yerschlagen  wurde  und  yon  einem  SUrten  einen 
Widder  yerlangte.  Der  woUte  aber  mit  ihm  ringen,  woraus  sich  ein 
Streit  zwischen  den  Begleitern  des  Helden  und  den  herzugelaufenen 
Meropem  entwickelte,  in  welchem  Herakles  den  kürzeren  zog,  worauf  er 
sich  bei  einer  Thrakerin  in  Frauenkleidem  yerstecken  mußte.  Später 
bezwang  er  aber  die  Meroper  und  heiratete  Chalkiope,  die  Tochter 
des  Königs  Eurypylos.  Daher  opfert  ihm  sein  Priester  in  Frauentracht 
und  mit  der  Mitra  angetan  an  dem  Ort,  wo  der  Streit  stattfand,  in 
Antimachiay  und  die  Bräuidgame  nehmen,  in  weibliche  Tracht  gekleidet, 
die  Bräute  in  Empfang.')    Der  zu  erklärenden  Sitten  sind  zwei,  daher 

t)  Am  nächsten  yergleichbar  ist,  daß  der  Kümmel  unter  Yerwfinschnngen 
Tind  SchmäliTmgen  gesät  wurde,  sonst  gelang  er  nicht  gut,  Plnt,  qn.  symp. 
p.  700 F;  Theophr.,  H.  P.  8,  »  (Usener,  Rh.  M.  80  (76)  226 f.);  ähnliches  bei 
anderen  Völkern,  Frazer  zu  Fans.  1, 37, 8.  Vgl.  S.  176.  Dagegen  sind  die  Bovi^ysioi, 
äqaL  entschieden  unrichtig  mit  den  Verwünschungen  bei  dem  lindischen  Opfer 
zusammengestellt  worden.  Jene  waren  feierliche  Flüche  über  diejenigen,  die 
gewisse  heilige  Satzungen  übertraten,  darunter  auch  über  deigenigen,  der  einen 
Pflngstier  tötete;  diese  waren  gegen  den  Heros,  der  das  Opfer  erhielt,  gerichtete 
Verwünschungen,  die  gar  nicht  ernst  gemeint  waren,  wie  das  Aition  zeigt. 
Hiermit  hängt  die  Frage  zusammen,  ob  Herakles  in  Lindos  wirklich  Bovi^yrig 
geheißen  hat;  dann  wäre  freilich  ein  Zusammenhang  kaum  zu  bestreiten.  Der 
in  dem  Aition  überlieferte  Eultname  ist  Bov^oLvag^  der  vorzüglich  zu  der  Sage 
xmd  zu  den  in  dem  Herakleskult  Torkommenden  Theoxenien  paßt  Lactanz  sagt 
aber,  daß  man  den  Altar  ßovtvyov  nannte,  und  bei  Suidas  steht  Bovi^yris'  *HQa%XfiSy 
also  sei,  meint  man,  bei  Lactanz  Bovt^yov  zu  lesen.  Enaack,  der  a.  a.  0.  die  Versionen 
des  Aition  analysiert  und  auf  die  *P6dav  xtlcis  von  ApoUonios  zurückgeführt 
hat,  meint,  daß  eine  Verwechselung  mit  Bovd'olvag  vorliege.  Auch  gegen  TöpfiFer, 
Att.  G^n.  146  A.  4,  glaube  ich,  daß  die  Suidasglosse  auf  denselben  Irrtum  der 
mjthographischen  Überlieferung  zurückgeht.  Denn  daß  Herakles  sowohl  Bov- 
^olvag  wie  Bovj^vyrig  in  dem  lindischen  Kult  geheißen  habe,  ist  unglaublich,  und 
jener  Name  ist  in  dem  Eultgebrauch  begründet,  dieser  nicht  Ein  Pflugstier 
gehört  einem  Pflüger;  deswegen  heilige  Pflügungen  anzunehmen,  ist  übereilt. 

2)  Plut.,  qu.  gr.  p.  804  G  dtcc  vL  «uQä  K(^ig  6  toü  'HQcndiovg  isQtifg  iv  'Aptt- 
liccxBloi  YWM%9iav  Madvfiivog  icd'qta  lucl  rfiv  xatpaXriP  ävadoi&^uvog  i^ltQ^  %cctdi^ 

29* 
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ist  auch  das  Aition  doppelt.  Die  Flucht  des  Herakles  soll  die  weib* 
liehe  Eleidung  seines  Priesters  erklären;  fOr  den  Hochzeitsgebrauch 
gibt  die  Hochzeit  mit  OhaUdope  den  Ghmnd  ab.  Der  Eleiderwechsel  zeigt 
aber,  daß  beide  Gebräuche  innerlich  Terwandt  sind;  was  dieser  im 
Hochzeitsgebrauch  bedeutet^  ist  oben  auseinandergesetzt  worden;  in 
diesen  Ereis  scheint  aber  Herakles  wenig  zu  passen.  Das  erwähnte 
Fest  hat  Back  in  dem  von  Diomedon  in  der  Stadt  Eos  gestifteten 
Eultyerein  des  Herakles  Diomedonteios  erkennen  wollen;^)  denn  Z.  86 ff. 
werden  Vorschriften  für  Hochzeiten  g^eben.  Die  Gründe,  die  Ditten- 
beider  z.  Si  A.  32  g^en  diese  Annahme  vorbringt,  sind  durch- 
schlagend; es  durften  die  ärmeren  Mitglieder  des  Vereins  ihre  Hoch- 
zeit, wenn  sie  wünschten,  in  dem  Heraklesheüigtum  feiern.  Auch 
Herakles  soll  bei  der  Hochzeit  sein  Mahl  erhalten.^  Es  erhellt 
jedoch,  daß  Herakles  hier  mit  der  Hochzeit  in  eine  Verbindung  gebracht 
worden  ist,  c^^  nicht  nur  durch  den  gentilizischen  Charakter  des  Ver^ 
eins  zu  erklären  ist  —  die  ausführlichsten  Eultyorschriften  gelten 
dieser  Sache  — ,  sondern  beweist,  daß  der  Stifter  Herakles  als  einen 
bei  der  Hochzeit  besonders  beteiligten  Gott  empfunden  hat.  Also  wird 
Herakles  auf  Eos  ein  Ehegott  gewesen  sein. 

In  einem  koischen  Fastenfragment  werden  zwei  Opfer  an  Herakles 
an  demselben  Tage  Yorgeschrieben.^)  Paton  hat  an  beiden  Stellen 
ig  KovCöaXav  ergänzt,  was  Dittenberger  billigt,  obgleich  er  das  Be- 
denken Y.  Protts  für  wichtig  hält,  daß  tat  ccbxäi  ic^Qoct  nicht  zwischen- 
gestellt zu  werden  pflegt,  wenn  das  Opfer  demselben  Gott  gilt  Dies 
läßt  sich  aber  leicht  erklären.  Das  erste  Opfer  wird  ganz  Yerbrannt;^) 

XMtai  trjs  dvöiag; E  dib  d'vBt  (ihv  6  U^ehg  Sitov  tijw  ll^XW  awißri 

yBvic^aiy  tag  Sh  v^iupas  ol  yaftoDf^s;  ^e^ioüvtai  ywaixelop  ötol^p  xtQt^ifiwoi. 
Nach  anderen  Eizählnngen  wird  Eorjpjlos  von  Herakles  bei  der  Landmig  er- 
schlagen; Nachweise  RL.  1,  1429. 

1)  SIG  '  784;  Back,  de  caer.  gr.  in  qnibas  hom.  deorom  Yice  irmgantor,  Diss. 
Berlin  1888,  S.  14  ff. 

8)  Die  Vorschriften  fOr  die  Zeit  der  Hochzeiten  sind  so  Yerstfimmelt,  daß 
die  Ergänzung  sehr  hypothetisch  ist;  über  das  Gtöttermahl  Z.  95  i}  Sh  ctgwlßipil 

i)  %aQä  tcc  &]'/dXiiceTa  t&i  ^HQoxXat  iötat v  ^nd{^%wna  iöv'  JStv  6  fctft[og 

6vytBX8a]di\r  &<pai.(fBtp  dk  &ni  t&v  Ibq[bI<dv  Söov  ^p  dox]tji  xccX&s  H^^^  ^^  '^ 
tQdnB[£av  t?iP  to«  d'BO^]  xxX, 

8)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  89;  v.  Prott,  PS.  Nr.  7;  BIG»  618  Z.  8 
t^Ltai  &po\Upov'  *Hqa%Ul  ig  Ko[pIcocXo\p  &(Q)rjp  %ccvt6g'  t&i  ainCU  äfUgai'  *Hipa- 
%%Bt  [ig  KopC\6aXop  ßoüs'  xo^op  d'^Bt  6  laQBvs,  x&i  dh  [d'B&i  Ijbqcc  didoxcct  xQid'äp  xQla 
i^iSmva  xal  6fev[Q]&p  XQBtg  xBxaffx^g,  xal  liiXnog  xixoQBg  xoxvX[i]My  %cd  tvqoI  6Uov 
dv&dB%a^  %al  Inphg  %ai,p6gy  xc(l  q>^\vydL\paiP  &%Q'og^  %a,l  ivXioiP  &%^ogy  «ol  0ÜPi>v  xqUk, 
ijlUxocc,  wohl  für  ein  Gtöttermahl.        4)  TtccvxSg^  vgl.  o.  S.  19;  v.  Prott,  FS.  S.  28. 
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68  ist  also  das  dem  Heros  am  Vorabend  dargebrachte  Opfer.  Am  fol- 
genden Tage  nach  unserer  Becbnung;  am  selbigen  nach  griechischer^ 
folgt  das  Opfer  f&r  den  Gott  Herakles,  also  wie  in  Sikyon,  nur  in 
umgekehrter  Ordnung.  Dieses  Verhältnis  macht  aber  die  Zwischen* 
Stellung  Ton  täi,  airt&i,  &iid(fcci  natürlich,  imd  so  muß  das  letzte  Be« 
denken  g^en  die  Ergänzung  ig  KovlöaXop  schwinden.  Dieses  Wort 
ist  aber  bedeutsam.  Es  bezeichnet  einen  phallischen  Dämon  imd  einen 
phallischen  Tanz;^)  man  kann  sich  nicht  wehren:  hier  ist  ein  phallischer 
Herakles  zu  erkennen.  War  er  aber  das,  so  klärt  sich  der  koische  Kult 
von  selber  au£  Herakles  war  ein  ithyphallischer  Hochzeitsgott  in 
Weibertracht  wie  Leukippos;  sein  Priester  trug  Weibertracht  wie  er 
selbst;  der  Eleidertausch  stammt  in  letzter  Hand  aus  der  oben  er- 
läuterten Hochzeitssitte.^ 

In  Hälasama  hatte  Herakles  mit  Apoll  zusammen  Kult  und  Fest, 
die  bestimmten  Phylen  eigen  waren.  Die  Herakleia  wurden  mit  einem 
Mahl  gefeiert.^ 

Auch  in  den  ionischen  imd  äolischen  Kolonien  finden  sich  ago- 
nistische  Herakleia.  Am  frühesten  sind  sie  bezeugt  in  Teo$  durch  die 
Bluchinschrifl  IGA  497  Z.  31,  in  lasoSy  SIG*677  Z.  19,  auf  Syros, 
CI6  2347 e  (Prozession);  in  Perinfhos  Herakleia  Pythia,  Münzinschr.; 
in  Müylene,  10  XH,  3,480;  in  einer  unbekannten  äolischen  Stadt, 
CIG  3640.  Femer  in  Kedreai  bei  dem  keramischen  Golf,  BGH  18  (94) 
28  Z.  7,  in  EeraMeia  am  Pontes  Hadrianion  Herakleion,  BCH  9  (85)  68, 
in  TraUeSy  CIÖ  2936,  AM.  8  (83)  330f.  Nr.  11,  in  Tyros  Herakleia 
Eommodeia,  CIG  4472. 


Toten-  und  Heroenfeste. 

über  die  yerschwisterten  Kulte  der  Heroen  und  der  Toten  rerweise 
ich  auf  die  ausgezeiclmeten  Darstellungen  in  Rohdes  Psyche  und 
Stengels  Eultusaltertümem.  Eine  vollständige  Behandlung  gehört  nicht 
in  die  Heortologie;  daher  werden  nur  einige  der  bedeutendsten  Bei- 


1)  Hesjch  8.  Y.;  Eaibel,  Nachr.  d.  Ges.  d.  WisB.,  Gtöttingen,  philoL-hist.  El. 
1^1  S.  489  f.  Der  Staubwirbel  (so  bei  Homer)  kommt  an  und  fttr  sich  weniger 
in  Betracht  und  ist  auch  als  Lokalbezeichnnng  kaum  passend. 

2)  Auch  Dflmmler,  PhiloL  56  (97)  Sl5  »  KL  Sehr.  2,  282  hat  Leukippos  mit 
diesem  Bericht  zusammengestellt. 

8)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  867—868,  S IG  *  614  Z.  46  toi  vcatotai  totg  ^Hqu- 
xXilotg  hiBl  xaykitXoivti  xUivBcQ'ai  toi  ^fmXitai  nQ0%aqvcc6inai  %tX.  Mehr  s.  o.  S.  150. 
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spiele  Yon  später  gestifteten  Heroen-  und  Totenfesten  hervorgehoben 
nnd  darauf  die  ausdrücklich  als  jährlich  bezeugten  Heroenopfer  nebst 
den  den  Heroen  gewidmeten  Spielen  knrz  erwähnt,  obgleich,  wie  Stengel 
bemerkt,  wohl  alle  Heroenopfer  jährlich  wiederkehrten.^)  Viele  solche 
Opfer  sind  als  Yoropfer  mit  dem  Fest  eines  Gottes  yerbimden  und 
daher  schon  behandelt  worden.  Die  Riten  sind  bekannt,  besonders  daß 
Ton  dem  Fleisch  der  geopferten  Tiere  nichts  gegessen  werden  durfte. 
Jedoch  war  auch  diese  Regel  nicht  ohne  Ausnahme.^  Wenn  man  aber 
yon  dem  Opfermahl  nicht  lassen  wollte,  behalf  man  sich  damit,  daß 
man  dem  Heros  als  einem  Oott  (&g  dsd>)  opferte;  mitunter  opferte 
man  ihm  sowohl  als  Heros  wie  als  Gott.^  Jene  Vermischung  mit 
dem  Kulte  der  Olympier  imd  nicht  die  Absicht,  den  Heros  dadurch 
zu  ehren,  daß  man  ihn  zum  Gott  erhob,  wird  in  älteren  Zeiten  der 
wahre  Grund  gewesen  sein  zu  der  Vergöttlichung  der  Heroen.  Als 
der  Unterschied  zwischen  Göttern,  Dämonen  und  Heroen  später 
fließend  geworden  war,  wurden  viele  niedere  Gottheiten  umgekehrt  in 
Heroen  verwandeli  Ein  deutliches  Beispiel  bietet  Myiagros  (s.  S.441), 
und  mit  ihm  werden  auch  viele  andere,  die,  von  den  großen  Göttern 
aus  ihren  Kulten  und  Festen  verdrängt,  sich  mit  einem  Voropfer  be- 
gnügen mußten,  dies  Geschick  geteilt  haben. 

Heroenfeier  und  Totenfeier  sind  von  Haus  aus  identisch,  der 
Unterschied  ist  erst  allmählich  entstanden.  Die  jährlichen  Toten- 
feiern werden  von  Privatleuten,  den  Angehörigen,  begangen;  die 
Heroenfeiem  sind  aber  aus  der  Zugehörigkeit  zu  der  Familie  gelöst 
und  ein  allgemeiner  Kult  geworden.  In  historischer  Zeit  haben  Gesetz- 
gebung und  Sitten  die  Totenfeiern  sehr  beschränkt;  das  Tieropfer 
verschwand,  nur  die  Spenden  blieben;  die  altgeheiligten  Heroenkulte 
aber  anzutasten  fiel  niemandem  ein.  Die  Folge  war  also,  daß,  wenn 
man  besonders  verdienten  Männern  nach  altem  Muster  einen  größeren 
und  zugleich  öffentlichen  Kult  zu  widmen  wünschte,  dieser  als  ein 

1)  ivaylciucta  oft;  bei  Paus.  z.  B.  Phoronetis  in  AxgOB  S,  20,  8;  Augeas  in 
EUb  5,  4,  2;  SostratoB  bei  Dyme  7,  17,  8;  Taltbjbios  in  Sparta  nnd  Aigion  7, 
24,  1;  Iphikles  in  Pheneai  8,  14,  10;  Thersandros  nahe  Elaia  9,  6,  14;  die  Söhne 
des  Oidipns  bei  Theben  9,  18,  8;  Pionis  in  Mjsien  9, 18,  4.  Das  Heroenopfer  ist 
aber  nicht  ausnahmslos  j&hrlich;  die  Ach&er,  die  an  den  olympischen  Spielen 
teilzunehmen  beabsichtigten,  pflegten  dem  alten  Olympioniken  Oibotas  im  Gebiet 
von  Dyme  ein  ivdytöiuc  zu  bringen,  Paus.  7,  17,  4.  Noch  unbestimmter  ist  der 
oft  beg^egnende  Ausdruck  tifutl  oder  yiQa  (tu  vo(ui6iiBpa  totg  ^qwöi). 

2)  S.  Agamemnoniden,  Archegetes  Heros,  Pelops,  bei  dem  Heroenopfer  in 
Phigalia  (S.  456  A.  1)  und  vielleicht  in  Delphi. 

8)  Z.  B.  dem  Herakles  in  Sikyon  und  auf  Eos. 
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Heroenkalt  und  jene  selbst  als  Heroen  aufgefaßt  wurden  ^  wie  z.  B. 
Leonidas^)  und  Pausanias.  Die  Kontinuität  dieses  Gebrauches  war 
seit  alter  Zeit  nicht  unterbrochen;  jede  Kolonie  mußte  ihren  Ghründer 
haben,  der,  auf  dem  Markt  der  Stadt  begraben,  Heroenkult  genoß. 
Wie  sich  das  zu  dem  Kult  von  lebenden  Menschen  entwickelt  und 
anderseits  schließlich  jeder  Tote  zum  Heros  wird,  ist  bekannt. 

Eine  Einzelerscheinung  dieser  Bewegung  ist  der  großartige  Toten- 
kult, der  den  in  tapferem,  schwerem  Kampfe  fOr  das  Vaterland 
Gefallenen  gewidmet  wurde.  Auch  sie  werden  in  der  Tat  als  Heroen 
behandelt,  wie  Pausanias  ausdrücklich  von  den  Freiwilligen  aus 
Oresthasion  sagt,  die  ihr  Leben  f&r  die  Rückkehr  der  Phigalenser  in 
ihre  Stadt  geopfert  hatten.')  Ein  solcher  Kult  wird  auch  als  Sühne 
eingerichtet  —  ein  häufiger  Anlaß  für  das  Stiften  eines  Heroen- 
kultes — ,  z.  B.  für  die  in  Agylla  gesteinigten  Phokaer,  s.  o.  S.  408. 
Besonders  feierlich  war  der  Kult,  der  den  in  den  Perserkriegen 
Gefallenen  zukam,  in  Athen  und  vor  allem  auf  dem  Platz  des  Ent- 
scheidungskampfes, in  PlataiaL  Durch  ein  von  Aristides  eingebrachtes 
Psephisma  wurde  unmittelbar  beschlossen,  den  penteterischen  Agon 
der  Eleutherien  einzusetzen.  Jedes  Jahr  am  6.  Alalkomenios  (Mai- 
makterion)  begingen  die  Einwohner  von  Plataiai  die  Totenfeier.  Sie 
fängt  gegen  die  gewohnliche  Sitte  beim  Sonnenaufgang  an.  Vor  dem 
Zuge  geht  ein  Trompeter,  der  das  Schlachtsignal  bläst;  ihm  folgen 
Wagen  mit  Myrten  und  Kränzen,  als  Opfer  ein  schwarzer  Stier,  frei 
geborene  Jünglinge,  die  die  Spenden,  Wein,  Milch,  Öl,  Salbe,  tragen. 
Den  Beschluß  macht  der  Archon  von  Plataiai,  dem  sonst  das  priester- 
königliche Tabu  auferlegt  ist.  Eisen  nicht  zu  berühren  und  nur  weiße 
Kleider  zu  tragen;  nun  aber  ist  er  mit  dem  roten  Feldherrenmantel 
angetan  und  mit  einem  Schwert  umgürtet  und  trägt  eine  Hydria.  An 
dem  Grabmal  angelangt,  wäscht  er  die  Grabstelen  mit  Wasser  aus 

1)  Agon  und  Enkomion  in  Sparta  Paus.  8,  14,  1;  Siegerliste  GIG  1421. 
Dem  berühmten  Athleten  Theagenes  ans  Thasos  wurde  sogar  als  Gott  geopfert, 
Paus.  6,  11,  8.  Stftdtegrflnder  z.  B.  Miltiades,  Sohn  des  Eypselos,  in  Ghersonesos 
(Opfer  &g  p6y,os  olxictUf  hippischer  und  gynmischer  Agon,  Hdt  6,  88)  und  Bra- 
sidae  in  AmphipoHs,  der  den  athenischen  Oikist  Hagnon  verdrängte;  Thok.  6,  11 
%al  tb  Xomhv  ol  'AfuputoXttai^  7f»QiiQiavtBg  a^o^  th  (tvriiutovy  cbg  ^Q€(>  ts  ivti- 
f&j'ovtfft  xal  viiUcg  didmxuCMf  äyätvag  xal  itriclovg  ^ciag  tuxI  trjv  &%oixlav  cbg  olxtöt^ 
9[Q06i996av,    Dies  sind  nur  die  bekanntesten  Beispiele. 

2)  Paus.  8,  41,  1;  das  Ereignis  89,  8f.,  nach  669  v.  Chr.  Ist  das  von  Har- 
modios von  Lepreon  in  den  luetic  9i'/dXiucp  N6{U{ta  erwähnte  Heroenfest  hiermit 
identisch  oder  ein  anderes  (bei  Ath.  4  p.  1490  htav  Sh  totg  iJQmßt  M«tf»,  ßovdvöia 
luyiHfi  ylvBtai,  %al  icti&iftai.  %dvxBg  iiitic  xw  So^XmPy  ol  dh  xaldtg  iv  tatg  ItftM^f tf» 
lutcc  t&p  xaTBQOiv  inl  ll9iov  xadT^iBvoi  f^iivol  cwdainvoüciv:  also  Speiseopfer!)? 
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einer  Quelle^  salbt  sie,  opfert  den  Stier  Über  dem  Scbeiterhaofen 
{slg  tijv  TCvQ&v  eq>ilia^^  ruft  unter  Gebet  an  Zeus  und  Hermes 
Chthonios  die  für  Hellas  gestorbenen  Helden  k%l  xh  8stxv<fv  x<tl  t^ 
aliMcxovQCav]  darauf  miscbt  er  den  Wein  und  gießt  ihn  aus  mit  den 
Worten:  üeQoxtv(0  tolg  avSQ&öv  tolg  ixh(f  r^ff  ilsvd^BQCas  t&v'BJLli^(ov 
äxod-apovöt})  Ein  yiel  älterer  Zeuge  überliefert,  daß  den  GefiEdlenen 
auch  Kleider  und  Erstlinge  der  Früchte  dargebracht  wurden.*)  Die 
Gebrauche  sind  sehr  interessant,  indem  sie  den  uralten  Gedanken 
deutlich  widerspiegeln,  daß  dem  Toten  alles,  was  ihm  in  seinem  Leben 
notwendig  war,  dargebracht  werden  muß,  damit  er  nicht  in  dem 
Grabe  darbe,  friere  oder  hungere.  Die  Gefallenen  erhalten  ein  Toten- 
mahl, das  aus  dem  Opfertier  und  den  Früchten  besteht,  und  Kleider 
wie  Melissa,  die  Frau  des  Periander  (Hdi  5,  92, 7);  da  der  Archon 
nicht  die  Toten  waschen  und  salben  kann,  wäscht  und  salbt  er  wenigstens 
ihre  Gh-abstelen.')  Bemerkenswert  ist  die  Verwandtschaft  zwischen 
den  jährlichen  Heroen-  und  Totenfeiern  und  den  Bestattungsgebräuchen, 
die  eingehender  beleuchtet  zu  werden  yerdiente.^) 

Ein  Totenkult  gebührt  allen  Dahingeschiedenen;  damit  auch  die 
Namenlosen  und  längst  Vergessenen  ihres  Anteils  nicht  beraubt 
werd^,  gibt  es  wohl  in  allen  Staaten  allgemeine  Totenfeiern.  Sie 
haben  sich,  weil  keinem  besonderen  gewidmet,  gewöhnlich  irgend  einem 
der  chthonischen  Götter  angeschlossen  und  sind  demgemäß  oben 
behandelt  worden,  s.  Anthesteria,  Agrionia  u.  a.  Einige  wie  die 
athenischen  Nekysia  sind  jedoch,  soweit  wir  wissen,  selbsfäüidig  geblieben. 
So  die  Ton  Herondas  erwähnten  Oerenia,  deren  Örtlichkeit  unsicher  ist^) 

1)  Plut.  Ariflt.  c.  21. 

2)  Thnk.  8,  58  o^s  &no9'av6inas  ^nh  Mridatv  xal  xa<pivtag  iv  t{  i^fi9tiQa 
iti>iiSiii9v  xatä  %tog  S%acxov  dri(io6(^  icd^ificcöL  ts  «al  totg  &Xlo^g  voiUftotg,  86a  re 
i}  yij  i}f(cöy  ävedLSov  ia^ala^  xdprotp  &7t€CQxics  iytt<piQOvtsg, 

8)  Bad  im  Heroen-  und  Totenkalt  häufig,  s.  S.  178. 

4)  Der  Punkt,  wo  der  Znsanmienhang  am  angenfäUigsten  und  nie  ver- 
kannt worden  ist,  sind  die  Agone;  die  Totenklage  und  das  Haaropfer  (8.S.  460  A.  2) 
im  Heroenkalt  zeigen  ihn  gleichfolls  besonders  deatüch. 

6)  Herondas  5,  80  &XV  %ativ  bIxus  %al  Tbqtipi,'  ig  niyMtr^ 
84  ixBitv  Sh  totg  xanoüe^v  iyxvtXAömiuPj 
&i8ig  tot*  &fiiX9i  t^v  io(ft^  i^  koQtf^g, 
Über  die  Unsicherheit  der  Yersache,   das  Fest  mit  Kos  and  den  Nestoriden 
(Crasias,  Unters,  zu  Her.  112  f.)  oder  dem  koischen  Monat  Gerastios  (Meister, 
Die  Mimiamben   des  Her.  784)   za  vergleichen,  s.  Herzog,  Eoische  Forsch,  o. 
Funde  29  A.  1.    Es  gibt  aber  zu  denken,  daß  Kestor,  der  König  in  Pjlos,  wo 
Hades  von  Herakles  besiegt  wurde,  G^renios  zabenannt  wird  und  ein  Totenfest 
Gerenia  heißt:  Pjlos  weist  zudem  auf  das  Tor  der  Unterwelt 
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So  sind  wohl  auch  die  Heroika  in  Hierapytna  und  Priansos  zu 
yerstehen,  falls  die  Ergänzung  richtig  ist;^)  auffallend  ist^  daß  ein 
Mahl  an  ihnen  stattfindet;  es  sind  aber  die  gewöhnlichen  Syssitien, 
die  auf  Kreta  dvÖQsta  genannt  werden. 

Jbderas,  der  Eponymos  der  Stadt  Abdera^  ist  in  der  gewöhnlichen 
mythographischen  Überlieferung  ein  Liebling  des  Herakles,  der  von 
den  menschenfressenden  Stuten  getötet  wird.  Der  ihm  zu  Ehren 
eingesetzte  Agon*)  ist  wohl  keine  bloße  Erfindung. 

ÄchiUeus.  Über  das  Yoropfer  an  ihn  vor  dem  Streit  auf  dem 
Platanistas  s.  S.  406;  auch  in  Brasiai  hatte  er  ein  Fest^  In  EUs 
wiederholten  die  Frauen  am  Anfang  der  Olympien  die  Totenklage,  ebenso 
in  Kroton.*)    Der  Kult  war  am  Pontes  rerbreitet;  ein  Agon  in  Olbia.^) 

Agamemnon  war  an  dem  13.  Gkunelion  ermordet  worden;*)  aus 
dieser  Notiz  nebst  der  Sophoklesstelle  El.  278ff.,  wo  der  Dichter  die 
Mörder  zum  Hohn  allmonatlich  an  dem  Todestag  eine  fröhliche  Feier 
der  rettenden  Götter  begehen  läßt,  schließt  Wilamowitz,  daß  jener 
Tag  derjenige  der  ipayCöfiata  f£lr  den  Heros  war.'') 

Die  Agamemnaniden  hatten  ein  Opfer  in  Tarent;  wobei  die  Frauen 
Ton  dem  Opfermahl  ausgeschlossen  waren.^ 

AiaJcoSf  Agon  auf  Ägina,  die  Aiakeia.^) 

1)  SGDI  6040  (Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Priansos)  Z.  87  iv  Sh 
totg  *HQOi7t[ot]g  xal  iv  tats  &XXayg  iofftatg  ol  naQcetvyxdvovtas  iq^^atv  xccq 
iXXaXog  ig  AwdQfjiov,  itad'^g  %al  ol  &Xlot  TtoXlvat,"—  Rätselhaft  ist  die  Hesych- 
glosse:  GscöaUAtag'  ivayi6iL6g  xyg  nagä  Ad%<o6i. 

2)  Philostr.  imag.  2,  25. 

8)  Paus.  8,  24,  6;  mehr  bei  Wide,  LE.  288 f. 

4)  PanB.  6,  28,  8  'A%Mtl  dh  oi  ßmfiSgf  nspbv  di  iötip  a^^  fi^iuc  i%  lucvtsUcg' 
tilg  xaPTiy^Qemg  Sk  &QXOiUrrig  ip  'flltiQoi  (rivf  ntgl  &%o%klpopta  ig  dvöiiicg  to^  i^Xlov 
thp  di^6\iop  al  yvpatxsg  al  'EXatai  &Jila  tb  toü  'AxdXiag  ^qAcip  ig  xi\i^  xal  %6nxB6%'ai 
poy,l[avcip  aiftdp.  Unter  &XXa  ist  wahrscheinlich  ein  Totenopfer  zn  verstehen. 
Weniger,  Das  Eoll.  der  sechzehn  Frauen,  Progr.  Weimar  1883,  S.  18(TgL  Klio  4  (04)  129) 
irermntet,  daß  die  Klagenden  jene  sechzehn  waren.  ^  Eroton:  Lykophr.  Alex.  859. 

5)  Latyschew,  Inscr.  orae  sept.  P.  Euz.  1,  17;  vgl.  JHS  28  (08)  45 ff. 

6)  Deinias  Ton  Argos  im  SchoL  zu  Soph.  EL  288. 

7)  In  der  Ausgabe  von  Äschylus'  (^oephoren  S.  204f.;  „es  wird  kräftiger, 
wenn  sie  so  ein  bekanntes  Fest  entweihen^. 

8)  [Aristot.]  mirab.  106  iv  Td^avti  ivayiitiv  xtxtd  xivag  xQ6vovg  q>a6lv 
*AtQ%Ldatg  %al  TvdslSaig  %cd  Alcnddaig  %al  Aa8(ftiddaig^  xal  *AyafU\Mfovldaig  Sh 
Xa>^l(  9vcLap  inixBlitp  iv  SiXX'q  ijiUff^  /^/^e,  iv  ^  p6iuhov  bIvm  tatg  yvvcuil  fi^ 
yB^öacd'ai  x&v  ixslpoig  ^onivatv, 

9)  Schol.  Find.  Ol.  7,  156;  18,  155;  N.  5,  78;  der  heilige  Bezirk  des  Aiakos 
nahe  dem  Hafen,  Paus.  2,  29,  6f.;  Asyl,  Plnt  Dem.  c.  28;  s.  E.  0.  Müller,  Aegi- 
netica  161  ff. 
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Die  Aiäkidai  erhielten  neben  anderen  Abkömmlingen  homerischer 
Helden  Heroenopfer  in  Tarent^  s.  S.  457  A.  8. 

ÄidS,  Aianteia  in  Opns^)  (auch  auf  Salamis). 

Äitölos,  Grabmal  in  dem  Olympia  zugewendeten  Tor  von  Elis; 
jährliches  Enagisma^  dargebracht  von  dem  Oymnasiarch  (Paus.  5,  4, 4). 

Aktaion,  jährliches  Enagisma  in  Orchomenos  (Paus.  9,  38,  5). 

Älkaffu>08,  Alkathoia  in  Megara  auf  dem  Hügel  des  Nisos  gefeiert^ 
vielleicht  später  Pythia  benannt;^  sein  Heroon  Paus.  1,43,4. 

Jmphiaraos,  der  alte  GK)tt,  der  in  dem  Inkubationsschlaf  die 
Zukunft  enthüllte,  hauste  unter  der  Erde;  sein  Wesen  hat  Bohde 
erklärt.  Die  Hauptkultstätte  wurde  allmählich  Oropos  auf  der  Grenze 
zwischen  Böotien  und  Attika,  wo  er  wenigstens  im  4.  Jahrhimdert  ein 
dem  AsUepios  sehr  ähnlicher  Heilgott  war.')  Das  hier  gefeierte  Fest 
ist  durch  viele  agonistische  Inschriften  bekannt.  Es  bestand  auch 
vor  der  Besitznahme  von  Oropos  durch  die  Athener  338.*)  Von  den 
Athenern  wurde  es  besonders  durch  die  Fürsorge  des  Phanodemos,  des 
Sohnes  des  Diyllos,  sehr  gepflegt;  in  den  hierauf  bezüglichen  Yolks- 
beschlüssen  wird  es  iogti^  genannt  und  eine  Pompe,  Opfer  imd 
Penteteris  erwähnt;^)  diese  zielt  auf  die  Agone,  die  daher  öfters 
tä  luydXa  'Aiig>ucQ^a  heißen.  Durch  Sulla  wurden  die  Einkünfte  von 
Land,  Stadt  und  Hafen  den  Opfern  imd  Agonen  zugewiesen;  sie 
wurden  daher  jetzt  ^A^taQ^a  xal  *Rofi€cta  genannt  Die  romischen 
Steuerpächter  bestritten  diese  Schenkung,  indem  sie  behaupteten,  dafi 
Sulla  nur  den  Gütern  der  Götter  Steuerfreiheit  gewährt  habe;  wer 
aber  wie  Amphiaraos  und  Trophonios  ein  Mensch  gewesen  sei, 
könne  kein  Gott  sein  und  solle  daher  ihnen  die  Steuer  entrichten. 
Es  gereicht  dem  Senat  zur  Ehre,  daß  er  diese  Anmaßung  zurück- 
gewiesen hat.^) 


1)  Schol.  Find.  Ol.  9,  166;  IG  IV,  1186  Z.  7. 

2)  SchoL  Find.  N.  6,  84;  damit  Btimmt,  daß  A.  einen  Tempel  fQr  Apollon 
Agiaios  und  Artemis  Agrotera  gründete,  Paus.  1,  41,  6. 

8)  Beisch  in  der  Festschr.  f.  Benndorf  S.  189  ff.  Neben  dem  Altar  war  eine 
noch  hente  spmdelnde  Quelle,  in  die  die  Genesenen  als  Lohn  Münzen  hineinwarfen; 
man  behauptete,  daß  Amphiaraos  durch  sie  als  Gott  wieder  hinaufgestiegen  war. 
Das  ist  ein  Hausmittelchen  der  vermittelnden  Sage.  An  jene  Quelle  dflrfte 
der  alte  lokale  Kult  gebunden  gewesen  sein,  von  dem  Amphiaraos  Besits  er- 
griffen hat;  durch  ihn  wurde  die  Inkubation  eingeführt  und  dadurch  die  Be- 
deutung der  Quelle  verringert,  obgleich  sie  nicht  ganz  verschwand. 

4)  Siegerliste  IG  YII,  414  aus  der  Zeit  866—888  v.  Chr. 

6)  IG  YII,  4258  u.  4264  >-  SIG'  688  u.  689. 

6)  Cic.  de  nat.  deor.  8,  49;  IG  VII,  418  -  SIG»  884. 
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In  Tronifl  in  dem  Gebiet  von  Daulis  gab  es  ein  Heiligtum  des 
Archegetes  Heros^  den  einige  Xanthippos^  andere  Phokos  nannten.  Das 
Blut  des  Opfers  wurde  durch  ein  Loch  in  das  Grab  hineing^ossen; 
das  Fleisch  mußte  an  Ort  und  Stelle  verwendet  werden;  wie,  laßt  der 
Ausdruck  leider  imentschieden.^) 

Aristamenes,  wohl  jährliches  Stieropfer  mit  einer  eigentümlichen 
Art  Orakel«) 

Airiden,  Opfer  in  Tarent,  s.  S.  457  A.  8. 

Diokles]  der  Agon  in  Megara  hieß  DioUeia.')  An  seinem  Grab  kam 
der  eigentümliche  Gebrauch  vor,  daß  die  Knaben  wetteiferten,  wer  den 
süßesten  Euß  geben  konnte.^)  So  wird  er  von  1»ndelnden  Dichtem 
ausgelegt,  auch  sie  wagen  aber  nicht  zu  sagen,  daß  die  Küsse  einem 
Menschen  gegeben  wurden.  Die  Kiiaben  küßten  wohl  die  Gh-abstele, 
und  es  ist  der  Abschiedskuß,  der  in  dem  Heroenkult  wiederholt  wird. 

•^  Ei(fvy6ji  ayüvj  Hesych  s.  t. 

Hippodameia.  Jährliches  Opfer  und  Heroenkult  im  Hippodameion 
in  Olympia^),  wahrscheinlich  von  den  sechzehn  Frauen  yerrichtet,  da 
ihr  Kollegium  von  Hippodameia  gestiftet  war  und  einer  der  von  ihnen 
gestellten  Tanzreigen  der  Hippodameia  galt;^)  vielleicht  wurde  er  sogar 
bei  ihrer  Heroenfeier  aufgeführt. 

Die  Freier  der  Hippodameia  hatten  in  der  Nahe  von  Olympia 
ein  gemeinsames  Grabmal,  wo  Pelops  ihnen  jährliche  Enagismata 
dargebracht  haben  soll.^ 

1)  Paus.  10,  4,  10  ixn  9*  ohf  inl  ijiiiQqt  tb  ndefi  tii^dg^  %al  &yovt99  UqbIu 
ol  9m%8tg  th  i^hv  cdiuc  di,'  hni^q  iexiovöiv  ig  thp  ttupwf,  tie  äh  xgia  tairji  ctpiew 
&waXti^  nu^ierrixBr, 

8)  Paus.  4,  82,  8  raD^or  Svtiva  hayiinv  lUXXovaiv^  &yay6¥tt9  M  th  {tpf^fka 
idfieav  XQhg  thp  ietrixSta  hil  t^  rdtptp  xlopa'  6  dh  &ti  &yQwg  %al  &ii&7ig  dBCitAv 
<yb%  id'iXai  nivBW  9oQvßoviiip<p  9i  ol  xal  cniqx&vri  l^v  b  %liov  nivri^j  MböctI" 
wloig  iexlv  aföiovy  oi  %nni^vtog  dh  &6^iMpOQa  inafyiXlti  th  eriiutop, 

8)  Schol.  Pind.  Ol.  7,  157  n.  18,  156.  Nach  dem  Schol  za  Aristoph.  Ach.  774 
war  der  Agon  von  Alkathoos  gestiftet,  was  wohl  auf  einer  Yermischnng  mit  den 
Alkathoia  beroht. 

4)  Theokr.  12,  80  aUl  ol  7f»Ql  t^ußor  AotUag  BtaQi  TtQ^nm 

uo^i^oi  iQidiucLpovCi  fptXijfucfog  &%Qa  fpifftc^ai  *tX, 
Vgl.  die  Schol.  a.  St. 

5)  Pans.  6,  20,  7  Iseti  Sh  ipthg  tfig  "JXtsmg  xccrä  t^  noiifcixifv  ieoäoif  *bcfiO' 
ddiUMP  xcdo^iupop  Söov  ftUd'QOv  xaglop  it8QUx6iuv09  ^QiyxSt.  ig  to^o  ßna^ 
xcnä  hog  ixaetop  iett  xatg  ywai^lv  ieodog^  al  4^ov6t>  tf  ^IxnoSayaU^  xal  äXka 
ig  Tift^*'  9qA6iv  aiftrig, 

6)  Paus.  5,  16,  6;  s.  Weniger,  Das  EolL  der  sechzehn  Frauen,  Progr. 
Weimar  1888,  S.  18. 

7)  Pans.  6,  21,  9;  11  xovtoig  iikv  dii  ivtcciid'd  iexi  th  l^vfjiuicy  xal  thp  Tli" 
Xoxa^  iivlxcc  tStv  Ilicaimv  iöx^  tr}v  &QX^>  fpccalv  ipayiinv  a^otg  &vä  %&v  hog. 
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Siffpciytos,  LebenBlänglicher  Priester  und  jährliches  Opfer  in 
Troizen;*)  die  Mädchen  weihen  ihm  vor  der  Heirat  ihre  Haare.^ 
Vielleicht  genoß  er  hier  göttliche  Ehren.^ 

Idomeneus  und  Meriones  lagen  in  Enosos  begraben  und  erhielten 
als  Heroen  Ehren  und  Opfer.^) 

tiXsov  t&i  KXai,xog)6Qa)t  in  einem  messenischen Fastenfragment^), 
wohl  ein  Yoropfer  zu  den  von  der  Thoinharmostria  verrichteten 
Riten  (rgL  o.  S.  271  A.  2). 

KoQovCdsg  xaQf^ivoi,  wurden  die  Tochter  des  Orion^  Metioche 
and  Menippe^  in  Orchomenos  genannt^  die  sich  freiwillig  den  Tod 
gegeben  hatten^  nm  eine  Seuche  zu  sühnen.  Mädchen  und  Jünglinge 
brachten  ihnen  jährliche  Sühnopfer.^ 

Laertiadai  in  Tarent  s.  S.  457  A.  8. 

Mdampus.  Pausanias  bemerkt,  daß  der  berühmte  in  Aigosihena 
Terehrte  Seher  Melampus  dort  keine  Orakel  gab,  dagegen  Opfer  und 
Fest  hatte  ;^  dies  heißt  Melampodeia.^    Es  wurde  ihm  wohl  als  Gott 

1)  FauB.  2,  82,  1  ^cLai>  initauct. 

2)  Da  die  Gebräuche  der  Heroenfeiem  im  allgemeinen  Wiederholungen  der 
Totengebrilnche  sind,  darf  man  vielleicht  schliefien,  daß  das  den  Heroen  Öfters, 
auch  ohne  Nebenbeziehnng  (Sostratos,  Paus.  7,  17,  8),  dargebrachte  Haaropfer  ans 
der  Sitte  stammt,  bei  dem  Leichenbegängnis  die  Haare  für  den  Toten  abzuscheren 
(9  197  u.  0.,  vgl  Äsch.  Ohoeph«  160  ff.}-  Daher  treten  die  Chöre,  welche  den  Kindern 
Medeas  die  Totenklage  halten,  mit  geschorenen  Haaren  auf  (S.  68).  Wenn  die  Haare 
vor  der  Heirat  oder  beim  Eintritt  in  die  Mannbarkeit  den  Heroen  dargebracht  worden 
wären,  so  würde  das  eine  leicht  verständliche  Übettragting  sein.  Für  Hippoljtos 
gilt  dies  aber  natürlich  nicht,  wenn  er  ursprünglich  ein  Gh>tt  gewesen  ist. 

8)  Ealkmann,  Paus.  d.  Perieget  144  A.  8;  Wide,  de  sacris  Troes.  etc.  Diss. 
Upsala  1888  S.  84  f. 

4)  Diod.  6,  79  to^tovs  (i^  o^  Sg  ^Qmag  inupuvBtg  x^iAisw  o2  X^4^«$  ^*^' 
^Bq6vtai9y  Mowtsg  xcci  nccvic  tohg  iv  totg  ytolifioig  iu9d6vovg  iiei7talo6iuvoi  ßorfi06g. 

5)  V.  Prott,  FS.  Nr.  16  Z.  11.  ^^00$  KXat%ofp6Qog  IG  IV  S.  189,  82  ans  Epi- 
dauros.  Türwächter  wie  Herakles  bei  Demeter  in  Mjkalessos  oder  Athena  Pronaia. 

6)  Anton.  Lib.  26  ISg^öavta  ^h  ndvxBg  ol  ^A(Mf9g  iv  'Oqxoiup^  tfjg  BoiMtiag  U^hp 
iitlöTUiov  x&v  nagdiveav  xo^mv^  %aX  ainalg  %ad^  ixactov  hog  %6qoi  re  %cd  ndgat  futXlf^ 
Hccta  fpiQ0V6tv,  nQOöayoQs^ovöi  d'a^täg &xQt  püv'AopBg  (Berkelius:  AloUtgj  KoQmvldag 
%aq^ivo^gi  Über  das  Verhältnis  dieses  Berichts  zu  dem  des  Ovid,  Met.  18,  692  ff. 
8.  Tümpel,  Bem.  z.  griech.  Beligionsgesch.,  Progr.  Neustettin  1886/87  S.  20 f. 

7)  Paus.  1,  44,  6  iv  Alyocf^ivoig  dh  M9ld(MCodog  to6  jifi/ü^ovog  i&tiv  Uq69^ 
it(d  &viiQ  o^  ii^yccg  insiff^aöiiivog  iv  &fi/jkff  xcd  Movöi  t^  MsXdfi^od^  koI  &ra 
^Uv  hog  ioQtijv  &yov6i,  lucvts^sö^a^  9h  a^ts  dt,'  6v9iQ&cmv  ainhv  <^t9  SXkmg 
Hyavai.  A.  B.  Cook,  Glass.  Bev.  8  (94)  881  ff.  will  ihn  als  einen  Zi^gengott  er- 
weisen. 

8)  la  VU,  228  vgl.  219;  das  Heiligtum  M$Xan%6d8tov  IG  VII,  207  u.  208, 
vgl  228. 
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geopfert,  da  in  einer  Inschrift  jemandem  ein  Anteil  an  dem  Opfer* 
mahl  als  Ehrung  zugemessen  wird.^) 

Minyas.  Minyeia  in  Orchomenos  wohl  bei  dem  dortigen  Grab 
gefeiert.*) 

Myrtüos,  Nächtliches  Heroenopfer  jährlich  in  Pheneos ;  auch  Gh*ab;  da 
die  Pheneaten  behaupteten  die  Leiche  gefunden  und  begraben  zu  haben.') 

Neoplölemos.  Als  dieser  in  Delphi  erschlagen  worden  war,  wurde 
er  zuerst  unter  der  Schwelle  des  Tempels,  später  auf  die  Veranlassung 
des  Menelaos  links  yor  dem  Eiagang  des  Tempels  begraben;  sein 
Grab  lag  in  einer  Umhegung,  und  dort  wurden  ihm  jährliche  Heroen- 
opfer verrichtet.*)  Nach  einer  anderen  Stelle  (Paus.  1,4,  4)  wurde 
ihm  erst  geopfert,  nachdem  er  bei  dem  Eeltenüberfall  tätige  Hilfe 
geleistet  hatte;  früher  sei  er  als  Landesfeind  betrachtet  worden.  Aber 
schon  Pindar  erwähnt  seinen  Bezirk  und  den  Opferzug.^)  Sein  Fest 
soll  das  Heroenmahl  geheißen  haben;^)  nim  erwähnt  Gl G 1688 Z. 32 
einen  ßovg  tov  ^poog,  den  A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  226  wohl  mit 
Recht  auf  Neoptolemos  bezieht,  der  nach  Pindar  und  seinem  Scholi- 
asten  bei  dem  Heroenmahl  den  ersten  Platz  eingenommen  zu  haben 
scheint.  Ist  diese  Beziehung  richtig,  so  folgt,  daß  der  Heros  wie 
yiele  ursprünglich  namenlos  gewesen  ist;  später  ist  die  Neoptolemos- 
sage  auf  ihn  übertragen  worden.^  Eine  glänzende,  alle  vier  Jahre 
Yon  den  Änianen  gesandte  Theorie  schildert  Heliodor,  Äthiop,  3, 1  ff., 
es  ist  aber  sehr  ungewiß,  wieyiel  der  Phantasie  des  Bomanverfassers 

1)  IG  Vü,  228  Z.  20. 

2)  Spiele,  Schol.  Find.  1. 1,  11;  Grab,  Paus.  9, 88,  8;  Heroenkult  IG  YU,  8218. 
8)  Paus.  8,  14,  11  ^Bve&Tcct  9h  toü  MvQtllov  thv  PBXQhv  ixßlrfiiyta  (>%h  tq4> 

xXvSovos  Uyovöiv  &v8X6iiBPOt  d'diffaiy  xccl  vvKtonQ  xcctä  itog  i^a'/i^ovöiv  a^T^. 

4)  PaoB.  10,  24,  6  i^8l9'6m  dk  toD  f^acK)  *al  rganivti,  ig  &Qi6t8Qä  n9QLßoX6e 
icxi  xal  NsoyttoUiiov  ro^  jlxiXXimg  iv  ainf  td(pos'  %cct  ol  %arä  hog  iva'/lSovöw^ 
ol  j8X(poL    Vgl  Aiklepiades  im  Schol.  zu  Find.  N.  7,  62. 

5)  Find.  N.  7,  44  (65)  ixQfiv  9i  xw*  %vdov  äXcei  naXaitdttp 

Alccxidäv  XQBSrcmv  rh  Xotnhv  l^miksvat 
^80Ü  n(XQ'  9^Btxia  d6fiop,  ijQiDtais  9h  noiiitatg 
^'ByMtxonov  olxstv  i6vta  ^oXvd'^TOts 
a^xow^iov  ig  9i%av, 

6)  Schol.  zu  68  ylvnai  iv  JsXtpotg  ^Q(06t  ^ivuc,  iv  olg  9onBt  6  d-ebg  inl  livux 
xaUtP  tohg  iJQCHcg,  A.  Mommsen,  Delphica  229,  vergleicht  das  Totenopfer  in 
FlataiaL  Die  apollinischen  Theoxenien  und  die  dionysische  ennaeterisohe  Herois 
darf  man  nicht  hiermit  zusammenwerfen,  wie  es  A.  Mommsen  a.  a.  0.  tat. 

7)  Ein  Kest  hiervon  liegt  vielleicht  hinter  der  Erz&hlnng  Fans.  1,  4,  4. 
Der  unter  der  Schwelle  oder  beim  Eingang  begrabene  Heros  ist  ein  rechter  Tür- 
wächter; hiermit  möchte  ich  die  Dublette  Fhjlakos  zusammenstellen,  den  einige 
neben  Neoptolemos  als  Helfer  gegen  die  Kelten  erwähnten,  Fans.  10,  28,  2. 
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462  Toten-  und  Heroenfeste. 

und  wieviel  der  Wirkliclikeit  angehört.  Eine  Hekatombe  von  schwarzen 
Stieren^  deren  Homer  vergoldet  oder  mit  Blumenkränzen  umwunden 
waren,  wurde  von  eingeweihten  Männern  in  b&uerisoher  Tracht  gefBhrt; 
darauf  folgten  Scharen  von  anderen  Tieren.  Der  Zug  schritt  imter 
Zithermusik  einher.  Thessalische  Jungfrauen  waren  in  zwei  Chöre 
geteilt;  der  eine  trug  Blumen  imd  Früchte  in  Ealathiskoi,  der  andere 
Back-  und  Raucherwerk  in  Korben;  nur  der  eine  sang  den  Hymnus. 
Zwei  Truppen  von  je  25  Jünglingen  begleiteten  den  Architiieoren,  alle 
zu  Pferd.  Der  Zug  stellte  sich  beim  Grabmal  des  Neoptolemos  au^  die 
Epheben  ritten  dreimal  um  dasselbe,  darauf  erhoben  Manner  imd  Fraaen 
das  Geschrei,  und  die  Tiere  wurden  auf  einmal  getötet  Auf  dem 
Holzstoß  über  dem  Altar  wurden  die  gewöhnlichen  Stücke  nieder- 
gelegt; der  Architheor,  Theagenes,  dem  die  schöne  Charikleia  in  der 
Tracht  der  Artemis  die  Fackel  reichte,  zündete  ihn  an.  Charikles 
goß  die  Spende  aus;  zuletzt  widmeten  die  Teilnehmer  sich  dem  Feet- 
schmaus.  W^en  der  allgemeinen  Unzuverlassigkeit  des  Berichts  ist 
es  auch  ungewiß,  ob  der  einzige  bemerkenswerte  Umstand,  daß  dem 
Heros  ein  Speiseopfer  dargebracht  wurde,  authentisch  ist  oder  nicht 

Odysseus,  Odysseia  auf  Ithaka,  SIG*267Z.16. 

Dem  Pelops  wurde  in  Olympia  ein  schwarzer  Widder  von  den 
Jahresbeamten  an  dem  Abend  vor  dem  großen  Opfer  an  Zeus  in  eine 
Grube  geopfert.  Der  TempelsUaye,  der  das  Brennholz  besorgte,  er- 
hielt das  Halsstück  von  dem  Opfertier.^) 

Protesüaos.   Protesilaeia,  Agon  in  Thessalien,  SchoL  Find.  L  1,  11. 

Terms.  Die  Megarer  verrichteten  jedes  Jahr  ein  Opfer  an  Tereos, 
in  dem  sie  statt  der  Opfergerste  kleine  Steine  verwendeten.^ 

Theras  erhielt  jährliches  Totenopfer  auf  Thera  als  Oikist,  Paus.  3, 1, 8. 

TlapdUmos.  Die  rhodischen  Spiele  zu  seiner  Ehre  nebst  Opfer 
und  Zug  werden  von  Pindar  erwähnt.^)  Ein  Scholia^^  z.  St  behauptet, 
daß  der  Agon  fälschlich  ihm  zugeschrieben  sei,  er  gelte  dem  Helios. 

1)  Pans.  6,  18,  2  Uyttui  dl  %ai  obg  (Herakles)  %d^68v  ig  tbp  ß6d'Q09  t^  n4- 

icti  %(fihq  iiiXag.  &yt6  xtx^tris  oi>  ylvetat  x&  fuxvtn  ttot^a  r^  dvöUcg^  XQdxriXop  dh  {aopop 
didoöd'M  xoü  xQtoü  xa^iöxrixs  x&  6voiucSoiUv(p  ivUt,  Vgl.  Weniger,  Elio  4  (04)  ISO. 

2)  Paus.  1,  41,  9  %al  6  iihv  ixsU^xtiCBv  iv  xots  Msydgoig  ce^oxBtQl^y  xcU  ol 
xAtpop  aMxa  %xid6ccv  xal  ^ovötv  &vä  n&v  Iroff,  ^r\fpUsw  iv  x^  dvöloc  &pxl  96IA9 
ZQ^iupoi.  Der  Sinn  ist  dunkel;  vielleicht  darf  man  auf  die  Sitte,  Steine  auf 
GHlber  niederzulegen  (s.  S.  390),  verweisen;  da  es  aber  das  Grab  eines  ßucio^dva" 
xog  war,  Tielleicht  auf  das  &ipo6ioi>a^ai  durch  das  Werfen  von  Steinen  auf  den 
Kopf  des  Hingerichteten,  Plai,  de  leg.  9  p.  878B. 

8)  Pind.  Ol.  7,  80  fii^Xmy  x»  xpiöoMöa  xo^^ä  %al  %Ql€ig  &iup'  äi^loig. 
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Feste  imbekannter  Götter.  463 

Er  ist  aber  im  Unrecht;  die  Siegerinschrift  S IG*  679  nennt  sowohl 
die  Tlapolemeia  wie  die  Halieia. 

Trophonios,    Trophonia,  Agon  in  Lebadea.^) 

Tydidm  s.  S.  457.  A.  8. 


Feste  unbekannter  Götter. 

Es  ist  oft  betont  worden,  daß  viele  Feste  ursprünglich  Selbst- 
zweck waren  und  keinem  Gott  zugehSrten.  In  historischer  Zeit  hatte 
jedoch  jedes  Fest  seinen  Gott,  und  wo  wir  nur  das  Fest  und  nicht  den 
Gott  kennen,  beruht  das  in  den  weitaus  häufigsten  Fällen  auf  der 
Unzulänglichkeit  der  Nachrichten.  Äußerst  wenige  haben  die  alte 
Selbständigkeit  gewahrt  wie  die  allgemeinen  Geschlechterfeste,  deren 
Bedeutung  nicht  so  sehr  religiös  war. 

AlyXri*  Bekk.  anecd.  I,  354.  xal  ij  ^v6la  di  ij  ixhQ  tcö  iuxxa%Xv6' 
yiov  slg  JsXgxybg  inayoiiivij  alyXri  ixaXElxo\  gehört  hierher  das  un- 
mittelbar Folgende:  xal  xoxdvov  xi  sldog,  iv  ^  ÖuxXdöösto  slda)Xa*f 
Zielt  wohl  auf  ein  Fest;  die  Hydrophoria  in  Athen  scheinen  eine 
Analogie  zu  bieten;  ob  aber  ein  Zusammenhang  besteht,  ist  unsicher. 

Äpcsturia.  Dieses  Fest  war  allen  loniem  außer  den  Ephesiem  und 
Eolophoniem  gemeinsam.')  Daß  der  von  Herodot  angegebene  Grund 
zu  der  Ausnahme  ätiologisch  ist,  und  daß  er  yielmehr  in  den  Be- 
Yölkerungsverhältnissen  der  beiden  Städte  zu  suchen  ist,  bemerkt 
Dümmler  bei  P.-W.  I,  2678  mit  Recht.  Aus  Samos  sind  Apaturia  außer- 
dem besonders  bezeugt;^  der  Monatsname  ist  häufig.^)  Altertümliche 
Riten  sind  unbekannt;  es  ist  aber  sicher,  daß  das  Fest  einmal  Selbst- 

1)  IG  IX,  47  u.  49;  n,  1818;  SchoL  Find.  Ol.  7,  168;  über  das  Verhältnifl 
zn  den  Basileia  b.  S.  84. 

2)  Hdt.  1,  147  bIöI  Sh  nävtsg  "Imves^  Söoi  k%*  'A^vitav  ysyovaci  xal  'Anato6' 
Quc  &fov6t  6(^1^.  &YOvCi  dh  ndvTBs  nXriv  'Etpsöimv  xal  KoXotpavimv  oitoi  yocQ 
Itoüvoi  'ImvtQV  oi%  &yov6t  'Anavo^QUC,  xccl  ovtoi  xarä  <p6vov  tivic  axrj^tv. 

8)  [Hdt.]  y.  Hom.  p.  15  Westermann  ytQociöxBt  r j  JSdii<p.   %tv%ov  d*  ol  ixstCB 

rhv  x6ftB  xaif^hv  äyorrBs  io(fTi}v  'Anccto^QUc —  ol  dh  q)QciTOQBg  ixilBvov 

&YBIP  ai)x6v'  6  d'  ivxv%a)V  r^  *0(ii^Q<p  I^Xb^bv  &  iivB^  'J^atovQuc  &YOv<srig  rrie  no- 

Uog   xalo^oL   6b   ol   qiQavoQBg    ol   iifiirBQOi   (twBOQtciöovta jtOQBvoiiBvog 

iy%Ql\iactBtai  ywai^l  KovQOTQogxp  dvo^öaig  iv  t||  tgiodca,    i^  9*  Uqbuc  bI%b 

&VBQ^  &%h  t&v  lB(f&v  xrX.  Ob  das  Franenopfer  an  die  Enrotropbos  wirklich  einen 
Teil  der  dorügen  Apatnrien  bildete,  scheint  bei  dem,  was  sonst  Yon  dem  Fest 
bekannt  ist,  sehr  zweifelhaft;  der  Bericht  ist  wenig  zuverlässig. 

4)  Aach  der  Personenname  Apatorios  ist  in  dem  ionischen  Gebiet  hänfig, 
besonders  anf  Delos  nnd  am  Pontes. 
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464  Peste  nubekannter  Götter. 

zweck  war,  denn  es  hat  keinen  bestimmten  Schutzgott.  In  Attika 
finden  wir  Zeus  PhratrioS;  der  in  der  Demotionideninschrift  besonders 
hervortritt,  Athena  Phratria  (auch  in  Troizen)  nnd  daneben  Dionysos. 
An  diesen  schließt  das  Aition  an,  das  den  Namen  des  Festes  dorch 
den  Trug  (äxdtfj)  erklärt,  durch  den  Melanihos  den  Sieg  über 
Xanthos  gewann.  Dieses  Aition  ist  jung,  was  Wilamowitz  mit 
Recht  daraus  schließt,  daß  ein  Grenzstreit  um  Oinoe  erst  um  508 
denkbar  ist,  und  daß  in  dem  Geschlechterstaat  die  Bedeutung  der 
isiotoiiifta  -"  ^öfiOTCatÖQUc  nicht  vergessen  werden  konnte.^)  In  der  Tat 
ist  es  auch  au£Fallend,  daß  dieses  Aition  ausschließlich  etymologisch 
ist  und  an  keinen  Festritus  anknüpft.  Es  gab  auch  ein  anderes,  sonst 
imbekanntes  Aition,  das  sich  an  Zeus  anschloß.')  In  der  troizenischen 
Legende  von  der  Ghründung  des  Tempels  der  Athena  Apaturia 
(Paus.  2,  33, 1)  muß  Athena  sogar  als  Kupplerin  auftreten,  um  Aithra 
dem  Poseidon  zuzuführen.  In  Phanagoria,  einer  teischen  Kolonie  bei 
dem  kimmerischen  Bosporos,  gab  es  eine  Aphrodite  Apaturia,  die  den 
Namen  erhalten  haben  sollte  von  der  List,  wodurch  Herakles  die 
die  Göttin  angreifenden  Giganten  überwand.  Sie  hat  aber  ihren  Namen 
nicht  unmittelbar  aus  dem  Feste  bezogen  —  sie  ist  vielmehr  eine 
Urania  — ,  sondern  aus  dem  Ort  Apaturon,  wo  ihr  Tempel  lag.*) 
Vielleicht  wurde  sie  also  nur  so  genannt,  weil  ihr  Tempel  zufälliger- 
weise neben  der  örtlichkeit  der  Apaturienfeier  lag.  Jedenfalls  lehrt 
die  Buntscheckigkeit  der  Aitien,  daß  sie  alle  jung  sind.  Das  kann 
nur  auf  dem  Charakter  der  Feier  beruhen,  die,  wie  sie  uns  entgegen- 
tritt, das  Gepräge  eines  straff  geordneten  Geschlechterstaats  tragt,  imd 
deren  Zweck  weit  mehr  administrativ  —  die  EinfOhrung  und  Kontrolle 
der  neuen  (Jeschlechtsmitglieder  —  als  gottesdienstlich  ist«  Aus  dieser 
Eigenart  heraus  wird  es  auch  verständlicher,  warum  die  Zeitlage  des 
Festes  wechselt.^) 

Apdlai  entsprechen  in  dem  äolisch-dorischen  Gebiet  den  Apaturia; 
die  weite  Verbreitung  bezeugt  der  Monatsname.^)    Das  Fest  ist  naher 

1)  Henn.  21  (86)  112  A.  2. 

2)  Et.  m.  8.  Y.  'AxcctovQiM*  jhuetifpfiQQ ^  oix  6  Jtowöog^  iilX'  6  Z86g. 

S)  Strab.  11  p.  495.  Daher  heißt  üe  in  den  Inschriften  gewöhnlich  'AfpQodLxri 
(Hoapla  'Axmo^i^  {udiovea^  Latyschew,  LuBcr.  sept.  orae  F.  Enx.  II 19  u.  28,  lY  418. 

4)  Die  Athener  feierten  es  im  Pyanopsion,  dem  auf  Delos  der  Apatarion  ent- 
spricht; dieser  Monat  entspricht  dagegen  auf  Samos  und  in  Eyzikos  (milesische 
Kolonie!)  sicher  und  wohl  auch  in  Olbia  nnd  lasos  dem  Maimakterion.  Auf  Tenos 
nnd  in  Zelea  {*A['x]ccv[o^Qi]og)  ist  seine  Lage  unsicher, 

5)  Chaleion,  Delphi,  Herakleia  am  Siris,  Lamia,  Oianthea,  Oita,  Olus,  Tan- 
romenion,  Tolophon. 
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nnr  aus  Delphi  durch  das  Gesetz  des  Labyadengesohlechts^)  bekannt^ 
in  dem  eis  eine  große  Rolle  spielt.     Als  die  fiir  die  Organisation  des 
Geschlechts   wichtigen    Handlungen    werden    die  Darbringongen   von 
axsXXixta  und  dccQdtccv  genannt.    daQäta  ist  eine  Art  Brot^  das  Z.  24  in 
yüfisXa  und  icaidf^va  spezifiziert  wird;  d.  h.  es  wird  teils  bei  der  Hoch- 
zeity  teils  bei  der  Einführung  der  Kinder  (spätestens  im  folgenden  Jahr, 
Strafbestimmungen  Z.  44  ff.)   dargebracht.      Nach   der   sicher  zu   er- 
gänzenden Stelle  Z.  63  ff.  sollen  dieLabyaden  insgemein,  wenn  nötig,  über 
die  da(fdxai  an  den  Eukleia  und  an  den  Apellai  über  die  aXBXXalu  end- 
gültig beschließen.  Also  fanden  die  für  die  Organisation  des  Geschlechtes 
wichtigen  Handlungen  nicht  wie  bei  den  loniem  an  ^inem  Fest  statin 
sondern  waren  auf  zwei  verteilt.     Die  Eukleia  passen  für  die  ydusXa 
und  xaiäfluc  vorzüglich,  da  Artemis  Eukleia  gerade  in  diesen  Gegenden 
Hochzeits-  und  Ehegöttin  war  (S.237£).  ydfisXa  und  naidf^ia  entsprechen 
den  attischen  ya[ii/lXicc  und  [Ulav]  es  fehlt  aber  noch  etwas  dem  Tcoiigstav 
Entsprechendes,  das  die  Athener  f^  die  in  wehrhaftes  Alter  eintreten- 
den Jünglinge  opferten  (Pollux,  8, 107).   Das  müssen  also  die  ixsXXata 
sein,    die    sogar  den  Sagätai   voranstehen   und   kostspieliger   waren; 
denn   da   es   dagdtag   <piQSLv^   aber   iscsXXata   &yBiv   heißt,   hat   man 
mit  Recht   geschlossen,    daß    die    &icsXXala  Opfertiere   waren.      Das 
Wort  hängt  mit  dem  Namen  des  Festes,  Apellai,  und  dem  des  Monats, 
Apellaios,   zusammen.     Für   die  Erklärung  legt   man  am  besten  die 
Hesychglosse   astiXXuTcag'   Uq&v   xot^vcovoiig  zugrunde.     Die   axsXXatu 
sind  also   die  Opfer,   die   bei   der  Aufnahme   des  Jünglings  als  voll- 
berechtigten Mannes  in  die  Geschlechts-  und  Opfergenossenschaft  dar- 
gebracht wurden;  dxiXXai,  welches  Wort  kein  Festname  des  gewöhn- 
lichen   Typus    ist,    bezeichnet    eigentlich    die    Versammlung    dieser 
Genossenschaft.') 

BaXXaxQddsg  nannten  sich  die  jungen  Leute  bei  einem  Fest 
in  Argos^)  nach  irgend  einer  Zeremonie,  vielleicht  einem  ländlichen 
Scheinkampf,  wie  Kern  in  P.-W.  s.  v.  vermutet.  Es  ist  aber  ungewiß, 
ob  die  Zusammensetzung  aufzulösen  ist  &XQd6i  (die  Frucht)  ßdXXov- 
tsg  oder  ixQ^^^S  (den  Baum)  ßdXXovtsg]  dieses  würde  einen  anderen 
Sinn  ergeben.     Die  Aitia  sind  belanglos. 

1)  SIG*  438.    Z.  168  kommt  es  unter  den  Mahlen  des  Geschlechts  vor. 

2)  Im  allgemeinen  schließe  ich  mich  den  Erörterungen  Hom olles,  BCH 
19  (95)  41  ff.,  an,  anf  die  ich  fOr  das  Nähere  verweise;  s.  auch  den  Kommentar 
Dittenbergers. 

8)  Plut.,  qu.  gr.  p.  303  A  Suc  xl  Ba%Xa%^dda9  havtob^  'AqyzUiv  natdsg  iy 
iofft^  twi  nalSovTBg  &7Coxaloa6tv; 

Kiltton,  Oriechisclie  Fette.  30 
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BfiQTjxCa.    Ein  nach  einer  Art  Brot  benanntes,  lakonisches  Fest.^) 

Bukatia.  Der  Monatsname  Bnkatios  ist  in  Mittelgri^henland 
verbreitet.  Er  entspricht  in  Delphi  dem  Metageitniön,  in  Böotien  dem 
Poseideon^  in  Lamia,  Amphissa  nnd  Ätolien  dem  Maimakterion.  Also 
liegen  der  Benennung  verschiedene  Feste  zugrunde;  Bukatia  ist  ja 
ein  Name  von  allgemeiner  Bedeutung,  der  fOr  jedes  große  Fest  paßt^ 
solche  sind  aber  nur  aus  Delphi  ausdrücklich  bezeugt,  wo  sie  unter 
den  Mahlen  der  Labyaden  aufgezählt  werden.  Bei  den  Bukatia  er- 
halten Zeus  Patroos  und  Apoll  Erstlinge.^ 

BovXCfAov  iiiXaöf^S'  Das  Hungeraustreiben  in  Chaironeia')  sieht 
einem  verkürzten  Thargelienbrauch  sehr  ähnlich.^)  Zunächst  er- 
scheint es  als  ein  magisches  Wegjagen  des  Hungers^),  ist  aber 
doch  etwas  mehr,  denn  wie  bei  den  Thargelien  bleiben  ein  paar 
Einzelheiten  übrig,  die  auf  den  Schlag  mit  der  Lebensrute  deuten. 
Erstens  waren  die  Stöcke  von  dem  in  der  Fruchtbarkeitszauberei  be- 
deutsamen Eeuschlamm,  zweitens  hat  der  dazu  gesprochene  Yers: 
„Hunger  hinaus,  Reichtum  und  Gesundheit  herein^^  einen  zweiten, 
positiven  Teil.  Das  entspricht  auffallend  modernen  Sprüchen  bei  dem 
Schlagen  mit  der  Lebensrute  wie  der  russische  Yers  *  Krankheit  in 
den  Wald,  Gesundheit  in  die  Gebeine'.^  Es  ist  wahrscheinlich,  daß 
der  Yers  beim  Schlagen  gesprochen  wurde,  und  daß  man  zu  ^hinaus' 
und  *  herein'  nicht  das  Haus,  sondern  den  Menschen  hinzuzudenken 
hat  Dann  ist  die  Übereinstimmung  vollkommen.  Die  ümdeutung 
ist  leicht  verständlich. 

Charüa  heißt  sowohl  ein  ennaeterischer  Fesi^ebrauch  in  Delphi 
wie  die  Puppe,  die  in  ihm  die  Hauptrolle  spielt^    Das  Aition  folgt 

1)  Bekk.,  an.  1,  226,  1  BiiQTixBg-  n&Sai,  dg^'txL  ol  dh  änläs  ndiug  iTcdpm 
xiQocta  ixo^öag.  Tcagä  AaxBdaiyMvioig  9h  tijv  ioQtiiv  Brigrixlav  Xiysöd'ai^  iv  J 
rotg  9vov6i  ^Qottd'iaai  Tovg  ß'^grixag^  also  kein  Opferknchen,  sondern  den  Fest- 
feiernden  vorgesetzt.  Wegen  der  ßoQaxag  sind  die  Hyakinthien  mit  den  Berekia 
identifiziert  worden  (Lobeck,  Aglaoph.  1064),  was,  wenn  die  o.  S.  184  vorgetragene 
Anffassnng  das  Eichtige  trifft,  in  Wegfall  kommt. 

2)  SIG'  488  Z.  210 ff.  Bovxccrlotg  t&i  A\  nccvQmKot  xal  x&n6%Xaivt  xav 
&xQ6d'iva  xal  övuniTtlöxev  ocnst  toi)g  Aaßvd^ag;  so  zu  lesen  statt  cvn^QritexBiVy 
s.  Solmsen,  Inscr.  gr.  ad  inlnstr.  dial.  sei.'  S.  82.    Ober  das  Mahl  Z.  168. 

8)  Flui,  qn.  sjmp.  p.  698  F  dvöUc  tig  %att  natQiog^  riv  6  (ikv  &qx<ov  hd  Tfjg 
xoiv^g  htUcg  dg^t  x&v  d*  &XXaiv  ixaotog  in'  otxov'  xocXsttai  9h  ßovXliunf  i^ilaötg- 
«al  t&p  olxBtö^  iva  föntoptsg  äyvivaig  (dßdoig  öUl  dvQ&v  i^BXavvovöitf  iyuXiyoptsg* 
*U<o  ßoiXittov,  %a(o  äh  TiXo^ov  xal  isyUwv*,        4)  Vgl.  Mannhardt,  MF.  129ff. 

6)  Harrison,  ProL  105 f.         6)  Mannhardt,  BK.  257. 

7)  Flui,  qn.  gr.  p.  293  E  \i>6Ug  olv  &vH>Q6vtBg^  8ti  ro^voiia  toDt'  i^  tfi 
(afCiöd'eLafj  naidi,  neiuy^iivriv  xiva  xcc^-agußt  dvölav  &n$TiXs6av,  ^  i%itsXo^6iP 
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fast  sklayisch  dem  Oebranch.  Charila  war  ein  armes  Mädchen^  das 
sich  aus  Scham  erhängte^  weil  der  Eonig  bei  einer  Getreideverteilong 
in  einer  Hungersnot  sie  übergangen  und  dazu  mit  dem  Schuh  ge- 
schlagen hatte;  da  die  Hungersnot  immer  schlimmer  wurde ,  riet 
Pythi%  die  Gharila  zu  sühnen.  Usener  hat  die  Frage  mächtig  gefordert 
durch  die  Zusammenstellung  mit  ahnlichen  modernen  und  römischen 
Gebräuchen  wie  das  Todaustragen,  das  Begraben  der  Fastnacht,  segare 
la  vecchia  usw.;  in  allen  diesen  sieht  er  die  Beseitigung  und  Vernichtung 
einer  abgelaufenen  Zeitperiode.  ^)  Dieser  Sinn  ist  in  yielen  Fällen  deutlich 
erst  später  hineingelegt  worden.  Das  Todaustragen  und  die  mannigfach 
yariierten  yerwandten  Gebräuche  hat  Mannhardt  als  Yegetationszauber 
nachgewiesen.^)  Ähnlich  scheint  es  sich  mit  Gharila  zu  verhalten; 
darauf  deuten  die  Verteilung  von  Getreide  und  das  Aition  Ton  der 
Hungersnot.  Nun  kommen  hier,  wie  Hutarch  ausdrücklich  sagt,  Sühn- 
riten hinzu;  als  ein  solcher  ist  das  Vergraben  der  Puppe  zu  erklären. 
Der  Vergleich  mit  den  Thargelien  ist  daher  zutreffend;^)  es  würde 
nicht  wundernehmen,  wenn  der  Kitus  die  Ablösung  eines  ehemaligen 
Menschenopfers  wäre. 

XsiQoxovla'  ioQt'^  iv  ^  tsxvltav  d^ovöi,v,  Hesych  s.  v. 

XsQöovi^övcc  auf  Delos,  von  unsicherer  Bedeutung;  die  BGH  14 
(90)506  vorgetragenen  Erklärungen  sind  nicht  sehr  ansprechend. 

*Exi.(Sxciq)i,a'  io^ii  xagä  'PodCoig^  Hesych  s.v.;  die  Erklärung 
liefert  die  vorhergehende  Glosse:  hciöxatpsvg'  6  (utä  thv  &Q(nfiQa 
hciöxiscxtov. 

^E^Cöxrjva'  ioQtij  iv  AaxBStditovij  Hesych  s.v.  Der  Name  kommt 
vermutlich  von  den  fCLr  das  Fest  aufgeschlagenen  Buden  und  Zelten. 
Stark  bei  E.  F.  Hermann  GA^  §  53, 18  will  diese  mit  dem  Laubhütten- 
fest der  Kameen  identifizieren.  Es  ist  aber  unsicher,  ob  es  mit  diesem 
oder  einem  der  anderen  xoTcldeg  (Hyakinthien  und  Tithenidien)  identisch 
oder  aber  selbständig  ist. 

^Toi^e^vCa'  iogti^  tvg  iv  "Aqysi^  Hesych  s.  v.;  mit  den  Hysteria 
zusammenzustellen? 

fr*  %al  vüv  dt*  ivvia  ix&v.  nQ0%dd7i;tat  ^ikv  yäg  6  ßaöiXs^g  t&v  icXtpUinv  xal  tSw 
XBdQhitoiv  iniMohg  näöt  %a\  ^ivoig  %al  noXLxaig^  xo^nai  dh  tf^g  XaqlXag  naidtx6v 
ffd^aoXof  *  Svav  oiv  ndpteg  Xdßmötv,  6  ftkv  ßaöiXshg  (axltst  t&  ^nodi/jiiccvt  xb  Mm- 
XoVy  i)  äh  t&v  Gvtddmv  &(fX^y<>S  &(focfi4yri  xof(/{;e&  7tQ6g  xwa  xhnov  (paQayyihdriy 
xaxBt  6%oivLov  nBQtwt^avxzg  xSt  xgax'^Xtp  xov  aldaXov  xaxoQvvxovöiv,  Stcov  xijv 
XccQtlav  &nccy^cciiivriv  %^a'ipav, 

1)  üsener,  Italische  Mythen,  Bh.  M.  80  (76)  182ff. 

2)  Mannhardt,  BK.  406flP.;  Charila,  APWK.  298. 
8)  Harriaon,  Prol.  106  f. 
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^TxsQßmi.a,  kretisches  Fest;  erscheint  in  dem  Vertrag  zwischen 
EUerapjtna  nnd  Priansos  nnd  in  dem  zwischen  Lyttos  und  Malla.^) 

Aayvvoq)6Qva  wohl  ein  Spottname  eines  von  Ptolemaios  Phila- 
delphos  gegründeten ;  yermntlich  dionysischen  Festes.^ 

MsöoötQogxovCav  iiiiigar  iv  alg  Aiößioi,  xovviiv  dvtjtav  bei- 
tsXovöi^v,  Hesych  s.  v. 

Metageitnia,  Schon  die  Verbreitung  des  Monatsnamens  Metageit- 
nion  (DeloS;  Ephesos^  Samos)  beweist,  daß  die  Metageitnien  nicht  nnr 
attisch  waren,  und  daß  die  Behauptung,  sie  seien  eine  Vorfeier  oder 
gar  ein  Akt  der  Herakleen  in  Kynosarges^),  willkürlich  ist.  Jetzt 
sind  sie  für  Milet  in  den  Satzungen  der  Sängergilde  ausdrücklich 
bezeugt^)  Über  die  Bedeutung  ist  es  schwer  zu  urteilen,  da  nur  der 
Name  einen  Anhaltspunkt  bietet.  Es  war  doch  wohl  eine  Feier,  die 
die  engere  Nachbarschaft  vereinte  und  wie  die  Oeschlechtsfeste  mehr 
staatlich- soziale  als  religiöse  Bedeutung  hatte.  Sonst  würde  wohl 
kaum  alle  religiöse  Überlieferung  fehlen. 

Mcieia.^)  Der  Zusammenhang  mit  dem  Eretenser  M6Xog  ist  S.  440 
A.  2  bestritten  worden;  dagegen  haben  die  Moleia  vielleicht  irgend  eine 
Beziehung  zu  den  Molioniden,  die  in  einem  Hinterhalt  von  Herakles 
getötet  wurden.^  Da  das  Aition  mit  einem  kriegerischen  Über&ll 
wirtschaftet  und  M&Xog  Sohn  des  Ares  heißt,  ist  die  Vermutung  be- 
rechtigt, daß  die  Moleia  eins  der  auf  kriegerische  Tätigkeit  zielenden 
Feste   sind.^     In   dem   angeführten  Aition  tötet  Lykurg  den  Ereu- 


1)  SGDI  5040  Z.  89  ff.  jährliche  Yerlesang  des  Vertrags  ^ucq'  ixavigoa  h 
xolg  'TnsQßthio^;  ebenso  SGDI  6100  Z.  22  iv  dh  MctXUt  [iv\  tol£  " Txsgßoloig 
naQi6vtaiv  x&v  AvtT\lwp, 

2)  Eratosthenes  bei  Athen.  7  p.  276  B  tcK)  IltoXetuciov  xtlSovtog  iogtöbp  xal 
dv6i&p  navxoda'X&v  yivq  xal  fuiXiata  ^sgl  xhv  Jiowöov,  iiQthtriöBv  'AQCtv6ri 
thv  (piqovxa  xohg  9'aX%o{>g,  xLva  v^v  iiiLiqav  &yBi  %al  tlg  icxiv  kootifi.  rofJ  9*  sl- 
7[6vtog'  %<xXilxau  \ikv  A(xyvvo(p6Qux  xal  tä  ocofuc^ivta  abtolg  dBmvo^ei  xtaa- 
xliS-ivtsg  i%\  etißddeiP  nal  i£  lälag  ixacvog  Xayvpov  naq'  aitatv  q>iQovttg  nlpovöiv, 
also  den  Choen  ähnlich,  mit  denen  es  weiter  unten  verglichen  wird:  xa^amg 
iv  Totg  Xovöiv  Bitoxo^vtai  n^v  yäq  xar'  idlav^  iiaqi%u  dh  rai^ra  6  xatiöag  inl 
tiiv  ictlccötp. 

8)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  S.  160. 
4)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  626  Z.  20  f. 

6)  Schol.  ApoUon.,  Argon.  1,  164  &yBTai  MdtUta  iofft^  ^ccqcc  kQ%d€tv, 
insidii  Awtoü^og  Xoxi/jdccg  itcctic  trjv  iMk%riv  zIXbv  'Egsv^ccXleava'  n&Xog  dh  ^  ftifjp}« 

6)  üsener,  Strena  Heibig.  S.  828. 

7)  Immerwahr,  Arkad.  Kulte  259,  deutet  es  als  ein  verstecktes  Aresfest, 
von  H.  D.  Müller  ausgehend,  der  M6log'M&Xog  als  Hypostase  des  Ares 
auffaßt. 
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thalion;  nach  H134fF.  wird  Areithoos  von  Lykurg  getötet,  welcher 
die  Waffen  des  Erschlagenen  dem  Erenthalion  schenkt.  Wie  der  Wider- 
sprach zn  lösen  ist,  bleibt  unklar;  jedenfalls  ist  der  Hinterhalt  des 
Lykurg  der  springende  Ponkt.^)  Der  Name  des  Festes  gehört  wahr- 
scheinlich zu  ii&XoSf  Kampfe  und  bezeichnet  das  Fest  nach  seiner  Be- 
deutung.*) 

Nesteia,  Zu  welchem  Fest  die  Fasten  der  Tarentiner^)  gehört  haben, 
ist  unbekannt;  Fasten  kommen  in  mehreren  Kulten,  besonders  in  dem 
der  Demeter,  Tor;  in  den  attischen  Thesmophorien  trägt  der  eine  Tag 
denselben  Namen. 

nsQvßlTJiAata  (?),  ein  rätselhafter  Festname  aus  Kreta,  der  fast 
wie  ein  Gegenstück  zu  den  ixdiiöLa  klingt.^) 

ÜBQioQia'   €0(ftii   iv   KixQtpj  Hesych  s.v.,  vgl.  die  Terminalia. 

IIsQltia  dh  ioiftii  Maxsdovix'^,  Hesych  s.  t.;  mss.  xsQVxitsia. 

9ayiq6ia  und  ^ayvjöixoöi^a  bei  Athen.  7p.  275B  scheinen  scherz- 
haft gemeint  zu  sein. 

(Pa/ifta<TT(»ta*  tä  rl/ai6rd'  Tcal  ioQtii  rtg,  vgl.  (pd[i(iri'  ältpitUy 
Hesych  s.  y.  Vielleicht  lakedämonisch,  da  in  lakonischen  Glossen  schon 
zweimal  die  Zusammenstellung  von  Fest  und  Kuchen  begegnet  ist 
(Berekia,  Syrmaia). 

^(oöipÖQta'  {oQtij  tig,  Hesych  s.v.,  auch  bei  Plut,  adv.  Col. 
p.  1119E. 

Plynleria.  Auch  dieses  Fest  ist  gemeinionisch;  der  Monat  ist  fiir 
Ghios,  das  Fest  für  Faros  ^)  bezeugt.  Es  ist  auffallend,  ein  Fest^  dessen 
Inhalt  nur  die  Reinigung  des  Tempels  und  des  Xoanon  in  Athen  zu 
sein  scheint,  an  anderen  Orten  wiederzufinden,  und  dieses  scheint  auf 
eine  einstige  weitere  Bedeutung  hinzuweisen. 

1)  6.  Foag^es,  Mantin^e  (Bibl.  des  Cooles  fran9.  78)  259  will  in  dem 
Scholion  Areithoos  für  Erenthalion  einsetzen  xmd  meint,  daß  das  Fest  bei  dem 
Grab  des  Areithoos  bei  Mantinea  (Fans.  8,  11,  4)  gefeiert  worden  sei.  Dieses 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  jenes  übereilt;  die  Abweichung  dürfte  anf  flüchtiger 
Kompilation  beruhen. 

2)  YgL  die  homerische  Formel  (l&Xos  "Agriog,  ans  der  der  apokryphe  Held 
Molos  entstanden  ist. 

8)  Älian,  Y.  H.  6,  20  Ta^avtlvtav  noXtOQxovfUpoap  iiyth  'A^rivaltav  %al  iUiXk6v' 
t(DP  ccX&vai  Xiii^9  oi  *Priytvoi  ii/^^/tfas^o  lUav  iifiigav  iv  xutg  diruc  priöTtvBMf  tucI 
ixslvrig  ricg  tQoq>ccg  i%xmQfj6at>  Tagccvtlvoig'  &%06t&v%(ov  olv  ccbt&v  icm^öav  tuxI 
liaitvTiiUvoi  ToD  nd^ovg  ioQzijv  &yovai  ti\v  xaXoviUinpf  NristsUcv  oi  TaQavttvot. 

4)  Vertrag  zwischen  Lyttos  und  Malla  SGDI,  6100  Z.  20  Yerlesnng  %cn 
ilvucvjthv  AvTTol  fikv  iv  totg  J7c^t^ij^[0»?  „was  ein  Festname  nicht  sein  kann 
und  die  Zeile  schlecht  füllt",  Blaß  z.  St. 

5)  CIG  2266  Z.  28,  die  Stelle  ist  jedoch  nicht  ganz  sicher. 
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IloiXQ6itia  begegnen  unter  den  Mahlen  der  Labyaden;  nach  ihnen  ist 
der  Monat  Poitropios  benannt.^)  Der  Name  deutet  auf  ein  Sühn-  und  Bittfest. 

IlQoX6yia'  Q^öicc  XQb  t&v  xuqx&v  tsXoviiivi^  iab  Acaubvmv^ 
Hesych  s.  v.,  ein  Voremtefest,  vgL  o.  S.  113  ff. 

Die  Promachia  in  Sparta*)  sind  interessant,  da  sowohl  VoUbürgef 
wie  Penöken  (ol  axb  tilg  X^Q^s)  teilnahmen  und  diese  durch  Bekränzung 
ausgezeichnet  waren.*)  Vielleicht  bewahrt  das  Pest  noch  Spuren  von 
der  Machtstellung  der  alten  Bevölkerung.^) 

IIvQ6&v  ioQti^.  Bei  diesem  argivischen  Feste  wurde  ein  Feuer 
auf  der  Larissa  und  eins  in  Lyrkeia  angemacht;  das  folgt  aus  dem 
AitioU;  welches  das  Fest  daraus  herleitet;  daß  Lynkeus,  der  allein 
von  den  fünfzig  Söhnen  des  Aigyptos  Gerettete,  von  Lyrkeia  aus  der 
Hypemmestra  und  diese  von  der  Larissa  aus  dem  Lynkeus  ein  Feuer- 
zeichen gegeben  habe.^)  Ob  Opfer  mit  dem  Feste  verbunden  waren, 
oder  wie  bei  unserem  Johannisfeuer  nur  die  Sitte,  ein  Feuer  anzumachen, 
übriggeblieben  war,  wird  nicht  gesagt.  Die  Feuer  waren  jedenfidls 
die  Hauptsache.  Die  nächste  griechische  Analogie  ist  der  auf  dem 
Gipfel  des  Eithairon  angezündete  Scheiterhaufen  der  Daidala. 

Beinigtmg  auf  Lemnos.^)  Zu  dem  Gebrauch,  die  Feuer  zu  loschen 
und  von  einem  heiligen  Ort  neues  zu  holen,  vgL  S.  173.    Die  Athener 

1)  Gleich  dem  Poseideon;  es  ist  vorsclineU,  darans  za  schließen,  daß  es 
ein  Poseidonfest  sei  (Homolle  BCH  19  (95)  66);  noch  andere  Einwendungen  bei 
Dittenberger  z.  St.  SIG>  488  Z.  170. 

2)  Athen.  15  p.  674  A.  xal  yaq  %al  Aa%hdant6vioi  xuXdfup  cxhfpavo^mai  iv 
ti  t&v  ügofuicxsUDV  koiftjjy  &s  ipriöt  Ikucißios  iv  zolg  xsqI  %&v  iv  Axau&al^LOvi 
^6idi¥  yQdtpoiv  o^mg-  iv  ra6vy  cvi^ßalvBt  roj^g  (t^  &nh  %fjs  X^Q^S  *€cXd(ioig 
aTBipavo^ö^a^  rj  atXsyyldt^  tohg  d'  ix  t^?  &ya}yfjg  ^tatdag  A&TSfpavdtrovg  äxoXov9^ilv. 

8)  ötUyylg  ist  hier  diQ^uc  xsxQvcmiUvoVy  8  ^bqI  tjj  xaipaty  q>0Qa^6iv, 
Pollux  7,  179. 

4)  Wide  LE.  856  erinnert  an  die  Promachos  genannten  Heroen,  obgleich 
gerade  in  Lakonien  keiner  mit  diesem  Namen  vorkommt. 

5)  Paus.  2,  25,  4  ixl  ro&rip  äh  'Agyatot  xcccit  hog  ixccötov  nvQC&v  lo^d^ 
&yov6i.  Das  Aition  hat  an  Ljnkeus  angeknüpft  nur  wegen  der  schwachen  Lant- 
ähnlichkeit  zwischen  seinem  Namen  und  dem  des  Ortes;  daß  dieser  &Qher  Lynkeia 
geheißen  haben  soUte,  ist  eine  leicht  zn  durchschauende  Fiktion. 

6)  Philostr.,  heroic.  20,  24  ifd  dh  t&  i(fy<p  %&  hbqI  xohg  &v9Qag  ^«o  t&v  iv 
Aijuvip ywatx&v  i^'Aq>Qoditrig noth  ütgax^ivtt  xccd'alQitai ptkv  ij  Afj(ivog xa^*  ixaötov 
itog  xccl  cßiwvtcci  th  kv  aifty  n^Q  ig  rmigag  ivvia,  9'8<0Qlg  9h  vaiig  ix  Ji^lov  yevQg^OQBt^ 
x^v  &q>lxrivat  ngb  t&v  ivayiCfiaxmVf  cifdaitoü  tfjg  Aij^tpov  xadvQ(U(Btccty  (isviagog  dh 
inufolB^Bi  totg  äxQmtriQloig ,  ict'  ^v  Sciov  th  iöJtXsüaai  yivtftar  d^ohg  yäg 
X9'ovlovg  xal  AxoQQiivovg  xceXoifVtBg  t6tB  xad'aqhv  offta»  th  ^q  th  iv  t0  ^ccXdtrfi 
KpvXdttovöiv  inBidccv  dh  ^  d'Btf^glg  kanXB^O'g  xal  vB^ifovtat  th  nüQ  ig  xb  tijv  £Uf}r 
älattav  ig  tB  tag  kiM^(fovg  t&v  tBXV&v^  xatvo^  th  ivtBiid^v  ßlov  q>a6lv  ägxBSd'at. 
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holten  in  der  pythischen  Theorie  heiliges  Feuer  von  DelphL^)  Aach 
andere  Sühngebrauche  werden  Torgekommen  sein,  die  an  die  erwähnten 
unterirdischen  nnd  geheinmisroUen  Gotter  gerichtet  waren. 

ZicoQxla'  ioQtii  iyo^itniy  Hesjch  s.  t.  Saatfest  (aus  östsCgoi)? 

SvQii,ala'  iyAv  ti$  iv  jiaxsdcUfiavv  hcad'lav  l%a}v  öVQfucCav 
iörl  dh  /3(>cDfufTtoi'  diä  ötiatog  xccl  (liXctog  Hesych  s.  t.  Lobeck, 
Aglaoph.  1078  vergleicht  sie  mit  den  Charisioi  (S.  413  A.  3),  doch  war 
das  Fest  nicht  bloß  ein  gewohnliches  Gelage. 

SavXla'  ioQX^  f  TaQccvtlvov  &%^Bl6a  i)7Co  Ktsdrovy  JtUQ  8  xal 
^avli^siv  Xiysvv  raifg  ^(OQulg,    Hesych  s.  v.*) 

Theodaisia,  deren  Gott  nicht  bekannt  ist,  finden  sich  vor  allem 
auf  Kreta.  Sie  werden  erwähnt  in  dem  Vertrag  zwischen  Latos  und 
Olus.  Die  beiden  Exemplare  des  Vertrages  bieten  hier  eine  bemerkens- 
werte Abweichung:  das  eine  nennt  Theodaisia  in  Olus,  das  andere  in 
Latos.^  Also  gab  es  solche  in  beiden  Städten^  wie  auch  aus  der 
Bestimmung  folgt;  daß  die  Eosmoi  den  Vertrag  verlesen  und  die 
ayiXai  darauf  bei  den  Theodaisien  vereidigen  sollen;  das  gilt  fOr  beide 
Städte  y  die  bei  dieser  Gelegenheit  einander  ihre  Repräsentanten 
schickten.  Diese  Theodaisia  scheinen  nicht  dionysisch  gewesen  zu 
seiu;  denn  dann  müßte  man  erwarten;  Dionysos  unter  den  Eidesgöttem 
Z.  73  ff.  zu  finden;  er  fehlt  aber;  jedoch  erwähnt  die  eine  Inschrift 
Thiasoi.    Femer  kommen  Theodaisia  vor  in  Hierapytna*)  und  Lyttos}) 

1)  BGH  18  (94)  87  usw.;  Ygl.  20  (96)  640;  bezeiohnenderweiBe  knüpft  beides 
an  apollinisclie  Zentren  an. 

2)  Die  Yerbesserong  unsicher,  s.  die  Ausgg.  Zu  vergleichen  die  Glosse 
Ba^\iog  ^  Ga^Xog'  "Aq^g  MaxBdovMg? 

8)  GIG  2664  Z.  77fF.  iQ%6vtmp  dh  hg  tag  h(^dg,  ol  (Lkp  Adviot  kg  'OUvxa 
hg  tä  \G96\dai6ia  %<d  lg  t&QQtita  [Ibq£]'  dtca^mg  dh  %al  'OX6vtiOi  [hg  Acctiip]  hp 
tatg  dvaUcig  tuiXcc  x&v   potufoiUvap.    SGDI  6076  Z.  42 f.    hQX^Ptmp']  dh  %al  hg 

ta\g  h[o(^]dgy   ol  iihp  Adxioi  h\p  BoX6»pxi  ig  ts]  zä  BQnoiui(fnauc  [xal , 

Xy]X6[pTiO^  dh  hp  Aletv&i  ig  ts  zcc  Biodalauc  x[^]ff  .  .  .  lud  d'laöop  &y6ptmp. 
Jenes  ist  das  in  Latos  anfgestellte  Exemplar,  da  die  latischen  Feste  hier  nicht 
spezifiziert  sind,  dieses  also  das  in  Olns  anfgestellte.  Über  die  Feste  in  Olos 
kommt  man  nicht  ins  klare;  in  dem  einen  Exemplar  werden  Britomarteia  nnd 
eins,  dessen  Name  yerschwonden  ist,  erwähnt;  in  dem  anderen  Theodaisia  xmd 
äggrita  UqcL  Man  erwartet  doch,  daß  in  beiden  Exemplaren  dieselben  Feste 
erwähnt  werden;  sind  also  die  Britomarteia  mit  den  äggriva  U^  identisch?  In 
Latos  ist  außerdem  der  Monat  Theodaisios  bezeugt. 

4)  Vertrag  mit  den  kretischen  Arkadem  SGDI  6044  B  Z.  71 
6)  BGH  18  (89)  61  t]fjg  docsmg  rolg  S/taqtotg  xaxk  %ä  xdt^uc  %al  Bsodcuelo^ 
%al  BBlxapiotg'  thp  dh  ^(^anoxocfioepta  xcct'  irog  rj  hnmsXo^iupop  did6vai  diapo\ti\p 
Geodauiloig xccl  Mcclatg  KccL 
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Der  Monat  (ms.  &6oS66iog)  wird  in  dem  Florentiner  Hemerologinm  als 
kretisch  yerzeichnet.  Das  Fest  ist  demnach  auf  Kreta  sehr  yerbreitet 
gewesen.  Anfierhalb  der  Insel  wird  es  auf  Anaphe^)  und  in  Müylene^ 
erwähnt. 

Theophania,  Agon  auf  Chios,  SIÖ*  676. 

08Qt7iQva'  io^  t^g,  Hesych  s.  y, 

TQaxCvia  oder  TbXxCvuc  (die  Lesung  schwankend)  ein  Mahl  der 
Labyaden  in  Delphi,  S IG* 438  Z.  174. 

TQ^xoviltav  io^ij  xig  und 

Tiinai'  ioQxi^  xig^  Hesych  s.  yy. 

1)  IG  XII  8,  249  Z.  28  xot^  eBvda(i)6iois  ta  ßgva  .  .  . 

2)  Yermutlicli  dionysisch,  s.  S.  280. 
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Nachträge  und  Bepkintiguiigeii. 

S.  4  Z.  6  V.  0,  lies:  Jia. 

8.  5.    Auf  ein  wegen  eines  Blitzschlages  (d.  b.  einer  Epiphanie  des  Zeos  Katai- 
ßdtrigy  vgl.  S.  169)  eingerichtetes  anfßlligerweise  penteterisches  Opfer  bezieht 
sich  eine  von  E.  S.  Forstep  aas  Entiphari  im  südwestlichen  Lakonien  in  Ann, 
of  the  Brit.  School  a);^ Athens  10  (08/04)  172  veröffentlichte  Inschrift:  Ji6s 
Kaßdta.  %iyMxoi  S^Ubi  ^vsv  [i]Xijhtop  Fat  ....  (noch  vier  unleserliche  Bnch-  y«-* »  "^  /  *  '^ 
Stäben;  nach  bn^cher  Mitteilnng  Forsters  hat  eine  Revision  ergeben,  daß  T>f  >><.'.    /Mt 
das  r  in  %i\i,nxoi  nicht  fehlt,  sondern  klein  zugefügt  ist).    Die  letzte  Zeile,   ^x,        ^ 
die  den  Namen  des  Opferempfängers  enth&lt,  ist  leider  rätselhaft;  es  kann  ^ 
aber  nur  ein  anderes  Epitheton  des  Zeus  Kaxocißdtris  sein.    Forster  schlägt  ^    »^»^        ] 
brieflich  vor  ratß6Xo[ty  was  sehr  beachtenswert  ist.  ^'^ 

S.  14  Z.  5  V.  u.  lies:  um  einen  ehernen  Tisch  statt  um  den  Altar. 

S.  27  Z.  18  V.  0.  lies:  /JoOff. 

S.  88  füge  hinzu:  Krania  heißt  ein  musischer  Agon  in  Theben  nach  Pseudo- 
Plutarch,  V.  Homeri  p.  28  Westermann  nliatv  Big  Gi^ßag  inl  xa  KQ6via'  &yä>v 
d'  oitog  &y9fToci  naf^'  ainotg  \MV6i%6g, 

S.  88  A.  2.  Auch  der  bei  der  Charilazeremonie  (S.  467  A.  1)  erwähnte  ßaeiU^g 
muß  ein  rex  sacrorum  sein;  vielleicht  wurde  das  Opfer  an  Pamisos  (S.  426) 
auch  von  einem  solchen  verrichtet,  da  das  Aition  es  dem  König  zu- 
schreibt. 

8.  62  f.  Über  die  Heräen  in  Olympia  s.  jetzt  Weniger,  Das  Hochfest  des  Zeus  in 
Olympia,  Klio  6  (06)  22 f. 

S.  68  Z.  16  V.  0.  lies:  GIG  add.  22646. 

S.  88  Z.  12 ff.  Mit  dem  dwvatov  vgl.  die  Zeremonien,  die  die  kalifomischen 
Indianer  mit  dem  ersten  gefangenen  Lachs  vornehmen,  Arch.  f.  Beligions- 
wiss.  9  (06)  117. 

S.  126  Z.  20  V.  0.  lies:  24.  statt  4.  Artemision. 

S.  168.  Über  die  (Geburtstagsfeier  des  Apoll  handelt  Gu.  Schmidt,  De  die  natali 
apud  veteres  qu.  sei.,  Diss.  Gießen  1906  S.  10  ff.  Die  sonst  unbekannte  Feier, 
derentwegen  der  Geburtstag  auf  den  20.  verlegt  wurde,  war  sicher  monatlich 
(Et.  m.  s.  V.  Elxdäiog  p.  297,  67.  iv  xtq  »Ixdäi  voü  itr^phg  lopr^  instsXatto  tq) 
kn6XXaypt ineiÖii  oiv  iv  ta^  t^  ioQti  iyBwffi^y  XiyBtM  EliiddMg). 

S.  186  Z.  lOff.  0  für  /:  vgl.  noch  die  Schreibung  Sccodtwg  neben  Saovdiwg  und 
2kcßditog  (Ejretschmer,  Einl.  in  die  Gesch.  d.  gr.  Sprache  196)  und  Tijva 
'ÖQdtQiov  d.  h.  J=Qdt^tov  (SGDI  6089  Z.  11  aus  Hierapytna;  s.  Meister  in 
Gurt  Stud.  4  (70)  406). 

S.  206.  Zu  dem  Artemisfest  in  Syrakusa  hätte  ich  die  sehr  verbreitete  Hypo- 
these von  Wilamowitz  (zuletzt  Textgesch.  d.  griech.  Buk.  168  f.)  erwähnen 
sollen  f  nach  der  die  Pharmakeutriai  Theokrits  auf  Eos  oder  in  der  Um- 
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g^end  der  Insel  spielen.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  daß  eine  beliebige 
kleine  Stadt  eine  Prozession  mit  einer  Löwin  nebst  anderen  wüden  Tieren 
aufweisen  kann.    Das  ist  königlicher  Festluxus. 

S.  228  ff.  Artemis  Eurynome  ist  yielleicht  zu  den  arkadischen  großen  Göttinnen 
zu  stellen,  deren  eine  mitunter  mit  Artemis  identifiziert  wird;  ihr  Name 
ist  wie  sonst  von  allgemeiner  Bedeutung  und  gleich  Jianoiva;  auf  den  fOr 
jene  gewöhnlichen  mystischen  Kult  weist,  daß  das  Heiligtum  nur  einmal  im 
Jahre  geö&et  wurde.  Ich  verharre  bei  meiner  Ansicht  über  das  Xoanon, 
muß  aber  bemerken,  daß  Demeter  Melaina  zu  Phigalia  in  det  einen  Hand 
einen  Delphin  hielt. 

S.  81Sff.  Die  Abweichungen  in  der  Zeitlage  der  Thesmophorien  beruhen  wohl 
zum  Teil  darauf,  daß  verschiedene  Feste  mit  ihnen  identifiziert  worden 
sind.  Aus  dem  Stadtnamen  läßt  sich  erschließen,  daß  die  zu  Potniai  ver- 
ehrten Göttinnen  selbst  n6vvuin  hießen;  später  sind  sie  mit  Demeter  und 
Eore,  zu  denen  sie  wie  die  arkadischen  großen  (Göttinnen  stehen,  und  ihr 
Fest  mit  den  Thesmophorien  identifiziert  worden. 

S.  827  Z.  2  V.  u.  füge  hinzu:  in  Antimachia. 

S.  412.  Durch  ein  Versehen  sind  die  Asklepieia  in  Lampaakos  ausgelassen,  die 
zweimal  des  Jahres,  im  Lenaion  und  im  Leukathion,  unter  Feiertags-  und 
Gerichtsruhe  mit  allgemeinem  Eranztragen  und  Opfern  gefeiert  wurden, 
wozu  die  Kasse  des  Gottes  verwendet  wurde:  GIG  86416. 

S.  428  nach  dem  Schluß  des  Abschnitts  Helios  fOge  hinzu:  Hdia  PytMa  in 
Odessas  und  Emesa  nach  Münzinschriften. 

S.  429  Z.  6 ff.  Ich  möchte  nachdrücklich  darauf  aufinerksam  machen,  daß  die 
Gleichung  *E6xUc  —  Vesta  von  Solmsen  (Unters,  zur  gr.  Laut-  und  Verslehre 
S.  190  ff.  xmd  218  ff.)  mit  schwerwiegenden  Gründen  bestritten  wird.  In 
mehreren  Dialekten,  die  /  schreiben,  hat  der  Stamm  kein  /;  die  Zeug- 
nisse, die  für  das  f  angefahrt  werden,  sind  schwach  oder  trügerisch.  Bei 
diesem  Sachverhältnis  ist  von  der  althergebrachten  Gleichung  abzusehen; 
ItfT^a  findet  vielmehr  Anschluß  in  iö-xäga. 

S.  485  Z.  4  V.  0.  einzuschieben  nach  GIG  S910:  u.  Tripolis  in  Phrygien  (Münz- 
inschriften). 


Digitized  by 


Google 


Indices. 


I.  Topograpliisclies  Yerzeiclmis  der  Feste. 

(F.  Peft,  O.  Opfer,  P.  Panegyris,  Pann.  Paimychis,  Ho.  Herotnopftr,  Yo.  Yoropfer,  *  nur  »Im  Agou 
besengt,  f  ^Is  tileterisch  beseogt,  "  ennaet^iisoh.    Die  Data  sind  klein  gedraokt) 


A.  Zentral-  und  Kordgrieohenland« 


Bdotien.  Daidala  60,  Damatrioe:  F.  d. 
Demeter  Achaia  825,  6.  Prosuterios:  F.  des 
kya^hs  daifieop  401.  Oropos  Amphiaraa 
468.  Ddion  Delia  150.  Ttmagra  F.  d. 
Hermes  Kriophorofl  898.  Plataiai  Dai- 
dala 50,  *Eleatheria  84,  Heroenfest  466. 
Thespiai  Erotidia  428;  (Helikon)  Yo.  an 
Linofl  486  u.  Miueia  440.  Potniai  Thes- 
mophoria  818.  Thebe  Homoloia  12,  *Kro- 
nia  478,  *Heraia  68,  Daphnephoria  164, 
0.  an  Ap.  Spodios  174,  ^Agriania  271, 
AvßMi  tBXdtal  802,  Bukatlos:  Thesmo- 
phoria  818,  Ho.  an  Ino-Leakothea  482, 
F.  d.  Meter  Dindymene  440,  Herakleia 
=  lolaeia  mit  Yo.  an  Megara  und  ihre 
Kinder  xmd  an  tialinthias  446,  0.  an 
Herakles  Mv^op  448.  Onchestos  F.  d. 
Poseidon  70.  Akraiphia  Ptoia  162.  Ko- 
roneia  Pamboiotioe:  Pamboiotia  89.  Leha- 
deia  •Basileia  84,  Herkynia  868,  »Tro- 
pbonia  84,  468.  Orchomenos  Agrionia 
278,  ^Charitesia  418,  Ho.  an  Aktaion 
458,  Ho.  an  die  Koronides  460,  *Mi- 
njeia  461.  CJunroneia  Agronia  274,  F. 
d.  Ino- Leukothea  482,  B<nfXiiiov  i^iXa- 
ötg  466. 

Phokis«  Hyampölis  Laphria-Elaphe- 
bolia  221.  DaüHa  {Tranis)  0.  an  den 
Archegetes  Heros  469.  Tithorea  F.  d.  Isis 
154.  Ämphikleia  Org.  d.  Dionysos  286. 
Drymaia  Thesmophoria  818.  Lüaia  0. 
in  der  Qaelle  des  Kephissos  426. 

DelphL  'Stepterion  160,  T.Bysiot:  Ge- 
burtstagsfeier des  Apoll  158,  Bukatlo«: 
Bnkatia    162,    Pythia    169,    Theozenios: 


Theoxenia  160,  Dadaphorioe:  fOrg.  anf 
dem  Parnaß  288,  Erwecken  des  Likni- 
tes  284,  0.  der  "Oeioi,  an  Apoll  286,  — 
'Herois  286,  F.  des  Neoptolemos  (ßoeg 
toe  ^^mog)  461,  Ai:ylri  468,  «'Charila  467. 
—  Mable  der  Labyaden  (in  Zeitfolge): 
Apellai  464,  Bnkatia  466,  Heraia  68, 
Dadaphoria  284,  5,  Poitropia  470,  7.  By- 
sios,  9.  Bysios,  Enkleia  288,  Artamitia 
288,  Laphria  220,  Theoxenia  162,  Tra- 
chinia  (oder  Telchinia?)  472,  Diosknreia 
421,  Megalartia  888,  Herakleia  448. 

Lokris.  Opus  *tDionysia  804,  Ho.  an 
Herakles  448,  *Aianteia  458.  Älponos 
Thesmophoria  818.  Oinoe  F.  d.  Ariadne 
888.  —  (pßol.)  Myonia  0.  an  ^«ol  Mst- 
U%u}i>  488.  Amphissa  Myst.  d.  ^UvaxxBg 
naldBg  422,  *F.  d.  Nymphen  442.  Bhion 
Rhieia  84. 

lidaiiieii*   0.  an  Apoll  und  Zens  167. 

Itolien.  *Soteria  84. 

Akamanlen.    *Agon  d.  Acheloos  426. 

EpiroB.  Nikopolis  *Aktia  177.  Am- 
brakia  F.  d.  Ap.  Soter  174,  F.  d.  Hera- 
kies  mit  Ho.  an  Kragalens  449.  Dodona 
*Naia  82. 

Tbessalieii.  Peloria  87,  F.  d.  Aphr. 
Anosia  878,  *Protesilaeia  462.  Halos  F. 
d.  Zens  Laphystios  10.  Melüe  0.  an 
Aspalis  286.  Magnesia  Zag  zn  Zens 
Atoiios  5,  Hetftridia  84.  Larisaa  *Elea- 
theria  84,  *Tanrokathapsia  80.  Krannon 
Itonia  89.  Metropolis  0.  an  Aphrodite 
886.  Dotion  Itonia  (?)  89.  Petra  Hai- 
monia  •F.  d.  Pos.  Petraios  71. 
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Die  ionigehen  Ingein.  Kerkyra 
•fBionysia  804.  Leukas  F.  d.  Apoll 
110  mit  Yo.  an  die  Fliegen  441.   Ithaka 


F.  d.  Art.  Ephesia  248,  ^OdysBeia  462. 
KephaJJenia  0.  an  Art.  Laphria  S20. 
Zakyn&iOB  •F.  d.  Aphrodite  880. 


B.  Der  PeloponneB. 


Igina  n.  die  Istlimogstaaten*  Ägina 
0.  an  Poseidon  n.  Zeus  Soter  78,  *Heraia 
46,  Thiasoi  78  mit  Aphrodisia  876,  •Ni- 
kephoria  98,  ^Hydrophoria  (Delphinia, 
Scittpogizris  &ymv)  172,  Thesmophoria  814, 
Myst.  d.  Hekate  898,  F.  d.  Damia  nnd 
Anxesia  416,  *Aiakeia  457.  Megara 
*Po8eidea  84,  Thesmophoria  814,  Ho. 
an  Ino  481,  *Alkathoia  (»  Fythia?)  458, 
*Diokleia  469,  0.  an  Terens  462.  Ai- 
gosdiena  Melampodeia  460.  Korinth 
Heraia  57,  Hellotia  96,  Enkleia  287, 
Aphrodisia  876;  (Mhmos)  Totenklage 
ftlr  Melikertes.  Sikyon  Soteria  86,  Bitt- 
gang nach  Sythas  171,  F.  d.  Dion.  Bak- 
cheios  u.  Lysios  800,  Trag.  Chöre  des 
Adrast  (Dion.)  802,  0.  an  d.  Eomeniden 
424,  'Ov6{uxva  (sie!)  und  Herakleia  449; 
{TyraicC)  Myst.  d.  Dem.  Prostasia,  Eore 
n.  Dionysos  887.  Titane  0.  an  Asklepios, 
Euamerion,  Alexanor  nnd  Eoronis  410, 
0.  an  die  Winde  445.  JP^tW  Kuscfn6yMt 
89.    Keleai  Myst.  d.  Demeter  886. 

Argolig*  Hermione  F.  d.  Dion.  Melan- 
aigis  804,  Ghthonia  829.  Trotten  Saro- 
nia  226,  Lithoholia  414,  0.  an  Hippolytos 
460.  EpidauToe  ApoUonia  -  Asklepieia 
176,  409,  Haphaistia  (?)  429.  Argos 
*Sthenia  82,  Heraia  (Hekatombaia,  4  il 
"AQyovs  &6xls)  42,  Kameen  124,  Epi- 
phanie  d.  Art.  288,  Agr(i)ania  271,  Tyrbe 
808,  Myst.  d.  Eore  861,  i.  Hermaio«:  Hy- 
bristika  871,  ^EvdvfidetiM  871, 9,  Hysteria 
886,  Ja^Xii  416,  F.  d.  Enmeniden  425, 
Araeios:  Amis  (Ameides,  Eynophontis) 
486,  BaXJia%Qdd99  465,  'Tonsiivla  467, 
ÜVQC&if  lo^i}  470;  [Lemä)  Myst.  d. 
Dem.  Prosymne  n.  Dionysos  mit  Yo.  an 
Pylaochos  288;  (Dine)  Pferdeopfer  71. 

Lakonien.  Ergatia  449,  Elakatia  449, 
Berekia Ae^.'Enlöxriva  467,  Prologia  470, 
Promachia  470,    Syrmaia  471.     Sparta 


Urania  82,  0.  an  Zeas  Taletitas  82,  F.  d. 
Hera  (?)  46,  *  Wettrennen  iv  raiaj^6zm 
67,  Athanaia  90,  7.— 16  Kuneiot:  Eameen 
120,  *Gymnopaidia  140,  Tithenidia  182, 
F.  d.  Art.  Orthia  Lygodesma  190,  Issoria 
218,  0.  an  Dion.  Eolonatas  und  Weti- 
lauf  der  Dionysiades  298,  Thesmophoria 
814,  Wettkampf  auf  dem  Platanistas 
mit  Yo.  an  Achill  und  Enyalios  407, 
Dioskureia  420,  Heleneia  426  (oder  Tai- 
narorC)  Taüiaria  67.  AwtykUU  Hek>u>m« 
beut:  Hyakinthia.  Karyai  Earyateia  196. 
Bryseai  F.  d.  Dionysos  298.  Therai  P. 
d.  Dem.  Eleusinia  885.  Aigüa  F.  d.  De- 
meter 827.  Auf  der  messenischen  Orenge 
F.  d.  Art.  Limnatis  211.  Kleinere  Städte 
Hekatombaia  174.  Epidauras  Limera 
F.  d.  Ap.  Hyperteleates  (?)  178,  F.  d. 
Ino  481.  Hehs  *noot9aia  66.  Migonion 
F.  d.  Dionysos  298.  Gytheion  Thesmo- 
phoria (?)  814.  Las  F.  d.  Art  Diktynna 
226.  Geronihrai  F.  d.  Ares  408. 
.  Heggenien.  0.  an  Pamisos  425. Weiber- 
mahl mit  0.  an  Heros  Klakophoros  271,  s, 
460.  Messern  Ithomaia  82,  0.  an  die 
Eureten  488,  Ho.  an  Aristomenes  469. 
Andania  Myst.  d.  großen  Göttinnen  887. 
Thuria  *noof:dccuic  66.  Asine  Myst  d. 
Dryops  422. 

Elis.  Samikon  F.  des  Pos.  Samios  69. 
Olympia  0.  an  Eronos  88,  F.  d.  Hera  62, 
P.  d.  Art  Alpheionia,  d.  Elaphia  u.  d. 
Daphnia  216,  0.  an  Alpheios  425,  Yo. 
an  Myiakores  bzw.  Zeus  Apomyiot  441» 
Ho.  an  Hippodameia  459,  Ho.  an  Pelope 
462;  (m  der  Nähe)  Ho.  an  die  Freier  .d. 
Hippodameia  459.  Sktlhu  Epheeia  847. 
Letrinoi  Pann.  d.  Art.  Alpheionia  215. 
Elis  F.  d.  Aihena  94,  Thyia  291, 
Tanzreigen  d.  Physkoa  u.  d.  Hippo- 
dameia 292,  Ho.  an  Achill  457,  Ho.  an 
AitoloB  458. 
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Aehaia«  Patrai  F.  d.  Art.  Limnatis 
212,  Ho.  an  Prengenes  u.  Patrons  212, 
Pann.  d.  Art.  Triklaria  217,  294,  F.  d. 
Art.  Laphria  218,  F.  d.  Dion.  Aisymnetes 
mit  Ho.  an  Enrypylos  294.  Triteia  0, 
an  Miyictoi  ^ol  488.  Äigeira  F.  d. 
syrischen  Göttin  877.  Pellene  •Dia  83, 
F.  d.  Athena  91,  Lampteria  808,  F.  d. 
Dem.  Mysia*  827,  •Theoxenia  160,  i  « 
•Hermaia  894  (»Heraia  68)  (?). 

Arkadien.  Arkadia  827,  F.  d.  Pan  (?) 
443.  Tegea  F.  d.  Zeus  Elarios  nnd  Ee- 
rannoboloB  4,  *Aleaia  88,  *Halotia  88, 
F.  d.  Ap.  Agyieus  (u.  Artemis)  166,  0. 
an  Ares  Gynaikothoinas  407.  Paüantion 
Hippokrateia  69.  Mantinea  *Poseidaia 
69,  Moleia  (?)  468;  (Nestane)  F.  d.  De- 
meter 848;  {Melangeia)  Org.  d.  Meliasten 
299.  Orchomenos  F.  d.  Art.  Hymnia  281. 
KaphycU   F.    d.   Art.   Knakalesia    281; 


(Kondylea)  F.  d.  Art.  Eondyleatis  oder 
&nay%oiUvri  282.  AUa  fSkiereia  299. 
Stymphdlos  F.  d.  Art.  Stymphalia  227. 
Pheneos  F.  d.  Dem.  Thesmia  816,  Myst. 
d.  Dem.  Eidaria  u.  Elensinia  848,  *Her- 
maia  898,  Ho.  an  Myrtilos  461.  Kynaitha 
Stiertragen  299.  Kleitor  Eoriasia  oder 
Eoreia  91.  Thelpwa  (Ofikeion)  Myst.  d. 
Dem.  Erinys  845.  Heraia  Org.  d.  Dio- 
nysos 800.  ÄUphera  F.  d.  Athena  (?) 
mit  Yo.  an  Myiagros  441.  Phigalia  F. 
d.  Art.  Eurynome  228,  F.  d.  Art.  Soteira 
(?)  280,  luci&vBi  800,  0.  an  Dem.  Melaina 
844,  Heroenfest  455.  Lykaion  Lykaia  8. 
Lykosura  Myst.  d.  Despoina  845.  Tra- 
peeus  {BcUihos)  Myst.  d.  großen  Göttinnen 
848.  Baaüia  F.  d.  Dem.  Elensinia  886. 
Megalopolis  Soteria  85,  0.  an  Ap.  Epi- 
knrips  172,  Myst.  d.  großen  Göttinnen 
842,  0.  an  Boreas  445. 


0.  Die  Kykladen. 


KeoB.  0.  an  Zens  Ikmaios  6.  Karthaia 
Pythia  160,  F.  d.  Asklepios  (?)  412,  Theo- 
xenia  421.    lulü  0.  an  Dionysos  805. 

Andres*  'Nonis  Jan.*  f  Theodaisia  (Le- 
nUen)  277,  279. 

Tenes.  Poseidonia  81,  Myst.  d.  Dio- 
nysos 808. 

Syres.  *Demetria  358,  *Herakleia  458. 

Mykenes.  is  Posideon:  0.  an  Pos.  Te- 
menites  n.  an  Pos.  Phykios  88  u.  an 
Dem.  Chloe  828,  lO.Lenaion:  0.  an  De- 
meter, Eore  u.  Zeus  Bxüeus  828,  ii.:  0. 
an  Semele  444,  is.:  0.  an  Dion.  Lenens 
277  n.  an  Zeus  Ghthonios  u.  Ge  Chthonia 
18,  lO.Bakohion:  0.  an  Dion.  Bakcheus  305, 
7.  Hekatombaion:  0.  an  Ap.  Hokatombios 
174  u.  an  Acheloos  425 "),  —  Poseidia  82. 

Beleg*  Lenalon:  0.  an  Ap.  u.  Art.  Nu- 
menia  149,  Spenden  der  IsQtötaL,  0.  an 
Ap.,  Art.,  Leto,  Zens  Soter  u.  Athena 
Soteira,   Chersonesia,   Hieros:  ApoUonia 


(Delia),  Antigoneia,  Galaxien :  Dionysia 
280,  %66(iriaig  toO  jiQte^ialov,  Artemision: 
Letia  209,  Artemisia  207,  Britamartia 
209,  Philokleia,  Targ«Uon:  ini%Qcc6ts  d. 
Dioskuren,  (Panemos),  Hekatombaion:  Aphro- 
disia  880,  Metageitnion:  )C((0ft?}tf»ff  tfjs 
'^Hgas  68,  Thesmophoria  314  mit  den 
Megalartia  388,  Ptolemaiea,  Bnphonion: 
(Theorien  aus  Eos  n.  Earystos),  Apata- 
rion: (Theorie  aus  Siphnos),  Aresion:  Nyk- 
tophylaxia  804,  Poiideon:  Eileithyiaia 
423,  Posidea  82,  0.  an  Ap.,  Art.  u.  Leto 
149  •),  —  Paneia  444,   Chersonesia  467. 

Pareeu  Thesmophoria  814,  Theozenia 
d.  Dioskuren  421,  Plynteria  (?)  469. 

Naxes*  Kronion:  0.  an  Dionysos  806, 
F.  d.  Ariadne  882. 

Amerges*  Heraia  63.  Ärkesine  Itonia 
89.  ÄigidU  0.  an  Apoll  u.  Hera  150. 
Minoa  Itonia  90,  Hekatombaia  174,  Me- 
troa  489. 


1)  Nach  dem  Fastenfrg.  SIG«  615,  v.  Prott,  FS.  Nr.  4. 

2)  Auch  für  Menschen  eingerichtete  Feste  und  zuf&llige  Theorien,  deren  Zeit- 
lage feststeht,  sind  aufgenommen;  vgl.  den  Ealender  Homolles  BCH  14  (90)  492 ff. 
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Indlces, 


D.  Die  dorisohen  Inseln  nnd  Doris. 


Kreta*  Hellotia  95,  Inachia  482,  F. 
d.  Molos  440.  Kydonia  F.  d.  Art.  Dik- 
tynna  286,  Hermaia  (?)  898.  Knossoa 
Hochzeit  d.  Zeus  u.  der  Hera  56,  Ho. 
an  Idomenens  u.  Meriones  460.  Arkadia 
Asklepieia  418.  Fhaistos  Ekdysia  870. 
Lyttos  Velchania  88,  Theodaisia  471, 
nBQißli^(uc[xa  (?)  471,  2kccQtol  471,  4, 
Kai.  Mai.  471, 4.  McUla  Hyperboia  468. 
0lu8  Britomarteia  209, 7,  471,  8,  &QQrj;ta 
IsQd  854,  471,2,  Theodaisia  471.  Latos 
Theodaisia  471.  Ptiansos  Heroika  467, 
Hyperboia  468.  Hierapytna  Heroika  457, 
Hyperboia  468,  Theodaisia  471,  (Oleros) 
Oleria  92. 

Tliera«  Kameen  125,  20.  EuneioBtAgo- 
reia  126,  0.  am  84.  Axtemisios  125,  Ho.  an 
Theras  462,  (6.  HyakliithioB  u.  6.  Artemlaio«: 
0.  an  Mi^Q  ds&v), 

Anaphe*  Asgelaia  175,  Theodai- 
sia 472. 

Karpathos*  *Asklepieia  418. 

Rhodos.  Kronia  88,  6.  Theodalsios:  0. 
an  Pos.  Phytalmios  88,  *Poseidania  (?) 
84,  Boedromion:  Schwalbenlied  117,  1, 
Pankladia  267,  Lenaia  277,  Dionysia 
806,  Bakcheia  806,  Sminthia  806,  Dios- 
knreia  (?)  422,  Halieia  427,  •Herakleia 
(?)  450,  *Tlapolemeia  462,  'Exi<s%dq>uc 
467.  Kameiras  fErethimia  143.  lAndoa 
fBakopia  Theodaisia  279,  Sminthia  806, 
0.  an  Herakles  Bathoinas  450. 

Syme*  *Herakleia  450. 


Kos*  Thalysia  880.  Stadt  Kos  [19.]  Ba. 
tromios:  Er^^hlen  eines  Stieres  f.  Zens 
Polieos  n.  0.  an  Histia  Tamia  17  n.  O. 
an  Dion.  Skyllitas  805,  90.:  0.  des  Stieres 
des  Z.  P.  17  n.  0.  an  Athena  Polias  92, 
11.:  0.  an  Dion.  Skyllitas  806,  n,i  0. 
an  Demeter  863,  i4.:  0.  axv  Dion.  Skyl- 
litas 805.*)  —  Kaineloi:  fXa^efa»,  O.  an 
Bhea  444,  10. :  0.  an  Hera  Argeia  Eleia 
Basileia  62,  11.:  f  Erwählen  eines  Stieres 
f.  Zeus  Machaneos  m.  Yo.  21,  is.:  O. 
(fdes  Stieres)  an  Z.  M.  11  u.  fO.  an  Ath. 
Machanis  92*),  —  0.  an  die  Nymphen 
442,  0.  an  Herakles  ig  KopIoccIop  452; 
(Kyparisson)  (dßdov  &vdXipf>ig  (Askle- 
pieia) 411.  Antim(ichia  Zog  sn  Zeus 
Hyetios  2,  Batimfällen  d.  Hera  61,  Myst. 
d.  Demeter  827,  0.  an  Herakles  451. 
Halasama  4.— 7.(?)D»iios:  P.  des  Apoll  (?) 
150,  7.,  s.a. so. Pan«mos:  0.  an  Aphrodite 
879,  Herakleia  453.  Isthmos  [?  ?]  0.  an 
Asklepios  n.  an  Hygieia  412,  0.  an 
Hekate  /f&  «61$^  400,  0.  an  Asklepios  iv 
'Ic^li^  412,  1.  Panamos:  0.  an  [ApoU?] 
u.  Histia  Tamia  429,  ?:  0.  an  Aphr. 
Pandemos  879,  lo. :  0.  an  Poseidon  88  *),  — 
20.  [?]:  0.  an  Mi^rriQ  ^b&v  489. 

Kalymna*  F.  d.  Ap.  Dalios  149,  *A8- 
klepieia  418. 

Knidos.  Doreia  (Triopeia)  178,  F.  d. 
Artemis  Hiakynthotrophos  241,  Thesmo- 
phoria  815. 

HalikamaA.  0.  an  Zeus  Askraios  16, 
•Archegesia  177,  0.  an  Art.  Pergaia  257. 


E.  lonien  mit  Samos  nnd  Ohios. 


Samos*  Tonaia  (Heraia)  46,  Umzng 
mit  der  Eiresione  117,  F.  d.  Artemis 
240,  F.  d.  Hermes  Charidotes  898,  Eleu- 
theria  424,  Apatoria  468;  {Helikonxon) 
0.  an  Poseidon  78. 

Chios.  Dionysia  806,  *Theophania  472. 

lonien  {außer  Ephesos  u.  Kolophon), 
Apatoria  463.     lasos  *  Herakleia    458. 


Müet  Jihg  ßovgy  ßor\yla  27,  ctavrnjMoi 
dvclat  36,  F.  d.  Poseidon  Helikonios  78^ 
Targelia  169,  Taoreon:  0.  an  Ap.  Del- 
phinios  u.  Zug  nach  Didyma,  Hebdomaia 
170,  Hekatombe  170,  Apollonia  178, 
•Pythia  178,  Neleis  242,  Org.  d.  Dio- 
nysos 810,  Thesmophoria  816,  •P.  d. 
Lenkothea  431,  0.  an  Titias,  Kyllenos  n. 


1)  Nach  dem  Fastenfrg.  SIG«  616,  ▼.  Prott,  PS.  Nr.  5. 

2)  SIG»  617,  Y.  Prott,  FS.  Nr.  6.  8)  v.  Prott,  FS.  Nr.  10. 
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Rhea  444,  Metageitnia  468;  {Bidyma) 
Didymeia  177,  i^  x&v  &voty{t&v  loprij, 
^  x&v  %66iuov  Tcavi^.f  &V'  od.  «^]'9'tftoi 
^H^gai  178.  Priene  Panathenaia  98; 
{Panionion)  Panionia  74,  Ephesos  Tanria 
80,  Artemisia  (Ephesia)  248,  Thesino- 
phoria  815,  *Asklepieia  413,  Eatagogia 
416;  {Solmissos)  0.  an  die  Knieten  484. 
Kolophon  Thargelia  106,  Klaria  179. 
Teo8  •Dia  88,  •Anthesteria  268,  Wein- 
wnnder  298,  Lenkathea  482,  *Herakleia 
458.    EryQwai  F.  d.  Art.  Strophaia  242. 


Magnesia  a.  M.  Heraion:  Einkauf  eines 
Stieres  f.  Zens  Sosipolis,  LKronion;  ävd- 
dBi^iQ  des  Stieres,  6.ArtemiBio]i:  Eisiteria 
(Lenkophryena),  is.:  0.  des  Stieres  an 
Z.  S.  —  Panathenaia  98,  Ghoes  268,  Org. 
d.  Dionysos  809.  Klazomenai  (Lenke) 
Prophthasia  176.  Smyma  (if.?)Po8id6oii: 
F.  d.  Poseidon  79,  Anthetterlon:  F.  d.  DiOn 
nysos  (Anthesteria)  268,  Thesmophoria 
815,  F.  d.  Ap.  Eisauloddenos  u.  a.  428, 
*F.  d.  Nemesis  441. 


F.  Aolie  mit  Leeboe  nnd  Tenedos. 


Lesbos.  Kallisteia  57,  iuöoötqo- 
qxovUxt  illegal  468.  Methymna  0.  an 
Zens  Soter  85,  Dionysia  282.  Mitylene 
Posidea  88,  F.  d.  Ap.  Maloeis  176, 
P.  d.  Art.  Thermaia  240,  Theodaisia 
280,  Myst.  d.  Dem.'  u.  Köre  (?)  368, 
*Herakleia  458. 


Tenedos.  0.  an  Dion.  ävd'gmnoQQal' 
öTTis  808. 

lolis.  0.  an  Ap.  Pamopios  148.  An- 
tandros  F.  d.  Zens  Astrapaios  5.  Elaia  F. 
d.  Asklepios  412.  Pariane  *  Sminthia  148. 
Älexandria  Troaa  *  Sminthia  148.  Bion 
Panathenaia  (Dieia)  92,  *  Sminthia  148. 


G.  Enböa  nnd  die  nördliolien  Sporaden. 


Enböa.  *Ba8ileia84.  ^re^ria  Dionysia 
804,  Thesmophoria  314,  •Herakleia  448; 
{Amarynihoa)  Artemiria  (Amarysia)  288. 
Tamynai  •Tamyneia  176,  F.  d.  Asklepios 
412.    Qeraistos  F.  d.  Pos.  Geraistios  72. 


Lemnos*     Inyneia    432,    Fenerholen 
und  Reinigung  470. 
Samothrake.   Myst.  d.  Hekate  899. 
Thasos.    Thesmophoria  814. 


H.  Die  nördliclie  BalkanlialbinseL 


Tlirakieii.  Ahdera  Thargelia  (?)  108, 
Thesmophoria  816,  •F.  d.  Abderos  457. 
Amphipolis  Fackellauf  d.  Art.  Tauro- 
polos  252. 

I.  Fropontis  und 
Propontis*  Lampsakos  Asklepieia  474, 
Tycheia  444.  Kyzikoa  Panathenaia  98, 
Taurocholia  (sie!)  262,  Anthesteria  268, 
Pherephattia(Koreia,  Soteria)  859,*ABkle- 
pieia  (?)  413,  Org.  d.  Mr^trig  ^b&v  489.  By- 
ganz  «m  ersten  Tag  des  Jahres:  0.  an  Hera  64. 

Fontns.  Heraklea  *Hadrianion  Hera- 
kleion    458.      Sinope    12.— 20.  Tanreon    o. 


Makedonien.  Hetäridia  84,  Xanthika 
404,  IIbqItuc  469. 

Dlyrien*  Pferdeopfer  an  Posei- 
don 72. 

FontuB  EozeinoB. 

12.— 14L  Poseideon:     F.      d.     Poseidon      79. 

Chersonnesos  taurica  Partheneia  258. 
Oma  »F.  d.  Achill  457.  Istropolis  P. 
d.  Ap.  latros  179.  Tomi  0.  an  M'/[f7iQ 
d'e&p  und  die  Dioskuren  421.  Callatis 
F.  d.  Dionysos  310.  Odessos  •Helia 
Pythia  474. 


K.  Kleinasien. 


Bithynien.  Ealathos  d.  Art.  253.  Pru- 
sias  ad  Hypium  *Asklepieia  418.  Nxkaia 


*Asklepieia  413.  Zio^-iVu^io«  Ealathos- 
Prozession  255,  Suchen  d.  Hylas  429. 
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Indices. 


Mysien*  Pergamon  *Panatlienaia  98, 
*Nikeplioria  98,  F.  d.  Dion.  Eatliegemon 
809,  F.  d.  ZenB  Sabazios  309,  ^Askle- 
pieia  418.  Gambreion  Thesmophoria  815. 

Lydlen*  Sardes  Athanaia  u.  Etuneneia 
98 ;  {Koloe)T9Jiz d.Ealathoi  258.  Thyatira 
*Tyrimnaia  179,  •Asklepieia  418.  Tetra 
(Darmarä)  F.  d.  Demeter  il  d.  Men  852. 

Karlen.  Kedreai  ^Herakleia  458. 
Trällea  *Herakleia  458.  Myndos  Apol- 
lonia  179.  Stratanikeia  F.  d.  Zeufl  Chry- 
saor  85;  {Panamara)  Komyria  u.  Heräa 
(Panamareia)  27;  {Lagina)  KUidhs  no(ini/i 
(Hekatesia)  400.  Pedasa  0.  an  Zeus  17. 
Mylasa  Heraia  (?)  68,  Taorophonia  252, 
Thesmophoria  815.  Kasossos  F.  d.  Zeus 
(?)  83.  Nysa  (Acharaka)  Theogamia  860. 
Aphrodisias  *Aphrodisia  880. 


Fhrjgrieiu  Eumenia  Lampadarchie  f. 
Zeus  Soter,  Apoll,  Art,  Askl.  u.  Mrftiiq 
d'Bop  85.  Laodikeia  ^Dia  88,  ^Asklepieia 
488.  Hierapölis  *Apollonia  179,  *Letoia 
P7thia485.    TripoZi»  *Letoia  Pjthia  474. 

Oalatien.  Ankyra  Bad  d.  Art  u.  d. 
Athena  255,  *Asklepieia  413. 

Pisidien.  Termessos  *AskIepieia  418, 
F.  d.  Eleathera  428. 

Lykien,  Letoon  P.  d.  Leto  485.  Tel- 
messos  ii.Dystros:  0.  an  Zens  Soter  36. 
Patara  P.  d.  ApoU  179.  BhodiopdiM 
♦Asklepieia  418.  Myra,  Suva,  Hos  (?) 
P.  d.  Eleuthera  428. 

Famphylien.  Perge  F.  d.  Art.  Per- 
gaia  256.  Aspendos  0.  an  Aphr.  Kast- 
nietis  886. 

KUUdeii.    8okn  «Asklepieia  418. 


L.  Eypros. 


F.  d.  Demeter  816,  i.  April:  Schafopfer 
868,  Uzi^UQia  469.    Paphos  P.  n.  Myst.  d. 


Aphrodite  866.  AmaÜtus  agrar.  Opfer  868, 
2.  Gorpi»iot:  F.  d.  Ariadne- Aphrodite  869. 


M.  AMka. 


Alexandria  Basileia  84,  Ealathosproz. 
d.  Demeter  850,  Adonia  887,  Aayvvo(p6' 
Qia  468.  Natdsratis  F.  d.  Ap.  Eomaios 
179,  Dionysia  311,  yzvi^Xta  'Eötiag  ^qv- 
xavixidog  429.    Kyrene  'Satumalia*  89, 


7.  Eameios:  Eameia  126,  Artemitia  257, 
Thesmophoria  815,  Diosknreia  421.  *X*- 
hyen'  Astydromia  115,  Theodaisia  d. 
Dion.  ü.  d.  Nymphen  279. 


N.  SiBÜien. 


K6Qrig  xaxaytoy'fi  356,  Anthesphoria 
857,  Theogamia  858,  Anakalypteria  858, 
{&ymv  ip  6%maig  408),  Eotyttia  488,  F.  d. 
Nymphen  442.  Aitnai  *Aitnaia  84.  Ka- 
tai%a  Thesmophoria  816.  Syrcikusa  0. 
an  Zens  Elentherios  34,  F.  d.  Art.  Lyaia 
199,  F.  d.  Artemis  206  (vgl  Nachtr.  S.  478), 
F.  d.  Dionysos  811,  Thesmophoria  815, 


Eoreia  858,  0.  in  d.  Eyane  858,  0.  an 
Paian  448.  Gela  Myst.  d.  ^aol  %^<^iM 
354.  AJcragas  Thesmophoria  816.  Tyn- 
daris  F.  d.  Art.  Phakelitis  205.  Eybla 
Pervigilinm  Veneris  377.  Arbela  Agryp- 
nis  811.  Agyrion  0.  an  Herakles  mid 
lolaos  449.  Eryx  Anagogia  n.  Eata- 
gogia  374. 


O.  Italien. 


Messapien  Bisbaia  267.  Tarent  Dio- 
nysia 811,  Dameia  414,  5,  Ho.  an  die 
Atriden,Tydiden,  Aiakiden,  Laertiaden  u. 
a.  d.  Agamemnoniden  457, 8,  Nesteia  469. 


Sybaris  •Heraia  64.  Tkuriai  Eameen  (?) 
125.  JTrotonTotenklage  f.  Achill  457;  {La- 
kinion)  P.  d.  Hera  68.  Bhegion  *Athania 
93.    Agylla  Ho.  f.  getötete  Phokäer  408. 


P.  Gallien. 

Massüia  Thargelia  109,  Floralia  (Anthesteria)  268. 
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n.  Feste. 

(Feste  I  die  keinen  Eigennamen  haben,  sind  zu  snchen  unter  dem  betr.  Oott  oder  Heroi.) 


Adonia  884  ff. 

Agetoria  128. 

dyayif  h  c%iXkai9  408. 

Agoreia  126. 

Agr(i)ania,  Agr(i)onia  271  ff. 

AgrypniB  811,2. 

Aiakeia  467. 

Aianteia  458. 

AtyXri  468. 

alatQU  288,  286  f. 

Aitnaia  84. 

Aktia  177  u.  A.  i. 

Aleaia  88. 

Alkathoia  458. 

Amarysia  288  f. 

Amphiaraa  458. 
Amphidromia  115  f. 
&liq>0QlT7]g  äymv  172. 
Anagogia  874. 
Anakalypteria  858. 
Anakeia  422. 

&voiy{LoL  {navr\y.  x&v  &.)  176. 
Anthesphoria  857. 
Anthesteria  267  ff.,  272. 
&v^fupa>v,  navijy.  t&v  176. 
Apatoria  781,  468  f. 
Apellai  464  f. 
Aphrodisia  874  ff. 
ApoUonia-Delia  144. 

—  Epidaurofl  176,  409. 

—  Hierapolis  179. 

—  Milet  178. 

—  Myndos  179. 
Archegesia  177. 
Arkadia  327. 
Arneides,  Amis  485  ff. 
Artemisia,  Delos  209. 

—  Ephesos  248  ff. 

—  Eüböa  288. 
■—    Kyrene  257. 

Artopboria  834. 
Asklepieia  409  ff.,  474. 
&cnl9y  iii^  "Agyovg  42,  48,2, 
45,6  (46). 
Nilsson,  Griechische  Feste. 


Astjdromia  115  f. 
Athanaia  90,  93. 

Bakcheia  806  f. 
BaXXaxgddsg  465. 
BaUriHg  414,4. 
Basileia  84. 

Baumfällen  d.  Hera  61. 
Berekia  466. 
Bisbaia  267. 
Bittgang,  auf  den  Pelion  5  f. 

—  in  Milet  1,8  (2). 

—  nach  Sythas  171. 
Britomartia  209,  471,8. 
Bukatia  162,  466. 
Bukolische  Anfeüge  198 ff., 

205f. 
Bakopia  Theodaisia  279  f. 
ßovXliiov  i^iXaöig  466. 

Charila  467. 
Charisia,  -tesia  418. 
XsiQOTeovla  467. 
Xbqöovi^cuc  467. 
Choen  98,5. 
Chthonia  829  f. 

Dadaphoria  284,6. 
Daidala  50  ff. 
Dameia  414,5  (415). 
Daphnephoria  164  ff. 
Ja^Xtg  416. 

d8Utvo<poQiaxri  ^ofiyti^  246. 
Delia,  Delos  144  ff. 

—  an  anderen  Orten  149  f. 
Delphinia  172. 
Demetria  822,  t,  823,8. 

—  Syros  858. 
divdQ0%6niov  61. 
Dia  88. 
Didymeia  177. 
Diokleia  459. 
Dionysia,  Delos  280  ff. 

—  Eretria  304. 

—  Methynina  282  f. 


Dionysia,  Opus  804. 

—  Eerkyra  804. 

—  NankratiB  811. 

—  Tarent  811. 

—  Teos  298. 
Jthg  ßoüs  27. 
Diosknreia  421. 
Doreia  178. 

Eisiteria  248  ff. 
Ekdysia  870  f. 
Elakateia   449. 
Elaphebolia  (Laphria)  221  ff. 

—  Athen  224 
Elenhynia,  Eleosinia  884  ff. 
Eleutheria  84,  424. 
Endymatia  871,  t. 
Ephesia  248  ff. 

—  Skillus  247  f. 
Epikrenaia  814,4. 
Episkaphia  467. 
Episkena  467  f. 
Epithridakia  179. 
Erethimia  143  f. 
Ergatia  449. 
'Hgocdv^BUc  857. 
Erotidia  428  f. 
Eokleia  287  f. 
Eurythionia  858. 

Floralia  (Anthesteria)  268. 

Geraistia  72  f. 
Gerenia  456. 
Gymnopaidia  140  ff. 

Halieia  427. 
Haloa  829. 
Halotia  88. 
Haphaistia  (?)  429. 
Hebdomaia  170  f. 
Hekatesia  400,8. 
Hekatombaia   (Heraia)    48 

u.  A.  2. 
Hekatombaia  des  Apoll 

188,  174. 
81 
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Heleneia  426. 
Helia  Pythia  474. 
Hellotia  94  f. 
Heraia  42  ff. 
Herakleia  446  ff. 
Herkynia  853. 
Hermaia  893  f. 
'Hq6xuc  66. 
Heroenfeste  458  ff. 

—  in  Phigalia  455. 

—  in  Plataiai  455  f. 
Heroika  457. 

HeroiB  286  ff. 
'HgotpdvBuc  56,1. 
Hetairidia  84. 
Hiakjntliotropliia  241. 
Hippokrateia  69. 
Homoloia  12  f. 
Hjakintliia  129  ff. 
Hybristika  871,  878. 
Hydrophoria  172. 
*Toiu(ivUc  467. 
Hyperboia  468. 

Eieia  92  f. 
Inacbeia  482 
Inyneia  482. 
lolaeia  446,  447,  i. 
Iflsoria  218  f. 
Ithomaia  82. 
Itonia  89. 

Kallifiteia  57. 
Kameen  118  ff. 
KaQvatai,  22,  92,  125. 
Earyateia  196  ff. 
Kcctaya>yil  K6Qris  856. 
Eatagogia,  Epbesos  416  f. 

—  Eryx  874. 
xi,aaot6fioi  89. 
Kladenteria  267. 
Klaria  179. 
xlBidhg  vo^n^  400  f. 
Komyria  28  ff. 
Eoragia  861,4. 
Koreia,  Eyzikos  859  f., 

861,4  (862). 

—  Sizilien  858. 


Koreia  (Eoriasia),  Kleitor 

91,  861,4  (362). 
%6a(ioty  Mavriy,  '^^^  *•  ^78. 
Kotyttia  438. 
Kronia  87  f.,  478. 
Kynopbontis  486  ff. 

Lagynophoria  468. 
Lampteria  808. 
Lapbria  218  ff. 
Lenaia  275 ff. 
Letia  209. 

Letoeia  Pythia  485,  474. 
Leokatbea  482. 
Lenkopbryena  248. 
Lithobolia  414  f. 
Lykaia  8  ff.,  444,  s. 
Lysandreia  49,8. 
A4>6ioi  xBlttaL  802. 

Mat&ves  800. 
Megalartia  888  f. 
Melampodeia  460. 
MBC06xQ0^<ovlai  iinigcct 

468. 
Metageitnia  468. 
Metroa  439. 
Minyeia  461. 
Moleia  468  f. 
Mnseia  440. 
Mysterien  der  "Jpaxves 

natieg  422. 

—  der  Aphrodite  364  f. 

—  der  Artemis  281, 246. 

—  der  Demeter  in 
Keleai  886. 

—  —  auf  Kos  827. 
•>  —  in  Kysikos  860. 

—  —  in  Nestane  848. 

—  —  u.  des  Dionysos 

in  Lema  281  ff. 

—  —    u.  des  Dionysos 

Phlens  809,1. 

—  des  Dionysos  auf 
Tenos  808. 

—  eleusinische  812, 818. 

—  der  großen  Göttinnen 
in  Andania  887  ff. 


Mysterien  der  großen  Göt- 
tinnen in  Megalopolis 
842  f. 

—  —    in  Trapezus  848. 

—  halimusische  817. 

—  der  Hekate  auf 
Ägina  898. 

—  —    auf  Samothrake 

899  f. 

—  der  Hera  u.  des  Zeus 
44. 

—  der  Köre  861. 

—  des  Zeus  82  f. 

Naia  82. 
Neleis  242. 
Nesteia,  Athen  817. 

—  Tarent  469. 
Nikophoria  98. 
NykteUa  274,  285,6  (286). 
Nyktopbylaxia  804  f. 

Odysseia  402. 

Oleria  92. 

Orgien  in  Amphikleia  286. 

—  auf  Chios  806. 

—  inMagnesia  a.M.  810. 

—  in  Müet  810. 

—  auf  d.  Parnaß  283  ff. 

Pamboiotia  89. 
Panamareia  27  ff. 
Panathenaia  92  f. 
Panionia  74  ff.,  81,  >. 
Pankladia  267. 
Pannyohis  der  Artemis  215. 

—  der  Aphrodite   877. 
Partheneia  256. 

Peloria  87. 
nBQißX^lia[ta^  469. 
UbqUquc  469. 
UBQttpcülLa  266. 
ne(flruc  469. 

Pervigilium  Veneris  877  f. 
^ay^öuCf  ^ayri6in66ia  469. 
Phallophoria  187. 

—  Athen  264,  >. 

—  Delos  265  f.,  281. 

—  Methymna  282  t 
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^a(i{td6tQUc  469. 
Pherephattia  869. 
^iD6q)6Qia  469. 
Plynteria  469  f. 
Ilooidauc  66  f. 
Poitropia  470. 
jiolvfp^oog  168  f. 
nofiTci)  Avd&v  194  f. 
Poseidaia  84. 
Poseidania  84. 
Poseidea,  Megara  84. 

—  Mitylene  83. 
Poseidia,  Mykonos  82. 
Poseidonia,  Mantinea  69. 
Prologia  470. 
Promachia  470. 
Prophthasia  176. 
Protesilaeia  462. 
Protrygaia  64. 

Ptoia  162  f. 
nvQC&v  ^o^rij  470. 
Pythia  169  f. 

—  Milet  178. 
Pythokleia  86. 

R«  (dßdov  ävccXri^^s  411. 

Rhieia  84. 

Rosalia  204,2,  277,4. 

Saronia  226  f. 
*Satamalia%  Eyrene  89. 
Schafopfer,  kyprisches  868. 
Skiereia  299. 
Skirophoria  817,  s. 
Smintbia  142  f. 


Sminthia,  Lindos  807  f. 
Soteria  84f ,  869. 
öonriQixal  d'vcUci  86. 
Sportia  471. 
Stenia  817,  822,  866,  i. 
Stepterion  160  ff. 
Sthenia  82. 
Stiertragen  299. 
Syrmaia  471. 

Tainaria  67. 
Tamyneia  176- 
Targelia  109. 
Tanria  80. 
TavQox6Xuc  262. 
Taurokathaptda  79,  80  f. 
Tanrophonia  262. 
Tauropolia  261  f. 
TsXxivuc  (?)  472. 
Thalysia  880  ff. 
Thargelia  106  ff. 
GavXUt  472. 
Theodaisia  279  f.,  471. 
Theogamiä,  Acharaka  861. 

—  Sizilien  868. 
Theophania,     Delphi    169 

TL  A.S. 

—  ChioB  472. 
Theoxenia     169,8,     160  ff., 

418ff.  446f.,  462. 
GiQluocKii  navifjyvqig  240  f. 
BBiftifiQUi  472. 
Thesmophoria  812,   818  ff., 

474. 
ThesBaliotes  467,1. 


Thiasoi  78  f. 
e^u6  179. 
Thyia  291  ff. 
Thynnaion  88,  478. 
Thyreatiflche  Siegesfeier 

141. 
Tithenidia  182  ff. 
Tlapolemeia  462  f. 
Tonaia  46  ff. 
Totenfeste  468  ff. 
Totenopfer  im  Lenaion  277. 
Trophonia  84,  468. 
TquxLvux,  (?)  472. 
TQMOPfj^ai  472. 
Tycheia  444. 
T4xai  472. 
Tyrbe  808. 

Urania  82. 

Telehania  82. 
Yoremtefeste    117  f,    140, 
266  f,  470. 

Weinbanfeste  266  f. 
Weinwnnder  anf Andres  277. 

—  in  Elis  292  f. 

—  anf  Naxos  278,  s. 

—  in  Teos  298. 
Wettkampf  auf  dem  Plata- 

nistas  406  f. 

Xantbika  409  ff. 


IIL  Gotter  und  Heroen. 


Abderos  457. 
Achaia  207,  826. 
Acheloos  426. 
Acbillens  406  f.,  467. 
Adonis  884  ff. 
Adrastos  802. 
Agamemnon  467,  -niden  467. 
kyttd-hg  dalfUDv  401  f. 


Agraulos  402. 
Aiakos  467,  -kiden  468. 
Aias  468. 
Aitolos  468. 
Aktaion  468. 
Alezanor  410. 
Alkathoos  468. 
Aletianus  genins  88,4. 


Alpheios  214  f.,  426. 
Amaia  414,6. 
Amphiaraos  468. 
Amphitrite  81  f. 
"AvantBs  Tcatdsg  418,  422. 
Aphrodite  862  ff.,  866. 

—    Anosia    od.    Andro- 

phonos  878  f. 
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Aphrodite  Ariadne  869. 

—  Hagne  882. 

—  Kypris,  .    Eythereia 
868. 

Aphroditoß  870,  878. 
ApoUon  97  ff.,  409  f. 

—  AgyieuB  102,  166. 

—  Aigletes  176. 

—  &notQ07catog  102. 

—  Aflgelatas  175. 

—  XceXdiiog  164, 5,  166. 

—  DäHos  149  f. 

—  Daphiieplioro8l66,2. 

—  dexatTi(p6Q0s  148,1. 

—  Delios  102  f. 

—  Delphiniod  104. 

—  EikadioB  478. 

—  Epikürios  172. 

—  Erethimios  148. 

—  Eryßibios    101,   148. 

—  I  Hekatombaios  174. 

—  Hyperteleates  178. 

—  latros  179. 

—  Iflmenios  164. 

—  Eameios  120,  840. 

—  EataibasioB  169. 

—  EisanloddenoB  428. 

—  Eomaios  179. 

—  Laphrios  218. 

—  Maleatas  409,7. 

—  Maloeis  176. 

—  Pamopiofl  100,  148. 

—  Prophylax  160. 

—  Ptoios  102  f.,  168. 

—  Pythaeus  141. 

—  PythioB  102. 

—  Smintheuß  101, 142  f. 

—  Soter  174. 

—  SpodioB  174. 

—  Triopioß  178. 

—  Tyrimnaioß  179. 
Archegeteß  Heros  177. 
Ares  402  ff. 

—  rwcaxod^olifas    408, 
407  f. 

Arge.  207  f. 

Ariadne  869  f.,  880  ff., 
882  ff. 


Aristaios  8,  89. 
Aristomeneß  458. 
Artemiß  179  ff.,  849. 

—  "AyyBXog  187. 

—  Alpheaia  214  ff. 

—  Amarysia  288  f. 

—  änafioiUrri  282  ff. 

—  Arißtobule  88,4. 

—  Bulephoroß  Skiris 
256, 4. 

—  Chitonia  187,  242, 
248,1. 

—  Daphnia  216. 

—  Diktynna  225  f. 

—  ElapJbiaia  217. 
-r-    Eakleia  287. 

—  Eorynome  228  ff., 
474. 

—  Hiakynthotropbos 
140,4,  241. 

—  Hynmia  281  f. 

—  Ißßora  218  f. 

—  Enakalesia  281. 

—  Kolainiß  288  f. 

—  Eondyleatifl  282,6. 

—  Eordaka  187. 

—  Eorythalia  188  ffl 

—  Laphria  217,  218  ff. 
— -    Limnatis  210  ff. 

—  Lyaia  199  ff. 

—  Lygodesma  190  ff. 

—  Orthia  190  ff. 

—  Orthoßia  190,  i,  191. 
--    Pergaia  256  f. 

—  Phakelitiß  205  f. 

—  Potamia  214. 

—  Saronia  226  f. 

—  Skiriß  256,4. 

—  Soteira  280. 

—  Strophaia  242. 

—  Stymphalia  227  f. 

—  taurißche  258. 

—  Tanropoloß,251f. 

—  Thermaia  240  f. 

—  Triklaria216ff.,295f. 
Aßklepioß  97,  409  ff. 

—  %atg  412. 
AspaHs  285  f. 


Astrabakofl  190,  199. 
Athena  84  ff. 

—  Alea  86. 

—  Hellotis  94. 

—  Hia  92  f.,  285. 

—  Itonia  86,  89  f. 

—  Lindia  416. 

—  Macbania  92. 

—  Oleria  92. 

—  PoHaß.  86  f.,  92. 

—  Poliatifl  86. 

—  Poliuchoß  90. 
Atherion  59. 
Atriden  458. 
Auge  88,8. 
Anxesia  418  ff. 
Azeda  414,5. 

Banbo  822,  i. 
Boreaß  445. 
Braßidaß  455. 
Brizo,  -omantiß  210. 
Britomartiß  210,  220,  225  f. 

Charila  286,9,  467. 
Chariten  207,4,  418. 
Chthonophyle  801. 

Damia  418  ff. 
Damoia  414,.'>. 
Demeter  811  ff.,  860,  361,4 
(862),  862. 

—  Achaia  825  f. 

—  Azeflia  414,  s. 

—  Chloe  107,  J,  828  £ 

—  Ghthonia  829  f. 

—  Elenßinia  884  ff., 
848  f. 

—  Epilysamene  414,5 
(415). 

—  Erinyß  845,  848, 
424,  6. 

—  Earpophoros  815,2, 
842. 

—  Eidaria  848,  848  f. 

—  Lußia  848. 

—  MegalartoB  885  f. 

—  Megabmazos  888. 

—  Melaina  844f.,  848f. 
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Demeter  Mysia  327. 

—  Qmpnia  826. 

—  Prostasia  887. 

—  Prosynme  289  f. 

—  Theunia  816,  848. 

—  The8moplioro8818ff., 
828  f. 

Despoina  885,  846  f. 

Dia  89  f. 

Diokles  459. 

Diomedes  402. 

Dionysos  258  flF.,  161,  882  f. 

—  [Agrionios]  273,1. 

—  Aigobolos278,«(274). 

—  Aisynmetes  2 16  f., 
294  ff. 

—  Anthister  267,  5. 

—  &v^QmnoQQaiatris 
808. 

—  Auxites  300. 

—  Bakcheios  800. 

—  Bakchens  806. 

—  Breiseos  809,  i. 

—  .Choopotes  268. 

—  Chthonios  287. 

—  Dasyllios  810. 

—  Eathegemon  298, 
809. 

-r    Lenagetes  276,  s,  276. 

—  Lenens  277. 

—  Liknites  284  f. 
T-    Lysios  800  f. 

—  Melanaigis  804. 

—  Mnsagetes  274, 806,8. 

—  Omadios  806. 

—  PhaUen  282  f. 

—  Phlens  809,1. 

—  SkyUitas  806. 

—  Sminthens  806. 

—  ThyUophoros  806. 
Dioskoren  218,  417  ff. 
Dryope  442,5. 

Dryops  422  f. 

Eileithyia  428. 
Eilioneia  406,  s. 
Elakatos  449. 
Elenthera  428. 


Enyalios  402  ff. 
Eros  423  f. 
Enamerion  410. 
Enbolens  820,  822. 
Enkleia  287. 
Emneniden  424  f. 
Enpheme  486. 
Europa  96  f. 
Enrygyes  469. 
Eorynomos  229. 
Eurypylos  217,  294ff. 
Eorytos  842. 

Galinthias  447. 
Ganymeda  89. 
Ge  818,  426. 

—  Chthonia  18,  279, 
287. 

Genetyllis  456. 

Hades  287. 

Hagne,  Aphrodite  882. 

—  Köre  889. 
Hebe  89. 
Hekate.168,  891,  894 ff. 

—  ipodla  891. 

—  nQonvXala  896,8. 
Helena  426  f. 

Helios  427  f. 
Hellotis  96  f. 
HepbaistoB  429. 
Hera  40  ff. 

—  alyofpdyog  60. 

—  Akraia  58. 

—  ArgeiaEleiaBasileia 
62. 

—  ya^i^Xiog  58. 

—  Lakinia  68. 

—  vvfMpavoiiivri  61. 

—  Teleia  28ff ,  53. 
Herakles  446ff. 

—  Bav^olvag  460. 

—  [BovS^yrig]  451,1. 

—  Diomedonteios  462. 

—  MijXmp  448. 
Herkyna  858. 
Hennaphroditos  878,8. 
Hermes  840,  888  ff. 

—  Charidotes  898. 


Hermes  iv6diog  891. 

—  %Qioip6Qog  892  f. 
Hestia  429,  474. 

—  Tamia  18  f.,  129. 
Hippodameia  469.     . 

—  Freier  der  H.  469. 
Hippokrates  69. 
Hippolytos  460. 
Homonoia  429. 
Hyakintbides  140. 
Hyakinthos  180f.,  183, 

189,  140,4. 
Hygieia  410. 
Hylas  429  f. 

Idomenens  460. 
Ino  830  ff. 
lolaos  450. 

Kabiren  422. 
Kalaoros  68. 
Kalligeneia  821,  828. 
Kameios,  Kamos  120, 122,4, 

128. 
Kaukon  887,  842. 
Kepbalos  110,5. 
KXai%otp6QOg    iJQmg    271,8, 

460. 
Köre  386,  346  f.,  864  ff. 

—  (Hagne)  889. 

—  Selene  428. 

—  Soteira  846  n.  A.  4, 
869. 

Koroibos  435,8. 
Koronides  460,  -nis  410. 
Kotyto  96,8,  433. 
Kragalens  449. 
Kronos  37,8. 
Knreten  433,  i. 
Knrotropbos  468,8. 

Laertiadai  460. 
Leonidas  456,  i. 
Leto  409,  434  f. 

—  Pbytia  370  u.  A.  8. 
Lenkippiden  298  n.  A.  8. 
Leukippos  298,8, 867,8, 370. 
Lenkophryne  249. 
Lenkothea  430  ff. 

Lines  166,  435  f. 
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MagnaMater266,B49,s,899. 
Mai>iuc%tijQ9g  489,  i. 
Medea  n.  ihre  Kinder  67  f. 
MsydXat   (^sal   389  f.,   842, 

849. 
MsydXoi  »Boi  889  f. 
Megara  n.  ihre  Kinder  447. 
Miyicxoi,  d'Bol  488. 
MsiXlztoi  »eol  488  f. 
.  MelampiLB  460. 
Melikertes  489. 
Men  852,2,  428. 
Menelaos  426. 
Meriones  460. 
Meter  Dindymene  440. 
M'^Q  i^B&r  85,  899,P, 

421  f.,  489  f. 
MethapoB  887  n.  A.  s. 
Miltiades  456. 
Minjas  461. 
Mn(e)ia  414,6. 
M6Xog  440. 
M&Xog  468,  469,1. 
Mnsen  274,  440. 
Mntanns   Tntanns   (867,  s), 

872. 
Myiagros,  Myiakores  441. 
MyrtiloB  298,  461. 

Nelens  242,  248,  i. 
Nemesis  441. 
Neoptolemos  461  f. 
Nephele  11. 

Nymphen  181,   188,  208, 
442  f. 

Odyssens  402. 
Orestes  124. 

Paian  448,  Paieon  97. 
Palaimon  489. 
Pallas  491. 
Pamisos  425. 
Pan  448  f. 

Pasiphae  480,8  (4SI). 
Patrens  69. 
Pelops  462. 
Peloros  87. 
Penthens  274,  s. 


Phales  261,  282. 
Phanes  801. 
Phlias  801. 
Phrixos  11. 
Phylakos  461,1. 
Physkoa  292. 
Pindaros  161  n.  A.  s. 
Plnton- Helios  428. 
Iloolddv  67,  68. 
Polyboia  139,  880,6. 
[Polymnos]  289,  i. 
Poseidon  64  ff.,  347  f. 

—  Faidfoxog  66  f. 

—  G^eraistios  68,  72. 

—  Helikonios  74  ff.,  285. 

—  Hippios  69,  847. 

—  Petraios  71. 

—  Phykios  88. 

—  Phytalmios  88. 

—  Samios  69. 

—  Tainarios  68. 

—  Temenites  88. 
n6tpiai  474. 
Prengenes  69,  212f. 
Prosymna  46,8  -nos  289. 
Protesilaos  462. 
Ptoios,  Heros  168. 
Pylaochos  288,  s. 
I^on  161  f. 

Rhea  444. 

Saron  227. 

Selene  428. 

Semele  269,  279, 286  ff.,  444. 

Sinns  7. 

Skephros  166  f. 

Skyphios  71. 

Sopatros  14  f. 

Sosipolis  24. 

2}vqUc  9B<k  877. 

Telesphoros  59,4. 

Terens  462. 

Theagenes  466,  i. 

Theras  462. 

Theritas,    Thersites   406,8 

(407). 
Tlapolemos  462  f. 


Trophonios  84,  468. 
Tntinns  867,8,  872. 
Tyche  444. 
Tydiden  468. 

üranos  866  n.  A.  i. 

Tenns  barbata  874  vgl.  870. 

Xanthos  406,  s. 

Zagrens  292. 

Zens  Iff. 

—  Agetor  128. 

—  Akraios  (Aktaios)  6  f. 

—  Askraios  16  f. 

—  Astrapaios  6. 

—  Basilens  8. 

—  Bnlens  278, 287,  828. 

—  Chrysaor  85. 

—  CJhthonios  18, 24, 279. 

—  Didymaios  82. 

—  Elentherios  8,  84. 

—  EnbnleuB  822. 

—  C^rgos  116. 

—  Homoloios  12. 

—  Hyetios  8  ff. 

—  Ikmaios  6  ff. 

—  KaßAvng  473. 

—  Kccraißdxrig  169. 

—  Kerannobolos  4  f. 

—  Klarios  4f. 

—  Komyros  28,i. 

—  Ktesios  26,  401,4. 

—  Laphjstios  10  ff. 

—  Lykaios  9. 

—  Macbanens  21  f. 

—  Maimaktes  6,  489,1. 

—  Meilichios  26,  401,4. 

—  Panamaros  28. 

—  Patroos  162. 
^  Pelorios  87. 

—  Poliens  17  ff. 

—  Sabazios  809. 

—  Sosipolis  28  ff. 

—  Soter  8,  85. 

—  Sthenios  82. 

—  Taletitas  82. 

—  Uranios  82. 

—  J-BXxopSg  82* 
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*A.%cavai  207  f.,  883. 
Agerranios  871  f. 
äyn^'i  121,  128. 
Ägiden  127  f. 
AgrionioB  271,  s,  274,2. 
Ähren  812. 

Aischrologie  176, 822, 416  f. 
Altar,  unblutiger  148,2. 

—  Yon    Feldsteinen 
890, 2. 

kvaxXrfifia  818. 
Androgyne  Gottheiten  878. 
&vo9og  xo^  ^BQ^  in  Pana- 
mara  29. 
•—    der  Demeter  866,  i. 

—  des  Dionysos  288. 

—  der  Köre  854. 

—  der  Semele  886. 

—  in  den  Thesmopho- 
rien  821,  i. 

&v9B6tp6Q0i.   857,4,   in  Ar- 

gos  42  u.  A.  2. 
Apfel  448. 
&(pidQ6iuxta  76. 
&noiuxTt8iv  215. 
Artemision  25,  244,i. 
Arvalbrüder,  Feier  der  113. 
Astrabikon  199. 
Athamantiden  10  f. 

Bad,  der  Artemis  und  Athe- 
na  265  f. 

—  der  Hera  44f.,  48. 

—  im  Heroenkult  178. 
Badromios  805  f. 
Bakchion  806. 
Baxlvd'Ms  139,2. 
Barfüßigkeit  889,  845,  851. 
ßaciXat  88. 

Baubo  261,2. 
Baumfällen  61. 
Bittgang  s.  u.  Festen. 
Blutschuld  99. 
Bockgestaltige  Dämonen 
891,  s. 


Bohnen  186. 

Brautbad    im    Skamander 

867,2. 
Brautfahrerin  43,  51. 
Brot  184,  466. 
ßQvXXtx^axal  186. 
Bukolische  Aufzüge  198  ff. 

205  f. 
Buphonion  14. 
ßovt^noi  14. 
(hXK^Xicxal  186. 

Cista  mjstica  297,  888, 850. 
cunnus  822. 

Dadaphorios  284. 

Daduch  in  Lema  290. 

Daidalon  61. 

Daitis  245  f. 

daixQtis  20,  9aixQol  14. 

dagdxat  465. 

Delphin  u.  Demeter  848. 

^ij^tfw:  —  Opfertiere  106,1. 

d8VdQO(pOQia  61,2. 

dsifxd  18,6. 

Didymeion,  Zug  nach  167  f. 

Dine  71. 

Dionysiades  298. 

diopvco(p6Qot  811,1. 

Jthg  xi^iov  6,  12,  892. 

Dioskurenartige  Gottheiten 

218,  418. 
Doppelgeschlechtigkeit 

869  ff. 

Ehegöttin  40f.,  870ff.,  458. 
Eiresione   116  f.,   166,  182, 

878,5. 
Ekecheirie  69,4,  124,  180, 

243,  250. 
ipoxBvsiv  279,1. 
Epidemie  des  Apoll  108. 
inlxgaöig  421. 
Epimenides  149. 
in^i/ivioi  4,  78,8. 


Epiphanie,  des  Apoll  103, 
158,  162. 

—  der  Artemis  104. 

—  der  Athena  91. 

—  des  Dionysos  262  f., 
270,  289,  291. 

~    der  Dioskuren   418, 
420,  421. 
Erhängung,    Opfer    durch 

284  ff. 
Erhängungssagen,   288, 

888,4,  884. 
Erstlinge,  Darbringung  der 
112. 

—  Opfer  der  882,  883. 

—  unreife  114  f. 

—  Verspeisen  der  285,4. 
Etesien  6  f. 

Eumenes  ü  77. 

Fackel  896,4. 

—  im  Demeter-Kore- 
Kult  884,2, 860,4,861. 

—  beim  Geranostanz 
881. 

—  im  Hekatekult  395, 2, 
896. 

Fackellauf  95,  178,   177  f., 
252,  884,2. 

Fasten  817,  851,  469. 

Feigen  107,  184,  185,1. 

Feuer  im  arkad.  Demeter- 
kult 848. 

Feuergebriluche  96   (ygl. 
Fackellauf,  Jahresfeuer). 

Feuerholen  (vgl.  nvQ(p6Q0i,) 

—  von  Delphi  nach 
Athen  173  f. 

—  von  Delos  nach  Lem- 
nos  470  f. 

Fliegen  441. 

Flüche    beim    Opfer    450, 

451,1. 
Flucht  nach  dem  Opfer  15, 

156,  808. 
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Flnramgang  118  f. 
Flüsse  425  f. 

G«  ydiuXa  465. 
Garben,   der   Hyperboreer 
147  f.,  208. 
,   I     Geburtstag  der  Götter  146, 6. 

—  des  ApoU  170,  478. 

—  der  Artemis  209. 
Geburtstagsfeier  115  f.,  des 

Apoll  158f.,  478. 
Geißelung  der  spart.  Ephe- 
ben  191  ff. 

—  der  Frauen  in  Alea 
299  f. 

—  des  Pan  443  f. 
Geraistios  68. 
Geranostanz  880  f. 
Götterbild,    vom    Himmel 

gefallen  169  u.  A.  i, 

—  gefesselt  280,  242. 
Göttermahl  (vgLTheoxenia) 

—  Agoreia  126. 

—  auf  der  Daitis  245  f. 

—  f.  Demeter  882,  841 

—  *  Exdtris  iatjcva  895,  J. 

—  ignatoif  890. 

-    f.  Zeus  Sosipolis  28. 
Grotte  860 f.,  861,  i. 
yvXX6g  168. 

Haare,  aufgelöste  845,  851. 

Haaropfer  an  Asklepios  u. 

Hygieia  410,8. 

—  im  Heroenkult  460, 2. 
Hagno  9. 

Hahn  als  Reinigungsopfer 
405,8. 

—  f.  Asklepios  409. 
Hausgeister  401,  419. 
Hekatombe,  Größe  174. 
Hekatombeus  129. 
Herabstürzen  110,  225  ff. 
iQlue,  iQitalov  888  f. 
Hermaphroditismus  369  ff. 
Hermen  280,  888,6. 
Heroen,  Gebeine  der  96,8. 


Heroenkult  458  ff. 
iatiaT6Q8£  245. 
iBgdxMv  42. 
IsQOiirivla  119,  248  f. 
'hgdg  145. 

IsQ^g  yd(Log  41,  44,  47. 
Hindin  der  Des'poina  349. 
Hochzeit,   heilige   s.  Uqhg 

ydyiog. 
Hochzeitsgebi^uche   867,8, 

870 ff.,  451  f. 
Homoloios  12. 
"Ocioi  285. 
Hund  u.  Asklepios  409,7. 

—  u.  Hekate   896,  899. 

—  Opfer    896,4     (897), 
899,  404£,  486 ff. 

Hundsstern  7  u.  A.  8. 
Hütte   28,   77,   189,  i,   800, 
819,1,  841,  467. 

—  verbrannt  158  ff. 
Hyperboreische  Jungirauen 

207  ff. 
Hyperboreersage  147. 

Jagd,  die  wilde  181,  395 f. 
Jäger,  der  wilde  226 f. 
Jahresfeuer  54,  156,  219  f, 

228  ff.,  488  f.,  470. 
Jahrmarkt  155, 289,6, 841,8. 
Jungfernschaft,  Opfer  der 

865  ff. 

KaXaßig  185. 

Ealathisko8tänzerinnenl97 . 
Kalathos  850. 

—  -Feier  258 ff. 

—  -Prozession  850 ff. 
Kalb  des  Dion.  auf  Tene- 

dos  808. 
Kalender,  rhodischer  808,  i. 
Kampf,   ritueller   402  ff., 

418 ff.,    zw.   Sommer   u. 

Winter  122,4,406,8,418!: 
Karyatiden  197  f. 
Käse  193  f. 
Tuttaxvö^ata  204,8. 
xd^odog  des  Dion.  288,  307. 


xBvtQidSai  14. 
Keratonaltar  881. 
Keuschlamm  48  f.,  190f.,  466. 
Hidaglg  344,  348. 
Kiltgang  40,  47,  53. 
Kindergötter  59,  218. 
Klagelieder  58,8. 
Kleid  der  Götterbilder  62, 

186. 
Kleiderbestimmungen  339, 

345,  351. 
Kleidertausch  49,8,  370 ff., 

451  f. 
xlai^offOQog  400  f. 
xvidQav  318. 

Knoten  verboten  845  u.  A.  8. 
Kohle  107. 
Kollekte  256,4,  257. 
Hoxl^eg  132  f.,  188  f. 
xcanm  164  f. 
Korythale  182  f. 
Kosko  810. 
Krankheiten  98. 
Kranz  94,  96,  182,8,  198. 

—  7[vl8iop  46,8. 
XQtielTcaida  49,4. 
Kriegszauber  403  ff. 
Kuchen  202,  418,8,  471. 

—  -Opfer     240,    431, 
465. 

Kuckuck  44,4. 
Kyane  358f. 
xvQvcxoL  184. 

Lager  von  Lygos  48. 

—  cxißdg  49,  134,  318, 
832. 

Lais,  Tod  der  378  f. 
Lampen  845,6. 
lapis  manalis  1,8  (2). 
Lauben   122  f,    134,   vgL 

Hütten. 
Lauf  um  den  Altar  in  Amy- 
klai  141,8. 

—  auf  Delos  142,  i. 
Lebensrute  112, 192f.,  328,8, 

444,  466. 
Aix^Qpa  44. 
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Lektistemia  161  f. 
Afjvai  275  f. 
Lenaion  276,  i. 
Liknon  285,  810,  351. 
Lokrische  Jnngfranen  60 

XoVTQ0(p6Q0S  877,9. 

Ivyog  8.  Eeuschlamm. 

Mädchenwettlauf  62. 
Maihaum  61  s.  Maizweig. 
Maibrantschaft  55. 
Maizweig    117,    165,    188, 

368,4,  483 
Mania,  bakchische  801. 
Männerkindbett  869,  878. 
Meerwasser  92. 
Meerzwiebel  408,  448 
fidyaga  der  Achaia  825. 

—  der  Demeter  819  ff. 

—  der  Despoina  845. 

—  der  Köre  862. 
Meliasten  299. 
Menschenopfer  296. 

—  allmählich    abge- 
schaffb  278,8. 

—  b.  außerordentlichen 
Sühnungen  106 

—  vor  einem  Feldzug 
406  u.  A.  1. 

—  an-  Artemis  228, 
224,1,  228. 

—  auf  Kypros  88. 

—  bei  den  Thargelien 
105  ff. 

Mittagsspuk  254. 
lit^oßcLQßaQot  58. 
fiovotpdyoi  78. 
y,6QOtrov  828,3 
Musik,  heilkräftig  100,8. 
Myrte  94,  96,  226. 
Mysterien  s.  u.  Pesten. 

'OUlai  278. 
Opfer,  unblutige  15 

—  an  Wassergottheiten 
74  f.,  428  vgl.  Quell- 
kult. 

Opferbeil  805. 

Niltton,  Griechische  Feite. 


Opferkönig  s.  rez  sacrorum. 
Opfertier  bietet  sich  selbst 

an  16,  58,  487. 
Opfertisch  91. 
Orgiasmus  249  f. 
Orgien  s.  u.  Festen. 

Päan  100. 

—  an  Dionysos  161. 

—  bei    den   Gymnopä- 
dien  141. 

—  bei  den  Hyakinthien 
185. 

Tcaidfjuc  465. 
Palladium  86,  87. 
Panspermie  116  u.  A.  i, 

185,  148,2,  202  f. 
^agdlriypi^S  toü  ^aoii  u.  'to9 

cxBtpdvov  81. 
7tiXavo9  90. 

Pelion,  Zug  auf  den  5  f. 
Perchtenläufer  208  f. 
nBQiJtXdtxuv  215. 
Pest  97. 
Pferd  u.  Demeter  848. 

—  u.  Dioskuren   298,  s, 
417,5 

—  u.  Helios  427  f. 

—  u.  Poseidon  66, 68, 72. 
Pferdeopfer  71  f.,  72,  i,  428. 
Pflugstier  geopfert   14  f., 

174,  450f. 
Phallen  in  den  Aphrodite- 
myst.  865. 

—  beim  Eingang  102. 

—  an    den    Hermen 
890,6. 

—  in  Hochzeitsgebräu- 
chen 867,2. 

—  in  den  Thesmopho- 
rien  820,  322. 

Phallische   Aufzüge    187, 

268  ff. 
Phallosknlt  261. 
Phoibaion  407. 
Phryne  875  f. 
ntkog  418,8. 
Pinienzweige  49. 


Priesterkönig  12,  282,  455 
(vgl.  rex  sacrorum). 

Prostitution,  Tempel-  866 f. 

Prosymna  45. 

WoX6m  278. 

Puppen,  verbrannt  54,  95^ 
155. 

nv{i{o)<p6QOi.  157,  178,  176. 

7CvU6v  46,2. 

Quelle  im  Artemiskult  218, 
214. 

—  im  Demeterkult  848. 

—  in  Amphiaraon  458. 
~    in  Andania  889. 

—  Dine  71. 

—  Hagno  9. 

—  Kyane  858  f. 
Quellkult  71,  869,1,  458,4. 
Quellorakel  480,8,  481. 

Begenzauber  1  n.  A.  s,  8  f., 

9,  488,  488. 
Beinigungen  98  f. 

—  imDemeterkult  818,8. 

—  im   Dionysoskult 
289,8. 

—  des  Heeres  404  ff. 
rez    sacrorum   88  u.  A.  2, 

282,  467,1,  478. 
Buflied  104,  161. 

Salz  865,  381. 
Sängergilde  in  Milet  167  f., 

170,  174. 
Satumalienkönig  89. 
Schaf  u.  Aphrodite  868. 
Schiffskarren  268  ff. 
Schildkröte  868  f. 
Schlange  u.  Demeter  848. 

—  u.  Dioskuren   417, 
419,8. 

—  als  Hausgeist  401. 

—  u.  Zeus  25,  401,4. 
Schlüssel  400  f.,  428. 
Schmuck  verboten  889,  845, 

851. 

81' 
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Schm&hnngen  im  Kult  176, 

450,  451,1. 
Schönheitswettfltreit  57, 94, 

886,  892,1. 
Schwalbenlied  117,  i. 
Schwein  n.  Adonis  884  f. 

—  imDemeterkult819ff. 

—  n.  Poseidon  88. 
Sechzehn  Frauen  der  Eleer 

62,  291  f. 
Seelenfeier  im  FrOhling  272. 
Seil,  Tanz-  881. 
Sichel,  Kampfpreis  196 f. 

—  Opferinstmment880. 
etxiPvotvQßri  808. 
ciotpoQog  67  f. 

cxMbs  189,  800. 
atpccysvg  20. 
C(pd%tQUU  824. 
Stab  411,6. 

Staphjlodromen  121,  126. 
Stein  des  Apoll  102,  167  f. 
Steinabwerfen  889 f.,  462,». 
Steinhaufen  888 f. 

—  Götter  des  890,». 
Steinigung  108  u.  A.  7,  109. 
Steinwürfel  168,  898. 
cxißdg  s.  Lager. 

Stier  u.  Dionysos  261  f.,  291, 
299. 

—  u.  Poseidon  68, 79, 80. 
Sythas  171. 

Tainarioi  od.  -isten  67 
Tainaros  68. 


Tanz  im  Artemiskult  148  ff., 
195,  196  f.,  212,  242, 
246  f. 

—  d.  Dioskuren  420. 

—  Greranos  880  f. 

—  Uq&xMv  42. 

—  b.  d.  Hyakinthien 
187. 

—  %idttQis  844. 

—  d.  Eureten  484. 

—  tvgßaöla  808. 
Taube  u.  Aphrodite  868 

u.  A.  8. 

—  TL  Demeter  848. 
Taureon  79. 

taüQot  80. 
Telesilla  871,8. 
d'aX^ciop^  9'dQYriXog  110. 
Theorie    nach    Dolos    von 

Athen  146. 
-—  —   von  Kary- 

stos.   Kos,    Siphnos 

147,4. 

—  nach   Delphi  von 
Athen  157. 

—  —    der  Thyi- 
aden  284. 

—  von   Delphi   nach 
Tempe  158  f.,  157. 

—  nach  Epidauros  von 
Astypal&a  409. 

—  nach  Hermione  von 
Asine  829  f. 

(tsönog  328  f. 


9'OtpaQik60tQia  885,889,460. 
Thyiaden  284. 
Thyios  298. 

Tisch,  heiliger  14,  18,  91. 
Todaufltiagen  467. 
Totenklage    f&r    Achilleus 
457. 

—  Adrastos  808. 

—  Ariadne  888. 

—  Ino  482. 

—  Melikertes  58,». 
Tympana  211  f 
tVQßaöla  808. 

Termummung  186. 
Vernichtung,  rituelle  108, 
405,8. 

Wagenorakel  70. 
Wassermantik  480,8 
Weihgeschenke,aufgehängt 

284  f. 
Wein  260. 

Weinwunder  s.  u.  Festen. 
Werwolf  9. 
Wettergottheiten  If. 
Wiesel  447. 
Winde  444  f. 
Windzauber  6f.,  445. 

Zauberlieder  99  f. 
Zehnten  148,  i. 
Ziu  2,1. 

Zwölfgötter  22,  28,  25,  vgl. 
412. 


Druck  von  B.  0.  Teubaer  in  Dretdan. 
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